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Das Ueberſetzungsrecht vorbehalten. 


Vorrede. 


Von dem Syſtem des römiſchen Privatrechts, wie es jetzt in einen 
Band zuſanunengefaßt iſt, hatte Puchta nur den allgemeinen Theil und das 
Sachenrecht 1841 im zweiten Band veröffentlicht. Cine zweite Auflage 
tiefes Bandes war von ihm vorbereitet, gelangte aber erſt nach feinem Tode 
1846 zum Druck. Für die Übrigen Theile lag das Manufeript nur bis 
5269 Note 9 vor; das Folgende ift einem Kollegienheft entlehnt, welches 
vuchta mit Ausnahme einiger 1843 umgearbeiteter Abſchnitte des achten 
Kapitel8 fchon 1839 entworfen hatte. Rudorff bemerkte dazu in feiner 
Vorrede: 

„Kein verſtändiger Beurtheiler wird an das Kollegienheft des Lehrers 
Anſprüche machen, denen nur der Schriftfteller zu entfprechen verpflichtet 
‚ft, und wer die raſch zunehmende innere Zeitigung in Puchta's fpätern 
„Werten beachtet hat, dürfte an ein früheres Erzeugniß feines Geiftes einen 
‚billigen Maßſtab zu legen ſich ohnehin geneigt finden laſſen. Nach Ab» 
‚rechnung diefer nothwendigen Abzüge aber wird man aud in biefen Linen- 
„menten die Schärfe des juriftiifhen Gedankens, die Beſtimmtheit feines 
Ausdruds, die Reinheit der Sprache, kurz alle jene heroorragenden Eigen- 
ſchaften wiederfinden, welche dem vorliegenden Wert neben dem flüchtigen 
„Reiz des Bilanten den foliden Werth und nachhaltigen Erfolg alles Aechten 
und Gebiegenen fihern. 

„Kraft diefer Borziige bilden diefe legten Abſchnitte einen wärbigen 
„Schluß des fhönen Ganzen, welchem, um ven vollendeten Theilen völlig 
‚zleih zu ftehen, nur der innere Ausbau und die legte Hand des zu früh 
geſchiedenen Meiſters fehlt." 

In dieſer Geſtalt wurden Kapitel 8—12 von Rudorff als dritter Band 
zuerſt im Jahre 1847 der zweiten Auflage dev anderen Bände angefchlofien. 


Königsberg, 1. Iumi 1875. 


auf Krüger. 


«Google 





Inhalt des zweiten Bandes. 


Rirrtes Buch: Ayftem und Geſchichte des römischen FArivatrechts. 


Einleitung. 
Aufgabe der Darſtellung $ 189. ©. 3 f. 


Erſtet Kapitel: Bon den Rechten überhaupt. 
A. Subject der Rechte: 


a. Arten der Berfonen $ 190—192. &.5—11. 


Ratürkiche, juriſtiſche Perfonen. 

Arten der jurififien Perfonen : Staat, politiſche Gerporationen, andere Gerporationen, 
Kirche, milde Stiftungen, Hinterlaffenfcaft. 

Natur, Entftehung, Aufhebung der jurififäen Perfonen. 


b. Arten der Rechte nach Stellung der Perfonen. 


aa. Begriff des Vermögens 5193. ©. 11 f. 
Berfigiedene Bedeutungen von Bermögen. 


bb. Begriff der Familie $ 194—196. ©. 12—20. 
Berfäiedene Bedentungen von familie; Agnation ; Bentilität. 

Natürliche Familie; Gognation: gerade Linie, Seitenlinie; mehrfacht Verwandtſchaft; 
ehelige, uncheliche Verwandtfgaft; Aufzäpfung der Berwanbten (Refpertns Parmicld); 
Grad der Verwandtſchaft. Verhäliniß der Agnation und Gognation in Beziehung auf 
iht Weſen und ihre Wirkung (Verſchwinden der Gentilität). 

Affinität. 


ec. Bermögensreht und Familienrecht $ 197. ©. 20 f. 

Fähigfeit zu dem einen und dem andern, commercium und eonnublum. 
©. Entftehung und Endigung der Rechte: 

a. Allgemeines $ 198. ©. 21—24. 
Liafffication der (Erierhungen : originäte, derivetive (Gucoefflon) ; Gründe der Entftehung 
und Gndigung ; directe, intirecte Enbigung. 

8. Einfluß ver Zeit $ 199. 200. ©. 24—32. 
Grwerb oder Berluft eined NRechts durch Ablauf eined Zeitraums (Verjährung). Kalender. 
Verechnung von Zeiträumen: nach dem Kalender, Givilcomputation. Berehnung & Mor 
mento ad momentum. 

Continnum, utile tempus. Unvordentliche Zeit. 


van Juhalt. 


7. Rechtsgeſchäfte: » 
a. Allgemeines $ 201—204. ©. 33—49. 
Juriſtiſch Handlungen ; Recptögeiäfte; Verträge. B 
Erfocderniffe der Regtögefhäfte; Billendvermögen (Handfungdunfähtgkeit der jurififgen 
Berfonen, der Wähnfinnigen, der Ainder) ; Richtung des Willens auf einen jurififhen 
Bived (beſchräntie Handlungafägigteit der Unmünbigen, der Brauen, der Verſchwender — 
Einfluß der Gare anf die Hanbiumgöfägtgkeit, namenstic), bei: Minberfährigen S. 38 ff. 
—): Weißetung des Willens (Form des Retögefhäfts, Simulation, Undeutliäteit). 
Handlungen durch Stellvertreter; befchräntte Zulaffung. 
Inhalt des Rehtögefääfts: weſentlicher und außermefentlicher ; Haupt und Rebenber 
ftimmungen, infonderpeit Bedingungen: Begriff, Arten, Wirkung, Zuläfigkeit (rechtewid - 
J rige und unſittliche, unmoͤgliche Bed.). — Ungültigfeit, "eines Rechtegefchäfte: Nullität, 
Anfechtbarteit. 


b. Schenkungen $ 205. 206. S. 49—60. 
Veräußerung : gegen oder ohne Aequivalent. Begriff der Schenkung, Mannigfaltigfeit der 
Reötögef äfte, in denen fie enthatten fein Tann. Mortis causa donatio. 
Biderrufligkeit einer Schenkung: des Petrons, de& Vaters zc., wegen Undanks. Bir 
dertuflichteit nad) der Ler Cincia. Nichtigkeit einer übermäßigen Schenkung wegen mangeln 
der Infinuation. J 


B. Gegenſtand der Rechte $ 207. ©. 60—63. 
Ueberficht der Rechte nach ihren Gegenfländen. 


. Schutz der Rechte $ 208. 209. ©. 63—78. 


Bolltommener, unvolltommener Schuß. Beränderungen der Rechte bon biefer Seite. Alag- 
verjährung: Geſqhichte; Borauöfepungen (Unterbrehung), Wirkung. 

Beränderung von beftchenben Reiten durch In Integrum restitutio ; materielle Crfordet 
niffe: Säfion; fusta causa: Minderjährigteit (lex plaetoria), Abweſenheit. Drohung, 
Betrug, Irrthum; Befchränkung der Reftitution. 





Zweites Kapitel: Don dem Recht der Perfönlicfeit. 


Boransfegimgen $210. ©. 79-81. 


Gpiftenz eined menflihen Individuums. Entziehung, Befränkung der Perfönticteit, 
status. 


A. Libertas: 


a. Die Sclaven $211—213. ©. 81—95. 
Entftehung der Sclaverei dutch Ariegegefangenfaft, durch Geburt (8. C. elaudlanum.) 
Zuftand der Gelaven: gefepliche Milberung defielben. Potostas; Anerlennung gewiſſer 
Neätverhältniffe ; statuliberi und factifäe Freipeit (in libertate esse). 
Ubergang zur Freiheit. Grforderniffe der Manumiffion: om (lex lania}, Bäpigteit 
des Monumiffors (lex aelie sentia), Alter des Gelnven (, aelia sentia, funia), lex 
faria cantnia. greihen ohne Manumifflon. 


b. Die Freien $ 214. 215. ©. 95—100. 
Begeiff der Freiheit. Mitteljuftände: factifge Dienftberfeit anctoramentum, zedemtio 
ab hostibus, addictio, manciplum, Golonat. 
Breigeorne und Freigelaffene (natalibus restituf, Ius aureorum annlorum). 





Inhalt. IK 
+ . 
B. Civitas: 
a. Eines $ 216. ©. 100—104. 
Volitiſche, privattechtliche Givität. Bürgerlie Chre (ignominia: Infsmia, nota cen- 
soria, turpitndo). Ginfinf des Standes, der Mefigion. 
b. Nichtcives $217. ©. 104—108. 
Beregrinen (deditieii ex 1. aelia sentia). Latinen (latini coloniarii, iunjani etc.). 
©. Üebergang zur Civität 6218. S. 108—112. 
Sivität durch Geburt, durch Freilaſſung, durch Uebergang aus Peregrinität oder Ratinität 
Q. aelia sentia ete.). — Abweifung einer neueren Auffaffung der dreiheit und Civität. 
C. Familie $ 219. ©. 112—116. 
Cinfuf der Familie auf die Rehtöfäpigteit nach älterem, nad; neuerem Met. Deſchrän - 
tungen der in patria potestate und in manuı Gtehenden. 
Capitis Deminutio $ 220. ©. 116—124. 
Begriff (verfgiedene Anfihten), Arten: maxima (feindlige Gefangenfipaft, BoRliminium; 
Verlauf; Berurtgeilung), media (Bertaufgung bed Bürgerrechte, Berurtkeilung), minima 
(Begriff, Fälle, Wirkungen). 
Status Controverfia $ 221. ©. 124— 126. 
Verſchiedene Beranlaffung und Form der status quaestio. Bertrehung dabei. 


Dritted Kapitel: Bon dem Recht des Befiged. 


Bon den Sachen $ 222. 223. ©. 127—135. 
Res corporales, incorporales. Theile. Universitates rerum. 
Beiveglidhe, unbeiseglihe Sachen (praedia rusties, urbana, subnrbana). Gommercium 
> der Sagen: res divini juris, res sanctae; res omnium communes, res puhlicae (Ue» 
Bergang von öffentlichem Sand in Privateigentpum: Simitation). 


Der Beſitz 5224. 225. ©. 135—142. 
Reäptticge Criſten des Befipee, Zufammenhang mit dem Net der Perfönligteit. 
Boffeflorifgpe Interbicte: retinendae, recuperandae possessionis (Beranfaffung die - 
fer lehteren). 


Juriſtiſcher Befig $ 226. 227. ©. 142—147. 
Corpus und animus ald Elemente des Befipes. Verſchiedenheit des animus: animus 
domini. Ufucaplondbefig. 
Hifkorifcher Urfprung des Befiprehte. 


Erwerb und Verluſt des Befiges 5238. ©. 147—152. 


Grforberniffe ded Erwerbes von Geiten de& corpus (Npprehenfion), des animus. Verluß 
durd) corpus ober animus fn contrarium aetus. Wortfegung und Erwerb durch Meprä- 
fentanten (constitutum possessorium). 


Möglichleit des Beſitzes 5229. ©. 152—156. 
Ausfejliehung de Befiped um feiner factiſchen Ratur willen bei gewiſſen Perfonen und Ger 
genfländen, Mefrheit von Beflpern berfelben Eadye. Befig an Teilen. Ausfälichung um 
feiner seitlichen Ratur willen bei gewiffen Berfonen und Gegenflänben. Umgelehet Ans 
mahıne des Befiped, wo natürlich betrachtet fein Befip epifist (abgeleiteter Defip). 


Ausdehnung des Beige auf unkörperliche Dinge $ 230. ©. 156—160. 
*  Musfibefig. Interdiote velut possensoris. Crmerb und Berluft des Auafibefipes. 





x Inhalt. 
Viertes Kapitel: Von dem Eigenthum. 


Allgemeine Natur des Eigenthums $.231—234. ©. 161—179. 

Begriff ded Gigentpums: Gegenftand (Cigenthum an Zpeilen ), Totalität (gefeplihe Be- 
fpräntungen des Cigentgums). Miteigentjum. 

Gigenthumäflage: rei vindicatio ( Detlagter, Zwed, Brüchte, Verwendungen), nogatoria 
in rem actio. 

Beweis des Cigenthums. Publiclana in rem actio. 

Actio antam regundorum: Beranlaffung und Theorie; Geſchichte derfelben (Bwötf 
Tafeln, Sep Mamilie, fpätere Befepgebung). 


Geſchichte des Eigenthums 5235. 236. ©. 179—193. 
Spftem des vorherrſchenden Gtantdeigentpumd. Privateigenthum, quicitifget Met. Ge - 
genfäge: Eigenthum an Provincalgrunbftüden, Gigentpum der Peregriuen. 
Bonitarifches Cigentgum, Berhältniß zur Unterfgeidung der Ertwerbungen in cloile und 
natũtliche, Geſchichte des bonitarifgen Cigentgums. Spätered Recht; ungünftige Stellung 
des Mleineren Grundeigenthume 


Erwerbung des Eigenthums 6 237. ©. 193 f. 


Erwerbungen aus dem Jus civile $ 238—240. ©. 194—215. 

Gxwerbung vom Staat (emtio sub corona, sectio, Affignation ac.) ; in iure oeasio; 
mancipatio (res mancipi) ; adiudicatio; hereditas ; lex. 

Usucapfo. Bedeutung, Erforderniffe: Zeit ded Befiped (Unterbrechung), Titel (asure- 
veptiones), bona des, ufusapionsunfähige Sadıen. 

Longi temporis praeseriptio. Grfigung des fpäteren Rechts. Auferordentlide Gr. 

fipung. 

Erwerbungen aus dem Jus Gentium 5241. 242. ©. 215—231. 
Tradition (vom [. 9. transitus legalis): iusta cansa, Bähigfeit (Beräußerungäverbote, 
Wirkung vertragemäßigen) ; jactus missiltum, Frudterwerb durch Perseption. Decupa- 
ton: Herzenfofe Sachen durch Dereliction (Gultur verlaffenen Randet), Sachen der deinde 
(Borlimintum), wilde Thiere, Shäpe. 

Gigentjumerwerb durch Berbindung mehrerer Sachen (Gonfufio, Specificstion, Aecıfe 
fion, Srußterwerb des b. f. Possessor ıc.). 


Beſchränkung des Eigenthums durch Jura in re $ 243. ©. 231—234. 
Sonfervativer Charakter der jura in re, Natur und Anzahl derfelben. 


Fünftes Kapitel: Bon der Superficies und Emphyteufe. 


Superficies 5244. ©. 235237. 


Ager vectigalis und Emphiteuſis $ 245. ©. 237—242. 
Urfprung des Rechte am ager vectigalis. Uebergang in die Gmphyteufis. Juriftifcher und 
wirthſchaftii chet Charakter des emphpteutifhen Bertrags mit ihren Gonfequengen. 


Schfted Kapitel: Bon dem Pfandredht. 
Algemeine Natur des Pfandrechts 5246. ©. 243—245. 


Adgemeiner Inhalt des Pfandrechts, befonderer (Bergleidung mit dem fonftigen Ned bt 
Gläubigers auf Befriedigung aus den Gütern des Säulbners). Formen der Berpfändung. 


Inhalt. xı 


| Die Finuig 6 247. ©. 246—248. - 
Grläuterung des Gefhäfts, Wirkung (lex commissoria). 


Das einfache Pignus $ 248. ©. 248—250. 
Pignoris capio: piguus prastoriem; vertragdmäßiges pignus. Befhränfte Wirkung 
vor der Entſtehung ber Hypothefen. 5 


Die Hypothet $ 249—251. ©. 250—268. 
Unterfäjied von Fibucia und Pignus. Jus in ze. Reform ded Pfandrehts duch Cinfüt- 
rung der Hypotheken: Gegenflände, Gntftehung (gefeplige Owpothhelen). Mehrheit von 
Bfandreisten an derſelben Sache (Alter, Privilegium, Pignus publicum). 
Klagen aus ders Pfndreift (Beigihte): Interdiotum salvianum, aetio sarviana, 
quasi sorviana, Aufhebung ded Pfandreits, infonderheit: Tilgung der Forderung, 
Sonfufion, Vertauf (Fu Dominti Impetrandi). 


Siebentes Kapitel: Bon den Serituten. 


Allgemeine Natur ver Seroituten $ 252. ©. 269—274. 
Grffärung bed Ramens. Iahaft : pofitide. negative Gervituten (feine Servitut In faciendo) ; 
Beftimmung für ein gewiffee Gubjert: Berfonal-, Realfervituten. Begriffe dem usus und 
fractus. Untheilbarteit; Unperäußerlichleit. 


Servitus praediorum $ 253. 254. ©. 274—281. 
Oberfte Grunbfäpe: 1) Gervituten für Grundfihde (Maß der Benupung, serritutos prae- 
diorum rustieorum, urbanorum), einzelne Geruituten; 2) an Grundftüen ; 3) Bicinität. 


Servitutes personarum $ 255. ©. 281—286. . 
Usus, Usustructus (Ingalt) ; quasi ususfruotun. Hahktatio und operae. 


Die Klagen aus den Servituten und ihre Begründung $ 256. ©. 286—292. 
Oonfessoria aotio, Beiweid: Cutſtehung der Servituten, fure elvill und tuitione prae- 
toris (Ufucapion, lax scribonia} ; juſtimianiſches Net. 


Aufhebung der Servituten $ 257. &. 292—297. 
Aufhebung aus der Natur der dingligen Rechtt (Untergang der Gade), der fura in re 
(Gonfufion), der Servituten (Untergang ded Gubject#), Aufgeben, non usus. 


" Achtes Kapitel: Bow deu Obligationen. 


Gegenftand $ 258— 261. ©. 298-315. 
; Begriff der Obligatio. Recht an einer Handlung. Qualität der Handlung. 
Dare, facere, praestare. Mehrheit von Leiſtungen. Intereſſe. Quanti res oe. Aid 
Berlaufewerth. Id Bermögensbifferen,. Schãhung darch Gid, nach Redptöregeln. 
Binfen. Grund der Bindverbindlikeit. Maß der Zinfen. Anatociemus. 
" Subjecte ver Obligatio $ 262—267. ©. 315—333. 
Pre Gläubiger oder Schuldner zw fein, Ginfeitigkeit und Gegenfeitigleit der 
Hligatio. 
Mehrheit der Subjecte. Solidariſche Obligation. Correalobligation. 
Atceſſoriſche Berechtigung und Verpflichtung. Adflipulatoren. Adpromifforen. Bürg- 
f@efisRipufationen. 





zu Inhalt. 


Intereeffion. Verbot der Intercessio mullerum. Yelterer und neueggg Gefhttpunt. 
Berpflicstung aus Rectsgefääften Anderer. 

Exereitoria, institorla, tributoria, de peculio, de in rem verso actio. Berände- 
zung in den Gubjecten. Rrallaft. Bererbung. Delegation. Geffien. Lex Anastasiana. 


Wirkung der Obligatio $ 268 u..269. ©. 333—345. 
Zeit der Grfüllung. Maglofe Obligatio. 
Magbate Obligatio. Berfiedenpeit der Mläger. Bonao Ndel obligationes. Strieta 
dudieia. Berfärkte Wirkung. Repum. Straffponfionen. Gonventionalftrafe. 


Entftehung der Obligatio : 
Gefhäftsohligationen und Dilictöobligationen $ 270. ©. 346 f. 


Bon den obligatorifhen Rechtsgeſchäften $ 271—276. ©. 347—366. 

Gontracte. Inhalt und Borm. 

Gontracte durch Rt. Rach Givilccht: Fiducia, actio auctoritatis. File des Jue 
Gentium. Mutuum (S. C. Macedonianum), Gommodatum, Depofitum, Pignus, prae- 
seriptis verbis actio. Gondictionen ohne Contract. 

Gontrace dur Beide, Des Säuldners: Dotis Die. Botum. Jurala Promiffio 
Aißeri. Beider: verborum obligatio. 

Sontzacte dutch Fitteroe. Musfchelbung blofer Benesurtunden. Berpkißtung nach 
tömifgem Wet: transseripticia nomina. Rad peregeinifgem Reit: Syngraphae und 
chirographa. Exceptio non numeratae peounias und dotis. 

Gontracte dur, Ganfenfus. Emtio et venditio. Locstio et conductio. Societas 
(communio). Mandatum (negotia geöte). 

Berpflichtung ducd; Pacta. Selbfflänbige Verträge. Rebenverträge. 


Bon den unerlaubten Handlungen $ 277 u. 278. ©. 366—375. 
Verpflichtung dutch Delic. 'Furtum. Rapina. Damnum. Infurle. Actiones 
quasi ox delieto. Ropaltlagen. 
Motifationen beflefender Oligetionen dur unerfaubte Sanblungen. Dolus und Cutpa. 
Mora. 


Aufhebung der Obligatio 5279 u. 280. ©. 375—381. 


Aufgebung ipso fure oder per exceptionem. Gründe der Icptern. 

Gingelne Grlöfungsgründe. Yufgebungsarten, Die ben einzelnen Gontractöformen ent- 
fhreigen. Allgemeine Wufgebungsarten. Solutio. Compensatio. Novatio. Aufhebung 
ohme Befriedigung des Gläubigerd. 


Neunted Kapitel: Die den Vermögensrechten analogen Rechte an Perfonen. 


Poteſtas über Sclaven $ 281. ©. 382 f. 


Patria Poteftas $ 282—284. ©. 384—391. 
Impalt der väterlien Gewalt. Maqt über bie Criſtenz. Erwerb des Vaters durch die 
Kinder. Gaftrenfia, Adventicia. 
Entſtehung der däterligen Gewalt. " Durch ‚Erzeugung in einer zömifgen Ehe. Durch 
Segitimation. Durch Adoption. 
Gndigung. Opne Gapitis Deminutio des Aindes. Mit Gapitis Deminutio. 


Manus $ 285. S. 391—393. 
Mancipium $ 286. ©. 393. 


. Inhalt. xm 


Zehntes Kapitel: Die reinen Rechte an Perſonen. 


Die Ehe $ 287—294. ©. 394—413. 

Begriff der Ehe. Geſqhlechtadertinigung für das ganze Lehen in alen feinen Beziehungen. 
Unterfgeidung des matrimonium juris eivilis und iuris gentlum. euferlige Ve. 
f&letöverhältniffe. Goncubinat. Gontuberntum. 

Möglicfeit der Che (comnubium). Mbfolute Unfäpigteit. Relative. 

Sqhließung der Che. 

Auftöfung. Untiltürlidger Gintritt eines Gpepinderniffes. Scheidung. Guterrecht. 
Dod. Beftelung. Rechte während der Che. Rechie nach aufgelöfter Che. 

Donatio propter nuptias. 

Einfluß der Ge auf Redpiögefhäfte und Deficte unter pegatten. 


Elterliches und Kinderrecht 5295. ©. 413. 
Das PBatronatreht $ 296. ©. 413—415. 


Die Bormundſchaft $ 297—302. ©. 415—427. 
Tutela und Gura. 
Zutel über Unmündige. 
Sara. Ueber Bahnfinnige. Verſchwender. Minderjährige. Aus andern Gründen. 
Germeinfames. Adminifttation und Obligation zwifgen Bormund und Mündel. Uns 
fähigteit und Ereuſation. 
Zutela Mulierum. 


Eiftes Kapitel: Bon dem Erbrecht. 


Grundbegriffe $ 303. ©. 428 u. 429.” 
Hereditas. 
A. Delation der Hereditas: 


a. Legitima Hereditas $ 304 u. 305. ©. 430—435. 
Aelteres Recht. Recht der zwölf Tafeln. 8. C. tertulllanum. 8. C. orphitianum. 
Erbreqht der Ehegatten. Erbrecht der Breigelaffenen. Reueſtes Recht. 
b. Testamentaria Hereditas $ 306—311. S. 435—447. 
Borm des Teftaments. 
Fähigkeit zu teftiren. 
Inpalt des Teſtaments: Inftitution, Subftitution, Gpheretation. 
Ungültigteit der Teflamente, 


B. Erwerbung des Erbrecht $ 312—314. ©. 447—457. 
Art der Grwerbung. 


Bäpigteit zu erwerben. Gapacität. Gröffnung der Teflamente. 
Birtung des Grwerbed. 


€. Usucapio hereditatis $ 315. ©. 457. 


Bonorum Poſſeſſio $ 316—320. ©. 458—471. 
Das Algemeine. Birtung. Verhältniß zur Herebitad. Beranfaffung. 
ü b. p. intestati. secundum tabulas. b. p. contra tabulas. 








av . Inhalt, . 


Bermachtniſſe $ 321—324. ©. 471—482. 
Legate. Anordnung. Grwerb. Aufhebung. Defhränfung. 
Fideiommiffe. 
Voͤllige Audgleigung der beiden Bermächtnißformen. 
Univerfalvermädtniffe. 

Mortis Caufa Capiones $ 325. ©. 482. 


Caduca und Ereptoria $ 326. S. 482—485. 


Zwölftes Kapitel: Die Rechte an einem Bermögen außer dem 
Grircht $ 327. ©. 486—488. 


Viertes Bud. 


Tyſtem umd Gefchichte des römifchen 
Privatrechts. 


vdrata, Inpirurienen, II. 8. Aufl, i 


Einleitung. 





CLXXXIX. Die Geſchichte des römifhen Privatrechts in feinem Zufam- 
menhang mit dem gefammten Körper des römischen Rechts: wie e8 in ältefter 
Zeit von dem öffentlichen beherrſcht war, und ſich nachher von dieſer Ober- 
hercſchaft befreite; wie es fobann ſelbſt fih anfangs in den engen Schranken 
Einer individuellen Rationalität hielt, bis neben biefem Jus civile ein allge- 
meineres Princip fi erhob, und im Jus Gentium und feinem vornehmften 
Drgan, den magiftratifhen Evicten, zu gleiher Macht gelangte ; wie ferner in 
einzelnen Punften eine politiſchen Rädfichten folgende Gefeggebung eingriff ; 
wie endlich vie Wiſſenſchaft Diefes gefammten Stoffs ſich bemädhtigte, und allen 
diefen Einfläflen ihre gebührenbe Stelle anwies, wie fle die Einheit des Rechts 
in der Mannigfaltigkeit diefer Elemente herzuftellen und zu erhalten bemüht 
war, umd wie zulegt am Eingang zur nenen Zeit die kaiſerlichen Geſetzgeber 
das individuell nationelle Element in feinen hervorſtechenden Eigenthümlich- 
teiten auszuſcheiden, die altrömiſchen Formen abzuftreifen begannen, um das 
Recht anderen Zeiten, anderen Sitten anzubequemen, — alles dieſes hat das 
zweite Buch dem Lefer vorzuführen verfucht. 

Die Aufgabe diefes vierten Buchs ift, das Privatrecht als einen befon- 
dern Organismus darzuſtellen: fuftematifch im ben einzelnen Rechten, in die es 
fih gliedert; Hiftorifch, die gefchichtliche Entwidelung ver einzelnen Inftitute 
verfolgend. Die Geſchichte wird hier eim der fyftematifhen Darftellung unter- 
georbnetes Element. . 

Die ſyſtematiſche Darftellung hat den Zufammenhang ver Rechte unter 
einander und mit dem ganzen Privatrecht, deſſen Glieber fie find, aufzuzeigen, 
und zugleich die innere Ausbildung eines jeden einzelnen vor Augen zu ftellen. 
Diefes letziere Moment beruht auf zwei Punkten: dem Wefen jeves Rechts, 
und der Beränverung, die mit ihm vorgehen kann. 

Ein Recht ſetzt weſentlich dreierlei voraus: 1) eine Berfon, die fein Sub- 
jeet ift ; 2) einen Gegenſtand, welcher der Macht des Berechtigten unterworfen 
wird; 3) die Anerfennung durch ven allgemeinen Willen, vie ſich als Schug 
des Rechts gegen Berlegungen geftaltet. 

Die Beränverungen, vie mit einem Recht vorgehen Tönnen, betreffen 
diefe drei Punkte: 1) das Subject, darauf bezieht fi die Lehre von der Ent- 
ſtehung und dem Untergang der Rechte; 2) den Gegenftand, der Umfang des 
Rechts kann dadurch erweitert oder befchränft werden ; 3) ven Schug, die Wir- 

1° 
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kung des Rechts kann durch eine Modification des Schutzes verändert, ger 
mindert ober gänzlich aufgehoben werben. 

Diefe Gegenftände follen in dem folgenden erften Kapitel für die Rechte 
im allgemeinen betrachtet werden. Es enthält die allgemeinen Beftimmungen, 
die gleichſam die Atmofphäre, worin die einzelnen Rechte ſich bewegen, aud« 
machen ; ihre Kenntniß ift die Vorbereitung für den Inhalt der übrigen Ab- 
ſchnitte, die fi) mit dem Eigenthämlichen der einzelnen Rechte beichäftigen 
werben. “ 





Erſtes Kapitel. 
Bon den Rechten überhaupt. 


A. Subject der Redte. 
a. Arten ber Berfonen. 


CXC. Ein Recht, va es eine Macht iſt, eyiftirt nur dadurch, daß eine 
Verfon als Subject deſſelben anerlaunt wird. Die Frage, wer Subject eines 
Rehtöverhältnifies ſei, ift die erſte, die uns bei ver Betrachtung defielben auf« 
Rößt._ Sie kann aber in einem doppelten Sinn aufgemorfen werden: 1) wer 
lam Subject eines Rechts (überhaupt oder eines gewifien) fein, mit andern 
Borten,, were konunt die Eigenſchaft, Perſon zu fein (Perfönlichkeit, Rechts- 
ſchigleit) überhaupt und im dem für das in Frage ſiehende Recht vorausgeſetzten 
Umfang zu? 2) wer ift Subject dieſes Rechts, welches ift Die Berfon, der es 
wirklich zufteht? Auf diefe zweite Stage bezieht fidh die Lehre von dem Erwerb 
und Beriuft der Rechte ($ 198 ff.), jeme erſte iſt es, die ums hier beſchäftigt. 

Bor allem ift ver Menſch Perſon, aber auch andere Wefen find im Recht 
als Berfon behandelt worden: es giebt zwei. Arten von Perjonen, natürliche , 
‚phufifhe) und juriſtiſche (moralifhe, fingixte). . 

Run ift jedoch die Perſönlichkeit des Menſchen (der natürlichen Perfon) 
leineswegs bloß als Borausfegung von Rechten aufzufafien. Sie ift nicht um 
der Rechte willen vorhanden und angenommen, fondern die Rechte find um des 
Menſchen willen da, hominum causa omne ius constitutum esi.*) Die Ber- 
fnfichleit des Menfchen ift ſelbſt ein Recht ($ 30), das feinem Inhalt nad) die 
Bevingung der übrigen Rechte ift und daher an ihrer Spige, aber vennod in 
ver Reihe der einzelnen Rechte ſteht. Dort ift daher der Ort (Rap. 2), die 
Vedingungen dieſer Perfönlichteit und damit zugleih die Borausfegungen, 
unter benen der Menſch als Subjert von Rechten gilt, darzuftellen. — Da- 
gegen it ein Punkt, der ſchon hier zur Sprache kommen muß, der Einfluß, den 
die natürliche Stellung des Menſchen auf die Natur der Rechte, deren Subject 
ei, ausübt. Diefe Betrachtung wird ſich an die Lehre von ben Arten der 
Berfomen aufhließen ($ 193—197). 

Anders verhält es ſich mit ven juriftifchen Perfonen, die nur, um ein Sub» 


&) L. 2 D. de statu hominum (1, 5). 
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ject für gewiſſe Rechte zu Haben, angenommen find. Bon diefen gilt umgefehrt, 
daß fie nur nm der Rechte willen da find, denen eine Eriſtenz, ohne fie unmit» 
telbar auf den Menfchen als ihr Subject zu beziehen, verſchaffi werben fol. 
Dan ann bei ihnen nicht von einem Rei der Berfönligkeit fprehen. Diefe 
Lehre von den juriſtiſchen Perfonen ift daher hier abzuhanbeln. 


CXCI. Das Recht iſt ausſchließlich für ven Menſchen beftimmt. Hiernach 
müſſen wir alle Rechte auf ihn beziehen. Aber diefe Beziehung kann, wenn 
wir die juriftifche Geftalt dieſes Sapes ins Auge faſſen, eine unmittelbare oder 
eine mittelbare fein. Eine unmittelbare, wenn der Menſch, die natürliche Per- 
fon, auch formell als das Subject eines Rechts gilt, eine mittelbare, wenn 
zwifchen die Menſchen, denen das Recht zu Gute kommt, und dieſes Recht ein 
Weſen ſich einſchiebt, welches als das eigentliche juriftifche Subject deſſelben 
betrachtet wird. So iſt z. Bdas Staatsgut, das Eigenthum einer Gemeinde ıc. 
gewiß auch für die Zwede der Menſchen beſtimmt, fie find nur um der Men- 
ſchen willen da, aber nicht dieſe, die den Staat, die Gemeinde bilden, gelten. 
juriftifch als Subjecte jener Rechte, fondern der Staat, die Gemeinde felbft, 
die Idee der Gejammtheit (universitas) , die fomit als eine Perfon behan- 
delt wirb. 

Es ift eine Fiction, auf welcher die Annahme juriftifcher Perfonen berukt,*) 
was ift ihre Beranlafiung? Nicht in mißgünftiger Gefinnung gegen die natüre 
lichen Berfonen find ihnen juriſtiſche an die Seite geſetzt, die ihnen einen Theil 
der vorhandenen Güter entziehen ; auch diefe Güter follen jenen zu Gute kom⸗ 
men; nur biefen Erfolg bei gemwiffen Zwecken vefto ſicherer zu erreichen, und 
den Berhäftnifien, um die es fs handelt, eine entſprechende rechtliche Ordnung 
zu geben, find jene Perſonen als unmittelbare Subjecte jener Rechte fingirt 
worden. Man fann fagen, der Zee felbft, für ven ſie beftimmt find, wirb 
als rechtliches Subject der Güter betrachtet. Dieß wird ſich fofort bei den ein⸗ 
Kam en der juriſtiſchen Perſonen, die nun aufgezählt werden ſollen, heraus⸗ 

ellen. 
1) Die Thätigfeit des Staats nach Außen und Innen fordert einen ber 
träditlihen Aufwand, zu beffen Beftreitung Güter angewiefen find und auf ver- 
ſchiedenen Wegen aufgebradt werden. Wie der Staat felbft, fo find auch dieſe 
Güter, die er für feine Zmede verwenden fol, um der Menfchen willen ba, 
welche dieſe politifche Verbindung begreift. Aber dieſe Güter find nicht für vie 
Zwede der Menſchen, fofern wir fie als einzelne denken, beftiimmt, fonbern 
für ihre öffentlichen, für ihre Zwece als Glieder des Staats. Diefer Beftim- 
mung nım wäre e8 völlig unangemefjen, wenn die Einzelnen als Eigenthümer 
jener ©üter behandelt würden, wie bei denen, melde zur Befriebigung ihrer 
Berürfniffe als Einzelner wirklich beſtimmt find. Wollte man ein folhes Eigen- 
thum aller Bürger an ven Staaisgütern annehmen, fo mäßte man demfelben, 
am die für bie öffentlichen Zwede daraus zu befürdtenden Eonfequenzen zu 
befeitigen, eine ganz finguläre, von dem fonftigen Eigenthumsbegriff abweichende 
Geftalt geben, bei der e8 am Enve kaum mehr Eigenthum bliebe. Das Ein ⸗ 
fachere und allein Sichere iſt, den Staat felbft, die Gefammtheit, als Eigen» 


@) ©. S. L. 1 pr. D. de div. rer. (1, 8): — res publicae — ipsius universitatis 
esse ereduniur. 

d) Bol. zu dem Folgenden v. Savigny Spftem bed heut. R. R. II 5 86 ff. auch Dirkfen 
hiſtor Vemerft, über den Sußand der jurif. Perfonen nah R, R., Gisitif. Mhandi. IT 1. 
[Being Bandecten $ 226 f., M. Pernice Rabeo ©. 224 fi.) 
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shümer zu behandeln, und daher zur juriſtiſchen Perfon zu machen. Diefes 
8° en, weiches ohne ſichtbares Subject befteht und ven Staat zum unſicht · 
karen Eigenthämer hat, heißt bei den Römern aerarium, fpäter fiscus. Aera- 
nam und fiscus ift der Staat, infofern er Vermögen hat, und fomit als juri« 
ſtiſche Berfon gilt. . . 

2) Dafjelbe, was vom Staat im Ganzen gefagt worben ift, gilt aud von 
ten mit ihm gleichartigen Corporationen, aus denen er befteht. Die ältefte 
Gliederung des römifhen Staats in Eurien und Gentes war von der Ber 
ſchaffenheit, daß diefe Vereine auch ihr befonderes Vermögen für öffentliche 
Zwede hatten, namentlich um daraus die sacra pro curiis, pro gentibus zu 
beftreiten. Dazu kamen die Genoſſenſchaften der montes und pagi ($ 40 
©. 77), vie als quiritiſchen Urfprungs, nachher auf vie Plebs übergiengen. 
As fpäter der enge Zufammenhang biefer Vereine mit dem Staat aufhörte, 
tat eine andere Clafje von öffentlihen Corporationen auf: die von Rom ab» 
hängigen, und nach und nad} in den Staat als untergeorbnete Glieder defjelben 
bereingezogenen Stabtgemeinden, die civitates, respublicae, municipia (oder 
was dieſelbe Beventung hat: municipes) und wie fie fonft nad) ihren verfdie« 
denen Arten heißen ($ 65). Die Dörfer, viei, die in politiſcher Hinſicht keine 
felöfiftändigen Gemeinven bilden, fondern einer ſtädtiſchen incorporirt find, 
gelten in privatrechtliher als Perſonen für ſich mit einem eigenen, von dem 
ter Stabigemeinde abgefonderten Vermögen. °) 

3) Es giebt Corporationen, die mit dem Staat nicht fo gleichartig find, 
wie die Gemeinden, dennoch aber duch ihre Zwede mit ihm in einem engen 
Zufammenhang ftehen. Soiche waren die Eollegien der Priefter an den ein⸗ 
zelnen Tempeln; um die Oottesbienfte, die im heidniſchen Rom durchaus als 
Staatsſache behandelt wurden, zu fihern und vom Zufall unabhängig zu 
machen, waren die Tempel mit befondern Gütern dotirt, die duch Erwerbungen 
verſchiedener Art vermehrt werben lonnten. Als das Subject diefes Vermögens 
wird das fländige Collegium der Priefter des Tempels betrachtet, und eben fo 
ift es zu verſtehen, wenn ver Tempel felbft oder ver Gott, dem er geweiht ift, 
als Berfon bezeichnet wird.d) Aber and) für den unmittelbaren öffentlichen 
Dienft beftimmte Vereine wurben als juriſtiſche Perfonen anerkannt, fo das 
Corpus der Decurionen einer Stadt, die Enria, welche eines befonderen, von 
dem der Stadt getrennten Be ens fähig war,°) ferner die Legionen und 
andere militärifche Abtheilungen, *) ſodann die Vereine (decuriae) der Per» 
fonen, die fih den niederen Geſchäften des Staatsdienſtes, der Schreiberei, 
dem Rechnungswefen etc. widmeten, und aus denen die Magiftrate ihr Dienft- 
perfonal nahmen, €) in ber vierten Periode wurde der untere Dienft mehr ges 
oybnet, und damit auch das Recht diefer Decurien, die ſich auf ihn bezogen. 

4) Eine entferntere Beziehung auf ven Staat haben die Eorporationen 
von Handwerkern, melde fi ſchon frühzeitig in Rom bildeten, und denen 


©) L.73$ 1 D. deleg. I (80). 
a) L. 38 $ 6 D.de leg. III (32) Ulpian. fragm. XXII 6. 
6) L.3. 7$2.D. quod euluse. univ. (3, 4). Cod. VI 62: de hereditatibus deou- 
33: de praedtis decurionum sine decreto non allenandis. X 84: quando 
et qufbus pars debetar ex bonis decurlonum etc. Ueber bad Intereffe des Statt an ber Gr- 
webtfäßigteit der Gurie [. Band I 5 123 ©. 346 fi. In ber fpäteren Zeit wurden Gtabtuermögen 
und Bermögen der Gurke Dureinander geworfen. 
f} L.6$ 7 inf. D. de iniusto test. (28, 3) L. 2 0. de hered. decur. (6, 62). 
©. B. L. 854 D. de bon. poss. (97, 1)} a — decuriis — bonorum possessio 
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ebenfalls Perſonlichkeit beigelegt wurde; d) um eines ſolchen Jutereſſes willen, 
welches ver Staat bei ihnen hat, find auch einigen Grmerbögefellfäaften 
Coworationsrechte eingeräumt worden, fo ven zum Pachtung der Öffentlihen 
Einkünfte (societates publicanorum, socii vectigaliüum publicorum) , ferner 
den zum Betrieb von Berg. und Salgwerfen eingegangenen Geſellſchaften (so- 
cietates aurifodinarum, argentifodinarum, salinarum).!) Es fam feier ſchon 
fruh in Rom vor, daß gefellige Vereine, die in gemeinfhaftlihen Mahlzeiten 
und Gottesvienſten hervortraten, geftiftet wırrden, oßne Zweifel als Exfag ver 
Sefelligkeit, melde vie älteften Abtheilungen des Bois mit fich geführt Hatten ; 
auch diefe sodalitates oder sodalicia (collegia sodalicia) wırrven, fofern fle ge⸗ 
meines Bermögen befaßen, als juriftifche Perſonen behandelt. Da man gegen 
das Ende ver freien Republik in ihnen einen Heerd der Umtriebe und Ruhe 
Rönmgen erblidte, in welchen gefährlichen Charakter auch monde Zünfte aus- 
geartet waren, wurben fie mehrmals aufgehoben und wienerhergeftellt.*) Unter 
den Imperatoren, wo man um bie Erwedung und Erhaltung bürgerlichen Ge⸗ 
meinfinns , um deſſen willen früher die Collegien begnftigt worden waren, 
nicht mehr beforgt war, wurde überhaupt eine beſondere Genehmigung des 
Senats oder des Princeps gefordert, damit der Verein nicht alo ein ver- 
botener, die Theilnahme daram als ein Vergehen gelte.) Den Einfluß Hatte 
«ber noch immer der frähere Stand ver Sache, daß einem folgen Collegium, 
wenn es nur nicht illicitum, alfo wenn es geuehntigt war, die jmrMifche Berjön- 
Vihfeit beigelegt wurde * 

5) Sobald das Chriſtenthum im römifhen Staat unter Conſtautin aner- 
fanmt war, mußte auch der ihm entſprechenden äußeren veligißfen Gemeinfhaft 
vie Fähigleit Vermögen zu haben, alfo Berfönlichteit beigelegt werven. Analog 
ven Staatöverhäktniffen iommi diefe Perfönlichteit der Kirche im Ganzen, foweit 
fie durch eine gemeinfame Berfafjung ein juriſtiſches Dafein Hat, und den ein» 
zelnen Veftandtheilen derſelben, den Kirchengemeinden, zu. So wie aber im 
heidniſchen Rom die Religionsgemeinſchaft im Ganzen nicht ein von dem Staat 
unterfejievenes Dafein hatte, ſondern nur die einzelnen Tempel mit ihren 
Prieflern, als befondere juriſtiſche Perfonen erfchtenen, fo. erhob fig auch vie 
Geſetzgebung ver Hriftlihen Kaifer nicht zur vollen Anerkennung ver Kirhe im 
Sanzen als jmriftifcher Perfon neben dem Staat, fondern beſchränkte fich, 


h) Riesuhe rim. Geſch. IS. 349. Vol. Heineveius de colleglis et corporibus opi- 
Meum (Opp. IL 9). [Mommsen de collegils et sodaliciis tom. 1843, Mar Gopn zum tim. 
Bereindteßt 1873.) 

#) L. 1 pr. D. quod culusc. anfv. (3, 4) L. 59 pr. D. pro soc. (17, 2). 

k) Ascon. in pisontan. $ 8 (Orell. p. 7 sg.) in cornel. (Orell. p. 75). . 

3) L. 3 $ 1 D. de oolleglis et corpor. (47, 22). [Mur eine Met von Golkepien machten 
Hiervon eine Ausnahme: die collegia tenuiorum, qui stipem menstruam conferre volent, 
d. 5. Die Gterhecaffen- ober Begräbnißvereine unter ben ärmeren Bolfdclaffen. Xierauf bezieht fih: 
L. 1 pr. $ 2 D. do colleg. et corpor. (47, 22): permittitur tenuioribus stipem menstruam 
conferre; dum tantum semel in mense codant, ne sub praetextu hulusmod! illicitum 
collegium coöat — non licet autem amplius quam unum collegium licitum habere — und 
der Mofehmitt des Genatusconfults In den Statuten der Ianuvinifejen Begräbnifcorporation ($ 118 
©. 332 Kaput ex 8. 0. P. B, tennioribius) convonire colleglumg(ue) habere Heoat, qui 
nipem menstraam conferre volent, dumne wlra in I (unum) collagium codant, neque 
sub specie efun eollegii nisi semel In mense codant aeris comferendi cause, unde defuncti 
sepellantur. In den Ghriftengemeinden traten fozhe Zichehgahen an Die Gtelle der Ratutermäßigen 
Beiträge und Gelege: Tertullian. apolog. 39. modieam unusquisquo stipem menstras die 
vel etım vellt—spponit. nam nemo compallitur, sod sponte confert, hacc quasi deposite 
pietatis sunt. Bgl. Hufgte Beitfgr. XII S. 207—219. R.] 
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praftifch wenigfiens, daranf, die einzelnen biſchdflichen und Pfarrkirchen als die 
Subjecte des Kichenvennögeng zu behandeln. So verorunet Duſtinian, daß 
wenn ein Teftator fich eines allgemeineren, auf die Kirche im Gamen zu bes 
sichenven Ausprufs bevient hätte, das Hinterlafene ver Kirche feines Bop- 
ort zufallen folle.") 

6) Wenn jemand Güter für einen befonveren (alfo von den allgemein 
Irchfichen verfähtevenen) frommen Zwed ftiften will, z. ©. für die Unterſtützung 
der Armen , für die Kramtenpflege, für die Erziehung Bevürftiger u. f. f., fo 
lann er möglicherweife eine beftehenve, natürliche over juriſtiſche, Perſon zur 
Eigentümerin machen, mit ver Auflage, daß fie dieſe Güter zu jenen, von 
ihm vorgefdpiebenen Zweiten verwende. So kann ver Staat, oder eine Ge⸗ 
meinde, ober die Kirche zum Subject eines folden Stiftungsvenmögens werben. 
Hat num aber der Stifter dies nicht gethan, fonvern ſchlechthin Die Guter dem 
von ihm bezeichneten Zwed beftimmt, fo follen fie auch nicht ins Gigenthum 
einer andern Berfon kommen, fendern als ein ſelbſtfiändiges Bermoͤgen ber 
handelt werden.e) Es wird in ihnen eine Perfönlichleit angenommen, die als 
das Subject des Vermögens gili. Der Zweck ſeibſt ift gewiſſermaßen vie 
Berfon, der die Guter zuſtehen, daher hat man bie jmiftifchen Berfonen, die 
durch ſolche Stiftungen entftehen, nicht unpaflenv piae causae genannt.°) 

7) Wenn jemand ſtirbt, der Bermögen hat, fo ſoll dieſes nicht untergehen, 
Rechte und Verbindlichkeiten, welche vie Beftandtheile feines Vermögens waren, 
follen erhelten werden. Diefe Fortdauer des Vermögens über die Eriftenz der 
natürlihen Perſon, vie fein Subject war, hinaus iſt nicht venkbar ohne An- 
nahme eines andern Subject®, dem das Vermögen zugeſchrieben wird, da ein 
Bermdgen wicht ohne Subject möglich ift. Diefed Subject ift vie Perſonlichkeit 
des Berftorbenen, die noch immer in feiner Berlaffenfcaft als fortwirkenn und 
fie zu einen Ganzen zuſammenhaltend gedacht wird , und bie ver Erbe, der in 
die Güter eintriti, repräfentirt. - So wird die Erbſchaft als Subject einer 
juriſtiſchen Perſbnlichkeit behandelt, allervings nur zu jenem Zwei, vie Er 
haltung des Vermögens, feinen Mebergang auf Ueberlebende, und die rechtliche 
Stellung diefer Sueceſſoren zu vemfelben möglich zu machen: hereditas per- 
sonae vice fungitur, siouti municiplum et decuria et secietas; ?) hereditas 
enim non heredis personam, sed defuncti sustinet, ut multis argumenfis 
ieris eivilis comprobatum est.*) Daſſelbe ift aud in andern Fallen anzu 
nehmen, wo em Vermögen als Ganzes in einer der Erbfolge analogen Art auf 
einen andern übergeht. 


m) L. 26 0. de s. s. ecoles. (1, 2). Griechiſch 

n) L. 23 €. eod. L. 49 CO. de episc. et eler. (1, 3). 

0) Sie Heißen au) Pia corpora, und im Deutfpen milde Stiftungen. 

P) L. 22 D. de Adeiuss, (46, 1). [uch diefe Bergleigung mit der Corporation wird 
nigt gefäugnet, daf bie hereditas nur Perfon It, fofern fie ettwa® Hat, und daß Blefe Perfönlich- 
feit gulept wicber einen Gegenftand der Grwerbung für den Erben wird, — Befgränkungen, melde 
den Gorporatiomen fremd find. R.) 

q) L. 34 D. de adquir. dom. (41, 1). Bel. L. 31 $ 1D. de hered. inst. (28, 5): — 
creditum est hereditatem dominam esse, et defuncti locum obtinere. [Die Ausbildung 
Diefer Fictjon melde Labeo und Javolenns nod niät Iennen (L. 13 $5 D. quod vi 43, 24; 
L.9 D. de naut. fen. 22, 2; L. 64 D. de hered. inst. 28, 5) und die erft Jufian (L. 33 
$2D.deA.R.D. 41, 1) an die Gteile der Altern, das Mehtöverhältwiß nicht erfhäpfenden 
Regel von der rüdwirfenden Kraft der Antretung fepte (vgl. L. 28 $ 4 D. de stip. sorr. 45, 3; 
1.138 pr. 139 D. deR. I. 50, 17; L. 54 D. de adg. hered. 29, 2) if mit Yielem Siharf- 
kun nedgeiwiefen von Ipering Abpeabfungen (1844) ©. 1625. 212f., vgl. Scheurl Beiträge 
16. 11. 495. 61f. 866. ®.] * 
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CXCH. Die juriftifhen Perfonen claffificiven fid nach dem Subject, mit 
welchem vie Perfönlichkeit verknüpft ift, folgenvergeftalt: 

1) Iuriftifhe Perfonen, deren Unterlage ein Berfonenverein ift: Corpora- 
tionen, universilates personarum. Solche find Staat, Gemeinden, ſonſtige 
Corporationen , die unter dem allgemeinen Ausdrud corpora oder collegia zu- 
fammengefaßt werben, endlich bie Kirche. - Die Glieder derfelben haben bei 
den verjchiedenen Univerfitates verfchievene Namen. Bei dem Staat und dem 
Gemeinden heißen fie cives (unterfchieden. von den bloßen incolae, Einwohnern, 
Perſonen, die ihr Domicilium in dem Gebiet des Staats oder der Gemeinde 
haben, — es fann jemand civis fein, ohne incola, und incola, ohne civis zu 
fein) ; die Glieder der Eollegia oder Eorpora heißen collegiati ober corporati, 
im ihrem Berhältniß zu einander collegae oder sodales,*) bei ven Eurien über- 
dieß curiales, bei den Decurien decuriati, bei den Societates socii. 

2) Iuriſtiſche Perfonen, deren Unterlage ein Güterinbegriff, eine univer- 
sitas bonorum ift. Solche find die milden Stiftungen, die Trbſchaft 

Es ift oben bemerkt worben, daß auch die Güter juriftifher Perfonen 
menſchlichen Interefien beftimmt find, aber nicht die natürlichen Perfonen, 
deren Nugen dadurch beförbert wird, find e8, welche als vie Subjecte der 
Rechtsverhaltniſſe betrachtet werden dürfen. Dieß ift befonders bei den juriſti⸗ 
ſchen Perſonen der erften Claſſe feftzußalten, bei denen eine Berwechfelung der 
Glieder mit dem ‚en am nächften liegt. Wo von den Rechtsverhältniſſen 
der Eorporationen die Rebe ift, muß von den Gliedern ganz abgejeheımwerben.®) 
So ift die Corporation ſtets diefelbe, wenn auch alle einzelnen Glieder ſich ver⸗ 
ändert haben.°) Die Rechte einer juriftifchen Perſon ftehen nicht den natürlihen 
Perſonen zu, aus denen fie befteht, und daſſelbe gilt von ihren Verbindlichkeiten: 
tein Bürger einer Stabt Tann fih einen Theil des Gemeindevermögens zu- 
ſchreiben, ) und der Gläubiger einer Corporation lann nicht ihre Guͤeder als 
feine Schuldner behandeln.) Das Verhältniß der Glieder ift nur das einer 
Bertretung des Ganzen, in der durch Die Berfaffung feftgefegten Weife ($ 202). 
Ganz anders bei einer bloßen Gefellſchaft, die feine Corporationsrechte hat 
(privata societas) ; hier find die einzelnen Socit, und nur Diefe, die Subjecte 
des Gefellihaftsnermögens , jever ift pro rata Eigenthümer, Oläubiger oder 
Schuldner, ein anderes von den Einzelnen verfdiedenes Subject der Rechts- 
verhältnifie eriftirt nicht. Wird eine folhe Geſellſchaft aufgelöft, jo verändert 
ſich das Subject der Güter nicht, die Einzelnen, die es bisher waren, bleiben 
es aud, nachdem fie aufgehört haben, eine Geſellſchaft zu bilden. Die Glieder 
einer Corporation dagegen waren nicht die Subjecte der Rechte während des 
Beftehens derſelben, fie find es natürlich aud nicht, nachdem Die Corporation 
aufgehoben if. Die Aufhebung nimmt die Perfon weg, welcher allein, nicht 
den Gliedern, die Corporationsguter zuftanven. 

Zur Entftehung einer juriſtiſchen Perſon gehört zweierlei: 1) die Eriftenz 
der Unterlage, mit welder die Perſönlichteit verbunden ift, eines Perfonen« 


a) Savigny Spfem II ©. 261. 

b) L. 2.D. quod cuiusc. univ. (3, 4): Si manicipes vel aligua universitas ad agen- 
dum det actorem, non erit dicendum quasi a pluribus datum sit haberi:; hic enim pro 
republica vel universitate intervenit, non pro singulis. 

e) L.7$2D, eod. L. 76.D. de iudie. (5, 1). 

4) L.6$1D. dev. rer. (1, 8). 

e) L.7$1D. quod eniuse. univ. (3, 4): Si quid universitati debetur, singulis 
non debetur, nec quod debet universitas, einguli debent. 
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vereins ober eines Güterinbegriffs ; 2) eine Rechtsvorfchrift, welche dieſem 
Subject die Perfönlichleit beilegt. Diefe Vorſchrift kann ein Rechtöſatz fein, 

| ver im allgemeinen feitfegt, daß unter gewifien Borausfegungen eine juriftifche , 
Berfon angeniommen werben foll, fo daß es alfo nur darauf ankommt, zu unter« 
ſuchen, ob diefe Boransfegungen in einem befondern Fall eingetreten find, ob 
3. B. ein Perfonenverein oder eine Stiftung von der Beſchaffenheit ift, wie 
! fie das Recht vorausfegt, wenn es einem folhen Subject die Perſönlichkeit 
beilegt. Außerdem liegt es aber auch in der Macht der Staatsgewalt, eine 
jwiftifche Berfon durch eine constitutio personalis hervorzubringen, ohne daß 
vieß als eine Richtſchnur für andere Fälle gleicher Art gelten foll. 

Aufgehoben wirb eine juriftifche Perſon theils dadurch, daß das Subject 
terfelben wegfällt, wie wenn eine Corporation ansftirht, fo daß fein Gliev 
mehr egiftirt, während, wenn auch nur noch ein einziges Glied vorhanden ift, 
in diefem fich noch die Univerfitas darftellt,*) theils dadurch, daß die Staats ⸗ 
gemalt dem Subject die Berföntichkeit entzieht. Diefe Aufhebung durch den 
| Staat iſt nichts willkührliches, auch nicht bei den Verfonen, die es durch eine 
constitutio personalis gemorben find, aus melden Grünen fie aber rechtmäßiger 
Beife gefchehen kann, ift eine ſtaatsrechtliche Frage. 








b. Arten ber Rechte nach der Stellung ber Berfonen. 
a0. Begriff des Bermögent. 


CXCIHI. Vermögen (bona) ift ver Inbegriff aller ver Rechte einer Berfon, 
| ad deren Subject wir fie als Einzelne, alfo außerhalb ver natürlihen Ber- 
kindungen der Familie und des Volls denken können. Es find die Rechts- 
verhältniffe, welche unmittelbar den Bedurfniſſen des einzelnen Menfchen als 
ſolchen entfpredhen, und nur mittelbar auch für die Zwede ver Familie, des 
Siaats, der Kirche beftimmt find. Als Einzelnem ift dem Menſchen die Herr- 
ſchaft über die Sachen gegeben, über die Törperlihen Dinge außer ihm, bie 
! feine andere Beftimmung haben, als ihm zu dienen. Daher find Bermögens- 
rechte vor allem die Rechte an Sachen: Eigenthum und iura in re aliena, fos 
tann aber aud die Obligationen, deren Gegenftand zwar nicht unmittelbar 
Sachen find, doch mittelbar, infofern die Handlung, welche den Gegenftand der 
Obligatio bildet, in einer Sache ihr Aequivalent finden muß. Daher läßt fih . 
Vermögen bezeichnen als der Inbegriff ver Rechte einer Berfon, die einen Sach⸗ 
werth haben, ober beftimmter, da Sm die Sache ift, die den Werth der übrigen 
mißt und darftellt, deren Werth ſich in Geld anſchlagen läßt. 

Zuweilen wird unter Bermögen nur das active verflanden: Rechte an 
Sachen, und Forderungen, fo daß nicht bloß die Obligationen, in welchen die 
Berfon als Schuldner fteht, nicht darin begriffen find, fondern ſogar ihr Betrag 
von jenem abgerechnet, alfo Bermögen nur das genannt wird, was nach Abzug 
der Schulden übrig bleibt.*) Man kann dieß die natärlihe Bedeutung von 
bona nennen: ®) proprie bona dici non possunt, quae plus incommodi quam 
commodi habent. *) Im juriſtiſchen Sinne aber werben unter ven bona auch 


N L. 75 2D. quod eufuse. univ. (3, 4). 

@) L.39 $ 1 D. de V. 8. (0, 16): bona intelliguntur eufusgue, quas deducto sere 
alieno supersunt. L. 72 pr. D. de fure dot. (23, 3) L. ult. D. de usa et usnfr. leg. 
1 D. do coll. bonor. (37, 6) L. 11 D. de fure fiot (49, 14). 





33,2) L.2$ 
b) L. 49 D. de V. 8. (50, 18). 
e) L. 83 D. eod. 


12 R. vridatrecht: Bon ben Nechten Noerfanpt. 


vie Schufden begriffen, fo daß eim Vermögen eriflirt, aud wenn bie Activa 
durch Die Paffioa erreicht ober überfäiritten werben. 4) 

Eine noch engere Bedeutung von Bermögen war für das alte Staatsrecht 
von großer Wichtigkeit: das Vermögen, welches censui censendo war, d. b 
beim Genfns berüdfichtigt wurbe: dahin gehörten nur die Guter, die dem 
Burger ex iure quiritium zuftenden, das, wovon er fagen konnte: meum est 
ex iure quiritium ; ausgefchlofjen waren die nicht quiritiſchen Rechte an Sachen, 
fobann alle Obligetionen, fowohl Forverangen ald Schulden. ®) 


bb. Begriff der Familie. 


CXCW. Das Wort familia ift vielveutig.*) Im weitelten Sinn be- 
deutet es die Gefammtheit alles deffen, was ber rechtlichen Macht eines römiſchen 
Burgers unterworfen ift, Perfonen und Güter, infonderheit nad) quiritiſchem 
Recht. Das Wort begreift alles, was bei dem Cenſus angegeben werben 
mußte. Soll das eigentliche Vermögen hervorgehoben werden, fo erhält es 
den Zuſatz familia pecuniaque, wie in der teftamentarifhen Mancipations- 
formel,?) aber auch ohne diefen Zufag wurde es in den Zwölf Tafeln in 
diefer befonderen Richtung auf das Vermögen gebraucht. Diefer Sprachgebrauch 
iſt fpäter abgelommen, nur daß in Kunftausprüden, die ſich bis auf die neuere 
Zeit erhalten haben, wie familiae emtor, familiae erciscundae actio, Spuren 
defjelben übrig geblieben find. 

In einem engern Sinn bezieht ſich das Wort nur auf die Perfonen, vie 
im der Gewalt eines Römers fi befinden: in potestate, manu, mancipio. © 
Auch in diefem Sinn gehören noch die Sclaven zur Familie, ja es Hat ſich ver 
beſondere Sprachgebrauch gebildet, daß ſie vorzugsweiſe unter diefen Wort 
begriffen werben. 9) 

Bier haben wir es zunächſt mit der familia im engften Sinn zu thun, in 
welchem fie bie Gefammtheit der Berfonen ift, die in ber patria potestas ober 
manus eines Römers ftehen, dieſen princeps familiae mit inbegriffen. Sie 
Begreift alfs den Bater und Die in feiner Manns befintliche Frau, die in feiner 
väterlichen Gewalt ftehenven Söhne nnd Töchter, die Kinder der Söhne, und 
die in ihrer Manus ftehenden Frauen.“) Diefe Famifienverbindung dauert 
aber nicht Bloß fo lange dieſe Berfonen durch jene Gewalten als gegenwärtig 

beſtehende verbunden find, auch wenn fle durch dan Tod des Familienhaupts 
felbftftändig und ſelbſt Semifienpäupter geworben find, Bilden fie nod immer 
eine familia, al® deren Haupt der Verftorbene zu betrachten if. So fpaltet 
ſich eine Jamilie in mehrere, es giebt fo viele Familien, als ſelbſtſtändige Per: 
fonen exiſtiren, denn jede felbftftännige Perfon ift wieder ein princeps familiae, 
‚Der, werm er niemanden in feiner patria potestas oder manus hat, wenigftens für 
fich ſelbſt eine familia darftellt.) Aber diefe Specialfamilieh find zu einer allge: 


@ L. 3 pr. D. de bon. poss. (37, 1). gl. L. 208 D. de V. 8. (50, 16). 

©) Bot. duſqhte Berf. bes Serrins S. 8b8 ff. 

a) L. 195. 196 D. de V. 8. (60, 16). Im Doutigen fteht ihm nafıyu „Dans“ und 
‚Hauswefen” gleid. 

d) Gat. II 104. 

€) So bei Cie. de leg. III 3: censores populi aevitates, suboles, familias pecunias- 
que censento. L.25$2.D. de acdil. ed. (21, 1). 

dj L. 19553 D. de V.S. (50, 16) Cic. de off. 117. In äpnliger Beife wird mit 
dem Worte Haub, wie mit dem frangöfifcgen maison, die Dienerf aft bejeichnet. 

©) Bel. B.16. 75f. 

N Dieb ift et6 der dall bei Srauendperfonen, bie niemanden in ber patria potestas aber 
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meiagg nerbunden, ſeweit fie durch ein verftorbenes Haupt puſammenhaͤngen, 
unter befien @ewalt, wenn er noch lebte, ihre Glieder befhlefien wären. 

Die Glieder einer folgen allgemeinen Samilie, die ven dem gegenwärtigen 
Deſein eines gemeinfamen Daupis nnebhängig IR, heißen Agnaten. Aguation 
it vie Berbindung mehrerer Perſonen, Die auf pakria potestas und mapus 
berußt, in weidher Gemalt alle dieſe Perſonen geweinſchaftlich ſtehen würden, 
wenn das Haupt der Fanulie noch lebte.) Die Aguaten find durch eine Kette 
von Gewalten verbauden, Die won jedem anf jeden ununterbrochen hinüber« 
reicht. Dieſe die Agnation vermitieluden Gewalten brauchen jett wicht mehr 
zu befichen, aber fie müffen nicht durch eime capitis .demiautio aufgehoben 
worben fer, welche die Agnation deſſen, ber fie erleidet, zerſtört. Max durch 
eine ſolche Gewalt, in der er ſteht ober amd, gehlxt er einem Agnatenkreis 
an, daher fann jemand nur durch einen Manu, wicht durch eine Frau (bie feiner 
ſolchen Gemalt fähig, if) Agnaten haben, nur eine Verwandtſchaft per mares 
lauu Agnation fein.?) Cine Frauensperſon laun ſelbſt in väterlicher. Gewalt 
wer Manns firhen, und daher Agnaiin fein, ber fie fett die Familie nicht 
jorz, Die Kinder als ſolche And nicht Agnaten der Mgnaten ihrer Mutter.) 

Die eimgelnen Agnaten ſelbſt ſtehen fich eutfernter oder näher, je nachdem 
vie Kette von Gewalien, die fie verbindet, mehr ober weniger lieder hat. 
Die nachſten Agnaten einer Perſon find bie, welche in ihrer Gewalt ſelbſt 
fichen, es iſt eine einzige Gewalt, welche bie Verbindung zwiſchen ihnen herr 
fiellt. Unser Diefen üft ober doch wieder ein Uuterfchten. -&8 hat jemand iv 
feiner Gewalt einmal feine Söhne und Töchter, und die Fran, vie un ferner 
Manus ſich befindet, ſodann die Kinder feiner Söhne, und die Frauen, bie in 
der Manus feiner Söhne ſtchen m. f. f. Seine Gewalt über viefe letzteren, 
die Enkel und Schwiegertöchier, iſt vermittelt durch feine Gewalt über bie 
Sihue. Die aBernönften Agnaten einer Berfon find aun die, weiche ahue eine 
folge Mittelsperfon ihrer Gewalt untermerfen find, und dieſe heifien sui des 
Gewaltkabeug,*) e8 find vie, weidhe durch feinen Tod gewaitfrei sui juris, 
werben. Dehin gehören feine Söhne und Züchter, und die Frau, die in feiner 
Manns iſt, die Kinder amd Sranen feiner Söhne aber wur, menn diefe z. B. 
durch ihren Tod aufgehört haben, in feiner Gewalt zu ſiehen, jene aber darin 
zurückgeblieben find. Außerdem werben fie durch feinen Top nicht geialtfrei, 
ſondern fallen in die patria-potedtas ober bleiben in der Manns der Söhne. 
Auf diefe nähen. Agnaten folgen die Geſchwiſter, deren Verbindung durch 
zwei Gewalten hergeftellt wird, und ebenfo verhätt es ſich mit der Mutter und 
dem Find, wenn jene in der manus, dieſes in ber patria potestas beflelben 
Mounes fteht oder Rand, ihre agnatifche Verbindung beruht auf dieſen zwei 
Gewalten / wie die der Geſchwiſter) Die agnatiſchen —E ißen consan- 
guinei fratres et sorores, die denſelben Baier heben, fei e8 bloß denſelben 


manus haben Tönuen, alfo, wenn fie felbffländig find, Dein ihre Bamilte Bilden, and der nicht 
— din uber —3 tann: mulier familise suse et caput et Anis est L. 195 $ b 
. de V. 8. (50, 16). 

9) Im jußintaulfgen Rat if die Manns weggefallen, alfo die däterliche Gewalt allein als 
@rund der Agnation übrig geblieben. 

h) — agnationie fara a pate arluntur L. 4 D. unde oogn. (38, 8). 

9) L.10 52, de gradib, ex add. (dB, 10). 

k) L. 10 8 3.D. ood, 

1) Gad. III 44 (ef. Collat. XVI 2, 14): — sororis autem nobis looo ont ouam mater 
An} Devasen, qnas por In zmanuım oanvantionem epud patrom nostrum jara Aline conse- 
cuts est, 
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letzteren wirkt die natarliche Wehrſcheinlchteit des Vaters als Ehehinderniß.*) 
2) Autuahmen vor ber Kegel, daß hinſichtlich der Mutter Fein Unterſchied ift - 
zwifdjen ehelich und außerchelich Ergeugten. Sıflinion hat verorduet, Daß bei 
einer Fran won vornehmſtein Stand (ilestris mulier) die uneheluhen Kinder 
ignoriet werben follen, ') and ein gleiches fheint er neu den Füllen verorbnet 
im haben, wo bie Erzeugung ein Berbredien tft, fo daß die ex complexibus 
netariis, inoestis, damaatis Erzeugten ala Kinder ohne Eltern zu betrachten 
wären. 

Pl veihtligen Wirkungen der Verwandtſchaft beiinsmen ſich theils nach 
der Art, theilö nach dem Grad verjelben. Der Art nady theilen fih Die Ver⸗ 
wandten in drei untärlihe Glafien: Deſcendenten, ) Wicendenten, ”) Seiten- 
verwanbte.") Unter den Scitenverwanbten find ansgezeidwet einmal Die Ges 
ſchwiſter; ſodann ein gewiſſes Berhältuig der ungleuhen Geitenlisie. Bers 
wandtſchaft der ungleihen Seitenlinie beſicht ywifchen zwei Seiteuverwanbten, 
von denen ber eine weiter als der andere von bem gemeinfamen Gtamme ab- 
Reht. Senes ausgezeichnete Verhältniß diefer ungleigen Seitenlinie ft nun Das, 
webei eine der beiben Perſonen Sohn oder Tochter Des gemeinfamen Stammes 
ift, es befeht alfo zwiſchen Ohein, Tante, Grofoheim, Großtante u. |. f. auf 
der einen, uud Meffen, Nichte x. f. f. auf ber andern Seite, und wird bem 
elterlichen verglichen.”) — Grad ver Bermanbticheft beventet den größeren ober 

Abſtand ber vermandten Perfonen von einander. Die Römer denken 

nämlich dieſe Abſtände als aus Stufen, gradus, befichend, auf welchen 
man, mm von einer Perſon zur andern zu gelangen, hinabfteigt (bei den Des 
feenbenten: der Sohn bilpet den erften Grad, der Eniel den zweiten u. |. f-) 
over auffeigt (bei den Mcenventen: der Bater iſt bie erfte Stufe, der Groß ⸗ 


h) L. 14 $2.D. de ritu nupt. (23, 2): — ut pater allam non possit ducere, si ex 
servitute manumissi sint, etsi dubitetur, patrem eum esse. Unde nec vulgo qusesitam 
anam pater naturalis potest uxorem ducere, quomiam in matzimontis nstursle fus et 
pudor inspielondus est —. 

#) L.50.ad 8. C. orphit. (6, 57). 

k) Nor. 89 c. 15 vgl. L.’6 C. de incest. nupt. (5, 5). 

2) 1) Filtus, flia, 2) nepos, neptis, 3) pronepos, promeptis, 4) abnepos, abneptis, 
5) adnepos, adneptis, 6) trinepos, trineptis. Die folgenden twerben nur mit bem allgemeinen. 
Rasıca posteriores bejeifpurt. 

m) 1) Pater, mater, 2) avus, avia, 3) proavus, praavie, 4) abavus, abavia, 5) ata- 
vos, stavia, 6) triavus, triavia. Die folgenden heißen [älchtiweg maiores. 

" 1) Prater ot soror, unb deren All, nepotes, pronepotes, abnepotes (fo wie file, 
neptes u. f. f. 

2) Patruns, amita (Gefätwiftr bes Baters), avunaulus, matartera (Gefäwifter der Mut- 
ter) ; von jenen Sohn und Toter: frater et soror patruelis, und amitinus, amitina (patru- 
eles heißen die von zwei Brüdern egmigten, amitin! Gefäwißerfinder von Bruder und Ghwefter), 
Gntel: patraelis etc. Mlins, Urenkel: patraolis ts. nepos; von den @efhtwiftern der Mutter 
Sohn unb Zodter: frater consobrinus, soror oonsobrina (im gemeinen Leben führen ale Ger 
fäwißertinber, alfo auf) patruoles und amitini den Namen consobrini), Enkel: coneobrint etc. 
Altus, Urentel: oonsobrini ete, nepos, 

3} Patraus magnus, aımita magna (Gefäwifter des Brofvaters), avunculus magnus, 
matertera magna (Geſchwiſter der Großmutter) ; von beiden Sohn und Tochter: proplor s0- 
brino, sobriaa, Gnlel: sobrinus, sobrina. 

4) Propatruus, proamita (Gefämifler des Urgrofvaters), proavunculus, promatertera, 
Geſchwiſter der Urgroßmutter) ; von ihnen Sohn und Toter: propatrui etc. Ailus, alla. 

3 ns, abamita (Gefgmißter ded Urgroßnaterd), absvanculus, abmaterters — 
ſchwifet der Urgroßmutter). 

0) $5 I. demupt. (1, 10) L. 39 pr. D. de ritu nupt. (23, 2). Die Reuern Haben 
davon den Auddrud respeotus parentelae für jenes Berhältnib gebildet. 


Subject: Arten ber Rechte (amilie)., 5 195. 17 


vater bie zweite n. f. f.), oder auf- und abwärt8 zugleich: bei den Seitenver⸗ 
wanbten, indem man, um von bem einen zum anbern zu gelangen, zuerſt bis 
zum gemeinfamen Stamm auf» und von ihm wieder bis zu der andern Perfon 
hinabzuſteigen hat.?) Die Zahl der Stufen, die man aufe oder abwärts, ober 
auf- und abwärts zu fteigen hat, bezeichnet die Nähe und Ferne, den wies 
vielften Grad der Verwandtſchaft. Die Sache läßt fih auch fo ausdrücken: jede 
Zeugung bildet einen Grad, fo viele Zeugumgen nothiwendig waren, um bie 
Berwandtfcaft zweier Perſonen zu vermitteln, im fonielften Grapffind fie 
mit einander verwandt (quot generationes, tot gradus.) 2) 

Es find jegt zwei Yamilienverbindungen dargeftellt worden: Agnation 
und Eognetion, ihr Berhältniß zu einander foll nun noch beſtimmt werben. 
Beide lafien fih unter dem allgemeinen Begriff der Verwandtſchaft cognatio 
im weiteren Sinn, zufammenfafjen. Agnation ift Die civilrechtliche Verwandt ⸗ 
ſchaft, civilis cognatio, Cognation bie natürlihe, naturalis cognatio.”) Der 
Grund der Agnation ift ein juriftifhes Verhältniß (patria potestas und manus), 
wie dieſes Tann fie daher willkührlich entſtehen; wer durch Adoption in die 
vãterliche Gewalt gefommen ift, ifi eben fo gut Agnat der Agnaten feines Adop⸗ 
tiovater®, als der leiblide Sohn, der durch die Eengung in jenes Berhältnig 
zu dem Vater und dadurch in den Agnatenkreis vefielben eingetreten ift. Dem 
nicht die Erzeugung ift e8, die diefen zum Agnaten macht, fondern bie väter ⸗ 
lihe Gewalt, die und fofern fie eine Folge der Erzengung ift. Mithin, da die 
väterlihe Gewalt und die Manus möglic ift unter PBerfonen, die natürlich nicht 


p) L. 1089. 10 D. de gradib. (38, 10). 

9) 3. 3. Gefwifterkinder find im vierten Grad (wenn man zugleich die Art der Verwandt ⸗ 
ſaaft angeben till: der Geitenlinte) verwandt, denn (nach römtfer Anfhauung) man hat, um 
von dem Ginen zu dem gemeinfamen Stamm (ihrem Großvater oder Großmutter) zu gelangen, 
imei Gtufen, und eben fo viel von dieſem herab zu dem andern zu färeiten. ad dem obigen jwei« 
ten Aubdrud: e6 liegen vier Zeugungen zwiffgen ihnen, Die Zeugung eines jeden von feinem Pa- 
md, und dieſes von dem gemeinfamen Stamm (f. g. stipes communis). — Zufammenftellungen 
der Berfonen, welde die gefamsate Berwanbtfäaft bilden, nad; den Graden und mit ben Berwandt« 
faftänemen (rfupata cognationum) finden fi tn Paulus sent. IV 11: de gradibus, Dig. 
— 10: de gradibus at adfinibus et Dominfbus eorum, Inst. III 6: de gradibus 
eognationis. Diefe Anweifungen pflegten auch durch BildTidhe Darftellungen veranfgauliät zu wer« 
den. Gine folde Hat Böding im Corpus iur. antelust. bonnens. p. 175 aus einer Hanbfehrift 
der motitia dignit. Heraudgegeben. [Gie gehört jedoch erft dem Mittelatter an, wie die Ausdeh: 
ung big zum adıten Grab und die Beradtung der Ehe ergiebt, die ih im Bilde des Bodd auf. 
trüdt. Ungleid; merktwürbiger iR Die fehr alte Abbildung von Ranconnet’? Gandfärift des the 
{hen Goder (Cufac. obs. 6, 40. Böcking 1. c. p. 171), die fi auf die legitima hereditas 
Beicht und aud) die Manns berüdfiätigt. Das Bild Reit das römifge Haus dar. Und nit mine 
der wichtig iR die Abbildung bei Iidor Orig. 9, 5 $ 28, weldie, nie die Grwäpmung der Immun 
nitäten bis zum wierten Grad barlhut, für die vicoelıma hereditatum entworfen vurde Beide 
Abbildungen glebt Huschke Tarisp. ant. ed 3 p. 592. &nbere erwähnt Haenel, prasf. lagis 
Rom. Visig. p. XXIV 457. R.] ud; den Inftitutionen Jufinian’e war ein foldes BÜId bei 
gefügt, mehrere Handfäriften enthalten fei eB eine Gopie, ſei ed eine Radjafmung deffeiben, f. bie 
Eörader’fge Infitutionen- Ausgabe. Heutzutage pflegen, um Berwandtfaftäfäle anfgaufi zu 
maden, folgende Beiden gebraucht zu werden. Perfonen werden mit einem Area O, Die, weldie 
Iefonbers hervorgehoben werben follen, mit eines boppelten Rreistinte (O) bejeifnet, jenes it aber 
ud) infonderheit das geichen für Manndperfonen, für Grauendperfonen werden die Beiden cine 
Biereds, Dreiet oder Halbtreifeh OD A 2 gebraugt. Die Ce wird mit einem Bogen — die 
Beugung mit einer abmärtögehenden geraden Tinie, wodurd; zwei Perfonen verbunden werden, bes 
wiänet. (Die Berbindung mit einer horkgontalen geraden Linie O—O gebrauden Mande als 
Zehen für das Gefhwiterverhäftniß). Der Tod einer Perfon wird durch das Durdfkreidgen ires 
Beidens, oder. Belegung eines Rreuged angedeutet. 

n L.4$2D. de gradib. (88, 10). 

Yudta, Imfitutionen. I. 8. Kufl. 2 





is N. Vrivatrecht: Bon den Nechten überhaupt. 


verwandt ſiud, kann jemand Aguat einer Perſon fein, ohne ihr wirklicher Cognat 
gu ſein, und wenn er dieß if, kaun ex in einem andern Grad ihr Agnat, in 
eisiem anbern ihr Eognat fein. Dieſe Möglnhteit ift imdefien in der Ainwen- 
Yung durch den Gruudſatz morificirt, daß die Agnaten au die Rechte der 
Eogusten haben follen, wer Agnat einer Perſon if, der wird, fo lange &r vieh 
RR, im Reit auch al ihr Gognat behandelt, auch wenn er e& wirklich nicht 
wäre‘) Die Agmation laun ſich ferner envigen, vurd eapitis demiautid dex 
Berfon, nicht die Gngmation, die auf einem Factnun beruht, welches nicht un⸗ 
geſchehen gemacht werben Tanz ‚‘) mer jene juriftifch angenommene Cognation, 
Die iediglich auf der Agnation beruft, endigt mit Diefer.*) 

Sind fich Agnation uud Cognation fo ungleich in ihren Wefen ſelbſt, fo 
find fle e8 nicht weniger in ihren Wirkangen. Mit weit überwiegender Beden- 
tang tritt im alten Recht die Agnation auf, ihrer fiveng jurififäen Geſtaltung 
entipridht eine ihr faft ausſchliehlich zufommenbe Wirkung im Recht, in vieſer 
Stellung det fie die natürliche Berwandtſchaft Beinahe zu, die nur als ein 
Hinderniß mander Berhältniffe, welche ven Banden des Bluts widerfprechen, 
wie namentlich der Ehe, eine rechtliche Wirkung äußerte. Nur allmählich trat 
vie Eognation aus dieſer Hülle hervor, Gefege, weiche gewiſſe Schenkungen, 
gewifie Bermächtnifje verboten, begünſtigten vie Cognaten durch Ausnahme 
son biefem Verbot. Werner entftand, ebenfalls ſchon währenn der freien Re⸗ 
publik, die rechtliche Ueberzeugung, daß amd) den Cognaten ein wenn auch 
minderer Anſpruch anf das Bennögen eines Verſtorbenen gebähre, welche vor⸗ 
nehmfte privatrechtlihe Wirkung der Verwandtſchaft bie civilrehtlihe früher 
auoſchließlich occupirte, und in der fie erft viel fpäter ihren Vorrang gänzlich 
verlor. Und nicht einmal unbeſchränkt wurde der Eognation diefe an fich 
ſchon mindere Wirkſamkeit zuerkaunt; während ver entferntefte Agnat in den 
Fell kommen konnte, feine agnatiſchen Rechte geltend zu machen, wurven bie 
Tognaten nur bis zum fechſten Grab, diefen eingeſchloffen, in einigen fällen 
bis zum fiebenten, als ſolche anerkannt, daher denn auch die römischen Ju⸗ 
riſten in ihren Ueberfichten ver Verwandten, und der Angabe ihrer Namen 
nur biß zum fecften, oder hödftens zum ftebenten Grad fortgehen.”) Die 
Richtung auf Hervorhebung der Cognation gegenüber der Agnation fegt ſich 
in der Gefeicre des römifchen Rechts fort bis auf Yuftinian, ber zulegt der 
erſten einen vollftändigen Sieg über die legte verfchafft,, und auch die Ber 
ſchrãnkung jener auf gemifie Grave befeitigt hat.”) 

Das andere civilrechtfiche Berhältniß, welches an die Agnation, über ihre 
Grängen hinausgehend, ſich anfegte, die Gentilität ($ 194 a. E.), Hat ſchon 
begiehungsweife früh angefangen , feine rechtliche Bedeutung zu yerlieren. 
Gaius fagt, das ins gentilicium fet außer Gebrand; gelotmmen ‚*) ficher nicht 
erſt feit kurzem, bei Cicero wird em wahrſcheinlich aus der zweiten Generation 





s) L.10$2D. eod. L. 1 $4 D. unde oogn. (38, 8). 

i) @si. 1158 L. 8 D. de. I. (50, 17). 

u) L. 3 D. unde &ogn. (88, 8). 

®) &04. 8. L. 18 3L. 9 pr. D. unde cogm. (38, 8}. Bol. Rote lm n, wo die Gogna- 
ten in ben verfehledenen Richtungen bie zum ſech den Grad incl. fortgeführt find. 

W) Renge Die Gognaten und Affinen na ®. R. ıc. (Zeitfät. für gefä. Retäwif. VI 1) 
Hat fi) Semüht, Die Birkangen ber natürfihen Berwandtfaft fhon im älteren Reät heraufzn- 
Feilen, Get welhem verbienftlichen Unternehmen er freiti& nicht vermieden Hat, einen Einfluß, den 
man feäßer allgugering angefeslagen oder gan) ignorirt Hatte, feinerfeit® über @ebühr gu ber« 


größern. . 
©) Gai. III 17. Ulpian in der collat, XVI 4, 2. 


Enbiect: Koten ber Reit (Familich. di ins. 196. » 


. LLAMAMMLLLL oo 21252 
or ihm entnommenes Beifpiel ſeiner Auweudung erwähnt ,T) ‚der. Gab, be 
fe S— inc na Peace. dieſer Pa mag ni 
08 Regt am [äı erhalten haben ; die gentilicjae, hergditakgs, um Die 
ee, n Sulla geftraft ind wohl eben fo Du verfiehen. " 


„  „CRGV.. Rechen der, Gogyatipn und quf.fie ſich beziehend ſteht nach ein ans 
deres verwandtſchaftliches Berhältniß, vie Affinitas. Durd bie Ehe ger 
ſchieht es, daß zwei Verwandtſchaften, die des Mannes und die ber Frau, in 
diefen verehelichten Perſonen an. ginander.grängen.*)..Die Cognation des einen 
Egegatten if} die affinitas des andern. Idder Ehegatte hat den anderub) und 
deſſen Eogunten zü Affines uicht die Agnaten deſſelben als folhe,‘) noch 
weniger finb die Beiverjeitigen Cognaten unter einander Affined.) Im 
Deutjäen, Heißt dieſes Berhältuiß Verſchwägerung, die Aſcendenten des einen 
Gatten find die Schiwiegerelteri ‚*) feine Defcendenten die Stieflinder des an- 
deru. ) und hinwiederum find die Gatten für jene die Schwiegerfinder,®) für 
diefe die Stiefeltern.t) Die Collateralen des einen find die Schwäger des 
andern, and umgefehrt.‘) Die Affinitas dauert eigentlich) nur fo lange, als bie 
Ehe, durch die fie begründet wird, und in Beziehung auf mande Wirkungen 
ft man fireng bei dieſem Grundfatz ftehen geblieben,*) hiuſichtlich mander 
gieng man darüber hinans, ja gewiffe Wirkungen laſſen ſich erft nach Auflöfung 
ter die Affinität begrändenden Ehe denken.) . 

Im ven Gefegen, welche mit der Affinität gewiffe Wirkungen verbinden, 
werben die Affines mit Namen aufgeführt, =) nicht wie die Tognaten nad 
Graden. Daher wird gejagt: gradus affnitati nulli sunt,”) und.in der That, 
während bei der Eognation eine Stufe aus der andern hervorgeht (quasi ex 
eo nascitur L..10 $ 10 D. de gradib.), Tann biefer Ausbrud ke der Affinie 
tät, Die ſtets auf einer einzigen Ehe als ihrem Grund beruht, nicht gebraucht 
werben. Dennoch läßt fi} aud) hier von einer größeren oder geringeren Nähe 





y) Cie. deorat. 139: Quld? qua de re Inter Marcellos et Claudios patricios can- 
tumyiri ladicerant, quum Marcelli ab liberti Allo stirpe, Clandii patrieli elusdem homi- 
nis hereditatem gene ad se rodlisse dicerent, nonne in ca causa fult oratoribus de toto 
stirpis ac gentilitatis fure dicendum. ®on diefer Gtsle wich noh im Üchreft gehandelt 
werden. 


) Sueton. Iul. 1, 

a) L.4$3D. de grad. et affn. (38, 10). 

d) L. 5 pr. D. de infur. (47, 10) Fragm. vat. 303. 

©) Daher der Udopticte nit in die Affinität Bommt L. 4 $ 10 D. de gradib. (38, 10). 
Dot iR Die Bram dee Mboptivvaters für ipn wenigen novercae looo, und feine @rau muras 
Ioco für den Abaptinvater.L. 14 pr. $ 4 D. de ritu nupt. (23, 2). 

& Privigni alfo, zufammengebraspte Rinder der Ehegatten aus früheren Berbinbungen, m 
unter fi) weber Gognaten (L. 10 $ 13 D. de gradib. 38, 10), nod Affinen. Daper L. 34 5 2 
D. de ritu aupt. (23, 2): inter privignos oontrahl nuptise possunt. 

e) Bocer, SocrUs; So0er Magnus, Socrus ımagna (prosocer, PLOsOcTas). 

N) Privignus, privigna. 

9) Gener, nuras; progener, pronurus, 

h) Vitrieus, noverca. 

3) Levir ded Mannes Bruder, Glos des Manned Sqhwe ſtet (und des Bruders Grau). 

.k) L.3$ 1 D. de postul. (8, 1): affinitates non oas accipere debemus, quae quon- 
dam fnerunt, sed praosentes. Frag. vat. 303. 
N Fragm. vat. 1. c. Gaiı 163. 

m) L. 4:5 4 D..da gradib. (38, 10). 8. ®. in der Str Gincia: privignus, privigna, 
Moverea, vitricns, socer, Bocrus, gener, nurus, vir et UXor, sponsus, sponss. Fragm. 
nat. 302. s 

") L.4$5 D. de gradib. (38, 40). 

2· 
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des Berhältnifies ſ fpresen: der ma i im der Affinität ift der Ehegatte felbft, 
dann folgen feine Coynaten in dem Berhältniß , in welchem fle zu ihm näher 
oder entfernten ftehen.°) 

Der eigentliche Grand der Affinität ift vie Ehe, aber auch durch das bloße 
Berlöbniß entfteht ein Verhaltniß, welches ber Affinität in geten Beziehungen 
gleichgeftellt, und auch mit dieſem Namen belegt worben ift.?) 

di een und Affinen werben unter dem Ausbrud necessarii zufemmen- 
gefaßt. % 


©. Bermögensreht,und Bamilienreät. 


CXCVN. Die Unterſcheidung von Vermögensrechten und Familienrechten, 

an welche letztere fi die Bermögensrechte, die von Gamilienverhältnifien ab- 

jängen (wie namentlich das gefegliche Erbrecht), anſchließen, Hat ein beſonderes 

terefje dadurch, daß es Perfonen giebt, die nur der einen biefer beiden Elaf- 
fen fähig find, der andern nicht oder nur beſchränkt. 

Am vollfommenften tritt dieſer Unterſchied Heraus bei den juriſtiſchen Per- 
ſonen, ihre Rechtsfähigkeit beſchränkt ſich durchaus auf das reine Vermögen, 
von Familienverhältniffen ift bei ihnen nicht die Rede. Kein Recht, das eine 
Stellung in der Familie in fi faßt oder vorausfegt, kann einer juriſtiſchen 
Berfon zugefährieben werben. 

Umgelehrt dagegen giebt es Perfonen, die eine Stellung in der Familie 
haben, aber von der Art, daß fle dadurch faft gänzlich abforbirt werben, fo daß 
ihnen fein Vermögen, wenigftens kein actives zugefchrieben werben Tann. Die 
find bie in ber patria potestas ober manus eines’ Anberen ftehenven ($ 219). 

Im der Geſchichte des Rechts ($ 39 ff.) ift die Anfiht näher ausgeführt 
worden, daß in der allerälteften Zeit, unter ver ausſchließlichen Herrſchaft des 
ramniſchen Rechts, das Privatrecht durch das Bffentliche bededt und umterbrädt 
war. Zuerſt befreite fi das Vermögensrecht aus diefen Banden, dann auch 
die Familie, in deren rechtlicher Geftaltung übrigens noch bis in die fpäteren 
Zeiten die Spuren ihres urfpränglid rein politiſchen Daſeins übrig blieben. 
Durd die Aufnahme der Plebs namentlich geſchah es, daß die Scheidung der 
öffentlichen und der Privatperfon in dem Bürger zu vollem Bewußtfein und 
entſchiedener Wirkung gelangte. Neben die politifhen Rechte der Civität trat 
als ein von ihnen nnabhängiges die Hähigfeit zu dem Jus Ouiritium, dadurch 
war dem Privatrecht feine felbftftändige und unabhängige Stellung zuerfannt. 
Zugleich aber drängte ſich die Scheidung der Bermögens- und der Familien- 
echte fortwährend der Anjauung anf. Auf die patricifhen Familien war der 
patricifhe Staat gegrändet,, die ledejer waren von biefem, und damit auch 
von jenen ausgeſchloſſen; dieß wird fo ausgedrüdt: zwiſchen Patriciern und 
Plebejern befteht fein Connubium. Diefe Ausſchließung blieb aud, nachdem 
ein beive Stände umfaffender Staat, aber auf einem neutralen Grund, dem 
des Bermögens, errichtet war, fle verſchwand erft, als der Daneben fortvauernde 
patriciſche Staat der Eurien feine Macht verlor; eine vermögensrehtlihe Ge⸗ 


0) So hieß «$ in ber lex Cornelia de infurlis: ut non fudicet, qui el qui agit ganer, 
socer, vitricus, privignus, sobrinusve est, proplusme eorum guemguam ea oognatione 
affinitateve attinget L. 5 pr. D. de infur. (47,10). @# ift baher aud) von gradus affnium, 
fm allgemeinen menigfens, die Rebe L. 10 pr. de gradib. (38, 10). 

' p) Rotem, L.6$ 1 L. 8.D. de gradib. (98, 10) vgl. L. 12 $ 1.2 D.de ritu mupt. 
(23, 


2). 
Q) Gallus Aelius bei Befus: nocessarll. 


Subject: Arten d. X. (Bermögens-u. demilientechh. h 197. Entk.u,End.d.R.5198. 21 


uoffenfchaft Dagegen nad; Jus Quiritium beftand von Anfang zwiſchen beiden 
Tpeilen: fie hatten Commercium mit einander. 

Als nun in die Eivität als folhe Connubium und Commereium gelegt 
war, fo daß nur etwa die Ausübung derfelben in eingeinen Yällen aus ber 
fonderen Gründen ausgefchlofien fän konnte (wie z. B. vie Ausübung des 
Tonnubinms durch Eheſchließung zwifchen nahen Verwandten, die des Commer⸗ 
ciums bei dem Probiguß, |. 6 202), fo geſchah e8, daß durch die Berhrungen 
der Bürger mit Nichtbürgern jene Begriffe und ihre Unterfdeidung in fort 
währender praltiſcher Beventung ſich erhielten. Diefe Nichtbürger hatten Fein 
Eonnubinm mit den Römern, wenn es nicht in einzelnen Fällen ausnahms- 
weife aus befonderen bewegenden Urſachen gegeben wurde, der größte Theil 
hatte auch fein, ober nur ein beſchränktes Commercium, dod gab es Perjonen, 
denen ein Commercium ohne Connubium eingeräumt wurbe ($ 217). 

Zugleih trat in das römiſche Recht der im zweiten Buch dargeſtellte 
Gegenfag von Ins civile und Ing Gentium (Bo. I 5 83—85). Auf den 
Begriff des Connubiums hatte diefer feinen Einfluß, es ift nad) wie vor bie 
Fähigkeit (abfolut ober relativ: in Beziehung auf eine gewiſſe andere Berfon), 
eine Ehe zu fchließen, welche das Jus civile als folche anertennt und mit feinen 
Wirkungen beffeivet,*) und damit zugleich die Fähigkeit zu den römiſchen 
Familienverhältnifien Äberhaupt (als deren Duelle die Ehe zu betrachten ift), 
und zu den von ihnen abhängigen Vermögensrechten. Noch Ulpian (fragm. 
V. 3) beftimmt das Eonnubium als uxoris iure (b. i. iure civili) ducendae 
facultas. In Beziehung auf dad Commercium Dagegen wurde der Berkehr des 
Ius Gentium und des Fus civile unterſchieden. Commereium heißt im weiteren 
Sinn die Möglichkeit eines Bermögensverkehrs überhaupt, damit ift noch nicht 

eſagt, Daß er in den römiſchen Formen und mit den eigenthämlich römifchen 
8: ven vor ſich gehe.) Im eigentliden Sinn aber wird aud) viefer Be⸗ 
sit au 2“ Bermögensrecht des Jus civile und feine eigenthümlichen Formen 
zogen.) 
c. Entſtehung und Endigung ber Rechte. 
a. Algemeined. 


CAXCVII. Die Rechte entſtehen umd vergehen, indem eine Perfon be- 
rechtigt wird ober aufhört es zu fein. Dieß ift die Bewegung und Veränderung, 
weicher die Rechte in Beziehung auf die Subjecte unterworfen find. Ein Recht 
exiffirt nur dadurch, daß es mit einem Subject, dem es zufteht, verknüpft ifl, 
daher läßt ſich die Entftehung eines Rechts auch als Erwerb deſſelben durch 





a) Au dahet bie Leg Xelia Sentia getsiffe Borferiften über Form und Wirkungen einer &fe 
geitden Satinen und Giveb gemadt Hatte ($ 218), beaupteien manche Turiften, daß daburd, die 
Beobadjtung der Form vorausgefeht, connublum zwifhen ihnen gegeben fei Gal. I 80. 

d) Im Jahr 584 wurde galifen Befandten vom Genat das Reit gegeben, je zehn Pferde 
in alien zu Taufen und auszuführen, Dieß wird fo ausgebrüdt:: ut denorum equorum His com- 
mercium esset, educendique ex Italia potestas fleret. Liv. XLIU 5. Bon dem Reft der 
Wancipation war dabei nißl Die Rede. ©. au) L.6.D. de captiv. (49, 15). Dagegen befireibt 
Ulpiag (KIX 5) nur feinsar diefed Gommerchum im weitern Sinn, wenn er fagt: commer- 
dam est ömendi vendendique invioom ins, bean er will damit ein Grforberniß ber Mancipar 
tion, alfo des Gommerchum dedJus civile erläutern. Daß er Dieß fo allgemein und ohne Pinzufügung 
der Borte fure eivill tHut, entf@ufbigt fih} burd) den Bufammenhang. Borher feht: eosque 
Peregrinos qufbus commereium datum ost. Hierin (ag die Defeitigung jedes Mißverflänbniffes: 
det einem dem tömifigen Staat angehörigen Peregrinen Befonders verlichene Gommerchum Tann 
ineh nur bat dad Zus lie fein, Da De Zub Gentium Haben Dfe Pesginen (om al el. 

©) Uiptan. 1. c. 





. 
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eine Berfon auspräden. Eben fo enbigt ſich ein Recht, wenn jene Verknüpfung 
mit · einem Subjeet aufhört, daher läßt fich vie Erivigung auch als Wertuft'veh 
Rechts durch den Berechtigten bezeichnen . tr 
Sere Entſtehung "eines Rechts iſt Erwerb, jeve |Endigung ift Verluſt 
deſſelben die Perſon, in der es fein Daſein Hat. Aber es lann ein Recht 
erworben werden, welches bißher ſchon eriflirte, indem 28 von dem bisher Ber 
rechtigten auf ein anderes Shbject übergeht, und darin liegt zugleich auf der 
andern Seite, daß es verloren werven ann, ohne daß es ſchiechthin unterheht, 
indem e8, wie es bei dem Berliecenden war, auf einen Andern Toms: "Dieß 
Fre auf folgende Claſſtfleation der Erwerbangen, vie ſich zugleich auf die 
Endigungen ammenven läßt: J BE 

. 1) De Erwerbung ift von dem bisher exiſtirenden Recht eines Andern 
unabhängig. Sie heißt in viefem Fall urfprängliche, originäre Erwerbung. 
Das erworbene Recht iſt hler ſiets ein neues, weldes vor dem Erwerb durch 
ven fegigen Berechtigten noch nicht — So werden wir z. B. Eigen- 

Imer!, indem wir eine herrenioſe Sache uns zueignen, und diefes 'inifer 
enthum ift fo unabhängig von dem Recht eines Andern, daß es fogar voraus - 

fest, eim Anverer habe’ fein Recht ar jener Sache gehabt. Ferner wenn jemand 
Gläubiger eines Andern wird, fo geſchieht vieß fo, Daß diefe Forderung erft in 
feiner Berfon’ zum Dafein kommt, ihre Eutſtehung leitet ſich nicht aus dem bis · 
herigen Recht einer andern Berfon ab. 5 i ö 

#2) Der Erwerber leitet fein Recht von dem Hecht eines Andern ab, 
welches die Onelle von jenem ift. Dieß heißt derivativer Erwerb. Er ift in 
feiner Wirkung varch das Met einer andern Perfon bedingt, die darım als 
Urheber, auetor, ves Rechts des Erwerbers bezeichnet wird. Die rechtliche 
Stellung des Ewerbers Tann in’ Folge eines derivativen Erwerbs nicht 
beffer' fen, als bie feines Atictors: non debeo melioris conditionis esse 
quam auctor meus, a quo ius in’ me transif.2) Dagegen kann das Recht 
FH Erwerbers einen geringeren Umfang und Gehalt haben, als das Recht des 

luctors. 

Bei dem derivativen Erwerb find zwei Fälle zu unterſcheiden: 

a) Das Recht des Auciors felbft geht auf den Erwerber über, diefer tritt 
ein in die Stelle jenes, succedit in locum eius. Diefe Erwerbung heißt 
Saceeffion; fie ſetzt ein juriſtiſches Verhältniß zwiſchen dem früheren Ber 
vehtigten und dem’ jegigen Erwerber voraus, vermöge deflen das Recht von 
jenem auf dieſen übergeit, ver bloße Wechſel des Berechtigten, der Uniftand 
allein; daß jemand ein Recht verliert, eim Anderer dieſes erwirbt, madıt die 
Erwerbung'nicht zur Succeſſion. Wenn id z. B. Eigenthum dadurch erwerbe, 
daß ich den mit gewiſſen Eigenfchaften verjehenen Befig der Sache eine gamiffe 
Zeit hindurch fortfee, fo Hört damit ber bisherige Eigenthüimer auf e8 zu fein, 
es tritt ein Wechſel des Berechtigten ein, aber die Ufucapion ift feine berivative, 
fondern eine originäre Erwerbung: der Uebergang des Eigenthums von dem 
Einen auf den Andern gefchieht nicht vermöge einer juriſtiſchen Beziehung 
zwiſchen thnen. Eben fo, wenn ich mein Eigenthum an einer Sache jqlecht ⸗ 
bin Aufgebe, und diefe dadurch herrenlos gewordene fofort von einem Andern, 
vecupirt wird. Denes Verhältniß. zwifchen dem Auctor und Succeffor kann in 
dem überemftimmenden Willen beiver beftehen , vermöge deſſen das von jenem 
in dieſer Abficht aufgegebene Recht von diefem als ſolches erworben wird, aber. 


@) L.17551D.deR.I. (60, 17). 
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auch ohne eine ſolche thätige Mitwirkung des Auctors aber des Ermerbeis kann 
durch rechtlichea Borſchrift Hergeftellt fein, wie z. B. wrun eine: Sache 
We haeren geweinſchaftlich gehört und der Richter fie theilt, mehunh jenen ſeia 
an dem Theil, der Dem aukern zugewiejen wird, werliert, und 
jeder 00 Beziehung anf den Anteil des Anden au dem ausſchlichlich erworbenen 
Theil Succefler defſeiben ift, fo gut als wenn. fle durch Ucbeveimkunft getheilt. 
und einauder die Theile mit Aufgeben ihres Anteil daran Übertsagen Hätten. 
Es giebt aber eine doppelte Art: von Guccefionen. Gntwerer fuocebirt man 
m em einzelunas Recht (oder mehrere einzelne Rechte) für fig, Sinzular⸗ 
Wusseffton , oder in die Geſamuitheit des Vermögens, wodurch zugleich die ein⸗ 
zelnen dechte übergehen, Uninerfalfucceffion. See bezeichnen bie Römer ala 
ein suncedere is rem (in rei domimium), dieſe als ein suecedere per: universi 
talemn , ober in universum ius, in universa bana.?) Die Univerfeifucceffion 
beruht auf einer. Bereinigung bex Perfünlidhleit des biöherigen —— air 
der de Succeſſera, fo daß jener in Beziefung auf ben 
Sucteffion nicht, wie bei der Singelarfneceffim. dem Succeſſor Fr = 
alß. eine fresipe: und, felbfftänbige Perfan gegenüberfieht. Daher wird 
Ansuınd-ancior faſi ausſchließlich von dem, iu deſſen Stelle wir durch —— 
ſuccefflon eingetreten find, gebraucht.) Manche Rechte können nicht durch 
Sacceffion erwerben werden mauche nicht durch Singular · wohl aber durch 
Unigerfalincceffiou. 

b) Ein Beſtandtheil von dem Recht des Auctors wird auf den Ermerber 
übertengen, der Exmwerber hat nicht das Recht. des Auctors, aber ein feiner 
Entftehung nach davon abhängiges, fein Erwerb ift ein verivätiver, aber Beier 
Suceeffion. — felhen gewährt vie Beftellung. vo jüra in re durch den 

ben Gade. 

Faſſen wir mur die Cudigung der Rechte ins Auge, die eine ganzliche ober 
eine theilweife fein kann (im Testen ac önnen wir fte auch als Befhränfung ver 
Rechte bezeichnen), fo geſchieht fie entmeber fo, baß eine andere Perfon dadurch 
gentunt, ob ober ohne baß Diefer Erfolg, wenigſtens in rechtlicher ‚ein 
witt. Das Letztere iſi der Fall, wenn der Gegenſtand des Rechts, 3. B. die 
Sache, die in unfprem Eigenthum war, untergeht, ferner wenn wir vos Eigen · 
thum fo verlieren, daß die he Sadhe herrenlos wird.) Ein Berlufl der erſten Art 
mitt ſtets ein in den Fällen des berivativen Erwerbs, er kann ferner and) einen. 
originären. Erwerb begleiten, 3. B. die Ufucapion, enblich aBer fann jemand 
ein Fecht zum Vortheil eined Audern (ganz ober theilmeife) verlieren, ohne 
daß dieſer ein Recht dadurch erwirbt, indem ber Vortheil, den er erhält, nicht 
tie Geflalt. eines neuen und befonberen Rechts annimmt. Dahin gehört ber 
Bealnft eines ius in re aliena, wodurch für ben Eigenthumer eine Beſchrãnkung 
feines. Eigenthums fällt, ferner ver Berluft einer Forderung, wodurch der 
Schuldner. befreit, ein inne and feinem Vermögen entfernt wird, eben fo der 
Berluft einer lage, z. B. durch Verjährung. „ 





d}L. 8:D: de fareiur. (12, 2) L..3 $ 1 D. de exe. zei vend. (21,2) 1.2651 D. 
de dagmno.inf. (89, 2) L. 1 5 13 D. quod legat (43, 3) u. a. 

€) In einer Gonfitutten Diocletian's aus dem Vermesemienfäen Coder (Tit. de suooessioni- 
dus) ommmt er auf) für den xhlaffer vor Consult. vet. I Oti 

q Ratürkit) beirndtet ließe fidy fagen, Aabrca genianen Debunf, nimtld in be weten Bee 
fr, Die ge fidy die Sade zugueiguen, im erfien busdy.eiwanige Preidechöhung ihres 
* {3 8: bh Berührung vom Wantennerräthen), aber.biefem Gewinn fehlt eben Die tet: 
lihe GrRaltung. 
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Die Thatſachen, mit welchen das Recht vie Wirkung ver Entflehung oder 
Endigung der Rechte verknüpft, heißen Entftefungs- und Endigungsarten der 
Rechte. Sie find verſchieden bei den verſchiedenen Rechten. allgemeinen 
beftehen fte theil® in Handlungen, die entweder in diefer Abſicht vorgenommen 
find oder unwillkührlich diefe Yolge haben, theils in andern von dem Willen 
unabhängigen Ereigniffen. Es ift möglich, daß beides fi verbinben muß, um 
eine Entftehungs- over Endigungsart zu bilden, zuweilen aber befteht dieſelbe 
bloß aus einer Handlung, oder bloß aus einem fonftigen Greigni, 

Bei der Aufhebung der Rechte ift eine doppelte Art ver Wirkſamkeit, vie 
einem Endigungsgrund zufommen Tann, zu unterfheiven. Der einfahfte Fall 
ift der, daß mit dem Eintritt des Grundes die Eriſtenz des Rechts ſchiechthin 
aufhört, wie es z. B. mit dem Eigentum gefchieht, wenn ein Anderer die 
Sache nfucapirt hat. Das Recht wird hier ipso iure aufgehoben. Es giebt 
aber Gründe der Anfpebung, welden dieſe unmittelbare Wirkung nicht zu- 
tommt, beren Gintritt das Recht nicht vernichtet, aber ihm feine Wirkfamfeit 
entzieht, und dadurch denfelben thatfächlichen Erfolg wie dort herbeifüßrt. 
Diefe Aufpebung geftaltet ſich verſchieden bei den verſchiedenen Rechten und 
unter verfchievenen Umftänden, vornehmlich wichtig ift ſie bei den Obligationen, 
wo näher darauf eingegangen werben wird. Im allgemeinen läßt fie ſich fo 
bezeichnen: es entfteht das Recht eines Andern, welches zwar nicht die Exiftenz 
des erften Rechts direct ausſchließt (wie dieß in dem ange Beifpiel 
der Ufucapion der Fall ift), aber es umwirkfam, z. B. dem Gläubiger die 
Ausübung feiner Forderung (obwohl fie ipso iure noch befteht) gänzlich un- 
möglich macht. 

Zwei Thatſachen find für Die Veränderung in ben Rechten (theils in 
Berbindung mit anderen Umftänden, theils für fih) von befonderer Wichtig- 
teit: Zeit und Nechtögefchäfte. Davon foll in den folgenden Abfchnitten weiter 
gehandelt werben. 


B- Ginfluß der Zeit.“) 


CXCIX. In doppelter Art hat die Zeit einen Einfluß im Recht: eine 
rechtliche Bedeutung ift theils gemwiffen Zeitabſchnitten für ſich, theils Zeit- 
zäumen, d. h. Summen von gewiſſen Beitabfchnitten beigelegt: Das erfte ift 
der Fall, wenn für rechtliche Ham en gewiſſe Tage oder Stunden beftimmt 
find, entweder als Theil der Form, die zu beobachten ift, oder ald Bedingung 
ihrer Zuftändigfeit. Beides kommt infonderheit bei gerichtlichen Handlungen 
vor, und ift im Proceß erwähnt worden ($ 158. 183. 187). Das zweite tritt 
überall ein, wo im Recht irgend etwas davon abhängig gemacht wird, daß im 
Lauf eines gewiſſen Zeitraums etwas gefchehen oder nicht geſchehen ift. Die 
wichtigſten — die dahin gehören, beſtehen darin, daß durch die einen ge⸗ 
wiffen Zeitraum erfüllende Dauer eines Zuſtands ein Hecht erworben oder 
verloren wird. ü 

Der Erwerbung von Rechten durch den Ablauf einer gewiffen Zeit, inner⸗ 
halb deren ſie ausgeübt worden find, Liegt folgender Gevanfe zu Orunde. Ye 
älter ein Recht ift, deſto ſchwieriger wird der Beweis feiner redhtmäßigen Ent ⸗ 


a) Die volfändigfte Darkellung” diefer Lehre entfält Savignys Epfem bes Heut. R. R. ©. 
IV 5 177—201. [Ygl. Baiofen in der Beitfär. für Givileipt und Givilprecep XVILE (1942) 
2. 11, Arüger de temporum oomputatione 1861 und feitife Verſuche S. 59ff., Hölder 
Theorie der Zeitberehinung 1873.] j 
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ſtehung. Dieß führt, da ein Recht nicht durch feine Dauer unficher werben 
darf, Darauf, das Kter feiner Ausübung ſelbſi al eine Erwerbsart gelten zu 
taflen. Wenn aber diefer Grund vorzüglich bei längeren Zeiträumen eintritt, 
fo fehlt e8 and) nicht an einer Beranlafjung, kürzere mit derfelben Wirkung zu 
befleiven. Diefe Beranlafjung wird bei ſolchen Rechten eintreten, deren Erwer ⸗ 
tung an compficirte Boransfegungen gefnäpft ift, welche nicht immer beobachtet, 
ober wenn dieſes, nicht leicht beiwiefen werben können (5. B. vie Erwerbung des 
Eigenthums durch Succeffton, weldhe das Eigenthum des Auctors voransfegt), 
wo alfo die Ansäbung eine gewifje Zeit hindurch als befräftigende Ergänzung 
des entweber an ſich oder in Beziehung auf die Nachweisbarkeit unvolltommenen 
Erwerbs Hinzulommt. Auch lann es vielleicht zwedmäßig erfcheinen, einen ge ⸗ 
wiflermaßen proviforifchen Zuftand dem definitiven Recht vorausgehen, und 
daher — erſt nach einer gewiſſen Zeit, gleichſam einer Probezeit, eintreten 
zu laffen. 

Umgelehrt wird bei manchen Rechten angenommen, fie feien verloren, 
wenn fie eine gemifje Zeit hindurch nicht ausgeübt worden find. Diefer Bor- 
farift Tann wie dort die Abficht zu Grunde liegen, die Wirkung eines wirflihen 
Berluftes, deſſen Beweis nur durch die Ränge der Zeit fhwierig oder unmöglich 
geworben fein kann, zu Hälfe zu kommen, der Zwed Tann aber auch der fein, 
den Zuftand ver Erwartung, ob jemand von einem ihm zufommenben Recht 
Gebrauch machen will oder nicht, abzukürzen, und darum ihm das Recht mit 
jener Beſchränkung, daß er es innerhalb eines gewifſen Zeitraums ansüben 
muß, zuzuerkennen. 

Man Hat alle diefe ſehr verſchiedenartigen Veränderungen in, Rechten 
durch Zeitablauf unter dem gemeinfamen Sei der Berjähruug (Präfeription) 
ufommengefaßt, die man in die erwerbende oder Acquiſitiv ⸗ und die erlöſchende 
ober Ertinctio- Verjährung eingetheilt hat, je nachdem ihr Refultat vie Ent- 
ſtehung oder die Endigung eines Rechts ift. Diefer allgemeine Begriff ift fein 
römiſcher, und er ift auch nutzlos, da es, abgejehen von der Berechnung der 
Zeit, feine allgemeine Theorie fir alle die höchſt verſchiedenen Iuftitute giebt, 
welche unter dieſen Namen der Verjährung fallen (Rlagverjährung, Erfigung, 
von 1sus a. f. f.) und vie in ver Folge, jedes an feinem Ort erwähnt werben 


Als Hülfe für die Anwendung der Zeitbeftimmungen, die das Reqt ent ⸗ 
Hält, dient der Kalender. Diefer verzeichnet vie Zeitabfhnitte, nämlich das 
dahr und feine Eintheitung in Monate und Tage. Bei den Römern haben 
theils neben, theils nad, einander drei verſchiedene Kalender beftanden.°) Der 
vor Iulins Cäfer geltende wurbe dem Numa zugefchrieben, er theilte das Jahr 
in 12 Monate und 355 Tage, und ſchaltete ein Jahr um das andere bald 22 
bald 23 Tage hinter dem 23 Februar (Feſt der Terminalien) ein; diefe ein« 
geſchalteten Tage wurden mit den folgenden fünf legten Tagen des Februars 
ju einem mensis intercalaris vereinigt, welcher Mercevonius hieß. Diefe Ein- 


d) So gebüßrte ch fiß mad; dem fitigen Gefühl der äfteen Römer, daß bie Frau in der 
Wanus des Wanneh fei. Ben daher diefe Gewalt auf nit dur den Act der Gonfarreation 
oder der Goeimtion confihuirt werben war, fo follte do fon Die pe felof zur Manus führen. 
Aber man fand e8 bedenklich, diefe Icptere fofort mit der Bingehung der Ehe (ohne Gonfarreation) FH: 
fümeigend eintreten zu laffen, daher galt ald Recht: erft wenn die Frau ein Jahr im Haufe des 
Wannet iR, euticht nun ilfhweigend jene Gewalt, durd) bie ihr ganpes Bermögen auf den Mann 
übergeht, und fie in Die Gteflung einer Togter u ipm fommt. 

©) Censorin. de die nat. 10. Macrob. saturn. 1 12—14.° 
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ſchaltung vermehrt Die Kalendergeiten wicht, aud das Schaltj chr hatze lalender · 
mäßig 355 Yage, indem die eingefdalteten Tage nur als ein des 
23 Jebruars betrachtet wurden. Cine andere Bildung und Einthedung des 
Jahres wurde auf Romulus zurüdgeführt; dieſes romuüſche Jahr beſtaud aus 
10 Monaten und 304 Tagen. Es entferute ſich noch weiter van dem aſtrono⸗ 
mifhen, als das numaiſche, feine Anwendung im gewöhnlichen Leben würde 
noch bebeutenbere Ginfchaltungen als dieſes erheifdht haben, für dieſe Aus 
leichung aber fei, bemerken vie Alten, keine fefte Borfchrift gemacht, man habe 
fe unregelmäßig nad} Bedürfnitz, wenn die Äbweichung fo flart geworden, taf 
die Wintermonate in den Sommer und ymngelehrt fielen, vorgenommen.‘ 
Wahrſcheinlich beftanden beide Kalender in alter Zeit neben, einander in gleide 
mäßiger Anwendung auf verſchiedene Fälle (f. unten), fo daß bei dem romu- 
liſchen Jahr nur deswegen nicht für die Ausgleihung mit dem aftrongmifen 
geforgt war, weil man ihrer für bie Zwede, zu denen es diente, nicht bebwrfte. 
Den, numaifgen Kalender, deſſen Jahr durch Nadjläffigfeit und Willkühr der 
mit, der Ordnung und Einfhaltung Beauftragten in Werwirrung gebonmen 
war, ) änderte Julius Cäfar, indem er, um die Ordnung herzuftellen, dad 
Jahr 708 (annus confusiopis ultimus) auf 15 Monate umd 445 Tage fette, 
von 709 an ein Jaht von 12 Monaten und 365 Tagen einführte und da nad 
der damals geltenden Lehre das aftronomifhe Jahr einen Biertelötag mehr 
zählte, alle vier Jahr einen Tag an demfelben Oxt, wo. früher der Monat ei 
gefaltet wurde, hinzugufügen gebot. Dieſer Interfelartag, der 24 Februar 
des Schaltjahrs, macht aber mit bem 24 Februar (sextus ante cal. mart.) des 
gemeinen Jahres nur Einen Tag, welcher bisextum heißt (feine erſte Hälfte 
— die eingeſchaltete — posterior dies, die zweite — ber fonflige sextus — 
prior dies, eine Bezeichnung, die ſich aus dem Rüdwärtszählen der Tage von 
den folgenden Kalendern extlärt), fo daß auch das Schaltjahr, 365 Tage. hat, 
nur derunter einen verboppelten von 48 Stunden. Die eingefijaltete Zeit 
lommt gar nicht ala Zeit in Anfchlag: biduum pro uno die habetur. €) 

Die Zeitabſchnitte, wie fle der Kalender enthält, werden bürgerliche go 
nanut, das Jahr Heißt annus eivilis im Gegenfag zu dem annus naturalis, dem 
aftronomifgen Jahr, *) der Monat mensis civilis im Gegenfag zu dem aufı 
Sonnenlauf oder Mondeswechſel beruhenden naturalis,!) enblid der Tag dies 
eivilis im Öegenfag gegen den dies naturalis, der von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang reicht, und dem vie Nacht gegenüberfteht. Anfang und Ende 
des dies civilis dagegen. ift Mitternacht (sexta hora noctis).*) 

Der Kalender dient nun 

1) dazu, die oben angegebene exfte Axt von rechtlichen Zeitbeſtimmungen 
in Auwenduug zu bringen. Cr gab namentlich Aufſchluß über die Beſchaffen⸗ 
heit der Tage, wonach gewiffe rechtliche Handlungen an ihnen ſtattfanden ober- 


d) L.98 51 D. de V. 8. (50, 16). 
6) Macrob. 112 a. €. 

f) Censorin. sed horam plerigue ob odium vol gratiam, que quis magistzatu 
eitius abiret diutiusve fungeretur, at publici redempter ex anni magnitudine in lurse 
damnave esset, plus minusye ex libidine Intercalando rem sib} ad, oorrigendum ‚manda- 
tam.ultzo depravarunt. 

9) L. 98 pr. D. de V. 8. (80, 16). 

A) Censorin. 20. 

i) Oensorin. 22. 
k) Gensorin. 23 L. 8 D. de ferüs (2, 12). 
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nicht, welche Tage alfo fasti, nefasti, comitiales waren. — är dieſen Gebrauch 
wer woͤhl —5 infang der von Numa genannte Kalender beftimmt. 
2) And iumen gab ver Kalender den ein« 


ix die Berechnung von gain b der 
im eren Axhaltuntt Mit dem Ablauf einer gewiſſen Zeit eine rechtliche 
trug verbinden, heißt fo’ viel als eine gewiffe Quantitäf’gewifler Beitab- 

ſchnĩtte feſtſetzeln, deren llung jene Folge haben ſoll. Bas Natiirlicfte ft 
nun, eimen Zeitraum nad folhen Zeitabſchnitten zu beftimmen, die der Kalen - 
der enthält‘, und zwar nach ben einander gleihen, alfo Jahren und Tagen; 
tadurch wirb uns eben ber große Vortheil verſchafft, die Abfchnitte nach dem 
Kalender zu zählen, den Zeitraum nach dieſem zu beredinen , alfo nad} einen 
fichern und einfachen Maß, während die Zählung anderer Seitabfgniite, 
Stunden, "Minuten 1. Unftalten voransfegt, deren Herftellung und Gebrauch 
in den ineiften Fällen , wenn fle auch in ber erforberlichen Art gelängen, einen, 
mit dem’ Ziwed in keinem Berhättniß ftehenden Aufwand von Mitteln forbern, 
wihde. '—" Der Kalender, welcher für die Beredinung eines ‚Zeitraums diente, 
war wahrſchẽinlich anfangs der f. g. tomulifche, es hat fid) dabon eine einzelne 
Anwendung in dem zehnintonatlicen Trauerjahr der Wittiwe noch bis auf [pätere, 
Zeiten erhalte ; nachher wırrde diefe Berfciewenheit unbequem gefunden, und, 
man wandte (ohne Zweifel ſchon ziemlich früh) den mumalfeen auch anf biefe 
zweite Art von Zeifdeftimmimgen ait. ö 

Bei der Berehmung eined Zeitranmes tommt es nun auf folgende Punlte 
an. Wenn eine nad; Iahren (Monaten) und. Tagen gemachte Zeitbeftimmung 
auf einen vorliegenden Fall angewendet, alfo entſchieben werben foll, ob bie 
Daner eines gewiflen Zuftaubes jener fetgeieäten Zeit gleihtommt, fo.it 

'a) fein Ahfang zu beſtzinmen, alfo der Yeitabfäpnitt, in weldhem er ber 
genen. hat. Soll num dieß lediglich nnd dem Kalender geſchehen, fo ift die 
mögfi genauefte Betimmiung die ves Tags der Zeit von Mitternadit. zu 
Mitternadit, denn dieß ift der Meinfte Zeitabfäjnitt, ven der Kalender aufmeift. 
In weldje Stunde ber Anfangspunkt fällt, Darauf font nidjtd an, der ganze 
Tag wir wie ein Moment behandelt , ein. Zuftand, der in der erſten Stunbe 
des Tags aufängt, Hat hier fir uns feine lätgere Dauer als der in der Iegten. 
Stunbe’Segonnene. =) s 

*b) Bon’ diefem Anfang an hat man nun nad) dem Kalender fo viele Jahre, 
und Tage zu zählen, als der vorgefchriebene Zeitraum enthält, und darnach zu 
bemefien , ob diefer in dem vorliegenden Fall ſchon abgelaufen ift. Es Tommt 
mit andern Wotten darauf an, ben letzten Tag zu beftiumen, mit dem in dem 
vorliegenben fall das Recht eunprben oder verdloren.it. Auch Hier ift alfo nur 
von dem leiten ‚ nit von einer legten Stunde u. f. f. die Rede. Ein 
von irgend einem Tag au zu berechnendes Dahr enbigt ſich daher mit dem 
365ften Tag nicht mit der 8760ften Stunde), ein Monat mit.dem 30ſten Tag 
(michg mit der 720 Stunde) .”) 


MM ce auftam, aud nad Monaten einen Beitraum autzubrädten, wurde ed chen darum 
Hroürferp, Defe am Ad} umgleigen Mbfgynttte yu jenem Behuf in gleidhe zu verwandeln.” Daher 
wurde der Grundfag aufgefkellt : jeder fole zur Begeiinung eines Zeittaums gebrauchte Monat iſi 
aiß eine Zeit von 30 Tagen ju nehmen, zwei Monate alfo gleid) 60 Tagen L. 11 56 L. 29 5 5 
D. ad L. Il. de adulter. (48, 5) drei Monate gleich 90 Tagen L. 22 $ 2 11 0. de fure 
delib. (6, 30)° ' 

“m) ten 





f 
ie wenn nad) Dinuten gettchnet wird, cd gleichgültig IR, in welchet Gerunde 
einer Himute der Zaſtand Bgonhen Hat.“ ’ " 
m) Sum Dertindmig det Quellen {ft zu bemerten, daß die Römer bei der Anwendung ber 
Drbineljati, fo Dat nimentlidh bei der Begeiäitung dei lehlen Tags eined Beittaumd, einen” 
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"4 Für dieſe Redhnung haach Ralenvergeiten, wobei alfo ver Tag als der 
Heinfte zu berüdfichtigenbe Zeitabfchnitt gilt, gebrauchen die Römer den Ans- 
drud civiliter numerare ober computare, wa® fie felbft durch ad dies nume- 
rare, und totum postremum diem (ben Tag als ein untheilbares Ganzes) 
computare, und durch Den Gegenſatz a momento ad momentum oder ad mo- 
menta temporum (mit Berüdfichtigung Heinerer Zeitabſchnitte) computare 
erflären. FJede andere Berechnung E82. ‚eben die ad momenta temporum) ift 
eine nicht civile,°) andrerfeits aber enthält der Begriff der Eiviomputation 
auch — weiter als jenes, Civilcomputation iſt die Berechnung nach ganzen 
Tagen (nicht nach kleineren Zeittheilen).?) 

Innerhalb der Eivilcomputation felbft findet fi ein Unterſchied, der Die 
Beſtimmung des Anfangs und des Endes betrifft. Er foll ſogleich durch ein 
Beifpiel anſchaulich gemacht werben. Wenn ein Zuftand, damit eine gewifje 
Wirkung eintrete, ein Jahr, alfo 365 Tage gevanert haben fol, fo kann bei 
der Berehnung biefes Zeitraums als der erfte Tag der, an weldem das ven 
Zuftand ergeugende Ereigniß eingetreten ift, genommen werben, aber auch der 
folgende. Ferner kann ver Zeitraum für beendigt erklärt werben entweder 
don, wenn der 365fte Tag erreicht, ober erft, wenn er zurädgelegt ift. ”) 
Diefer Unterſchied ift —S wo nach fehr Heinen Serkeiten gerechnet 
wird, die wir in einem Moment erreichen und überjchreiten, wichtig wird er 
für die Berechnung nad; ganzen Tagen, weil hier eine Differenz von beinahe 
H Stunden dadurch entfteht. Die römiſchen Juriſten befolgen dabei folgende 

egeln: 

Wenn durch eine gewifle Dauer eines Zuſtandes ein Recht erworben 
werben foll, fo das Eigenthum durch fortgefegten Befiy (Ufucapion), das Recht 
zu teſtiren, zu manımitticen sc. durch ein gewiſſes Alter, fo wird der Tag des 
Beſitzerwerbs, der Geburt als der erfte ge gereimet, und ber legte Tag braucht 
nur erreicht, alfo die Mitternacht, die ihm vorhergeht, nur Überſchritten zu 
fein, um das Recht erworben zu haben.“) Wie aber biefer dies novissimus 
ober postremus ober extremus zu finden fei, darüber wird geftritten. Nach 
dem Bisherigen Tann kein Zweifel fein: es ift ber legte von der Summe von 
Tagen, aus denen der Zeitraum befteht, bei einem Jahr alfo ver 365fte. Wenn 
daher die daher bie Ufucapion am 1 Januar begonnen hat, der Menfch an dieſem Tag 


——— befolgen, indem fie theils ben Zeitabſchaitt. von dem die Zahlung aus. 
geht, HRS ex den folgenden ald den erften zählen. Den Gap z. 2., daß alle vier Jahre einge- 
f@altet wird, drüden fie bald mit quinto quogue anno, bald mit quarto quogue anno aus. 
Bol. Saviguy Soſtem des feut. A, R. IV Beil. XI. Die erfe Redeweife if, menigftene bei 
einem fid) wieberhofenben Zeitraum wie in dem gegebenen Beifpiel, ald bie üblichere und regelmäßige 
du betradten, daher Die Abıweiung davon, die ingelne ſich erlaubten, bei den Römern felbt Mif- 
verftändniffe veranlaßte Macrob. saturn. I 14 

0) Man pflegt Diefen Gegenfap mit naturaliter computare ausjudrüden, ein Ausbrud der 
volltommen richtig gebildet If, und fider nux zufällig in unferen Ouellen ſich nicht vorfindet. 

pL. 6 D° de usurp. (41, 3) L. 134 D. de V. 8. (60, 16). 

Q) G4 if Hier von der Berechnung felöf, nit von der Berfgiedenheit Ho dei Ausbrude 
(Rote n) die Rede. 

r) Diefe Verſchiedenhelt wird in L. 5 D. qui test. fac. poss. (28, 1) mit complere und 
excodere des Beitraumd ausgebrüdt, 

3) Ufucaplon: L. 6. 7. D. de usurp. (41, 3) L. 15 pr. D. de divers. temp. prasser. 
(44, 3). Xeftamentömündigkeit: L. 5 D. qui test. fac. p. (28, 1), Wanumiffionsfähigteit: 
L. 1 D. de manum. (40, 1), Grwerbung ber Givität durch ein einjähriged Mind: L. 132 pr. 
134 D. de V. 8. (50, 16). — Wan hat diefe Berenungeweife mit den Worten : dies ultimus 
weptus habetur pro completo ausgebrüdt, und batin fälilid das Renngeitpen der Givilcompu- 
tation gefucht, wãhrend fie in der That nur eine einzelne, befonders geftaltete Anwendung derfelben if. 
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geboren ift, fo iſt das Eigenthum erworben, das fragliche Alter erreiht am 
31 December, unb zwar incipiente die, daher ſowie die Mitternacht zwifchen 
tem 30 und 31 vorüber ift.*) Savigny will ven legten Tag durch eine An- 
wendung ber Naturalcomputation finden, er beftimmt ihn als ven, morein ber 
Enppunkt fiel, wenn ad momenta temporum gerechnet wärbe, fv daß alfo in 
unferm Beifpiel der Erwerb erft einträte am Anfang des 1 Ianuars. V 

Wenn durch den Ablauf der Zeit ein Recht verloren werben ſoll, fo eine 
Mage durch Berfännmiß ihrer Anftellung eine gewiſſe Zeit hindurch (Rlagver- 
jährung) , die prätorifche Erbfolge durch Verſaͤumniß der für ihre Erlangung 
gelegten Eu, fo muß ver Iegte Tag ganz abgelaufen fein, wenn das Recht 
verloren fein foll, wer jene Handlung am letzten Tage noch vornimmt, hat das 
Recht nicht verfäumt.”) Dieß ift der durchgängige und unzweifelhaft Unter 
ſchied dieſes Falls von dem vorigen des Erwerbs. Bweifelpaft ift, ob auch 
in Beziehung auf die Beftimmung des Anfangstags ein Unterjchied ftattfand. 
Ben man die Sache fo auffaßte: fo und fo viel Tage des Berfäumnifjes 

Sringen und 3. B. um die Klage, fo war es nicht unnatärli zu fagen: nicht 
ag, wo die Klage entftanden ift, ſondern erſt der folgende ift der erſte des 
Gerfironnifes, Rad den einzelnen Entfeidungen in unfern Quellen aber ift 
Pr daß die Römer darüber nicht, wie dort ‚eine gleichmäßige Regel 
Igten.”) 

Die Berfhiedenheit der eivilen Berechnung bei Erwerb und Berluft. bie 
jegt bargeftellt worben ift, hat einen innern Grund. Wenn jemand an fo und 
fo viel Tagen befefjen oder gelebt haben foll, fo hat er am Iegten Tag beſeſſen 
oder gelebt, wenn er nur den Anfang veſſelben erreicht hat, daß er hingegen 
auch am Iegten Tag eine Handlung verfäumt habe, können wir erft fagen, wenn 
Viefer ganz abgelaufen ift. Nun fonnte e8 aber bei manchen Verhältniſſen 
zweifelhaft feinen, ob fie zu den Fällen der erften ober der zweiten Art zu 
rechnen feien. Die tömifhen Juriften bedienen fid bei der Entſcheidung diefer 
Trage nicht felten Außerer Gründe, die von den Worten des gefchriebenen 





4) Dieh wird Seflätigt bar L. 132 u. 134 D. de V. 8. (50, 16), wo (bel dem annieu- 
has) zuerft der Audbruß extremus ann dies und dann trecentesimus sexagesimus quintus 
sehraudit wird ; außer allen Biveifel aber fept «4 L. 5 D. qui testam. (28, 1): A qua astate 
testamentum val mascnli vel fominae facere possunt, videamus. Et verius est, In ma- 
seulis quidem quartum decimum annum spectandum, in feminis vero dnodecimum com- 
pletum. Utrum autem excessisse debeat quis quartum decimum annum, ut testamentum 
facere possit, an sufeit comploase (f. Rote r)? Propone aliquem calendis Sanuarlis natum 
testamentum ipso natali suo fecisse quarto decimo anno, an valeat testamentum? Dico 
valere. Plus arbiiror, etlamst pridie calendarum focerit post sextam horam noetis (b. B- 
in ingend einem Xpeil des 31 Decemberd, aud) gleih am Ünfang), valere tentamentum: Sam 
enim complesse videtur annum quartum decimum, ut Marciano videtur. 

«) Sein Hauptgrund iR bie allugroße Abweiung jenes Refultat® don dem der mathematiſchen 
— — 

6.D.de O. et A. (44, 7)L. 30 $ 1 D. adL, Iul, de adult. (48, 5) L. 101 
—E (60, 17) L. 1.59 D. de success. od. (98, 9). 

w) L. 101 D. do R. I. (50, 17) fprigt von einem @efep, welches eine Ftiſt von zwei 
Wenaten (60 Lagen) für Die Autübung eined Reihts feffept, Mer fei verordnet, Daß aud) ber noch 
ingelaffen werden folle, der am Gifien Tomme. Der Jurift bedient fi den Husbruf anlangend 
der gewöhnlichen Zählung mit Ginf@luß des Zags, In den das Greigniß fält, in der Gadhe aber 
ine cr Def mit Si den 00 Tagen mit. Dagegen wirb bi her Aypltiondfri von 2 oder 

er Tag der Ernten) mitgerefjmet L. 1 $ 5. 12 D. quando appell. (49, 4), und eben 
» Forint 0 Se der Untlage wegen Ohehruß, und bei Der yrätmifäen Ürbfeige genefen ju fein 
{f.Yie Rote v cit. ©t.). 





2 be Prisatreät: Ben ben Rechten überhaupt, 
eine Berfon ausseäien. ben fo enbigt ſich ein Recht, wenn jene Berknüp ng 
mit · einent Subjeet aufhört, daher u Pr; vle Gidigung auch als Beine 
Rechts durch dan Berechtigten bezeichm⸗ 
vr Jene Entftehung "eines Rechts ® Erwerb, jede Endigung iſt Lertuft 
defſelben die Perſon, im der es fein Daſein hat. Aber es kann ein Recht 
erworben werben, weiches bißher ſchon eriflirte, indem es von’dent bisher Be— 
vegrigten auf eh anderes Shbject Übergeht, und darlır Tiegt zuglei Auf der 
anvern Seite, daß e8 verloren werben fan, ohne Daß es ſchiechthin untergeht 
indem es, wie es bei dem Vetlierenden war, auf einen Andern kommt. Ddieß 
kai: auf folgende Clafftfichtion der Erwerbangen, vie ſich zugleich auf die 


Snbigungen amnenven läßt: 
1) die Ermerbung iſt von dem biöher exiſtirenden Recht eines Audern 
naht Sie geht in biefem Fall urfprängliche, originäre Erwerbung. 
Das erworbene Redt iſt Hier ſtets ein neues, welches vor dem Erwerb durch 
ver fegigen Beredtigten noch nicht ai. So werben wir z. B. Eigen- 
mer); indem wir eine herrenioſe Sache ung zueignen, uind diefes nifer 
enthum iſt ſo unabhängig von ven Recht eines Anden," daß es foger voraus- 
fett, ein Anderer habe kein Recht an jener Sache gehabt. Ferner wenn jemand 
Giaubiger eines Andern wird, fo geſchieht vieß fo, daß dieſe Forderung erft in 
feiner verſon zum Dafein font, ihre Eutftehung leitet ſich nicht aus dem bis· 
hetigen Necht einer andern Berfon ab. 

‘ 02) Det Erwerber Ieitet fein Recht von dem Recht eines kur ab, 
welches die Duelle von jenem if. Dieß heißt derivativer Erwerb. Er ift in 
feiner Wirkung vurch das Recht einer andern Perfon bedingt, die damm als 
Urheber, auctor, des Rechts des Erwerbers bezeichnet wird. Die rehhiliche 
Stellung bes Erwerders Tann in” Folge eines derivativen Eriverbs nicht 
befier fen, als bie feines Auetors: non debeo melioris condicionis esse 
quam suctor meus, a quo ius in’ me transif.*) Dagegen kann das Recht 
vs Erwerbers einen geringeren Umfang und Gehalt haben, als das Recht des 

uctors. 

Bei dem verivativen Erwerb find zwei Fälle zu unterfcheiven: 

a) Das Recht des Auetors fetsft geht auf den Erwerber über, diefer tritt 
em in Ir Stelle jenes, succedit in locum eius. Diefe Erwerbung heißt 
Succeffion‘; fie fegt ein juriſtiſches Verhältniß zwiſchen dem früheren Bes 
rechtigien und dem jegigen Erwerber voraus, vermöge deſſen das Redit von 
jeırem auf biefen übergeht, ber bloße Bedfel des Berechtigten, der Uniftand 
allein; daß jemand ein Recht verliert, ein Anderer dieſes erwirbt, macht die 
Emnerbung nicht zur Succeffion. Wenn ich z. B. Eigenthum dadurch erwerbe, 
daß ich den mit gewiſſen Eigenſchaften verfehenen Belig der Sache eine gewifie 
Zeit him 'fortfetge, fo Hört damit ber bißherige Eigentümer auf es zu fein, 
es tritt ein Wechſel des Berechtigten ein, abet die Ufucapion ift feine derivative, 
fondern eine originäre Erwerbung: der Uebergang des Eigenthums von dem 
Eimen auf den Andern geſchieht nicht vermdge einer juriftiſchen Beziehung 
aifchen ihnen. Eben fo, wenn id mein Eigenthum an einer Sache ſhylecht 
bin aufgebe, und dieſe dadurch herrenlos gewordene fofort von einem Andern 
occupirt wird. Jeues Verhältniß zwifchen dem Auctor und Succefior fann in 
dem überemmftimmenben Willen beider beftehen , vermöge vefle das von jenem 
in diefer Abſicht aufgegebene Recht von dieſem ale folches erworben wird, aber 


6) L. 17551 D.deR.I. (80, 17). 


Subject: Entfehung nud Eubigung ber Rechtt. :5 198. 3 


auch ohne eine ſolche thätige Mittvicksug des Auctors under des Erwerbets kann 
6 vr rechtliche Borſchrift Hergeftellt fein, wie z. U. waun eine. Gade 
Wehaeren gemeinfchaftlish gehört und der Richter fie theilt, wodurch jenes ſein 
Miüteigentgum an, dem Theil, her dem aubern zugeiviefen wird, werliert, und 
jeder sn Beziehung anf den Antheil des Andern au dem ausfchlieflic; erworbeuen 
Theil Succeffer defſeihen ifk, fo gut als wenn. fie durch Uebereintunft getheilt. 
und einander die Theile. mit Aufgehen ihres Antheils daran übertungen hätten. 
Es giebt aber eine bopyelte Art von Guccelfionen Eutwerer fiocerirt man 
in ein einzelnes Recht (oder mehrere einzelne Rechte) fir fi, Eütgular- 
fcseffien , ober in bie Gefammtheit des Wermögen&, wobund; yugleid, bie.ein- 
zelnen. Rechte übergehen, Unieerjalfucceffion. Jeue bezeichnen die Römer als 
ein suacedere in rem (in rei dominium), diefe als ein suecedere per: universis 
taten , ober in universum ius, in universa bona.’) Die liniverfakfscceffkon 
beruht auf einer, Bereinigung bex Perfünlichkeit des bisherigen Berechtigten mit 
der bes Succeſſera, fo. daß jener in Beziehung auf den Gegenſtand ver: 
Succeffion nicht, wie bei der Singulariucceffton, dem Succeſſor fortem mod: 
aiß. eine fremde uud. felöfftändige Perfun gegenüberfteht. Daher mirb ber 
Ausund:anctor fafi ausſchließlich von dem, iu deſſen Stelle wir durch Singularsı 
fuccefflon: eingetzeten fin, gebraucht.) Manche Rechte können nicht durch 
Succeflon erworben werben mauche nicht durch Singular ⸗· wohl aber durch 
Univerfalfucceffion. “ 
b} Sin Beſtandtheil von. dem Recht des Auctors wird auf den Ermerber 
der Exwerber hat: nick das Recht des Auctors, aber ein feiner 
Entftehung nad davon abhängiges, fein Erwerb ift ein derivätiver, aber keine 
Suceeffion. Einen felhen gewährt vie Beftellung. von iura in re durch den 
Eigenikimer der Sache. J 
Faſſen wir mm bie Eudigung ber Rechte ind Auge, die eine gänzliche ober 
eine theilweife fein kann (im legten Fall lönnen wir fte auch als Befchränfung ver 
Rechte bezeichnen), fo geſchieht fie entweber fo, daß eine andere Perfon dadurch 
gewinnt, ober ohne daß dieſer Erfolg, wenigftens in rechtlicher Sefaltung, eins 
tritt. Das Leßtere ifi.der Hall, wenn der Gegenfland des Rechts, z. B. die 
Sache, die in unfprem Eigenthum war, untergeht, feruer wenn wir das Eigen 
thum fo verlieren, daB vie Sache herrenlos wird.‘) Ein Verluſt der exften Art 
tritt ſtets ein in den Fällen des derivativen Erwerbs, er kann ferner auch einen. 
originäten. Erwerb begleiten, 3. B. die Ufücapion, enblic aber kann jemand 
ein Recht zum Bortheil eined Andern (ganz over theilweile) verlieren, ohne 
daß dieſer ein Recht dadurch erwirbt, indem der Vortheil, den-er.erhält, nicht 
die Geftalt. eines neuen und befonveren Rechts annimmt. Dahin gehört der 
nſi eine ius in re aliena, woburd) für den Eigentümer eine Beichränfung 
feines Eigenthums wegfällt, ferner der Verluſt einer Forderung, wodurch der 
Schuldner befreit, ein Minus aus feinem Bermögen entfernt wird, eben fo der 
Berluft einer Klage, z. B. durch Verjährung. „ 


b):L. 8:D: de faretar. (17, 2) L. 3 51 D. de exe, rei vond. (21,3) 1.2651 D. 
de.damıno.inf. (39, 2) L. 1 $ 13 D. guod legat (43, 3) u. a. 

€) In einer Gonfitution Diocletian’d aud dem herniogenianſchen Goder (Tit. de successioni- 
bus) Sommt ex aud) für den Erblaffer vor Consult. vet. I Cti 6. 

‚betraditet Lehe fig fagen, Yndere gewinnen dadusdy, vãmlich in dem zweiten Bei- 
frieh, Die Möglichkeit, ihr die Sache. zugneiguen, im erfien bush. chwanige: Preiserhöhung ihres 
Ggrnttumadrg. 3: be Berführung.nom Waarennerrätgen), aber diefem Gewinn fehlt chen die tet: 
tige GeRaltung. 
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Die Thatſachen, mit welchen das Recht die Wirkung ver Entftefung oder 
Endigung der Rechte verknüpft, heißen Entftefungs« und Envigungsarten ver 
Rechte. Sie find verſchieden bei ven verfchievenen Rechten. Im allgemeinen 
beftehen fie theil® in Handlungen, die entweder in dieſer Abſicht vorgenommen 
find oder unwillkührlich Diefe Solge haben, theils in andern von dem Willen 
unabhängigen Ereignifien. Es ift möglich, daß beides fi verbinden muß, um 
eine Entftehungs- oder Enbigungsart zu bilven,, zuweilen aber befteht viefelbe 
bloß aus einer Handlung, oder bloß ans einem fonftigen Ereigniß. 

Bei der Aufhebung der Rechte ift eine doppelte Art der Wirkſamkeit, vie 
einem Endigungsgrund zufommen kann, zu unterfheiven. Der einfachfte Fall 
ift der, daß mit dem Cintritt des rundes die Eriftenz des Rechts ſchlechthin 
aufhört, wie es 5. B. mit dem Eigenthum geſchieht, wenn ein Anberer die 
Sache ufucapirt hat. Das Recht wird hier ipso iure aufgehoben. Es giebt 
aber Gründe ver Aufhebung, welden dieſe unmittelbare Wirkung nicht zu⸗ 
kommt, deren Eintritt das Recht nicht vernichtet, aber ihm feine Wirkſamkeit 
entzieht, und dadurch denſelben thatfädlihen Erfolg wie dort gesehn. 
Diefe Aufhebung geftaltet ſich verſchieden bei den verſchiedenen Rechten und 
unter verfchienenen Umftänden, vornehmlich wichtig ift fle bei den Obligationen, 
wo näher darauf eingegangen werben wird. Im allgemeinen läßt fie fi fo 
bezeichnen: es entfteht dad Recht eines Andern, welches zwar nicht die Exiftenz 
des erften Rechts direct ausſchließt (wie dieß in dem angeführten Beifpiel 
der Ufncapion der Fall if), aber es unwirkſam, z. B. dem Gläubiger die 
Ausübung feiner Forderung (obwohl fie ipso iure noch beftcht) gänzlich un- 
möglich macht. - 

Zwei Thatſachen find für die Veränderung in den Rechten (theils in 
Berbindung mit anderen Umſtänden, theils für fi) von befonderer Wichtig ⸗ 
teit: Zeit und Rechtsgeſchäfte Davon foll in den folgenden AÄbſchnitten weiter 
gehandelt werben. 


ß. Ginfluß der Zeit.") 


CXCIX. In doppelter Art hat die Zeit einen Einfluß im Recht: eine 
rechtliche Bedeutung ift theils gewiſſen Zeitabfänitten für fi, theil® Zeit 
räumen, d. h. Summen von gewiflen Zeitabfchnitten Beige: Das erfte ift 
der Fall, wenn für rechtliche Ganvtungen gewiſſe Tage oder Stunden beftimmt 
find, entweder als Theil ver Form, die zu beobachten ift, oder als Bedingung 
ihrer Zuftändigkeit. Beides kommt infonderheit bei gerichtlichen Handlungen 
vor, und ift im Proceß erwähnt worden ($ 158. 183. 187). Das zweite tritt 
überall ein, wo im Recht irgend etwas davon abhängig gemadt wird, daß im 
Lauf eines gewiffen Zeitraums etwas geſchehen oder nicht gefhehen if. Die 
wigtigften Sie. vie dahin gehören, beftehen darin, daß durch die einen ger 
wiffen Zeitraum erfüllende Dauer eines Zuftands ein Hedt enworben ober 
verloren wird. 

Der Erwerbung von Rechten durch den Ablauf einer gewifien Zeit, inner« 
halb deren fie ausgeübt worden find, Liegt folgender Gedanke zu Grunde. Je 
älter ein Recht ift, deſto fehwieriger wird ver Beweis feiner rechtmaͤßigen Ent- 


a) Die volfändigfie Darfiellung” diefer Lehre enthält Savigny's Syſtem bes Heut. R. R. D. 
IV $ 177-201. [Bgl. Badhofen in der Beitfär. für Givilscht und Givilprereß XVILE (1942) 
2. 11, Krüger de temporum computatione 1861 und fritiffe Berfuße ©. vo ff. Hölder 
ãheorie der Beitberegnung 1873.) . 
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Rehung. Dieß führt, da ein Recht nicht durch feine Daner unfiher werden 
darf, Darauf, dad ter feiner Ausübung ſelbſi als eine Ermerbsart gelten zu 
laſſen. Wenn aber diefer Grund vorzüglich bei längeren Zeiträumen eintritt, 
fo fehlt e8 auch nicht an einer Beranlaffung, kürzere mit derfelben Wirkung zu 
kelleiven. Diefe Beranlaffung wird bei ſolchen Rechten eintreten, deren Erwer- 
tung an complicirte Voransfegungen gefnäpft ift, welche nicht immer beobachtet, 
oder wenn Diefes, nicht leicht bewiefen werben können (5. ®. die Ermerbung des 
Eigenthums durch Succeffion, welche das Eigenthum des Auctors vorandfegt), 
wo alfo die Ansäbung eine gewifſe Zeit hindurch als befräftigenve Ergänzung 
tes entweder an ſich oder in Beziehung auf die Nachweisbarkeit unvolllommenen 
Erwerbs Hinzufommt. Auch kann e8 vielleicht zwedmäßig erſcheinen, einen ge 
wiffermaßen proviforifhen Buftand dem definitiven Recht vorausgehen, und 
daher dieſes erft nad; einer gewiſſen Zeit, gleihfam einer Probezeit, eintreten 
zu Iaffen.®) 

Umgẽetehrt wird bei manchen Rechten angenommen, fie feien verloren, 
wenn fie eine gewiffe Zeit hindurch nicht ausgeübt worben find. Diefer Bor 
ſchrift Tann wie dort die Abficht zu Grunde liegen, die Wirkung eines wirklichen 
Berluftes, deſſen Beweis nur durch die Ränge der Zeit fehwierig oder unmöglich 
geworben fein kann, zu Hülfe zu fommen, der Zwed Tann aber auch der fein, 
den Zuftand der Erwartung, ob jemand von einem ihm zufommenden Recht 
Gebrauch machen will oder nicht, abzukürzen, und darum ihm das Recht mit 
jener Beſchränkung, daß er es innerhalb eines gewifien Zeitraums ausüben 
muß, zuzuerkennen. 

Dean hat alle diefe fehr verfchienenartigen Veränderungen in Rechten 
durch Zeitablauf unter vem gemeinſamen Begriff der Verjährung (Präfeription) 
zufanmengefaßt, die man in die erwerbende oder Acquifitio- und die erlöfdhende 
oder Ertinctiv · Verjährung eingeteilt hat, je nachdem ihr Refultat die Ent- 
ſtehung oder die Enbigung eines Rechts ift. Diefer allgemeine Begriff ift fein 
tömifcher, und er ift auch nutzlos, da e8, abgefehen von der Berechnung der 
Bat, feine allgemeine Theorie fir alle die höchſt verſchiedenen Inftitute giebt, 
welche unter diefen Namen der Verjährung fallen (Mlagverjährung, Erfigung, 
non usus n. f. f.) und die im der Folge, jedes an feinem Ort erwähnt werben 
follen. 

Als Hülfe für die Anwendung der Zeitbeftimmungen , die das Recht ent» 
hält, dient der Kalender. Diefer verzeichnet vie Zeitabfehnitte, nämlich das 
Jahr und feine Eintheilung in Monate und Tage. Bei den Römern haben 
theils neben, theil® nad) einander drei verſchiedene Kalender beftanden.°) Der 
vor Fufins Cãſar geltende wurbe dem Numa zugeſchrieben, er theilte das Jahr 
in 12 Monate und 355 Tage, und fehaltete ein Jahr um das andere bald 22 
bald 23 Tage Hinter dem 23 Februar (Feft der Terminalien) ein; diefe ein 
gefhalteten Tage wurden mit den folgenden fünf legten Tagen des Februars 
m einem mensis intercalaris vereinigt, welcher Mercedonius hieß. Diefe Ein- 


d) So gebůhrie e8 fich nad; dem fittfichen Gefühl der Aftefken Römer, daß die Grau in der 
Ramus des Manneh fei. Benn dafer diefe Gewalt auf nit dur den Act der Gonfarrention 
Mer der Goemtion comfituirt worben war, fo follte doch fon die Che felbft zur Manus führen. 
Aber man fand e4 bebenflich, diefe Ieptere fofort mit der Gingehung der Che (ohne Gonfarreation) fill- 
{üweigend einteten zu Iaffen, daher galt ald Reit: erfi wenn bie Brau ein Jahr im Haufe des 
Ranned it, entfteht nun Killfpweigend jene Gewalt, durch die iht ganzes Bermögen auf den Mann 
Äbergeßt, und fie in die Stellung einer Toter zu ihm Tommt. 

©) Censorin. de die nat. 10. Macrob. saturn. I 12—14. ! 
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ſchaltur ehrt Die Kalenderzeiten wicht, ad das Schaltjchr hatte lalender · 
ee Bann, indem die eingefhalteten Tage nur als ein Anhang des 
23 Februars betrachtet wurben. Eine andere Bildung und Eintheilung des 
Jahres wurde auf Romulus zurüdgeführt; dieſes romuüſche Jahr beftand aus 
10 Monaten und 304 Tagen. Es entfernte ſich noch weiter von hem aſtrono⸗ 
miſchen, als das numaiſche, feine Anwendung im gewöhnlichen Leben würde 
noch bedeutenbere Einfhaltungen als viefes erheiſcht haben, für diefe Aus⸗ 
leichung aber fei, bemerken die Alten, keine fefte Vorſchrift gemacht, man habe 
fe unregelmäßig nad) Bedürfniß, wenn die Apweihung fo flarf geworden, daß 
die Wintermonate in den Sommer und umgekehrt fielen, vorgenommen. °), 
Wahrſcheinlich beftanden beide Kalender in alter Zeit neben, einander in gleich- 
mäßiger Anwendung auf verſchiedene Fälle (j. unten), fo daß bei dem zomue 
liſchen Jahr nur deswegen nicht für vie Ausgleichuug mit dem aftzongmifchen 
geforgt war, weil man ihrer für die Zwede, zu denen e8 diente, nicht bevarfte. 
Den numaiſchen Kalender, deſſen Jahr durch Nachläſſigkeit und Willtähr der 
mit, der Orbnung und Einfhaltung Beauftragten in Verwirrung gelommen 
war, f) änderte Julius Cäfar, indem er, um bie Ordnung herzuitellen, Dad 
Jahr 708 (annus confusiopis ultimus) auf 15 Monate und 445 Tage fegte, 
von 709 an ein Jahr von 12 Monaten und 365 Tagen einführte und da nach 
der damals geltenden Lehre das aftronomifhe Jahr einen Biertelstag mehr 
aählte, alle vier Jahr einen Tag an demſelben Ort, wo. früher der Monat ein« 
geihaltet wurde, hinzuzufügen gebot. Diefer Interfalartag, der 24 Februar 
des Schaltjahrs, macht aber mit dem 24 Februar (sextus ante cal. mart.) des 
gemeinen Jahres nur Einen Tag, welcher bisextum heißt (feine exfte Hälfte 
— die eingeſchaltete — posterior dies, die zweite — ber fonflige sextus — 
prior dies, eine —S die ſich aus dem Rüdwärtszäplen der Tage von 
den. folgenden Kalendern exflärt), fo daf auch das Schaltjahr, 365 Tage hat, 
nur Darunter einen verboppelten von, 48 Stunden. Die eingefhaltete Zeit, 
Tomımt gax nicht ala Zeit in Anfchlag : biduum pro uno die habetur. ®) 

Die Zeitabfänitte, wie fie der Kalender enthält, werden bürgerliche ge 
nanut, das Jahr heißt annus eivilis im Gegenfat zu dem annus naturalis, bean. 
afransmifien Sahr,®) der Monat mensis eivilis im Gegenfag zu dem aufı 

onnenlauf oder Mondesmwechfel beruhenben naturalis,!) enblid der Tag dies 
eivilis im Gegenſatz gegen den dies naturalis, der von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang reiht, und dem die Nacht gegenfberfteht. Anfang und Ende 
des dies civilis Dagegen ift Mitternacht (sexta hora noctis).*}, 

Der Kalender dient nun 

1) dazu, die oben angegebene exfte Art von rechtlichen Zeitbeftimmungen, 
in Anwendung zu bringen. gab namentlich Aufſchluß über die Befhaffen- 
heis der Tage, wonach gewiffe rechtliche Handlungen an ihnen flattfanden odex 


4) L.98 51 D. de V. 8. (50, 16). 

e) Macrob. 112 0. @. B 

M) Censorin. 20: — sed horum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magistratu 
eitius abiret diutiusve fungeretur, aut publici redemptor ex anni magnitudine in lucre 
damnave esset, plus minuaye ex libidine intercalando rem sibi ad, corrigendum ‚manda- 
tam ultzo depravarunt. 

9) L. 98 pr. D. de V. S. (50, 16). 

A) Censorin. 20. 

‘) Gensorin. 22. 

k) Censorin. 23 L. 8 D. de feriis (2, 12). 
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icht, wei je alfo fasti, nefasti, comitiales waren. — Fijx dieſen Gebrauch 
we wuhe Infang der von Numa genannte Kalender beftimmt. 
2)’ Acc file die Berechnung von Zeiträumen gab ver Kalender den ein- 
gigen flheren Anhaltpuütt. Mit dem Wblauf einer geiwiffen Zeit eine rechtliche 
Brtark verbinden‘, heißt fo viel als eine gewiſſe Diantitäf‘ gewiffer Zeitab- 
geh, deren Erfillung jene Folge haben fol. Bas Natlirlihfte ift 

{ folhen Zeitabſchnitten zu beftimmen, die der Kalen- 
ver enthcit ¶ und zwar nach ben einander gleichen, alfo Jahren unb Tagen ;!) 
tabirch wirb ins eben der große Bortheil verfcafft, die Abſchnitte nad; dem 
Kalender zu zählen, ben Zeitramm nach diefem zu berechnen, alfo nad) einem 
fichern und einfagen Mag, während die Zählung anderer — 
Stunden, Minuten ec. Anflalten voransfegt, deren Herftellung und Gebrand, 
in den ineiften Fillen, wenn ſie aud) in der erforderlichen Art gelängen, einen, 
mit ben’ Sieit in keinem Berhättniß ſtehenden Aufwand von Mitteln fordern, 
wärbe. —" Der Ralenber, welcher fit die Berechnung eines Zeitraums diente, 
war wohrfäeiifich anfangs der f. g. tomulifhe, e8 it ſich davon eine einzelne 
Anwenbung in dem zehndionatlichen Trauerjahr ver Witiwe noch biß auf fpätere, 
Zeiten erhalten ; nachher wurde diefe Berfciedenheit unbequem gefunden, und 
man wanbte (ohne Zweifel ſchon ziemlich früh] den numaiſchen auch anf dieſe 
zweite Art von Zeit ningen an.’ 

Bei der Berechnung eine® Zeitraumes fommt es num auf folgende Punkte 
am. Wenn eine nad Jahren (Monaten) und Tagen gemachte Zeitbeitimmung 
auf einen vorliegenden Fall angewendet, alfo entfdieven werben fol, ob die 
Daner eines gerifen Zuftandes jener feßgelesten Zeit gleichtommt, fo.ift 

“a) fein Atlfang zu beftimmen, alfo der Zeltadſchnitt, in weldem er ber 
gennen hat. Soll num dieß lediglich nad dem Kalender geſchehen, fo iſt die 
möglich genaueſte Beftimmung die des Tags der Zeit von Mitternacht. zu 
Mitternadit, denn dieß ift der Meinfte Zeitäbfäjnitt, den der Kalender aufmeilt. 
In weldje Stunde der Anfangspunkt fällt, darauf kommt nichtd an, der ganze 
Tag, wird wie ein Moment behandelt, ein. Zuftand, der in der erften, Stunde, 
des Tags anfängt, hat hier fir uns feine längere Dauer als der in der legten, 
Stube begonnene. 3 " 

V) Bon dieſem Anfang an Hat man nun nad) dem Kalender fo viele Jahre 
und Tage zu zählen, &18 der vorgefhriebene Zeitranm enthält, und darnach zu 
bemefjen , ob biefer in dem vorliegenden Fall ſchon abgelaufen ift. Es kommt 
mit andern Woiten darauf an, den letzten Tag zu beftigumen, mit dem in dem 
vorliegenden Fall das Recht eunprben ober verdoren.if. Auch hier ift alſo nur 
von bem legten In, nicht von einer legten Stunde u. |. f. Vie Rede. Ein 
von irgend einem Tag am zu beredinendes Jahr endigt fih daher mit dem 
365ften Tag (nicht mit ver 8760ften Stunde), ein Monat mit.dem 30ſten Tag 
"rich mit ber 720 Stunde). ) 


N As aa auftam, auf nad Monaten einen Zeitraum audgudräden, wurde ed eben darum 
Berürfeiß, Mefe art fid ungleigen Mbfcpnitte gu jenem Behif in gleiche zu verwandeln. Baher 
wurde der Grundfap aufgeftelt : jeber foldhe zur Begeignung eined Zeitraums gebräudste Monat tft 
ai cine Zeit von 30 Tagen zu nefmen, zwei Monate atfo gleih, 60 Tagen L. 11 56 L. 29 55 
D. ad L. Iul. de edulter. (48, 5) drei Monate glei 90 Zagen L. 22 $ 2 11 0. de iure 
deib. (6, 307’. f. b i 













— ie wenn nad; Minuten getechnet wird, c& gleihgältig IR, in melder Gerunde 
einer Minute der Zaſtand begonnen Hat.” \ 5 ’ 

=) Zum Berkindniß det Quellen iR zu bemerfen, daß bie Römer bei der Anwendung der 
Oröimatgahien, fo Dahtt wumentlidh bei der Bejeiöätung def Tepfen Tagt eines Zeitraums, einen 


28 N. Privatrecht: Von ben Rechten überhaupt. 


4 Für diefe Rechnung rad} [Ralenverzeiten, wobei alſo der Tag als der 
Heinfte zu berüdfichtigende Zeitabſchnitt gilt, gebrauchen die Römer den Aus- 
drug civiliter numerare ober computare, waß fie felbft dur ad dies nume-— 
rare, und totum postremum diem (ven Tag als ein untheilbares Ganzes) 
computare, und Durch den Gegenfag a momento ad momentum oder ad mo- 
menta temporum (mit Berüdfichtigung Heinerer Zeitabſchnitte) computare 
erflären. Jede andere Berechnung (5. B..eben vie ad momenta temporum) ift 
eine nicht civile,°) anbrerfeitd aber enthält der Begriff der Eivikomputation 
auch nichts weiter al8 jenes, Civilcomputation ift die Berechnung nach ganzen 
Tagen (nicht nad) Meineren Zeittheilen).?) 
Innerhalb der Eivilcomputation felbft findet ſich ein Unterſchied, ver Die 
Beftimmung des Anfangs und des Endes betrifft. Er foll fogleih durch ein 
Beifpiel anfhaulich gemacht werden. Wenn ein Zuftand, damit eine gewiſſe 
Wirkung eintrete, ein Jahr, alfo 365 Tage gedauert Haben foll, fo fann bei 
der Berechnung diefes Zeitraums als der erfte Tag der, an welchem das den 
Zuftand erzeugende Ereigniß eingetreten iſt, genommen werben, aber auch der 
folgende. %) Ferner Tann der Zeitraum für beendigt erflärt werben entweder 
Ihon, wenn der 365fte Tag erreicht, oder erft, wenn er zurlidgelegt ift.") 
Diefer Unterſchied ift unmerflih, wo nad fehr Meinen Zeittheilen gerechnet 
wird, bie wir in einem Moment erreichen und überſchreiten, wichtig wird er 
für die Berechnung nach ganzen Tagen, weil hier eine Differenz von beinahe 
* Stunden dadurch entſteht. Die römiſchen Juriſten befolgen dabei folgende 
egeln : 
Wenn durch eine gewifle Dauer eines Zuftandes ein Recht erworben 
werben foll, fo das Eigenthum durch fortgefegten Befig (Ufucapion), das Recht 
& teſtiren, zu mannmittiren ac. durch ein gewifjes Alter, fo wird der Tag des 

eſitzerwerbs, der Geburt als der erfte gerechnet, und ber legte Tag braucht 
mır erreicht, alfo bie Mitternacht, die ihm Vorhergeht, nur überfhritten zu 
fein, um das Recht erworben zu haben.”) Wie aber diefer dies novissimus 
ober postremus ober extremus zu finden fei, darüber wir geftritten. Nach 
dem VBiöherigen kann fein Zweifel fein: es ift der legte von ber Summe von 
Tagen, aus denen der Zeitraum befteht, bei einem Jahr alfo ver 365fte. Wenn 
Daher die Ufucapion am 1 Januar begonnen hat, der Menfd an diefem Tag 
doppelten Spragebraud, befolgen, indem fie theila den Zeitabf nit, von dem Die Zahlung aus« 
geht, tH Ms ex den folgenden ald den erften zählen. Den Gap z. 2., daß alle vier Jahre einge« 
fpaltet wirb, drüden fie bald mit quinto quoque anno, Hafd ‚mit quarto quoguo anno auf. 
Bol. Saviguy Spfem des Heut. M, M. IV Beil. XI. Die erte Medemeife if, menigftent Sei 
einem fid) wiedergolenden Zeitraum wie in dem gegebenen Beifpiel, ald bie üblicere und regelmäßige 
Au betrachten, daher Die Abmweihung bavon, die Einzelne fi erlaubten, bei den Römern felbft MRif- 
berftändniffe veranfaßte Macrob. saturn. I 14. 

0) Wan pflegt diefen Gegenfap mit nataraliter computare ausjubrüden, ein Ausbruf der 
volltommen riiptig gebildet IR, und figer nz zufällig in unferen Quellen fi nidt vorfindet. 

p) L. 6 D. de usurp. (41, 3) L. 134 D. de V. 8. (60, 16). 

q) 8 ig Hier von der Berechnung felbR, nit von der Berfäiedenpeit bloß ded Auedrua⸗ 
(Rote n) die Rebe. 

F) Diefe Verſqhiedenhelt wird in L. 5 D. qui test. fac. poss. (28, 1) mit complere und 
excodere des Beittaumf audgebrüdt, 

) Ufucapion: L. 6. 7 D. de usurp. (41, 3) L. 15 pr. D. de divers. temp. prasser. 
(44, 3). Xefamenttmündigkeit: L. 5 D. qui test. fac. p. (28, 1), Manumiffionsfähigteit: 
L. 1 D. de ınanum. (40, 1), Grmerbung der Givität dur ein einjährige L. 132 pr. 
134 D. de V. 8. (50, 16). — Wan Hat diefe Berehnungsweife mit den Worten : dies ultimus 
eveptus habetur pro completo ausgebrädt, und bazin fälfcplih das Rennzeigen der Ginilcompu, 
tation gefußt, während fie in der That nur eine eingelne, befonders geftalteie Anwendung derfefben iR. 
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geboren ift, fo ift das Eigenthum erworben, das fragliche Alter erreicht am 
31 December, und zwar incipiente die, daher fowie die Mitternacht zwifchen 
dem 30 und 31 voräber ift.*) Savigny will den legten Tag durd eine Ans 
wendung der Raturalcomputation finden, er beftimmt ihn als den, worein der 
Endpuntt fiel, wenn ad momenta temporum gerechnet würbe, fo daß alfo in 
mferm Beifpiel der Erwerb erft einträte am Anfang des 1 Ianuars.®) 

Wenn durch den Ablauf der Zeit ein Recht verloren werben foll, fo eine 
Mage durch Berfäummiß ihrer Anftellung eine gewiſſe Zeit hindurch (Klagver« 
jährung) , die prätorifche Exbfolge durch Berfäumniß der für ihre Eetengung 
gefetzten Frift, fo muß ver legte Tag ganz abgelaufen fein, wenn das Rechi 
verloren fein foll, wer jene Handlung am legten Tage noch vornimmt, hat das 
Recht nicht verfäumt. ’ Dieß if der durchgängige und unzweifelhafte Unter« 
ſchied dieſes Falls von dem vorigen des Erwerbs. Zweifelhaft ift, ob auch 
in Beziehung anf die Beftimmung des Anfangstags ein Unterjchied ftattfand. 
Benn man die Sache fo auffaßte: fo und fo viel Tage des Berfäumnifjes 
bringen ung z. B. um die Klage, fo war es nicht unnatürlich zu fagen: nicht 
der En, wo die lage entftanden ift, fondern erft der folgende ift der erfte des 
Berfäumnifjes. Nach den einzelnen Entſcheidungen in unfern Quellen aber ift 
Pe daß die Römer darüber nicht, wie dort ‚' eine gleichmäßige Regel 

ejolgten.”) 

Die Verſchiedenheit der civilen Berechnung bei Erwerb und Verluft. vie 
jegt dargeftellt worden ift, hat einen innern Grund. Wenn jemand an fo und 
fo viel Tagen befefien ober gelebt haben fol, fo hat er am Iegten Tag befefien 
oder gelebt, wenn er nur den Anfang veſſelben erreicht Hat, daß er hingegen 
auch am legten Tag eine Handlung verfäumt habe, Lönnen wir erft fagen, wenn 
diefer ganz abgelaufen ift. Nun konnte e8 aber bei manden Verhältniſſen 
weifelhaft ſcheinen, ob fie zu den Fällen ver erften oder der zweiten Art zu 
rechnen feien. Die römifchen Juriſten bevienen ſich bei der Entſcheidung diefer 
Frage nicht felten äußerer Gründe, die von den Worten des gejchriebenen 





4) Dieß wird kefätigt dur L. 132 u. 134 D. de V. 8. (50, 16), wo (bei dem annien- 
Nas} zuerft der Ausbrud oxtremus anni dies und dann trecentesimus sexagesimus quintus 
geiraudit wird; außer allen Zweifel aber fept <«# L. 5 D. qui testam. (28, 1): A qua aetato 
testamentum val mascnli vel feminae facere possunt, videamus. Et verlus est, In ma- 
scolis quidem quartum deeimum annum spectandum, in feminis vero duodecimum com- 
pletum, Utrum autem excessisse debeat quis quartum decimum annum, ut testamentum 
fäcere possit, an sufßcit complesse (f. Roter)? Propono allquom calendis januarlis natum 
testamentum ipso natali suo feciese quarto decimo anno, an valeat testamentum? Dico 
vılere. Pius arbitror, etlamsi pridie calendarum focerit post sextam horam noctis (. $- 
in irgend einem Zeil ded 31 Derembers, aud) glei am Ynfang), valere testamentum: am 
enim complesse videtur annum quartum dechmum, ut Marciano videtur. 

) Sein Hauptgrund iR Die alzugroße Ahweiung jened Refultats vor dem der mathematifgen 
Bereöpnung, bat Heißt, er eilt ſig auf den Standpunkt diefer, was eben unpuläffig fSeint. 

0) L. 6D. de 0. et A. (44, 7) L. 30 $ 1 D. ad L. Inl. de adult. (48, 5) L. 101 
D. de BR. I. (60, 17) L. 1.59 .D. de success. od. (38, 9). 

w) L. 101 D. do R. 1. (50, 17) fprigt von einem @efep, welches eine Friſt von zwei 
Rouaten (60 Tagen) für bie Autübung eineb Reits fetfept, hier fei verordnet, daß audh der na 
ingelaffen werben fol, der am G1ften Tomme. er Jurift bedient fi den Autdrud anlangend 
der gewöhnlichen Zählung mit GinfGluß de& Xags, in den das Greigniß fält, in der Gadıe aber 
tedmet er biefen nicht bei den 60 Tagen mit. Dagegen wird bei der Appellationdfeifi von 2 oder 
3 Tagen der Tag der Eenteng mitgeregnet L. 1 $ 5. 12 D. quando appell. (49, 4), und chen 
h fäeint e8 bei der anti wegen Ogehrud, und bei der prätorifäpen Erbfolge gewefen zu fein 

. die Rote v dit. ©t.). 


— ®. Privatrecht: Bon Din dtechten überhaupt. \ 

Hecttbjäßfes hergenominen find. ) Ein merholtbiger Fal, bet eine peifhiedene 
Eteſchewung zulich,, tar bie | ie jung ber ans Dich, Enfaheigeh — * 
biölben der Jrau jm Haus des Dans (usu). Faht gan ihn unter pen Ge- 
ftärspunft einer Exwerbung, wie die Mücapion, ſo ift, wenn die Frau am 
1 Sanılar ind Haus des Vamch Übetgieng, die Danus über fje entftanden 
am Anfang veb fölgenven 31 Deceinbers, und die Möglichkeit d ch eine Ab⸗ 
inefeniheit per tridoctium bie Entſtehung zit verhüten, fällt nad dem 27 De- 
cehtber veg, Denn. eine Frau, Die erft am 28 jene ünterbrechung des Uſus be⸗ 
girmt, ift bei Vollendung des Jahres nur 21/, Nadıt abwefend gewefen. An- 
ders entſcheldet aber O. Mucius Scävola die Sad: ) erſt dem 28 De⸗ 
ceriber (um bei dieſer uns geläufigen Bezeichnung zu bleibeu) falle die Mög- 
lichtelt der Unterbrechung weg, die Entfernung am 29 nöge, nichts mehr: 
güoniam tertiae noctis posteriores sex horae alterius anni essent, qui in- 
ciperet ex calendis. Daraus ergiebt ſich, daß der Juriſt von der Auficht aus- 
gieng, der letzte Tag (nad) dem damals geltenden Kalender ver 355fte) müſſe 
ganz abgelaufen fein, damit die Manus entftehe.) Dieß hat nichts auffallen- 
des, es ift vielmehr eine nicht unintereflante Beftätigung anderer Nadrichten 
über die Gefdihte der Manus. Daß die Frau in der Manns des Mannes 
fei, erſchien den ätteften Römern als das Naturgemäße. Das Hatte ſich zur 
ge des Mucius fehr verändert, es war eine Reaction Begigen entftanden, 
Die ſich zuletzt mit der völligen Aufhebung der ſtillſchweigenden Entftehung durch 
Uſus endigte.=) Damit fiimmte es fehr wohl überein, daß die Rechiskundigen 
ſchon vorher ven Ufus nicht begünftigten, und ihn mehr aus dem Geſichtspunkt 
des Berfufles der Selbftftänbigfeit, als eines erbs beurtheilten. 

In einem Fall wird eine Beredinung a momento ad momentum ange ” 
wendet, obwohl nicht rein, fondern ebenfalls mit Zuziehung des Kalenders. 
Die Minderjährigfeit beſchlieht fih nad der Eivilcomputation am Tag vor. dem 
zum fünf und zwängigften Mal wiederkehrenden Geburtstag ; fofern dadurch 
das Recht der In integrum Reflitutio verloren wird, müßten wir fagen: mit 
dem Ablauf (nicht mit dem Anfang) jenes Tags ; am ſechs und, zwanzigften Ger 
burtstag hat man das Alter von fünf und zwanzig Jahren überfchritten , er ift 
ver erfte der Volljährigkeit. Nun ift aber feftgefegt, wenn jemand an biefem 
feinem Geburtötag, nur noch vor der Stunde feiner Geburt, ein ihm nachthei ⸗ 
kiges Geſchaft geſchloſſen Hat, fo fol es in Beziehung anf jenes Reät fo be- 
Handelt werben, als ob er noch minor gewefen wäre.®®) Diefe Abweichung von 


©) So wird, daß bei dem Manumiffientalter ſchon der Anfang des Tepten Tageh hinreiche 
Dabnirih begründet, daß das Gafep nicht Dem malor xx annis die Manumiffion erlaubt, fondern 
dem minor fie verbitte, dehhalb fei feine Ucherfehreitung (Rote 7) dee Alters von swangig Jahren 
erforderfi L. 1 D. de manum. (40, 1). Berner bel dem prätorlfchen Orbreiht Heiße ed im Edict, 
e4 müffe intra centum dies, intra anhum ertworben werden, ber Tefte Zag fei aber and nod intra 
tempus L. 1 $ 9 D. de suce. ed. (98, 9). @egen eine ihnen deferirfe Bormundfeaft ent- 
fQuldigt werden maiores Lxx annis, daher excossisse oportet LXX annos L. 2 pr. D. 
excus. (27, 1). 

9) Geil. III 2. Macrob. sat. I 3. Borausgefept frifih, daß @elliud (melden Macrobtus 
folgt) genau mötgetfeilt hat, was er „gelefen hatte, daß Mucius zu fagen pflegte,” und daß fein 
Autor richtig gehört hat. @eltus Tam cd ei feinem Gitat nur auf einen Beleg dafür an, baß der 
Zag von Mitternagt zu Mitternadt reihe. 

3) Bloß Diefes folgt daraus, nit, wie Savigny annimmt, die Richtigkeit feiner oben ber 
fpeogenen Meinung. 

a0) Gel. 1111. 
db) L. 353 D. de minor. (4, 4). 
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ver beruht offticbar auf einer Beghuſtigung der Minderjährigen, bie vet 
a ee Te au vo Tonnen anche in 


€. Mat hann eineh Zeitraum noch mehr als es bei ver bioher dargeſtellten 
Bexrechnung der Fall iſt, mit dem Kalender identificren, und dadurch die Bes 
vehnumg ganz wehöthig machen, indem man näfid ven Schlußtag gleich von 
vom herein beftimmmt feſtſetzt, 3. B. indem, fintt Die Dauer eines Amts anf 
tin Iahr feftzufegen, eiflärt wird, &8 endige fi Reis mit dem 31 December.*) 
Dieß ift offenbar eine ſehr jwedinäkige Vtethode, wodurch die zweite rt der 
Jeitbeſtimmungen (die Zeiträume) der erften (ver Aufſtellung von Zeitab⸗ 
ſchultten) gleichgemacht wird. Aber diefe Vereinfachung der Sache iſt unthurt- 
lich. wo es ſich um die Dauer eines zu den verfcievenften Zeiten eintretenden 
Zuſtands Handelt, wie eines Lebens, eines Befiges, eines Kiagerechts u. f. f.®) 
Zuweilen iſt jrvoch Sie Berechnung eines Zelkraums umgefehtt erſchwert, 
duch beſondere Mobifkcatiorten, die vermöge rechtlicher Vorſchrift dabei ein ⸗ 
treten kznnen. Das Regelmäßige iſt, daß wenn das Ereigniß, welches ven 
Anfaug des Zeitraums Bilde, eingetreten tft, ununterbrochen alle Tage, wie 
fe der Kalender giebt, gezählt werben, fo daß alſo alle Abſchnitte, ins denen 
der Zeitraum befteht, an einander hangen. Ein folder Zeitraum heißt con- 
tiaaum tempus. je Regel hat feine Ausnahmie bei den Zeiträumen, durch 
deren Ablauf ein Xecht erworben werden foll. Ste gilt auch für die, welche fär 
ven Berlaft eines Rechts vurch Berfänitmiß- (3. BKlagverjährung) feftgefegt 
find, Hier inveffen forimen Austiahmen vor: e8 ift zumeilen beftinmt, daß bet 
der Berechnung gewiſſe Tage überſprungen merben follen, fo daß vadurch der 
Zeitraum eine viel größere Ausdehnung erhalten, eine Zeit 3. B. von 100 
eu zu einem Jahr anmachfen kann, nenn nämlich in dieſem ganzen Jahr 
205 Tage vorlamen, die zu Aberfptingeh waren. Ein folder Zeitraum, der in 
ver Wirlichkeit Über feinen nominellen Betrag fich eriveitern fann, heißt utile 
tempus, Vie Tage, aus benen er befteht, uliles dies. Diefe Beſtimmuug ift 
ſtets die Ausitafttte, und fle kommt nur vor, wo folgende Borausfetzungen zu⸗ 
ſautnientreffen: 1) ein Recht durch Unterlaffung einer Handlung verloren gehen 
folk, au deren Vornahme jemand ohne feine Schuld an gewiſſen Tagen gehin- 
vert fein laui, 2) die Handlung vor Geridft vorgenommen werben fol, wor 
darch bie Meglichieit einer Hinderung um fo näher liegt, da fte audy in den 
Gericht begrfiibet fein Tann, 3) die Zeit eine furze IA, da bei einer längeren 
eben ſchon durch diefe Länge ſelbſt auf die Möglichkeit von Hinderniffen Be- 
dacht genommen ift, die bei kürzeren durch jene eigenthilmliche Berechnung un« 
ſchãdlich gemacht werben follen ; das utile tempus kommt nur bei Zeiträumen 
vor, die nicht Über ein Yahr betragen, 4) die Zeit nicht durch Verfügung für 
einen. einzelnen Fall, fondern durch einen Rechisſatz feftgefegt ift. Die Himber« 
aiffe, die manche Tage bei ver Berechtung ausfallen machen können, find nicht 


©6) Rad; der ſabigny'ſchen Anficht würde fie vielmehr unerflärliger Beife zum Nactgeif biefer 
Verfonen eingeführt fein, benn ifr zu Bolge würde, civiliter computirt, das Met erft am Ende 
der Gebwrttötägd verloren gehen. 

&) &o pflejten die Römer Zindgefhäfte an den Kalenden des Monats abzufäließen, und da, 
mit Diefen Tag zugleid} zum Zahltag zu madıen. 

3) Unnsgt Wäre fie aud Gier nit, ed Ließe fi 3. D. Die Berjähtung einer Alage fo ber 
Finnen : die Mage, die Im irgend einem Theil des Jahrd entflanden iR, geht verloren, wenn fie 
zit dis zum Wblatf des 31 Decemberb ded nähften Jahrd angefellt wird. In den meifen Bällen 
aber wärde bie unpaffenb fein. 
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überall viefelben, fie hängen von der Beſchaffenheit ver v chenden Hand⸗ 
lung ab.‘) Als Hinderungsgrände in ver Perfon befien fh ve handeln fol, 
gie Abwefenheit, deren Befeitigung nicht in feiner Willkühr fteht, und 

ranfheit, die feine Thätigkeit unmöglich macht, voransgefegt,, daß auch nicht 
die Moglichteit durch einen Stellvertreter zu haudeln Abrig blieb.) Das Hin- 
derniß Tann aber and) in dem Umftand Liegen, daß die Handlung bei ver Be- 
hörbe vorgenommen werben muß; die Tage, wo dieſe nicht zugänglich war, 
ober an denen überhaupt eine Handlung, wie vie betreffende, nicht vorgenom- 
men werben kann ($ 158), finb bei dem utile tempus außer Aufag zu laſſen. 
Endlich Tann die Abwefenheit einer dritten Perfon ein Hinderniß werden, näm⸗ 
lich bei einer Klage, für bie eine Frift vorgefchrieben ift, die des zu Belangen- 
den. — Die Schwierigkeit der Berechnung eines utile tempus, ımb die Unge- 
wißheit der rechtlichen Berhältniffe, die eine Folge davon ift, daß die Entfchei- 
dung von individuellen Umfänden abhängt, hat im fpäteren Recht darauf 
geführt, manden früher utiliter zu berechneunden Zeiträumen tempora continua 
zu fubftituiren.*) 

Endlich giebt es eine mit rechtlicher Zirtung verfegene Zeit, bei welcher 
ihrer Natur nach von einer Berechnung nicht die Rede fein kann, da fie nicht 
aus einer beftiimmten Zahl von Zeitabfänitten beſteht. Die Wirkung der 
meiften juriftifhen Zeiträume läßt ſich fo bezeichnen: der Zeitablauf verwandelt 
einen factifchen (ober als folder geltenden) Zuftand in einen rechtlichen (oder 
als folgen erweislichen) .f) Diefe Wirkung ift nun and) einer unbeftimmt langen 
Zeit beigelegt, welche dadurch harafterifirt wird, daß der Anfang eine gegen- 
wärtigen Zuftandes über Menfhengeventen hinausliegt, origo eius memoriam 
excessit. Dieß ift dann der Fall, wenn der Zuftand fo lange gedauert hat, daß 
niemand egiftirt, dex über feinen Urfprung ans eigner Anfganung oder von 
Hörenfagen Auskunft erteilen kann, noch auch eine folde Auskunft von Früher» 
lebenden, die ven Anfang geſehen over davon gehört haben, vernommen hat.®) 
Man nennt eine folde Zeit eine unvordenkliche (Immemorialverjährung) , die 
Römer brauchen dafür das Wort vetustas. Gie äußert ihre Wirkung in ſolchen 
Fällen, wo kein Rechtsſatz eine beftimmte Zeit für Entftehung over Endigung 
eined Rechts anordnet, namentlich da, two die Rechtmäßigkeit eines Zuftands 
eine obrigkeitliche Verfügung oder Eoncefflon vorausfegt, durch die er entſtan · 
den iſt; wo nun biefe der Länge der Zeit wegen nicht mehr nachgewiefen werden 
Tann, fol die Daner des Zuftands jene unvordenlliche Zeit hindurch ſie erfegen: 
vetustas legis vicem tenet, pro lege habetur. t) 


e) L. 2$ 1 D. auis ordo in poss. (38, 15) L. 1 D. de div. temp. praeser. (44, 3). 

4) Das Hinderniß, weldies in der Riätfenntniß von der Zufländigteit der Handlung Tiegt, 
du berädfißtigen, tann befonders vorgefehrichen fein, fo durg die Befimmung, daß ein gewiffer 
Beitraum ert von dem Nugenbfid der Kenntniß laufen foll; In der bloßen Gigenfaft der utilitas 
temporis liegt dieß nicht. Jene Vorfchrift Tann bei einem uslle tempus fehlen, bei einem con- 
tinuum gegeben fein. 

@) Diefe Rehre vom utile tempus iſt erſt dur; Gavigny a. a. D. 5 189—191 auf ihre 
wahre Geftalt zurüdgeführt worden. ö 

F) &o verwandelt fi bei der Ufucapion die Anübung des Cigentgumd (det Befip) in das 
Cigenthum, bei der Magverjährung die factifge Unangefochtenheit des Bellagten in eine tehtlige. 

g) L. 28.D. de probat. (22, 3) L. 2 $ 8 D. de aqua pluv. (39, 3). 

A) L. 1 $ult. L. 2 pr. 26 D. de agna pluv. (39, 3) L. 3 pr. de loc. et itin. publ. 
(43, 7) L. 3$4 D. de agua guot. (43, 20). Gavigny Syſtem V $ 195-197. 
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1: Regtsgefgäfte 
&. Allgemeines. 


CC. Die meiften Veränderungen in den Rechten werben durch Hand« 
lungen hervorgebracht. Dan nennt-die Handlungen, denen eine ſolche rechtliche 
Birtung zukommt, juriſtiſche. Handlung überhaupt ift jene Bewegung des 
Billens, äußere Handlungen find bie, welche eine Einwirkung auf die Sinnens 
welt enthalten. Das, was die äußere Handlung mit der inneren gemein hat, 
Mer Wille und feine Veftinmnung zu etwas (Entfhluß), dazu kommt nun noch 
tie Aenßerung des Willens (vie That, das factum). äußere Handlungen 
fat jariftifche.*) Das Factum in diefem Sinne kann nidt allein in einer 
pefitiven Thätigkeit, fondern auch in einem Unterlafen beſtehen; es giebt nicht 
4 pofitive (Begehungs-) , fondern auch negative (Unterlaffungs-) Hand» 

em 


Die rechtliche Wirkung kann in einem doppelten Berhältnig zu der Hand» 
lung ſtehen: 1) fie ift unabhängig von dem Willen des Handeinden, der alfo 
mögliherweife auf einen ganz andern Erfolg gerichtet fein kann; 2) fie fegt 
trans, daß die Abficht des Handelnden auf fie gieng. "Handlungen, deren 
Abſicht anf eine rechtliche Wirkung gerichtet ift, heißen Redtögefhäfte. Diefe 
haben alfo ſtets eine Wirkung, die in jenem zweiten Verhältniß zur Handlung 
fieht, außerdem können fie aber noch andere unwillkühriiche rechtliche Folgen 
haben ; 3. B. der Antritt-einer Erbſchaft ift ein Rechtsgeſchaft, die Ermerbung 
tea Erbrechts ift feine beabfichtigte Wirkung, überbieß aber tritt der Erbe ald 
ſolcher in mandherlei Verbindlichteiten, und (hr dieſe Wirkung ift es gleichgültig, 
ob feine Abficht darauf gieng, ober nit. Unerlaubte Handlungen dagegen 
haben ſtets nur eine rechtliche Wirkung, die in dem erften Verhältniß fteht, «8 
M nicht diefe Wirkung, die der Handeinde beabfihtigt. 

Die Rechtsgeſchaͤfte find theils einfeitige, theil® zmäileitige Dei jenen 
geht die Einwirkung auf das Recht, in welcher der Zwed des RKechtsgeſchäfts 
befteht, von einer Perfon aus, bei diefen wirken Mehrere zur Hervorbringung 
ver rechtlichen Sfoige übereinftimmend zufammen, der Erfolg beruht anf ihrem 
übereinftinmmenden Willen und feiner Äeußerung. Diefe zweifeitigen Rechts- 
weitäfte heißen Verträge. . 

Die Erforverniffe der Rechtögefchäfte find theils folde, die fie mit allen 
Handlungen gemein haben, theils befonbere. Sie follen nun nad) den drei 
Nomenten einer Handlung: Wille, Richtung des Willens auf etwas, Aeuße⸗ 
tumg des Willens, bargeftellt werben. " 


CCH. Rechtsgeſchaͤfte fegen in dem Handelnden vor allem 
1) Willensvermögen voraus, ohne welches überall feine Handlung mög. 
ih it. Willensunfäpige find daher durchaus hanblungsunfähig, und dieß gilt 
nicht bloß für Rechtsgeſchäfte, fondern für alle Handlungen. Daher find 
juriſtiſche Perſonen nicht Hanblungsfähig, dem Begriff, der Hier das Subject 
der Berfönlichleit ausmacht, kann Fein wirklicher Wille zugefchrieben werben. 
Def ihnen ein Recht, eine Macht, zugeſchrieben wird, beruht auf einer bloßen 
Öetion. Diefem Mangel ift für Rechtögefhäfte, foweit ein Bedürfniß es 
erheiſcht, durch Stellvertreter abgeholfen, deren Wille unter gewifien Vorauss 





@) — nec consiliam habuisse noceat, nisi et factum secatum faerit L. 53 in f. 225 
R M 7.8. (80, 40). ben fo wenig aber iR dab Bactum für fi unb ohne ben Bien eine 
enblung. 
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fegungen als Wille ver juriſtiſchen Perſon gilt. Alle vie einigen Berfonen, 
welche überhaupt in den rechtlichen Berlehr einzugreifen beftimmt find, fönnere 
Beamte und Borfteher mit viefer Function haben, bei den Eorporationen tommt 
zu diefen Repräfentanten noch die Berfammlung der Glieder deren verfaffungs- 
mößiger Beſchluß als Wille des Ganzen gilt. Die Berfefjung einer Corpo⸗ 
ration hat dieſe Bertretung derſelben zu orduen. 

Der menfhliche Wille ift bebingt durch die Vernunft, mit Diefer geht auch 
jener verloren. Daher find Wahnfinnige (furiosi, demtentes) kanblungs- 

unfähig.) ber es giebt auch Menſchen, denen nicht durch eine geiflige 
Krankgeit die Bermunft entzogen ift, fondern durch ihr Alter, oder vielmehr bei 
denen fie erſt in der Ausbildung begriffen ift: die Lindheit ift, wenigſtens an- 
nähernd, ein Zuftand der Bernunftlofigleit. *) Diefes Alter nennen Die Römer 
infantia, die Perfonen dieſes Alters infantes oder qui fari non possunt, d. 5. 
die, wenn fie auch Laute und fogar Worte bilden, doch nicht mit Einficht in 
die Bedeutung der Worte fprechen können. Die infantia ift ein Keunzeichen 
des Mangels voller Willenskraft, da beide Fähigkeiten gleichmäßig fr zu ent · 
wideln pflegen, den Römern aber lag es deswegen am nächſten, weil die 
wichtigften rechtlichen Haudlungen ohne Ausiprehen gewiſſer Worte nicht vor- 
genommen werben konnten. Gerade indeſſen, daß die Handlungsfähigkeit nicht 
anf die Fahigkeit zu ſprechen überhaupt, fondern mit Einficht zu ſprechen, alfo 
anf ein nicht durchaus ãußerliches Kennzeichen geftellt if, machte e8, um jede 
Ungewißheit zu befeitigen,, nöthig, die Gränze der Kindheit, die völlig hand« 
Inngsunfähig machen jollte, nad} der Zahl der Jahre genau feitzufegen. Dieß 
, indem man ber ulten Lehre folgte, die das Reben ver Menfchen in 
tebenjährige Perioden eintheilt,d) fo daß für die infantia die erſten ſieben Lebens · 
jahre angenommen, und alle Perſonen für ioſanies erklärt wurden, die noch 
nicht daß ſiebente Jahr vollendet haben. °) 

2) Die zweite Borausfegung ber Handlung iſt die Richtung des Willens 
auf etwas, bei dem Rechtsgeſchäft infonderheit auf den Zwei deſſelben, das 
Retsverhättuig „das daburd hervorgebracht ober mebificirt werben fol. 
Dieje Richtung fegt elite Einficht in die Beventung der Handlung, bei Redhts« 
gehäften indbefendere in den Dwed und die Mittel, und ihr itniß zu 
einander, mit einem Wort Verſiand voraus. Es giebt Perſonen, denen diefer 
Betftand , wenigftens in dem erforberlichen Grabe, abgeht, viefe find, foweit 


a) Rat der fpäteren römifcjen Gtäßteverfaffung wird die Gommune durd} die Gurie vertreten, 
und zu einem Befäluß derfelben AR Die Anwefengeit von zwei Drittheien ber fämmtligen Deru- 
wionen nöthig, Befhfuß aber IR der Mille bet Mehtäet Diefer Anınefenden L. 2. 3 D. de dveretis 
ab ordine far. (60, 9) L. 19 D. ad manio. (80, 1) L. 46 C. de dosur. (19; 84). 

9 L.8.40D. de. I. (90, 17): farlosl — mnlla voluntas est L. 1 8 12.D. do, 
eh. 

. Art L. & $2.D. de adqufr. poss. (41, 2): — hallus sensus est Ihfantis sceipiendt 


@ Consors as dienat. 14: —In prima hobdomsde dentes homin! esdere, In secumda 
pubem apparere;, in tertla barbam nasci, in quarta vires, in quinte maturitstem ad 
stirpem relinguendam, in sexta capläitatibus — in soptima prudentiam linguam- 

jue consummari, In octava oadem mariere, in nona omnia fleri langufdiors, in deeime 
obinerh Neri morti matarum. 

6) Ulpfan. L. 1 $2 D. de admin. tat. (26, 7) Modestin. L. 14 D. de sponsal. 
125, 1 Araad L. 8 0. Th. de Bon. mat. (8, 18) Theodos, II L. 18 pr. C. de Inre delib. 
{6, 80) sit. Quintällan. instit. I 4 Macrob.'sorin, Seip. 1 6: — eodeingee anne, fd en 
septimo, plene absolvitar Integritas loquendi. 
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an ſficheres und allgemeines Kennzeichen dafitr möglich ift, in ihrer Hanblungs- 
ſchigkeit befchränkt worden. Dahın gehören 
a) die Berfonen, welche über vie Kindheit, das Alter der vblligen Hand- 
Inngsunfähigtelt, hinaus, aber noch unntlndig find: impuberes qui fari pos- 
je impuberes ‚nfantin maioren) en “ anzunehmen , be fle noch 
nu ie hinreichende Ei iu bie rechtliche Beventung einer Hanblı 
haben, f) find fie —e— für unfähig fe bei denen ine 
Mangel einen Rachtheil verurfachen Tann, alfo aller, vie eine Veräußerung 
oder eine Berpflihtung von ihrer Seite einfließen, veiner Erwerbsgefhäfte 
find fie fähig. *) Diefer Grundſatz erhält eine Mobification durch die Form 
ewiſſer Geſchafte, gerichtliher find uberes unfähig, welches and ihr 
fein möge, daher fie auch nicht erwerben können durch legis actio, und 
dieß ift ohne Zweifel auch auf die Mancipation erſttedt worden.t) Durch die 
Form fchon waren Impuberes auch von der Fähigkeit ein Teftament zu machen 
ausgefchlofien, die Unmdglichleit vagegen, daß ein Impubes unter Mitwirkung 
eines Tators teftire, beruht auf dem materiellen Grund, daß bei diefer Hand- 
luug ſchlechterdings eigne, ſelbſtſtändige Einſicht geforvert wirb. egen ift 
tie Unmbglichteit einer Cheſchließung bei den Unmündigen in keiner Rädfiht 
eine Beichränkung der Hanplungsfähigleit, es ift die Unfähigfeit, in einer Ehe 
zw leben, die jene Unfähigkeit, eine Ehe zu ſchließen, nur zur notwendigen 
Bolge Hat.‘) — Iener Mangel der Handlungsfähigkeit aber, der bie Unmln« 
digen von gewiſſen Rechtsgeichäften ausſchließt, ann dadurch gehoben werben, 
daß fie unter dem Beiftand anderer Perfonen handeln, deren Berftand bie 
mangelnde Einſicht des Hanbelnven erfegt. Das Recht hat jenoch dieſe Ergän- 
zung Der Handlungsfäpigfeit an gewiſſe Borausfegungen gefnäpft. Einmal 
muß ber Beiftchenbe eine dem Ummänbigen zu viefem Zwed geſetzlich zuge ⸗ 
ordnete Perfon: ein tator fein, fobann muß feine Mitwirkung in der — 
vorgeſchriebenen Form geſchehen. Sie beſteht darin, daß der Tutor den ün⸗ 
möändigen (feinen Pupillen) in feiner Gegenwart und auf fein mundliches 
Geheiß handeln Iäßt. Dieje Genehmigung, die bei der Handlung ſelbſt als 
ein Theil verfelben erklärt werben muß, heißt auctoritas tutoris; fle giebt der 
Haudlang des Pupillen diefelbe Kraft, wie fle der eines volllommen Hand» 
Iungsfähigen zukounnt. Diefes Berfahren iſt wohl zu unterſcheiden von dem 
Tel, wenn ver Tutor für dem Pupillen handelt. Wenn der Tutor autor 
wird, Bandelt ver Pupill ſelbſt, die Anctoritas tritt nur als ein Ergänzendes 
Yaızu, fie macht die natärkiche Serblung zu einer juriftifchen. 
Das Bisherige gilt von Rechtsgejhäften der Unmiünbigen. Aber auch 
unerlaubter Handlungen find fie nicht fähig, fle werden dadurch weder zur 


f} Actum rei non intelligunt L. 5 D. de R. I. (50, 17). Elus astatis ut nondum 
intelfigat quid agstar L. 1 $13 D. de O. et A. (44, 7) L. 6 D. rem pupilli (46, 6) 
L. 9 D. de adguir. her. (29, 2). 

g) 59. 10 I. de innt, stip. (3, 19) L. 9 D. de suct. tat. (26, 8) L. 8. 9 D. de 
adgnär. her. (29, 2) L.11 D. de adquir. dom. (41, 1) L.32 $2 D. de adquir. poss. (41, 2). 
In eine allgemeine Regel jufammengefaßt: mellorem quldem suam condiclonem lcere eis 
facere otiam sine tutoris anctoritate, deteriorem vero nom alter quam tutore auetore pr. 
L do sac. iR. (1, 21) L. 28 pr. D. de pact. (2, 14). 

Tip X197. Waraus atlärt fi der Grund, der in L. 1 53 D. de adquir. poss. 
(41, 2) für den Befiperwerb angefähet wid: sam rem facti, non durds ense. 

4) Deiper Lönnen fie Eponfalien eingehen; fie find diefes Berhältmiffes fähig, und die Be- 
f@ränfung der Kandlungefähigeit erfeedt fi nicht amf Disfe veinen Famitimuerhätkeifie L. 14 
D. de sponsal. (23, 1). 

n z. 
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Strafe nod zum Schadenerſatz obligirt. Natürlich Tann hier von keiner Ex- 
gänzung der Hanblungsfäpigkeit durch Auctoritas bie Rede fein, Dagegen ift 
diefe Unfähigkeit zu unerlaubten Handlungen ſelbſt enger begränzt. Es ift nicht 
ſchlechthin die Unmändigkeit, welche fie begründet, wie bei ven Rechtsgeſchäften, 
fondern die damit natürlich verbundene Unfähigkeit eines auf das Unreht ge= 
richteten Willens. So wie ſich ergiebt, daß ein Unmändiger doli oder culpae 
capax iſt, was bei denen, die prope pubertatem (pubertati proximi) find, 
einzutreten pflegt, fo ift er aud für feine unerlaubten Hanplungen wie ein 
Mäntiger verantwortlih.%) So wie nun hier alles auf bie factiſche Eriftenz, 
jenes Willens geſetzt ift, jo giebt es auch ein Rechtsgeſchäft, bei dem wegen 
feiner factifchen Natur eine Movification der oben gegebenen Grunbfäge ein- 
tritt. Der Beſitzerwerb nämlich fett ſchlechterdings einen beharrlich auf Die 
Sache gerichteten Willen voraus, der ohne Einfiht in den Werth der Dinge 
nicht anzunehmen if. Nun kann jemand über das Alter von fieben Jahren 
hinaus fein, ohme daß ſich ihm noch die ſelbſtſtändige Fähigfeit jenes Willens 
zuſchreiben läßt; ein folder infantiae proximus wird fir fi allein und ohne 
fremden Einfluß und Belehrung nicht Befig erwerben können.) 

Welche Perſonen find impuberes? =) Faflen wir zunäcft die Punkte ins 
Auge, für die es bei beiden Geſchlechtern gleichmäßig von Interefje war, die 
Gränze der Pubertät zu beftimmen, das Recht zu tefliren und die Ehe, fo war 
es bier weniger darum zu thun, die wirffihe Pubertät nicht zu verfehlen, als 
eine fihere, jede Ungewißheit möglichft befeitigende Beftimmung zu haben, 
überbieß eine foldhe, bei der man ſicher war, feinen wirklichen Pubes von der 
Fähigkeit zu jenen wichtigen Rechten auszuſchließen. Es wurde daher die Un⸗ 
mänbdigteit bei Mannsperſonen bis zum vollendeten vierzehnten, bei Frauens ⸗ 
perfonen bis zum vollendeten zwölften Jahr gerechnet, *) ohne Zweifel, weil 
dieß die frühften unter ven Zeitpunkten waren, an welden die wirkliche Pu⸗ 
bertät einzutreten pflegte. Etwas anders ftellt fi vie Sache in Beziehung 
auf die Handlungsfähigfeit und die damit in Verbindung ftehende Intel. Es 
ift eine Beſchränkung, unter welcher der Unmündige ſich befinbet, aber eine für 
ihn in der Regel wohlthätige, und bie ihn von feinem Rechtsgeſchäft, welches 
Interefie für ihn hat, ſchlechterdings ausſchließt, da er jedes mit der Autorität 
feines Tutors vornehmen kann; ift,er aber unter väterliher Gewalt, und hat 
alfo keinen Tutor, fo war die Handlungsfähigkeit nad) älterem Recht nicht fein, 
fondern des durch ihn erwerbenven Vaters Interefie. Deßhalb Ionnte man 
ſich hier bewogen finden, den Zeitpunkt der vollfommenen Handlungsfähigkeit 
und der Befreiung von der Tutel nicht zu beſchleunigen, ihn vielmehr fo zu 
beftimmen, daß die Annahme der rechtlichen Pubertät bei factifd noch unreifen 
Individuen vermieden wurde. Vielleicht ſchioß ſich das Recht urfpeingtih an 
die Sitte an, welche die Gränze zwiſchen Unmündigkeit und Münbigfeit, 
Knaben und Jungiingsalter, durch einen feierlihen Act, das Ablegen der 
Präterta (Toga mit einem Purpurfaum) und Anlegen ver toga virilis, bezeich- 
nete, was gewöhnlich im Lauf des fünfzehnten Lebensjahre, nach Umſtänden 


k) L.5$2D.ad.L. aquil. (9, 2) L.4 $ 26 D. de doliexc. (44, 4) L. 23 D. de 
furt. (47, 2} L. 111 pr. D. de R. I. (50, 17). Sqhn bie Zwölf Tafeln haben dieß an- 
erfannt Gell. XI 18 Plin. hist. nat. 18, 3, wenn fie aud in Beziehung auf die öffentlihe 
Strafe einen Unterfhted zwifgen Mündigen und Unmündigen maen. 

}) L. 18 3.D. de adquir. poss. (41, 2), vgl. $ 10 I. de inut. stip. (3, 19). 
m} Bot. vornehmlid Savigny Syftem III 5 109. 110. 
n) Gai. II 113 L. 4 C. qui testam. (6, 22). 
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and, wohl fpäter gefhah. Daher kommt auch in den Rechtsquellen ver Aus- 
drud praetextatus für impubes, vesticeps für pubes vor.°) Auf der einen 
Seite war damit die Entſcheidung über die Pubertät nicht unpaffend zu einer 
Familienſache gemacht, auf der andern war für jeden Dritten, der mit einer 
Berfon Gefääfte zu jhließen hatte, ihre Handiungsfähigkeit durch ihre Kleidung 
entfhieden. Das erfte indeſſen wurde fpäter bevenflidy gefunden, dem Tutor 
war Damit bei der Entſcheidung über die Endit ng feine® Amts allzuviel ein- 
geräumt, ohne Zweifel kamen Fälle vor, wo Tutoren jenen Wechſel der 

leidung verzögerten, um ſich länger in der Verwaltung der Güter zu erhalten 
umd die Rehnungsablage hinauszuſchieben. So kam man zu der Anfiht, daß 
die Eutſcheibung über die Pubertät, wenn ein Streit daräber entftehe, Sache 
des Gerichts und einer von dieſem anzuorbnenven Körperlichen Unterfugung 
fei, nur mit der Befchränkung, daß die Pubertät nie vor dem vollendeten vier« 
zehuten Fahr angenommen werben follte. Dieſe Anſicht hielten nod in der 
pritten Periobe die Sabinianer feft, die Proculianer dagegen giengen einen 
Schritt weiter, fie verwarfen die Beftimmung ver Pubertät nad) dem habitus 
corporis, als ein ſchwankendes und, fo wie man einmal über die Entfcheivung 
in der Familie hinausgegangen war, unſchicliches Mittel, und fegten die Pır- 
bertät hier, wie bei Teftament und Ehe, auf das zurüdgelegte vierzehnte 
Zahr.?) Die Anſicht der Proculianer wurde die herrſchende, und fie iſi auch 
im juftinianifchen Recht recipivt. Alles vieß gilt Übrigens nur von Manns- 
perfonen. Bei Frauen hätte die Ahlegung der Präterte nicht entfheiden 
tonnen, denn fie trugen fie bis zur Verheiratfung, auch konnte niemanden 
einfallen, fie einer Unterſuchung des habitus corporis zu untermerfen. Aber 
die Mundigkeitsfrage kam im älteren Recht überhaupt bei ihnen in dieſer Rild- 
ſicht nicht vor. Die Tutel über fie endigie ſich nit mit der Mündigfeit, denn 
fie waren ihr vermöge ihres Geſchlechts unterworfen, 2) und eben fo abforbirte 
die Befcgränfung, der ihre Handlungsfähigkeit des Geſchlechts wegen unterlag 
(f. nachher), die wegen Unmünpigfeit.”) Als fpäter die Frauen in dieſer 
Küdfiht den Männern gleihgeftellt wurden, war jener Termin der Pubertät 
bei ven leteren längft entjchieden, und für Die Frauen wurbe auch in Beziehung 
auf Hanvlungsfähigkeit und Tutel, wie bei Teftament und Ehe, das zwölfte 
Lebensjahr ald die Oränze der Unmänbigteit angenommen. 

b) $rauensperjonen find nach älterem Recht ohne Unterfchied des Alters 
in der Handlungsfähigfeit befhränkt.‘) Sie find unfähig ſich zu verpflichten 
und eine res mancipi zu veräußern, fo wie Das Patronatrecht, das fie haben, 
aufzugeben. Bon manchen Handlungen find fie übervieß (wie Die Unmündigen) 
ſchon durch die Form derſelben, abgefehen von ihrem Inhalt, ausgeſchloſſen 
fie fönnen feine legis actio vornehmen (daher feine in iure cessio), in feinem 


0) L.3$6D. delib. exhib. (43, 30; Gell. V 19. 

p) Ulpian. XI 28 Gat. 1196 pr. I. quib. mod. tut, (1, 22). 

q) Gai. 1145. 

F) Jene ig allerbings der Icpteren nicht gang gleich, 8 giebt einige Handlungen, die eine Grau, 
aber nicht ein Unmündiger güftig vornehmen Tonnte (Rote t), aber biefer Meine Unterfäied wird 
dur) den Umfanb aufgersogen, daß Brauendperfonen jüngeren Alters überhaupt weniger in dem 
Hall find, dergleichen Handlungen vorzunehmen. / 

#) Ulpian. XI 27 (ef. Schulting ad h. 1.) Gat. I 192 Fragm. vat. I 45 Cie. pro 
Caee. 25. 

9) ulpian ſtellt Impuberes und Muliered einander gleich, nur mit Ausnahme der Veräußerung 
einer res nec maneipi,, melde den Iepteren ohne Autorität des Tutors möglid ift, wofern fie nut 
aißt in einer dorm gefäieht, welche ihnen verfagt IR (Frag. vat. 1. 0.) 
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legitimum iudieium ($ 159) auftreten, überhaupt fein eivile negolium, d. 5. 
kein Gefchäft ſchließen, für welches das Jus civile eine ihm eigeuthümliche Germı 
fefigefegt hat.‘) Aber auch ihnen ift in der Tutel Die Möglichkeit eröffnet, alle 
diefe Handlungen tutore auetore wirkſam vorzumehmen. In der viertes 
Periode Hat diefe Beſchränkung der Hamblungsfähigkeit um des Geſchlechts 
willen, mit der tutela mulierum, zuerft au Umfaug verloren und endlich ganz 
aufgehört. Die Frauensperſonen find noch im neneften Recht, wie im älterem, 
von menden rechtlichen Berhältnifien und Stellungen auögeflofien, dieſe Aus⸗ 
ſchließung ift aber Feine bloße Befhräntung der Hanblungsfähigkeit. 

c) Die theilweiſe Handlungsunfäpigleit der Unmändigen und Frauen 
gräubet fih auf den Mangel hinreichenden juriſtiſchen Verſtandes, der bei 
diefen Perſonen vorauögefegt wird. Derfelbe Mangel kaun aud unabhängig 
von Alter und Geſchlecht eintreten, in der Kegel aber wird es an einem fücheren 
Renngeichen fehlen, weiches einen die Sanblungsfähigkeit beſchräukenden Rechte⸗ 
fag rechtfertigen Könnte. Dieß hat eine Ausnahme. Perſonen, melde durch 
Berſchwendung einen Mangel an Einſicht in die Beftimmung und den Werth 
der Güter darlegen, werben gleich Unmündigen behandelt. Doc fekt dieß 
voraus, daß fle von der Obrigkeit als prodigi erklärt werben, erft durch dieſes 
Decret wird ihnen die Hanblumgefähigleit entzogen.”) Sie werben in Ber 
ziehung auf die Cura, der fie untennorfen find, mit den Wahnfinnigen zu- 
fommemgeftellt ; hinfichtlich der Hanblungsfähigkeit werden fie den Impuberes 
glei) behandelt, nur daß ihnen, da fie feine Tutoren haben, die Möglichkeit 
mit Anctoritas zu handeln verſchlofſen ik. Der Prodigus kann an keinem 
Retchtsgeſchaft des Jus civile Theil nehmen (vie Aushbung des Eommerciums 
iſt gm unterfagt),") ſodaun fasın ex ſich nicht verpflichten”) und nichts ver⸗ 
äußern: er fol, da ihm bonis imterdieitur, gewiffermaßen wie ohne Vermögen 
behandelt werven.*) 

Die Befchränfung des Prodigus wird auch fo ausgedrückt: interdicitur 
ei bonorum suorum administratio.”) (8 giebt aber Perfonen, welche die 
Kominikretion ihres Vermögens ebenfalls nicht Haben, ohne baß fie ihnen aud- 
drüdlich unterfagt wäre, wo dieß vielmehr lediglich eine Folge davon ift, daß 
diefe Adminiſtration einem Andern gegeben wird. So bie puberes minores 
xxv annis, wenn fie Euratoren erhalten. Bon dieſen kann man nicht jagen, 
fie feien in ihrer Handlungsfähigkeit beſchräult,“) fie And mit Curatsren fo 


4) Die Bormel giebt Paulus HI 4a, 7 (vgi. Hänel var. script.): — Quando tibi relicte 
bona paterne avitagus nequitia tea disperdis, Hbarosque tuos ad egestatem Perducis, ob 
cam rem tibi ea ro oommereioque interdico. Mon diefen Icpten Worten wird bald der Aus: 
brud: bonis („ea re“) bald: commercio ei interdictum est, gebraudit. 

v) Daher fein Tetament erriähten, oder ald Zeuge dabei auftreten Up. AX 13 Paul. m 
4a, 12. Diefe Unfäßigteit if} geblieben, ald fpäterhin jener erfle Theil der Befpränfung mit ben 
folennen Reitögefgäften, auf die er ſih bezog, außer Anwendung fam. 

w) L. 6 D. de V.O. (45, 1) L. 9 $ 7 D. de reb. cred. (12, 1): — puto pupillo eum 
eomparandum —. Die Mögliäteit, eine Grbfäpaft anzutreten, Hat man bei ihm, ungeadhtet der 
wefentlig; damit zufammenhängenden Berpflitung, angenommen L. 5 $ 1 D. de adqu. her. 
(29, 2), ohne Zweifel, weil ihm fonft biefe Ermerböquelle (zum Ratheil feiner Familie) gänzlich 
emigogen worben wäre, da bei ihm eine Grgänpung der Hanblungsfähigteit durch Muetoritas nidt 
möglich if. 

©) L. 10 pr. D. de cur. far. (27, 10). 

y) L. 1 pr. ed. 

5) Der Gegenfag läßt fih fo ausdrüden: der Prodigus erhält einen Gurator, weil ihm die 
Atminifzation unterfagt if, der Minderjährige verliert die Adminiftration, weil ex einen Gurator 
abalten Hat. 
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Senbiumgaffhig als ohne dieſelben durd; ihre Stellung unter einen Curatı 

mar Fade Fähigkeit zu feiner Handlung entzogen , ur die —E 
eb eine Handlung, Die unter die Adminiſtration gehört, vorgenommen werpen 
fell, fällt dem Eurator zu, und auß biefem Grund ift eine ſolche Handlung ohne 


ten (worhprgehenben nder nachfolgenden) Confens des Curators ungültig.**) 
Aug die near iſt auf das Erforderniß der Rehtögeihäfte, bei dem 
wir ſfehen: Richtung des Willens auf den Zwed derfeiben, zurädzuführen. In 





tiefem Erforderniß Tiegt nämlich außer der Einfiht, non der Bisher die Rebe 
war, aud die Möglicfeit einer Difpofition Über den Gegenſtand des Rechts- 
geihäfts. Diefe Difppfitionsbefngniß nun ift gef mälert Durch den Verluft der 
Arminiftxetion, welchen die Benormundung zur Folge hat. 

>) Die Meußerung des Willens, die di Rechtsgeſchäften wie bei alle 
juriftifhen Haybiungen gefordert wird, befteht bej jenen ihrem Begriff gamäl 
weſentlich in einer — des Willens. Was fonft und an äußerer eklig: 
teit hinyufommt , . die Ürperlihe Eimvirfung auf einen Öegenftand, iſt 
entweder npr eine beſondere Form der Erf . ®. dg8 Ergreifen der 
Sache bei ver Mancipatipn), ober wenn es einen felbitftänd: wed 
— J— 
ber ‚Benblang, moburd) fle ein Nehtögeihäft it. Die Art und Weife der 
Bileuserkiäxung bilbet die Form dep Rehtsgelhäftg. Wenn keine befoubere 
For vorgeſchrieben ift, fo ſind die Mittel per Gkrung willlührlich, nur müflen 





as) Def Beräuferungen dahin gehören, {ft unbeftritten L. 3 C. de In integr. rest. min. 
(2, 22), wo der minor euratorem habens hei diefer @elegenheit mit dem prodigus verglichen 
wird, heibe Jahen nick &ie Ubmirdikcation. Mus Diefemn Grund muB aber and bafele gelten non 
Berpflichtungägefääften, die ja aud) dem Prodigus uyr defivegen entzogen find, weil ihn bie Mb- 
winifration yuterfagt if. Der Unterfiieb IR nur, daß der Prodigus ie fSleätiweg unfähig iR, 
der Minderjärige nicht, aber der mangelnde Gonfend des Gurator bringt bei dem Iepteren baffel 
Refultat der Ungültigfeit hervor. Da die Berpflitung unter die Abminiftration fällt, fo iR fie 
a ferz Duellen sefätigt: 
— tut. (5, 37), 










us 
Ieb deffen ungeachtet haben mehrere Sriftfeller behauptet, der Minderjägrige Lönne 
tus Bet 2 tig verpflichten ohme Gonfens feines Gurators (Marezol Zeitfcht. für Civilr. 


a. Gidilpr. Savignd von dem Säup der Minderjährigen 1833 ©. 32ff. Beitfär. für 
vi. Beäshwifl. X ©. 287f. Mubscif Reit der Bormundfgaft I ©. 284].). Diele Meinung 
gründet id auf eine Stelle Mobefin’s L. 101 de V.O. (45, 1): puberes sine curatoribus 
suis poppunt ex stipmietu obligari, die nur ihre Dandiungefägigleit im Gegenfap gegen Die 
impuberes Batı iefe Iepteren Lönnen ohne ihre Zutoren nit obligirt iverden, während Die 
Binderäbrigen in der That dur eine Gtipulatian opre ihre Guratsren obligirt werden Fönnen, 
da der Wonfens nidht zur Stipulation feldft gehört, daher auch nadfolgen Tann. Dieß wird Dar, 
menu ıpir den Gap negativ benfen: mon possunt, in weldhem Fall er die falfhe Behauptung ent» 
halten würde: die Guratoren müßten bei der Gtipulation zugegen fein. Gin Ball wid dieß er- 
Täutern: (ine minderjäßrige Grau mil eine Dod Sefellen: verfpreipen (Berpfliätung) oder yon 
(Berängerung). Sie hat einen Qurator, außerdem ifl fie ale Beau in Baichung auf jene Beläfte 
Hanblungsunfähig. un muß ber Gurator canfentisen, aber bieß reicht nicht auf, der Zutor muß 
dei dem Befhäft auctat merben, die Gegenwart des Gurators iR —8 fle iann aber auf 
Nie des Zutors nit erfeßen. ©o entfeidet Paulus Fragm. vat. $ 110: P. respondit, etlam 
post nüptias copuülatas dotem promitti vel dari posse, sed non curatore praesente pro- 
mitti debere, sed tutore auctore. Paulus feht, wie Mobeftinus, ben Gonfend ded Guratord, 
auf den ed ißm hier nicht anlam, Rillfgweigend voraus. Wäre die Rothwendigteit dieſes Gon« 
fenfes zit fonft außer Sweifel (f. die vorhin unter 3 cit. ©t.), fo Könnte man fie mit demſelben 
Reht Hier läugnen, wie man ed bei der parallelen Stelle des Mobeftinus geihan hat. 
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fie dem Willen entſprechen und ihn erkennbar machen, unter dieſer Boraus- 
fegung Yann die Erflärung entweber eine ausdrüdliche fein, d. h. den Willen 
durch Sorte oder andere Zeichen, welche al8 directe Gedanfenäußerungen gelten, 
unmittelbar zu erfennen geben, ober eine ſtillſchweigende, d. 5. in Handlungen 
beftehen, die den fraglichen Willen vorausfegen, fo daß derſelbe fih daraus 
erichliegen läßt.dd) Es Tann aber auch eine beſtimmte Form durch das Recht 
vorgefhrieben, und dadurch die Weife ver Erffärung in fo weit der Willführ 
der Handelnden entzogen fein, .. B. der Gebrauch von Worten oder fogar 
geriffer Worte, in denen der Wille erklärt werben muß, die Weitmtekung einer 
obrigkeitlichen Perfon, die Gegenwart von Zeugen u. |. f. Solche Rechts- 

eſchäfte werden folenne genannt. — Auch durd die Form können manche 

lerſonen ausgeſchloſſen fein, fo find e8 Stumme von den Handlungen, die mit 
Sprechen verbunden find, Peregrinen von civilreditlichen Formen. 

So wenig der Wille ohne Erflärung zu einem Reqhtsgeſchäft hinreicht, 
eben fo wenig eine Exffärung, welcher der ale nicht entfpriht. Der Wiver- 
ſpruch zwifchen Willen und Ceflärung Tann abſichtlich fein, fo daß der Handelnde 
mit Bewußtſein etwas anderes will, etwas anderes erflärt, z. B. wenn er einer 
Schenkung, die es beabſichtigt, den Schein eines Verkaufs giebt. Cine ſolche 
Willenserflärung heißt eine fimulirte, das fimulirte Rechisgeſchäft Hat Feine 
Wirkung.) Diejelbe Folge hat aber aud eine willführlihe Mangelhaftigfeit 
der Erklärung, wenn fie denfelben Grad erreicht, daß etwas anderes gejagt 
worden ift, als man gewollt hat; es ift ein Wille ohne ErHärung und eine Er- 
Härung ohne Willen, weder das eine noch das andere ift ein Recdhtsgefäjäft.dd) 
Hl dagegen die Erklärung nur zweiveutig (ambiguus sermo), fo kommt es 
darauf an, ob ſich ermitteln Iäßt, welche Beventung dem Willen entſpricht; iu 
diefem Hal ift der Wille wirklich erklaͤrt, ) im entgegengefegten fehlt es an 
einem erfennbaren Willen, ohne den kein Rechtsgeſchaͤft gedacht werden lann. 


CCH. Wir haben Willen und Entſchluß auf der einen, und Aeußerung 
des Willens, die gleichfam den Körper des Rechtsgefchäfts bildet, auf der andern 
Seite unterſchieden. Hier entfteht die Frage, ob beides unter verſchiedene Ber- 
fonen vertheilt vorkommen kann , fo daß ein anderer ven Willen hat, ver fi 
in dem Rechtsgeſchäft verkörpern foll, alfo erwerben, veräußern, fich verpflich- 
ten, überhaupt über den Gegenftand des Rechtsgeſchäfts vifponiren will, ein 
Anderer aber biefen Willen ausführt , alfo die Handlung, in der jener Wille 
feine rechtliche Wirkſamkeit erhält, vornimmt. Die Frage läßt fih von Seiten 


bb) Niqt jede ausbrüdlige Erklärung iſt eine wörtfiche, z. B. der mit dem Kopf Ridende be- 
jaht ausbrüdtic, und nicht jede wörtlicpe iſt eine ausdrätliche, denn’auch Worte können zu den bloß 
„sonefubenten Handlungen” (mie man bie Mittel ber filfcpneigenden Crffärung nennt) gehören, |. 
4 8. L. 17 $ 1 D. de adquir. her. (29, 2). 

ce) Cod. IV 22 plus valere quod agitur, quam quod simulate coneipitur. Db das 
Motiv, weiches der Simulation zu Grund Liegt, ein tadeinöwerthes it (3. B. refjtömidrige Täu« 
fung eined Andern) oder niät, ift In jener Beziehung gleihgültig. Dad Lepte if}. 2. der Ball, 
wenn der äußere Schein eines gewiffen Rehtögefäjäfts nur gewählt if, um eine folennere Borm für 
das wirtlid, beabfictigte Gefääft zu haben. So beftand die Mancipationsform in einer imaginaria, 
venditio (nummo uno), und in Radahmung derfelben pflegte man hei der Webertragung (1. 3. 
durd; Schenkung) folder Sachen, bei denen die Mancipation unzuläffig war, j. 8. Provincialgrund, 
Rüden, ebenfalld eine venditio nummo uno vorzunehmen, vgl. Lex thoria 3. 49. 

dd) L. 3 D. de rebus dub. (34, 5): — qui aliud dieit quam vult, neque 1d dieit, 
quod vox signiflcat, quia non valt, neque id, quod vult, quia id non loguitur. ” 

6) In ambiguo sermone non utrumque dieimus, sed id duntaxat, quod volumus — 
L. 3 cit. 


’ 
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tes Erften fo auspräden: lann man durch einen Andern, einen Stellvertreter, 
handeln? von Seiten des Repräfentanten: kaun man für einen Andern, in 
feinem Ramen, handeln, und dadurch denfelben Erfolg hervorbringen, wie 
wenn jener ſelbſt gehandelt hätte? 

Die Regel ift: wer durch eine Handlung in ein gewifles Rechtsverhältniß 
gefetgt werden fol, muß diefe Handlung felbft vornehmen, Handlungen durch 
Stellvertreter find unzuläffig. Diefe Regel ift eine natürliche, und unter ein« 
fachen Berhältnifien , fo lange fie vem Verkehr nicht allzugroße Beſchränkungen 
auferlegt, Heilfem, da ſie die Sicherheit des Rechtd begünftigt. So weit es ſich 
um übertragbare Rechtöverhältniffe handelt, ſchließt ſie die Intervention einer 
andern Berfon nicht aus. Wenn ich auch z. B. nicht jemanden bevollmädhtigen 
kann, daß er für mich von Titius eine Sache ſich mancipiren laffe, fo kann er 
doch felhft von Titius das Eigenthum erwerben, und mir ſodann durch eine 
zweite Mancipation Äbertragen. " 

Die Regel hat aber fofort eine Modification durch den Sag erlitten, daß 
wir durch Die Berfonen, die in unferer potestas, manus oder mancipium ſtehen, 


- erwerben; bie Natur dieſer Gewalten bringt es mit fih, daß die Erwerböhand» 


lungen des Unterworfenen, der feines eigenen Vermögens fähig ift, fo beurtheilt 
werben, als wenn fie der Oewalthaber vorgenommen hätte.*) Alſo bleibt vie 
Regel in ihrem vollen Umfang nur in Beziehung auf freie Repräfentanten 
ſtehen: für Erwerb fowohl: per extraneam personam (eine unferer Gewalt 
nicht unterworfene) nil adquiri,®) als für Verpflichtung. 

Auch hier machte ſich das Berürfniß von Ausnahmen geltend. Mit ver 
Ausdehnung des juriftiichen Geſchäftsverlehrs der wohlhabenden Bürger über 
einen großen Theil ver befannten Welt, unb ven vermehrten Beranlafjungen 
zeitiger Entfernung von dem Mittelpunft ihrer Gefchäfte Tonnte die alte Ber 
ſchrankung nicht mehr feftgehalten werden. Bor allem wurde die Zulaffung von 
Stellvertretern im Proceß nothwendig, um and dem Entfernten oder gegen 
Entfernte Klagen bei dem römischen Srätor möglich zu machen; dieß geſchah 
theils durch den Umweg, daß der Stellvertreter die Rechte erwarb und die Ver⸗ 
bindlichkeiten auf ſich nahm, um fi dann mit feinem Auftraggeber auseinander- 
zuſetzen, theils auch fo, daß Diefer Direct durch die Procekführung feines Re⸗ 
präfentanten berechtigt und verpflichtet wurde, alfo eine volltommene Ausnahme 
von jener Regel eintrat ($ 156). Mit viefer Zulaffung von Procuratoren und 
Eognitoren im Proceß hatte man auch die Möglichkeit gewonnen, Contracte 
durch Andere fchließen zu laflen. Der Procurator wurde dadurch Gläubiger 
oder Schuldner, abet der Dominus erhielt von ihm die Forderung oder trat in 
die Schuld ein, indem ber Procurator (als eigentliher Gläubiger oder Schuld- 
ner) ihn zum cognitor ober procurator für eigene Rechnung (in rem suam) 
machte, nöthigenfalls behandelte ihn der Prätor ipso iure fo, indem er ihm 
oder gegen ihn utiles actiones gab.°) So war der Grunbfag nicht gebrochen, 
daß der nur Gläubiger oder Schuldner wird, welcher den Contract geſchloſſen 
hat, deſſen Befeitigung gerabe bei den Obligationen fehr mißlich geweſen wäre, 


a) Gai. IL 86. Nur giebt ed freilich Handlungen, von denen dieſt Unterworfenen ſchlecitt · 
dings ausgefloffen find. So fünnen fie dem Gewalthaber nit durd; lagis actlo Awas ererben, 
wenn }. 3. dur in fure cessio übertragen werden foll, der muß die Bindicationeworte fpreiien, 
worin ee A406 Recht zufchreibt ($ 161), wad ein nothiwentig Bermögentfofer niht tun Tann, 

ai. 11.96. 
b) Gei. II 95. 
©) Räder wird von biefem Berhäftniä bei ben Obtigationen gehandelt werben. 
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und doch war das Reſultat, um bag es fi handelte, ontzacte für anfere 
Rechnung durch Andere abſchließen zu lafien, praftif erreicht.) Ach Ber- 
pflichtungen bes Gewalthabers durch die Unterworjenen ayerfannte der Bräter 
in gemifjen Fällen, der Erwerb Dagegen von Forderungen folgt hier ſchon aus 
der Ratur der Gewalt (f. oben). 

ö Bei der Erwerbung auberer Bermögensrehte außer ven Obligationen 
tonnte man npd) einen Schritt weiter gehen, man Ipnnte einen directen Erwerb 
durd die Haublung des Procurators, ohne daß das Recht durch dieſen hin— 
durchgeht, alfe mit der ganyen Wirkung, wie wegn der Mandant die Erwerbs- 
Yanplung porgenommen hätte, und femit eine onlle Ausnahme von der Hegel: 
per extraneam personam nil adqujri, zulgfien. Über pie Römer waren peit 
entfernt, die Megel, deren Vortheile fig nicht vertannten, ohne Noth guizugeben 
oder durch eine unbefshräufte Zahl van Ausnahmen zu untergraben. Bei ger 
wiffen Erwerbsarten war ihnen eine Befreinng von ber Regel ohnedieß une 
denkbar, wie bei ber in iupe cesgio (legis actio) ; fie fanben eben fo wenig Ber- 
anlaſſung, von ihr bei andern folennen Acteu des Jus civile abzugeben. Da- 
gegen Ing es nahe, anzunshwen, DaB man ſich durch die Thätigleil eines Audern 
in den Befig ſetzen Löune, ba es ja yon jeher ausgemacht wor, daß mar einen 
erworbenen Befig durch Hülfe Anderer, die ihn fir und menuteniren, fortfege. 

men aber die Miglichteit des Beflgerwerbs durch freie Mitzelöperfonen 

en, fo Folgte daraus die des Eigentums « und fonfligen Rechtserwerbs in allen 
den Fällen, wo diefer eine Folge des Befigerwerbs (namentlich durch Trabi 
tion) iß, und demit hatte mau in der That, mittelft dieſer einzigen Ausnahme 
—* der Megel, dem dringenden Bedürfniß einer Moglichkeit, durch Procura⸗ 
‚en Erwerbungen zu machen, entſprochen.“) Es dauerte indeſſen längere 
Bat bis Didje Ausnahme allgemein angenommen wurde, indem es no am 
Anfang ber britten Periode Furiften gab, bie den directen Ewerb des Beges 
durch einen Procurator verwarfen nnd eine boppelte Uebertragung: an bey 
Precurator und non dieſem an den Dominus forderten. f) Bezweifekten diefe jo 
foger ben Befigerwerb durch die Perſonen, die in unferer Manus oder Man⸗ 
cipium find, und Fießen ihn nur dur Sclaven zu, infofern der Herr fie befigt, 
fo baß lediglich der Befig des Sclaven auch ven Beflg durch ihn vach ſich ziehen 
jollte.®) Sie mochten and durch die Sclaven das Bedürfniß fir hinlänglid 
geredt halten. Es hat daher nichts auffallendes, wenn noch Gaius dieſer Frage 


d) Der Grundſah wird ausgefprogen in L. 11 D. de O. et A. (44, 7): Qusecungue 
gerimus, cum ex nostro contractu originem trahunt, nisi ex nostra persons obligationis 
initfum sumant {tenn wir'nidt zunäcft Gläubiger oder Euföner durch den von und gefäleffenen 
Ganttact werden), inanem actum nostrum efficiunt, et ideo neque Stipulari, neque emere 
vendere, contrahere (auf die Befgaffenheit deö Gontracts Iommt nid an), ut alter suo 
nomine (im ®egenfaß ju einem procurstor in rem suam) recte agat, possumus. Das recte 
Hat vielleiht Me Bedeutung von directe, und {ft im Gegenfag zu den utiles actiones (f. vorhin) 
gefagt. 

©) Auqh die Möglichkeit einer volffommen wirffamen Zahlung an ben Procurater des Gläu- 
bigerd Hatte man damit erlangt. Anders bei der formellen solutio per aes et libram. 

Pf) Die Lex agr. v. 69 vgl. v. 5 (Rap. 33 bei Rudorff Zeitfegr. X ©. 178, vgl. dazu die 
Berbefferung von Hufäte in den keit. Japıdb. für D. Restäwifl. 1841 ©. 6100. I. L.Ip. 83. 
54) Lonnte die Uebergabe zugetheilter Grundftüde an Procuratoren zur Grleihterung des @efhäfts 
anerdnen, ohne daß daraus eine algemeine Anerkennung jener Ausnafme folgt. 

9) Gai. 1190: Per eas vero personas, quas In man mancipiove habemus, proprietas 
quidem adquiritur nobis ex omnibns causis, sicut per eos, qui in potestate nostra sunt; 
an autem posseasio adquiratur, quaeri solet, quis ipsas non possidemus. 
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al einer beſtrittenen gevenkt.t) Dad, war ſchon damals die Ausuchme als 
herrſchende Anficht zu betrachten, fie tommt bei Rabeo (wenn aud) nicht in ihrem 
wahren Gewand) vor, Iavolenus bekräftigt fie,') Neratins (unter zei) 
jagt: Per procuratorem possessionem adipisci nos iam fere oonvenit, *) fie 
wurde durch bie Principes beflätigt,!) und fo gab es bald feinen Juriſten mehr, 
ter fie noch bezweifelt hätte. Die Theorie über den Erwerb durch freie Reprä⸗ 
fentanten ift daher nun folgende: durch Die Handlungen anderer unferer Gewalt 
nicht unterworfener Perfonen eriverben wir (direct) nichts außer dem Vefig.”) 
Derfelben Sat vrüdt Modeſtinus durch die nur ſcheinbar allgemeineren Rate 
gorien amd: der cinile Erwerb laun nur durch unfreie, der uaturale and 
durch freie Repräfentanten geſchehen; ven allen naturales adquisitiones iſt es 
nur Die des Befiges (Tradition, Occupatiou), wobei überall von Stellvertretern 
tie Rede fein fann.”) 
—8 iR bisher von der Vertretung in der Ausführung des Willens die 
jeweſen, der Wille des Erwerbers ſelbſt wurde — immer vorausge · 
jegt. °) rg Bei geniflen Berfonen ift e8 aber zu eimer Repräſentation gekommen, 
die fid) auf ven Willen erſtreckt. So bei den jwriftifchen, wovon ſchou oben die 
Rede war ($ 202 a. A.). Dafielbe ift angenommen bei ben Bevormuubeten, 
Diefe Art der Vertretung liegt in der Aominiftration, die dem Vorniuud überr 
tragen ift, natürlich unabhängig won dem Willen des Mündels, deſſen factiſche 


A) Gaf. II 95, eine Stelle, die allerdings Tüdenhaft iſt, aus der aber (sergligen mit den 
Yuftintan’e) das tm Tept Bemerkte mit Entſchiedenheit hervorgeht. [Gatus lautet 
xpt fo: @& hoc est, qued vulgo Alcitur per extramenm personam nobis adquiri non posse. 
Aantum de posscssione quaerikur, an per p(iocurskerem) nobis adquiratar.] 
#) L. 51 D. de adgn. poss. (41, 2). 
k) L. 41 D. de usurp. (41, 3) 
4) Geserus umd Antonimus L. 1 C. de adqu. poss. (7, 32) benehen fi darauf als auf 
eisen amgieifelhaften Gap: tem ratione utilitatis quam iuris pridem reoopfum ost (Gavigny 
At ded Befipet ©. 362). 
m) Börtlüg fagen bieß Paul. V 3, 2 Dioclatian, L. 1 C. per quas pers. (4,27) $ 51. 
per quas pers. (2, 9). 
®) L. 53 D. deadgu. dom. (41, 1): Eaguse civiliter aäguirantur, per eos qui in 
potastate nostra sunt adguirizmus, velnti atipulationem: qued naturaliter, sfeutt est Posr 
sessio, per quemlibet volentibus mobis possidere adquirimus. 4 ergieht fid) [dam uud her 
Außdrudäweife, daß der Befip aid Bloß ein Beifplel, fondern der eingige Ball war, wog denn aud) 
tur) alle audern Quellen beflätigt wird. Das Beifpiel für den erfen Gap dagegen: velutl stipn- 
iatlonema rührt ganz gewiß von den Gompilateren Her, die e6 der don Modeflin fiher erwähnten 
Mancigotin fubflituirten, da son allen civilen Kigenthumderisnrbkarten, bie not Im juftiniantfhen 
cht gelten, Icine paßte. Diefe Beriogenheit A dr Beifpiel angufchen, das zmar —— ds 
Gewerbe bush Untermorfene enthält, aber in diefem Bufammenhang ganz ungefgidt if, denn 
erftend AR wicht einmal jede Stipufation furis eivilis, zweitens Acht fie mit dem @egenfag, der 
Boffeffio, gar wicht auf gleiger Linie. Gavigny (Syftem TIE $ 113) will aus biefem Belfpiel: 
welut stipulstienem, für das juftinianiftje Reh wenigfend, bie Rehze ziehen, darch einen con- 
ieotus juris gentium, 5.3. Rauf, den ein Procusoter (6liehe, Einne man Dirt Gläubiger 
werben (man müßte fagen auch durch Stipulation, wo fie luris gantium if); durch diefed faſt un- 
wertliche Cinſchiebſel wären fo ausfühzlige und beftimmte Stellen wie die in Note d und m ent» 
Sattenen für Antiquitäten erflärt. Ith hakte dieß ſchon an fi für unmahrfeintih, noM mehr 
aber bei der Befaffenheit eben jenıs Befpiels, dad Die Werlegenheit feine Urheber an der Stimme 
tragt. [Bgl. jeboc in Betreff des Beifpield velut stipnletionem für ex stipulatn 
L. 15 5 3.D. de castr. pec. (49, 47) L. 7 pr. D. de auct. tut. (26, 8) L. 18 pr. $ 3 
de stip. serv. (45, 8) L. 25 $ 2 D. de menfr. (7, 1) Savigny DH. Rt II ©. er 
Uebrigens ſpricht Die Stelle Rote d nicht von Gteilvertretung, fondern Erwerb einer Forderung für 
dem Dritten, welcher aud ohne Steflvertreiung unmöglich iR. R.] 
0) Ru bei der Grwerbung von Meihten durch Die Untermorfenen kommt es ber Megel nad} auf 
den Willen des Gewalthabers nit an, weil fe aus der Natur der Gewalt felht folgt. 
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Untüchtigkeit zu diefem Beruf eben die —— jener Maßregel iſt. Der 
Bormund kann für den Mündel ohne deſſen Willen erwerben und ihn ver⸗ 
pflichten, das Amt des Vormundes und bie darin liegende Vollmacht tritt an 
die Stelle des Auftrags. Diefe Repräfentation ift aber in diefelben Gränzen 
eingeſchlofſen, wie die der freien Stellvertreter überhaupt, und fie hat fih wie 
diefe nur allmählich entwidelt. 


CCIV. Der Inhalt eines Rechtsgeſchafts wird zum Theil vurd feine 
rechtliche Natur felbft gegeben; in fo weit ift er von der Willführ der Han⸗ 
delnden unabhängig, eine Beränverung beflelben würde zur Folge Haben, daß 
das Gefhäft entweder nichtig wäre, oder wenigftens in ein anderes übergienge. 
Man nennt dieß die weſentlichen Beſtandtheile eines Rechtsgeſchäfts (essen- 
tialia negotil), ein folder ift 3. B. bei der Eigenthumsübertragung durch Tra- 
dition die Weberlieferung des juriſtiſchen Befiges, der Vorbehalt dieſes durch 
den Tradenten und die Seehräntang des Empfängers auf ven natürlichen Be⸗ 
fig wire dem ct jene Bedeutung nehmen. Neben diefen mefentlihen kann 
das Rechtsgeſchaft aber folhe Beſiandtheile enthalten, die von dem Belieben 
der Handelnden abhängen, fte beruhen auf ihrem Willen und können fehlen, 
ohne daß der Charakter des Rechtsgeſchäfts verändert wird. Diefer außer- 
wefentlihe Inhalt eines Rechtsgeſchaͤfts ift von doppelter Art. Es giebt Be- 
ftimmungen, die bei gewifjen Gejchäften im allgemeinen und abgefehen von bes 
fonberen Umftänden als billig und zwedmäßig erfcheinen, fo fehr, daß fie im 
Zweifel als Wille ver Handelnden angenommen werden müffen, wenn auch die 
Möglichkeit des Gegentheils nicht ausgefchloffen wird. Sie hängen von dem 
Willen der Handelnden ab, und können daher befeitigt, aber fie brauchen nicht 
beſonders feftgefegt zu werben, da man jenen auf fie gerichteten Willen ver- 
muthet. Man hat fie vie natürlichen Beftandtheile (naturalia negotii) genannt, 
ein folder ift 3. B. bei ver Trabition in Folge eines Kaufs, daß das Eigen- 
thum nicht übergeht, bis der Verkäufer wegen des Kaufpreiſes befrievigt ift. 
Alle andern Beftandtheile, die rein auf den wirklich erflärten Willen der Han- 
deluden geftellt find, fo daß ſie nicht einmal vermuthet werben, heißen zu⸗ 
fällige (accidentalia negotii), ein folder ift 3. B. ſtets die Abänderung eines 
naturale. 

Die Beſtimmungen, die in einem Rechtsgeſchäft gemacht werben, find 
theils Haupt =, theils Nebenbeftimmungen. Jene find die, deren Inhalt der 
Zwed des Rechtsgeſchäfts felbft ift, 3. B. die Erklärung des Willens, Eigen- 
tum zu erwerben, ein Recht zu Übertragen, eine Forderung zu erhalten, eine 
Berbinvlichleit zu Übernehmen. Nebenbeftimmungen, die den Hauptinhalt mo= 
dificiren, ihn zu beſchränken, zu erweitern, zu fichern beftimmt find. Das Wort 
condicio, Bedingung, begreift zuweilen alle diefe Nebenbeftimmungen,*) ja 
auch wohl alle Feitfegungen , die bei einem Geſchäft auf dem Willen der Han- 
deinden beruhen.®) In einem engeren Sinn heißen Bedingungen nur dic Bor- 
ausfegungen eines Rechtsgeſchäfts over eines Beſtandtheils deſſelben, von denen 
fein Dafein abhängig ift. Dadurch find unter andern zwei Arten von Neben- 
beftimmungen von dem Begriff der Bedingungen ausgeſchloſſen: dies und mo- 
dus. Ein dies over Zeitbeftimmung trifft nicht die Eriftenz, fondern nur die 
Wirkſamkeit des Gefhäfts, die dadurch beſchränkt wird, indem fie entweder erft 


8.8. L. 10 $ 1.D. de lege rhod. (14, 2). 
b) 3. ®. L. 1 eqq. D. de in diem add. (18, 2). 
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„von einem gewiſſen Zeitpunkt an beginnen, ober mit bemfelben aufgören fol. 
So wenn jemand etwas verſprochen hat auf einen gewiſſen Tag , in diem, ber 
Reht die Forderung ſchon jegt, er ift ſchon Schuldner, aber er kann por jenem 
Tage nicht belangt werben. Diefen Unterſchied zwiſchen Exiftenz und Wirk⸗ 
famfeit bei orberungen bezeichnen die Römer mit ven Auspräden diem ce- 
dere und diem venire.°) So auch wenn jemand mit einem Enbtermin, ad 
diem, verpflichtet werben fol, wird vie obligatio durch das Erſcheinen dieſes 
Zeitpuntts eigentlich nicht aufgehoben , aber fie verliert ihre Wirkſamkeit, der 
Schuldner wird gegen die fpätere Klage geihlgt.d) Eben fo wenig berührt 
ein modus, Zweãbeſtimmung, die Eriftenz des Geſchäfts; es ift ie Neben- 
keftimmung, wodurch der Empfänger verpflichtet wird, das Empfangene zu 
einem gewifien Zweck anzumenden. *) 

Borausfegungen der Eriftenz eines Rechtsgeſchäfts oder feines Inhalts 
Tonnen durch die rechtliche Natur defjehben gegeben fein, iuris condiciones, con- 
dieiones quae tacite insunt,, wie 3. B. das Verſprechen einer Dos die Schlie« 
fung ber Ehe vorausſetzt, ober fie können in dem Willen der Handelnven ihren 
Urfprumg haben, facti condiciones. Bfoß die legteren find wahre Bedingungen.) 
Nur das ift Bedingung, was die Handelnden als folhe feftgeftellt haben. 5) 
Eine folche Bevingung kann nun einen vergangenen, einen gegenwärtigen, ober 
einen Hänftigen Umfland voransfegen.*) Aber eine wahre Bedingung muß die 
Eriftenz deſſen, was davon abhängig gemadht wird, ind Unentſchiedene ftellen, 
dieß ift nur bei einem künftigen Yen der Hall, bei einem vergangenen ober 
gegenwärtigen ift die Entſcheidung fon eingetreten, wenn auch vielleicht noch 
unbelannt,‘) aus demfelben Grund muß der Umftand ein ungewiſſer jein. %) 
Aus allem dieſem ergiebt ſich folgenber Begriff der wahren Bedingung: fie ift 
vie Borandfegung eines künftigen ungewiſſen Umftands, von welchem der Wille 
der Handelnden die Eriftenz des Rechtsgeſchäfts oder feines Inhalts ganz oder 
theilweife abhängig macht. 

Der Umfland, der zur Bedingung gemacht ift, kann ein Geſchehen ober 
Nichtgeſchehen von etwas fein: die Bedingungen find entweder pofltive ober 
negative. Berner fann er ein rein zufälliges Ereigniß fein, fei e8, daß er über- 
haupt nicht vom menſchlichen Willen, ober wenigſtens nicht von dem der Per⸗ 
fon, welder vie Bevingung geftellt ift, abhängt: ut quid obtingat ober non 


c) L. 218 pr. D. de V. 8. (50, 18): Cedere diem signifcat incipere deberi pe- 
caniam, venire diem signifcat eum diem venisse, quo pecunia peti possit. UI pure 
quis stipulatus {uerit, et cessit et venit dies, ubi in diem, cessit dies sed nondum venit, 
ubi sub eondieione, neue cessit neque venit dies pendente adhuc condicione. 

@) L 45 $1D.do0. et A. (44, 7)L. 586 $4D. de V.O. (45, 1). 

e) L. 17 $ 4 D. de condic. (35, 1): Quod si cui in hoc legatum sit, ut ex eo aliquid 
faceret, veluti monumentum testatori, vel ex eo, ut partem alli restitueret, sub modo 

videtar. 

f} L. 21. 99 D. eod. L. 68 D. de fure dot. (23, 3). 

9) Benn mir die näßße Cente cined Orundküds vermaßt {R, fo fehl diefed Bermägtniß 
verand, da Brüdte entflchen (condicio inest logato), aber dad Bermädhtniß ift fein bedingtes 
L. 25 $ 1 D. quando dies’ (36. 2). 

a} L. 16.D. de infusto test, (28, 3). 

#) L. 37-39 D. de reb. ered. (12, 1). 

k) L. 95 1 D. do.novat. (46, 2): Qui sub condicione stipulatur, quae omnino ex- 
tatora est, pure videtur stipularl. 

1) Diefer Begriff yaßt auf) auf einen dies Incortus, d h. einen Beitpunft, von dem ed un. 
gewiß AR, ob ex erfepeinen werde, Diefer AR aber auch in der Tpat eine Bedingung, nur In der Borm 
diner Beitbeftimmmung audgebrüdt L. 75 D. de oondic. (36, 1). 
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— Caſualbedingung), oder er fan von dem Willen dieſer Perſon ab⸗ 
: ut quid detur, ut quid flat, oder ne detur, ne flat. Hier kaun wieder 
” lung der Bedingung vein auf den Willen diefer Perfon gefellt (Bote- 
fatlobedingung) , aber mit einem vavon unabhängigen Greigniß verfnäpft fein 
(vondieio mixta).") Ob die Bedingung zur einen ober andern diefer beiden 
Testen Glafien gehöre, lann von entſcheldendem Einfluß auf die Beantwortung 
der Frage nach der Erfüllung fein; es entſcheidet barüber die Abſicht vefien, ver 
die — geſtellt hat.”) 
ſſtenz des Hechtsgeſchufts oder ſeines Inhalta kann auf doppelte 
Weiſe von ver Bedingung abhängig gemacht werden. Der erfte Fall ift, Daß 
der Anfang diefer Sriftenz von der Bedingung abhängig gemacht wird: nego- 
tium sub condicione contrahitur, das Geſchaͤft ift ein bedingtes, 3. B. con- 
dicionalis stipulatio, man hat dieß eine Suſpenſivbedingung genannt. Der 
zweite Fall ift, daß das Aufhören jener Eriſtenz auf die Bedingung geſtellt iſt, 
das Geſchaft ift Hier pure errichtet, aber es · ſoil unter der gemachten Voraus⸗ 
fegung aufgehoben fein, negotium sub condicione resolvitur, das Rechtsver⸗ 
Hältniß tft in oondicionem errichtet (Mefolutiobeningung) .*) So lange die Be- 
Dingung unentſchieden ift, pendente condicione, it im erften Fall das davon 
ingig gemadjte Berhältniß nicht vorhanden, eine Forderung z. B., Die unter 
einer "Cufpenfo) Bedingung gegeben iſt, eriflirt nidt (neque oessit neque 
venit dies, Note c), im zweiten Fall dagegen eriſtirt es, ein Kauf z. B., dem 
u Refolutiv-) Bedingung beigefügt ift, daß er auf ehoben fen folle, wenn 
jerfäufer einen befleren Käufer finven würde, beiteht volllonmmen währenn 
vn Unentſchiedenheit derſelben. Die Entfeivung {ft entweder Erfällung der 
Bevingung (expleta condicio, condicio existit), P) oder Nigterfüllung (defieit 
eondicio).) Die Wirkung der Defleienz der Bedingung ift, daß in dem bis⸗ 
ve Zuſtand feine Veränderung eintritt, außer daß die Ungewißheit be⸗ 
eitigt und auch Die Erwartung einer Veränderung ausgefchlofien iſt; dirrch die 
Niäterfüllung der Sufpenfiwbebingung wird bie Nichteriſtenz des Verhältnifies, 
durch bie ver Refetutiubening ug fein danerndes Dafeln entſchieden. Uanges 
kehri vetindert bie Erf der Bedingung ben bisherigen Zuſtand gänplich : 
die der Sufpenfiobedingung bringt DaB Verhältmiß, das bisher wicht eriftirte, 
was Dafein, die Der refolntiven vernichtet es, das bis dahin beſtand. Es fragt 


m) L. 11 $1L. 60 pr. D. de condie. (35, 1) L. un. $ 7 O. de cadne. toll. (6, 51): 
Bin sutem allqeid sub oendielone relinguatur vel casuall vel potestativa vel mizts, qua- 
ram evehtus ex fortuna vel ex komoratae personae veluntate vol ex utrogue pendent —. 

n) EEiR;. B. dem Eitind etwas vermacht, unter der Bedingung, daß er die Gempronia —8 
zathet, oder daß er feinen Seiaven Gtiäns menumittict. Ge mar bereit deſn, aber ehe ed ge: 
fächen Lonnte, flach Die andere Berfon. Mt die Bedingung eine rein poteftative, fo if fie Fraran 6. 
Ba alten, nit fo, wenn fie eine vermifäte if. Ienacpdern nun ber Teflator dieß den 
Eitimd, Oder gerabeyu bad Gretgmiß, daß dur jenen Zillen mir vermittelt wird, iin Auge —* 
Wied Die —— eine andere fein müffen, und folde verfäiedene Gntföebangen tommen in 
unfern Quellen vor: L. 23 $ 2 D. dL. aquß. (9, 2) L. 54 5 2.D. de logat. Po) L. 101 
pr. D. de.oondie. {B5, 1). 

0) L. 3 D. de oomte. emt. (18, 1) L. 2 D. de im diem add. (18, 2) u. a. 

P) Regative Bedingungen find erfüllt, wenn das, was nicht geſchehen foll, some mehr geſchehtu 
tann, 3. D. die Bedingung, wenn Titius innerhalb eines Japıd eitoad micht tun wind, fowie das 
Jahr verfiriggen, ober er fon vor deffen Ablauf georhen iR, ohne daß er ed geihan Kat. 

q) Pofitive Befimmungen find unerfült, tweun dad, was gefäthen follte, im der bei der 
Sutung der Bedingung beabficptigten Art nicht mehr gefchen fan, . ®. wenn ) 
ehmer gewiiffen Zeit hrfächen — — — ar m baP eb gefhch, verfigen. 

&. 29 D. de oondlc. (85, 1): Have vondido: Copitollum asoenderit, —e 
est: si cum primum potuerit Cspitoltum —x 
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Ri aber: won welder Zeit an wird dieſe Veränderung datirt? Bas Einfachſte 
fhehnt:: von ver Zelt der Erfüllung der Bedingung ; dieß iſt aber dem Weſen 
ver Bedingung und ber Abſicht, die ihr gu Grunde legt, nicht angemeffen. 
Ben etwas feſtgeſetzt wird unter Bosansfegung eines kanftigen ungewiſſen 
Umftands, fo ift bie Abftcht: bus Wetgefegte (fei e® Sein oder Nigtfein, Ent 
Rehung oder Aufläfung) ſoll jetzt gelten, nur freilich unter jener Boransfegung, 
tie wir als eine Bebingung Hinzufügen, well wir nicht allwiſſend find. Wenn 
wit jemandem etwas geben unter einer Bedingung, fo iſt unfere Abſicht, ihn 
jegt zum Eigenthämer zu machen, eine Abficht, deren fofortige Wirkung nur 
turıh Die Ungewißheit des zur Bedingung gemachten Exeignifies ausgefäloffen 
iſt; eben fo, wenn wir ein Gefhäft für aufgehoben erklären unter einer Be- 
dingung: es ſoll ſchon jegt nicht beitehen, nur ift dieſer Erfolg ungewiß ; ver 
Eintritt diefer Rejolutiobevingung ftellt das biäherige Dafein des Geſcheſts als 
ein bloßes Scheindaſein dar. Daher ift die Wirkung ver erfüllten Bevingung 
anf ven Zeitpunkt ver Feſtſetzung zuruck zu beziehen, die Zwiſchenzeit der Un- 
gewißheit tft nad) der nun erlangten Gewißheli zu behandeln, ”) man hat dafür 
den Ausdtud gebilbet: cöndicio existens tetrotrahitur ad initium negotii, und 
ägnlide. . 
icht bei allen Rechtögefähäften find Bedingungen oder Bedingungerr aller 

Art zuläffig. Es giebt Geſchafte, die ihre Wirkung fofort und entfieven haben 
mäflen, wenn fie Aderhaupt wirkſam fein follen. So wie nun Hier die Wirkung 
nicht durch einen dies hinausgeſchoben werben kann, fo kann fle auch nicht durch 
eine Bebimgung ins Ungewifle geftellt werben.*) Mande Verhältniſſe laffen 
eine willkuhrliche Beſchrankuug Ihrer Dauer niet zu, daher keinen Endtermin, 
aber and) nicht, daR vurch eine Reſolutivbedingung ihr Daſein wieder aufge 
hoben , das Geſchehene rechtlich ungeſchehen gemadit werde. Aber au Bebin- 
gungen giebt e8, bie unflatthaft find, es find die, wodurch eine rechtewidrige 
ser unfittlihe Handlung befördert, em Nachtheil für ven ſie Unterlafienven, 
rin Bortheil für den fie Begehenden beftimmt werben ſell.“) Diefe unflttlihen 
Bevingumgen heißen turpes cendiciones. Schon die Beifkgung einer ſolchen 
Beokrgung ift fine Unflttliäfeit ; wird ein Bertag bavon abhängig geinacht, 
fo iſt der Vertrag ſelbſi wngättig.") Anvers ſtellt ſich die bei Teftar 
menten, det, weichem etwas darin unter einer techtewibrigen oder unſittlichen 
Detugung Yinterlaflen wird, hat wicht, wie bei ve Bertrag, am biefer unfltt- 
lihen Beftimmung Theil genommen, es wäre Unrecht, ihn für die ſchlechte Ges 
) Für die Emfpenfiobedingung: L. 11 $ 1 D. gat r. (20, 4) L. 16. D. te solut. 
us, 3) — — E — —X V an ae a. (18, 2) L. 18 D. 
de usup. (41, 3) u. a. 8 weht fa, ma, daß Weite Arien don Bedingungen in 
Desiehung auf dieſen Grunbfap gleiäftchen. föTießt der ſelbe mt aus, daß unter befonderen 
Umpänden Gonvenlenz und Rüdfiht auf die Intention der Hanbelnden eine allyufitenge Durhe 
führung des Princiys verhindern, und In Beziehung auf einzelne ZBirkungen, 3. @. auf Die in der 
Beifgenget Degogenen Brüdte, eine mehr der Beitbeftimmung analoge Behandlung fordern 

— * 


®) Paptn. L. 7 D. de R. I. (50, 17): Actus legitial, qui (non iſt offenbar Umu · 
{Seltea) retiplent diem vel vomdieionem, velnti mancipatio, acceptilatio, hereditatis adi= 
de, servi optie, Hstio'tatetis, in totum vitlantur per temporie vel eondiolonis adiectionem. 
Nennumguam tanien actus saprascripti tacite recipfunt, quae aperte somprehensa vitium 
aäferant, nam si acoeptum feratur ei, qui sub coAdielohe prömisit, ita demum egiase alt- 
quid tilatio intelligitur, si obligationis eondiclo extiterit, quae si verbis nemtnatim 
—— orprehoudaiat, abũlas moment! Taeiet actem. 

9 L. 14. 15 D. de cond. instit. (98, 7). 

“) L. 123 D. de V. 0. (48, 1). 
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finnung des Teftators zu beftrafen , daher bleibt die Hinterlaſſung gültig, und 
die Bedingung wird geftrichen ober erlafjen.”) Gin anderer Begriff iſt der einer 
unmöglihen Bedingung, d. h. einer ſolchen, deren Erfüllung ein unmögliches 
Ereigniß vorausfegen würde, fei es natürlich unmöglich , 3. B. wenn zur Zeit 
des Bollmonds eine Sonnenfinfterniß eintreten wird, oder juriſtiſch, z. B. wenn 
Titins den Marktplatz der Stadt verlaufen wird.”) Wer nun unter einer fol- 
hen condicio impossibilis etwas verabredet hat, der hat nichts werabrebet ; hat 
er die Unmöglichkeit gelannt, fo fann man ihm gar nicht Die ernftliche Abficht 
eines Rechtögefchäfts zufcreiben, hat er fie nicht gekaunt, fo hat er wenigſtens 
feine unbebingte Abſchließung gewollt ; das Geſchäft gilt alfo nicht als beving- 
tes, weil e8 gewiß ift, daß die Bedingung nicht erfüllt werben wird, und nicht 
als unbebingtes, weil dieſes nicht gewollt ift. Diefelbe Argumentation muß 
auch für teſtamentariſche Difpofitionen gelten, der Grund, weldyer bei den un⸗ 
fittlihen Beringungen eine anbere Behandlung derſelben bewirkte, tritt hier 
nicht auf gleiche Weife ein. Dieß behaupteten denn auch die Proculianer, die 
Sabinianer dagegen wollten diefen Fall wie den der rechtswidrigen und unſitt ⸗ 
lichen Bedingungen behandeln ; Gaius felbft gefteht zu, daß dieſe Anficht feiner 
Säule nicht hinlänglich begründet fei.*) Deffenungeachtet finden wir, daß die 
Meimung der Sabinianer fpäter Die Oberhand gewonnen hat, wie ſie deun auch 
von Yuftinian recipirt worben ift.”) Sie ließ fi in der That folgenvergeftalt 
begründen. Bei Teftamenten muß im Zweifel die der Wirkſamleit und Böllig- 
teit der Difpofition ginfigere Auslegung angenommen werben, dem Teſtator 
bringt dieß feinen Nachtheil, bei dem entgegengefegten Verfahren würde die 
Gefahr, feinen Willen zu verfehlen, näher liegen.) In dem vorliegenden 
Fall hat er eine Difpofition und eine ihr widerſprecheude Nebenbeftimmung ge- 
madıt. Eines von beiden mäffen wir als feinen Willen annehmen, vie Difpo- 
fition oder ihre Elndirung. Das erfte ift der Gefinnung, die wir im allgemei- 
nen bei einem Teſtator vorausfegen dürfen, gemäß, das zweite würbe, wenn 
ex die Unmöglichfeit nicht gefannt hätte, feinem Willen zuwider fein, nähme 
man aber Abfiht an, jo wäre die Bedingung als eine Verhöhnung, mithin als 
eine Unſittlichkeit zu erflären, dieß aber würde auf daſſelbe Refultat führen. 

Die Wirkfamteit nes Rechtsgeſchäfts als ſolchen befteht in der Erreihung 
feines Zweds, alfo in der Herworbringung oder Aufhebung des Rechts, auf 
das es —** iſt. Sie wird vereitelt durch feine Ungüütigkeit. Dieſe 
Ungättigfeit kann doppelter Art fein. “ 

1) Der erfte und einfachfte Fall ift der, daß das Rechtsgeſchäft ſchlechthin 
nicht eriftirt ; es befteht vielleicht die Außerliche Thatſache, 3. B. eine Willens- 
erliärung, aber fie hat eben fo wenig eine rechtliche Exiftenz, als wenn gar 
nichts geſchehen wäre: es ift fein Rechtsgeſchäft da, nullum est negotium, das 
Geſchäft ift nichtig. Man nennt diefe vollkommene Ungältigfeit Nichtigkeit, 


ö) L. 9. 14.D. de cond. inst. (28, 5) L. 112 $3.D. de legat. I (30). 

w) L. 137 $ 6 D. de V. O. (45, 1): — ubi omnino condiclo iure impleri non potest 
— nullius ınomenti fore stipulationem, proinde ac ei ea condicio, quae natura Impos- 
eibilis est, inseria esset. Nec ad rom pertinet, quod las mutari potent, et id quod im- 
Possibile est, posten possibile Neri: non enim secundum futuri temporis ius, sed secun- 
dum praesentis aostimari debet stipulatio, 

z) Gal III 98. 

y) Paul. UI 4b, 1 Ulpian. L. 3 D. de condic. (35, 1): Obtinwit imposalbiles con- 
dieiones testamento adscriptas pro nullis habendas. 

3) L.12D. deR.1. (50, 17) L. 24 D. de reb. dub. (34, 5). 
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Rubinät.) Die Beige Davon IR daß das Recht nicht entficht,, das dadurch 
—e— oder das Recht fortdauert, welaet Vena aufgehoben wer« 
2) Es giebt aber nod einen andern Fall: das Rechigeſchaft iſt wirkuugs · 
les. weil jemand das Recht hat, es ald ungültig zu Sehambein, € est anzufehten. 
Im jenem erften Fall wird es durch einen echtsſatz unmittelbar vefcnbirt, in 
tiefen: zweiten kann es von jemanden durch em Rechtsmittel reſcindirt werben. 
Man kann dieſe unvolllounnene Ungültigfeit Refeiffibilität oder Anfechtbarteit 
nennen. Es if z. B. jemand durd Drohungen vermocht worden, ein Rechts- 
gefhäft vorzunehmen, has Geſchäft ift nicht nichtig, aber er kann es durch 
exceptio ober durch in integrum restitutio unmwirffam maden. Das Rechta · 
eichäft ft in Diefem Fall au fi (ipeo iure) güftig. c& erifirt, und Hat feine 
Berka. ı.® B. Üebertragung des Eigenthums, Entftehung oder Aufhebung ver 
Fondenng. (Barum eben ift die Ungültigleit eine unvolllommene zu nennen), 
feine Ungültigleit hängt a) von ber Eriſtenz des Rechtomittels ab, mit dem 
8 anzufehten ift,, und dieſes kann möglichermeife wegfallen, wo bann das 
Rechtsgeſchaft befteht, wie wenn ihm nie etwas entgegengeflanden hätte,®) 
b: von dem Willen des zur Anfechtung Berechtigen, davon Gebrauch zu machen. 
Ein auberer Unterſchied, der mit dem jetst bargeftellten nicht zufammen« 
fällt, betrifft die Zeit der Ungültigkeit. Em Rechtsgeſchäft lann von Anfang 
ungültig fein, ober es nachher werben. Beides Tann bei beiden Arten der 
Ungältigfeit eintreten. Ein Rechtsgefchaft ift von Anfang nichtig, wenn es 
3. B. von einem Wahnfinnigen vorgenommen ift, es wird nichtig, wenn ein 
iweſentliches Erforderniß feine& Beſtehens (nicht bloß feiner Errichtung) nachher 
wegfällt, 3. B. wenn der Eigenthümer eined Grunbftäd für dieſes eine Ser- 
vitut füch verſprechen läßt, die känftig beftellt werben foll, wird die Stipulation 
vernichtet, fo wie er das Eigentum verliert.) Es ift ferner won Anfang 
tefeiffbel, wenn ver rund feiner Anfechtung ſchon bei feiner Errichtung egiftirte, 
3. B. bei der Anfechtung feines Zwangs aber auch ein nachfolgender Um ⸗ 
Rand lam e8 anfechtbar machen, 3. B. eine Uebereinkunft über die Aufldfung 
eines Rechtsgeſchäfis, die aber ht die Wirkung hat, dafjelbe ipso iure aufe 
zuheben. 
db. Schenkungen. J 
CCY. Ein Rechtsgeſchaft kann zum Inhalt eine Veräußerung haben. Im 
allgemeinften Sinn ift darunter jedes abfichtlihe Ausſcheiden eines Beftand- 
theils aus unferem Vermögen begriffen. Im engern Sinn wird der Ausdruck 
auf die Fälle beſchränkt, in denen damit die —— — fremden Ver⸗ 
mögens verbunden ift: ein Beſtandtheil tritt aus dem Vermögen des Einen 
mit deſſen Willen heraus, und tritt zu dem des Audern Hinzu —E 


0) Die deutfäe Aatdrageme iſt Tann die Vorftellant emneiten, ſel ein Redtögefgäft vor 
Wenden, nur fei ed nihtig. Diefed würde unriätig fein, ein nigtiges IR fein Meitsgefhäft. 

55) ud) wie weit feine Wirkungen aufgehoben werden, hängt von der Befcjafienpeit des Aets- 
mittel® ab, 3. 3. ob wenn id} eine Cigenthumsüßertragung anfeäte, id) mit meinem Anfprud auf eine 
gemiffe Berfon befehränft Hin, oder Me Hingegebene Gadhe jedem Anbern, der fie befipt, abfordern 
Tann. Im dem Iepten Ball Hi Dann der Erfolg der Mefeifisittät fo volkändig, wie drr Rullität, 
mer wird er anf andere Axt herbeigefüßet. In der Bolfkändigteit des Erfolge Liegt alfo der mefent- 
fie Unterfäed beider Arten der Ungültigfeit feinehwegs. 

7 1,98 pr. D. de 1.0. 5, 0. 

ee Darfelkuug biefer Lehre. in weldher ihre wahren Grundlagen feftgefept und im 
PK, rurharähe find, giebt Sanigay Eypem IV | 142—176. 
Yudta, Infitutionen. IT. 8. Aufl. 4 
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an einen Andern). Am anfhaulihften geſchieht vieß, wenn ver Beſtandtheil 
bei diefem Wechfel feine juriftifche Form volllommen beibehält, fo wenn bas 
Eigenthum einer Sache von dem Einen auf den Andern übertragen wird, an 
dieſen Fall pflegt man daher zunächſt bei dem Wort Veräußerung, alienatio, 
zu denken (res mea wir aliena). Diefem am nächften fteht der Fall, wenn 
ein Beftandtheil des Eigentums, z. B. eine Servitut beftelt oder umgelehrt 
von dem Berechtigten dem Cigentyämer zurüdgegeben wird, obwohl hier ſchon 
dieſer Beftanntheil bei dem Werhfel eine andere Rechtsform erhält; bei dem 
Eigenthümer ift er ein ununterfcievener Theil feines Eigenthums, bei dem 
Audern ein bejonderes Recht, Sewitut u. f. f. Aber auch die Fälle ſind 
Beräußerungsfälle, wo jemand ein Recht zum Vortheil eines Andern aufgiebt, 
ohne daß diefer ein Recht auch nur gleicher Art, oder ohne daß er überall ein 
Recht erwirbt, z. B. Uebernahme einer Verbindlichkeit ftatt des Andern, Auf- 
geben einer Forderung gegen den Andern, wodurch dieſer befreit wird. — Ber- 
Außerungsgefchäfte find nicht bloß die, wodurch Die Veräußerung unmittelbar ins 
Bert gefetzt wird, 3. B. Uebertragung des Eigenthums, Beftellung des ius in 
re, Eriaß der Forderung, fondern auch die, welche fie begründen, daher bie Ber- 
träge, wodurch fi jemand zur Veräußerung verpflichtet. Diefe Verträge laſſen 
fich übrigens nicht bloß als Vorbereitungen einer Veräußerung, fondern auch 
zugleich ſelbſt ald Beräußerungen auffafſen; wenn ich mid; gegen jemanden 
verpflichte, ihm meine Sache zu geben, fo ift dieſer Bertrag der Grund der 
fünftigen Veräußerung, infofern wir darunter die Veräußerung des Eigen- 
thums verftehen; d) fofern aber fein Vermögen durch die Forberung gegen 
mich fhon vermehrt, und das meinige durch das Paſſtvum, das ich übernommen, 
in der That ſchon vermindert ift (da dad, mad ich ſchulde, nur noch nominell 
u meinem Vermögen gehört), enthält jener Vertrag felbft. ſchon eine wirkliche 
äußerung. 

Die Veräußerung kann num in doppelter Art geſchehen: 

1) Der Beräußernde erhält ein Aequivalent gegen das, was er anfgiebt, 
der Werth feines Vermögens foll alfo nicht vermindert werben, wenn auch 
vielleicht unwillkuhrlich ein entgegengefegter Erfolg eintritt, indem z. B. eine 
Sade um einen ihrem Werth nicht vBllig entfprechenven Preis verkauft wird. 
Diefe Beräußerungsgefäfte, bei denen die Abſicht auf fpecififche, aber nicht 
auf eine Werthveränderung des Vermögens geht, Können Taufchgefhäfte im 
allgemeinen Sinn genannt werben. 

2) Der Beräußernde foll kein Aequivalent erhalten, vie Abſicht ift alfo auf 
eine Veränderung des Vermögens auch dem Werth nad} gerichtet, unentgeltliche 
Beräußerung. Unter dieſen unentgeltlihen Veräußerungen ift die Schenkung, 
donatio, außgezeihnet, indem für ein Gefhäft, wenn e3 unter diefen Begriff 
fält, befondere Beitimmungen gelten. Darum ift e8 von Interefle, den Begriff 
der Schenkung genau feftzuftellen. 

Die Schenkung ift vor allem eine Veräußerung , dadurch find von viefen 
Begriff die Zuwendungen des Vermögens oder eines Theils deſſelben, die ſich 
auf deſſen Schidfal nach dem Tod des Verfügenden beziehen, ausgefhloffen. 
Wer einen Erben ernennt, entfremdet ſich fein Vermögen nicht, da er in dem 
Erben noch immer als Subject des Vermögens gedacht wird ($ 191, 7); das 
Bermägtniß kann in gewiffer Rüdficht eine Schenkung genannt werben und 


d) L. 67 pr. D. de V. 8. (50, 16): Allenatum non proprie dieltur quod adhuc in 
dominio venditoris manet, venditum tamen reote dicetar. 
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wird es aud),*) aber der Teftator mindert dadurch nicht fein Vermögen, wie er 
& bat, fondern die Erbſchaft, ein künftiges Vermögen, als deſſen Subject er 
Einftig wird gebacht werben, aber jegt nicht fungirt. Bei allen dieſen Ber- 
fügungen ift der Geber (Teftator) nicht das Subject der Güter, die er giebt, 
uud der Das Subject derſelben ift (die juriftifche Perfon des Verftorbenen), 
giebt fie nicht. Darum ift das Teftament feine Beräußerung, und folglich feine 
Schenkung. — Ferner ift das bloße Ablehnen eines Gewinns, einer Bermögens- 
vermehrung, 5. B. Ausſchlag einer Erbſchaft, eines Vermächtniſſes, keine Ber- 
äußerung ?), und darum aud) feine Schenkung.) 

Die Beräußerung muß eine unentgeltliche fein, eine reine Minverung des 
Vermögens. Diefe Abficht Heißt libersiitas, ) nur reicht dieſer Ausdrud weit 
über Die Schenkung, felbft über. die Veräußerung hinaus, da er überhaupt einen 
in uneigenmägiger Geſinnung, ohne Rüdficht auf ven eigenen Vortheil vorge 
nemmenen Act beveutet.*) Dadurch ift zugleich jede Beräußerung ausge 
ſchlofſen, zu welcher jemand rechtlich verpflihtet war, denn durd die Zahlung 
einer Schuld wird das Vermögen nicht verändert: donari videtur, quod nullo 
iure cogente conceditur.t) ‘Dagegen verträgt ſich die Xiberalität mit der Er⸗ 
fülung der fittlichen Pflicht der Dankbarkeit ; daher find Schenkungen, deren 
Motiv Dankbarkeit ift (remuneratoriſche), wahre Schenkungen ‚') d. h. der 
Geber fann dabei den animus donandi haben; hat er ihn freilich nicht wirk⸗ 
ih gehabt, fondern die Gabe ald Bezahlung für den geleifteten Dienft be 
trachtet, fo ift es, weil er nicht rechtlich dazu verpflichtet war, zwar noch immer 
eine Tiberalität, aber wegen des Mangels des animus donandi feine wahre 
Scentung.*) 

Der Erfolg der Veräußerung muß die Bereicherung eines Andern .(ded 
Beſchenkten) fein, in der Schenkung fin ein Erwerb ex lucrativa causa.!) Jede 
Bereitelung dieſes Erfolgs entzieht dem Gefchäft ven Charakter einer Schenfung.”) 
Dadurch werven Berleihungen ausgeſchloſſen, vie Überhaupt nicht als Ber- 
mehrungen eines Vermögens aufzufaflen find, wie z. B. die Manumifflon, vie 
Berleihung der Eivität (obwohl das Wort donare im nichtjuriſtiſchen Sinn 
darauf angewendet wird), ferner alle Vermögenserwerbungen gegen Auf- 
opferung eines entfprechenven Werth. Dagegen verträgt ſich die Egenfung 


e) L. 36.D. de leg. II (31). 
d) L. 6 $2 D. quae in fraudem cred. (42, 8). 

) Infofern e& mit der Abfict, einem Andern dadurd; einen Bortheil juguivenden, gelchieht. 
alfo hierin der Schenkung gleiäfteht, Tann es donatio genannt werden, aber eine eigentliche donatio 
ites wigtL. 5 $ 13. 14 D. de don. inter vir. (24, 1). In der That würde fonft aud die 
Ansfglagung eineb Befgentd eine Shentung fein Lönnen. 

ML. 1 pr. D. de donat. (39, 5): — propter nullam aliam cansam quam ut Iiberali- 
tatem et munificontiam exerceat —. - 

9) 3.8. L.1$1. 2.D. de precar. (43, 26). — uf dieſes Grforberniß bezieht fid) bie 
Unfähigkeit der Ndmniniftzatoren fremder Güter, zu [penten. Cie befhränft fi niät auf Sqhen · 
tungen, fondern gift von jeder Riberalität L. 46 $ 7 D. de administr. tut. (26, 7) L.7 D. 
de donat. (39, 5) L. 28 $ 2 D. de pact. (2, 14). 

&) L.82D.deR. 1. (50, 17). 

#) L. 10 $ 13 L. 12 D..mand. (17, 1). 

k) L. 27 D. de donat. (39, 5). (henfo wird aud) behandelt eine Remuneration für eine 
tebenöreibung, wo nur die Inäftimabilität ded geleifteten Dienfet jene Intention einer Vejahlung 
autföließt L. 34 $ 1.D. eod. Paul. V 11, 6. 

M Rist jede Imerativa cansa {ft eine Senkung (fie Tann j. 3. auch Erbeinſehung. Der» 
mäßtniß fein), aber jede Sqentung ift eine lnorativa causa. 

m) Ber daher 3. 3. eine fremde Squld bezahlt, magt dem Gläubiger fein Geſchent, dagegen 
Hann ed (unter Borausfepung der übrigen Momente) ein Geſchent an den Schuldner fein. 

4» 
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mit der Anflage einer Zweckbeſtimmung, die donatio sub modo ifl eine wahre 
Schenkung, nur tan durch die Erfüllung des Modus (mern er von der Art 
ift, daß er das Vermögen afficirt) der Umfang der Bereicherung um fonit der 
Betrag der Schenhing verringert werben.") Der Erfolg der Bereicherung ifk 
aber nicht hinreichend, es muß zugleich die Abſicht des Gebers auf dieſelbe ge=- 
richtet fein, diefe Abficht ift der animus donandi. Wer z. B. aus Irrtfum ein 
indebitum zahlt, bereichert den Empfänger, aber ſchenkt nicht.) 

Im der Schenkung lafſen ſich zwei Efemente unterfdheiden: ein objectines, 
der Erfolg einer veinen Vermögensininderung auf der einen, einer Berei 8 
auf ver andern Seite, und ein ſubjeetives, der animus donandi. Diefer Wille 
darf aber, und vie kommt als Iegtes Erforderniß zu den obigen hinzu, nicht 
bloß einfeitig in dem Geber vorhanden fein, and der Befchenkte muß, um 
dieſes zu fein, mit diefem Willen übereinftimmen, er muß das ikın Gewordene 
als Schenfmg empfangen, die Schenkung iſt ein Vertrag.?) 

Benn nun auf diefe Art der Dein der Schenkung eng begrängt iſt: auf 
eine unentgeltliche Veräußerung zur Bereicherung eines Andern in diefer von 
dem Bereiherten genehmigten Äbficht, fo hat fle auf der anderen Seite hin⸗ 
fichtlich der Modalität des Gefhäfts, in welchem fie fidh verfärpert, eine fehr 
weite Anwendung. Die mannigfaltigften Rechtögefhäfte Können durch jenen 
Inhalt Schenkungen werben (f. den Anfang biefe® $). Die beiden Haupt- 
fälle find: 9) 1) Schenkung einer Sache, rerum donatio, d. i. fefortige Heber- 
— des Eigenthums mit dem animus donandi ; am nächften fteht vieſem 
Fall die Beftellung eines ius in re; 2) Schenkung einer Forderung gegen den 
Schenker, Schenkung durch Verſprechen, wodurch ſich jemand donandi animo 
zu etwas verpflichtet. Man nennt dieß Schenkungsverſprechen, was nicht ale 
ein Verſprechen zu ſchenken verſtanden werben darf: die Schenkung geſchieht 
durch das Berſprechen felbft, die Erfällung ift feine Schenkung mehr, da fle 
erzwungen werben kann. Natürlich) wird, wie dort eine gültige Eigenthums- 
Übertragung , fo hier ein gültiges Berſprechen vorausgeſeht, wodurch wirklich 
für den Beſchenkten eine Forderung entfteht, alfo fein Vermögen vermehrt 
wird. Die Yorm dafür ift die Stipulation, da aus einem bloßßen Pactum 


n) L. 18 pr. $1. 2. D. de donat. (39, 5). 

0) L. 63 D. deR. I. (60, 17): Colus per orrorem dati repetitio est, eins consulto 
dati donatio est. 

p) L. 19 $ 2 D. de donat. (39, 6): non potest Mberalitas nolentl adquir!. Men id 
4. . den Gläubiger bes Titus befriedige. fo wirb Diefer befreit auch ofme fen Wiffen, aber eine 
Schenkung iR «8 nie, ehe ex ed erfährt und Meiner Ubficht ihm zu fhenfen (ausbrüdtic oder Rill- 
fQweigend) zuftimmt, die Sihenfung acceptirt. Chen fo fan id} jemand mit dem antımus donandh 
zum Gigenthümer magen ohne fein Wiffen (dur feinen Selaven L. 10 D. de donat.), aber 
ala Befipenkten Tann id ihn nicht bettahten, ohne daß er zuftimmt. Berner wenn 44 ihm Geld 
ld Gefäjent gebe, er ed ald Zahlung einer GAufb empfängt, geht Cigenthum Aber, aber es iR feine 
Scentung. Man hat gegen den erflen Fall eingetvendet, das Berbot der Sepenfungen umkt her 
gatten, und die andern Befgränfungen der Schenkung würden dadurd; ganz Uluforifä werden, in» 
dem ihre Unwendung auf jenen Ball durd; daß blofe ätwiffenlaflen verhütet werden Tönnte 
(Savigny Sypem IV ©. 149). Dieß fGeint nit richtig. Denn die Birkfamfeit det Berbots 
!pie Burüdforberung von dem Befihenften) fann gar niit eintreten, ohne daß 3. ®. Die Befchenfte 
Frau davon, wenigftend jept, Kenntniß erhält, unb fe mag jept Die Schenfang acceptiren aber nidt, 
wird fie Die für fie begaplten Gelder, fo weit ie dadurd) bereiihert if, zurädjahlen müffen, Da Die 
Sgentung in beiden Zällen ungültig iR, nur aus verfgiedenen Gründen, dort wegen Berbotd, hier 
megen Mangels der Acceptatlon. 

. 9) Sie werden aud hernorgehoben in L. 3 $ 10 L. 32 $ 1.D. de don. Inter vir. (24, 1). 

In der erften Stelle toizd no&; daß Beifptel bed Crlaffed einer Borderumg, ald ein eben fo nahe 
Hiegendes, Hinzugefügt. 
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teine Eiagbare Forderung entfpringt. Antoninus Pins hat in biefer Hiuſicht 
Schenkungen zwiſchen Eltern und Rindern inftigt, es ſoll Hier mit der Form 
nicht genan genowmen werben, jede fihere Willenserklärung foll hinreichen, 
um bem animus donandi feine Wirkung zu geben.’) Juftinian hat dieß auf 
alle Berfonen ausgedehnt, fo daß alfp nun eine Hagbare Horb, and einem 
Vactam darım entfteht, weil es unter den Begriff einer Schenkung fällt.“ 
— Das Gefhäft, wodurch die Scheukung gefhieht, lann übrigens nicht bie] 
ein reines Schenkungsgefhäft fein, fondern auch noch daneben einen andern 
Jupalt haben, fo kann 3. B. die Schenkung mit einem Kauf Hd verbinden, 
meun donatienis oausa ber Preis geringer over höher als der Der e 
geſtellt wird, es iſt hier theilweife verlauft oder geiauft, theilweife gefegenkt.*) 

Die Schenkung kann durd eine Bedingung auf den Tod des Schenkers 
geſtellt werden, eine ſolche heißt mortis causa donatio. Das Gemeinfcaftlihe - 
aller Säle derfelben ift, vaß fie erſt durch den Tod des Schenkers vellenbet, 
und daß viefe Perfection darch den früheren Tod des Beſchenkten ausgeſchloſſen 
wird.*) Dieß hindert nicht, daß fon jegt das Recht, welches ben Gegen ⸗ 
fand der Schenkung ausmacht, z. B. das Eigenthum auf den Beſchenkten 
abertragen werbe, es geſchieht dieß wiverrufli (jene Bedingung hat hier 
Die Beventung einer Reſointivbediugung, im entgegengefepten Ball die einer 
Sufpenfiobedingung).”) Aber eine ſchon jegt unwiderruflich geſchehene ift 
feine mortis causa denatio.”") Zu jenem gemeinfhaftlihen Inhalt kaun 
unn noch die freie Widerruflichleit durch den Schenfer hinzukommen, fo daß 
vie Schenkung nicht bloß durch den früheren Top vefjelben, fonbern auch 
duch feinen willkührlichen Wiverruf vernichtet wird, ja biefer Vorbehalt 
der Willensanderung ift ſtillſchweigend zu vermathen.“) Ferner, was das 
Metiv der Schenkung anlangt, kam fie Durch eine gegenwärtige ober unmittel« 
bar bevorſtehende Lebensgefahr oder auch nur durch den Gedanken an den Tod 
überhaupt veranlaßt, und im erften Fall davon abhängig gemacht fein, daß der 
Schenker in jener Lebensgefahr den Tod findet.”) Diefe Schenkung Todes 
halber nägert ſich den Iegtwilligen Difpoftionen, und ift in vielen Städen 
ihnen gleichgeftellt worben. Jede andere Schenkung , auf welche der Tod des 
Schenkers jenen Einfluß nicht hat, ift eine donatio inter vivos, fle ift eine vera 
et absoluta donatio entwever ſchon jegt, ober (da auch fle möglicherweife von 
einer Bebingung abhängig gemacht werden faun) Tann es wenigftens ohne 
Nüdtficht auf den früheren over fpäteren Tod des Scheukers werben.*) 


CCVI. Eine Veräußerung Tann in ihrer Rechtsbeſtändigkeit dadurch be 
eintrãchtigt fein, daß fie unter den Begriff ver Schenkung fällt. Drei Fälle 
lommen vor: 

1) fie iM ganz ungültig, wenn fle eine Schenkung unter Ehegatten if; 
dieß bezieht fi nur anf donationes inter vivos, eine morlis causa donatio 


r) Fragm. vat. 314 L. 4 C. Th. de don. (8, 12). 

s) L. 35 $ 5 C. de donat. (8, 54) $ 2 I. de donat. (2, 7). 

% L. 55 5.D. de donat. inter vir. (24, 1). 

«) L. 1.32.35 $2 D. de mortis c. don. (39, 6;: — et hoc est quare valgo dicatur, 


se potius habere valt, quam eum cui donat, illum deinde potius, quam heredem suum. 
vo) L. 2. 29 D. eod. 
w) L. 27 D. eod. 
=) L. 16 D. ood 
y) L. 3—8. 35 54 D. ood. 
2) L.35$2L.42$ 1 D. ood. 
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unter Ehegatten ift nur Vorbereitung einer Schenkung, die Schenkung ſelbſt 
wird erft daun vollendet, wenn die Parteien (vurd; den Tod des Schenkers) aufs 
gehört Haben, Ehegatten zu fein, alfo die Anwendbarkeit des Verbots wegfällt ; *) 
* 2) fie ift ganz oder theilmeife ungültig, wenn fie das gefeglihe Maß üb er⸗ 
ſchreitet, ober nicht in einer gewiffen befonderen Form gefchloffen ift, fofern fie 
nit zu den von diefen Beſchränkungen befreiten gehört; dieß bezieht ſich 
ebenfalls nur auf Schenkungen inter vivos ;®) 

3) fie Tann aus anden Gründen widerrufen werben; auch dieß bezieht 

fich vornehmlich auf donationes inter vivos, da bei Schenkungen Todes halber 
regelmäßig ohnehin ein willführliher Widerruf ftattfindet ; ift aber diefer be- 
ſchränkt fo Tann auch bei ihnen jener erceptionelle Wiverruf in Anwendung 
fommen. 
Bon diefen drei Einſchränkungen kann das Verbot der Schenfungen unter 
Ehegatten, foweit e8 eine eigenthuͤmliche Natur Hat, erft im Zufammerrhang 
mit dem Eherecht dargeftellt werben, es ift daher hier nur von den beiden ars 
dern etwas näheres anzugeben. BZunädft von der dritten. 

Eine gültige und unwiberruflihe Schenkung enthält an ſich eine fo vollſtän⸗ 
dige und definitive Veräußerung als irgend ein anderes Veräußerungsgefchäft. 
Dennoch giebt e8 Fälle, wo der Umftand, daß die Veräußerung fhentungsweife 
geſchah, dem Geber eine Zurüdforverung gemährt.‘) Altes Recht war es, 
daß Schenkungen des Patrons an den Freigelafienen während des Lebens bei- 
der frei widerrufen werden Tonnten ‚® daſſeibe galt ohne Zweifel aud) von den 
Schenkungen des Vaters an feine (emancipirten) Kinder, zu denen er fih als 
parens manumissor in einem ähnlichen Berhältniß befindet.) Andern Afcen- 
denten wird biefes Recht abgeſprochen.) Diocletian beſchränkte die Revocation 
der Väter auf den Hall, wenn fie ein pflihtwibriges Benehmen ver Kinder ge- 
richtlich erweiſen wärden,*) anderen Schenkern wurde das Recht, wegen Un- 
danks des Beſchenkten zu revociren, wiederholt verfagt.*) Wenig fpäter ift auch 
das Recht der Patrone auf den Fall der erweislihen Undankbarfeit beſchränkt 
worben ‚ı) Conftantius und Conftans haben noch einen zweiten hinzugefügt: 
wenn dem Patron nad) der Schenkung Kinder geboren werben.k) Diefelben 


a) L.9$2L. 10. 11 D. de don. inter vir. (24, 1). 

d) S. no@ unten bei der Wirkung ber Rey Gincia. 

©) Durd) die Schenkung Tann das Recht eined Dritten verlegt fein, 3. B. bie Anfprüde. der 
Gläubiger, der Pfligtiheil der Motherben, das Erbrecht des Batrond ; baß dieſe Perfonen Die fie 
verlepende Schenkung gang oder theilweife umfoßen Fönnen, gehört nit hieher. 

4) Fragm. vat. 272 (Philipp.) 313 (Dioclet. im Jahre 296). 

©) 68 geft unter andern aus folgender Reiitöentrvidlung hervor. Cine Schenkung bes Vaters 
an bie in potestate ift nidtig, weil er überhaupt fein Recht an fie übertragen Tann, fie wurde aud 
dur) feinen Tod ohne Willentänderung nit gültig Fregm. vat. 294 (Bapinian); die Scentung 
an bie Gmancipirten dagegen wurde unmiberruflid) durch den Tod. ld nun fpäter bie Icptere dem 
wintügefichen Widerruf entzogen wurde, übertrug man die Gonvalefcenz durch den Top auf die 
erftere Dioclet. L. 18 pr. C. fam. erc. (3, 36). Iustinian, L. 25 C. de don. inter vir. et 
uxor. et a parentibus in liberos factis et de ratihabitione (5, 16). 

N L. 2.3. 6 C. de revoc. donat. (8, 56). 

9) Das Gefep wird von Gonftanttus und Gonftans in L. 2 C. Th. de revoc. don. (8, 13) 
erwähnt und wiederholt. (Fragm. vat. 279 Dioclet. im I. 286, fept biefen Rechteſaß ſchon 
voraus.) &o fehr aber miberfpradh diefe Defpränkung der gemeinen Rehtsanfiht, daß nad 426 
Balentinian III fie von neuem einfhärfen mußte L. 6 C. Th. eod. (L. 9 C. I. eod.) 

h) Fragm, vat. 275. 

9 Im jufinianifien Regt iſt dieß durch Interpolation der Gonfitution des Philiprue 
(Rote d) ausgebrüdt L. 1 C. de revoc. don. (8, 56). (ine Berordnung Discletian’s von 296 
(Fragm. vat. 313) enthält no) das alte Reät. 

k) L. 3 C. Th. de revoc. don. (8, 13) v. 355 (L. 8 C. I. eod.) 


* 
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Kaifer, indem fie Diocletian’s Gefeg vom Bater (Note g) erneuern, haben der 
Mutter 349 das Recht gegeben, wegen Impietät der Kinder bie an fie gemach- 
ten Schenkungen zur Hälfte zurüdzunehmen, was fie 358 auf das Ganze er 
ſtreckten.) Juſtinian endlich dehnte die Revocation wegen Undanks auf alle 
Schenkungen aus, reducirte fie aber zugleich auf beftimmte Gründe, die allein 
zur Begründung des Widerrufs tauglich fein follen.”) 

Wichtiger ift die Aufftelung eines Maßes, deſſen Ueberfhreitung, und 
einer bejonderen Form, deren Bernahläffigung die Schenkung unwirkſam 
machen kanu. Diefe Einfhränfung hat ihren erften Urfprung in der Ler Eincia 
v. 3. 550, von dem Voltstribun M. Cincins Alimentus gegeben.”) "Ein 
Theil ihres Inhalts ift an einem andern Ort vorgefonmen ($ 155), hieher ger 
hören ihre Beftimmungen über Die Schenkungen.) Diefer Inhalt des Gefeges 
wer zur Zeit der clafflfhen Juriſten wenigftens zum Theil noch gültig.?) Bon 
manchen Punkten des damaligen Rechts ift es nicht völlig gewiß, ob fle auf Be⸗ 
Rimmungen des Geſetzes felbft oder auf Ergänzungen durch andere Rechts⸗ 
quellen beruhen. Die folgende Unterfudhung wird dieß näher darlegen. 

Es befland ein altes Gefeg, melches Schenkungen über ein gewiſſes, uns 
unbelannte® Maß verbot.) Daß dieſes die Ler Cincia fei, war ſchon nad 
unferen früheren Quellen höchſt wahrſcheinlich, durch die vaticanifhen Frag 
mente ift es unzweifelhaft gemadt.”) 

Ferner ift für Schenkungen eine gewifle Form vorgeſchrieben. Sie follen 
durch Mebertragung des Eigenthums und des Beflges geichehen, und in Iegterer 
Hinficht überbieß mit dem Erfolg, daß der Beſchenkte in diefem Befig geſchützt 
za werben fordern kann. Erſi dann ift die donatio perfecta, außerdem imper- 
fecta.*) Dieß ftellt fich bei den verſchiedenen Arten von Sachen fo: bei Grund⸗ 


4 L. 1. 40. Th. eod. Unter dieſen Umfländen ift es wohl nicht zufäffig, Diefed Revoca- 
tionerecht der Mutter ald alted Recht zu betrachten; ed Ift nothwendig, in der Stelle Bapinian'’a 
L. 31 $1.D. de donat. (39, 5) den Iepten Sap ald Interpolation zu nehmen, und das hat um fo 
weniger gegen fi, ala er in des That der voraudgehenden Gedankenreihe wiberfyrißt. 

m) L. 10 C. de revoc. don. (8, 56). 

) Cie. Cato 4. 

0) Bon den Unterfuungen über dieſen Inhalt des Geſehes aus den fräher ſchen befannten 
Quellen ift hervorzuheben: Sabigny über bie lex einelade donis et muneribus, und deren fpätere 
Umbildungen, Zeitfägrift IV 1. Seit diefer Zeit iR in den zwei Zitelm ber vatitaniſchen Brag- 
mente über Schentungen eine neue teiäshaltige Quelle binzugelommen. Diefe hat befonders in den, 
caften Jahren nad) ihrer Geraudgabe mehrfache Bearbeitungen unferer Lehre veranlaft: von Ruberff 
(de lege cincha 1825) Bend (Borzede ju Haubold opuse. acad. I p. AXXVII agg. 1825) 
Frande (Civil. Abhandl. 1826 ©. 1 fj.) Aintjamer (de donationibus 1826) Haffe (Rhein. 
Mufeum I 6. 185 f. 1827, II ©. 174 f.) Unterholgner (Rhein. Mufeum IL ©. 153 f.) 
Bruns: quid conferant vat. fragm. ad melius cogn. {us rom. (1838) p. 112 599. Bil. 
ned; Gavigny Spflem IV $ 165. [Rarloma Givilproceh ©. 348 ff.) 

P) Paulus förieh einen Über singularis ad L. einclam L. 29 D. de legib. (1, 3), und 
die größeren Berle feinen einen Theil der Sgenkungelehre ftetd an diefed Geſeh angelnäpft zu 
Yaben, woher eö Tommmt, daß Die vatifanifehen Fragmente einen Titel mit Diefer Ucherfärift geben: 
de donationibus ad logem einciam. Paulus handelte in feinem Cdichkcommentar im 71 Buch 
davon: ad cinclam Fragm. vat. 298, bei den Epceptionen. 

q) Ulpien’s Bengmente enthalten die Lädenhafte Stelle: ‚prohibet, ezxceptis quibusdam 

et si plus donatum sit, non reseindit. Minus quam perfocta lex est quae etc. 
Ob L. 21 $1 D. dedonat. (39, 5): — supra legis modum tibi promisit — L. 24 e0d.:— 
qui donationis causa supra modum logis promisit — u. a. dafür angeführt werden Können, 
Arht dahin; mahefäjeintid find diefe Ausdräde Interpolist, [. unten, 

r) Bormehmlid durch $ 304: exeipit tutorem, qui tutelam gerit, si dare volet, quia 
tatores quasi parentes proprli pupillorum sunt, nam permisit eis (in) infinitum donare. 
Contra ut possit pupilius donare, non excepit. 

s) Fragm. vat. 310—313. Daher wird $ 283 in einem Refeript Diosletian’® die Sqhen ⸗ 
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ftäden, vie i find, ift Dancipatio und Traditio erforderlich,) bei folgen, 
die wicht manci meneipi Id (Provincialgrundftäde: praedia tributaria, stipendiaria) , 
bloß Tradition ;°) bei beweglichen Sachen nach vemfelben Unterfchieb Wanci=- 
pation und — oder — vie legtere, hier aber reicht dieß wicht aus: ber 
Beſchenkte muß auch die Sache ven größeren Theil eines Jahrs befeffen Haben, 
weil ex erft dadurch den Schug in dem Beſitz durch das interdietum utrabi (f. 
unten $ 225) gewinnt; erft dann if vie Scheukung perfett.”) Die Mancipa- 
tion Sanın durch Uſucapion erjegt werden.”) Durch diefe Vorſchriften ift aus⸗ 
geiätefien die Schenkung durch irgend ein anderes Mehtögejhäft: vıncdh 
ipulation ‚2) durch einen Griaßvertrag ”) Beftellung eines Ufusfrucus*) 
u. f. f. Auch für dieſe Anorowung einer Form ift zu behaupten, daß fie ſchon 
in der 2er Ar gemacht worden ift, es geht aus mehreren Stellen mit Sicher⸗ 
jeroor.*®) 
wi en viefen beiden Vorſchriften find aber in der Leg Eincin eine Anzahl 
von Perfonen andgenonmen : personae exceptae legis cinoiae, welche frei 
ſchenken and uehmen können. Ausgenommen find unter Ah Cognaten bis zum 
al Grab und vom ſechſten sobrinus und sobrina, ımb bie durch Poteſias, 
4, Mancipium, oder Ehe mit einem folden Verwandten verbunden find, 
won den Wffinen privignus, privigna, noverca, vitricus, 800er, socrus, gener, 
nurus, vir et uxor (fomeit nicht die Schenkung um der Ehe willen unter ihnen 
verboten ift, namentlich aljo wenn fie divortii causa geſchieht), sponsus et 
sponsa. fyerner find Schenkungen des Freigelafienen an den Patron (und nad 
ver Auſicht mander ömifher Juriſten auch am die Kinder des Batıons) des 
Tutors an den Pupillen zug ‚ und an eine Coguatin afme Belkrin- 
des Grads wem die Schenkung ven Zweck der Detation hat. d) Jene 
— elten alfo nur von den personae non exceptae, die exceptae 
— eine — über das gefegliche Maß erhalten, und die Schenkung 
wird bei ihnen perfect nad) den allgemeinen Grmbfägen, nicht erſt dirrch die 
Beobachtung jener Formen, alfo durch Eigenthumsübertragung , wenn unmit ⸗ 


Hung für ungültig erklärt, wenn „in Bad fe —— fe, dab fie nad dem Tod des Gm. 
Müngerd an ben Geber gurüdtehre;, bemm Pier fei fein tum übertragen; ba biefed nidt ad 
deaspus gegeben werden Zönne. (8 fehlte alfo eines jener Grfordernife. fufiniantfgen 
oder (L. 2 0. de dan. sub mode 8, 55) ift daher bad Biefeript total verändert. — In L. 42 
pr. D. de mortis c. don. (39, 6) wird ein ähnlicher Fall ander⸗ entfliehen, aber band war nict 
ad tompus, fondern unwiderrufliß, nur mit Gfducia, gefentt, aud iR drr Befihenkte ein oogna- 
tus, — ‚eine — usepta. [Bgl. Kuler in der Zeitfchr. für geih. R. @. X 12.) 








&) Fregm. vat. 310.811. 
u L. 15:D- quib. ud. Yplenns (20, 8). 


Frag. vat. 208-309. 


Entft, u. Cub. der Bedhte: Bahtsgejläfte (Ghenfungen). $ 206. 57 


1elbar eine Soche gefchentt werben foll, Beftellung einer Seroitet, Stipulation, 
Erlaß u. f. f%) Das Gefeg enthält eben fo wohl eine Veilätigung der 
Schenkungen an bie exceptae, als ein Verbot an die non exceptae personae. 

Das Geſetz bezieht ſich nur auf wahre Schenkungen. dd) Hier aber ift 
&, auch wenn das non ihm fehgefegte Maß Hein war, fehr gemildert vurch 
die Befreiung jener Perfonen, bei denen es im allgemeinen und von befonberen 
Umftärtven abgefehen allein ein wirkliche Bebärfuiß war, Schenkungen von 
anigem Belang yuzulaffen. Cine noch bebentenbere Milderung aber Ing in der 
Wirtung des Gejege. 

Die Eincia war eine lex imperfocta, fie hatte weder die Nichtigkeit der 
contra legem gemachten Schenkungen, nod eine Strafe auf Die Annahme feR- 
gefeßt. Aber dem Schenker wurde, wenn eine Schenfung contra logem gegen 
ihn geltend gemacht ward, fei e8 eine übermäßige ober eine nicht in jener 
gemachte, gegen bie lage (in rem actio, wenn die Schenkung z. B. durch 
Mancipation geſchehen war, in personam aotio bei einer Schenkung durch 
Stipulation) eine exceptio gegeben, vie entweder in ius gefaßt it: exceptio 
legis cinciae, ober in factum: si non donationis causa mancipavi vel promisi 
me daturam..) Die Proculianer giengen noch weiter, auch jever Dritte, 
meinten fie, gegen ben eine Klage auf eine ſolche Seeukung gesckuner wüurde. 
fönme vie Exxeptio vorfhägen, das Heißt, fie wollten dieſe Wirkung fo viel als 
möglid, ver einer lex perſocia nähern.) Es war berfelbe auf möglich firenge 
Handhabung des Geſetzes gerichtete Sim, der auch Labeo die Ausnahmen 
ganz wörtlich interpretiven ließ. ®) Jene Einrede wird ferner als replicatio 

jegeben,, wenn ber Behchentte dur die Schenkung eine Erceptio gegen eine 
je des Schenlers erhatten hat. du) Iſt uber durch die Schenkung eine Klage 
ipso iurs verloren gegaugen, der Bekiagte alſo nicht bloß ope excoptionis Davon 
befreit {in welchem all eine replicatio feine Auwendung findet, da fie eine 
excoptio voranßfegt), fo wird dem Schenker die verlorene Kiage refitnirt, ihm 


ce) ©. die Ghellen Rote s bid x. [Daf die Promiffion ber Gigentgumbübertzaguug hier zur 
Perfection der Senkung austeht, berußt Darauf, daß fidh ber Befentte mit der Mctio, Die ihm 
De Bromifho, mit der Bindication, bie ihm die Datio zu Wege gebracht hat, die Poffeffio delichig 
felöt verfehaffen fann. Die Bindication einer non exeopta persons Hingegen iſt durd; die ex- 
eeptio login cincise gehemmt. Wiũ man alfo einer feldyen wirtfam (Genen, fo muß man nAhft 
der Bremiffie ober Datie ihr au nod zum Def verhelfen; ja biefer Beig muß (wie beim Kauf 
L.11513D.deA.E. V.19, 1) ein völlig fehlerlofer fein, fonft würde er ihr durch Inter 
Viete wieber entgogen werben fönnen, und fie wäre dann auf ifre Bindicatio ober Actio befhränft, 
Ion St ae datch die Rey Gincia gehemmt Hk. Zeitfeprift für gef. Mehtewiff. ZUG. 191 

A) Daher eine Senkung on den Lebendretter nicht darunter fät, f. $ 205 Mote k, ferner 
niqht der Grlaf eines Pfandrechta. Mote y ded gegenwärtigen $. 

0) Fragm. vat. 310. 266 L. 5 $ 2 D. de doli emcopt. (44, 4). Mal. oben $ 170 
Rote g- 

M Fragm. vat. 266 (Ulpian.): — nam semper exceptione cinciae uti potuit non so- 
Ium ipse; verum, ut Proculiani contra tabulas (fo die Handfärift nad; Mai, Holliweg hat nad 
uborff sabinianos in den Tept aufgenommen) putant, etiam quivis, quasi popularis sit haec 
exceptio. Ulpian biligt diefe Meinung feinetwegs, er bedient fi ifrer nur, um die Richtigkeit 
feiner Anficht zu beflärten. Aud nicht aile Proculianez theilen fie L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5). 

99) Fragm. vat. 306. 

Ah) 3. 8. Tradition einer res mameipi, der Trabent Hat nad das Eigentyum ex luxe qui- 
Tittum, wub die Dindication, aber der Empfänger würde ald bonitarifiher @igenthümer gegen ihn 
wefgägt werben (f 236 Bei Rote U), wenn nicht diefe exceptio duch bie replicatio logla cinciae 
elidirt würde Fragm. vat. 259. , 
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als rescissoria actio gegeben.) Endlich Hat der Schenker wegen deſſen, was 
durch die donatio contra legem cinciam in das Vermögen des Beſchenlten ge- 
tommen ift, die condictio. *%) 

Es ift alfo lediglich in den Willen des Schenkers gelegt, ob die Ler Cincia 
in Anwenbung kommen foll oder nicht, und ber wahre Ausbrud ihres Inhalts 
ift folgender: Schenkungen, die das geſetzliche Maß überfchreiten oder nicht in 
der vorgefriebenen Form gemacht find, können, vorausgefegt dap der Be- 
ſchenkte nicht eine persona excepta ift, von dem Schenker jeverzeit widerrufen 
werden. Die Ler Eincia hindert ihn an keiner Schenkung, wenn fein Wille 
beharrlich darauf gerichtet ift, fie ſchiebt nur ven Zeitpunkt der Perfection der 
Schenkung hinaus. So lange alfo der Schenker noch feinen Willen ändern 
Tann , ift Die Schenfung contra legem nicht perfect, darin liegt denn aber zu⸗ 
gleich nothwendig, daß die Schenkung durch den Tod des Schenkers ohne 
Widerruf dem Winß der Lex Cincia entnommen wird: morie cincia remo- 
vetur.) Auch die Erben des Schenkers können jene Rechtsmittel haben, mit 
denen die Schenkung angefochten wird, aber fie find unwirlſam, wenn der 
Schenker ohne Willensänverung geftorben ift, ver Beſchenkte hat hier gegen 
ihre Zurüdforderung die doli exceptio, gegen ihre exceptio oder replicatio 
legis cineiae die replicatio oder duplicatio doli. Nachdem foldergeftalt vie 
Wirkung des Gefeges beftimmt ift, fann die Frage beantwortet werden, ob es 
fi) auch auf mortis causa donationes erftredt? Hier ift es nun von ſelbſt Har, 
daß eine Anwendung auf biefe in den allermeiften Fällen undenkbar war, denn 
diefe Anwendung hätte jenen Schenkungen keinen größeren Grad von Wider- 
ruflichkeit geben fännen , als fie ſchon an fi Haben. Höäftens alſo hätten vie 
Schenkungen Todes halber, wobei der Schenter anf willtührlichen Widerruf 
verzichtet hat, unter das Gefe fallen können. Uber es ift überhaupt nicht 
wahrſcheinlich daß man in ein Geſetz, welches die Perfection gewifler Schen« 
kungen durch einen fingnlären Rechtsſatz bis zum Tod des Schenkers hinaus- 
fest, Die Schenkungen follte Hereingezogen haben , die ihrer Natur nad vorher 
imperfect find, venen alfo die Perfection nicht erft zu entziehen war. ==) 

Ein zweifelhafter Punkt ift das Verhältniß jener beiven Vorſchriften, des 
Maßes und der Form. Die Frage ift: für welhe Schenkungen (verfteht fi: 
unter personae non exceptae) ift die Form worgefchrieben? bloß für Die das 
gefentihe Maß überfteigenben, oder umgelehrt bloß für die Meineren? Beiden 

Infihten ſcheint entgegenzuftehen, daß in einer der Stellen, die ver Form der 
Ler Cincia Erwähnung thun, ein folder Unterſchied gemacht, oder irgendwie 
voransgefegt wird ; bieß fpricht beſonders gegen die erfte, welche die Heineren 
Schenkungen den Einflüfien des Gefeges ganz entnehmen will. Durch die 
bisherige Entwidelung des Inhalts ver Per werben wir auf folgende Geftalt 
der Sache geführt. Das Gefeg hat zwei Gründe neben einander aufgeftellt, 
aus denen eine Schenkung unter nicht ausgenommenen Perſonen imperfect uud 
wiberruflid fein kann: die Größe der Schenkung umd der Mangel der Form. 


ö) 3. 2. Befreiung ded Säuldnerd durch Acceptilation, oder dutch Rovation zu Gunſten eines 
Andern L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5). 
Fragm. 266 L. 21 $ 1 D. de don. (39, 5) L. 5 $5 D. de doli exe. (44, 4). 
[1 . vat. 259. 266. 294. 

mm) $ür die mortis causa donationes beftand ein andered befäräntended Geſeh, Die Ley duria 
qua exoeptis personis quibusdam ceteris plus mille aseibus legatorum nomine mortisoe 
un ‚sapere permiseum non est Gai. 11 225. (ben fo find fie fpäter der Ler deleidia unter- 
worfen worden. 
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Das Natuürlichſte iſt nun offenbar anzunehmen, daß jeder dieſer Gründe für 
ſich hinreicht, dem Schenker die Willensänberung zu geſtatten. Nun ſind vier 
Fälle möglich: 1) eine Meinere Schenkung ift ohne die gefegliche Form gemacht 
worben, fie ift imperfect; 2) eine Heinere Schenkung in der Yorm, fie ift 
perfect ; 3) eine größere ohne die Form, fie ift imperfect nnd zwar ganz, über 
Tas Maß hinaus aus diefem Grund felbft, unter dem Maß wegen Mangels 
ter Form; 4) eine größere in der geſetzlichen Form. Dieß ift der zmeifelhafte 
Punkt , ver eine doppelte Behandlung zuläßt. Nach dem obigen Prinzip muß 
gefagt werben, die Schenkung ift theilmeife perfect (fomeit fie unter dem Maß 
ft} , theilweife imperfect (fomeit ſie über das Maß hinausreicht). Es wäre 
aber auch möglih, daß man, wenigftens fpäter, der beobachteien Form bie 
höhere Wirkung beigelegt hätte, auch ben erften Fehler, des Uebermaßes, zu 
heilen , fo daß dadurch die eine Vorſchrift der Cincia, das Verbot höherer 
Schenkungen , ftillf—hweigend außer Mebung gefeg! worden wäre. Dieß würde 
beſonderes dann erklärlich fein, wenn das Maß des Geſetzes ſehr niedrig (etwa 
nur wie das ber Ler Furia 1000 Afjes) war ; es wärbe bamit aber aud) über- 
einflimmen, daß in den nit interpolirten Quellen eine theilweife Gültigkeit 
ter Schenkung nicht erwähnt wird, **) ferner fo wenige Hinventungen auf das 
geſetzliche Maß felbft vorkommen. °) 

Hiernach hätte am Ende der dritten Periode noch folgendes Recht aus der 
2er Cincia gegolten: Schenkungen unter den exceptae personae werden perfect 
durch jedes Rechtsgeſchäft, welches den Erfolg der Schenkung (Minderung des 
Bermögens des Schenters, Bereicherung des Beſchenkten) herftellt,, unter non 
exceptae aber nur duch (Mancipation und) Tradition mit der Wirkung des 
Beflſchutzes, ober durch den Top des Schenkers ohne entgegengefegte Willens- 
erflärung.??) Für den künftigen Beweis der gefhehenen Schenkung zu forgen, 
war natärlih Sache ver Parteien, es war zu dieſem Behuf die professio apud 
acta, gerichtliche Infinuation (Bd. IS. 231), ſehr gewöhnlich geworben ; %) auf 
die Perfection der Schenkung hatte ſie feinen Einfluß, ihr Sinulommen erjegte 
fein anderes Erforderniß, ihr Wegbleiben entzog der Kraft der Schenkung nichts. 

Im der vierten Periode ift das Recht der der Eincia allmählich umgeftaltet 
worben, endlich völlig untergegangen. Conftantins Chlorus hat zuerft Die ge 
richtliche Infinuation als eine nothwendige Form für Schenkungen unter non 
exceptae personae angeorbnet , daneben aber das gefammte frühere Recht be« 
fiehen Iafjen. Conftantin hat fle auch auf Die personae exceptae ausgeht") 
In einer Verordnung von 316 giebt onftantin eine weitläuftige Anweifung 


an) Rudorff will eine Grwähnung in Fragm. vat. 294 finden: eine Sqhentung an den Alius 
in potestate wird nit wirkfam badurd, daß df: Bater feinen Willen nit geändert Hat (im 
Segenfap gegen die Ssentung contra legem einelam), quonlam quod prascessit tofum irri- 
tum est. Darin fol Liegen, daß mad} der Gincia nit das Ganze, fondern nur, mad dad Maß 
überfeigt, ungültig it. Dann würde der Jurift fo argumentirt Haben: weil dort der ganpe Betrag 
der Schenkung ungültig iR, Tann fe nicht comvalefeizen, und biep würde vorausfepen, Daß nad) ber 
2. G. die Eonvalefeenz ber gangen” Schenkung aud dem Grund einträte, weil ſgon vorher ein Teil 
derfelßen gültig war. Dem If aber nicht fo. Der Brund, warum die Gihenfung durd) die Bort- 
—* des Willens wirtfam wird, liegt auf feinen Fall in der vorherigen @ültigleit eined Theile 

felben. . 

. 00) Fragm. vat. 304 (f. oben Rote 7) if eine hiſtoriſche Bemerkung. Der Anddrut 
übrigens in infinitum donare lest fonnte ald herfömmlid für Schenkungen, die nicht dutch die 
Tiacia befgränkt find, immer beibepalten werden; fo if gu nehmen Paul. V 11, 6. 

PP) Behr enthalten denn aud) Die Stellen der vaticanifgen Fragmente aud biefer Beit nit. 
99) Fragm. vat. 266. 268. 285. . 
rr) L. 1C. Th. de sponsal. (3, 5). Diefe Gonftitution if vom 3. 319, jene Ausdehnung 
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Darüber, wie man Schenkungen recht ſicher und wit Vermeidung kunftiger Bro- 
cefie abfäliehen Hönne, ohne Übrigens eine neue Form feflzwiegen.) Die 
Tradition erſcheint darin ala Theil deB ganzen Acts, aber ohne Anveutung, 
daß fie mun au bei den personae exoeptae nothwendig fein fol. Hiernach 
würbe das damalige echt dieſes geweſen fein: alle Schenkungen forvern Die 
gerichtliche Infinzatton, die an personae non exoeptae äberbieß ( Mancwation 
und) Trabition. So war es aber nicht, das Gefe wurde anders verſtanden, 
wie wir aus bem Geſetz von 333 (Note rr) und einem Geje des Eonftantius 
und Couſtaus von 855 fehen. *) Der Vorzug ber exonpiae personae ift ganz 
aufgehoben, nur für Eltern und Kinder if das Erforderniß der Mancipation 
und Tradition nachgelaſſen (nidt das der Infinmetion)."“) Bei der donatio 
ante nuplias {ft von Theodoſtus 428 die Tradition un Fall ver Iufinuation 
nachgelafjen , und die Infinnation,, wenn eine ſolche Scheufung nicht mehr als 
200 solidi beträgt."") 

Die Vorſchrift der Trabition als letztes Ueberbleibſel der Ler Eincia (vie 
Mancipation kam Bier wie fonft außer Gebrauch, nur daß fih davon in den 
Scheukuugsurkunden die bedeutungsloſen Worte: sestertii nummi unius, 
quattuor assium erhalten hatten) "") ſcheint bis auf Buftinian befanden zu 
haben. Diefer hob fie auf, und führte Das Recht der Schenkung iu Abſicht auf 
die Form anf folgende einfache Säge zuräd. 

Die Schenkung kann buch jenes Beräußerungsgef@hit (Tradition, Schen- 
Kunz chen, Servitatbefeilung,, Erlaß einer Yorderung u. f. w. pl. 
$ 205) errichtet werden, und menn fie wit über 500 solidi beträgt, bedarf es 
kemer weiteren Form ; beträgt fie mehr, fo ift fie auf ven Ueberſchuß ur dann 
gültig, wenn bie gerichtliche Inftırwation hinzufonumt.”=) Der Mangel der In- 
finnation macht die Schenkung theilmeife, ſoweit fie näulich dad über- 
fleigt , nichtig, eine Gonvalefcenz durch den Tod des Schenkers ohne Widerruf 
tritt nicht ein. 


B. Gegenfand der Rente, 


cCyn. Ieves Recht iR Macht über einen Gegenflanb, ver vermöge dieſes 
Kacıs dan Milen bes Brrahtigen unterworfen it (0.15 50). Diefes Berpält 


auf ie poreonas axeapsae ſqeint aber ſchon in einem Geſch von 316 (Mate 88) erwähnt zu fein, 
woßefigeinliä if fie früher gefäiehen, und die L. 1. 319 enthält nur eine befondese Anwendung 
Davon auf Die Sceniungen unter Verlobten. 316 hat Gonfantin aud) verordnet, daß die Infinuar 
tion apud acta nur bei den Behörden des Domicld des Sihenfers gefchehen könne L. 3 C. Th. 
de donet. (8, 12). Jene Berornung wird wiederholt in L. 5 O. Th. eod. (388), und von 
Gonkamtins und Gonftand L. 6 00d. . 
5) Fragm. vat. 249, abgelüsgt al L. 1.0. Th. de don. (8, 12), und daraus wieder mit 
Beränderungen L. 25 O. I. de don. (8, 54). 
4) L. 5. 7°C. Th. de don. (8, 12). 
ws) Aus) die Erwähnung eined füriftligen Gihenkungsvertrage in det SBererdnung Gen 
Rantin’8 mar ald ein Bebot verftamben worden, bieß befeifigt ein Gefep von Theodofius LI und Balen- 
#inlon III L. 29 O. de don. (8, 54). (ben fo bie Gewähnnng von Kraditiondgeugen, befeitigt 
von Beno L. 31 C. od. 
ww) L. 8 C. Th. de sponsal. (3, 5). 
wo) L. lt, ©. de don. (8, 54). 
zz) Das Maß war anfangs 300 solidi, und nur bei gewiffen Gehenfungen auf 500 erhoht 
L. 34 pr. $ 1 C. de don. (8, 54). Die lehtere Summe ift aber bald nachhet auf alle erfiredt 
worden L. 36 $ BC. eod. Ginige Gäpenkungen find in beliebiger Höße gültig ohne Infinuation: 
Siäenkungen des Ralfers und an Ihn, der magistri milktum an die Goldaten, zum Loskauf von- 
Gefangenen, gum Wiederaufbau zerkärter Gebäude L. 36. 36 cit., Defellung einer Dos, fofern 
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niß läßt fich auch fo ausbrüfen:: der Berechtigte bezieht einen Gegenſtand auf 
Ach, und diefe Beyichung iſt den Reditöoorichriften gemäß. 

Die Beziehung eine Gegenftands auf fich jest das Bewußtfein dieſes 
feines Selbft, auf da® der Gegeuſtand bezogen wird, vorams. Wer ſich etwas 
aneignet, in dem muß vorher dieſes Bewußtſein mächtig geworden fein, fonft 
würde er nicht darauf kommen, dem Ich etwas zu unterwerfen. „Ich unter 
werfe Mir einen Gegeuſtand“, darin liegt, daß mir mein Ich, dem ich etwas 
unterwerfe, gegenftänblic geworben ift, uud zwar als das zum Herrſchen Be- 
immte, welchen etwas unterworfen fein ann, mit andern Worten: dem Be- 
rechtigten muß feine Perſonlichteit gegenkäuhlich geworben fein. Im einem 
Recht aber, welchet in der Unterwerfung bon etwas anderem befteht, ſteht die 
Berfönlichkeit des Berechtigten nit ais Gegeuſtand, fordern als Subject 

3. B. 34 bin Eigentümer dieſer Sache), das Gegeuſtändlichwerden der eig. 
nen Berfönticjkeit Ihegt ulcht in diefem Recht, fondern geht ihm vorher, if feine 
Boransfegung. Es geht ihm aber nicht vorher als ein bioßer , zufällig ſich bei 
jeder Aneignung wieverholender Impuls, ſondern In ver Form eines befonde- 
ren Rechts, in welchem es ſich firirt, und deſſen Musorud vie Worte ſiud: Ich 
bin Berfon, — worin alfo die eigene Perfon ſowohl das Subject, als auch der 
Segeuftand ift. An der Spige aller Rechte ſieht daher 

1) das Recht an der eignen Berfon, welches kein anderes Recht zur Bora 
ausfetzung hat, das vielmehr fetne Vorausſetznug in ſich ſelbſt trägt. Die Per 
ſonlichteit if} hier zu einer Macht geworben. Bir nennen es das Recht der 
Berföntickeit, es ift der Grund, auf dem alle anderen Rechte erbaut find. 

Unter ven Gegenftänden der Außenwelt ift einer, deſſen Beffimmung in 
ter Unterwerfung unter den Willen des Wenſchen volltommen aufgeht, ber 
feine andere Beftimmung hat, als die, dem Menfihen unterworfen zu ſein: vie 
Bade. Die Unterwerfung einer Sache kommt fo vor, daß fie ſich von dem 
Recht der Perfüntichteit noch nicht Ioßgemacht und zu einem felbfifiänbigen Hecht 
entwidelt hat, daß fie vielmehr noch lediglich in jenem Recht und mit ihm ver« 
wachen ihr rechtlͤches Dafein and ihren Schutz hat. Diefe Unterwerfung ift 
ver Beflg, ein aus dem Recht der Perfönlichleit herausſtrebendes, aber von 
ihm noch feſtgehaltenes Rechtsverhälmiß. So Hat das Recht an der eigenen 
Berfen zwei Eeſtalten 

a) Recht der Perfönlicjteit fiir Ad, 
b) Redt des Beftges. 

In dem 9 enthält das Recht an der eigenen Perfon den Mebergang 
zu einem andern Recht. Die Unterwerfung einer Sache wird zu einem felbft« 
Rändigen, von dem Recht der Perfönkichleit abgetvennten Recht; dieß iſt 

Ddas Recht an einer Sache. Es ift das unmittelbar aus dem der Per 
fünlicpleit abſtammende Recht, es at keine andere Vorausſetzung als jenes, 
wwiſchen dem veinen Subject und dem reinen Object, daß feine andere Beſtim ⸗ 
mung hat, als dieſes zu fein, bedarf es leiner Bermittelung durch ein anderes 
rechtliches Moment. Da die Sache vällig in ver Beziehung anf die Perfon 
aufgeht, fe ift ihre Unterwerfung eine volländige, eine totale Aneignung der 
Sache an die Perſon. Dieß geht fo weit, daß eine partielle Untenwerfung nur 
mter der Voransfegung möglich ift, Daß die Sache wenigſtens einem Audern 
veAftändig unterworfen fei, mithin nur als ein Mecht an einer fremden Sache, 


Yarin eine Sqhtatung an Me Frau liegt L. 31 pr. O. de fure dot. (5, 12). Die Berwandten 
haben An Borteäht meht. 
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worin nicht bloß das negative Erforderniß Liegt, daß die Sache nicht mir, fon- 
dern auch das pofitive, daß fle einem Andern gehört. Im dem Visherigen ift 
gegeben, daß das Recht an einer Sache ein doppeltes ift: 

a) Eigenthum (totale Unterwerfung einer Sad), 

b) ius in re aliena (partielle intermerfang) 

Auch das Recht an einer Sache trägt den Üebergang zu einem andern 
Recht in fi. Es Liegt zum Theil in der Natur der Dinge, welche Sachen find. 
in dem paffiven Wiverftand, ven fie dem menfchlichen Willen leiften, und ver 
durch menſchliche Kraft gebrochen werden muß. Es geftaltet fih als relativer 
DMeangel, da die Erbe zwar ſtets hervorbringt, was der Menſch bevarf, aber 
nicht an jedem Ort und zu jever Zeit gleichmäßig, ferner als Rohheit des 
Stoff, dem erft Die Geftalt gegeben werben muß, in ber er die menſchlichen 
Berärfnifie zu befriedigen geſchidt ift. Die Unzulänglidleit der Kräfte des 
Einzelnen führt zur Unterwerfung von Kräften Anderer, durch welche man jene 
Hindernifje überwinden Tann. Bayı tommt aber noch als Erzeugerin einer 
andern Elafje von Reiten die Natur des Eigenthums felbft, wodurch die Sache 
dem Willen des Einen ausſchließlich unterworfen, dem der Andern entzogen 
wird, und damit die Ungleichheit in der Vertheilung der Güter, Ueberfluß an 
Sachen over Kräften bei dem Einen, Mangel an biefen oder jeuen bei dem 
Andern. "Das Refultat ift, daß ohne die Möglichkeit eines Austauſches von 
Sachen und Kräften die Unterwerfung von Sachen theils unmöglich, theils 
nırlos werben würde. Das Rectsinftitut des Eigenthums erhält feine noth- 
wendige Ergänzung erft dadurch, daß ver Eigenthlimer, mas ihm entbehrlich 
iſt, durch Austauſch in das wünſchenswerthe Gut verwandeln, der Nichteigen- 
thümer durch Darbietung feiner Kräfte fi) Eigenthum verfcaffen kann. Se 
geht ans dem Recht an der Sache 

3) das Recht an einer Handlung eines Andern hervor, die Obligatio, 
wodurch die Handlung einer Perfon dem Willen der andern unterworfen wird. 
Diefes Recht hat das Recht an der Sache zu feines weſentlichen Borausfegung. 
es bezieht fich darauf, und ift eine Ergänzung defielben. So kann denn aud 
nur eime ſoiche Handlung Gegenftand der Obligatio fein, die ihr Aequivalent 
in einer Sache findet, jede Forderung trägt den Werth des Eigenthums einer 
genifien Sache in fih, und leitet auf eine Eigenthumserwerbung ober auf vie 

haltung des erworbenen Eigenthums hin. 

Die Außenwelt, die fih dem Menſchen als Gegenftand feines rechtlichen 
Willens darbietet, ift zunächft die willenlofe, die eben darum gänzlich der Unter- 
werfung bingegeben ift, das Gebiet des Eigenthums. Die Obligationen ent- 
halten fo wenig als vie iura in re aliena einen Fortſchritt aus dieſer Sphäre 
heraus, fte find uur andere Formen der Aneignung jener äußeren Güter, Ber- 
mittelungen des Eigenthums. Aber in ben Wefen gleicher Art, die der Menſch 
als Fleiſch von feinem Fleiſch· ertennt, thut ſich dem rechtlichen Willen ein 
ganz newer Gegenftand auf. Der Menfch findet ſich in einer natürlichen Ber- 
bindung mit feines Gleichen, in der Familie, in ver Volksverbindung. Sein 
Wille bezieht andere Meuſchen auf fi, er erfennt fle als die Seinigen, nur 
bezieht er fie nicht auf fih als Einzelnen, fondern als Glied der Verbindung, 
welche dieſer Beziehung zu Grunde liegt. Daher, indem er fie al vie Seim⸗ 
gen, erkennt Mr, zugleich als den Ihrigen, indem fle der Gegenftand feines 
vehtlihen Willens find, ift er zugleich der des ihrigen. Dadurch entfteht 

4) das Recht an einer Perfon außer und. Es ift Unterwerfung einer 
Perſon; eine Berfon aber, ein berechtigtes Wefen, ift e8, die unterworfen üt, 


Segenfland ber Keihte. 5 207. Sqhub ber Reite (Magberjährung). 5208. 63 


die Daher nicht rein unterworfen fein lann, weil fie dadurch aufhören würde, 
als Berfon zu fein, und zur Sache gemacht wäre. Cine Ungleichheit in der 
Stellung ver Perfonen fantı ftattfinden, das Recht ver einen Perfon an der 
« andern fanı ein Uehergemit haben gegenüber vem entſprechenden Recht dieſer 

an jener, wie bei dem Recht des Mannes an der Perfon der Frau, der Eltern 
an der Perſon ver Kinder, aber eine Gegenfeitigfeit liegt in jedem wahren 
Recht an einer Berfon, auch die Fran hat ein Recht an der Berfon des Mannes, 
das Kind an der Perfon der Eltern. Im römifchen Recht ift in gewiſſen Ver⸗ 
häftwifiem jenes natitrlihe Uebergewicht fo fehr vergrößert worden, daß das 
gegenfeitige Recht des Unterworfenen ganz oder faft ganz außer Activität geſetzt 
worben ift, in den Rechten an Perfonen, melde die Römer unter dem Wort 
jus zufammenfafien (potestas, manus, mancipium). Diefe Rechte find nad 
ver Analogie des Eigenthums behandelt, die Perfönlichkeit der Unterworfenen 
ſelbſt ift dadurch affieirt, fie find den Sachen genähert worden. Daher find 
zwei Gattungen von Rechten dieſer Claſſe zu unterfdeiden : 

a) dem Eigenthum verwanbtes Recht an einer Berfon, 

b) reines Redt an einer Berfon. 

Durch die Familie erhält das Bermögen eine Beftimmung, die feine Dauer 
über den einzelnen Bereditigten hinaus erftredt. Das Bermögen ſoll fid durch 
den Tod deſſelben nicht in feine Elemente auflöfen und verfäwinben, ſondern 
ala Ganze erhalten werden und auf die Samiliengenoffen, ober wen fonft das 
Recht an ihre Stelle fegt, übergehen. Durch diefe Erhaltung wird aber das 
Vermõgensrecht auch für die Zeit des Lebens erft vollendet. Die Rechtsver- 
hältnifje gewinnen erft dadurch eine ſichere Eriftenz, daß fie nicht von dem Leben 
ver Berfonen abhängig find, fondern anf die Erben übergehen ; das Eigenthum 
erhält eine Daner, die Obligatio eine Sicherheit, die ihr abgehen wäre, wenn 
ver Tod fie tilgte. Es ift nicht bloß der Gedanke an die Familie, fondern auch 
das Bedürfniß rechtlicher Ordnung und Garantie Aberhaupt, welches auf jenen 
Uebergang hinführt, ver daher auch in andern analogen Fällen eingefegt worben 
it. Die Yortdaner des Vermögens über vie Perfon hinaus ift nur denkbar, 
indem ſich darin zugleich die Perfon des Berechtigten als feine das Ganze zur 
ſammenhaltende Spige fortfegt. Diefe Perfon geht in den Succeſſor über, er 
trägt fle in fich und repräfentixt fie, und hat durd fie daß ihr zufländige Ber- 
mögen. So tritt zu den übrigen 

5) das Recht an einer in und übergegangenen Perfon, welches den Kreis 
ver Privatrechte ſchließt. 

Auf in ihrem Gegenftand find die Rechte Veränderungen unterworfen, 
durch Einſchräniungen und durch Erweiterungen (Acceffionen), welche ver Ges 
—5 — erhalten fan. Nicht alle Gegenſtaͤnde und alle Rechte find ſolchen 

obificationen, und die, bei denen fie ftattfinden, find ihnen nicht auf gleiche 
Beife ausgefegt. Das davon geltende Recht wird bei den einzelnen Rechten, 
die diefem Einfluß unterliegen, darjuftellen fein. 


C. Ihn der Redte. 


CCVIM. Ein Recht kann nicht ohne einen Schu gegen Verlegung, gegen 
Hinderung oder Störung feiner Ausübung gedacht werben.*) Der volllommenfte 


a) Das Allgemeine darüber f. in $ 29 des 1 Bands, die Ausführung für ben römiſchen Pro« 
ce im dritten Bud. [Das Actionentet behandeln neuerdings: Bethmann«Hollweg der röm. Givil« 
inch 11: (1865) 5 85-98 ©. 207324. Belter die Wetionen des römifgen Privatıchtd. 
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Schutz beſteht in einer Plage, die mit dem Recht verbunden iſt, der weniger 
volllommene, weil er von Boransfegungen abhängt, die ihn gen oder un⸗ 
vollftändig machen können, ift ver durch Einrenen. Denn die Einrede jegt eine 
befimmte Verlegung des Rechts voraus, nämlich vie Anfellung einer Mage, 
die dem Recht des Beltagten wiberfpricht, fabanm erreifit man dadurch nur die 
Abweiſung des Mlägerd, womit unter Umftänden allerdings dem Berechtig ten 
volles Genüge geſchehen fein kaun, währen unter andern Umftänven dieß viel- 
Teicht wicht Hinreicht, ihn vollfommen zu befriedigen. ®) 

Im viefem mefentlihen Element des Shape Iaun ein Recht Berimde- 

in erleiden. Solche Beränderungen treten ſchon dunch die Geltenbmadung 
der Reite ſelbſt ein, durch Fitisconteftation und Urtheil, indem dad Schickſaĩ 

vo Rechts von dem Ausgang des —S abhängig iſt ($ 172. 175). So— 
dann kam vie Geltendmachung ve Rects felbft und damit feine weientliche 
Wirkung beeinträchtigt werben. IM ein Hecht aufgehoben, fo fälkt damit natir= 
lich auch jede Geltennmachung deſſelben weg, umgelehrt kann es fein, daß ein 
Umftand die Eriftenz des Rechts ſelbſt und ammittelber nicht berührt, ihm aber 
feinen Schug entzieht; ift einem Recht auf biefe Weiſe jener Schu entzogen, 
fo ift e8, da ohne allen Schutz ein Recht nicht zu benten ift, mittelbar felbft 
aufgehoben. ben fo kann e8 gefihehen, vaß einem Recht wenigftens ver voll» 

tommene Schug, die Rage, entzogen wird, moburd es nicht vBlig wirkungslos 
gemodit, alfo zerftört, aber in feiner Wirkung wefentfid gemindert it. 

. e im formellen Sinu ift eine proceflualifhe Handlung, im materiellen 
die Möglichkeit derſelben, das Klagerecht. Im viefem Simm, in dem wir hier 
vie Mage nehmen, iſt fie auch vor ihrer wirklichen Aufellung vorhaben, fie 
egiftirt wit dem Recht, aus dem fie entfpringt, weldes ver Örund ver Mage 
im materiellen Sinne iſt de) Mit dem Recht geht natürlich auch vie Mage 
unter, die em Beſtandtheil deſſelben ift, aber es kaim auch umgekehrt die Mage 
fi fid) verloren gehen ; beſchräntt fich der Verluſt auf dieſes Mittel der Gel- 

ig, ſo befteht das Recht fort, nur in einer unvollkommeneren Geftalt, 
ba es bes wichtigften Schutzmittels beraubt iſt 
Die wichtigfte Art der Aufhebung von iagen die dieſen Erfolg Bat, iſt 
die Verjährung : ber Unterga: [age wegen Berfänmung ihrer Anfteltung 
innerhalb der bafür durch re RA vorgeſchriebenen Zeit. °) 


Sd. 1. Ins eivile (1874) Bd. 2. Prätorifähed riäterliches taiſerliches Recht (1873), Etſterer vom 

Standpunkte des räm. Proceffed, Repterer old Ginleitung zum Obligationentedt. Bgl.peffen Auf 

{eb Abe dat —8 von actio und obligatio. Zeitfär. für Reitägefäiäte IX (1870) 
306 — 

d) Wenn 3. ®. jemand 100 vom mir einffogt, der mie 1000 färulbig if, fo kann ich mic 
gegen feine Rlage dur eine Gintede (der Gompenfation) fikpen, mit Diefer aber erreide I im 
beften Ball nur feine Abmoeifung, alfo 100 von meiner Forderung, zur Bezahlung der übrigen 900 
verhifft mir meine Einrebe niät. 

8°) [Cin wefentliger Unterfepied des römifgen und heutigen Rechte Deflcht darin, daß In 
jenem der Staatäfepup (actio) der Reihte (res) ein befihränkter war, während er Im Heutigen jedem 
Reit belgegeben it (ubi {us non desst, meo actlo deesse debet). Unrictig aber IR cd, wenn 
1) Bindfigeid die Actio des römifhen Givilcchts vom Stanbpunfte des heutigen Rechts 1856. Die 
Actio. Abwehr gegen Tpeodor Muther 1857, jenen Reihtsfäup erſt mit der Sitisconteftation ent- 
een läßt, 2) Muther zur Qchte von der römifchen Aetio 1857 denfelben auf Die Grtfeilung einer. 
Bormufa befigtäntt und endlich) 3) Bruns Symbolae Bethm.-Hollw. obl. ©. 50. 51, v. Yolpenborff 
Encyclop. ©. 65. 66 und Befker Actionen I S. 10 nur die Actionen des Givitzete aus dem Recht 
—8 i. ea, wähtend umgefehrt der Paktor erft durd) feine Metiomen dad Meiit erzeugt habın 


6} de aed· d· und befriebigenbfte Darfokung des Infttutd der Alagverjähreng enthält Sa 








Sqzud der Rechte (Magverjährung). $ 208. 65 
Die Klagverjährung hat, fo viel wir wiflen, ifren erſten Urfprung tm 
prãtoriſchen Evict. Als der Prätor Klagen einzuführen begann, und bamit 
Rechte anerkannte und ſchützte, die nach Jus civile nicht beftanben, fegte er 
häufig als ein Erforderniß feit, daß nicht ſchon ein Jahr feit ver Entftehung des 
Anſpruchs, der geltend zu machen war, abgelaufen fein bürfte: in anno oder 
istra annum iudicium dabo, — intra annum agere permittam, — si non 
plus quam annus est, restituas.d) Die Kürze der Zeit war dadurch gemilbert, 
daß das Fahr als utilis annus behanbelt wurde ($ 200): intra annum, quo 
primum experiundi potestas fuerit, — quum de ea re, qua de agitur, 
esperiundi potestas est; baburd waren Die Tage, melde nicht Gerichtstage 
find ($ 158), ferner, an denen der Kläger durch ein unüberwindliches Hinder- 
niß. welches auch die Beftellung eines Procurators ausſchließt, abgehalten war, 
umd an benen der Beklagte durch Abweſenheit ıc. die Anftellung der Klage ver- 
hindert bat, von der Berechnung ausgelchlofien.*) Der Brätor wurde zu jener 
des Klagerechts, die dem alten Ins civile fremd mar, bemogen 

ohne Zweifel theils durch den Vortheil, den e8 der richterlichen Thätigleit ge« 
währt, wenn die Thatſachen, auf deren Erfenntniß und Beurtheilung e8 an- 
tommt, möglichft neu find, theils durch die Billige Rückſicht, ven Gegner, den 
er einem im us cioile nicht begrändeten Anſpruch unterwarf, nicht allgulang 
in Ungewißheit darüber zu laffen, ob der Kläger von dem Recht, das ihm ber 
Prätor gewährte, wirflih Gebrauch machen werde ober nicht. Wenn der Geg- 
ner fiher war, nad) Ablauf einer gewiffen Zeit dem vom Prätor eingeführten 
Anſpruch entgangen zu fein, fo war die prätorifhe Neuerung eher zu ertragen. 
Diefe Rückficht trat befonders ein, wenn ber Prätor durch die verliehene Klage 
jemanden een Gewinn verfhaffte, alfo bei den Klagen auf eine Strafe, da- 
her alle prätorifchen Pönalflagen jener Verjährung unterworfen find ;) dagegen 
find die Ringen, durch Die der Kläger nicht bereichert, fondern fein Vermögen 
nur gegen eine Rechtöverlegung wieder hergeftellt werben foll (quae rei perse- 
cutionem habent), von dieſer Befchräntung frei.®) Im ver Mitte zwiſchen 
beiden Claſſen fiehen die, wodurch der Mläger nur erhält, was ihm aus feinem 
Bermögen fehlt ‚aber dieß bod auf Koften des Bellagten , fo daß dieſer mög. 
licherweiſe einen reinen Verluſt erleidet, fo gut als bei ven Pönalflagen, nur 
daß diefem Verluſt nicht ein Gewinn auf Seiten des Klägers entfpricht. Ger 
— dieß contra ius civile, fo iſt die Klage auch Hier auf ein Jahr ber 

äntt. 


tigny’s Syſt em dei Heut. R. R. V $237—255. [Bgl. Demelius Unterfugungen aus dem röm. 
Givifzeßt I (1856) R. 1.) 

A) Daß ein Jahr ald Berjäprungdgeit gewählt wurde, erfläten die Inftitutionen Iuftinian’s 
durch die Bemertung: nam et ipsins prastoris intra annum erat Imperium, ober wie Theo- 
philus fagt: die prätorifchen Edicte fehft galten nur ein Jahr. Das iR ein müßiger Einfall, zu 
dem die Außerlige Achntiäkeit der Zeit Deranlafung gab, ein wirklicher Bufammenhang der Dauer 
ye Bräns und der Mlagen if der Ratur der Sache nach undenfbar. [Bgl. Mommfen Stanttreht 

. 518. 

@) L. 1 D. de div. temp. praeser. (44, 3). 

N Mit Autmapıne der actio furti manifesti, denn dutqh diefe verminderte vielmeht der Prär 
tor den Anfpruch, den der Beftohlene nad) Jus civile gehabt Hätte. 

9) Beide Regeln werden gegeben in L. 35 pr. D. de O. et A. (44, 7): In honorarlis 
actionibus sic esse definiendum, Cassius ait, ut quae rei persacutionem habeant, has 
etiam post annum darentur, ceterae intra annum — — gl. L. 3 $ 4 D. nautae, caup. 
4, 9) L. 21 $5 D. rerum amot. (26, 2). 

A) L. 35 pr. eit. So verjährt die actio deli mali in einem Jahr (was Gonftantin in ein 
biennfam eontinuum verändert hat L. ult. C. de dolo 2, 21), oswoßl fie Bioß auf Ent» 

Basta, Infitutiomen, N. 8. Aufl. 5 
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Auch einige andere Klagen wurden der Verji unterworfes. So 
fegten die Aedilen eine zum Theil noch fürgere Zeit für die Klagen feft, durch 
welche der Käufer wegen Mängel der nerlauften Sache Aufhebung des Con— 
tracis oder Entjhäbigung forvert. Der Grund Iag vornchmlich darin, Daß 
ohne dieſe Befchränfung ihrer Dauer Handel und Wandel unfiher und. eine 
zuverläffige Eniſcheidung darüber, ob der Mangel ſchon zur Zeit des Cou⸗ 
traets vorhanden gewefen, in ver Regel unmöglich werben würde. Dann ſchien 
es nothmenbig, bie fingulären Anſprüche des Fiscus anf das Vermögen von 
Verbrechern ober auf andere verjallene Güter und auf fonftige Strafen durch 
die Feftfegung einer Zeit zu mäßigen, nad deren Ablauf die Singen erlöfhen 
and die Veflger jener Güter geſichert find. Dieſe Verjährungszeit ft eime 
oanzigjährige, !) ja der Anſpruch auf erblofe Güter geht ſchon in vier Jahren 
gegen bie Befitzer verloren, *) die Bindication eines durch Beeinträchtigung der 
fietaliſchen Rechte verwirlten Guts in fünf Jahren.) Der Status einer Per⸗ 
fon ferner, ihre Freiheit, Ingenuität zc. Tann auch nad ihrem Tod angefochten, 
und dadurch die Stellung ihrer Kinder und Das Schidjal ihres hinterlafjenen 
Bermögens verändert werben. Um aber dieſe Berhältniffe nicht unenvligen 
Berotionen auszufegen, edieirte ſchon Der Princeps Nerva, daß nad fünf Jahren 
von dem Tod an dieſe quaestiones de statu wegfallen jollten.”) An dieſen 
Rechtsſatz ſchloſſen manche Juriſten auch die Verjährung der querela inofficiosi 
testamenti in fünf Jahren an, die venfelben Zwed einer endlichen Sicherung 
der Erbverhättniffe hat ; fie behaupteten darum, die Zeit beginne mit dem Tode 
des Erblaſſers, während Andere die Verjährung exft mit dem Antritt des ein- 
gelegten Exben, gegen ben die Klage anzuftellen ift, aufangen ließen.) 

Einen befonderen Zwed Hat Die longi temporis praescriptio gegen spe- 
ciales in rem actiones ſaus dem Eigenthum und ven iura in re). Kin Beſitz 
von zehn Jahren unter Gegenwärtigen, von zwanzig Jahren unter Abweſenden, 
‚wenn er einen rechtmäßigen Anfang hat, foll gegen jene Klagen gejhügt wer- 
den.) Diefe Berjäkrung kat diejelbe Beſtunmung wie die Ufucapion: den 
Erwerb von Rechten zu fihern, indem ber lange Befig den Beweis der fonftigen 
Erwerbung erſetzt. Sie it ein Surrogat der Ufucapien, wo dieſe feine — 
wenbung findet, und iſt nachher aus dem Charalter einer bloßen Klagverjährung 
in den einer Erfigung, einer Erwerbung des jene Zeit hindurch ununterbrochen 
ausgelbten Rechts, übergegangen. 

Das Refultat von allem dieſem ift für die Zeit der claffifchen Juriſten 
folgendes. Die Regel war: einer Plage fteht nicht entgegen , daß ihre Anftel- 
‚lung längere Zeit verfhoben worden it, diefe Verzögerung bewirkt nicht den 
Berluft der Klage , actiones perpetuo dantur.?) Dieß flieht nicht aus, daß 
das Recht, aus vem vie Klage entfpringt, durch Abiauf einer gewiſſen Zeit 
verloren gehen kann, z. B. das Eigenthum dadurch. daß ein Anderer Die Sache 
ufucapirt, Die Forderung gegen den sponsor und fidepromissor nach zwei 


ſqhãdigung geht (freifid} erleidet der damit Berurtheilte zugleich die Strafe der Infamia), auf Her- 
andgabe deffen, wad an den Betrüger durch feinen Dokus gelommen ift, wich eine Mage au post 
aaısım geneben L. 28 D. de dolo (4, 3). 
4) L. 13 pr. D. de div. temp. praeser. (44, 3) L. 13 D. de iure flsci (49, 14). 
k) L. 1 0. de quadriennti praser. (7, 37). 
4) L. 20. de vectig. et commissis (4, 61). 
m) Dig. XL 15 Cod. VII 21: ne de statu defunctorum post guinguennium 
quaeratur. 
a) L. 36 $ 2 C. de inoff. (3, 28). 
5240. p) Gai. IV 101. 
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Sahren ex lege furia; denn dieſer Untergang trifft nicht zundghft wie lage, 
obwohl dieſe natürlich mit dem Recht folgemweife untergeht. Jener Erfolg wird 
gear durch die Nichianſtellung ver Klage während jener Zeit vermittelt, ba 
ihre zeitige Auftellung deu Verluſt verhäten wärbe, aber dieſe Berfäummniß ift 
wicht die poſitive Urjache des Erfolgs, der wahre Grund des Veriuſtes liegt 
auf ver Seite des Gegners. — Die Ausnahme zun von jener Regel ift, daß 
es temporales ackiones giebt, die durch Richtanſtellung innerhalb einer gemifjen 
Zeit verloren gehen, wo alfo die Unthätigkeit Des Bägers ven Verluſt nicht 
bloß vermitzelt, fondern unmittelbar und eigentlich verurſacht; ſolcher Aus 
nahmen gab e$ fon in der dritten Periode eine nicht unbeträchtliche Anzahl. 
Betrachten wir fie aber nad) ihrer Wichtigkeit für ven Rechtsverkehr, jo mäflen 
wir fagen, daß die Alagverjährung Die bebeutenbften und häufigen Klagen faft 
gar nicht berähzte. j 

Cine andere Wendung nahm vie Sache in ver vierten Periode. Schon 
Conſtantin vererbnete, die vetustas des Befigers, ober, wie dieß genau 
beftisumt werd, die Zeit von vierzig Jahren eine Einrede gegen die in rem 
aetio geben folle.%) Diefer Rehtsfag entwidelte ſich aus einer Anwendung 
der unvorbenflihen Zeit ($ 200 a. €.) auf ven Befig einer fremden Sache 
die vielleicht in der Praxis gefhehen war, und die der Kaifer in jener Art und 
wit Befimmung der Zeit auf ein Menſchenalter genehmigte. Natitrlich wurbe 
tem —— Befitz, wie bei dem longum tempus, ſondern nur die Ver- 
ſãumung der Klage während jener Zeit geforbert, es war alfo eine reine Klag ⸗ 
verjährung. Später fiheint eime Zeit von dreißig Yahren für hinreichend ge- 
halten werben zu fein.) Diefe Verjährung wurde auch auf die Klage wegen 
eines Colonus, der fo lange außer dem Colonat gelebt hatte, augewandt,*) 
aber ihre Anwendung auf perfänlige Klagen wurde ausdrüdlich unterfagt.*) 
Dabei blieb es aber nicht, ein für das Inflitut der Klagverjährung höchſt 
wichtiges Geſetz von Thesdoſius II 424 unterwarf mit ſehr wenigen Ausnahmen 
alle en, die bis dahin perpetuae gewefen waren, der Verjährung von 
dreißig Jahren.”) Die Zeit.ift, wie [hen bisher bei allen Berjährungen über 
ein Zahr, tempus eontinuum , aber auch Die in integrum restitutio gegen den 
Ablauf der Zeit ift ausgeſchloſſen, nur daß für die Klagen der Unmändigen, 
fo lange fie unter Tutel find, die Verjährung nicht laufen fol. Es fehlte 
nicht an Verſuchen, das Gefeg durch willkührliche Interpretationen zu um⸗ 
gehen, ſchon Vaientinian III fand fich 449 veraulaßt, feine Allgemeinheit ven 
neuem einzufchärfen,”) aber noch Auaſtaſius eifert gegen das Beſtreben, durch 
mehr ober weniger ſcheinbare Äuslegungen manchen Klagen gegen ven Geift 
des Gejeges die alte Unverjährbarkeit zu retten. Er verzweifelt an ver Mäg- 
lichleit, dieſen Verfuchen durch unzweideutige Befiimmungen zu begegnen, und 


) L. 2 0. de prasser. XXX vel XL annoram (7, 39) L. 2 0. Th. de longi temp. 
prasser. (4, 13). 

r} Symmach. epist. V 52. 

s) L. 1-3 C. Th. de his gul oondisionene (12, 19) von Honsrius. Dreifig Jahre, 
wenn er in derfelben Provinz, vierzig, wenn ex in einer andern fi aufgehalten Hat. 

9 Gonßaxtius u. Gonfand L 2 0. Th. de longi temp. pr. (4, 13). 

«) L. un. C. Th. de actionib. carto tempore Aniendis (4, 14): Siout In rem speci- 
ales (nad dem diaherigen Ref), its ad universitatem ac personales actiones ultra triginta 
annernm spatium minime protendantar u.f. f. it einigen Beränderungen in den jufinia« 
mifgen Goder aufgenommen: L. 3 C. de pr. XXX amn. (7, 39). 

e) Nov. Valent. tit. 27: de trigints annorum praeseriptione omnibus causis 
opponanda, 
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greift zu dem Auskunftsmittel, für alle die Fälle, wo man mit einigem Schein ars 
der Anwendbarkeit der dreißigjähtigen Verjährung zweifeln könnte, eine vierzig 
jährige vorzuſchreiben, mit deren Ablauf dann aber ganz entſchieden vie Klage 
erioſchen fein folle.”) Iuftinian fhärft die Regel ein, daß alle Klagen, für 
die nicht eine kürzere Zeit feitgefegt ift, in 30 Jahren verjähren, und läßt nur 
zwei Ausnahmen zu, mo 40 Jahre nöthig fein follen (die bupothefarifche Klage 
gegen den Schuldner, und unter Umftänden gegen einen nachſtehenden Pfand- 
gläubiger, und vie Klagen, die ſchon einmal anhängig gemacht, aber nicht bis 
zum Urtheil durchgeführt worden ſind), auch nimmt er die Zeit, wo Die Klage 
zu den Abventicien eines Filiusfamilias gehört, von der Rechnung aus.*) 

Durch diefe allgemeine Einführung der Klagverjährung hat fi vie Be- 
deutung der Ausprüde temporales und perpetuae actiones ‚. die man als here 
tömmlid) beibehielt, geändert. Da die vreißig- und mehrjährige Verjährung 
die Klagen trifft, welde früher unverjährbar waren, fo werden nun per- 
petuae actiones diejenigen genannt, die erſt im dreißig oder mehr Jahren 
verjähren, der Ansbrud temporales actiones, der num eigentlih auf alle 
Ziern pallen würbe, wird auf bie beſchränkt, die eine firzere Berjährungs« 
zeit haben. 

Der Ausvehnung des Inſtituts der Klagverjährung im neueren Recht 
liegt offenbar der Gedanke zu Grunde, daß die Vertheibigung gegen einen An« 
ſpruch defto ſchwieriger ift, je weiter feine Erhebung hinausgeſchoben wird. 
Je länger ein Kläger mit der Anftellung feiner Klage zögert, deſto günftiger 
gefaltet ſich für ihn die Möglichkeit, daß das Gedächtniß einer etwa gefchehenen 

gung des Anfpruch® oder fonftiger Einwendungen ſich verliert, oder, was 
denfelben Erfolg hat, daß die Mittel, wodurch fie bewiefen werben könnten, 
untergehen, während man auf der anbern Seite annehmen muß, daß jeder, 
dem ein folder Anfprud; wirklich zufteht, ihn fo bald als möglich geltend machen 
wird. Allerdings wird eine Verzögerung Häufig in bloßer Unaufmerffamteit 
und Nadläffigteit des Klägers, nicht in einer bewußten Machination ihren 
Grund haben, aber es kann feinen Augenblid zweifelhaft fein, daß billigermeife 
ihm, nicht dem Beklagten, der Nachtheil, der aus diefem Mangel an Sorgfalt 
entfpringt, zuzumeifen ift. 

Darum trifft mım aber auch die Verjährun, 

1) nur die Rechtsmittel, weldhe ſelbſiſtändig und ohne die Thätigfeit eines 
Andern vorauszufegen gebraucht werben können, alfo vie Magen, nicht die 
Einreben, da die Geltendmachung eines Anſpruchs durch Einrede ſtets von der 
Anbringung eines anderen Anſpruchs durch den Gegner abhängt.”) 


w) L4C. de pr. XXX ann.(7, 39). Anaſtaſlut felbft hat nachher wieber für unverjäßr- 
bar erflärt die Anfprüdje der Gtädte auf die zum Cintrift in ipre Gurie verpflichteten Perfonen und 
die Steuerforderungen des Bitcus L 5. 6 C. eod. 

=) L.1C. deannali exe. (7, 40). Raäher Hat Juftinian nod für folde Magen ber 
Nirden und milden Stiftungen, die außerdem unter bie Dreißigjäßrige Berjährung fallen würben, 
enfange 100 Jahre L. 23 C. de 88. eccles. (1, 2), fpäter 40 Jahre ala Berjährungszeit feftger 
fept Nov. 111. 131 cap. 6, für die Zurädforderung des in einem unerlaubten Gpiel verlorenen 
50 Jahre L. 3 [richtiger L. 1 $ 2] C. de aleat. (3, 43). 

9) L.586D. de doli exc. (44, 4): Non sicut de dolo actio corto tempore Anitur, 
ita etiam exceptio eodem tempore danda est. Nam haec perpetno competit, cum actor 
quidem in sus potestate habeat, quando utatur suo jure, is autem, cum quo agitur, non 
habeat potestatem, quando conveniatur. Cine Anwendung der Berjährung anf @inteben fönnte 
nur dadurch denfbar werben, da man die Mlagverjährung auf Die Redte felbft, ı. B. auf die Ob, 
gatiomen begöge, dann würden Diefe durch bie Berjährung untergehen, und damit natüclid) au 
jedeß Redptömittel, mit dem fie geltend zu maden find. ber bie wäre eben eine gang falfege Aufe 
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2) Die Verjährung feht eine entftandene Klage (actio nata) voraus, vor 
viefem Zeitpunkt kann fie nicht anfangen zu laufen, und fie wird durch das 
fpätere Wegfallen ihrer Beranlafjung unterbrogen. In einem gewiſſen Sinn 
iR die lage vorhanden mit dem et, z. B. dem Eigenthum, der Obligatio, 
woraus fie entfpringt. Aber dieß ift zur Verjährung noch nicht hinreichend, 
fie muß auch veramlaft fein, erft dann iſt fe eine actio nata. Dieß geſchieht 
dadurch, Daß das Recht des Klägers verlegt, alfo die Vorausfegung des Schutz ⸗ 
gefuch® eingetreten if. Die Verjährung einer Bindication fegt Daher voraus, 
daß ein Anderer Die Sache und zwar fo beflgt, daß er dem Eigenthümer diefen 
Befig vorentHäft,") und wenn ex den Befig verliert, fo if die Verjährung 
unterbrochen, und beginnt gegen den neuen Befiger von neuem, wenn biefer 
nicht Succefjor des vorigen ift und fomit ven Befig dieſes nur fortfegt.“*) 
Bei perfönlichen Klagen muß nicht bloß die Obligatio eriftiven (daher z. ©. 
bei eimer bevingten die Verjährung nie vor ber Eriſtenz ber Seingung 
beginnt), ſondern der Schulpner muß duch Nichterfüllung das Recht 
des Glaubigers verlegt haben. Die fegt voraus, daß dies obligationis 
venit ($ 204 Note c),?®) und nicht außerdem mod bie beſondere Natur 
ver Obligation eine Webereinftimmung beiver Parteien in ven Aufſchub 
ver Leiſtung darbietet.e) Darum wird denn aud bie Verjährung unter- 
broden, wenn der Schuldner irgend etwas gegenüber dem Gläubiger vor- 
nimmt , woburd er deſſen Forderung anerkennt, z. B. um Nachſicht bittet, 
Zinfen zahlt, ein Pfand beftelt u. f. f., und fle muß nad einem ſolchen Er⸗ 
eigniß ganz von neuem beginnen.dd) — Auch vurch dieſes Erforderniß ift die 
Anwendung der Klogverjährung auf Einreven ausgeſchloſſen, denn bie ex- 
ceptio iſt erft nata in jenem Siun durch die Anftellung der Klage. Sie kanu 
verloren gehen durch Verſäumniß ihrer Vorſchützung in dem Stadium des 
Brocefies, welches dafür beftimmt ift, aber nicht durch Den bloßen Ablauf des 
Zeitraums. 

3) Die Klage ift verjäßrt, wenn fie die ihr gefegte Zeit hindurch nicht 
angefiellt worben ift; durch die Anftellung innerhalb diefer Zeit wird die Ver⸗ 
jährung gehindert. Es fragt fich num, welder Act bewirkt dieß? Der Um- 
fand, daß bie angeftellte Klage im alten ordo iudiciorum die formula ift, Die 
der Prätor giebt, führt und auf die Litisconteftation ($ 172). Man drückt 


faffung jeneb Infitutd. Der Untergang eined Richts durch Ablauf einer gewiffen Zeit, 3. 2. der 
Dbligetio des sponsor ex lege furla, if ein ganz andered Meätöinfitut (f. oben). Co if dem 
Antteller eine Gmpfangefäeins unter Umfänden das Reit gegeben, denfelden innerhalb einer ge» 
wiffen Zeit alß grundiod audgefellt angufechten, und Died Tann dur; Mage, Berneinung der darauf 
gegründeten lage, oder excoptio (non numeratae pecaniae) gefächen. Rah Ablauf jener 
Zeit geht Diefes Reit unter, aber die if feine Berjährung der Mage, der Regation, der Ginzede, 
fondern eine Berjährung jenes Reigts felbR, unabhängig von diefen Regtömitteln. 
3) Bean daher der Andere ald Bäcter von dem Gigentpümer befipt, fo beginnt Die Berjährung 

aicht. fo lange ec nur den Befip deffeiden ausüht, alfo der Gigentgämer ihn nidt verloren hat. 

#0) Sogar wenn die Berjäprung gegen den früheren {don vollendet war, Tann fi der neu, 
der mißht fein Gucceffor ift, niäht darauf berufen L. 8 $ 1 O. de pr. XXX ann. (7, 39). 

db) 1.3.7540. ood. L. 1 $1C. de.ann. exc. (7, 40). j 

cc) Benn eine Gadpe deponirt worden if, Tann der Deponent nach Willfühe fie gurüdfordern, 
daher Tann man fagen: dies venit, fo lange er aber nicht bie Burüdgabe will, verlegt der Depofi- 
tar Diefe Borberung fo wenig, daß et Die Rüdgabe vielssehr dem Gontract gemäß unterläßt, Daher be+ 
ginnt Die Berjährung der actio depositi erft von bem Augenblid an, wo der Depofitar.dem Willen 
des Deponenten gemäß Die Gadhe hätte zurädigeben follen und bieß nicht geihan hat. Dal. L. 1 
5 22 D. depos. (16, 3). 

da) L.7551.88$40. de pr. XXX ann. (7, 39). 
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dieß gewöhnlich, aber nicht richtig, fo aus: vie Litisconteſtation Habe Die Ber- 
jahrung unterbrochen.) Aber die Litisconteftation confumirte das Klagerecht, 
und nahm alfo das Object der Verjährung hinweg; man kaun dieß fo wenig eine 
eigentliche Unterbrehung nennen, als 5. B. die Befriedigung des Gläubiger. 
Der richtige Ausprud if: die L. C. macht die Verjährung (mie auch die Be- 
ſchränkung der Klage auf das Leben des Beflagten over des Klägers) unmöglich 
ober unſchãdlich, und fo bräden ſich auch die römischen Yuriften aus.) Ufo 
um die Verjährung zu veräten, iſt Litis Conteftatio nöthig,®®) das was ihr 
vorhergeht, ift für fich nicht dazu hinreichend. Wahrſcheinlich aber war es ge= 
nügend, wenn nur bis zum Vadimonium ober bis zu ber fpäter eingeführtent 
Litis Denuntiatio ($ 160) die Zeit nicht abgelaufen war, ooransgejegt natur⸗ 
lich, daß die 2. C. wirklich darauf folgte. Das Recht der vierten Periode hat 
(was fon früher bei ven Verfahren extra ordinem galt, fofern hier’eine 
Klagverjährung vorkam) eime Unterbrechung der Berjährung durch das An= 

bringen der Klage in der damals geltenden Yorm ($ 184), vorausgefegt, daß 
PH) durch Citation des Bellagten als eine wirtfame ſich bewährt, 

eingeführt. 

Die Mlagverjährung wurde früher in ber Form einer Präferiptio ($ 171) 
geltend gemacht (praescriptio temporis, temporalis praescriptio), usb Davon 
ft diefer Name noch in fpäterer Zeit, als es keine Bräfcriptionen dieſer Art 
mehr gab und jene Einrede die Form der exceptio erhielt, geblichen.) Die 
exceplio temporis iſt eine exoeptio perpetua ober peremtoria; num giebt es 
zwei Elaffen folher Einreven ; die eine und zahlreichſte macht das Recht völlig 
umwirffam, die anbere trifft nur die lage (tantum ab actione.liberat) , läßt 
alfo das Recht mit feinen fonfiigen Wirkungen unberägrt.t) Bu welder 
diefer Elaffen gehört die exceptio temporis? Ihrer Begründung nach bezieht 
fie ſich nur auf vie Klage, fie fegt nur die Nichtanftellung der Klage während 
der Berjährungszeit voraus, es wäre daher eine rein willführliche Behtimmung, 
wenn fle ihre zerſtörende Kraft auch auf andere, von ver Klage an fih unab- 
Hängige Wirkungen des Rechts erſtreckte. Die Frage ift alfo: hat das römiſche 
Recht, durch eine finguläre Borſchrift, der Rlaguerjährung diefe über ihre eigent« 
liche Natur Hmausgehende Wirkung beigelegt? Bei ver in rem actio ift dieß 
nicht einmal möglid ; würde man eine Aufhebung des Eigenthums felbft als 


’ 6) Unterholgner Berjäprungdiehre I $ 124. Savigny Syſtem V ©. 316. 

ff) L. 8 in f. D. de fidetuss. tat. (27, 7) L.9 $3 D. de furelur. (12, 2) L. 24 pr. 
D. de lib, cause (40, 12) L. 29 D. de novat. (46, 2) ®ieß tritt tet augenfepeinlidh hervor 
bei der Verjährung der In rm actio, der Mblauf der Beit nach ber 2. G. If umfhäblich, weil alles 
ma) der Zeit der 2. @. beurteilt wird L. 10 C. de pr. longi temp. (7, 33), baffelbe gilt aber 
and} von der Ufucapion, die gemiß durg Die 2. @. mic unterbreden wird $ 239 Rote x. 

99) L. 1$2.D. de ferlis (2, 12) L. 28 $ 4 D. de fudie. (S, 1). 

hh) L. 3. 7 pr. $ 50. de pr. XXX ann. (7, 39). SJuftinian hat dem Aläger bie Untere 
Breiung überdie ducd) die Gewährung anderer Mittel, die unter Umfänden die Maganfellung er- 
fepen follen, erleiätert L. 2. 3 C. de ann. exc. (7, 40). Et bezieht fi darauf inL. 5 C. de 
duob. reis {8, 40). 

di) Benn fon in lors der Ablauf der Berjährungsgeit Mar und unbefritten war, fo fiel 
natürlid) praeseriptio und exceptio weg, ber Prätor verweigert die Bormel, deren Besleihung ohne 
Bived gewefen wäre. 

kk) @anz ober thelliwelfe, denn ed giebt allerdings Cinzeden, die fit aud ned auf einige 

folge Wirkungen erfteden; |. 3. Me exceptio B. Ö, macodoniant Seftit Den Alfunfamiiins 

von ber Mage aud einem ihm gegebenen @elbbarlehen, fie erfitedt fi} aber and auf alle andern 

Mittel, ihn Direct oder Indirect zur Zahlung zu nötigen, fo auf bie Rlage aud dem für Bas Dass 

Teen beſiellten Pfandreit, auf die Mage gegen den Bürgen, fofern fie jenen Erfoig hakın 
m. 
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Folge der Klagverjährung annehmen, fo bliebe nur folgende Alternative: ent- 
weder geht das Eigenthum auf den Befiger über, dann hat die Mlagverjährung 
aufgehört, dieſes zu fein, und ift eine Erfigung geworben, oder man hält den 
Begriff ver Klagverjaͤhrung jet, dann wäre die Folge des Eigenthumsverluſtes 
von Seiten des Kiagberechtigten, daß die Sache herrenlos würde; va nun 
viefe Doch wieder dem Beſitzer ald Occupanten zufiele, fo wäre es andy hier 
eine Sinnlofigteit, Kiagverjährung und Erfigung ferner zu unterfdeiven. Die 
Frage wird alfo auf die perſönlichen Klagen zu beſchraͤnlen fein, für dieſe 
müßte Das römische Recht aus irgend einem befonveren Grund daß feftgefegt 
haben , was der Natur des Inſtituts fremd, und bei der in rem actio opne 
feine Aufhebung ſelbſt foger undenkbar it. ine folde Vorſchrift findet ſich 
mm nirgends.) Defienungenchtet fehlt es nicht an Solchen, welche behaupten, 
durch Die Verjährung der Klage werde die Obligatio ganz wirfungslos."=) 
Meiſtens wird die Frage unerheblich fein, da die fonftigen Wirkungen, die 
nach der richtigen Anſicht fortdauern, ihrer Natur nach von dem Zufommen- 
treffen befonverer Umftände abhängen, und wo dieſe nicht eintreten, gar nicht 
zum Borfchein fommen. Solche Wirkungen find: 1) der Schuloner, der nad 
abgelaufener Verjährung zahlt, kann das Gezahlte nicht als ein indebitum 
zurädforbern, da ex es Doch noch ſchuldete, menu er nudh nicht Magweife zur 

angehalten werben fonnte ;"") 2) der Gläubiger kann die Forderung 
nad} verjährter Klage durch Exceptio gegen eine Klage feines Schuldners, 5. B. 
durch Eompenfation geltend machen ;°°) 3) das für die Forderung beſtehende 
Pfandrecht; welches mit ihr untergeht, dauert fort, wenn die Klage ans der 
Forderung verjährt ift;PP) eben fo ift eine Berpfänbung nicht darum ungültig, 
vaß fie nach dem Ablauf der Rlagverjährung gefdhieht.°) 


U) Wan muß fich hüten, die Stellen, welche von einer Befreiung des Schuldners durch Zeit - 
abfauf fpreden, 3. ®. L. 25 $ 1 D. ratam rem hab. (46, 8) L. 38 $ 4 D. de solut. (46, 8) 
u. a., ohme weitere® auf Die Rlagverjähtung zu begiehen, wie ed von Bertheibigern deider hier möge 
Midger Anftchten uehrfach iretgümlich gefchchen if. 

men) Am, fergfältigfen Yat diefe unrigtige Unfiht ausgefüget Bügel Über die Wirkung der. 
Magverjührung, civils. Grört. 11 u. II ©. 255—264; [bie neuere Ritteratur iſt gufammenge« 
Reit bei Vindfcheld Panbdekten $ 112, 3.) 

mm) Dieb tft die undedenftidge Wirkung, die aud Me Anhänger der entgegengefepten Meinung 
annehmen tnnten, ofme diefe im übrigen aufpageben. Denn Diefe Zurüdforderung iR zuweilen 
auögefäloffen, mo in ber That feine Odligatio befand, z.B. wenn bie Repetitio eine ſiutiche 
Bflidt verlegen würde L. 32 $ 2 D. de cond. indeb. (12, 6). 

00) #. iR 2. 1000 fhuldig, einige Zeit nadhher wird ®. biefelbe ober eine größere Summe 
dein 9. fuldig. 2. Magt feine Qorderumg nicht ein, weil er voraudficht, daß U. Idm die Gom- 
venfatlon tutgegenfepen, unb er daher mit feiner Rlage abgewiefen merben wird, in ber That bedarf 
ex der Klage niit, um befriedigt zu werden, ba er fo wiel zahlen muß, ald er zu empfangen hat, er 
tät fie verjäften. So lange hat X. mit feiner Mage geiwartet, er ſtellt fie, bie nad nit der« 
jührte, jet an. Nach der entgegengefepten Meinung müßte ©. ſgiechthin condemnirt werben, nad 
der rißtigen Tann er ned immer _feine @Gegenfocherung im Bege der Gprgtio in Abrechnung 


PP) Die Cchaltung diefer Wirkung der Odfigatio IR unpmeibeutig In unferen Quellen audge- 
fraoden, indem der hupothefarifäen Mage gegen ben Säufbner eine anfangs ewige, ann nierige 
führige Dauer gegeben if, wäßrend die prrfönlice Rlage In dreißig Jahren verjährt L. 7 pr. $ 1 
an An Min oꝛ ‚fer der Mage find noqh zu eriwähnen dad Con» · 

29) Ben fonfigen Wirkungen einer Obligatio außer Der Mlage find nad) zu ernäßnen . 
Aitsiem und die Wbpremiffie, Die beide eine befchenbe Ofigatio varaudfepen. Aber dafı bie Bars 
Hihtigfeit aud dem Gonfitutum fortbauert, man Die Mage aud der confikuirten Obligatio vers 
führt iR, entfieidet michtd, da fie aud) Durd) einen tiefen Untergang ber Tepten, außer der Ber 
Tieigung De8 @läubigerd, nidt umlegeft L. 18 $ 1. 3 L. 19,9 2 L. 20.D. de po. onnst, 
(13, 5. Die Grage it alfo hier aus Die, ‚ob ein Gonfitntum gelts, wenn der Vertrag nad abge. 
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CCIX. Der Schug der Rechte, meider die ordentliche Aufgabe der Ge⸗ 
richte ift, und der durch die gerichtlichen Angriffs- und Bertheivigungsmittel 
(Klagen und Einreden) herbeigeführt wird, hat nicht den Zweck bie Rechte 
ſelbſt zu veränvern, fondern ſie anzuerkennen, aufrecht zu erhalten, und ihre 
Ausübung herzuftellen. Die Veränderungen, die dabei mit den Rechten vor⸗ 
gehen, haben, foweit fie wirklich durch das Recht beabſichtigt find, im Grunde 
nur einen formellen Charakter, ver weſentliche Gehalt ver Rechte foll nicht 
veränbert werben, umb fofern wirklich eine materielle Veränderung mit ihnen 
durch das Inftitut des ordentlichen Rechtsſchutzes eintritt, fo ift dieß eine un« 
willfährliche, nur nicht völlig auszufchließenve Folge. 

So ift oben bemerkt worden, daß in der Anhängigmadiumg des Rechts⸗ 
fireit und in der Unterwerfung der Rechte unter das richterliche Urtheil eine 
tmmgefaftung derſelben liegt, aber die Abfidht iſt nicht, das Recht des Klägers 
und des Bellagten materiell zu ändern, jevem foll vielmehr das werden, was 
wefentlid in feinem Rechte liegt. Wenn ferner das ipso iure beftehenve Recht 
durch eime entgegenfepenbe exceptio entkräftet wird, fo erleidet es allerdings 
im Weg des Rechtsſchutzes eine weſentliche Modification, aber doch betrifft 
auch diefe im Grunde nur die Form, das Recht, welches durch die entgegen» 
ftehende Exceptio wirkungslos wird, beftand zwar, aber nur formell; wird der 
Gläubiger, deſſen Forderung ipso iure aufgehoben war, durch den Richter ab» 
gewieſen, fo geht mit feinem Recht durch ven Proceß ſelbſt feine Veränderung 
vor, weder materiell noch formell, hebt Dagegen ein Umftand die Forderung 
nur ope exceptionis auf, fo daß fie ipso iure noch befteht, fo ift Diefes Dafein 
doch nur ein formelles, materiell muß der Schulpner,, fo lange er die Exceptio 
bat, eben fo gut als befreit betrachtet werben, als wenn der Umftand ipso iure 
wirkte.*) Wenn ſodann der Rechtsſchutz felbft beſchränkt und dadurch die Rechte 
in ihrer Wirkung gemindert werden, wie durch die Klagverjährung, ſo ift es 
aud hier in der That die Sicherheit und Aufrechthaltung des wirklichen 
Rechts, die dadurch beförbert werben fol, und wenn jemand in folge jenes 
Inſtituts einen Anſpruch, der ihm wirklich gebührt, durch feine Unthätigleit 
verliert, fo ift dieß ein Erfolg, der nicht eigentlich beabſichtigt, fondern nur ein 
nothwendiges Opfer ift, das ven wahren Zweden jener wohlthätigen Einrich ⸗ 
tung gebracht werben muß. Endlich kann eine materielle Rechteänderung die 
Folge des gerichtlichen Verfahrens dadurch fein, daß ein ungerechtes Urtheil 
geſprochen wird, natürlich aber kann dieß nicht dem Ymftitut des rechtlichen 
Schutzes felbft, ſondern nur der, bis auf einen gewiſſen Grad unvermeidlichen, 
Unvollfommenheit feiner Ausführung zur Laſt gelegt werben. 

Es giebt indeffen einen außerorbentlihen Schug, der geradezu Die Abficht 
hat, die beſtehenden Nechtsverhältnifie abzuändern, verlorene Rechte wieder 
herzuftellen, vorhandene aufzuheben. Dieß ift die in integrum restitutio oder 
Wiebdereinfegung in den vorigen Stand. Während das fonftige 
gerichtliche Verfahren dazu beftimmt ift, die Rechte gegen Verlegungen , gegen 
das Unredit, das der Einzelne verübt, zu ſchützen, fo fol dieſe außerordentliche 


Laufener Berjäprung geſchloſſen wird. Befondere Sqhwierigkeiten Hat, nicht das Princtp felbft, aber 
die Anwendung deffefben bei der Abpromiffio: Ginfluß ber Magverjährung gegen den Hauptfeufdner 
auf die Gültigfeit oder Fortdauer der Berbindlicfeit des Bürgen. Die Frage würde ein näheres 
Gingehen in Die Natur Diefeß Reitöverhältnifies fordern, ale hier am Ort wäre. 

a) L. 66 D. de R. I. (50, 17): desinit debitor esse is, qui nanctus eat excoptionem 
iustem nec ab aequitate natarali abhorrentem. L. 112 ood.: nihil interest, tpso iure 
quis actionem non habeat, an per exoeptionem Infirmetur. 
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Hälfe ein Unrecht entfernen, welches eine Folge ver ftrengen Anwendung des 
Rechts ſelbſt ift, ein Unrecht alfo im höheren Sinn, welches uns in der Geftalt 
des Rechts ſelbſt begegnet, einen Zuſtand, der zwar mit ven Vorſchriften des 
beſtehenden Rechts, wie fie eben find und vielleicht auch ohne Nachtheil für das 
Ganze nicht anders fein lönnen, nicht in Conflict fleht, gegen den aber der 
wahre Geredhtigfettaftun fi auflehnt. Dem nicht vBllig auszuſchließenden 
Nachtheil, daß das Recht in feiner Anwendung auf die individuellen Fälle zu- 
weilen in ein wirkliches Recht umſchlaͤgt, foll durch jenes Mittel abgeholjen 
werben. 

Die proceffualifhe Seite diefes Inſtituts ift im dritten Buch ($ 177) 
dargeſtellt worben ; dieß Fonnte nicht gefchehen, ohne dort ſchoͤn die Natur und 
den Begriff defjelben zu entwideln. Hier fol noch näher von den materiellen 
Erforderniffen die Rede fein. . 

Das erfte diefer Erforderniſſe ift ein Nachtheil (Läfton), ven jemand durch 
daß Recht erlitten Hat. Darin liegt 1), daß ihm das ordentliche Recht nicht 
ſelbſt eime Hälfe dagegen gewährt, denn in diefem Fall ift er nicht durch das 
Recht verlegt. ®) jenn baher ein Ummänbiger ohne feinen Tutor ein ihn 
verpflichtendes Rehtögefchäft vorgenommen hat, fo ift die Reftitution undent- 
bar, da das Gefhäft nicht zu Recht befteht; eben fo, wenn jemand in einem 
Vertrag fo übervortheilt ift, daß ihm gegen die Geltendmachung vefjelben die 
exceptio doli zufteht; 2) daß ver Nachtheil nicht ein aufer dem Bereich des 
Rechts, außer Cauſaizuſammenhang mit dem eingegangenen. juriftifhen Ber- 
haltniß, alfo daß er nicht ein rein zufälliger fei, wie 3. B. wenn eine Erbſchaft 
angetreten worden wäre, bei der damals die Action die Paffiva weit überftiegen, 
nachher aber durch nicht vorherzufehende und unvermeiblihe Verluſte das Ber- 
Hältniß fi umgelehrt hat; °) 3) daß der Berlegte fi nicht durch eine 
iadelnswerthe Handiungẽweiſe ven Nachtheil felbft zugezogen hat, denn auch 
hier laun er nicht dem Recht bie Schuld ſeines Verluſtes beimeflen. ©) 

Das zweite Erforderniß ift die Eriftenz einer iusta causa, eines Grundes, 
ver e8 zu einer Forderung ber höheren, über die Gränzen des firengen Rechts 
hinausgehenden Sereihigtet macht, eine Hülfe zu gewähren. Dieſer Reftitu- 
tionegrund muß in dem Berhältniß zur Läflon ftehen, daß er fle hervorgebracht 
hat.) Im dieſer Beziehung zerfallen die Reftitntionen in zwei Claſſen; die 
eine bildet die Reftitution der Minderjährigen, die dndere enthält die Reflitur 
tionen, bie von dieſem Alter unabhängig find, alfo ven Großjährigen zu Theil 
werben Können.) 

Benn ein mindr xxv annis, den das Recht als eine volllommen hand⸗ 
Inngefähige Perfon anerkennt, und dem es auch die eigene Verwaltung feines 
Bermögens nicht ohne feinen Willen entzieht (va er einen Curator wider 
feinen Willen erhält), durch die Unerfahrenheit und ven leichten, momentanen 
Einvrüden geöffneten Sinn— die natürlichen, und darum nicht tabelnswerthen 
Begleiter des jugendlichen Alters —, in rechtlichen Nachtheii geräth, fo will 
der Brätor, ohne hier nach einem andern Grund zu fragen (wenn aud nicht 


d) L. 16 D. de minor. (4, 4): — si communi auzilio et moro {ure munitus alt, non 
debet ei tribul extraordinariam auziltem. + 

d L.11$4. 5. D. ood. 

& L. 16.D. ex qulb. cas. mal. (4, 6). 

0) L. 44 D. eod. L. 11 $4 D. do minor. (4, 4). 

f} Cine Zufemmenftelung der Gründe enthalten L. 1. 2 D. de in integrum rest. (4, 1) 
Paulus sent. I 7: de integri restitutione $ 2. 
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ohne Ausnahme) ihn in integrum reftituiren.®) Auf dieſe Weiſe follte Die 
Colliflon des Rechts, welches den Minderjährigen in die Reihe der felbfithätig 
in den rechtlichen Verkehr eingreifenden Perfonen ftellt, mit der Natur, vie 
ihnen die factifhe Wähigfeit dazu nicht vollfommen gemährt, ausgeglichen 
werben. Zuerft ift dem Alter unter 25 Jahren eine juriſtiſche Bedeutung ge⸗ 
geben worden durch die Ler Plätoria,®) wehhalb die maior aetas von Den 
römifhen Juriſten ſchlechtweg legitima netas genannt wird. Die Zeit Des 
Gefeges wird nicht angegeben, doch muß es fon in der Mitte des ſechſten Iahr- 
hunderts beftanden haben, ') und es ift wahrſcheinlich, daß es nicht viel früher 
gegeben worben ift: ber Charakter des Gefeges entfpricht jener Zeit, und auch 
die Anfpielungen bes Plautus pafjen vorzugsweife auf ein Gefeg, das feit kurzen 
einer gewiſſen Claſſe von Leuten, deren Treiben dadurch geſtört wurde, viel 
zu reden gab. Das Geſetz ſchrieb vor, daß die Uebervortheilung eines Minder- 
jährigen eine öffentliche Anklage gegen den Betrüger zur Folge haben follte, 
mit der Wirkung der Infamia für den Venurtheilten.*) Natirlidy wurde Der 
Minderjährige auch gegen die Wirkungen des Rechtsgeſchäfts in Schutz ge- 
nommen, in dem ex übervortheilt worben war, er konnte der Klage daraus 
den Einwand entgegenftellen, ven Plautus (Rote i) erwähnt, und ver noch in 
einer Stelle des paulus vorkommt.i) Die Prätoren nun nahmen ven Schug, 
den das Gefeg den Minderjährigen gab, auf, aber fle giengen noch viel weiter ; 
während die Lex Plätoria einen Dolns des Gegners vorausfept, erflärten fie 
den Erfolg ſelbſt, die Benachtheiligung des minor durch ein Rechtsgeſchäft, 
für Hinreihend, ihm unter Umftänden in dem außerordentlichen Weg ber in 
integrum restitutio Anſpruch auf Hüffe zu geben. 

Ein zweiter Grund der Reftitution, den bie römiſchen Iuriften unter der 
Rubrif: ex quibus causis maiores XXV annis in integrum restituuntur bes 
handeln, ift vie Ahmefenheit.”) Der Prätor verſpricht die Reftitution dem, 
1) der aus begrünveter Furcht oder in Bffentlichem Dienft (reipublicae causa) 
abwefend, oder im Gefängniß, im Zufanb der Knechtſchaft, in feinblicher 
Gewalt war, und durch dieſes Hinderniß ein echt verloren ober verfäumt hat ; 
2) ver dadurch, daß fein Gegner, ohne einen Defenfor zu haben, abweſend, 
oder im Gefängnif war, oder fid verborgen hielt, oder weil derſelbe nicht wider 
Willen in ius vocirt werben fonnte, etwas verfäumt ober verloren hat (3. B. 
durch Ufucapion von Seiten deſſelben); 3) dem ein Hinderniß in der Perſon 
des Magiftrats einen folhen Verluſt zugezogen hat; 4) der Prätor behält fich 
vor, noqh ans andern Gründen zu reftituiren.®) Die legte allgemeine Clanſei 
bezieht ſich zumächft auf andere Bälle der Abweſenheit, außer den fpeciell auf- 
gesählten, wofür die Regel gegeben wird, Daß jede nicht freiwillige einen Grand 


g) Quod cum minore quam viginti quingue annis natu gestum esse dicetur, uti 
quaeque res erit anlmadvertam L. 1 $ 1 D. de minorib. (4, 4). 
h) L. 20. Th. de donst. (8, 12): — annos plaetoriae legis ogreasus —. 

‘) Blautus (get. 670) meint e8 ohne Zweifel im Pfendolus I 3, 69: lex me perdit quina 
vicenaria, metuunt credere omnes. ud im Mubens V 3, 24 sqq. bejieht er ſig darauf: 
0edo qui cum habsam iudicem, ni dolo malo instipulatus sis nive etiam dum siem guin- 
que et viginti annos natus, 

k) Cio. de nat. deor. III 30, offlc. II 15 Lex Iulia munic. (tab. beracl.) 8. 111 1.) 

1) L.7$1.D. deexcapt. (44, 1). 

m) Das Eid fteht in T. 1 $ 1 D. ex quib. caus. mai. (4, 6). 

) Diefe generalis clausula lautet a. a. ©. fo: itern si qua alla mihi fusta causa esse 
videbitur, in integrum restituam, quod ‚per loges plebiseita senatusconsulta edicta 
decreta principum licebit. [Balrrius Probud: I. C. E. V. justa causa esse videbitur. R.] 
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abgeben kann, und auch eine freiwillige, wenn dem Abweſenden keine Nachläſ⸗ 
figfeit in der Beftellung eines Procurators, wodurch der Berluft Hätte verhütet 
werben Lönuen, zur Saft fällt, vorausgeſetzt, daß dieſe Abweſenheii auf löblichen 
Motiven beruht; ) fie wurde aber aud) auf andere unfreiwillige Hinderniffe, 
wodurch Die Ausübung eines Rechts verſäumt werben ift, angewendet. ?) 

Benn jemand durch Drohung (vis ac metus) zu einer ihm nachtheiligen 
dandlung vermocht worden ift, fo ift die Hanblung nicht nichtig: quia quam- 
vis, si liberum esset, noluissem, tamen coactus volui.) Aber e8 wäre contra 
bonos mores, ein ſolches Geſchaͤft aufrecht zu erhalten. If durch ven Zwang 
vie Abfchließung eines bonae fidei negotium veranlaft, fo liegt eine Hülfe 
ſchon in der rechtlichen Natur des Gefchäfts , der Richter kann den Gezwunge- 
nen nicht conbemmixen.”) Anders wenn der Zwang die Aufhebung einer Oblis 
gation (and einer bonae fidei obligatio) ‚°) oder Die Vornahme eines andern 
GSefhäfts bewirkt hat, *) hier interponirt fid der Prätor.*) Er giebt gegen 
jeden, der das metus causa gestum geltend macht (3. B. die erzwungene Stir 
pulation , den erzwungenen Erbſchaftsantritt), die exceptio metus,”) iſt aber 
tem Gezwungenen ſchon etwas entgangen, fo fieht ihm bie actio quod metus 
causa zu auf Erfah, umd wenn der Bellagte nicht auf das arbitrium iudicis 
reſtituirt, auf das Vierfache; auch fie ift in rem scripta, fie geht nicht bloß 
gegen den Zwingenden, ſondern auch gegen einen britten Inhaber des abge 
wungenen Gegenftandes ;") oder er erhält die durch das erzwungene Geſchäft 
verlorenen Klagen als utiles ober restitutoriae.*) 

Der Umfiand, daß jemand bei der Bornahme eines Geſchäfts betrogen 
worden iſt, ſchutzt ihn gegen bie daraus abgeleiteten Anfprüce des Betrügers 
in einem bonae fidei iudieium. In andern Fällen (mit wenigen Ausnahmen, 
4. B. nad ver 2er Plätoria) gewährte das Jus ciwile feine Hälfe.”) Der 
Prätor aber ſchutzte ven Betrogenen auch in einem strictum iudicium gegen 
ten Betrüger durch Die exceptio doli,*) und wenn ihm etwas fchon entgangen 


0) L 2659.28 pr. $1 D. ex quib. caus. mal. (4, 6). Auqh auf Bahnfnnige, 
infantes und jurififge Perfenen hat ſchon Laheo bie Reftitution wegen Ahweienfeit angewendet, 
io ta$ diefe ald jurifif abwefend gelten L. 22 5 2 aod. 

p) L.18$9D. do ftin. (43, 19). 

q) L. 21 $ 5 D. quod. metus causa (4, 2). 

r) L. 116 pr. D. doR. I. (60, 17). 

#) L. 21 $4 D. quod metus cause (4, 2). 

1) 3. 2. Antritt oder Repubiation einer Erhfgaft L. 21 $5. 6 D. eod., ober eine Gtipular 
fon, eine Eigentjumdüberttagung ac. L. 9 $ 2 qq. ood. 

%) Das Gdict lautet: guod metus (urfprüngli quod vi metusve) causa gestum erit, 
ratum mon habebo L. 1 pr. D. eod. 

ev) L.9$3D.eod. Eieif in sem: si in es re mihil metus causa factum eat (ohne 
ten Zufaß ab aetore), eb iſt genug, daß der Mäger feinen Anfyrud aus der eriwungenen Dand- 
tung ableitet, wenn er auf) an dem Biwang felbR ganz anſchaldig iR L. 4 5 33 D. de deli m. et 
metus except. (44, 4). 

w) L. 988 L. 14 $1—4 D. quod metus (4, 2). Gicero (Verr. III 65. Bol. ad 
Q. frate. I 1, 7) nennt Diefe Rage: quod per vim aut metum abstalisset, die formuls 
Wariana. [Gin Gonful 2. Ostavius Tommi 679, ein anderer Gm. Drtavins 678 vor. @er 
wöfntid Hält man erlern für den Urheber. Das Bierfadhe und die Ausdehnung gegen Dritte ift 
Na loges repetundaram entiehnt, in melden cin caput: quo ca pecania pervenerit {Jon feit 
terlex seryilia legend war. Del. Muborff über bie octavianifthe Formel, Zeitfärift für geh. 
Regtäwig. XII 3. MR.) Ob diefe Retömittel, exceptio und aetio quod metus eausa, nad 
wahte Refitutionen genannt werden fönnen, darüber f. $ 177. [Gälofmann zur Lehre vom 
many 1874 ©. 94 ff.) &@) L.9$4.6L. 21 $6D. quod metus c. (4, 2). 

y) Cie. offle. 1 10 II 15. 

3) L.1$1L.2 $1D. de doli exe. (44, 4). Ulpian (L. 4 5.39 eod.) nmnt einen 
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war, das durch Fein anderes Rechtsmittel wieder erlangt werben Tonnte, durch 
die actio doli ;**) tann indeſſen Durch einfache Aufhebung eines Umflands oder 
— einer verlornen Klage geholfen werden, ſo wird dieſer Weg vor⸗ 
gezogen 
Ein Thun oder Unterlafſen kann Durch ignorantia oder error Nichtwiſſen 
ober Falſchwiſſen eines Umftands, der auf unfere Handlung von Einfluß ift) 
veranlaßt, und dadurch ein rechtlicher Nachtheil für ven Frrenden ober’ Un⸗ 
wifjenden entftanden fein. Ein Irrihum ift auch mit dem Betrug verfnäpft. 
denn dieſer ift die abfichtlihe Hemworbringung oder Benutzung des Irrthums 
eines Anbern zu einem rechtswidrigen Zweck; wir fprechen hier von dem Irr⸗ 
thum, melder von dem Dolus eines andern unabhängig ift. In gewifien Faällen 
befreit der Arthum von dem Nachtheil, der daraus entjtehen könnte, vermöge 
jemeiner Rechtsvorſchrift, wie wenn eine Friſt, auf welche eine Haudlung be- 
Print iſt, nicht laufen fol, wenn die Perfon nicht von ven Thatfahen, die 
fie zu der Handlung berechtigen, unterrichtet iſt, °°) ober wenn das Recht dem 
Irrenden eine Klage giebt, um das Verlorene wieber zu erlangen, z. B. die 
condictio indebiti dem, der etwas gegeben hat, mas er irrig glanbte ſchuldig 
zu fein. Wo nun dieß nicht der Fall ift, da kann die außerorventlihe Hülfe 
der in integrum restitutio eintreten (ob iastum errorem) , vorausgeſetzt näm=- 
lich, daß die Hülfe als eine dringende Forderung der höheren Gerechtigkeit er⸗ 
ſcheint. So wenn jemand durch ein Geſchäft mit einem Pupillen unter Mit- 
wirkung eines angeblichen Tutor, der es wirklich nicht war und das Geſchäft 
daher nicht beftätigen konnte, in Nachtheil gekommen ift , 24) ebenfo in einigen 
andern Fällen ;**) mehr ald bei andern wir dieſer Reſtitutionsgrund am 
bei ſolchen Berfonen, deren Name oder Beruf eine Unwiſſenheit in gewiſſen 
Sphären mit fid bringt, fo bei Srauensperfonen ‚ ff) bei Solvaten ,&) endlich 
bei Berfonen eines Standes und Berufs, der ven Mangel an hiureichender 
Bildung überhaupt (rustieitas) entfCulvigt.th) Als Regel ift ſtets fefupatten, 
daß der Irrthum, duch den ſich jemand hat zu einer Handlung ober Unter 
laffung verleiten laſſen, die Rechtöbeftännigfeit des daraus heroorgegangenen 
Zuftandes nicht beeinträchtigt, und daß auch durch Reftitution nur in den 
dringenpften Fällen, wo ihre Verfagung eine Ungerechtigkeit wäre, geholfen 


Prätor Gaffius, der Diefe Gpceptio proponirt habe nad; ofne Die exooptio metus, die erſt fpäter Hingu- 

getommen fei. [Daraus folgt aber niht, daß Gaffius der Grfinder war. Gäon D. Mucus 

proponizte ais Statthalter von Aflen eine ähnliche exooptio gegen Alagen aus verbäätigen syn- 

Farm Cie. ad an. VI. Ja fon Plautus Tennt eine Sponfion wegen Dolus dd Klägers 
170 Roteg. N. 

ad) Diefet Indicium de dolo malo Hat zuerft Aquifius 688 proponitt, ſ. Bd.1897 ©. 248 f. 
Das Edict lautet fo: quas dolo malo faota esse dicenter, si de his rebus alla actio non 
erit, et fusta causa esse videbitur, fudielum’dabo L. 1 $ 1 D. de dolo malo (4, 3). 
{alerius Probus: D. M. F. V. C. C. = dolo malo fraudisve causa commisse. M.] 

bb) L. 75 1.D. dein int. rest. (4, 1) L. 33 D. de re ind. (42, 1). 

6) 3. ®. L. 2 pr. D. quis ordo (38, 15). 

dd) Das Cdict Iautet fo: Quod eo tutore auctore, qui tator non fuerit, (gestum esse 
dicetur) si id actor ignoravit, dabo in integrum restitutionem L. 1 $ 1. 6. D. quod falso 
tutore (27, 6). 

3 00) 3.8. L.1 $17 D. de separat. (42, 6) L. 2 D. de confess. (42, 2) Gai. IV 
53 u.a. 

IP) Srüger in ausgedehnterem Maße L. 3 C. Th. de integri rest. (2, 16), fpäter befgränft 
1. 13 0. de iuris et facti ignor. (1, 17). 

99) Abgeſehen baven, daß fie ald rei publices causa absentes die Reflitution wegen Ab 
wefenheit Haben Können, 

hh) L. 1 85 D. de edendo (2, 13). 
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werben kaun. ) Weberbieß fegt die Reſtitution, auch wo fle eintreten kann, 
ſtets voraus, daß der Irrihum entſchuldbar (tolerabilis) ift. Nicht entſchuldigt 
wird der error iaris, die Nichtfenntniß eines Rechtsſatzes welcher Rechtstun- 
digen unzweifelhaft iR, und für jeden Andern durch die Möglichkeit der Beleh⸗ 
rang e8 werben kann. Nur wir unter Umftänden den Frauen, Soldaten und 
Ungebilveten ein Rechteirethum nachgefehen. be] Entſchuldbar kann fein der 
error facti, die Nichtienntniß einer Thatfache, ") aber auch biefer iſt es nicht, 
wenn er eine tadelnswerthe Nachläffigkeit over ungemöhnliche Unwiffenheit zur 
Quelle hat. ==) &o wird daher ein error iuris zuweilen zu entſchuldigen, ein 
error facti zuweilen unentſchuldbar fein. ®”) 

Das Inſtitut der in integrum restitutio ift ein unentbehrliches, auch bei 
ter vollfommenften Ausbildung des Rechts nach der Seite der individuellen 
Bedürfnifſe Hin wird nod) flets ein Raum für jene außerorbentlihe Hilfe übrig 
bleiben. Zugleich aber läßt fi nicht verhehlen,, daß ein allzuhäufiges und 
freies Eingreifen in die beftehenden gehuigen Zuftände auf dieſem Wege vie 
Sicherheit des Rechts erſchütiern und die Wohlthat der rechtlichen Ordnung 
ſchmãlern ober vernichten würde. Diefer Gefahr foll eine möglichft beftimmte 
Theorie des Inſtituts felbft vorbeugen, aber auch gewiſſe befonbere Beſchran⸗ 
fungen find in dieſem Sinn feftgefegt worben. 

So find eine Reihe von Fällen ausgenommen, in welchen teine Reftitu- 
tion, aud wenn die fonftigen Erforbemifje vorhanden wären, ftattfinden foll. 
Die wichtigſte diefer Ausnahmen bildet die dreißig- und mehrjährige Ber 
jährung. Bei der kürzeren ift vie Reftitution gegen ihren Ablauf, eine geeig« 
nete iusta causa vorausgefegt, zuläfflg.”) FH der Einführung jener Ber 
jährung entnahmen fie die Geſetzgeber da dur eine fo lange Zeit für jenes 
Interefie des Klägers geforgt war, wie billig der Reftitution, fie wollen, daß 
der Beflagte num auch völlig und unter alten Umftönden gegen die Klage ſicher 
fein fol. ??) 

Eine zweite Beſchränkung fiegt Darin, daß die Keftitution innerhalb einer 
gewiffen kurzen Zeit gefucht werden muß, dur deren Ablauf der Anſpruch 
darauf und die Möglihfeit, die Veränderung des Rechtszuſtandes dadurch zu 
bewirken, verloren geht. Diefe Zeit ift nad) dem vorjuftinianifchen Recht ein 
annus utilis, fie beginnt bei Minderjährigen mit dem Zeitpunkt der Bolljährig- 


) So iſt namentlich bei der Magverjährung die Kenntniß des Alägers von der Zuſtändigkelt 
der lage unerheblich, die Berjährung beginnt nidt erft von der Beit feiner Renntniß, und Dieß gilt 
nit fehe wenigen Aufnahmen aud) von dem utile tempns. Aber aud) eine Reftitution der verr 
jährten Mage auf den bloßen Irrtum pin HR nicht geftattet. 

kk) L. 2. 9 pr. $ 1.D. do furis et facti ign. (22, 6). 

M) 1.1.9 pr. D. eod. Berg. 8. eine Perfon für den Tutor ded Bupillen Hält (Rote dd), 
uugeadptet ex fehe wohl weiß, daß fie dazu weder durch Gefep, nod) Xefament, not) durch die Obrigr 
fait berufen {f, indem er meint, Die Tutel fönne nod) auf andere Axt entftehen, befindet fi in einem 
error juris und erhält feine Reftitution. @laubte er dagegen fälfcplid, der angebliche Tutor fei 
wirttidh a [gen sine arfehmäßtge cf ef, fo 1 Wi cn fr Irrtum. 

mm) L.3$1 9 $2D. ood. L. 4 D. quod vi (43, 24): — ne melioris con- 
came int ai dam periti. 

mn) Die Rcre vom Yripum in Ihrem ganyen Umfang hat auf ige wahre Gefelt zurůttz · 
fügrt Savigny Spftem III Zeit. V 

00) Die Refitutlon wegen —E faut weg, feit Juftinian verordnet hat, daß den 
minores die Berjäprung unter beeißig Jahren Ipso jurs dicht Laufen fol L. 5 C. in quib. caus. 
1.4, r. nocessarla non ost (2, 41). 

pp) L. 3. 4 C. depr. xxx ann. (7, 39) vgl. den Sqluß der L. 5 0. cit. 
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teit, 29) bei Abweſenden mit der Rädkehr ,"”) in den äbrigen Fällen mu nach 
Analogie der Mlagverjährung ver Moment, wo die Reflitution veranlaßt ift, 
alfo die Bäfion felbft, ohne Radjit auf bie Lenntniß des Berechtigten, als 
Anfang angenommen werben. Couſtantin yerorbnete, daß Minderjährige Die 
Reflitation in Rom bis zum vollendeten breißigften Jahr ihres Alters, im 
übrigen Italien bis zum Schluß des neunundgwangigften, in den Provinzen 
his zum zurldgelegten achtundzwangigſten haben follten.®*) Diefes Geſetz hob 
Yuflinien auf, und fegte für alle Reflitutionen om die Stelle des annus utilis 
ein quadriennium oontinuum, daß übrigend (bei Der Heftitution wegen Mino⸗ 
rennität und Abweſenheit, bei den andern verſtand ſicht von felbft) von dem⸗ 
felben Beitpuntt, wie ber annus utilis, beginnen fol. *) 


9 D. de minor. (4, 4). 
$1D. ex quib. c. mal. (4, 6) L. 5 O. eod. (2, 54). 
©. Th. de integri rest. (2, 16). 

C. de tempor. in int. rest. (2, 53). 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Recht der Perfönlichkeit. 


Voransfegungen. 


CCX. Die Perſonlichteit des Menſchen if ein Recht, das ihm zuſteht 
(6207). Die Berlegung diefes Rechts kann ein abfolutes Unrecht, ein Delict, 
fein, aber and) ein relativeß, unter dem Schein des Rechts beftehendes (vgl. Bd. I 
S.41f.). Das Letztere fegt voraus, daß einem Menfchen mit dem Schein 
des Rechis die Perſönlichkeit beftritten werben Tann, vie Berfönlichkeit über⸗ 
haupt oder ein gewiſſer Grad derjelben, daß alfo ihr Gegenſatz im Recht aner⸗ 
kunt fei, mit andern Worten, daß die Perfönlickeit oder ein gewiſſer Grab 
derfelben nicht notwendig allen Menſchen zufomme. Beides ift nach römifchen 
Reht der Ball. Bon ven Rechtsmitiein, mit denen die Perjönlihkeit ange ⸗ 
fohten, unb durch die fie anf der andern Geite geltend gemacht werben kann, 
nid am Ende dieſes Kapitel® gehandelt werden. 

Das Recht der Perfönlichkeit fegt im allgemeinen zweierlei woraus: die 
Erlen, 1) eines Subjects, dem vie Perſonlichteit beigelegt ift, 2) einer Rechts ⸗ 
vorfäift, Die fie ihm gewährt. . 

„, Das Subject ift der Menſch, die Eriftenz des menſchlichen Iubivivuums 
daher ein wefentliches Erforderniß für bie Entflefung des Rechts ver Per- 
ßrlichleit. Eine Berfon entfteht erft mit der Geburt, vor verfelben hat ber 
Beni noch kein felhftftänbiges Dafein, er ift ein Theil der Mutter ,*) daß 
Rd muß nach der Trennung von der Mutter gelebt Haben ,®) und menfhliche 
Gefalt tragen.) Auch die momentane Eriſtenz einer Perfon kann in den 
Fehtsverhältuifien eine bebeutende Aenderung bewirken, 5. B. ein nachge- 
komes Rind, welches in dem Teſtament des Vaters präterirt ift, vernichtet es 
in dem Moment, wo es als Perfon zum Dafein kommt, wenn es auch gleich im 
nähften Augenblid ftirbt. Die Proculianer, die Überhaupt dieſe Vernichtung 





@)L.1 51 D. de inspie. vontre (25, 4): — partus antequam odatur, mulleris 
— am Be 
) L. 129 D. de V. 8. (50, 16). 
¶ Monstra aber prodigia find Seine Perfonen, aber nicht jede Abweichnng von der regel» 
äfigen Bildung (ostentum L. 38 D. de V. 8.) hat diefe Wirfung, fondern nur, wenn fie fo 
Wienend iR, daß das Prädicat eined menfälien Wefens für den Partus wegfält L. 3 C. de 
Petumis (6, 29) L. 14 D. de statu hom. (1, 5). 
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des Teſtaments, wo fie für den Präterirten ſelbſt tein/Intereffe hat, einzu⸗ 
ſchränken fuchten ‚?) erſchwerten ven Beweis einer lebendigen Geburt durch Das 
Erforderniß des Schreien , ‘jeden andern Beweis des Lebens eines bald nad 
der Geburt tobten Kindes Hielten fie für unzuverläffig.*) Unzweifelhaft dagegen 
ift es, daß eine Fehlgeburt, abortus, feine Perfon zum Dafein bringt ‚*) ein 
Abortus ift e8 aber auch, wenn das unreife Kind bei der Geburt und einige 
Zeit nachher gelebt hat, ohne doch den Grad ver Ausbildung zu haben, Der zu 
einem felbftftänbigen Leben außer der Mutter wefentlih gehört. Uebrigens, 
wenn gleich zur Entftehung einer Berfon die Geburt in der jet feftgeftellten Art 
erforderlich ift, wird doch ſchon bei dem nod) in Mutterleib Befindlichen vie Mög- 
lichkeit der künftigen Perſönlichkeit anerfannt, und, wenn er geboren wird, Die 
Geburt, wo es feinen perfänlichen Zuftänden vortheilhaft ift, anf den ihm 
günftigften Moment der Schwangerſchaft zurücbezogen.®) 

Was nun die Rechtsvorſchrift anlangt, welche in dem Subject, das auf die 
angegebene Art zum Dafein fommt, die Perfönlichteit anerkennt, fo hat den 
Römern ein Zuftand vorgeſchwebt, wo diefer Rechtsſatz ganz allgemein Iautete, 
allen Menſchen Rechtsfähigleit und allen auf gleiche Weife zuerfannt wurde. 
Es war nad) ihrer Anftcht die Zeit der ausſchließlichen Herrſchaft des ius na- 
turale in dem befonderen Sinn des Worte (Bh.I$ 9 Notea). Aber ſchon Das ius 
gentium hat dieß geändert, e8 ftatuirt Menfchen ohne Rechtsfähigkeit, Sclaven, 

‚und damit drei Elafien von Menſchen: Freie (von Geburt), Sclaven, Freige- 
laffene.t) Diefe Unterſchiede Hat das ius civile noch vermehrt, e8 Hat den Bor- 
zug der cives, und damit bie Claſſification in cives, latini, peregrini Beroorger 
bracht, endlich die Unterſchiede der Perfönlichkeit, welche dur die Gewalt: 
potestas, manus, mancipium, worin ein Menſch ftehen laun, begrändet werben, 
und damit die Elaffification in homines sui iuris und homines alieno iuri 
subieoti. 

Die Stellung der Menſchen im Recht, welche die Perſönlichkeit bedingt, 
ift Daher eine verfchievene. Die Römer nennen diefe Stellung status hominum, 
ius personarum, condicio hominis, die Berfon ſelbſt, bei der diefe Stellung 
zur Sprache kommt, heißt caput. Drei Momente find e8, die den Status bes 
flimmen: libertas, civitas, familie. Die erfte Bebingung einer activen Stel- 
kung im Recht ift die Freiheit; wem dieſe fehlt, dem fann überhaupt kein 
statas zugeſchrieben werben, daher ein Sclave, der frei wird, hodie ineipit 
statum habere. !) Die zweite if die Civität, fle ſetzt die erfte voraus, nur der 
Freie lann Civis fein; aber nicht jeber freie ift e8, man kann den durch die 
Freiheit bevingten Status ohne den durch die Eivität bebingten haben. Die 
dritte Bedingung ift die Familia, fie fegt die erfte und zweite Bebingung vor⸗ 
aus, nur der Civis hat eine Familia; wie aber aus ber Freiheit nicht noth⸗ 
wendig die Eivität folgt, fo fhließt auch die Familie zwar die Eivität ein, aber 
die Eivität nicht nothwendig die Familie, jene kann fortdanern, während biefe 
verloren geht.*) 


a) Get. II 123. 


i) L. 4 D. de capite min. (4, 5). 
R) L.11D. ed. . 
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Diefe Begriffe follen in ven folgenden Abſchnitten näher erörtert werben, 
einſtweilen exgiebt fich daß die Entfiehung des Rechta der Perfönlichleit, wo⸗ 
vom wir ausgegangen find, zwei Fragen in ſich fhließt: 1) meiden find Die alle 
gemeinen Borontfegungen befielben? 2) mie erlangt der Menſch einen gewiſſen 
Sıtus? Auf vie erfte ift die Antwort vorhin gegeben worden , bie weite wird 
bei Dem. einzelnen Status zu beantworten fein. wirb bie Lehre von dem 
Verkuft des Status dargeftellt werben. 


A Libertas. 
a. Die Schaven. 


CCXI. Nach älteftem wie nad) neweftem römifhen Recht giebt es Men- 
Then , die nicht. in Die Ordnung der Freien gehören. Dieß find die Sclaven, 
servi. Darm eben bildet bie freiheit einen befonberen Status. 

Sclave ift ein Menſch entweder von Geburt, oder er ift es durch den Ver⸗ 
luft der Freiheit geworben.*) Bon diefem legten Fall wird unten bei der ca- 
pitis deminutio & 220) gehandelt werben, nur eine Art des Freiheitsverluſtes 
ft, als Die urſprüngliche Entftehung ver Sclaverei, fon hier zu erwähnen : 
die Gefangenfhaft. Es ift ein Sag des Jus Gentium, daß die, welche in bie 
Gewalt eines fremden Volkes konunen, Sclaven werden; der gewöhnliche Hall 
it der der Kriegägefangenfchaft, aber es iſt nicht der einzige; die beiden Völker 
brauchen nicht im Krieg mit einander zu fein, wenn nur fein Band freundlichen 
Verlehrs zwiſchen ihnen befteht,®) während auf ber anbern Seite der bloße 
Kriegsfland jene Wirkung nicht hat: die in Bilrgerfriegen Öefangenen werden 
nicht Selaven.*‘) Chen jo wenig die von Räubern Gefangenen. ‘) 

Durch Geburt ift Sclave das Kind einer Sclavin, gleichviel weldes 
Standes der Vater ift.*) Es ift nämlich das natürliche Princip, die regula 
iuris gentium, daß das Kind dem Stand der Mutter folge, über die ja auch 
allein matürliepe Gewißheit überall möglich ift ($ 195). Diefer Grunbfag ift 
durch das Jus civile in gewiſſen Fällen aufer Anwendung gefegt worden. 
Eine allgemeine Vorſchrift des Jus civile ift, daß, wo Connubium zwifchen 
Bater und Mutter befteht, das Kind dem Vater folgt ;*) dieſe Ausnahme kann 
hier nicht eintreten, weil Sclaven nie Connubium haben. Dagegen giebt es 
äinige befondere Beftinmungen, welche bewirken, daß der von einer Selavin 
Geborne frei, der von einer Freien Geborne Sclave iſt. So nah einem 
S. €. Claudianum, welches drei Hieher gehörige Vorſchriften enthielt: 8) 
1, wenn ein Freier mit einer Selavin, die er für frei Hält, Kinder erzeugt, fo 
felen nur die weiblichen der Mutter folgen, die männlichen frei fein; dieß hat 
ſchon Befpafian wieder aufgehoben, und bie Regel des Jus Gentium wieber- 
bergeftellt. am eine Freie mit einem fremden Sclaven unter Zuftim- 
mung feines Herrn ein Contubernium ſchließt, fo fol durch Vertrag feftgefegt 
werben fönnen, daß ihre Kinder Sclaven werben, während fie ſelbſt frei bleibt ;®) 


@) $ 41. de iure person. (1, 3). 

b) L.5$2D. de eaptiv. (49, 15). 

c) L. 21 $1D. eod. x 

4) L.19$2L.24D. eod. 

6) Gai. 182. 

f} @si. 180 Ulpian. V 9 L. 24 D. de statu hom. (1, 5). 

g) Gai. 184—86 

A) Rur in den Gtend einer Breigelaffenen tommt fie durch ein ſolches Gontubernium Tao. 
annal. XII 53 Paul. sent. IV 10, 2. 


Budta, Inftitutionen. II. 8. Aufl 6 
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dieſe Abweichung von den Regeln des Rechts Hat Habrian befeitigt. 3) Die 
Hauptbeſtimmung des S. C. Tlaudianum, an die ſich jene anknüpften, war, 
daß eine Freie, die ſich wifjentlih mit einem fremden Sclaven ohne ven Willen 
des Herrn einließ, und in diefem Umgang ungeachtet dreimaliger Denuntiatio 
von Seiten des Herrn (ober feines Bormunds, oder Bevollmäditigten, und 
wenn der Sclave einem Mumicipium gehört, fogar ohne eine foldhe Antünpi- 

jung) beharrt, dem Herrn durch Die Obrigkeit als Sclavin zugefprochen werben 
[00 5‘) ihre von dem fremden Sclaven erzeugten Kinder werden Sclaven, audy 
wenn fie vor der Adjudication der Mutter geboren wären, für biefe Wirkung 
alfo ift es hinreichend, daß die Mutter die Eigenfchaft des Vaters gekannt, 
und ohne Zuftimmung feines Herrn fi mit ihm eingelafjen hat. Erſt Juſti⸗ 
nian hat auch diefen Theil des Senatusconfults aufgehoben. *) 

Nun kann währen der Dauer der Schwangerſchaft die Mutter frei und 
unfrei gewefen fein. Hier wird als Regel aufgeftellt: bei Kindern, die in 
rechter Ehe erzeugt find und daher dem Stand des Vaters folgen, entſcheidet 
die Zeit der Empfängniß, bei andern die Zeit ver Geburt.) Wird daher eine 
ſchwangere Sclavin frei, fo ift das Kind nicht Sclave.””) Umgelehrt, wenn 
die Mutter während der Schwangerſchaft Sclavin wird und als ſolche gebiert, 
iſt nach jener Regel zu unterſcheiden, ob das Find in rechter Ehe empfangen 
worden ift oder nicht ; im erften Fall ift es frei, folgt e8 dagegen der Mutter, 
fo ift es Sclave.”) Hier indeſſen ift eine andere Anficht aufgelommen, vie 
gegen das Ende der dritten Periode ald die unzweifelhaft recipirte dargeftellt 
wird: non debet calamitas matris nocere ei, qui in ventre est, der von der 
Freien Empfangene, von der Sclavin Geborne foll frei fein, ja wenn die 
Mutter zur Zeit der Eonception und der Geburt Sclavin war, foll ſelbſt eine 
momentane Freiheit derfelben während der Schwangerfchaft das Kind der Scla- 
verei entreißen.°) 


CCXU. Es giebtieinen doppelten Weg, uns die Dispofltion über die 
Kräfte anderer Menfchen, deren wir bebikrfen, zu verfchaffen. Der eine ift ver 
des freien Verkehrs, welcher die Freiheit der uns dienenden Berfon nicht an⸗ 
taftet, die Eingehung von Obligationen, wodurch wir den Gebrauch der Kräfte 
und Geſchicllichkeiten eines Andern oder ihr Refultat gegen andere Leiftungen 
von unferer Seite eintaufchen: Miethe von Dienften, Kauf von Fabricaten 
u. f. f. Der andere ift die Unterwerfung folder Perſonen, welche uns die 
Macht gewährt, über ihre Kräfte zu unferem Bortheil zu diſponiren, zugleich 
aber die Perſonlichkeit des Unterworfenen beeinträchtigt. Diefe Unterwerfung 
laßt fi mit Beſchränkung auf gewiſſe Zwece. z.B. auf die Bebauung des 
Landes denken, wie bei leibeigenen Bauern, was die Folge hat, daß jene Unter- 
werfung, eben weil fie eine beſtimmte und beſchränkte Richtung Hat, die Frei⸗ 
heit des Unterworfenen nicht völlig aufhebt. Aber die Unterwerfung kann auch 
eine unbefchräntte fein, indem der Unterworfene mit feinem ganzen äußeren 


4) Die voltändigfe Darfellung diefed Reitöfapes findet fig bei Paul. sent. II 21 a. (In 
53 iR die Züe fo auszufüllen: muller otsi eud utela est, tamen el etc. Bl. $ 2). 

k) $ 1 I. de sucess. subl. (3, 12). 

1) Gai. 188. 89. 94 Ulplan. V 10. 

m) Paul. sent. II 24, 1. 

n) Gai. 1 91. 

0) Paul. sent. II 24, 2.3 L.5 $2. 3. 18. D. de statu hom. (1, 5) vgl. $ 210 
Note 8. 
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Dafein nur als Mittel für die Zwede des Gewalthabers behandelt, und damit 
feine Perſonlichteit gänzlich abforbirt wird. Dieß iſt das Imftitut der Sela⸗ 
verei, welches auf die Oeftaltung des häuslichen, ja auch des Öffentlichen Lebens 
im ıbmifchen Boff einen unermeßlichen Einfluß hatte. Daß Freie und Bürger 
ihre Kräfte auf dem Vertragsfuß ihren Mitbärgern dienftbar machten, dazu 
war in der Regel nur gegenüber den ärmeren Ciaſſen eine Beranfaffung vor« 
handen, deren Bedurfniſſe in dieſer Hinſicht auf der andern Seite durch ihre 
Annuth befcräntt waren, der Wohlhabende fand feine Diener, die Haubwerter, 
deren er bedurfte, die Erzieher feiner Kinder u. ſ. f. in der Reihe feiner Sela⸗ 
ven. Man preift den vepublicanifhen Sinn, das politiſche Freiheitsgefühl der 
Alten, aber dieſe Borzige beftanden großentheils auf Koften unterbrüdter Mit- 
menſchen, vie dem Bürger die beengenven Sorgen des Hausweſens und vie 
niederbeugenden Beichäftigungen abnahmen, melde das Abhaͤngigkeitsgefüthl 
begänftigen. Die Freiheit der Alten mar eine folhe, die eine Unfreiheit An- 
derer als Unterlage und Folie forderte, viel höher fteht die der neueren Zeit 
als Ziel gieue. welche eine allgemeine fein foll, eben darum aber auch einen 
anderen Gehalt und eine andere Form haben muß, als die der Alten. 

Der Slave ift völlig vechtsunfähig, nicht bloß nad) ius- eivile, fondern 
auch nad) ins gentiam, denn die Sclaverei gehört nicht bloß jenem Recht an, 
fie ift felbft iuris gentium. Er zählt nicht unter ven Berfonen, *) die Scla« 
verei nimmt den Menſchen aus der Reihe der berechtigten Wefen hinweg, ®) 
fie macht ihn zu einer Sache, gleich dem Thier, und zum Gegenftand des Eigen» 
thums und der willführlihen Difpofition von Seiten des Herm. 

Die Imperatoren fanden fi veranlaft, die Härte-und Grauſamleit, mit 
der die Herren, wo ber Eigennng fte nicht davon zurädhielt, nicht Fon ihre 
Sclaven behandelten, im Interefie ver öffentlichen Sicherheit, zum Theil auch 
der guten Sitte, zu beſchränken. Schon an einem andern Ort‘) iſt die Ler 
Betronia erwähnt worden, welche vie Beftimmnng der Sclaven zum Kampf 
mit ven Thieren der Willkühr der Herren entzog. Auf ver andern Seite wurde 
{mter Auguft ober Tiberius) der alte Gebrauch, die Sclaven eines Ermor- 
teten auf die Tortur zu bringen, um den Mörder zu entveden, durch das S. C. 
sianianum al8 eine allgemeine gejegliche Mafregel, zugleich mit der Beftrafung 
derer, die dem Herm nicht zu Hülfe gelumuen, verorpnet, zur Abſchredung 
verbrecheriſcher Geſtnnung, und als Antrieb zur Sorgfalt für die Sicherheit 
bes Heren. ©) Claudius ſprach den Sclaven bie Freiheit zu, die Der Herr wegen 
Krankheit ausfegte, umd beftrafte die Todtung eines foldhen ihm zur Laſt ger 
wordenen Sclaven durch den Herm wie die eines Freien.“) Auch Hadrian 
nahm fi der Sclaven an, er wollte unter andern nicht, daß Die Herren von 
ihrem Recht über Leben und Top Gebraud machten, die Gerichte follten über 
die hinveichende Begründung der Todesftrafe erkennen.) Mehr noch fuchte 
Bing eine Berbefferung des Zuſtandes der Sclaven, foweit dieß ohne totale 
Reform des Inflituts möglich war, durchzuführen. Er ſprach als allgemeinen 
Snmbfag aus, daß die Sclaven gegen grunblofe Gewaltthat, gegen Grauſam⸗ 


s) Nullum caput habet $ 4 I. de cap. min. (1, 16) vgl. $ 210 Note 1. 

b) Servitutem mortalitati fore comparamus L. 209 D. de B. I.'(50, 17) L. 50 5 2 
D. de condic. (35. 1). 

©) Bl. ®. 15 107 6. 300. 

d) Dig. XXIX 5: de 8. C. silanlano et elandiano. 

e) Sueton. Cland. 26. 

f} Spartian. Badr. 18 L. 2 D. de his qui sul (1, 6). 

6. 
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Teit, Unleuſchheit der Herren von den Behörden in Schup zu nehmen feien, 
im Erunde fordere Dieß das Jutereſſe ver Herven ſelbſt. c) Wer feinen Selaven 
ohne Grund und abſichtlich töbtet, foll der lex cornelia de sicariis verfallen, 
wie wenn her Sclane ein fremder gewefen wäre, und wegen ſonſtiger Wißhand ⸗ 
kung fell der Herr zum Berlauf gezwungen werben.) Ganftentin ſchien et 
nicht nothwendig, die Richter zur Bürferge für die Sclaven zu exumutern, um- 
gelehrt vielmehr verorbnete er, man folle dem Herm Nachficht beweifen, dem 
bei der Züchtigung des Sclaven der Unſtern winerfahren ſei ihn wungnbringen.') 

Jene gefeglihen Milderungen des Sclavenftandes dürfen nicht unter den 
Gefichtapunit einer den Sclanen ertkeilten Rechtofähigkeit gebracht werben. 
Sie. find nen Einſchränkungen fonfiger Eigentfumsbefugnifie aus fittlichen und 
dlonomiſchen Küdfichten zu vergleichen. *) ber das Priucip der gänzlichen 
Rechtloſigleit der Sclaven if dennoch nicht ohne Modification geblieben, die 
natürliche Anſchauung, welcher die ausſchließliche Gleichſtellung von Menſchen 
mit Sachen widerſtreitet, iſt mächtiger geweſen, als das Juterefie, das die 
— zur einfachen Beruichtung der Perfönlichleit in Weſen gleicher Art hin ⸗ 

Irte. “ 

In folgenden Beſtimmungen ift eine Auerleunung der Selaven als ver- 
runfnge Weſen und eine Erhebung über die übrigen Sachen erkennbar: 

1) Richt bloß Cigenthum hat man an Sclaven, fie ſtehen auch in ver 
potestas des Eigenthümer®, in einer Gewalt, die ihnen wicht eigenthämlich, 
die aud) an Freien (al® patria potestas) möglich ift. Daß ein Freier in po- 
testate ift, befchränft feine Redhtöfähigfeit ($ 219), nisht fo beim Sciaven, bei 
dem von einer Veihränkung nicht die Rede fein kann; dieſem viehmehr giebt 
die Gewalt des Herrn eine rechtliche Stellung, die er außerdem entbehrt. Der 
Sclave wird dadurch gleichfam zu einem Theil oder Glied feines Herem, er lann 
als fein Repräfentant in den rechtlichen Verkehr eintxeten, er Tann zum Erben 
in einem Teftament ernannt werden, indem burd ihn die Erbſchafi am feinen 
Heron gelangt.) Cigentkum und Poteſtas übrigens ift nicht wefentlich zur 
Sclaverei, die Eigenſchafi ald Sclave ift unabhängig davon, auch ein herren- 
loſer Sclave il darum nicht frei. 

2) Aber auch außerdem ift den Sclaven in gewiſſen Punkten ein veht- 
liches Dafein zuerkannt, und fo die Conſequenz des Princips verlaſſen worben. 
Gewiſſe Berhältniffe, in die fie als Sclaven getreten find, Haben nach erlangter 
Freiheit eine rechtliche Wirkung. Diefe Wirkung ift ımabhängig von der Bor 
teſtas, fie ift Daher nicht ausgeſchloffen, wenn der Sclave zur Zeit ihter Ber 
grünbung herrenlos war. 

a) Die rehtlihen Folgen der Ehrerbietung, die das Kind den Eltern 
ſchuldig if, gelten and) für den Freigelaſſenen gegenüber feinen Ergengern, *) 
die serviles cognationes begräuben ein Gpehinderniß,. der Vater kann feine 


9) Coll. leg. mos. II 2 und L. 2 D. de kia qui sul (1, 6). 

h) Ga1. 153. 

#) L. 1 (vom Jar 319) 2 (v. 9. 326) C. Th. de emendatione serv. (9, 12). Jens 
&rfep im jufin. Coder L. un. C. eod. (9, 14). Die Berorbnung Gonftantin’s, melde die 
Zrennung der Berivandten frei der Theilung verbietet L. un O. Th, de communi div. (2, 25) 
L. 11C. I. eomm. utr. ind. (3, 38), bepieht Ad nur auf Die mit einem Grundftüd verbundenen, 
zum Golonat beftimmten Sclaven. 

k) So erklärt aud Gaius a. a. D. Me Sage: — male emim mostro jure utl mom debe- 
mus, qua ratione et prodigis interdieitur bonarum snarum adminiatratio. 

©. Recenfion von Savigny's Softem in Riäter'® und Schneiders Japıbb. 1840 ©. 685. 
m) L.4$3.D. de in fus voc. (2, 4). 
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Toter , der Sohn feine Mutter nicht heirathen, auch wenn dieſes Berwandt ⸗ 
ſchafteverhaãltniß in der Sclaveret feinen Urfprung genommen hat.”) Die ro⸗ 
mifgen Iuriften führen dieß auf ven Grundſatz zurück daß die rechtliche Ruls 
lirkt ver Sclaven fidh nicht auf das ins naturale (®p. I 5 9 Note a) erfireift, 
naddem alle Menſchen gleich feien, daß fie fich anf das ius oivile (fm dieſem 
Sam, wo der Ausbrud auch das ius gentium begreift) befchränfe.*) Hieher 
gehört and, daß, obwohl einem Selaven der Conſequenz des Princips nach fein 
Umecht gefächen faım, ?) eine Verlegung deſſelben alfo eigentlich nur infofern, 
als fie in feiner Berfon dem Herrn wiberfähtt, in Betracht kommt, dennoch au 
ein Uurecht gegen den Sclaven, wenigftene bei einer lörperlichen Mißhanvlung, 
vie es ja für das natürliche Gefühl ift (hanc enim et servum sehtire palam est), 
angenommen wird, 2) ein Unrecht, daB der Herr als ein dem Selaven wider 
fahrenes (servi nomine) mit der iniurlaram actio afndet,*) wegen deſſen aber 
ohne Zweifel andy ver Selave felbft, nachdem er frei geworden ift, Hagen Yanın. 

b) Daß Sclaven Eontratte fließen und dadurch fi obligiven khunen, 
fo daß dieſe Obligatio nad threr Freilaſſung eine wenn auch nur beſchränkte 
Wirkung hat, if eine Folge der potestas, in der fie ftehen, und durch die fle 
bis anf einen geifen Grad an der Perſonlichkeit ihres Herrn Theil nehmen, 
unabhängig aber davon ift ihre vollkommene Verpflichtung duch unerlaubte 
Handlungen, die fie während der Scläverei begehen, und wegen beren fie nad 
erlangter freiheit belangt werben koönnen, nur nicht von dem eBemaligen Seren, 
wenn fie gegen biefen während der Selaverei ſich verfehlt hätten. ®) 

ce) Ein ganz finguläres und einzeln ftehendes Vorrecht der Sclaven, die 
im Eigenthum des Staats fid) befinden, ift, daß dieſe Aber die Hälfte ihres 
Erwerbs durch Teſtament gültig verfügen Finnen), 

3) Die Möglihfeit des Uebergangs aus dem Stand ver Unfreigeit in den 
der Freiheit hat Zuflinde hervorgebracht, in Denen der Selave, obwohl er dieſes 
noch iſt, durch feine Annäherung an bie Freiheit ein gewifles rechtliches Dafein 
gewinnt. Es find folgende zwei: 

a) Der Zuſtand der statuliberi.") Dieß find Deflgnirtfreie, Selaven, 
denen die Freiheit gegeben ift, aber fo, baß ihre Wirkfamleit von dem Eintritt 
eines zu erwartenden Ereignifjes abhängt.”) Die teſtamentariſche Sreilaffung 
tann unter Bedingung oder mit dies a quo gefhehen, aber es lann auch durch 
eine Rechtenorfchrift die Gultigkeit einer Manumiſſion fufpendirt fein, fo wenn 
fie in fraudem oreditorum gefchah (f. unten), und es ungewiß (ft, ob vie 
Slanbiger fie anfechten werben. In allen dieſen Fällen iſt der Manumittirte 
statuliber. ”) Ein folder num ift jet noch vollfommen Sclave und wird durch⸗ 
aus als folder behandelt ;*) dieß hat indeſſen eine Ansnahme: die Erfüllung 


") L. 14 $2D. de ritu nupt. (23, 2). 

0) L. 32 D. deR. I. (60, 17) vgl. L. 20 $ 7 D. qui testam. (28, 1). 

p) ai. III 222. 

q) L. 15 5 34. 35. 45 D. de infor. (47, 10). 

r) L. 15848. D. eod. 

s) L. 14. D. de O. et A. (44, 7) Gal. IV 77. 78. 

t) Ulpian. XX 16. 

) Uipian. IL: de statuliberis. . Dig. XL 7: de statalfberis. (ine befondere Särift 
über dieſen Gegenfar Mabai die Gtatuliberi des N. M. 1834. 

0) L. 1 pr. D. eod.: Statuliber est, qui statutam et destinstam in tempus vel con- 
ielonem libertatem habet. Sion die Zwölf Tafein haben Beftimmungen über hieſen Punft 
entfalten, und bie künftige Breifelt garantirt Ulplan. IT 4. 

w) L.1$1D. eod. 
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der Bedingung, die Moglichteit der Freiheit darf ihm nicht vom Eigenthümer 
erſchwert werden;) fo weit die Folgen der Gewalt des Herrn, unter welcher 
ex noch fleht, die Erfüllung unmöglich machen würden, werben fie befeitigt und 
der Sclave als frei behandelt. Wenn der Sclave im Teftament freigelaffen ift 
unter der Bevingung, daß er dem Erben (feinem Herrn) eine gewifle Summe 
geben wärbe, fo wäre die Erfüllung der Bedingung fireng genommen unmög- 
ũch, da ber Sclave feinem Herru nichts geben kann, indem alles, was er hat 
und enwirbt, ſchon an ſich dem Herrn gehört, aber er wird eben in Beziehung 
auf den Erwerb, von dem er bie Summe beftreitet, wie ein Freier beurtheilt. 
b) Das in libertate esse. So wird der factifhe Zuftand der Freiheit 
bezeichnet, im Gegenfag zur wirflihen, rechtlich begrändeten Freiheit, dem 
liberum esse. Der Sclave kann in jenem Zuſtand ſich befinen, vor allem 
mit dem Willen des Herrn felbft. Dieß ift der Fall, wenn der perſönlich zur 
Manmmifflon berechtigte Herr auf zuverläffige und unzweifelhafte Art feinen 
Willen zu erkennen giebt, daß der Sclave frei fein folle, ohne daß jedoch dieſe 
Erklärung die fonftigen Erforderniffe der Manumiffion (3. B. die der. Form) 
am fid hat. Diefe unvollkommene, factifhe Freilafjung giebt aud nur eine far 
tiſche Freiheit , eine Befreiung von ven Sclavendignften, und biefe ſchützt die 
Behörde dem alfo Freigelaffenen gegen ven Herm, ber etwa feine Gunft zu- 
rüdzunehmen gebächte. Rechtlich aber ift jener noch Sclave, und dieß äußert 
feine Wirkung in jeglicher fonftigen Beziehung. *) Vom römiſchen Standpunkte 
aus (ex iure quiritium) muß auch die von einem Peregrinen feinem Sclaven 
gegebene Freiheit lediglich als eine factifhe erſcheinen der Freigelaſſene als 
einer, ber voluntate domini in libertate est, ba ber Peregrine der römifchen 
Manumifflonsformen unfähig ift. Und fo haben wirklich die römifchen Iuriften 
die Sache betrachtet, fo weit nicht ein beſonderes, vom römiſchen Staat aner- 
lanntes peregrinifches Landesrecht über die Freigelaſſenen exiftirte, welches dann 
aud der Prätor für die Peregrinen befolgte.*) Aber au ohne den Willen 
des Herrn kann ein Sclave in libertate fein, indem er als ein Freier lebt, und 
ber Herr fein Recht über ihm nicht ausübt. Diefe factifche Freiheit wird rechtlich 
wirffam bei dem Yreiheitöproceh. Wer jenen factifhen Zuftand für ſich an- 
führen kann, hat, wenn ihm die Freiheit angefochten wird, den Vortheil, Ber 
kllagter zu fein, fein Gegner muß bemeifen, daß er Sclave ift, während im 
entgegengefegten Ball ihn die Beweislaſt trifft, fo daß er dem Gegner zuge 
ſprochen wird, wenn er nicht feine Freiheit zu beweifen vermag. Doch ſetzt 
jene Wirkung voraus, daß er sine dolo malo in libertate geweſen ift, einem 
Flächtigen z. B. kommt feine factifhe Befreiung nicht zu Gute. db) Eine zweite 
Wirkung iſt die, daß die längere Dauer dieſes Zuſtandes (possessio libertatis 
wird er auch genammt) eine temporis praescriptio gegen die Anfechtung der 
Freiheit geniieen, alfo zur rechtlichen Freiheit führen fol. Zuerft fommt vieß 
vor als Verjährung des Rechts der Glaͤubiger, eine zu ihrem Nachtheil vorger 
nommene Freilaſſung anzufechten, °°) alfo Verwandlung der statuta libertas 


&) L. 29 pr. D. eod.: Statuliberi a coteris servis nostris nihilo pacne differant. 
Et ideo quod ad actiones vel ex delicto venientes vel ex negotio gesto vel oontractu per- 
tinet,„elusdem condielonis sunt statuliberi, culus ceterl. et ideo in publieis quogue fudi- 
ciis easdem poenas patiuntur, quas oeteri servi. L. 9 pr. 16 D. ood. 
y) L. 33 D. eod.: Statuliberorum fura per heredem feri non possunt duriora. 
3) Gai. III 56 Fragm. dosith. $ 6 og. 
aa) Fragm. dosith. 14. 
bb) L. 7 $ultL. 10—12 D. de lb. causa (40, 12). 
ec) Mrife bei Paulus L. 16 $3 D. qui et a gafb. manum. (40, 9). 


| 
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f. oben) in bie effective Freiheit. Wahrſcheinlich ward dieſe longi temporis 
praescriptio, quae prae libertate öpponitur (aljo mit ver gewöhnlichen Zeit 
vom zehn ober zwanzig Sahren) ſchon am Ende ber dritten Periode aud in an⸗ 
dern Fällen ber possessio libertatis angewendet, nur ſtets unter der Borand« 
fegung eines iustum initium biefes Beinen, alfo der anf einem guten Grunde 
ruhenden Ueberzengung frei zu fein. dd) Conftantin erwähnt ein Gejeg (ohne 
Zweifel von ihm felbft), wodurch Die Zeit auf 16 Jahre gefegt ward, er erklärt, 
daß dieſes Geſetz daffelbe Erforverniß einer mohlbegränbeten bona fides in ſich 
ihließe.*) Im der juftinionifhen Gefeggebung ift durch Aufnahme der in 
Rote cc und dd angeführten Stellen das frühere Recht zurüdgeführt. 


CCXKM. Die Moglichteit ber Freiheit ſelbſt ift ſchon eines der Momente 
in dem Inflitute der Sclaverei, wodurch die Sclaven über die Reihe der bloßen 
Sachen Hinansgehoben find, und worin eine Anerkennung ver Menſchenrechte 
liegt. Wie Tann e8 nun geſchehen, daß ein Sclave frei wird? 

Die Sclaverei, die eime Folge der Gefaugenſchaft ift, alfo der factiſchen 
Gewalt, vie ein fremdes Volk über den Menſchen erlangt hat, ift auch durch 
die Dauer diefer Gewalt bedingt. Sie hört auf, fo wie der Gefangene, wann 
und wie es geſchehen möge, won ihr befreit if; dieß wirb ber Fall fein, wenn 
& ihm gelingt, ven Gebieten, über bie jeues Volk ober ein anderes ihm ver« 
bündetes herrſcht, zu entfliehen und zu feinem Boft oder einem mit biefem ver» 
bundenen over befreundeten zu gelangen. *) Die freiheit des Zurüdgelehrten 
hat hier keine andere Voransfegung als die der Ruclehr, eine andere Frage 
it, wie fich fonft fein rechtlichet Zuftand beftummt? Darüber entfcheivet das 
Recht des Poftlimintums, welches unten ($ 220) dargeftellt werben wird. 

Abgeſehen von diefem all geſchieht der Uebergang von der Sclaverei 
zur Freiheit regelmäßig durch Manumifflon von Seiten des Herm. Diefe iſt 
an gewiſſe Erforderniffe genäpft, deren Mangel ihr entweder allen, oder 
wenigftens den vollen Effect, den fie fonft haben witrbe, entzieht. Es find 
folgende: 

1) Die Manmmifften befteht‘in der Erflärung des Herrn, daß der Schave 
frei fein folle, dieſe Erklärung aber muß in der gehörigen Form gefchehen. An 
die Spige der Manumiffionsformen ftellen die römifchen Juriſten die durch 
Legis Actio vor dem Magiftrat.) Sie befteht in der Webertragung eines 
proceffnalifjen Acts, der vindicatio in libertatem ($ 161), auf das nidhte 
ſtreitige Gefhäft. Wenn einem in Dienftbarkeit gehaltenen Menſchen durch 
einen Rectöftreit die Freiheit gewahrt werben follte, fo trat fein Vertheidiger, 
ver assertor,, als Kläger auf, und nahm mit dem Bellagten, dem augeblichen 
Herm, ven Bindieafiongser Bor” Anfafien bed Menfhen mit der Hand, Ber 

ing mit dem Stab Tvindicta, festuca),°) Ausfprechen der feierlichen Worte, 
worauf dann das Sacramentum folgte, und was fonft noch zur Einleitung des 
Rechtsſtreits gehörte. Hier, wo es ſich um ein Mefultat handelte, worüber 
alle Parteien einverſtanden waren, wurde die Handlung nur bis zu dem 


dd) So kommt fie in Berordmungen von Discletian vor L. 1. 2 C. del. t. praeser. quae 
pro lb. (7, 22). 
ee) L. 7 (fonft 3) C. Th. de lib, causa (4, 8). 
@) ®gl. L. 19 $3.D. de captiv. (49, 15). 
d) Bel. Unterpelgner von den Bormen der manumissio per vindictam und der emanci- 
Le and. 5 
alu NM 
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Moment fortgefegt, wo der ſcheinbare Beklagte jeinerfeits vie Vindicationeworte 
zu fagen gehabt hätte. Statt deſſen gehabte er ſich als einer, ber unf pen 
Streit durch Zug eſtändniß verzichtet; ftatt ſeinerſeits die Vindicta zur Hand zur 
nehmen ımd die Bindicationsworte zu ſprechen, lieh er ven Schauen, den auch 
ex am Anfang ergriffen Hatte, führen (manu mittebat) , indem ex feinen Willen. 
ihn frei zu laſſen entmeber hund) ei einen en befonberen Rachorud bei dieſem Fahren- 

u g gumagere 58 en Geige hatte,d) 


ie CH g 

war, durch —* zugleich zu eddennen gab. Der Kriter that hiermuf, was 
feines Amtes bei den Zugeftännnig war, er ſprach die Behauptung des Aflertor 
als Recht aus, und erflärte alfo ven Menfchen für frei. Schon ver Ausdruck 
wanu missio, der offenbar von dieſer Freilaffungsform herſtammt, zeigt, daß 
fle die ältefte unter deu ums befammten war. Daß das Wort vindieta von 
einem Selaven Binbieins fi; Herfäreibe, ver 245 die Berſcuosrung für die 
NRüdkehr der Tarquinier entdedt babe, und zum Lohn im jener Form ber erfte 
freigelaflen worben fei,f) iſt eim trockeuer autiquariſcher Spaß, den Spätere 
ehrlich für Ernſt genommen haben. Jene Procebur wurde Hbrigens fpätechin 
ſehr vereinfagt, die Magiftrate, denen die Legis Actio zulam, hatten nicht 
mehr Muße fir ſolche Umſtändlichleiten bei dergleichen Km. "Zuerft wurde 
es gewöhnlich, daß der Lictor die Rolle des Affertor übernahm, ?) dann essthand 
man den Herrn von aller förmlichen Mitwirkung, aber auch, daß der Lictor die 
Binvientionsworte herfagte, dien zu unſſtändlich, man behielt nur den Schlag 
mit oder ohne Feſtuea bei;®) endlich hielt man and vie Anmefenheit eines 
Lietors für Aberfliiffig, e8 war hinreichend, daß der Herr dem Bräter, wo er 
ihn traf, und ohne Beiſein eines Anvern als des Sclaven, feinen Willen zu 
ertennen gab, und ber Prätor den Sclaven frei ſprach.) Die Handlung hatte 
fi fo ganz von ihrem urfprämglichen Gehalt entfernt, daß ſchon Aavolenus 
tein Bedenken vabei hatte, dem Prätor felbft die Manumiffton bei Ai ſelber 
u geftatten.k) — Eine zweite Manumiſſtonsart gewährte der Cenſus. Der 

* hatte die Macht, dadurch, daß er die Profeſſio einer Perſon, wie eines 
Bürgers annahm, diefe zum Bürger zu machen, wenn ſein College nicht Ein- 
fprud; that. Dieß wurde zur Freilaſſung bemugt, ber Herr brachte feinen 
Sclaven in diefer Abſicht vor den Eenfor, nahm biefer vie Profeffio vefjelben 
an, fo wurde er frei und Bürger. Die Betätigung aber folder Acte des 
Eenfor lag in dem Luſtrum, nur ein Cenfus, der mit der Luſtration beſchloſſen 
wurde. (census lustralis), hatte jene Wirkung. Daher konnte unter den alten 





4) ©. die Stellen bel Unterholjner «. 4. ©. S. 140. 

e) Paul. Disc. ex Festo: Manumitti servus dioebatur, quum dominns eius aut 
[oaput eiusdem servi aut aliad membrum tenens dicabat: hun hominem liberum esse 
volo, et emittebat sum e mann. gl. das Fragment ded Feftus bei Müller p. 158, wo zu Iefen 


ip: edtett: — eg0 hunc hom. etc. f) Lv. M5u. 9 
g) Schol. ud. Pers. sat, V 88. Bosthtus in top. 2 (p. 288 Orell.). 
Ah) L. 23 D. de maoum. vind. (40, 2). (8 wer eine Incenferueng, wenn man noch an 


dem Grundfag, daß ein Stummer oder Tauber feine logis actio vornehmen fann, für Die Bindicta« 
—8 fett Paul. IV 12, 2; dod maren nitht alle Juriften fo fiteng L. 1 D. quiet a 
qufb. (40, 
9 Vplan. 1. 8D. de manum. vind. (40, 2): Exp guum in vie cum praatore 
jetoris praesentia non enset. 


. . eod. 
) Uipian. I 8 Fragm. dostth. 19-21 Bosth. 1. c. (Rote). Wan Hat als die ältefe 
Grwähnung diefer Manumiffion ein 8. O. von 576 bei Liv. ALI 9 angeführt, aber feine Worte 
find ſehwerlich von einer andern al8 der durch Binbicta zu verftchen. 
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Iuriften der freien Republit die Streitfrage entſtehen, wann die freiheit fi 
angebe, mit der Profeffio oder mit dem hustrum vonditam.=) Dieſe Frage 
warbe in ver britten Periode unerhebli, dem in diefer wurde jene Mann 
miſſton mit dem Luftralcenfus ſelbſt zur Antiquitäit.n) — Auch durch Zeftament 
taım manumittirt werden. Dieß geſchieht, wenn ber Teftator direct in dem ⸗ 
ſelben erklärt, daß ber Selave frei fein ſoll (liber esto — Kber sit — Hiberum 
esse iubeo), und es fegt voraus, daß des Selave im (quivitifchen) Eigenthum 
veffelben ift zur Zeit der Teflamentserrihtung und bes Todes.) Etwas 
anderes iſt der Auftrag an ben Erben, einem Sclaven vie Freiheit zu geben 
(6deicommissa ober fideicommissaria libertas) , dieß if feine Maxumilfion, 
fondern Beranlaffung und Berpflihtung zu verfelben, bie von dem Beauf⸗ 
tragten geſchehen fol. Bei ver Hibertas directo data iſt der Teftator der 
Wannmifjor, ver Breigelafiene fein libertus (daher libertus oreinus, ber 
femen Patron im Drens hat), und bie Freiheit tritt mit der Wirkſamkeit des 
Zetaments , aljo mit dem Antritt der Erbſchaft aus vemfelben ein, wenn ihr 
57 Hr durch eine Zeitbeftimmmung oder Bedingung weiter hinausge ⸗ 

en iſt. . 

Die drei bisher befchriebenen ‚Manumiffionsformen: vindieta, censu, 
testamento, waren noch zu Eicero’8 Zeit bie einzigen.) Wenn der Herr fouft 
feinen Willen erflärte, daß der Sclave frei fein follte: vor Zeugen (manu- 
missio inter amicos), durch ein Schreiben (per epistolam) , over inbem er ihn 
thatfächlich wie einen Freien behandelte, 3. B. an feinen Tiſch zog (per men- 
sam, convivii adhibitione),") fo gab er damit nur jene factiſche Freiheit, von 
der oben die Rede gewefen ift ($ 212 a. E.), bis er etwa feinen Willen durch 
eine jener Formen befräftigte.*) Clodius foll damit umgegangen fein, viefen 
unförmlichen Freilaffungen durch ein Gefeg volle Wirkung beilegen zu laſſen.) 
Später hat die 2er Junia mit folder einfacher Erklärung des Heren die Wir- 
hıng ber Freiheit verfnäpft, und aljo jene manumissiones inter amicos u. f. f. 
ya wirflichen Manumiſſionen gemacht, doch mit dem Unterfchieb, daß vie fo 


m) Cic, de orat. 1 40: — nonne ex fure eivili potsst esse contentio, guum quaeritur, 
is qui domint voluntate censns ait, continuone an ubi lustram conditum liber sit. Fragm. 
dosith. 1. c. [Bgl. Memmfen Staaituet II 1 ©. 306f.] 

®) Seit dem Einfang der Geifligen Beitrehnung find mur drel Auftta gemacht worden, das 
Isle im 3. 74°(827 u. c.) unter Befyafen Oensorin. de die nat. 18. 

0) Uipian. I . L. 120 D. de V. 8. 50, 16) II 7 Gai. 11267. 

p) L. 23. 25 D. do manum. test. (40, 4). 

q) Ole. top. 2: sl neque eensu, neque vindicte, neo testamento liber factus est, 
non est liber. Gato foll behauptet haben, bie Adoption ded Selaven durch den Heren made jenen 
fri $ ult. I. deadopt. (1, 11). Um einfachfien wäre dieß fo gu verfichen: auf ein Boltafgiuß 
tinne Die Breißeit geben (alfo ohne Manumiffion, f. unten) und daher müffe die Arcogation (Po- 
pull anotoritate, nur an biefe läßt fidh Hier benfen) diefe Wirkung haben. Wahrſcheiniich aber iſt 
jener Berit nicht genau, und bie Anfiät bed Tato ift die, welde Sabiaus (hei Gelius V 19) ale 
die der meiften älteren Juriften anführt: ein Here fönne feinen Gelaven (mie ein Vater feinen 
Schn) einem Andern bei dem Prätor in Adoption geben. Die Udoption enthält auf) eine Bin- 
dicatio, der Abopfirende winbieirt die Perfon ald feinen Sohn von dem bieherigen Bater, in diefer 
Bindication follte nun, behaupteten jene Jurißen, ilfgweigend eine vindicatio in libertstem 
Watt werden, alfo das dare In adoptionem zugleig ala vindicta manumittere gelten. 

7) Gal. epitem. 11,2. Gal. 144. Paul. IV 12,2. Theophil. I5 extr. 

#) Tac. annal. XIli 27: (a maloribus) manumittendi dass species Instisutas, ut 

poemitentiae aut novo beneficio loeus. Quos vindicta patronus mon libera- 
verit, velut vincalo servitatis attineret. 
%) Cie. pro Mil. 33: — lege nova, quse est invonta apud eum cum reiquis logibus 
elodianis, servos nosteos libertos suos fecieset. Dal. c. 12 derſelben Rede bei Drelli. 
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Freigelafſenen nicht eives, fondern nur latini werben ($ 217).") Sie befei- 
tigte fomit auf der einen Seite die Hauptfälle jener bloß factifchen Freiheit, 
ohne Zweifel zum Vortheil der Rehtsficperheit,, auf der andern beeinträdhtigte 
fie die Rechte, ¶ welche eine unvolltommene Freilaſſung den Herzen gewährte, 
nicht wefentlich, indem fie dieſen Freigelaffenen vie Möglichkeit, ein Teftament 
zu machen, und dadurch das Mittel, dem Patron ihr Vermögen zu entziehen, 
verfagte ($ 217). 

Eonftantin führte eine nene Gorm em: durch Erflärung des Willens in 
der Kirche vor der Gemeinde in Gegenwart der Geiftlichen, die eine Urkunde 
darüber auffegen umd als Zengen unterſchreiben.“) So gelten num im juftir 
nianifhen Recht: die Freilaffung durch Teftament,”) durch Bindicta in der 
Form, daß die Erklärung vor der Behörde ohne die Formalitäten des alten 
Rechts Hinreicht, die conftantinifche in ber Kirche. Die Ler Junia hob Iuftinian 
auf, da feine Latinität mehr beftehen, jeder Freie aud als Cwis gelten follte, 
aber ex war nicht gewillt, diefe Wirkung jeder formlofen ErMlärung beizulegen. 
Er ſetzte ftatt deſſen folgendes feft.*) Die Freiheit follte noch inter amicos 

jegeben werden Tönnen, d. h. durch mundliche Erklärung vor fünf Bengen, 
Per per epistolam, d. 5. aber dur eine von dem Herrn gefchriebene ober 
unterfhriebene Urkunde, die von fünf Zeugen unterzeichnet % ſodann ſoll die 
Verheirathung der Sclavin an einen Freien durch den Herrn, die Bezeichnung 
des Sclaven als feinen Sohn, fofern fie öffentlich zu gerichtlichen Protokoll, 
die Vernichtung oder Uebergabe der Urkunden, die zum Beweis feiner Unfreir 
heit dienen, an ben Sclaven, fofern fie in Gegenwart von fünf Zeugen gr 
ſchieht, endlich, das Gebot des Herrn ober feines Erben, daß die Sclaven mit 
Zeichen der Freiheit (pileati) dem Leihenbegängnik Beimofnen follen, als 
Manumifflon gelten. 
So viel Son der Form der Freilafjung. 
2) Breilafien Tann ver, welcher die Poteftas über den Sclaven hat. 
Dieß ift der Eigenthümer ; eime Freilafjung durch den Ufnfructnarins ſoll als 


«) Das Gefep heißt gewöhnlich Junia ſchlechtweg, in einer Stelle der Inftutionen Iafinian’e 
$ 31. de libert, (1, 5) Junia Rotbana (ed würbe Hiemad) von zwei Gonfuln Sunins und Ror- 
banud zogiet fein), oder wie Ginige vermuthen: Junia Rorbani, von einem Junius Rerhanne os 
girt. Dane Haben fie ins Jahr 671 gefept, wo &. (Junius) Rorhanus (Baltus) mit 2. Gor- 
nelius Geipio Gonful war, Mndere 729, wo M. Junius Gilanus, oder 730, mo G. Rerbanus 
Blaccus mit Auguft Gonfuln gewefen find, die Meiften nehmen das Jahr 772 (19 n. C. ) wnter 
Ziberius an, das Gonfulat des M. Juniws Silanus und 2. Rorbanus Balbud. Wir haben Leinen 
Orund, an der Duellenmäßigteit ded Namens Junia Rorbana zu zweifeln, daß ber zweite Rame 
getwöhnfich weggelaffen murbe, finbet fi) au bei ber Papla Poppäa, fo hat denn von diefer Seite 
bad Jahr 772 das meißte für ih. Sehen wir auf den Inhalt des @efepes, fo if feine Berfehung 
in das fiebente Jahrhundert Hähf unwahrfgeinlich, ja nach Rote q und t faR undenkbar. Dagegen 
werden wie zu der Annahme, Daß ed dem umfaflenden Gefep über Breilaffungen, der Rey Halia 
Gentia von 767, madgefolgt fei, durch einzelne Rachriästen, über den Indeu beider Regeh hinger 

fit {f. Rote q9. vw), und fo fpregjen aud; innere Gründe für bas zulept genannte Jafr. Bel, 
mann-Hollweg de causae probatione p. 78—100. 
Be un. C. Th. de manum. in eeclesia (4, 7) L. 1. 2 0. I. de his qui in occl. 
(1, 13), . 

©) Uegem bie römifhen Juriſten waren geneigt, eine zweifelhafte Berfägung eher zu Bunften 
der Gerigeit auszulegen, Juftinian verorbnete, daß Die Ginfepung des eigenen Sclaven ald Erben 
und eben fo feine Grmennung ald Bormund ohne Bufap ald Befreiung angefehen werden fell L. 5 
©. de serv. necess. her. (6, 27). Ucher das ältere Met |. Böfen Dem. in De. auf das ält. 
—* ie Sreit., Beitfär. für gef. Retöwifl. II 7 5 8. Bimmern Gef. des rim. Privatr. 

&) L. un. O. de latina libertate tollenda yet per certos modos in eivitstem romanam 
transfusa (7, ©) 
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ein bloßer Bergicht auf die Dienfte, entweder zu Gunften des Eigenthümers 
oder des Sclaven behandelt werden.) Nun konnte jemand nad) altem Recht 
auf verſchiedene Axt Eigenthümer fein: er war e8 entweder ex iure quiritiam, 
ober ex hatte die Sache bloß in bonis, ober es traf beides bei ihm zuſammen 
($ 235). Nur das in bonis habere giebt die Poteſtas, nicht das nudum ius 
guiritiam.*) ber der bloß bonitariſche Cigenthüämer macht den Sclaven 
durch feine Freilaffung nur zum Latinus, zum Civis kann ihn allein der machen, 
der ihn zugleich ex iure quiritium hat.) Im juſtinianiſchen Recht hat dieſer 
Unterſchied aufgehört. 

Einer von mehreren Miteigenthämern kann dem Sclaven nicht die Frei« 
heit geben, manumittirt er ihn, fo iſt dieß ein Aufgeben feines Redts, fein 
Theil wãchſt dem Socins zu. Anders ift es mit der unvolltommenen Mann- 
miffion (inter amicos u. f. f.), dieſe Hat hier gar feine Wirkung, und dieſen 
Sat behielt die herrſchende Anſicht auch nad} ver Lex Junia bei, während einige 
Iuriften num aud) hier jene Acereſcenz eintreten Iießen.??) Aber ber theilweile 
Eigenthämer faun, wenn er dem Sclaven die Freiheit zumenben will, feinen 
Miteigenthümer nöthigen, ihm feinen Antheil gegen Empfang des Werths 
abzutreten, d. h. er fan auf Teilung bringen, und bei diefer den Zuſchlag 
des Sclaven aus jenem Grund gegen Entſchädigung fordern. °) Juſtinian 
hat verorbnet, daß, wenn einer von mehreren Miteigenthümern dem Sclaven 
die Freiheit giebt oder geben will, ſtets die andern follen außgelanft werben 
tönnen, ja er hat ſogar bie Preife zu dieſem Behuf geſetzlich beftimmt, jenes 
ius acerescondi foll nie mehr eintreten. 9) Durch einen beftchenden Ufus- 
fructus ift der Eigenthümer nicht gehindert, den Sclaven zu manımittiven, 
nur unbeſchadet der Rechte des Ufufructuars, in Beziehung auf welche er, bis 
defien Recht fi} endigt, wie ein Sclave betrachtet wird. Die römiſchen Zu⸗ 
riften ſehen ihn bis dahin als servus sine domino an, ja fie behaupteten, auch 
nad} der Beendigung bes Uſusfructus werde er nur Latinns, nit Eivis; 
Juſtinian will ihn ſchon einftweilen als frei, die Rechte des Nießbrauchs jedoch 
unverändert, behanbelt wiffen.“*) ine generelle Berpfänbung des Sclaven 
hindert die Manumiffion nicht, ff) die Wirkung bei einer fpeciellen hängt davon 
ab, ob der Gläubiger befriedigt und fo fein Pfandrecht gelbſt wird; und auch 
bier haben die römifchen ten (mie beim Ufusfrnetns) dem Sclaven nur 
die Latinität zuerkannt, 8%) die im juflinianifchen Recht weggefallen ift. 

Daran läßt fi die Beſtimmung der Ley Aelia Sentia näpfen, daß eine 
Freilaffung in fraudem creditorum, d. 5. woburd ein infolventer Schulduer 


y) Tostinian. L. 1 pr. C. comm. de manum. (7, 15). 
3) Gai. 154. Fragm. dosithr. 11. 

60) Ulplan. I 16. Die 2er Junia ſprach davon Cal. I 67, daraus iſt indeffen nit zu 
fätieen, daß fe Diefen Gap zuerft aufgepelt Hätte. . 

55) Fragm. dosith. 12 Ulpian. I 18 Paul. IV 12. 1. Diefe abtweigende Unfiht Hat den 
Sein größerer Gomfequeng, da das junifäe Gefep ja die Inter amicon Manumittirten für frei, 
alfo die Gewalt des Manumiffors für beendigt erflärt, aber au) nur den Sein: denn bas Gefep 
hebt die Sewalt nur für dad Reben ded Freigelaſſenen auf, bei feinem Tod wid er beurthellt, wie 
wenn er Eclave geblieben wäre. 

ce) L. 1 pr. O. de comm. serwo manum. (7, 7). 

aa) L. 10. cit. 

es) Fragm. dosith. 13 Ulpian I 19 L. 1 pr. C. oomm. da manum. (7, 15). 

MM) ©. unten $ 250 Rote p. . 

99) Fragm. dosith. 18 L. 3 D. de manum. (40, 1) L. 26. 27 $ 1 D. qui et a guib. 
man. (40, 9). 
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wiffentlih fein Bermdgen zum Nachtheil Kine Gläubiger ſchmlert, von diefen 
unwirkſam gemacht werden kann, eine Beftimmung, die durch ein Genatus- 
eonfultum anter Hadrian andy auf die Peregrinen erſtreckt worden tft, wäͤhrend 
der Übrige Inhalt jenes Geſeizes für fie nicht gilt. =) Nur einen Sclaven tm 
Teſtament mit der Freiheit zum Erben zu ernennen, um dadurch dem Schunpf 
des Eoncurfes nach dem Tod zu entgehen, geftattet dad Geſetz, einen Ball, 
den es auch von feinen übrigen Befchränkungen der Manumiſſion ausnhemt.i) 
Auch dem Patron des Freilaſſers gab die Ler Sentia das Recht, eine zur 

Schmälerung feines Erbrechts vorgenommene Manumiſſion zu revociven.Ek) 
Die Freilafſung ift eine Veräußerung, umd zwar, fofern nicht eine Ber⸗ 
bindlichteit dazır eriftirt (3. B. in Folge eines Fineicommifles, ober einer 
fonfigen Erwerbung des Selaven unter der Auflage, daß der Empfänger ihn 
freilaffe) , eine folhe, wodurch das Vermögen abjolut gemindert wird Wer 
daher einer Veräußerung , oder wenigſtens Feiner ber legteren Art fähig ift, 
lann nicht mannmittiven.!) Die Lex Wella Gentia hat eine ganz finguläre 
Beſtimmung (um leichtfinnige Manumiffionen, theils im Intereffe der Herren 
ſelbſt, teils in dem des Staats zu verhüten ober zu vermindern) gemacht, 
Inden fie die Manumiſſion für u ig erflärt, wenn der Herr noch nicht 
20 Sabre alt.ift. Nur für die Manumiſſion durch Vindieta hat fie einen 
Answeg eröffnet, fie foll geſchehen önnen, went der Herr bei einem Eonfiltum, 
daB zu dieſem Zwed eingefegt warb, und regelmäßige Sitzungen hielt (in Atom 
follte e8 aus fünf Senatoren und fünf Equites, in den Provinzen ans zwanzig 
Recnperatoren , ebenfalls römifchen Bürgern, beftehen), eitte justa causa ma- 
namittendi nachgewiefen bat, z. B. daß er mit dem freizulaſſenden Selaven 
durch befondere Pietätöverhältnifie verbunden, daß derſelbe Bater over Mutter 
von ihm, fein Geſchwiſter, fein Erzieher fet, daß fein eigener Bortheil vie 
Sreilafiung des Sclaven erheife. =") Dirk die beitintmte Borfcrift, daß 
die Freilafjung nur vindiota apud oonsilium geſchehen könne, iſt Die durch Te- 
ſtament einem minor xx annis ganz tunmöglid gemact.”") Dagegen hat 
Zuſtinian, der die Vorſchrift nur im Intereſſe der Herren felbit beibehalten 
jat, anfangs die teftamentarifche Freilafſung nach zurücgelegtem flebenzehnten 
chr, ) zulept jenem, der ein Teſtament machen kann (alfo dem Pubes) ge- 
ſtattet, ??) fo Daß jene Beſchränkung nur für Manumiffionen unter Lebenden 
ſtehen geblieben ift. Seit der Ler Junia entfland die Frage, ob jene Beihrän- 
tung auch auf die manumissio inter amioos zu beziehen fei? fle wurde bejaht, 
aber die Möglicheit der Freilafſung durch causae probatio apud oonsilium 

ebenfall® darauf erftredt. 9) 

3) Ein Hinderniß der Freilaſſung kann auch in dem Freizulaſſenden 


Ah) Get. 137. 47 L. 1 51 D. de statulid. (40, 7) L. 10. 24 D. quiet aquib. (40, 9) 
pr. $ 3 I, quib. ex caus. manum. non. p. (1, 6). 
#) $ 1 I. eod. Gai. I 21 Ulplan. I. 14. 
kk) Gat. 137 Ulpian. I 15. 
M) In der Handfungefäpigteit Befhränkte: Ulpian. 117 Fragm. dosith. 17 L.9$ 1 D. 
de auctor. tut. (26, 8). Mindere Gäle: L. 8 51.2. D. de manum. (40, 1) L. 15 pr. D. 
qui et a quibus (40, 9). 
mm) Gai. 138. 39, cf. 1820 Ulpian. 113 L. 7 $1.D. guleta quib. (40, 9). 
an) Gai.’140. 00) $ 71. quib. ex caus. man. (1, 6). 
pp) Nov. 119 c. 2. J 
99) Gai. I 41 Fragm. dosith. 15. Ber bie 2er Junia für Alter hielte, als die Aelia 
Sentia, müßte bie Eriredung fehon diefene @efep zufihreiben, wogegen bie Art, wie Gaius feinen 
Inhalt angiebt, ſpricht. 
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liegen. Die Freuafſung eines Selaven Tann vurch Vertrag oder Teſtament 
verboten feis, ”) ober durch eim Gefeg, wie bie lex iulia de adulteriis kei 
folgen Sclaven, deren Freilafjung die Eriminalunterfugung erſchweren 
würde, 2°) die Ser Fabia, welche die Manzmifflon eines Scheven, der gegen 
iefe® Gee N) vergangen hat, innechalb zehn Iahren verhindert") m. f. f. 
Bon allgemeinere Wichtigkeit iſt Die Borſchrift der Leg Aelia Sentia gegen Die 
Freilaffung eined Selgven unter 30 Jahren, wenn nicht eine iusta oauen bei 
dem Eoufifism ugchgewiefen wird.) Ginen im Teftament freigelsfienen minor 
gebot da# Geſetz wie einem, der domini voluntate in libertate ost, zu behan« 
dein, nach unferer Auſicht von dem Alter der Ler Iunia hatte ein ſolcher damals 
noch wie fastifche Freiheit, Die auch das bofür gebrauchte Wort ſelbſt ansprüdt ; AM) 
unchwem die 2er Yunia gegeben war, verfehaffte ihm, jener Ausdruck die Lati⸗ 

nitãt. x) Was geſchah abex mit ven auf andere Art unter dem gefeglichen 
Auer Sreigelofienen? Das Gefeg fagte Darüber, wie es ſcheint, mur, fie follen 
nicht cives romani werben. War nun die Meinung des Gefeges, fie ſollen 
gar nicht frei werben, ober fie follten die Freiheit ohne Eivitkt erlangen? Bei 
der Freilaſſung durch Cenfus hatte die Antwort feinen Zweifel, diefe Form ift 
nur denkbar, wenn vie Einität ihre Folge ift, alfo mußte hier der Manumittirte 
Selave bleiben, bei der Binvicta aber land nichts entgegen, den Sclaven frei 
und etwa Peregrinen werben zu laflen, nur ohne die befonderen Nachtheile, 
weiche das Geſet in einem andern Fall (f. unten) damit verband.” SDiefe 


r) L.9$2.D. quiet aquib. (40, 9): Quihao lege venierint, ne manumittantar, 
vel qui testamento prohlbiti sint manumitti, vel Inssu pracsidis provinciae, licet mann- 
mittantor, tamen ad libertatem hon perventunt. ®gi. Dig. XVIII 7: de servis expor- 
tandis, vol si ita mancipium venierit, ut manumittatur vel oontra. Ood. IV 67. 

&) L. 12—14.D. gal et a quib. (40, 0). 

4) L. 12.D. de manum. (40, 1). 

wu) Gai. 118—21 Ulpian. I 12 Fragm. dosith. 16. 19. 

vo) ©. Note xx. Wäre damald die Rep Junia ſchon gegeben geiefen, fo wäre die Bepeiänung 
et Bußanbs mit in Hbertte one ihr unhaflnb genen, zumalte cd, au na de 8 Jana, 
mod) immer folhe gab, bie volnntate domini in Mbertate waren, ohne Aurd} biefed @ejep zur 
Ratimität berufen zu fein. 

10) Man hätte nun wohl fagen können, fie feien latini ex loge aelia sentia, zum Unterfäieb 
von Denen, die «ö ein ex Inge innia find. (4 HR ber Gegenfah von Iminores und malores tri- 
gints annorum latini facti Ga. I 31. 

=@) Die Hauptfelte über dad-Obige if Ulplan. I 12: Radem lege cantum est, ut minor 
triginte annorum servus vindieta manumissus eivis romanus non fat, niel apud eon- 
silium causa probata fuerit. ideo sine canallio manumiasum cassarie servum manare 
patat, tostamento vero manumissum perinde haberi iubet, atque si domini voluntste in 
libertate esset, ideoque latinus fit. Statt des handfäriftligen caesaria (welded Pugge mit 
Hinweifung auf Gaius I 27 verteidigt: Observ. duae de fure eiv. 1831) fußfituizen Cinige 
den Ramen eined Jurifien, Säiling consuve, Mer wahrfeinlich IR die Stelle auf dur Aus: 
Taffung corrumpist. — Dura) die im Tept gemadte fehe nahe liegende Borausfepung wird eine 
Säwierigteit befeifigt, Die durd) die Art nicht, Ile Gaius und Ulpian von der 2er Krlia Sentia 
in Beziehung auf Diefen Punkt fpreigen. Dah Geius von manumissi et latini facti ex lege 
aella sentia fpriät, Hätte nad) Rote ww fein Bebenten, auf wenn, nad, der gewöhnlicen An- 
mahnse, alle minores manuralssi nad) dem Gefeh Selaven Blichen, nur mit dem Borjug der 
facifegen Sreißeit für die durd) Tefloment Manumitlirten. Aber Gatud (1 2031. 80 III 75. 76) 
{reißt der Reg Hella Gendia eine Beftimmung zu, nad} welger minores xxx ann, manamisel 
hard pe mit Gived oder Satinen zur Givität gelangen Können (f. unten $ 218). In dner 
Stefle nennt er banchen auf die Rep Junia, mähsend Ulyian an einem Drt (III 3) den Reätsfag 
teriglich Diefer zufepreibt, an einem andern (VIIE 4) aber ebenfald Die Melia Sentia nennt. Rad 
der gewwöhnligen Munahıne mäßte entweder Gaius fit) über den wahren Inhalt der Rey Wella Gentia 
geiett Haben, maß bei einem folgen Beleg unentfgulbber genug wärt, oder, maß fat nad mißfichen 
iR, dad Qefep hätte Selaven dad Mei gegeben, eine Cpe mit Bürgern ar. ju fälleßen. Alch er- 
Mürt fd, wenn wir folgendes ala dad Reit der Melia Gemtia annehmen: der minor marrumäsaus 
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Beſchrankung wurde nicht auf die Freilaffung in ecclesia bezogen, Juſtinian 
hob fie ganz auf, fo daß in feiner Gefeggebung das Alter des Sclaven feine 
Beventung mehr hat.””) 

Solchen Sclaven, die während ihrer Dienftbarkeit wegen eines Vergehens 
gefeſſelt, gebrandmarkt, auf die Tortur gebracht, zum Sampffhaufpiel, zu 
öffentlichen Gefängniß verurtheilt worden find, hat die Ler Aelia Sentia zwar 
die Möglichkeit frei zu werben nicht entzogen, aber fie follen nur den niebrigften 
Grad der Freiheit erlangen können (dediticiorum numero fein $ 217), wever 
jet noch in Zukunft Cives ober Latini werden; auch den Aufenthalt in Rom 
und intra oentesimum militarium verbietet ihnen das Gefeg, werben fle hier 
betroffen, fo werben fie von Stantswegen als Sclaven, und nun ohne die 
Möglichfeit wieder frei zu werben, verkauft, denn ihre nochmalige Freilaſſung 
hat die Folge, daß fle dem Staat als Sclaven zufallen.”*) Yuftinian erwähnt 
viefes Kapitel des Gefeges nur als ein längft veraltetes und außer Gebrauch 
gelommenes. “*) 

4) Den verſchwenderiſchen teſtamentariſchen Freilaffungen follte die Lex 
Furia aninia ein Ziel fegen.dbb) Wer drei Sclaven hat, foll nicht mehr 
als zwei im Teftament freilafen fönnen, wer vier bis zehn, nicht mehr als die 
Hälfte, wer elf biß dreißig, ein Drittel (nur natürlich ſtets wenigftens fünf) 
wer einunddreißig bis hundert, ein Viertel (immer natürlich menigftens zehn, 
wie in der vorigen Clafje) , von da bis fünfgunvert, ein Fünftheil (doch ſtets 
wenigften® fünfunbzwanzig). Mehr als hundert foll überhaupt niemand durch 
Teftament manumitticen können. Cine Freilafjung, welche vie gefegliche Zahl 
überfchreitet, ift ungültig, und wenn ber Teſtator die Scheidung der gültigen 
von den ungültigen (3. B. durch Schreiben der Namen im Kreis, over durch 
nicht namentlihe Bezeichnung der Perfonen) unmöglich) Fa hätte, follen 
alle ohne Wirkung fein.°) Yuftinian hat auch diefes Gefeg aufgehoben. 244) 

Sehen wir noch einmal auf die bisher dargeftellten gefeglichen Be: 
ſchränkungen der Manumiffion zurüd, fo hatten die beventenbften derfelben 
einen politifhen Grund (vgl. Bv. I $ 107 ©. 300 f.), nur bei einigen ver⸗ 


wird ohne causae probatio nicht Givis, wird er dur Dindicta manumiktirt, fo iſt er frei, aber 
Peregeinus, Tann jedod) durch Che zur Givität gelangen, bei der Manumiffion dur Genfus bleibt 
ex ©clawe, eben fo bei der Ducd) Zefament, nur daß ihm hier eine factifige Breipeit zuerkannt wird. 
Diefe Ieptere dat bie 2er Junia in reitlige Freiheit mit Ratinität verwandelt, und darauf die Er- 
werbung der Givität durch Ehe erfzedt; diefe Stellung mußte nun aber aud den durch Bindicte 
Manumittirten eingeräumt werden, ba fie ja mad der Abficht des Geſehes micht ſchlechter ſtehen 
folten, al# jene. So fonnte man nun alle minores xxx ann, manumissi jufammenfaffen (denn 
De Sreilafung duch Genfus, die nad einen UnterfGied gemagt Yätte, Kam nicht mehr vor), und 
ügre reßitlige Stellung bald don der Aelia Gentie, bald von der Junia ableiten. 

yy) L. 2.0. comm. de manum. (7. 15). 

33) Gai. 1 13—15. 25—27 Ulpian. I 11 Paulus IV’12, 3—8. Gine ältere Analogie 

für folge Bereifung aud der Nähe der Stabt giebt Liv. VIII 14, 6. ” 

@aa) Cod. VII 5: de dediticia libertate tollenda. 

bb) Ofne Zweifel unter Auguft Suoton. Octav. 40, wo iht Inpalt mit dem der Hella 
Sentia zufammengeftellt wird: Magni prasteres existimans, sinoerum atque ab emni collu- 
vione peregrini ao servilis sanguinis incorruptum servare populum, et civitatem roma- 
nam parcissime dedit, et manumittendi modum terminavit. — — Servos non oontantus 
multis diffeultatibus a libertate et multo pluribus a libertate iusta removisse, eum et de 
mumero et de eondicione ac differentia eorum, qui manumitterentur, curlose cavisset, 
hoc quogue adievit, ne vinctus unguam tortusve quis ullo libertatis genere elvitatem 
adipisceretur. [Die ritige Begeihnung if lex fufla caninia.] 

©ce) Gal. 142—46 Ulpian. 124. 25 Paul. IV 14: ad legem füriam caniniam. 

dad) Inst. 1 7: de. furla can. tollenda. 


Libertes; Sclaven (Ucbergaug zur Freiheit). $ 243. Freie (Wittelnflänbe). $ 214. 95 


bindet fih damit die Nädficht auf das Privatinterefie des Freilaſſers oder 
dritter Berfonen. Gerade diefe letzteren find allein im juſtiniauiſchen Recht 
übrig geblieben, die erfteren find durch eine entgegengefegte Politik verbrängt 
worben. 

Es giebt Fälle, wo Sclaven ohne Manumiffion frei werben.) So i 
vie Freiheit als Belohnung für die Entdedung gewiſſer Verbrechen verheißen. 
Ein um feiner Krankheit willen vom Herrn verlafjener Sclave wird durch ein 
Edict des Claudius frei, durch eine Verorduung Befpaflan’s und fpäterer 
Imperatoren eine Sclavin, die gegen die Beräußerungsbebingung proftituirt 
wirb,, and} wenn ber ehemalige Herr, der diefe Bedingung — hat, ſelbſt 
auf ihre Geltendmachung verzichtet. Ebenſo nach einer Verorbnung von 
Marcus und Eommodus der unter der Bedingung der Freilaſſung veräußerte 
Selave, wenn der Berpflichtete dieſer Berbinvlichkeit nicht nachlommt. Unter 
Trajan wurden durch mehrere Senatsconfulte vie Behörden angewiefen, bei 
der fiveicommifjerifcgen Freiheit die Manumifflon vurch ihren Ausſpruch zu er⸗ 
ſetzen, wenn ver Berpflichtete fich ver Erfüllung feiner Pflicht durch Abweſen⸗ 
heit entzieht (S. C. rubrianum) oder aud) ex iusta causa abweſend ift, wo er 
dann doch als Manumifjor behandelt werben foll (S. C. dasumianum), ober 
wenn er in einer andern Provinz domicilirt (S. C. articuleianum, 101 n. Chr.). 
Nach einem S. C. vitrasiannm wahrſcheinlich früher als jene), fol, wenn der 
Berpflichtete infans und dadurch an der Manumiſſion verhindert it, ver Prätor 
fi eben fo interponiren. Das S. C. iuncianum v. I. 182 n. Ehr. zieht 
auch ven Fall herbei, wenn der Sclave, deſſen Freilafjung aufgetragen ift, 
nicht dem Exblafier gehörte.) Bon ver Freiheit in Folge eines dauernden 
Befiges verfelben war ſchon oben die Rede. Nach einem Gefeg Leo's fol die 
Aufnahme unter die laiſerlichen cubicularii,t&t) nad) Yuftinien’s Borfchrift die 
Aufnahme als Mlofter- oder Weltgeiftlicher die Freiheit geben.) 


b. Die Freien. 


CCXIV. Die Einteilung der Menfchen in Freie und Sclaven ift die 
summa divisio de iure personarum,*) durch die Einreihung in die eine oder 
die andere dieſer Claſſen entſcheidet fih, ob der Menſch überhaupt zu den 
bereihtigten Weſen gehört oder nicht. Frei ift, wer nicht Slave ift; durch 
diefe negative Beftimmung foll angeveutet werben, daß bie Freiheit nur ganz 
allgemein die Möglichkeit von Rechten enthält. Der Begriff der Freiheit bei 
den Römern ift weit entfernt, einen fo mächtigen pofitiven Inhalt zu haben, 
als bei den alten Deutſchen, die römifche Freiheit allein gab noch keineswegs 
eine bedeutende ſtaats · und privatrechtliche Stellung , unter den Freien felbft 
beftanden fo beträchtliche Unterſchiede der Rechtsfähigfeit, daß mit ver bloßen 
Freiheit pofitio und actuell noch wenig gewonnen war. 


#se) Dig. XL 8: qui sine manumissione ad Ubertatem perveniunt. Bol. Bimmern 
Gef@. bed röm. Private, I 5 211. 
ff) Cod. VII 13: pro quibus causis servi pro praemio libertatem accipiunt. Gen 
Fa tieß da4 8. C. sllanlanum dem Gelaven Die Freiheit geben, der den Mörder feines 
entbedt. 


999) L. 28. 30. 51 D. de Ndeic. libert. (40,5). Bel. Bimmern Geſch. des tömiſchen 
Brivakı. 15 203. 
Ahh) L. 4 C. de praep. sacri cabic. (12, 5). 
ih) Nov. 5.0.25 1 Nov. 123 0. 4, 17. 
a) Gal.19. 


% R, Privatrecht: Recht der Perfänlichkeit. 


So giebt es gewiffe Zuftände, die den Menſchen nicht zum Sclaven machen, 
vie alfo Zuflände der Freien find, aber ven, der ſich darin befindet, factiſch oder 
rechtlich fehr nahe an die Stellung der Sclaven hinrkdlen, und die vaher als 
Annäherungen an die Unfreiheit aufgefaßt werben können. 

Solche Mittelzuftände zwifchen Freiheit und Unfreiheit, wie wir fie nennen 
tönnen, obwohl der darin fich Beſindende frei ift, And folgende: 

1) Bex in factifher Dienfkbarteit Icbt, imbem er irrthänmnlic für einen 
Sclaven gehalten wird, if frei und hat die Rechte eines Freien, aber in ger 
wiffen Punkten, namentlich im Bezi g auf gewiſſe Ermerbungen für den 
OHerrn wird er dennoch wie ein Sclave behandelt. Dieß war nothwenhig, wen 
nicht durch die Möglichleit, daß ein nielleicht mit dem beſten Grund als Sclave 
Gehaltener feh hinterher ale ein Freier erwied, Unficerheit und Berwirrung 
in alle Rechtsverhältniſſe, bei deren Eimgehung man fid feiner bona Aide be» 
dient hatte, kommen folte. 

2) Der auctoratus, d. h. der ſich zum Kampffchaufpiel durch auctoramen- 
tum verbingt, verliert feine Freiheit nicht, aber ex fommt doch in eine Gewalt, 
Die ihn in Beziehung auf die verabredete Difpofition über ihn im eine ſclaven ⸗ 
ähnliche Stellung bringt, fo daß auch mit der actio furti feinetwegen, wie wenn 
ein Sclave entwendet wird, geflagt werben fan.) 

3) Wer einen Kriegsgefangenen loslkauft, kat ein Pfandrecht au ihm, bie 
ex wegen des Kaufpreiſes befriedigt wird ; fo lange ift das Poftliminium ſuſpen ⸗ 
Dirt, und der redemtus ab hostibus noch servorum loco.°) 

4) Auch die Schuldknechtſchaft des infolventen Schulduers, der dem 
Gläubiger zugefprochen worden iſt, addietus, adiudicatus ($ 179), it ein ber 
Uufreiheit analoger Zufend. Nach fpäterem Recht hielt ihn der Gläͤubiger 
als einen ihm dienſtbaren Arbeiter, um fid aus feinen Dienften allmählich zu 
befriedigen, wenn er nicht etwa vorher von ſolchen, vie ſich für ihn intexeffirten, 

elöft wurde. Gegen den, ver ihm den Adjudicatus entmendete, konute der 
läubiger mit der aclio furti Hagen.d) Im juftinianifhen Recht befteht dieſe 
Art von Berfonalegecution nicht mehr ($ 188). 

5) Ein Freier, der von einem dazu Berechtigten mancipirt wirb, verliert 
dadurch nicht ferne Freiheit, aber wie die Mancipation nicht anders als bei 
einem Sclaven geſchieht, wird er servorum loco geftellt, fo daß auch die Frei⸗ 
laffung der Sclaven auf die in mancipio Seienben angewendet wird, und fie 
nicht im andrer Art von ber Gewalt loskommen können. Nur gelten die Manu⸗ 
mifflonsbefgräntungen nicht für fie, und fle werden durch die Manumiſſion 
nicht zu Libertinen, wie denn auch fonft ihre Perſonlichkeit durch Die Gewalt, 
in der fle fi) befinden, keineswegs abforbirt wird.) Das Weitere ihres Zu⸗ 
ſtands hängt mit der Natur diefer Gewalt, des mancipium, zufammen, von der 
unten, fowert unfere Quellen darüber Auffhluß geben, vie Rede fein wird. 
Sm juftinianifhen Recht kommt das Mancipium nicht mehr vor. 


6) Gat. III 199. Acrom ad Horst. sat. IK 7, 58. — Lex inlia munio. (tab. 
heracl. v. 112 0.) Collatio leg. mos. IV 3 XI 2. Schulting furispr. anteinst. p. 746. 
766. — Gonftantin Hat bie @labiatorenfämpfe verboten L. un. C. de glatiatorib. panitus 
tollend. 11, 43. 


d) Gai. III 199. 
e) Gai. 1123. 138—141. 


6) Bon allgemeinerem geſchichtlichen Interefie, als irgenb einer ber 
bisher erwähnten Mittelzuftände ift der durch das Inſtitut des Colonats 
gegebene, welches fid in der vierten Periode über dad ganze römiſche Reich 
verbreitet hat.) 

Der Eolonat befteht darin. daß Menfchen mit einem Grunpftüd zum 
Behuf der Eultur vefjelben untrennbar verbunden find. Solche coloni, agri- 
colae, rustiei (Bauern, von ihrem Beruf), inquilini, glebae inhaerentes (von 

} ihrer Berbinbung mit dem Gut), adscriptici, censiti, tributarii (Ropfftenerr 
pflichtige, und zwar fo, daß der Herr des Guts durch die Kopfſteuer diefer bei 
tan Gut in die Steuerlataſter eingetragenen Bauern haftet), originari (aus 
tem Gut ſtammende, bezeichnet die Golonen, die es durch Abſtammung find) 
— find rechtsfähig, aber fie find doch gemifjermaßen Sclaven des Grunvftäds.S) 
Bande Retsfäge find von den Sclaven auf fie äbertragen worden: das Recht 
ver körperlichen Zuchtigung, die Binbication, Gleichſtellung eines flüchtigen 
Solonen mit einem servus fugitivus,®) and follen fle mit keiner Klage gegen 
ten Herm gehört werden, ausgenommen wegen widerrechtlicher Erhöhung der 
Abgaben, und wegen Verbrechen‘) Das Bermögen eines Colonen Heißt fein 
Peculium (mie bei einem Schaven), und e8 gehört mit feiner Berfon zum Gut, 
fo daß er nichts davon veräußern ann, infofern konnte man dem Herrn ein 
ähnliches Recht daran, wie an dem Erwerb des Sclaven zuſchreiben; aber dleſe 
Achulichteit wird aud) Hier nur durch das Berhältnif zum Gut hervorgebracht, 
weiches die Unterwerfung des Colonen unter den Herm vermittelt, während 
das Berhältniß des Sclaven zum Herm ein rein und unmittelbar perfönliches 
if. Im der Berbmdung mit einem: beftimmten Grundſtück, von dem ver 
Colone nur in gefeglich feftgefegten Fällen getrennt werben barf ‚!) fiegt aber 
nicht bloß eine Annäherung des Colonen an den Sclaven (als servus terrae), 
ſondern auch die Verſchiedenheit beider, eine Garantie für ven Colonen, die 
ihn der willführlihen Difpofition des Herm entnimmt. Daher fteht der Colone 
zum Herrn anf dem freien Fuß eines Berpflichteten in Beziehung auf ven jähr- 
lien Canon, annua functio, eine Abgabe, die er vertragemäßig oder nad 
Herlommen dem Herrn, und zwar regelmäßig in Früchten entrichten muß.®) 
Daher ift e8 als eine Art von Sreilafjung zu betrachten, wenn jemand feinen 
Sclaven zum Eolonus macht; davon fommt der Name patronus für den Herm 
des Guts. 

Sclaven können von ihrem Herm willtührlic zu Eolonen gemacht werben, 
fie find wahre Eoloni, fowie ihre Verbindung mit dem Gut unwiderruflich ge 
morben ift, und dieß geſchieht durch ihre Eintragung in die Steuerkatafter bei 
tem Gut.2) Freie lönnen durch Vertrag Colonen werben, nur foll der bloße 


/) Die Aufmertfamteit unferer Juriften_ iR uerſt wieder duch Gavigny mitklf einer gründ 
Inhen Grörterung ded ganzen Inflituts Darauf gelenft werben: cher den römifen Golonat, Ab» 
hand. der berl. Ucab. d. Wif. 1822. 1828. Mit Bufäpen in der Zeitfrift für gefh. dieche. 
mil. VI 4 [ugl. Rote 7). 

9) L. un. ©. de col. thrac, (11, 51): — licet eondielone videantur ingenuf, serri 
tamen terrae ipsins, eui nati sunt, existimentur. 

hy L. 23 pr. 24 C. de agricol. (11, 47). 

i) L. 1. 2 C. in quib. caus. ooloni (11, 49). 

k) L.2C. eit. L.23 $2 C. de agric. (11,47) L. 1 C. Th. ne eolonns inselo 
domino alienet pecalium, vel litem inferat ei eivilem (5, 14). Savigny a. a. D. ©. 208 fl 
Ginige Hatten außnafmötweife freie Berfügung Über ihr Bermögen L. 18. 23 $ 1 C. de agric. 

) L.2.7.13 510. eod. 

m) L. 5. 20 52.C. eod. Gregor. M. epist. 144. Gavigny a. a. D. ©. 202-207. 

m) L. 70. de agrie. (11, 47). 


Yudta, Infirutienen. II. 8. Aufl. 7 
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Bertrag nicht Himreichen, fonbern eine — Conſitmation, oder Cintra⸗ 

ge in bie Kataſter hinzukommen,“) ſodann buch Berjährung, wenn fie 
ig Jahre als Eolonen gelebt haben.) Der gewöhnliäfte R 

ans dem jemand Eolone ift, ift die Erzeugung von Eltern, die Golonen vs 

(woher dex Ranıe originarius). Stets ift dieß der Fall, wenn auch nur vie 

Mutter Colona ift,*) für deu Gel, daß nur der Bater Colone ift, hob Sufliiam 


‚aber hat die 





Fe — aus dem Colonat dir es nit, nur Winden vie Solbaten, 

melde vie Orunveigenthäimer zu ftellen hatten, aus den Eolonen genommen 

umb die in das Heer aufgenommenen eben dadurch der Leibeigenſchaft ent- 
en.” 

Die hiftorifhe Entftehung des Colonats ift fo zu denken. Bon Alters her 
unteridjied man Selaven für den ſtädtiſchen Dienft, und folge, vie man zum 
Landban gebrauchte. Die familia rustica war in mancher Hinficht factifch beſſer 
geſtellt; daß ſie nicht dem Lurus und der Mode unterworfen war, daß man den 
dem Betrieb der Deconomie nachtheiligen Wechſel vermied, gab diefen Sclaven 
mit ihren Familien einen ihnen vortheilhaften Zuſammenhang mit dem Land⸗ 
gut, von dem vernänftige Herren ſie als Acceffionen betrachteten, die man nicht 
ohne Roth davon trennen dürfe. Es war factifch nahezu derfelbe Zuftand, der 
vachher im Eolonat zu einem rechtlichen wurde. Jenen factiihen Zuſtand in 
einen rechtlichen zu verwandeln, und babırch den Eifer und bie Betriebſamkeit 
jener umfreien Arbeiter anzufpornen, ſich felbft aber eine erhebliche Rente von 
dan Gut zu fihern, Eonnte unter Umftänden ben Herren, namentlich bei au- 
fchulichem Gruudeigenthum, wänfchenswerth erſcheinen. Daher geftattete ein 
Bejeggeber, Selaven jo freizulaſſen, daß fie von dem Gut abhängig blichen, 
mit einem Wort Colonen wırrven.”) Bon da an konnte es wicht fehlen, daß 
auch aus der freien befiglofen Mafie nicht Wenige ihre Unterkunft in biefem 
Berpältwig fuchten. Später trat das Interefje des Staats hinin, welches 
eine Ausbreitung des Inftituts, und feine Erhaltung und Begünſtigung, wo es 


0) L. 22 pr. U. eod. 

p) L. 180. eod. 

q) L. 16. 21 C. eod. Mo& einem Geſeh Bafentinan’s III fol anf der Mann einer 
Golona (und umgelegrt die Frau eine? Golonus) zum Golonen werden, wenn er ſich vor der Gurie 
ai foligen erflärt Nov. Valent, tit. 31: de colonis vagis et de advenis. 

r) L. 24 C. de agric. (11, 47) Nov. 54 pr. 

s) Nov. 162 cap. 2 (a. 539) Oonst. de adscripticlis et oolonis (540). Auch über die 
Frage, wem die Kinder jufallen, die von Gofonen verfgjiedener Herten erzeugt finb, IR das Reht 
mehrmals verändert werden, dgl. Gavigny a. a. D. ©. 279 f. 

d) Nor. 123 c. 4. 17. 

4) L. un. C. Th. de ingail, (5, 10) L. 23 pr. €. I. de agrie. (11, 47). 

®) Nov. Valent. tit. 6: de tironib. 1. 

©) Bann dieß zuerft gefihehen fei, Täßt ſich freilich fo menig fagen, als gu welqher Zeit das 
Zufitut eine fo weite Verbreitung erhielt, ald e# fiher fhon zu Gonfantin’s Bett hatte. Die 
Stelle Marian’ in L. 112 pr. D. de leg. I (30) läßt fi fämwerfüh amf andere Art erflären, 
als durch die Annahme, daß das Berhältniß Damals fon beftand (menn au nicht in der fpäteren 
Akdehuung), eine Anmafme, bie denn auch duchaud unbedenklich iR. [Bgl. auf L. 1 C. de 
infant. expos. 8, 52 (Alerander 224). R.] 
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fgon beftaud, zu fordern fihien. Es ficherte nämlich die Bebauung des Landes, 
das auferbem wegen Unerſchwinglichlein der Steuern von ven Eigenthümern häufig 
derelinquirt wurde, und zugleich die Erhebung ver Steuern ſelbſi. Daher ber 
Gifer. ven dig Gefeggebung dieſem Rechtsverhältniß feit Couſtantin winmete, 
indem 3. B. beträchtliche Strafen auf die Verheimlichung und Entziehung eines 
Colonus gefegt wurden; rin Geſetz ſpricht dem, weicher einen jungen arbeits 
fähigen Bettler anzeigt, diefen als Tolonen zn?) u. j. f. Ein Beifpiel der Ein- 
Tühmng des Golouats in einer Provinz giebt ein Gejeg Theodoſius I von 
409. Die Schren waren durd Krieg der römiſchen Herrſchaft unterworfen 
werden. Ihr Land ober ein Theil defielben wurde eingezogen und unter bie 
Soldaten vertheilt, dieſen Grundeigenthümern aber zugleich das Recht gegeben, 
fich aus ber einheimifhen unterjochten Bevölkerung Feldarbeiter zutheilen zu 
lafſen, mit der Beftimmung jedod, daß fle nicht Sclaven, ſondern Colonen 
fein ſollten, und nicht von dem Gut, für das fie gegeben worben, weggebracht 
werben bürften.”) 


CCXV. Ein Unterfdied, der unter den Freien gemacht wird, hängt aufs 
engfte mit dem Inftitut der Sclaverei zuſammen, es ift der zwiſchen denen, 
welche von ihrer Geburt an frei find: Freigebornen, ingenui, und denen, die 
Scaven gewejen find: Freigelafienen, libertini. Nichts ift natürlicher, als die 
Zurüdfegung der legten gegen die erfien. Andy die vergangene Sclaverei übt 
auf Die Gemäther noch einen nachhaltigen Einfluß aus, der Freigemordene ift 
äußerlich, aber nicht auch fofort innerlich ein anderer Menſch. Dem Freiger 
laſſenen blieb größtentgeild nichts übrig, als die Künfte, Gejhidlichkeiten, 
Hanbthierungen, durch die er feinem Herrn gebjent hatte, auch jegt noch zu ber 
treiben, um feinen Lebensunterhalt zu finden. Das war ein fihtbarer Yleden, 
der * von feinem früheren Stand auhaftete, und ihn in ben Augen des Volls 
herabſetzte. 

Die alten Römer wollten den Freigelaſſenen weder privat- noch ſtaats⸗ 
rechtlich vollkommen ſelbſtſtändig fein laſſen. Sie unterwarfen ihn dem 
Patronat, einer Gewalt, die fpäterhin allerdings einen weniger beeggenben 
Charakter annahm, und zulegt, abgefehen von einzelnftehenven Wirkungen, fo 

ut wie ganz verſchwandee) Auf der andern Seite giebt es Minverungen ber 

echtsfähigkeit, weldhe von dem Patronat ganz unabhängig find, fo daß fie auch 
einen Freigelafienen,, der feinen Patron hat, treffen. Borzugsweife beziehen 
dieſe fich auf das Sffentliche Recht, die Theilnahme an ven Bolleverfammlungen, 
die Fähigkeit zu obrigfeitlihen Würben, aber auch auf das Privatrecht hat die 
Zurüdjegung der Libertinen ihre Wirkung erftredt.) Eine Lex Viſellia hat 
eine criminele Anklage gegen folche, die in ven Stand und die Borrechte der 
Imgenni fi widerrechtlich eindrängen, angeoronet.°) 


&) L. un. C. de mendie, valid. (11, 25.) 

y) L. 3 C. Th. de bonis mil. (5, 4). [Die neueften Bearbeiter biefer Lehre: U. G. 
Zumpt äber die Untfefung des Golonats (1843), Hufgte über den Genfus der Raifergeit (1847) 
©. 145, Savigny vermifäte Säriften (1850) II ©. 54 erflären fi fümmtlih gegen die Ont- 
Aehung des Galonatd aus dem Innern ded tömifgen Mectslchens und für Die Ableitung aus wieber- 
Yoltea Anfedlungen nad} Land verlangender Barbaren in den römifgen Provinen, welde Zumpt 
bie auf den Marcomannentrieg, Hufäte fogar nah höher hinauffühtt. A.] 

@) Bon diefen Punkt wird ned an einem anbern Dxt gehandelt werden. 

b) So in bem Reiht der Se Julia und Papia. (3 wird davon an den eingelwen Orten bie 
Rede fein, unter einen allgemeinen Begriff Laffen fid) Mefe Befdhräntungen wit faflen. 

c) L. un. C. ad legem viselliam. (9, 21). 
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Ingenuus {fl der nicht als Sclave Geborene ($ 211), verausgefegt, daß 
ex nicht nachher in eine iusta servitus gelommen und darans ohne Reſtitution 
feines Geburtsrechts befreit worden iſt.) Libertinus iſt der ans einer iusta 
servitus (einer wirllichen, nicht bloß analogen oder factiihen | Rote d) Manu- 
mittirte. Der Eintritt in die Familie eines Freien durch Arrogation macht 
nicht zum Ingenuus, *) wohl aber kann die Ingennität durch Eonceffion des 
Brinceps erlangt werben, man gebraucht dafür den Ausdruck natalibus restitui, 
wie bei einem Sreigebomen, ver als Sclave behandelt worden war f) Diele 
Eonceffton ftellt den Libertinus in jeder Rädfiht dem Ingenuns gleich ; es gab 
‚aber and; eine Verleihung der Ingennität, wobei die Batronatredhte vorbehalten 
wurden und nur in jeder andern Hinſicht der Freigelaflene wie ein Ingenuus 
galt, dieß heißt das ius-aureorum anulorum.8) Doch follte auch dieſe Ber- 
leihung geringeren Orads nicht ohne Zuſtimmung des Batrons geſchehen. Ju⸗ 
ſtinian hat endlich allen Freigelaffenen durch ein allgemeines Geſetz das Jus 
Anulorum, alſo den Stand der Ingenuität gegeben. ® 


5 B. Civitas. 
a. Cives. - 

CCXVI. Die Freien (mögen fie Freigeborene und Freigelaſſene fein ; ja 

and) die, welche servorum loco find, werben nicht von dieſer Eintheilung aus ⸗ 
genommen) find entweder Cives Romani oder Nichteives. Die römiſche — 
hat eine politiſche und eine privatrechtliche Bedeutung. In jener Hinſicht giebt 
fie das ius suffragii et honorum und die Theilnahme an den munera publica. 
Nicht alle Bürger hatten jene Rechte, ja es gab ſolche, die nicht einmal der 
legteren vollftändig fähig waren.*) Aus der Gedichte der Berfaffung ift er- 
ſichtlich, wie Die politifche Bedeutung der Eivität in der dritten Periode untere 
gieng. Länger erhielt ſich die privatrechtliche, Die der Hauptſache nad, und 
abgejehen von einzelnen befonderen Unterſchieden, in ver Gffeit zu dem 
ius civile, dem eigenthümlichen Recht des römifchen Volls, befteht, dem com- 
mercium und connubium ($ 197), welde der Eivis vor dem Richteivis vor⸗ 


aus bat. 
Die politischen Wirkungen der Eivität fegen eine ſittliche Achtung (existi- 


A) Die Imgenwität wird nicht verloren: 1) wenn jemand aus dem Mancipium oder aus einer 
bloß factifhen Dienftbarkeit, 3. B. weil man ihn für einen Sclaven gehalten Hat, manumittirt 
worden ift (beibed: dad blofe servorum loco esse und da# in servitute esse, L. 5. in factifäher 
im Gegenſad zu servum esse, fieht der iusta servitus gegenüber) $ 1 I. de ingenuis (1, 4) 
Paul. V 1, 2L. 1—4. 8 C. de ingen. manum. (7, 14), 2) dur @efangenf&aft, fofern das 
Voſtliminium die Geburtörehte reflitwirt L. 21 pr. D. de captiv. (49, 15) L. 9 0. de ingen. 
manum, Quintil. inst. V 10, 60. _ 

e) Gell. V 19. 

f} Dig. XL 11: de natalibus restituendis Cod. VI 8: de iure aur. anul. et nat. 
restituendis. . 

9) Dig. XL 10: de fure aureorum anuloram. Fragm. vat, 226: ius anulorum in- 
genuitatis imaginem praestat salvo jure patronorum patronique liberoram L. 3-pr. D. 
de bon. lb. (38, 2): — hic enim vivit quasi ingenuus, moritur quasi libertus. 

h) Now. 78 6.1.2. Gr nennt cap. 1: xal td Tüv ypuadv Baxrullev zal ıd Tic 
raktyyevealas dinarov, welchea lehte offenbar dad matalibus restituf bedeuten foll, aus dem 
cap. Zaber ergieht ſich daß das Teptere zwar cbenfalld nicht mehr don einer befondern Taiferlichen Bere 
Teihung abhängig fein fol, wohl aber einen Berzicht ded Batrons auf die Batronatredite voraudfeht- 
Unrisstig faßt Walter Gef. d. R. R. (1. Aufl.) ©. 516 dat Gefep auf. 

a) Dal. Band I $ 60. 





watio) voraus, in welcher der Bürger bei feinen Mitbürgern fteht, ja dieſe Vor⸗ 
ausfegung wird ſich aud auf gewifle privatrechtliche Berhältnifie erftreden, auf 
folche nämlich, die einen näheren Zufammenhang mit der öffentlichen Stellung 
haben. Der Berfländige wird nicht dafür halten, daß bie öffentlichen Anger 
legenheiten unter Der Meitmirtung und dem Einfluß fittlih verägtliher Per⸗ 
fonen wohl berathen feien, mag ſich auch gegen ihre abftract rechtliche Stellung 
und gegen ihre Geſchicklichteit nichts einwenden laſſen, und dieſe Uebergeugung 
wird fich zu Rechtsfägen ausbilden, wodurch Berähtlihe von gewiſſen Befug- 
uiffen, die außerdem in der Civität liegen, ausgefchloffen werben. 

An fih Tann keinem Bürger die Achtung verfagt, es muß ihm eine digni- 
ies (Ehre) Darm, daß er Eivis ift, zugeſchrieben werben. Dieſe Achtung geht 
völlig unter (existimatio consumitur) nur dann, wenn das Vergehen, deſſen 
ex ſich ſchuldig gemacht hat, den Verluft der Civität zur Folge hat, fo lange er 
Ciwis bleibt, muß bei ihm ſtets noch, wenn auch nur ein Heft jener Ehre, 
angenommen werben.®) Aber biefe befledte Ehre ift nicht hinreichend zu den 
vollen bürgerlichen Rechten, die existimatio, die für die volle Redtöfähigfeit 
vorandgefegt wird, ift der Zuſtand der Unbefcholtenheit, der unverminderten 
Ehre, *) ſchon eine Minderung derfelben bringt ven Vürger um gewiſſe Rechte, 
die nur dem unbef&oltenen zuerkannt werben. 

Der Zuftand geminderter Ehre heißt überhaupt ignominia, nota. Der 
Hanptfall ift die minutio existimationis durch einen Rechtsſatz, der mit einem 
gewiſſen Umſtand, welcher ven Bürger in der fittlichen Achtung herabfegt, eine 
Minderung der Rechtsfähigkeit verbindet. Dieß ift Die Bedeutung der infa- 
mia, die, urjprängli ein fehr folgenreiches Rechtsinſtitut, allmählich immer 
mehr an ihrer Wichtigkeit verloren hat.) 

Die urfpränglihe Bedeutung der Infamia ift die, daß der Infamis, 
während er Civis bleibt, die politifhen Rechte der Civität verliert, alfo die 
Bähigfeit aller Xemter, die zu den honores gerechnet werben,*) und das Stimm- 
tet in der Bolfsverfammlung. ) . Der Prätor hat den Infames das Recht zu 
poſtuliren, ®) und ald Stellvertreter eines andern aufzutreten, zum Theil auch 
das Recht, burch einen Stellvertreter den Proceß zu führen, beſchränkt ($ 155. 
156), bie lex iulia de maritandis ordinibus beſchrankte fie in Beziehung auf 
vie Ehe. Einige find durch Gefeg vom Zeugniß ausgefchloffen,, deile in den 
Gerichten, theils auch vom Solennitätszeugniß, ®) was daher Feine allgemeine 
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6) L. 55 3.D. de extrao. cogn. (50, 13): Consumitur vero (existimatio), quotiens 
magna capitis minutio intervenit, id est cum eivitas aus libertas adimitur, veluti cum 
aqua et igni interdieitur, quae in persona deportatorum venit, vel cum plebeins in opus 
metalli vel in metallum datur —. Die curfio gebrudten Worte müflen ald von den Gompila- 
Asıın gefiriäiene hingugedadt werden. 

c} L.5$1D.eod.: Existimatio est dignitatis inlaesae status logibus ac moribus 
omprobatus, qui ex delicto nostro auctoritate legum aut minuitur aut consumitur. 

@) Cine neue Darfellung diefer Rehre, wodurch fie in ihr wahred Licht gefept worden fl, f. 
in Gavignys Spfem de heut. R. R. II $ 76—83 und Beil. VII. Gine früßere Schrift über 
Diefen Gegenfand if: Maryoll über die bürg. Cpre, ihre gänglige Entziehung und ffeifmeife 
Gemälerung 1824. [Bgl. X. Pernice Rabeo IS. 240 ff.) 

.e) Oic. pro Cluentio 42 L. 1 pr. D. ad L. iul. de vi priv. (48, 7) L. un C. de in- 
famibas (10, 57). Die 2er Julia municipalis Hat dieß ausdrüdtih aud auf die Municipal- 
würden erfiredt Tab. heracl. v. 108—141. 

F} Bat. Bd. 1569 Rote f. k.gq. . 

9) L. 1.D. de his, qui notantur infamia (3, 2}. . 
A) L..1$1 L. 14. 16 pr. 21 pr. D. de testib. (22, 5) L. 20 $ 5 D. qui testam. 
0,1). 
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Folge der Infamia iſt; wenn die Zwölf Tafeln gemiffe Perſonen für improbi 
&t intestabiles exfläcen, i) fo iſt der erfte Auedrud wahrſcheinlich gleichbedeutenv 
mit infamis, der zweite bezeichnet bie beſondere Folge der Unfahigkeit zum 
Zengniß, die keineswegs aud andern Fällen der Infaktia angehört. 

Infames find alle in einem iudieium publieum (einem durch eine Lex 
geordneten Crinmalverfahren, im Gegenfag ju dem crimen extraordinarium) 
Berurteilten, *) der auf die actio Aurti, vi bonorum raptorum, inluriarum, 
doli Verurtheilte, ober wer ſich von dieſen Magen Iosgelauft hat,!) der wegen 
Zinswucers®) und anf bie aetio fiduciae, pro socio, tutelae, mandati, depo- 
siti (directa) Berartheilte,®) der Soldat, der eine missio ignomintosa erhält, 
der Delator am den Fiscus, mern feine Denuntiatlen fih als unbegründet 
ausweiſt, °) der Imfolvente, deſſen Güter von den Gläubigern nach erfölgter 
Miffto proferibtrt und verkauft find. ?) Im allen dieſen ällen iſt es ein rich“ 
terlije& Urtheil oder eine srgtetihe Verfügung, oder was dem gleich geftellt 
iſt, welches den Eintritt der Fufamia bebingt und vermittelt (man hat daher 
dafür den Namen infamia mediata erfunden). Aber es giebt auch Fälle, wo 
eine Handlung oder ein Zuftand unmittelbar infamirt, ohne Daß e& eines Ur- 
theils bebarf (f. g. ihfamia immediata). Dahik gehört die Infamia der im 
Ehebruch iffenen Frau, ) des Berletzers eined eidlich befräftigten Were 
gleichs,) des Vormunds, der feine Mundelin heirathet oder fle von feinem 
Sohn heirathen Käßt, ehe fte volljährig geworben, und die zuſtehende Reflitu- 
tion verjährt iſt, die Infamia, die eine Folge doppelter Che oder deppelter 
Sponfalten, der Verlegung des Tranerjahrs, des Dienens fremder Wolluſt 
als Gewerbe oder wider die Natur, des Auftretens ald Schanſpieler, der Ber- 
miethung zu Thierlämpfen war.) 


i) Geil. XV 13: „qui ve sierit testarier Hbripensve fuerit, ni testinientum farlatur, 
improbhs intestabilisque esto* (f. oben $ 174) Gell, VI 7 L. 26 D. qui testam. (28, 1). 

k) L. 7 D. de publ. ind. (48, 1). Rat nad und uad) hat fi Diefer Reihtöfap ald ein 
allgemeiner für ale fudicia publica gebildet, f. Savigny a. a. D. ©. 173. 

hL. 1. 6$2.3D. de bis qui not. (8, 2). In biefen @ällen in bie Infamia auch die 
Folgt finet Berurtheilung auf eine sccusatio, die extra ordinem megen biefer Delicte erhoben 
worden if 





m) L. 20 C. ex quib. caus. infam. (2, 12). 
) Cie. pro Roscio com. 6, pro Caee. 2, 3 Lex iulia munie, (tab. heracl. v. 111). 
0) L. 2 pr. 18 $7 D. de iure Asci (49, 14). 

* p) Lex iulla man. (tab. heracl. v. 113 sqq.) queive in furo abiuraverit, bonamve 
<opiam furayit, turaverit, quei sponsoribus creditoribusgne suis renuntiavit renuntiaverit, 
se soldum solvere non posse, aut cum 1is pactusest, erit, se soldum sölvere non posse, prove 
quo datum depensum est, quolnsve bona ex edieto — possessa proseriptave sunt, erunt. 
[Das Gefep unterfelbet vier but ve getrennte Bälle der Infomia: 1) geniffenfofe® Apfmören 
der Gäuld auf einen in iure deferirten ib (Plant. [menaechm. TV 2, 12-—14. Sallust. Cat. 
26 dem prodiderat, creditum abiuraverat. Serv. Aen. VIII 263 abltırare est rem aredi- 
tam negare periurio. Paul. IT 1 0. 1V 1 de rebus creditis et iurelurando. L. 14 D. de 
furefur. 12, 2); 2) gewiffenlofes Defgwören der Solvenz, nadıbem man vorher ſchon Die Infol- 
veng angegeigt oder Madlaß erhalten Hatte — (bönamve voplam furavit — posse gehört zur 
formen (Sufchte Recht des Repum ©. 138 Mote 189) und darf nicht mit bonam coplam diurare 
(Cie ad fam. IX 16 Fest. eiutatio), felnem directen Begentheif, berisechfelt werden); 3) Gteden- 
iaſſen der Bürgen; 4) Mifflon und Profcription, ausgenommen gegen das Bermögen vined Wb- 
weienden und Papilien $ 179 bh. ®.) 

q) L.43 $ 12. 13 D. de ritu nupt. (28, 2). 

r) L. 41 C. de transact. (2, 4). 
f u L. 66 pr. D. de rita nupt. (23, 2) L. 6. 7 0. de interd. matr. inter pup. 
5, 6). 

9 L.1856D. de postul. (3, 1) Lexiults mun. (tab, heracl. v. 122. 128) L. 1D 
de his qui not. inf. (3, 2). 
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Die Sufamia ift aber nicht die einzige Chremminderung , bie rechtlich im 
Betracht konnut. Der Eenfor, dem es blog, einen Theil der en 


der öffentlichen Deibattung überlieferte ®.16. 115 f.). Aber and) andere 
Bär — und sn fo Die ichter hatten in ihrem Birkungäteris das neh, ber 

jung des Volls und ihrer eigenen von der Unwürbigfeit eines Bürgers 
Birtjamleit zu verſchaffen in Berhältuifien,, hei denen eine Eutſcheidung nad 
einem durch Die Qualität der Perfon beftimmten Ermefien eintritt, wie z. 8. 
bei der Beurtheilung der Glaubwürdigkeit eines Zeuguifjes, ferner der Bes 
grũndung der querela inofficiosi testamenti, wo nicht bloß anf die Infamia, fon« 
dern auch auf eine ſolche iguominia ober nota, die es in den Augen des Volls 
iR, wenn ihr auch wicht durch ein beflimmtes Gefet der Charakter der Infamia 
gegeben wird, Rüdfigt genommen werben muß.°) So kommen neben deu in» 
fames auch andere ignominiosi, notati, turpes personae im Recht zur Sprache, 
obwohl eine ſolche unbeſtimmte Ehrenminderung niemals gleiche Bebentung mit 
der Yufamia gehabt hat. 

Allerdings aber hat ſich gerade diefe unbebeutendere Wirkung, welde die 
Infamia wit der fonfigen nota oder turpitude gemein hat, länger erhalten, 
als die eigenthümliche der Infamia felbft. Von der Entziefung des ius auf- 
fragüi tomnte ſchon unter ven Principes niet mehr die Rede fein, auch bie bes 
ins bogoram wurde unter dem deſpotiſchen Regiment unpraktiſch. Die Ges 
meinbeäsnter, auf die wan die Unfähigkeit der Infames worzugsweife hätte an« 
zumenben gehabt, wurden fo ſehr geflohen, daß es als eine Wohlthat erſchien, 
derfelben unfähig zu fen (Bd. 15 123). Die Befchräntusg ber Ehe hörte auf. 
Ebenfo die Behr ber Stellvertretung im Proceß.”) Die Unfähigkeit 
zu poſtultren (zur Advocatur) iſt als eigentgämliche Wi der Infamia ger 
blieben, viefe Wirkung fällt indefien nach der fpäteren Gerichtsverfaſſung unter 
die Unfähigkeit zu Aemtern, denn ein foldes ift die Advocatur im jener Zeit 
geworden ($ 183), 

Bir haben in der Ehrenminderung eine Duelle von Unterſchieden inner 
halb der Eivität Tennen gelernt, die ſich zunächſt auf das öffentliche Recht ber 
308, aber aud auf das Privatrecht nit ohne Einfluß blieb. Es giebt noch 
andere Momente von ſolcher Wirkung. Im älteren Mecht gehörte dahin vie 
Unterf&etvung der Bürger in Batricier und Plebejer, die auch vie Privairechts · 
fähigkeit afflciste. Es ift in der Geſchichte des Rechts angegeben worden, wie 
diefer Unterſchied nach und nad) feine Bedeutung verlor. Das Einzelne wird 
bei den einzelnen Mechtsinftituten vorkommen. Andere Standesverfchieven- 
heiten haben beſonders im fpäteren Recht in manchen Punkten eine erhebliche 
Differenz der Rechte zur Foige, wie der Solbatenfland, fpäter der Staatsdienſt 
überhaupt. Unter den chriſtlichen Kaifern wurde Die Religion eine bedeutende 


) L. 270. de ine test. (3, 26). [Die Raftrgeln tel Ois. in Verr. II 20. 27 ber 
ruhen jedod auf reiner Bintähr. MR.) 
©) $ult. I. de exeept. (4, 13). 


104 R. Privatrecht: Recht der Perfänligeit. 


Duelle ver Rechtsverſchiedenheit; theils das Belenntniß einer von bein Epriften- 
thum verfchiedenen Religion, theil® vornehmlich das einer Abweichung von der 
octhodoren chriſtlichen Lehre (die Hävefle) und ver Abfall vom Chriſtenthum 
ober von ber orthoboren Lehre (die Apoftafie) , hatten Beſchränkungen der Rechts ⸗ 
fähigkeit zur Folge, die bei mauden Häͤretikern und Apoflaten nahe an eine 
völlige Reätiofigleit freiften. ") 


b. Richteives. 

COXVM. Es gab eine Zeit, wo jeder:Richteivis an ſich in Rom rechte- 
unfähig wer. Diefer Zuftend wurde dur Bündniſſe mit auswärtigen Völkern 
mobifteirt, die Erweiterung diefer Bundniſſe und die Unterwerfung anderer 
Bölfer unter die römiſche Herrfhaft, ihre mehr oder weniger vollftänbige In- 
eorporation in den römifhen Staat, ohne baß bie Unteriworfenen der römiſchen 
Civität theilhaftig wurden, brachte eine Umkehr jenes alten Rechtsſatzes her- 
vor. Auch die Nichteives, wenn fie frei waren, wurden im allgemeinen als 
vehtsfähig erflärt, nur beftend freilich noch immer der große Unterſchied zwir 
fen ihnen und den Bürgern, daß jene nicht bloß der politiſchen Rechte ent- 
behrten, fondern auch das ius civile al$ ein proprium ius civium romanorum 
feftgehalten wurde, und die Nichteives der Hegel nad) auf das Jus Gentium 
angewieſen waren. ®) 

Den vollftäubigen Gegenfat gegen die Cives bilden die peregrini. Für 
die Zeiten des äußeren Wachsthums des römifchen Staats hat man bei diefem 
Ausvrud nicht bloß an auswärtige Nationen zu denken, der größte Theil der 
Einwohner der römifhen Staatsgebiete felbft beftand ans ſoichen Nichtewes 
ja dieſe gerade haben wir nus als die Berfonen vor Augen zu ftellen, durch 
welche der Begriff vornehmlich praftifh war. Der Begriff der Peregrinität 
enthält vie Unfähigkeit des ius civile, den Mangel des Commercium und des 
Connubium. Dieß fließt nicht aus, daß man einzelnen Peregrinen, ohne 
ihnen die Eivität zu ertheilen, das Commercium: vie Fähigfeit des Eigenthums 
nach ius quiritium mit feinen Erwerbungen, römifcher Obligationen, römifcher 
Teftamente und der Erwerbung daraus — ganz oder theilmeife, ®) ebenfo das 
Connubium: die Fähigfeit römifcher Che und Familienrechte ) durch befondere 
Eoneeffion verleihen onnte. Noch weniger wird jenes Princip der Unfähigkeit 
zum Jus civile dadurch verändert, daß mande Vorſchriften römifher Leges auf 
die Peregrinen durch Geſetze übertragen wurden, 8) oder ver Prätor manche 


0) Bol. Simmern Geſch des rim. Prwatt. 15 130. 

a) ©. im erften Band Die Gef@ichte des Ius Gentium $ 83. 84. 

b) Ulpian. XIX 4: Maneipatio locum habet Inter cives romanos et latinos eoloniarios 
Jatinosque iunianos eosque peregrinos, quibus commescium datum est. XX 14 Cic. pro 
Archia 5: — fis temporibus, quae tu criminaris ne ipsius quidem iudicio eum in eivium 
zomanorum fure esse versatum, et testamentum saepe fecit nostris legibus et adiit here- 
ditates eivium romanorum. 

c) Ulplan. V 4: Connubium habent cives romani cum civibus romanis, cum latinis 
autem ot perogrinis ita, si concessum sit. Den gewöhnligfien Yall, wo diefeß gefjaß, er- 
mwähnt Gaius 157, wozu Die Goldatenabfeiebe zu vergleichen find, in denen e8 heißt 3. 8. — 
veteranis — honestam missionem et civitatem dedit, quorum nomina subsoripta sunt, 
Apsis, liberls posterlague eorum, et oonnubium cum uzoribus, quas tunc habuiasent, 
cum ost oivitas iis dats, aut si qui caelibes essent, cum lis, quas postea duxissent dum- 
taxat singuli singulas f. Haubold opusc. II p. 852 2gq. Die Brauen blieben Peregrinen, 
aber die &he follte eine römifge fein, und die römifgen Folgen, namentlig in Beziehung auf die 
Kinder Haben. Bol. Savigny Syſtem II S. 41fi. 

4) 3. 2. $ 213 Rote hh. 
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Säge des Jus ciwile durch Fiction auf fle anwendbar machte.*) Außerdem 
find die Peregrinen nur des Jus Gentium fähig, und ihrer beſonderen Lanbes- 
rechte, fo weit fie von den Römern anerkannt werden. 

Peregrine iſt jemand von Geburt, der Regel des Ius Gentium nah 
($ 211), wenn feine Mutter Beregrina iſt, weſſen Standes auch der Bater 
fein möge. Anders wenn die Mutter mit dem Bater Eonnubium hatte (Rote c), 
hier tritt das Princip des Jus civile ein, Daß die Kinder vem Stand des Vaters 
folgen. Es ift oben ansgeführt worden ($ 213 Note xx) , daß die fer Aelia 
Sentia gewifie Freigelaſſene zu Peregrinen machte mit vem Recht, durch Ehe 
mit Eines over Latinen zur Civität zu gelangen , eine ſolche Ehe ex lege aelia 
sonkia war eime civilrechtliche zu nenmen, man fonnte fagen, das Geſetz habe 
Connubium unter jenen Perfonen eingeführt ‚S) und es trete daher bie civil 
etliche Regel ein, daß das Kind dem Stand bes peregrinifchen Vaters feige. 
Die ließ ſich ex lege aelia sentia jedoch nur im Fall einer folhen Ehe 
Saupten, in andern Fällen mußte man bei ver Kegel des Ius Oentium ſtehen 
bleiben, wonach daß z. B. von einer Eivis Romana mit einem Peregrinen er- 
zeugte Kind Eivis it. Ein Senatsbeſchluß aber unter Hadrian verorbnete, 
daß überall, möge Eonnubium fein oder nicht, das Kind eines Peregrinus 
ebenfalls Beregrine werben folle.t) Peregrine kaum jemand auch werben durch 
Berluft der Eivität ($ 220), endlich durch Freilaffung ex lege aelia sentia. 
Der eine all ver letzteren ift fo eben wieber erwähnt worben, er ift durch bie 
Lex Yumin weggefallen, der andere ift bis auf bie fpäteren Zeiten geblichen: 
die dediticia libertas ($ 213), durch weldhe eine befondere, gegen bie fonftige 

ungüuftiger geftelite Claffe der Beregrinitkt entftand. Der Name dediticii 
Tährt von den Volkern her, vie buch Baffengemalt and Debition der rbmiſchen 
Herefcjaft unterworfen wurben,!) umd die in eine unglnfligere Stellung zu 
dem rbmifchen Staat, als andere ihm unterthänige gebracht zu werben pflegten. 
Der Unterſchied bezog fich mehr auf das öffentliche Recht, und fo find im 
Grunde auch die Freigelafjenen, welche ex lege aelia sentia dediticiorum numero 
find, in Beziehung auf die privatredjtliche Fähigkeit nicht von andern Peregrinen 
imterfchieven, nur daß bei ihmen von der Amvendung eines befonberen 
Laudesrechts nicht die Rede fein konnte (Note f). Dieß legtere gilt auch von 


⸗) Gal. IV 37. 

M Diefe Berüdfigtigung particuläer Sandedrchte lam befonderd in der Probincialjurid. 
Nietion, und hier vornepmlidh da vor, wo die Provincialen eingeimifge Richter erhielten, Band I 
567. Bgt. Ulpian. XX 14: — is qui dediticloruni numero est, testamentum facere non 
Potest — quoniam nec quasi civis romanus tastarl potest, cunı sit peregrinns, nec quasi pere- 
grins, quonlam nulliuscertae civitatis civis est, ut adversus logos civitatis suse testetur. 

9) Gai. 180, nur daß hier die Sache nad) dem fpäteren Rict (feit der Ser Sumia) dargefellt 
wird, wo jene Peregrinen der elta Gentia ald Latinen behandelt wurden, f. $ 213 Rote xx. 

A) So ſtellt Gaius I 78 die Sache dar. Bei Ulpian dagegen findet fih folgende Aeußerung 
V 8: Connubio interveniente liberl semper patrem sequuntur, non Interreniente con- 
‚aubio matris eondieloni acsedunt, excepto eo, qui 6x peregrino et civo romana peregrinus 
nascitur, quoniam lex mensia ex alterutro peregrino natum detarloris parentis condi- 
tionem sequi iubet. Gine Ars Menfla wird nur an Diefer Gteffe erwähnt. Grwägt man, daf 
in der Hanbfärift der Name der Yelia Gentia nirgends riätig gefärichen ift, fo wird ed erlaußt 
fein, anzunehmen, daß unter diefem mensia chen fo jenes @efep verborgen Tege, wie an den 
übrigen Detm unter ascia. Dad Biefultat iR dann, daß Uipien nur unvoßftändig in der Mingabe 
der Quelfen if, indem er nur eine nennt, und daß ergänzende ©. G. wegläft, wie er umgefehet 
DI 3 nur bie Sep Junia nennt, ohne Die ep Yelia Sentia zu erwähnen. [Gtudemunds Lefung von 
ai. 178 wiberlegt Dieb, beridtigt aber den Namen des Gefepes In miniela. 

#) Gai. 114. Diefe Gtefle it e8 opne Zweifel, and der Theophifus (I 5, su“ und Indem ·⸗ 
(Orig. IX 4, 49) geftpäpft Haben, was fir über biefen Punft mittheilen 
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denen, bie Bu eine Strafe die Eivität verlexen haben, nud Peregrinem ger 
worden find.k) 

Zwiſchen ven Peregrinen und ven Eines befteht eine Mittelftufe: die 
Batinität, Deren privatrechtliche Bedeutung die Fähigleit zu den römiſchen Ber- 
mögensrehten, das Eommercium if. Den Mangel des Eonnubiuns haben 
die Latini mit den Peregrinen gemein.!) 

AUS ein Begriff de öffentlichen Rechts hat die Latinität umbepoeifelt ein 
ſehr hohes Alter, ex iſt durch die politifhen Vorzüge entftanden,, die dat lati ⸗ 
niſche Bolt ſemen letiaum) vor anbern sacii populi romani voraus hatte, 
und Die aud) auf bie coloniae Iatinae (Iatini coloniarüi im Gegenſatz zu jenen 
latini, bie, wie Gaius I 79 fagt,, peragrinorum numero waren, d. h. einen 
befonberen Staat bilveten) übertragen wurden. Es fragt fich aber, ob auch 
jene privatrechlihe Bebentung (Eommereinm ohne Commubium) ſchon in Die 
„Latinttät“ Des latiniſchen Boils und ver latiniſchen Colonien gelegt werden 
darf?=) 8 eriftist fein irgend haltbarer Grund für das Gegentheil;”) fo 
ſcheint mir als das Natärlichfte angenommen werben zu mäffen, daß fen in 
dem Recht des latiniſchen Vollks das Eommercium als privatrechtliches Element 
des. Berhältnifies lag, und daß es von dieſem auf die latiniſchen Colonien 
abecgieng, nicht erft, wie man geglaubt hat, in ſpäterer Zeit willkührlich und 
ohne Bergang für diefe erfunden worden ift. Denn daß latiniſche Colonien 

das Eommercium gehabt haben, iſt außgemacht, beſtxitten ift nur, ob alle ober, 
Venigfens von Anfang, nur einige dieſes Borzugs theilhaftig gewefen find.*) 

Zwei Elafjen non Rechten find in dem Commercium enthalten: ber Ber 
mögen®vertehr unter Lebenden und die teſtamentariſche Erbfolge. Nun wäre 
es wohl denkbar, daß man den Intimifchen Colonien (vielleicht and) ſchon dem 
latiniſchen Bolt) nur den erſten Theil des Commereinms zuerkamnte, bei dem 
die Mömer felbft theils ein Privatiuterefje Hatten, für ipren Serkehr mit jenen 
Stäbten , theils ein öffentliches, weil dieſes Eommercium nöthig war, um fie 
dem remiſchen Genfus zu Au uutemerien. während man nicht geneigt war, zuzu ⸗ 
allen, daß römiſches duch Erbfolge am fie Tonne. Dieſer Theil des 

Commerciums wäre bann etwa einigen Colenien ald Borrecht ertheilt worden, 
und erft fpüter an alle gelommen. Bie den auch fei, eine fuhere Thatſache 
ift es, daß Cicero von einer Zeit fpricht, wo nur eine gewiffe Anzahl een 
Golonien das Recht Hatte, daß ihre Bürger aus dem Teflament eines römifchen 


k) L. 17 $ 1.D. de poen. (48, 19): — dnöAıdes — sine eivitate. 

4 6. Rote b. e. 

m) Bol. darüber im erſten Band $ 82. 63. 

=) Daß Gaius 179 das latiniſche Bolt zu den Peregrinen nicht in dem privatrechtlichen 
Sinn, wo dat Wort den Mangel bes Gommerium und Gonnublum eeidnet, zent, if fo eben 
fon Bemertt worden. — Hufäte (Eerviuß ©. 571 Rote 90), der annimmt, Satin und Die 
Tatinifejen Golonten hätten urfprüngliä) Das Grmmerchum gehabt, glaubt, cd Habe nad) Dem großen 
Iatinifen Rrleg aufgehört, wegen Liv. V III 14: oeteris latinis populis connabia cammercia- 
que et comellie inter se ademerunt. ber dat inter se geht aud) auf oonnubia ımb oom- 
worcias e8 wurde Der pelitifihe, und der größeren Giiherheit gegen mene Einverftänbnifle wegen, 
audz fogar ber privatreshtlige Bertehr der täbte unter einander verboten. 

0) Gaius III 56 (und ãhalich Fragm. dosith. 8) fagt, die Breigelaffenen ex koge fania feirm 
Istini genauns werden, quia lex eos liberos parinde esse voluit, atyue si ement cives 
romani ingenui, qui ex urbe Roma in latinas colonias deducti latini ooloniarii end 
eoeperant, ex fuäpft alfs Den Meciäzuftend jenrr au den biefer an, ober Bielmehe er fun, dat 
Sefep Habe ihn daran angelnüpft, umb darin liegt, daf der Befehgeber dad Gommercium als cine 
Vertömmtiche Qualität der Gofoniarlatimen annahm, und jwar aller ofms Unterfägied, wemit Me 
Tünftfidje Entehung als eine erfonnene Gingulsrität fd) wicht fenderlid verträgt. 
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etwas erwerben Tonnten.?) Eben fo gewiß if, daß zur Zeit ber 
eiaffffchen Zuriſten alle latini colomiarii das volle teſtamentariſche Erbrecht der 
faßen. Dagegen gab e8 feit der Ler Iunia ($ 218) eine Art von Latinen, 
die in Diefer Veziehung wieverum befäänft wagen. Es finb die latini iunians, 
welche, in unvollkvenmener Form freigelaffen, durch die Ler Iunia für frei uud 
Latinen erflärt find. Dieſe haben dad Commercium, wie bie katini ooleniaril, 
ja fte haben damit auch an ſich das teſtamentariſche Erbrecht, weshalb fie z. B. 
bei einem Teſtament Zeugen fein konnen, aber das Gefey hat ihnen durch eine 
fingusläre Borjchrift das Recht, em Tefament zu machen, und folgemeife auch 
daB, aus einem Teftament zu erwerben und zu Tutoren darin ernannt zu wer⸗ 
Yen, entzogen.t) 

Zur Zeit der claffifhen Duriſten gab es folgende Arten von Latinen: 

1) Latimität duwch Bürge in einer ommsme, weldher das Ins Yeti 
ertheilt worben iſt. Dieß ift bie it&t der latini coloniarii, die Das volle 
Coumnereium ohne irgend eine Beſchraͤnkung in ſich ſchließt. 

2) Lotinität dich Weeilaffung. Ward diefe begreift vas Commereium 
aber es lounen hier Beiduknlungen vor, welche eime weitere Elaffification 
dieſer Latinen erheiſchen. Auf ben Grund eines Freilaffung (unmittelbar oder 
mittelbar) find Latinen: 

a) die von dem bonitariſchen Eigenthumer, ferner von dem Eigenthümer 
während eines an dem Stlaven beſtehenden Ufusfructus ober Pfandrochts Frei ⸗ 
gelaffenen ($ 218, 2) ; 

b) die unter vreifig Jahren ohne erg der von ber Ber Aelia 
Sentin gegebenen Vorſchrift Sreigelafienen (6 213, 3); 

c) die inter amioos, per epistolam m. f. f f. Sneigefaffenen, Denen bie Dex 
Innia die latiniſche Freiheit giebt, die latini juniani ($ 213, 1), wohin daun 
auch gewiffe ohne eigentliche Manumiſſion Freiwerdende geredjnet wurben ;?) 

d) vie Rahfommen folder Freigelafienen, deren Latinität ſich alfo Iowenigften® 
mittelbar von einer Freilaflung, ihrer Borfahren nämlich, herſchteibt. 

Gewiß iſt es, daß die unter e Gemamnten ber obengevachten Befdräntung 
Hinfichtiich des teftamentarifchen Erbrechts miterliegen. wie es auf der andern 
Seite wicht bezweifelt wird, daß bie unter d won dieſer Befdyräzkung frei 
find. Was num bie unter a und b Anfgeführten anlangt, fo pflegen bie 
Reueren fie unter dem Namen ber raniani mit zu begreifen, wayu bie Reto 
weife der Quellen durchaus keine —S giebt,*) uny auch für fie jene 
Berräntang ſtillſchwoeigend anzunehmen. In unfern Quellen wird weder 
dieß noch daB Gegentheil außprädlic gejagt. Suchen wir aber die Frage nach 
van Ginn ver Ley Iumia zu beunttuerten, fo war ber Srund, ans dem fle ihren 
Latinen jene Beihräntung auferlegte, folgender. Die inter amioos u. |. f. 
Freigelaflenen waren br6 auf dieſes Geſetz Sclaven, nur von Sclavendienſten 
frei geweſen, was fie erwarben, war ein Pernlium, das bei ihrem Tod dem 


P) Band J 5 BB a. C. GR liegt darin feinehwegd, DaB in den übrigen keine eämifigen 
Aeßomuente hätten gemalt werben Töunen, wohl aber, daß auf hie Römer aus den TeRamenten 
foläper Sefränfter — niätß emrewen tonmen 

g) Gai. I 22—24 I 56. Upian. XX 8. 14 XXI 3. Gine befondere Schrift über 
Wiefen Onpenftand if: ». Mangeruis über bie Satini Suntani 1883. 

2 L. Dan. 3 40. dest, lb. toll. (7, 6). 

S. Uspien XIX 4 vr eives zomani, Iatini ooloniarli, latini juniani, pere- 

get nefrag ae DT Az mitt Deroeifen, weil Die Ourhähtung in jedem BaDl eine unnclßin- 

Yige Bleibt, da fie as bei jener Ausdehnung det Ausdentö Iatini junlani nit Die Redhlommen 
Verfelben begreifen Wwäthe. 
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Herrn oder feinen Erben zufiel. Dieß war die Abſicht der Herren, wenn fie 
einen Sclaven auf jene unförmliche Weife frei zu geben fid begnügten. Hätte 
nun bie 2er Zunia erflärt, ſolche Freigelafiene follten Latinen mit dem Recht 

teſtiren fein, alfo mit der Möglichkeit, ihren Freilafſern ihr Bermögen durch 
— any oder theilweiſe zu entziehen, fo würbe fle ganz ohne Noth den 
Herzen vie rate, eine Guuſt unbefchabet ihres Interefjes zu erweifen, ent- 
zogen, und dadurch zugleich ven Sclaven einen ſchlechten Dienft gethan haben, 
indem num gewiß viele Herren der Breilaffung, da fie nicht mehr mit Vorbehalt 
des vollen mess der Hinterlaſſenſchaft hätte gefchehen können, ſich ganz ent ⸗ 
Halten Hätten. 8 ift alfo der von ber er Junia im wefentlichen vefpectirte 
Wille des Herrn, der den Latini Juniani jene —— auferlegt. Laun 
man daſſelbe ſagen bei ven von dem bonitariſchen ober ſouſt beſchrãänkten Eigen- 
thümer, ferner bei den in einem Alter unter dreißig Jahren Freigelafſenen! 
Keineswegs; hier den Hercen jenen Vortheil zuzuwenden, wäre ohne alle 
Raiſon, wenigftens nicht der ratio legis iuniae gemäß geweſen. Hätten nun bie 
zömifchen Iuriften dennoch dieſe andern Latinen wie die Juniani behandelt, fo 
hätten fie einen ganz andern Grund dafür Haben müffen: ein folder ift und 
nicht befannt, wir find daher auch nicht berechtigt, jene gleiche Behaudlung, vie 
durch keine Stelle bezeugt wird, anzunehmen. 

Bei der Aufzählung der Latinen durch Freilafſung ift nur auf bie durch 
Cives Romani Freigelaffenen Rüdficht genommen worden. Eine andere Claſſe 
derfelben bilden die durch Latinen, die der römifchen Freilaffung en fähig find, 
Manumittirten. Diefe können ftets nur Latinen werben ; auch ſie aber fin 
teine Juniani, nur für die von Juniani Freigelafjenen könnte man fid die 
Beſchränkung, der ihr Manumifjor unterlag, venten, zum Vortheil des Patrons 
dieſes Letzteren.! 


©. Mebergang zur Civität. . 

CCXVIH. Eivis if jemand entweder von Geburt, ober iſt es erft nachher 
geworden. Bon ben fegteren Fällen ſteht am nächſten der Geburt die Er- 
werbung der Civität durch Freilaffung, wo jemand Civis wird in dem Augen 
blick zwar nicht, wo er Menſch wird, aber wo er in die Reihe der berechtigten 
Bejen eintritt. Endlich kann jemand, der bisher ſchon eine rechtliche. Eriften 
hatte, Die Eivität erwerben, und dadurch auß einen geringeren Staub: ver 
BPeregrinität oder Latinität, in jenen höheren übertreten. 

Durch Geburt wird Civis ber in einem legitimum matrimonium Ergengte, 
wenn es ber Vater geweſen ift, außerdem wenn die Mutter dieſem Stand an 
gehört. Die Mopificationen dieſes Grundſatzes find ſchon an andern Orten 
vorgelommen ($ 211. 217). . 

Durch Freilaffjung wird Civis der von einem Civis Manumittirte. 
3 ne Mopificationen diefer Regel find oben angegeben worden 

$ 213. 217). 

Ein Beregrine oder Latine kann durch ein Geſetz die Eivität erwerben. 

welches einem gewiffen Umfiand diefe Folge beilegt.*) Die meiften biefer Er: 


4) Daß wir das Detail aller diefer einzelnen Fau · in unfern Quellen nicht erörtert Aaden. 
Darf bei der Befgaffenheit Derfelben nicht wundern. (8 Lonnte mit in die compenbiaifgen Brrft 
aufgenommen werben, die und in ihrer Reinheit überliefert find, umd von den Sthriften, in die 
‚gehört, find und für dieſe Materie nur Eprerpte In einer Gomptlation gugefommen, deren Berfestiget 
jence Ret ald antiquirt wegzulaffen Hatten. 

a) Aut den peregrini deditiell foll die Givität Reis verfäloffen fein ($ 217). . 
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werkungen beziehen fi ausſchließlich auf Latinen, fo daß dieſen ein viel 
leichterer — zur Eivität geöffnet iſt, als ven Peregrinen. Für die 
Latinen, welche Tives werben, wird der Ausdruck: Erwerbung des ius quiritium 
gebraucht, für die Peregrinen nur der allgemeine: Exwerbung der ivitkt.®) 
Die einzelnen Arten viefer Erwerbungen find folgende: °) 

1) Die ältefte bekannte Beftimmung diefer Art ift die, wonach die Bürger 
latiniſcher Eofonien durch eine in ihrer Stadt beffeivete Wurde Anfpruch auf 
tie römiſche Eivität erhalten (Br. 1S. 140 f.). 

2) Die Lex Aelia Sentia, indem fie anf der einen Geite gewiſſen Frei 
gelafjenen vie Civität verſchloß, Hat auf der anderen viefen Umſtand zur 
Beförderung des Familienſtandes benutzt. Wenn der, welcher wegen mangeln- 
ven Alters bei der Sreitaflng von der Eivität ausgeſchloſſen worden ift, eine 
Fran nimmt, entweber eine Vürgerin over eime Latina colouiaria, oder eine, 
tie wenigftens feinem eignen Stand angehört (vie Ler Junia hat dieß naher 
fürzer fo beftimmt: eine Civis oder Latina irgend einer Art), und feine Abſicht, 
eine wirkliche Ehe einzugehen, vor nicht weniger als fieben mänbigen römiſchen 
Bürgern ausdrüclich bezeugt, wenn er fobann ans diefer Ehe ein Kind hat), 
und dieſes em Fahr alt ift (anniculus).: ſo kann er den Prätor oder den Präfes 
ver Provinz angehen, jene Thatfachen darthun (causam probare), und erwirbt, 
ſowie die Behörde ausfpricht, daß die Thatſachen ſich wirklich fo verhalten, mit 
Weib ımd Kind (mern diefe nicht ohnedieß ſchon Cives finb),d) die Eivität. 
Stirbt er, che er die causae probatio vorgenommen hat, jo lönnen noch Frau 
und Kind, fofern fie ein Interefie dabei haben, fie nachholen. Diefes Recht 
ft nachher andy auf die erftredt worden, die nicht wegen ihres Alters unter 
treißig Jahren, fondern aus einem andern Grund dund Freilafſung Latinen 
geworben find (alfo auch anf die Satini Imiant) , durch ein S. C. unter den 
Eonfuln Begafus und Puflo unter Befpaflan. 

3) Run farm e8 gefchehen, vaß ein Latinus, indem er jenen Weg ein» 
ſchlägt; um annicalo zur Civität zu gelangen, aus Irrthum eine Peregrina 
heirathet, diefer Irrthum, wenn er ihn nachweiſt, foll ihn nicht hindern, wie 
fonft durch den Anniculus die Civität zu erwerben. Ja ein folder Irrtfum 
lann auch font zur Eivität verhelfen. Wenn ein Eivis eine Latina oder Pere⸗ 
grina heivathet, weil er entweber fich für gleichen Standes mit feiner Frau oder 
diefe für gleichen Standes mit ſich Hält, und eben fo, wenn eine Bürgerin and 


d) Das leptere iſt die allgemein zuläffige Bezeihnung, die daher aud) von Latinen (obwohl 
nit regelmäßig) gebraudjt wird Gai. 128, das erflere if in genauer Mede auf Die Ratinen ber 
{6ränkt. Diefe Berfeiedenheit des Ausdruds tritt befonderd Mar heroor in Plin. epist. X 4. 6. 
22. 23. 105. 106. Beide Ausbrüde fagen der Sage nad) baffelbe, aber ins quiritium bedeutet 
die Differenz des dö miſchen Bürgers und anderer Angehöriger ded römifcpen Staats; während nun 
garinen nur Staatöangehörige fein Tonnten, war mit der Benennung peregrinus nad} nicht gefagt, 
#6 Nie Berfon fon im römifgen Staatöverband fand, oder außerhalb deffelben (cin Fremder tın 
grwöhnlicen Sinn) war. Daher bebiente man fi bei den Peregeinen fürleihtweg des Worte, das 
auf) in dem Iepteren Gall, bei einem biäher dem Staat (der civitas in diefem Sinn) ganz Fremden 
quläffig war. Bot. Hufe über die Gtelle ded Barıo ıc. ©. 80 f. Zimmern Geſch. des rim. 
Privatr, 1 $ 124 a. €. 

©) Cine Aufgäplung und Grörterung derfelben enthalten Gal. 1 28—34. 66-96. Ulpian. 

DI. VI 4. 
d) Wenn dab Weib eivis if, fo if «3 aud) das Mind fon bei feiner Geburt, wenn der Vater 
ein Satinud ift. Genau genommen hätte fagen müffen, zwifhen dem Ratinus und der Givis 
Romana heficht eine Ehe ex loge aolia sontia et iunfa, alfo ein legitimum matrimontum, 
mithin mäffe der Orundfap angewendet werben, daß dad Mind dem Stand des Vaters folge. Diefe 
Anfiht iR aber durch Hadrian mittelft eined Genatöbefhfuffes verworfen worden. 
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Axrthum unter ihren Staub heirathet. fo kann, wenn ein Lind aus diefer Ehe 
vorhanden ift, ohue daß Hier ein beftimmtes Alter deſſelben gefarwert wird, 
für ben Gatten und das Kind die Eivitkt durch oausae prohotio eriqugt werben. 
Diefe erroris causae probatio iſt eingeführt durch ein B. C., defien Alter 
unbefonnt ift, nur daß es gewiß ſchon vor Hadriau gegeben war.) 

4) Auf die unvolltommene Freilofjung (inter amicos u. ſ. f.) konute vor 
bex Ber Junia, da ber Freigelaſſene noch Sclave blieb, eine volfommene (durch 
Binbicta u. f. f.) folgen, die ihm vie wirkliche Freiheit geb. Nach jenem 
Geſetz wäre dieß eigentlich nicht mehr möglich geweſen, da es dem formlos 
Manumittirten die Freiheit gab, und ein Freier nicht riauumittirt werben fanrı. 
Um aber vie Wohlthat, die fe jenen Zreigelafienen erwies, nicht dadurch in 
einen Nadıtheil zu verkehren, daß fie 68 dem Heren unmögli; machte, ven 
Freigelafjenen nachholend anf eine höhere Stufe zu heben, beftimmte ſie ent- 
weder ausbrüdlich, oder Die Juriſten haben es durch Interpretation feftgeftellt, 
daß ver Latinus Junianus durch Nachholung der feierlichen Manumiffionsform 
(teratione), wodurch der Herr die Bortheile, die ihm bie latinitas iuniana des 
Freigelaffenen gewährt, aufgiebt, zum Cipis gemacht werden kam. 

5) Rad) der Ser Biflie (oder Bifelli) erwirbt der Latine die Civität 
vech einen fechsjährigen (nad einem 8. C. ſchon einen dreijährigen) Dienft 
unter den vigiles zu Rom. 

6) Der Latine, welcher (in Rom) ein Haus baut, ſofern er einen geſetzlich 
beflimuten Theil feines Bermögens darauf verwendet, wird Civis; f) eben jo 

7) nad) einem Edict des Claudius ver Latine, welder ein Schiff von 
wenigftens zehntanfend Modien Gehalt baut, und damit ſechs Jahre lang 
Getreide nad Rom führt; 

8) ver Satine, welcher ein pistrinum (Mühle mit Bäckerei) anlegt und, 
wie biefer Fall der Erwerbung wahrſcheinlich zu verſtehen ift, eine gewiſſe Zeit 
lang Rom daraus mit Mehl und Brod verforgt. 

9) Nach einan Senatsbeihluß wird die Latins, welche dreimal geboren 
Hat, Eivis Romana. e) 

10) Noch Conſtantin Hat einen Fall Hinzugefügt: der Latine, welcher 
einen Jungfranenranb anzeigt, ſoll zur Belohnung Civis werven.®) 

Endlich kann die Eivität eimem Latinen oder Peregrinen durch eine yer- 
femelle Berfügung ertheilt werden. Dahin gehören die Verleihungen, durch 
welche die Civität allmählich über ganz Italien erftrett wurde (Bv. 15 64), in 
der dritten Periode hatte der Princeps die Befugniß, das Bürgerrecht, wenn 
er wollte, zu ertheilen. Bei ver Ertheilung an einen Latinus Junianus war 
Das Interefie des Patrons gefährbet, wenn nun die Vorſchrift der Ler Junia, 
die ihm die Öfiter des Libertus auf den Todesfall ungefgmälert wie einem 
Hern zuſprach, außer Anwendung gelommen wire. ‚her veroronete ein 
Edict Trajan's, ohne Zuftimmung des Patrons folle der Latinus beneficio 


©) Rad Gaius I 73 II 73. 

f) Bgl. außer den Rote c cit. Stellen L. 139 D. de V. 8. (50, 16). 

9) Ulpien. III 1: — prasteren ex 8. 0. valgo quas alt ter eniza. Die Annahme, das 
©. G. Habe aubbrülich eine Berfon, die ih) öffentlih Preis giebt, begeidnet, if nicht Yaltber. 
Gben fo wenig, dah ed jene Befimming überhaupt auf Unverheitathete befahränkt habe; auf aus 
Diefem Grund {ft die Emendation Siilling's: virgo Matt vulgo, zu vermerfen. Die vatilanifge 
Handfegrift rüpet nicht von einem fo forgfäßtigen und genauen Gipreiber der, daß bie Gubflitution 
des paflendfen Wortes: mulier für volgo ald ein Attentat erfäeinen Lönnte. 

Ah) L. 1540. Th. de raptu virg. (9, 24). 
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principis zwar Kiwi werden Tönuen, aber deſſenungeachtet bei ſeinem Tod, 
ſeweit es das Interefie des Patrons erheifht, wie ein Latinus behandelt 
verden. Es war alle hier eim beventender Unterſchied pwiſchen biejer und 
jenen andern Arten ber Erwerbung bes Ius Quiritium. Hadriau fand es für 
billig, durch den Senat feftfegen zu laſſen, daß ein folder Durch den Princeps 
mit dem Bürgerrecht Begabter nachher nod immer, wie wenn er noch Latine 
wire, einen jener andern Wege zur Exwerbuug der Eivität ohne jene Be- 
Keintung einſchlagen föune.*) 

Die Zuperaioren machten von dem Recht ver Verleihung einen ſehr 
nfafienden Gebrauch, ven umfaſſendſten Earacalla, der die Eivität mit einem 
Belallen Einwohnern des römiſchen Reichs gab (Bv.i$ 95). Dieß mar keined- 
web eine Aufhebung der Geſetze, worurh gewifien Breigelafienen mır vie 
Satinität oder Peregrinität zugeftanden wurde, eben fo wenig war darin die 
Berfügung enthalten, daß Huftig jeder Ausländer, der fid un Reich aufhalten 
oder nieberlaffen würde, als Chis gelten follte, auch war babımd nicht auf 
das Recht verzichtet, bei einer Minftigen Vergrößerung des Reich die Ein 
wohner der neuen Provinz zu Latinen zu machen. Ginen Augenblid waren 
nad der Eonftitution Caracalla's eine Latinen und Peregrinen mehr im rö- 
niſchen Reich, aber das Merht der Latinität und Peregrinität (bund und ohne 
Freilafung) wer keineswegs abgeſchafft, und im nädften Moment konnten in 
delge der beftchenden Gejete, namentlich durch Frelaffung eines minor xxx 
annrum, Manumiffion inter amicos, odex eines mit einer ſchimpflichen 
Strafe belegten Sclaven, Latinen und Peregrinen wiederum entfliehen und 
find auch fortwährend, in nicht geringer Anzahl, entftanden. 

Als unter den hriftlichen Kaiſern das alte ius eivile, auf deſſen Genuß 
ſih die Unterſcheidung zwifchen Cives und Nichteives ihrer privatrechtlichen 
Vedeutung nad) als anf ihre Grundlage bezog, mehr ımd mehr zurücktrat und 
einen aus feinen und ollgemeineren Principien gemiſchten Recht Play machte, 
im welchem bie letzteren, die Principten des Jus Gentium, entſchieden vie 
Ueherhand erhielten, immften jene Unterfieve des Status Civitatis ſekbſt, 
foweit wicht noch ganz bejondere Folgen damit verbunden waren, in die Ber- 
gangenheit entweichen. Sole befondere Folgen waren bei den Latini Yuniani 
Die bedeutenden Medjte des Batrons an der Verlaffenfhaft des Freigelaffenen, 
wodurch jene Eigenfchaft noch immer practif blieb. Nicht daſſelbe fan, ihrer 
Veſchaffenheit felsft nach, von ben befonderen Befchränkungen behauptet werden, 
welchen die Dediticii ex lege aelia sentia wnterlagen. Yuflinian fagt denn 
ud von Diefer deditieia libertas, indem er die Berfaffer feiner Gefegblcher 
ameift, keine Rädfiht daranf zu nehmen, fie habe längft aufgehört in wirt- 
lier Uebung zu fein.) Zu gleicher Zeit hob er die Intma Jibertas, und 
damit den Tegten Reſt jener ale Unterſchiede auf; ”) indem er alle freien 
Einwohner des Reichs als Cived zu behandeln gebot, fiel der status civitatis 
ds ein befonderer Status in Wahrheit weg. Br finden ſtatt deſſen einen 
Unterſchied gemacht zwiſchen Einheimiſchen und Ausländern (barbari), aber 
Viefer Tarın weder feinem Begriff nod) feiner Wirkung nad) anf die alte Civität 
und ihre Gegenfäge zurädgeführt werben. ”) 


22. 
2. 
nn. ©. de Asdit. lib. toll. (7, 5). 

} L. un. 0. de lat. lib. toll. {7, 6). 

) Benn Balentinian und Balend die Ge mit Barbaren (felbf mit folgen, bie In den Bereich 


) Gat. 
) 
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Zum Schluß foll noch eine Anficht über Die beiden bisher dargeſtellten 
Bedingungen der Nechtsfähigfeit (Freiheit und Civität) erwähnt werben, Die 
der Urheber verfelben als die allein wahre und echtrömiſche aufgeftellt hat. °) 
Er führt alles auf den Begriff des Eigentyums an dem inenſchlichen Körper 
zuräd, Daß entweber ein Anderer habe, unb das werbe deun auch fo ausgebrüdt : 
der Menſch fei Sclave, ober ex, der Inhaber viefes Körpers felöft, und das 
fei e8, wofitr man auch den Ausdruck ver Freiheit habe. Diefes Eigentum 
an feinem Körper habe der Menſch entweber von Geburt, das ift ber Ingenuns, 
oder es fei ihm von dem bisherigen Eigenthümer übertragen worden, dann 
werbe er Fibertinus genannt. Werner fei diefes Eigenthum entweder qnirita= 
riſches, von einem ſoĩchen Eigenthiimer feines Körpers ſage man, er fei Eivis, 
oder bonitariſches, umd ſolche bonitarifche Cigentihmer ihrer ſelbſt Hätten die 
Römer Latinen und Peregrinen geheißen. Es ift fhwer, in diefer Theorie 
etwas anderes als eine nedif—he Myftification zu erbliden, fo ernfthaft fie auch 
ihr Urheber vorgetragen hat, mag man bie Sache vom römischen, over vom 
allgemein juriſtiſchen, oder vom philofophifhen Standpunkt aus betrachten. 
Abgeſehen von dem anftößigen Mißgriff der Ableitung der Freiheit vom Eigen- 
thum, war weder die Reqhtsauſchauung der Römer fo durftig, daß fie alles 
wohl ober übel über ven Leiften eines einzigen Begriffs, des Eigenthums, hät- 
ten ſchlagen müſſen, noch find wir in diefem alle. Fragen wir aber, wodurch 
die Römer die Zummthung einer ſolchen Theorie verſchuidet haben, jo werben 
wir auf einen Dichter verwieſen, der einmal einen Freigelafienen jagen läßt: 
nun bin id} mein eigener Herr. ?) 


C. Familia. 


CCXIX. Die Rehtsfähigkeit eines Menfchen hängt ab zuerft von feinem 
Berhältniß zu der Elaffification der Menjchen in Freie und Sclaven, ſodann 
von feiner Stellung im Staat, endlich von feiner Stellung in der Familie. Die 
Familie, von ber hier die Rede ift, ift nicht die natürliche, fondern die civil- 
rechtliche, auf juriftifchen Grundlagen beruhende ($ 194). Die Stellung aber 
in derfelben kommt hier auf doppelte Weife in Betracht; Einfluß auf die 
Rechtsfähigkeit kann Haben 1) die Mitgliedſchaft in einer Familie überhaupt, 
2) ver Plag, den man in der Familie einnimmt. 

Nach der älteften Verfaffung nahm der Bürger den von einem Amt uns 
abhängigen Antheil am Regiment in und mit ver Gens, zu der er, und zwar 
durch die Familie, deren Glied er war, gehörte (Bo. 16 39). Durch den Ein- 
tritt der Plebejer in den Staat trennte ſich der Begriff des Civis von dem des 
Mitglieds einer Gens, die Plebejer waren das erfte, ohne das letzte zu fein, 


des tömifgen Staats verfept worden find: gentiles) hei ſchweret Strafe verboten L. un. C. Th. de 
nupt. gentilium (3, 14), fo if Dieß Feinemegs mit dem Mangel des Gonnubiumd hei den Pere- 
geinen in Berbindung zu bringen, denn dieſe Ausfhliefung des Gonaubiums war Tein Berbot der 
Ghe. Ehen fo wenig Reht das Berbot, Wein, Del, Baffen an bie Ausländer zu verlaufen (Cod. 
IV 41: quae res exportari non debeant) mit dem Mangel des Gommerciums nach Jus civile 
in Zufammenfang. 

0) d. Bangeromw in der $ 217 Note q cit. Sqrift, und wiederholt in feinem Leitfaden für 
Band. Borlef. 16. 61. 

p) Pers. V 88: vindieta postguam mens a praetore recessi —. Diefe und eine gleidhe 
Aeuferung dee Dionyfins (IL 27): während ein Sohn zweimal in Die Gewalt des Vaters zurüd 
falle, werde der Selave durch eine einzige Manumiffion „Here feiner felbf,” iR das Bundament, 
teldhes das Gebãude jener Theorie trägt. 
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aber es vergieng eine lange Zeit, ehe die Gentilität, die durch die Mitglied⸗ 
ſchaft in einer patricifhen Familie bedingt war, ihre ſtaatsrechtiiche Bedeutung 
verlor, und damit aufhörte, in dem Bewußtſein des Volks als eine Bedingung 
volſlkommener politifher Rechtsfähigleit zu gelten. Sie war diefes gemefen und 
fonnte daher auf dieſelbe Linie mit der Civität geflellt werben; mit der 
Aufhebung ver politifchen Borrechte der Patricier fiel dieſe Stellung ver Fa⸗ 
milie weg. 

Im Privatreht, wo die Eivität Connubium und Commercium mit den 
Cives gab, verlieh die Gentilität ebenfalls die Möglichkeit gewiſſer rechtlicher 
Beziehungen zu den Genoffen, von denen die nicht zu diefer Gens Gehörenden 
andgefchloffen wrren. Bom Standpunkt ver einzelnen Gens aus fonnte viefe 
Ausſchließung als ein Mangel vollftändiger Rechtsfähigleit, die Theilnahme 
als eine Bedingung derfelben ſich darftellen, eben fo gut als die Ausſchließung 
vom Connubium und Commercium mit den Eives vom Standpunkt der Eivität 
aus. Der Unterſchied aber war der, daß jene Anſchauung eine bloß partituläre 
war, vermöge deren die Familie nicht auf eine Linie mit der Civität, nicht als 
eine Beringung gemeiner Mechtsjähigkeit aufgeftellt werden konnte. Bom 
Standpunkt des gemeinen römiſchen Rechts aus erſcheint vielmehr die Gen- 
tilität im diefer Beziehung nur als eine Eigenfchaft, Die zur Begründung gewiſſer 
Rechte gehört (mie z. B. aud) das Bürgerrechi in einem gewiſſen Municipium 
dieſe Befchaffendeit Hat), nicht als ein Status, der die Redtsfähigfeit beftimmt. 
Ebenſo ift e8 mit der Familie, abgefehen von der Gens, mit dem Agnatentreis 
für fi: die Eigenſchaft, Agnat einer andern Berfon zu fein, begründet ge- 
wiffe und zwar Fehr wichtige Rechte, anf die ein Nichtagnat feinen Anfprud 
bat, veffenungeaditet fann man die Perfönlichleit eines Agnaten nicht höher 
ftellen, als die des Nichtagnaten, fo wenig als ınan den Minderjährigen rechis - 
fähiger, denn den Bolljährigen nennen kann, weil jenem gewiſſe Rechte gegeben 
find, welche dieſer entbehrt. 

Das Refultat ift: es gab eine Zeit, wo die Mitglievfchaft in einer Fa ⸗ 
milie als eine Bedingung der Rechtsfähigkeit neben der Civität aufgeführt 
werben fonnte, ſchon geraume Zeit vor dem Untergang der freien Republik 
wurde dieß unftatthaft, und am meiften für Die Privatrehtsfähigkeit. Dagegen 
hat die Familie einen ſolchen Einfluß auf die Perſönlichkeit bis auf die neufte 
Zeit behalten durch ven zweiten Punkt: vie Stellung, die jemand innerhalb 
der Familie einnimmt. 

Der Begriff ver (civilvechtlihen) Familie ($ 194) beruht auf gewiſſen 
Gewalten, denen Perſonen unterworfen fein können, nämlid) ver patria potestas 
und manus. Eine Familie befteht aus Perfonen, die gegenwärtig frei von einer 
folgen Gewalt find, patres familias, und aus ſolchen, die noch unter dieſer 
Gewalt ftehen, unter der patria potestas als filii und filiae familias, oder unter 
ver Manus, als Ehefrauen, die in einem tochterähnlichen Verhältniß zu dem 
Wanne fi) befinden. Dieſe Stellung in der Familie afficirt Die Rechtsfähigkeit; 
inſoweit ift die Natur jener Gewalten hier darzuftellen, im äbrigen wird davon 
an einem anderen Ort gehandelt werben. J 

Der Einfluß der patria potestas auf die Rechtsfähigfeit hat feine Duelle 
und Gränze in dem Grundſatz, daß der ihr Untermorfene fein Bermögensrecht 
haben kann, indem er alles, maß er erwirbt, dem Bater erwirbt. Ex hat fein 
Tigenthum, feine Forderung, und wenn er heirathet und Kinder erzeugt, fo 
erwirbt er die Gewalt über die Kinder und über die Frau, eben weil fte biefen 
Einfluß anf das Vermögen hat, feinem Vater, 5i8 er felbft gewaltfrei und 

Fudta, Infitationen. II. 8. Auf. 8 
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dadurch fähig wird, jene Gewalt über andere zu haben. Weiter als jenes 
Brincip der Bermögenstofigteit reicht nun aber auch bie Befchränfung der Rechts- 
fähigfeit Durch jene Gewalten nicht. Daher ift der Aliusfamilias der öffentlichen 
Rechte (foweit fie nicht ebenfalls durch ein Vermögen bedingt find) vollfommen 
fähig, er ift Civis fo gut als ver Paterfamilias,*) ebenfo der reinen Familien: 
rechte, er fann eine Ehe fließen, in dem elterfihen und. Kindesverhältniß 
ſtehen, er hat ferner das Commercium, und fann baher bei Mancipationen 
und Teftamenten Zeuge fein, auch ſelbſt civilrechtliche Geſchäfte fließen, nur 
nicht foldhe, die ein eigenes Vermögen vorausfegen. Aus diefem Grund kann 
er fein Teftament maden,®) es kann ihm auch nichts in iure cedirt werben, 
weil diefer Act ven Ausſpruch der Bindicationsworte durch ihn vorausſetzen 
würbe; dieſe fann er nicht ſprechen, weil er nichts fgim nennen fann.°) Der 
filiusfamillas ift endlich fähig, ſich zu verpflichten, wie ein paterfamilias, und 

es föngen 333 gegen ihu angeſtellt werden, Schulden ſetzen kein gegemwär- 
tiges actives Vermögen voraus. &) . 

Gläubiger kann ein filiusfamilias nicht fein, und daher auch feine Klage 
anftellen, denn Forderungen und Klagen find Bermögensrechte.*) Diefer 
Grundfag erleidet indefjen eine Deovification durch, die Natur gemifier Klagen.) 
Es giebt Klagen, die zwar dem Kläger einen Bermögenswerth verihaffen, 
deren eigentlicher, Zwed aber nicht diefes, fondern die Ahnung einer uner- 
laubten — des Beklagten iſt; jene Leiſtung an den Klaͤger erfheint nur 
als Mittel diefer Ahndung. Darin Liegt Zugleich, daß es gleichgültig erfheinen 
faniı, wer die Leiſtung erhält, wenn fle nur der zu Strafende verliert.) Diefe 
Klagen werden daher nicht als Vermehrung des Bermögens des Klagberechtigten 
aufgefaßt,, fie ſetzen die Bermögensfähigkeit des Klägers nicht voraus, und 
önnen alfo aud von ‚einem Filiusfamilias in eigenem Nomen angeftellt wer- 
den. Am Aare tritt jene Eigenfäatt hervor bei den, Popularklagen. *) 
Sie ſollen das rechtliche Intereffe der Gefammtheit ſchutzen, jeder Bürger fann 
fie anftellen, gleihfam als Procurator des Volls; ſchon Darum, weil fie jedem 
zuſtehen, können fie zum Vermögen keines Einzelnen gerechnet werden, qui 
habel has actiones, non intelligitur esse locupletior, es ift Dieß auch gar nicht 
die Abſicht bei diefen Klagen, wenn fie, auch nebenher die Folge haben, daß der 
Mäger durch ihren Gebrauch die Strafe gewinnt, in bie.der Sekfagte ‚gondens 





a) L. 9 D. de his qui sat (1, 6): Aliusfamilias in puhlieis causis Loco patrisfamilias 
habetur, velnti si magistratum gerat vel tutor detur. Goferm freilid) gemihe öffentliche 
Rechte (4. B. das Stimmrecht in den Genturlatsomitien) ein eigued Bermögen voraudichen. ſteht 
Die Unfähigfeit zu Diefem aud) jenen Rechten entgegen. . 

®) Ulpfan. XX 10: Filus familiae testamentum facere non potest, quoniam nihil 
suum habet, ut testari de eo possit. ' 

«) Gai. II 98. 

d) L.57.D. de iudie. ($, 1) L. 5 pr. D. quod gum eo (14, 5) L. 39 D. do 0. et 
A, (44T). Auf diefer Mägligkeit, Schulden zu contrahiren, beruft aud das 8. C. mace- 
donlanum, weldjes fie für einen eingigen, allerding® wichtigen, Ball befpräntt. [$ 272.] 

e\ L.9D. de 0. et A. (44 7) L. 13 $ 2 D: quod vi (43, 24). 216 Procator Tann 
er eine Rage anftelen L. 8 pr. D. de procur. (3, 3): — ipse quogue Mlius procurator dari 
potarit et ad agendum et ad defondendum. In gewiffen. ällen wird er fogat ohne Auftzag 
ald Stellvertreter des abweſenden Vaters zugelaffen L. 8 pr. cit. L. 18 $ 1 D. de indie, (5, 1). 

P) Bol. zu dem Folgenden Savigny htm 15 11-74. 

g) Ritt bei allen Magen auf Strafe ift dieß der Ball, fehr häufig ſoll Die Strafe, die einge» 
lagt werben Tann, dazu dienen, dem Mäger einen Grfap für einen Bermögenönadtheil zu geben. 
nur daß derlelbe fi) richt auf deu befßimunt neiälichen Ditzag des Shadend heihräntt.. 

A} Dig., KLYIL 23: de popularibns actionibus. ö 
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niet wird. Darum kann auch ein Fillusfamilias fie anftellen. Daſſelbe triti 
ein bei der actio iniuriaram, die auf ‚eine Geldſumme geht, um den Beklagten 
ya firafen, die aber darum fein Mann von Ehrgefühl als einen Beftändtheil 
feines Vermögens zählen wird.) Sie ift daher auch eimem Filiusfamilias ge 
fiattet, doch hat man geeignet gefunden, dieſe Möglichleit auf ven Fall zu ber 
ſchränken, wenn ver Vater die dem Sohn widerfahrene Unbill zu ahnden ver- 
hindert ift oder ſchimpflicher Weife unterläßt.X) Eine ähnliche Bewandtniß 
hat es noch mit einigen andecn Rlagen.!) — Außerdem werden noch brei Kla⸗ 
gen erwähnt, vie möglihermeife von einer der väterlichen Gewalt unterwor- 
fenen Berfon in eigenem Namen angeftellt werden können: die Dotalflage 
gegen ven Ehemann auf Zurüdgabe der Dos, die unter gewiflen Umftänden 
der Tochter (fatt wie gemöhnlich dem Vater) zuficht, ”) was in der befonderen 
i ig der Dos feinen Grund hat, — ſodann die aclio depositi und 
commodati,®) was ſich folgendermaßen erklãärt. Ein Filiusfamilias kann eine‘ 
Sache (zwar nicht juriſtiſch, aber natürlich) beſitzen, und deshalb mit einer 
dingligen Klage belangt werben,) wenn er nun diefen Befig dur Depofitum 
oder Commodatum einem andern anvertraut hat, fo ſchien es billig, ihm jene 
Hagen zur Wiedererlangung der Sache zu verfchaffen, bei der er, um ben an ihn 
gemachten Anfprüchen zu genügen, vielleicht allein, fein Bater nicht intereffirt ift. 
— Im allen dieſen Fällen, we dem Filinsfamilia® eine Klage zugeftanden wird, 
Ing in Dem älteren Proceß noch eine Schwierigkeit, wenn die Klage eine formula 
in ius concepta hatte. Hier ſchloß ihn der Umſtand aus, daß dem Kfäger in 
der Iutentio ein Forderungsrecht zugeldhrieben wurbe ($ 165), was bei einem 
Filiusfamilias unmöglid war. Diefe Schwierigkeit wurde baburd) befeitigt, 
daß der Prätor eine formula in factum gab, in ber eine ſolche Intentio nicht 
vortam.?) Wo der Prätor den Fall zu eigener Entſcheidung ohne Suber, alfo 
zu einer extraordinaria cognitio geeignet fand ‚*) entftand dieſe Schwierigkeit 
gar nicht, weil hier überhaupt feine Formel gegeben wurde. Diefer formlofere 
Beg, welcher der Klage mehr ven Charakter einer Beſchwerde gab, wurde 
namentlich bei Anfprächen der Kinder gegen die Gewalthaber, foweit das Recht: 
folhe anerkennt, eingefhlagen,”) da hier ein eigentlicher und förmlicher Proceß - 
wicht möglich if.°) ö 
Der Grundſatz, aus dem fid die ganze Beſchränkung der Filiifamilias 
ableitet, ift ihre Unfähigkeit, eignes Vermögen zu haben. Diefes Princip ift 
unter ben Imperatoren mobificrt worden, es wurden getoiffe Erwerbungen 
ausgenommen, und diefe Ausnahmen find immer bedeutender geworben. Die’ 
nähere Darftellung derfelben gehört in vie Lehre von der väterlichen Gewalt. 


#) L. 28 D. de intur. (47, 10): Initriarum actio in bonis nostris non tomputatar, 
antequamlitem eontestemar. Dutch die Sitidconteflatio wird die Natur ded Anſpruche ver- 
wandelt. 

k) L. 8 pr. D. de procar. (3, 3) L. 17 $ 10 sqg. D. de iniur. (47, 10). 

DL. 12.D. de in fus voc. (2, 4) L. 22 pr. $ 1 D. de inoff. test. X5, 2) L. 13 51 
D. quod vi (43, 24). 

®) L. 8 pr. D. de procur. (3, 3). 


®) L.9.D. deO. et A. (44, 7) L. 19 D. depos. (16, 3). 

0) L. 3651 D. deH. P. (6, 3). 

P)'L. 13 D. de'D. er A. (44,7): In factum actiones etiam’Nlii familierum possunt 
srorcere. 


9) L. 17 D. dereb. ered. (12 1). 
“  r) L. 19 D. de rita nupt. (23, 2} L. 32 pr. D. de adopt. (1,7; L. 6 D. de agmosc. 
et emdis'tiberib (25, 3). 
#) L. 4. 11 D. de indic. (8, 1). 
B s · 
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Soweit dadurch dem Sohn das Eigentgum gewiſſer Güter unbeſchränkt zuer- 
tannt wirb (bei den bona castrensia und quasi castrensia) , hört in Diefer Be- 
ziehung feine Beſchränkung durch die väterlihe Gewalt gänzlich auf. Aber m 
den meiften Fällen, wo ihm jenes fpätere Recht Eigenthum zuerfennt, geſchieht 
es nur fo, daß dem Vater noch fehr beveutende Rechte an diefen Gütern ein⸗ 
geräumt werben, Rechte, die jenes Eigenthum für jegt zu einem mehr nomi« 
nellen machen; bier ift die Stellung des Filinsfamilias in vermögensrehtliher 
Hinficht nicht weſentlich verändert. Unfähigleit ein Vermögen zu haben (das 
Princip des alten Rechts), und Unfähigfeit, über das Bermögen, dad man hat, 
irgendwie zu Difponiren (die Regel des neuen Rechts), führen fo ziemlich auf 
diefelben Beſchraͤnlungen der Perfönlihkeit. 

Frauensperfonen fünnen nicht bloß in patria potestate ſtehen, und ſomit 
den bisher vargeftellten Bejchränfungen unterliegen, fondern auch in manu. 
Auch für die der Manus Unterworfenen gilt der Grundſatz der Bermögene- 
loſigkeit mit feinen Folgen.) 

Die Familie, von ver bisher Die Rede war, ift Die agnatifche, welde auf 
patria potestas und manus beruht. Nun fan man aber auch auf die Familie 
im weitern Sinn zurüdgehen, deren Öliever außer jenen auch die in der domi- 
niea potestas und im Mancipium Befindlichen find ($ 194). Alle dieſe Ge- 
walten: potestas (über Freie und Sclaven) , manus, mancipium werben in 
dem Wort ius zufammengefaßt. In Hinſicht auf diefe Familie find Die Menſchen 
entweder homines sui iuris ober alieno iuri subiecti.") Aber der Sclave ift 
nicht durch die Poteſtas, in der er fteht, alſo durch feine Stellung in ver 
Familie, in feiner Rechtsfähigleit beeinträchtigt, ſondern dadurch, daß er 
Selave ift, eine davon unabhängige Eigenfchaft ; folglich gehört die dominica 
potestas nisht in diefen Zufammenhang. Bon den Mancipirten dagegen ließe 
fid) wohl fagen, daß er nur durch das Mancipium, in dem er fi) befindet, in 
feiner Rechtsfähigleit (und zwar auf äynlige Beil. wie Die in potestate und 
in manu Ötehenden) befcränft ift. Da aber feine Stellung ver eines Sclaven 
fi} nähert, fo war fie eben. ſo wohl an die Eintheilung der Meuſchen in Freie 
und Unfreie anzutnüpfen, wie dieß oben geſchehen iſt. 


Capitis Deminntio. 


COXX. Wie ein Status erworben werden ann, daß ift für Die Libertas 
und Civitas bei diefen Status felbft vargeftellt worden. Bei der Familia be 
fteht die Erwerbung des Status nach der doppelten Auffafjung deſſelben theils 
in den Eintritt in eine Familia und Gens, in der man bisher nicht war, theils 
was im neueren Recht allein noch den Charakter einer Bermehrung der Rechts- 
fähigfeit hat) in dem Uebergang aus der Stellung der personae alieno iuri 
subiectae zu der eines homo sui iuris, durch Endigung Der potestas oder manus 
oder des mancipium. Davon wird in der Lehre von dieſen Gewalten ge- 
handelt werben. 

Umgetehrt kann nun ein Status, dem man bisher angehörte, verloren 
werben. Dieß heißt status mutatio (oder prioris status permutatio),‚*) denn 
jede Veränderung ift ein Berluft ; die Ermerbung eines Status kann nicht als 





a) L.2.D.de inint. rest. (4,1) L.9 $4 D. deminor. (4,4) L. 1 D. de capite 
minutis (4, 5) Paul. 17, 2. 1118, 29. ©. aug Gai. 1159. 
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eine Veränderung ober Vertauſchung aufgefaßt werben, da der Eintritt in 
einen höheren nicht den Austritt aus dem geringeren, der eine Bedingung jenes 
it, im fich ſchließt: wer Civis wird, verliert nicht den Status der Freiheit, wer 
in eine Gens trat, kam nicht ans ver Reihe der Cives heraus. Die Römer 
haben für die Berfon, fofern fie in einer Gefammtheit Gleichgeftellter mitzählt, 
ven Ausbrud caput /3. B. capita civium) ; wie wir num das Wort Berfon 
zugleich in dem Sinne gebrandyen Yönnen, daß wir damit die Eigenſchaft, Berfon 
zu fein, die Perfönlichkeit bezeichnen , fo heißt auch caput die Perfönlichfeit in 
Beziehung auf jene drei Bedingungen: libertas, civitas, familia, die zugleich 
Sefammtheiten von Rechtsgenoſſen ausdrüden. Daher wird die status mutatio 
auch capitis deminutio genannt, ja dieß ift der eigentliche und techniſche Aus- 
trad, der durch jenen erften nur erflärt und umfchrieben wird.) Capitis 
deminutio ift daher der Berluft der Stellung in einem jener drei Kreife, denen 
die Berfon angehört, ober, wie fid der Begriff ebenfalls geben läftt, das Ent: 
gehen einer jener drei Bedingungen vollfommener Perfönlickeit. Es giebt 
daher Drei Arten der Capitis Deminutio.°) 

Im diefem Begriff liegt, dar jede Eapitis Deminutio eine Veränderung 
ver Rechtefähigkeit und zwar eine mit einem Verluſt verbundene enthält; aber 
nicht jede ſolche Minderung kann mit jenem Namen bezeichnet werben, ſondern 
eben nur ein Berluft in Beziehung auf die Rechtsfähigkeit, welche durch das 
Bert caput bezeichnet wird.) Nun ift es eigen, daß dieſes Moment von den 
römifchen Iuriften , wo fie von der Capitis Deminutio überhaupt und für alle 
Fälle derfelben ſprechen, nicht befonvers hervorgehoben wird, abgefehen von 
der Beſchreibung derfelben als einer prioris status permutatio, worin jenes 
allerdings liegt (f. oben). Dieß hat feinen Grund darin, daß ein Ball ver 
Capitis Deminutio, ver auf die Familia bezügliche, jenen Charakter damals 
verloren hatte (f. $ 219 und unten bei der cap. dem. minima; ; in Beziehung 
anf Libertas und Civita hat fie ihren urfpränglichen Charakter behalten, an 
dieſe beiden Fälle ic. d. maxima und media) müflen wir ums daher halten, 
wm ben wahren Begriff nidht zu verfehlen.°) 


d) Riebubr (Röm. Gef. I Anm. 1280 3r Ausg. u. ILS. 460 2x Ausg.) führt den Ber 
griff anf das caput (Rubrif) eines jeden Bürgers in ben Genfusliften zurüd; diefe Anfiht wird 
von Savigny in feiner Ichrreidhen Darfiellung der Achte von status und capitis deminutio 
(Gem II Zeit. VI &. 484 f.) näher ausgeführt. Piernad müßten Die Römer jedem, der nicht 
in den Bürgerliflen eingelragen war. das caput ganz abgefprofen Haben, und da Die [päteren 
tömifehen Jurißen diefes nur in Degiehung auf den Sclaven thun, fo müßte man annehmen, der 
Begriff hätte fi) erft im Berlauf der Zeit, indem dad Beroußtfein feine® urfprüngligen Gehalts 
werloren gieng, generalifitt. Aber «# if eben fo gut möglid, daß jener Sprahgebraud) beim Genfus 
die juriftifche Bedeutung von caput zur Quelit hatte, als umgelehrt, und id Fann nidt umhin, 
Vieh fogar für das Wahrfepeinlichere zu halten. [Bgl. Bernice Lade 1 S. 172 fi.) 

e) Paul. L. 11. D. de cap. min. (4, 5): Capitis deminutionis tria genera sunt: 
mazima, media, minime. Tria enim sunt, quae habemus: Hibertatem, civitatem, 
familfam ; igitur cum omnia haec amittimus, hoc est libertatem et eivitatem et familiam, 
maximam esse capitis deminutionem, cum vero amittimus civitatem, libertatem retine- 
mus, mediam esse capitis deminutionem, cum et libertas et civitas retinetur, familia 
tantum mutatur, minimam esse capitis deminutionem constat. Gai. I 159—163 Ulpian. 
XT 10—13 Inst. 1 16: de capitis deminutfone. 

4) $5 I. de cap. dem. (1, 16): Quibus antem dignitas magis quam status permuta- 
tar, capite non minuuntur, et ideo senatu motum capite non minui constat. L. 6.C. 
ex qu. caus. infam. (2, 12). So wird in L. 20 D. de statu hom. (1, 5) status und 
dignitas unterfieden, und in L. 2 pr. D. de poen. (48, 19) ber Begriff der Gapitalfkzafen 
auf Tod, Gelaverei und Berluft der Givität befhräntt. ©. aug L. 103 D. de V. 8. (50, 16). 

©) Die Begriffe von Status und Gapitid Drminutio find von den Reweren eden dabuzd ger 
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—J nun bie einzelnen Arten der Capitis Deminutio darzuftellen : 

‚1) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Freiheit. Sie befteht in 
dem Berluft der Freiheit, da aber diefer Status zugleich die Bedingung aller 
anderen ift, fo gehen damit aud) Diefe verloren, fie heißt daher capitis deminutio 
maxima (Note c).) Sclave aber kann ein Freier werden und fomit biefe 
©. D. erleiden: 

a) durch feindliche Gefangenfhaft ($ 211 a. A.). Mun giebt es aber 
ein Recht, welches den aus der Gefangenfdaft Befreiten in ſeine frühere recht⸗ 
liche Stellung wieder einſetzt, das ius postliminii ; durch deffen Eintritt Tann 
alfo jenem Ereigniß die Wirkung einer capitis deminutio genommen werben, 
indem der Befreite vermöge deſſelben ſo beurtheilt wird, wie wenn er nie in 
die Sclaverei gerathen wäre.*) Die erfte Borausfegung des Poſtliminium ift 
die Rüdtehr ($ 213 a. U.) oder der Tod in der Gefangenfhaft, in welchem 
Tall der Bürger in dem Augenblick der Gefangennehmung (alfo ohne Capitis 
Deminptio) geftorben erachtet wird.*) Nun hat das Boftliminium eine doppelte 
Richtung, theils eine paffive, indem es den Zurüdgelehrten in Daß Recht eines 
Andern zuräd giebt (wie den gefangenen Sohn in die Gewalt des Vaters, den 
gefangenen Sclaven in die Herrſchaft des früheren Heren, überhaupt gehört 
dahin Pie Rüdkehr von Sachen iure postliminii, vgl. $ 241), theils eine actine, 
indem es dem Zurüchekehrten feine früheren Rechte wieder verleiht.) Im 
feiner ‚paffiven Bunction hat e8 fein anderes Erforderniß als die Rüdkehr.k, 


trükt worden, daß fie bon der Borausfepung audgiengen, der Bamilienflatus, wie er im neueren 
romiſchen Recht erſcheint, müffe in jene Begriffe voltommen fid einpaffen laſſen; ftatt von den 
tegeftkäten Bälen, haben fie von dem anomalen aus den Begriff conftruiten wollen. — Der neufle 
Berfuä) IR von Savigny a. a. D. (Rote b) gemalt worben, vgl. dazu meine Recenfion in Richter’ 
umd Sfpneiter's Japıbb. 1840 ©. 687—697.. Mai ihm if c. d. jede Berminberung der Mehis- 

fähigkeit, fie Heißt status mutatio, weil jede folde Verminderung eine Beränderung im Status 
Status mutatio if ihm alfo irgend eine Begänderung im Status (nit, wie die Römer 
im Baprhelt «8 auffaffen: Bertaufgung und bamit Berfufl eines Status, f. oben), wozu kenn hier 
eine Beränderung in deterfus zu fubintelligiren fei. Und status if ihm überhaupt die Stellung. 
weldje der Menf in Beziehung auf libertas oder civitas oder familia einnimmt. Die Status in 
der enfen Hinfißt find: Stellung eined Ingenuus, eines libertinus, eined servus; in der weiten : 
Stellung eines civis, latinus, peregrinus; in der Familia: Stelung in irgend einem Qamilien- 
verhälimiß, fo daß e# fo viele Bamilienfatus giebt als Gamilienretsverhättniffe. Auf die c. d. 
ferner beziehen ſich bloß die Status, welhe die Reitsfähigkeit affieiren (jede c. d. enthält eine 
status mutatio, aber nit jebe status mutatio ifi eine c. d.), unter den Bamilienfatus alfo mur 
die Stellung al6 paterfamilias, vie Unterwerfung unter patria potestas ober manus, und der. 
Buftand des in mancipio fid Befintenden. Wie ſich nach diefer Anficht bie einzelnen Säle der 
©. d. geftalten, foll bei dieſen angegeben werben, ſ. Rote f, ff, tt. 

fi Nad) Savigny's Anfit würde e8 nod einen zweiten Gall der 0. d. marima geben: Degra- 

bation eined ingenuus in die Fibertinität (Savigny Syſtem II $ 68 Note e), mas in einem dall 
gelöjchen ann, [. oben $ 211 Note h. Daß von den römifchen Juriften Rels nur der Berluf der 
Brei erwähnt wird, erlärt ex aus der Singularität jenes Bald. Aber if «6 mohl wahrfhein- 
fig, daß die Römer bei dem Ausbrud 0. d. mazima an einen Umfland hätten benfen Fönnen, der 
iveber Die Greißeit nodp die Civität berüßrte? 
“”g) L. 19 D. de captiv. et postliminio (49, 15) Gai. 1129. Ulplan. X4 $ 5 1. quib. 
mod. ius patr. pot. solv. (1, 12). Der Burüdgelehrte pristinum ius suum recipit, aber «& 
eufredt feine Wirkung nit auf die Che L. 8. 14 $ 1 D. de captiv. [Bsl. Hafe das ius 
postliminil 1851 Bejmann das ius postliminit und die lex Cornelia 1872.) 

h) L. 18 D. eod.: In omnibus partibus iuris is, qui reversus non est ab hostibus, 
quasi tunc decessisse videtur, quum captus est. Gine Per Cornelia hat biefe dictio (Nctio 
jegis corneliae) zuerft für bie Grpf @aften folder Bürger fefigefept, und fie dadurch dem Cinfluß, 
den Die &. D. des Crbfaffers auf fie haben würde, entyggen. Ulplan. XXL 5. Paul, IT 48, 8. 
E qui testam. (28, 1) P. 22 D. de captiv. (49, 15). 
gl L. 14'pr. D. eod. 

MR) Bot. 1. 30 D. eod. Der Neberläufes hat das Pofliminiym nit (Role o), din servus 
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Im der activen dagegen ſetzt es ferner voraus , daß die Mädfehr in ver Abſicht 
geſchehe, die vorige Stellung wieder einzunehmen ,') und daß der Staat nicht 
felbft den Bürger aufgegeben habe, wie dieß bei der Devition an bie Feinde, 
!zur Sühnung eines Bergehens); und wenn beim Friedensſchluß auf die Rüd- 
jabe der Gefangenen verzichtet wird, der Fall iſt.r) Ehen fo geſchieht vie 

'ehr gegen den Willen des Staats, wenn fle während eines Waffenftill- 
Randes erfolgt, da während dieſer Zeit unter ven Sriegführenben der Status 
quo erhalten werben fol; fie Hat daher das Boftliminium nicht zur Folge.*) 
Ausgefäjlofien von dieſem Recht find Uberdieß bie Ueberläufer,°) und die ſich 
im Gefecht den Feinden ergeben haben.?) 

b! Durch Verkauf von Seiten einer dazu bereihtigten Berfon. Vom 
Staat geſchah dies bei dem Bürger, der, um den öffentlichen Leiftungen zu ent« 
sehen, fid nicht cenftzen ließ (incensus), ‚und der dem Kriegsdienft fid) entzog,9) 
von dem Gläubiger bei dem infolventeh Schuldner ($ 179). Ihr diefen Fällen 
des älterh Rechts, die zur Zelt der claſſiſchen Juriſten fhon abgefommen waren, 
mußte der Verkauf in die Fremde geſchehen (die Zwölf Tafeln brauchen dafür 
das Wort trans tiberim) , die Gewalt, die ein fremdes Volk über den Römer 
erhielt, machte ihn erft zum Sclaven. — Seit Auguft machte ſich das Beblirf- 
nik fühlbar, die Patrone gegen das undanfbare Berhälten ihrer Freigelaſſenen 
in Schutz zu nehmen. Der Prätor gab dem Patron in gewifien Fällen eine 
Binalflage gegen den Libertus) Die Ser Aelia Sentia eine peinliche Anklage ;") 
Claudius ſprach gegen undankbare Freigelaſſene die revocatio in servitutem 
aus.!) ein allgemeiner Rechtoſatz war dieß nit, unter Nero wurbe beim Senat 
darauf angetragen , ohne Erfolg ;°) Commodus verorbnete Die Revocation bei 
grober Hd beharrlicher Pflichtverlehung: die Obrigkeit ſoll den Libertus ver- 
taufen und ven Preis an den Patron abgeben.") Späterhin umgieng man den 
Verkauf, und gab ohne weiteres den ſchuldigen Libertüs in bie Herrfhaft des 
Batrons zurkd.”) — Endlich Tann die Sclaverei noch im einem befonderen 
Hall die Folge des Verkaufs eines Freien ſein. Der Prätor nämlich hat einem 


transfuga aber hat eh, b. h. er Yeht In das Eigentum feines ‘vorigen Bern zuräd L. 19 6 6 
D. eod. Anders bei dem Giliusfamifind, bei dem fi das yaffive und,achive Voliminium un, 
tzennbar verbindet; dieſer hat ais Meberläufer kein Pofliminium, die Rüdfigt, daß dem [Quldiofen 
Bater dadurgh ein Meät enigeht, hat dieß nidt abuändern vermogt: pater sic illum amisit 
quemadmodum patria — und Msciplina castrorum antigdiot fuit Parentibus romanis 
quam caritas liberorum L. 19 $ 7 D. eod. 

N L.5$3L.12$9L. 26. D. eod. 

m) Wegen des zweiten Gald f. L. 12 pr. D. eod., wegen deB erflen L. 4 D. eod. und die 
Yeuttiddere L. 17 D. de legation. (50, 7). Die causa Meheint, deren hier gehadit wird, Tommt 
oft Sei Gicero vor (de orat. 140. 56. II 32, top. 8, pro Caec. 34, off. III 30), e# fragte fi 
dabei, ob nicht Die Debition jene Wirkung Habe, aud) wenn das fremde Voit fie nicht angenommen, 
ta ja doch in jedem gr darin eine Audſiohung des Bürgers enthalten fei. 

ıD. 










n)L.19 de captiv. (49, 15). 
6) L.1984—8.D. ood. 
P} L. 17D. eod. 


9) Ofc. pro Oaeo. 34 L. 4 5 10.D. dere mil. (49, 16) [Gai. 1, 160.) 

r) Ga. TV 46. 183. 

) L. 30 D. qui et a quib. man. (40, 9) L. 70 pr. D. de V. 8. (50, 16). Dofltheis 
'Hadriäni sent. et opist. $ 3) erwäßnt bie Rautumien ald Strafe gegen unbanfbare Preigelaffene 
nad} Det 2er Kelle Sentio, Tacttns (annal. XII 26} die relegatio ultra vicesimum lapiderb, 
Vie wohl ebenfalls auf Die accusatio ex 1. aelin sentia zu begichen in 

h Bueton. Claud. 25 L. 5 pr. D. de lüre patron. (37, 14). 
w) Tacitus D. (Rote 8). 

vo) L.6$ 1 D. de aghose. Nb, (25, 3). 

w) L. 1 0. Tb. de bert. (4 10) L. 2 C. 1. eod. (6, 7). 
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nicht feltenen Betrug, der durch Beräußerung freier Menſchen mit Zuſtimmung 
derjelben verübt wurde, entgegen zu wirken verfucht. Läßt fid ein Freier, der 
wenigftens zwanzig Jahre alt ift, beträglich als Sclave verlaufen oder fonft 
veräußern, in ber Abſicht, den Preis oder andern dadurch erlangten Bortheil 
mit dem Beräuferer zu theilen, fo denegirt ifm der Prätor die proclamatio in 
libertatem, und macht ihn dadurch zum Sclaven.*) Diefer Rechtsſatz beſtand 
ſchon zur Zeit des D. Mucius Scävola,?) ja damals wohl noch ausgebehnter, 
nachher wurde er durch Senatsbeſchlüfſe beftätigt ‚*) wahrſcheinlich mit jener 
Beſchrãnlung auf das Alter über zwanzig Jahren und ber Theilung des Preifes. 
Bo diefe legten Erforderniſſe fehlten, gab dann ver Prätor dem Käufer eine 
Bönalklage auf das Doppelte des Preifes gegen den, der ſich wiſſentlich Hatte 
veräußern Iafjen.**) 

©) dureh das S. C. Claudianum ($ 211). 

d) durch Verurtheilung zum Tod oder in metallum oder in opus metalli.®®) 
Die Berurtheilten werben servi poenae, fie find nicht etwa Sclaven des 
Staats, fondern Sclaven ohne Herten, daher kann durch fie nichts erworben 
werben.) Diefe servitus poenae ift erſt unter den Principes eingeführt 
worben,2d) und Yuftinian hat fie 536 bei ver Berurtheilung in die Bergwerke 
zu Gunſten ver Ehe, vie außerdem durch ſie getrennt werben würde, wieder 
aufgehoben.**) 

2) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Eivität. Sie befteht in dem 
Berluft ver Eivität, während die freiheit bleibt, der Familienftatus aber geht 
ebenfalls verloren, da die Eivität feine Vorausfegung it. Diefe c. d. heißt 
minor in Beziehung auf die maxima, media in Beziehung auf diefe und auf 
die dritte (Note c).) Ein Eivis kaun aufhören es zu fein, und damit biefe 
€. D, erleiden: 

a) durd Annahme eines andern Bürgerrechts, welches ſich mit dem 
römiſchen nicht verträgt, alſo in einer peregriniſchen Stabt oder latiniſchen 
Eolonie. Dieß geichieht, indem er ausbrüdlic in eine ſolche Stadt ſich auf- 
nehmen läßt, aber auch vermöge des Poftliminiums, wenn ein bei ven Römern 
durch Freilaſſung Eivis Geworbener in feine Heimath mit dem Willen, in feine 
frühere Stelle einzutreten, zurädtehrt.®®) . 
2) Dig. XL. 15: quibus ad libertatem proclamare non liet. L. 7. 23 pr. $1D. 
de Hib. causa (40, 12). 

9) L. 23 pr. eit. 

3) L. 3D. quibns ad libert. (40, 13). 

a0) L. 14—22 D. de lib. causa (40, 12). 

dB) L. 854 D. qui testam. (28, 1j L. 8 $ 4 ngg. D. de poenis (48, 19) L.5 53 
D. de extrao. cogn. (50, 13). 

ce) L. 25 $ 2. 3 D. de adgair. her. (29, 2) L. 17 pr. D. de poenis (48, 19). 

dä) Cic. de invent. II 50 Rhed. ad Herenn. 113. ee) Nov. 22. 8. 

MM ur der Berluft der Givität Iommt in unferen Quellen ald c. d. in Beziehung auf den 

Status vor (Rote c). Nah Savigny’s Anfiht (Rote e) wäre aud) Die Bermandlung des 
2atinuß in einen Peregeinud eine c. d. modla; Diele Anwendung des Ausdruda ift fon an fi) 
Ta glaubliä. Dagegen Tonnte zu einer Zeit, mo die Raatsreßtlice Stellung des Givid neben 
der priatregptlicgen noch von großer Wißtigteit war, und in den Gived mit dem ius suffragii et 
honorum und denen ohne baffelbe eine boppelte Givität deutlich in's Bemuftfein trat, der Berkuf 
jener Raatereätliien Sinität, alfo die Infamia ($ 216) als eine capitis deminutio erffeinen, 
Savigny Syfem II 5 81, indefien fagt Gicero (pro Roseio com. 6) von den iudicie famoss, 
umgeadhtet ed ihm gar nicht Darum zu thun if, den Auddrud ihrer Wirkung zu (Gwächen, dod nur, 
fie fein summae existimationis & paane dicam capitis. 

gg) Cie. pro Balbo 11. 12. pro Onec. 33. 34 de orat. I 40. Booth. in top. cap. 4 
(Orell. p. 302.) 
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b) durch Berurtheilung zu dem Berluft der Eivität. Dieß gefchah durch 
den Ausſpruch, daß dem bisherigen Eivis Waſſer und Feuer verfagt fein folle. 
aquae et ignis interdictio, urfprünglich eine Beflätigung des freiwilligen Erils, 
wodurch der Angellagte dem Eriminalverjahren ſich entzog, nachher and) unab⸗ 
bängig davon ald Strafe gebraucht. Unter den Principes wurde es üblicher, 
tiefer Strafe die Geftalt einer deporlatio in insulam zu geben, vie Daher 
eine gleiche Wirkung auf die Civität hat. ®*) 

3) Capitis Deminutio in Beyichung. auf die Familie. Sie befleht in 
einer mutatio familiae (Rote c; , in einer Bertaufhung ver Familie im civile 
rechtlichen Sinn, fei der Eintritt in einen andern beftehenden Agnatenkreis 
wer der Anfang einer ganz neuen Yamilie damit verbunden.) Wegen viefes 
pofitiven Elements fegt die mutatio familiae die Beibehaltung der Freiheit und 
Einität voraus ; fie hat daher unter allen Capitis Deminutionen den geringften 
Umfang und heißt darum c. d. minima. Sie wird wohl auch minor genannt, 
infofern vie beiden anderen unter dem Namen magna, ober maiores deminu- 
tiones zufammmengefaßt werben. *k Ulpian bezeichnet fie als capitis minutio 

salvo stata contingens, !}) weil dadurch kein Status ſchlechthin verloren geht, 
ver fie Erleivende hat noch die Freiheit, die römifche Civität, und auch noch 
eine Familie, nur nicht mehr die, welcher er bisher angehörte: Aber es lanu 
aud) dieß in jene Aeußerung gelegt werben, daß die mutatio familise an ſich 
nicht mehr als eine Veränderung der Rechtsfähigleit aufzufaſſen ift '$ 219), 
— Element liegt fo wenig in dem neueren Shanatter der c. d. ıninima, 
Daß fle in gewiſſen Sallen ſogar als eine Befreiung der Perfon von Beſchrän⸗ 
Tungen erſcheint =) 

C. d. minima erleidet, wer die Familie, den Agnatenkreis, dem er bisher 
angehörte, veränbert und vertaufcht. Die Fälle diefer Veränderung find daher 
zugleich die Fälle ver Capitis Deminutio, und fie find es nur darum, weil 
jenes ihre Wirkung iſt, nicht weil fie eine Veränderung ber Rechtsfähigleit 
nach fich ziehen, was bei mehreren Fällen allerdings nebenbei, in andern aber 
aud nicht eintritt. Im älteften Recht freilich galt ſchon vie Veränderung der 
Familie als eine Beränderung der Rechtsfähigleit, und damit war jede Capitis 
Deminutio eine ſolche; dieß iſt anders in bem neueren, wo nur die beiden 
größeren Deminntionen dieſen Charakter behalten haben. Die Fälle find 
folgenbe: 

“ Mancipation (natürlich abgefehen von der Mancipation eines Scla- 
Die Mancipation fegt voraus, daß der Mancipirte bisher in dem 





ven) 





hh) Liv. XXV 4. XXVI 3. Cie. pro Caed. 33. 34. Ga. 1161 L.8 $ 1.2 D. qui 
test. (28, 1) L. 25 1 D. de poenis (48, 19) L. 5 $ 3 D. de extrao. copn. (50, 13). 

ü) 60 nennt Gicero pro Balbo 11 den Meberteitt in eine andere Givität mutatio eivitatis. 

kk) L. 154 D. de suis et legit (38, 16), vgl. L 5 $ 3 D. de extrao. cogn. (50, 13) 
Gai. 1163. 

u) L.1$8D. ad. C. tertul). (38, 17). 
men) Gine Frau j. 3. madıt Aid) durd c. d. fähig zu teffiten Cic. top. 4. — In der Definition, 
die Ulyian in ben Bragm. XI 13 giebt: minima c. d. est per quam et «ivitate et libertate 
salya status duntaxat hominis ımutatur, ejieht fi das duntazat auf hominis, homo aber 
heißt Hier Die Privatperfon im Begenfap des Bürgers; ed in Me c. d., melde nidt bie Gteflung 
al8 eivis, wie die mazima und media, afficrt. 

m) L.3 $1 D. decap. min. (4, 5): Emancipato flio et ceteris persons Paulus 
Hatte wahrfeinfidh gefärieden: Mio vel uzori, quae in manum convenerat) capitis minutio 
menifesto accidit, quum emencipari nemo possit, nisi in imaginarlam servilem causam 
deduetas. Aliter atque quum servus manumitäiter; qula servile capıt nullum ius 
habet, ideo nec minul potest. 








122 R. Privatrecht: deech ber Perfänlichleit. 


Ins eines Andern ſich befand, in welchem das Hecht zu Mancipiren liegt. 
Hier ift die Rede von dem, welcher in potestate oder in manu ift, der ir 'man- 
cipio Befindliche erleidet durch eine weitere Mancipation keine capitis demi- 
nutio. ber auch bei jenem tritt die volle Beventung der c. d. minima, die 
familiae mutatio erft hervor, wenn er wieder auß dem Mancipinm manımit- 
tirt wird, duch die Maneipation allein hat er zwar ſchon feine Familie verloren, 
aber erft durch die Manumiffion erhält er eine neue, die er ſelbſt bilbet, erſt 
daburch alfo ift Die permutatio prioris status vollbracht.e) Daher ift Die 
Befreiung von der väterlichen Gewalt durch Emantipation eine €. D., der 
Austritt aus der Familie follte in dem Durchgang durch eine freinde Gewalt 
ſichtbar dargeftellt und conflatirt werben. 

b) Eigentliche Adoption, Uebergang aus einer väterlichen "Gewalt in die 
andere. Auch hier wurde ver Austritt aus der biöherigen Familie durch eine 
Mancipation veranfhauliht, die einen Theil der Handlung ausmadıt; fo 
ſchließt ſich diefer Fall am nächften an den vorigen an. 

c) Arrogation, Unterwerfung emes Paterfamilias unter die väterliche 
Gewalt. ??) Bier ließ ſich die Mancipation als Theil der Handlung nicht 
denken, da niemand die Gewalt dazu hatte, fie wurde aber erfeßt durch das 
Gebot des Bolts (oder feines Vertreter, des Princep) , vor melden: die 
Arrogation geſchah ‚ 

d) Unterwerfung einer Fran unter die Manus. ) Geſchieht es durch 
Coemtion, fo iſt dieß ein der Mamcipation ähnlicher Act, obwohl freilich dem 
Gehalt nad} ſehr verfihieven, daher die Frau aus der Manns nicht unmittelbar 
manumittirt werben Tann, fondern erft mittelft des Ummwegs der Mancipation."”) 
Bei der Confarreatio ift der Act dem der Arrogation in fo fern analog, als er 
publica anctoritate, namlich apud pontifices gefchieht. Amt weiteſten entfernt 
ſich von den bisherigen Fällen der C. D. die conventio in manırm durch Uſus, 
wo die C. D. gar nicht durch einen folenneh Wet bezeignet wird. Daran 
ſchließt ſich 

e) die C. D., welche die Kinder eines Arrogirten erleiden, die mit ihrem 
Bater in die väterlihe Gewalt und damit in die Familie des Arcogator über: 
gehen.) Auch hier gefchieht Die C. D. ſtillſchweigend, bie mutatio familiae 
tritt ein und damit die E. D., aber ohne daß ein Act mit den Kindern ſelbſt 
vorgenommen wird. " 

f) Causae probatio nad} älterem, Legitimation nach neuerem Recht zieht 
ven Rindern, bie dadurch der väterlichen Gewalt unterworfen werben, eine 
€. D. zu, wie die Arrogation, mit der fie in ver Wirkung gleich ftehen. Auch 
hier ift es fein folenner Act, deſſen Bornahme mit dem capite minutas jenen 
Erfolg Außerlid} darftellte. *) 





00) Daburd; ertlärt fi. daß Gaius (1 162) bei der Angabe Diefed Bat, als eine ber c. d. 
minima.. die Grwähnung der Ranumiffion hinufägt: — et in bis, qui maneipio dantur 
guique ex manciputione manamittuntar, adeo quldem, ut quotlens gufaguo mancipstur 
0 manumittatwr, totiens capite diminuatur. Das Icpte Iejicht ih auf den Goßn, her zmeir 
mal manchyirt und manumitttet in bie väterfißge @eisalt zurüdfällt, und bei dem man wegen biefet 
Nüdfalls Hätte zweifeln Tonnen, ob in jenen zwei erflen Mancipationen eine G. D. firgt. 

pp} L.282.D. de cap. min. (4, 5). 

99. Uipian. XI 13. Gai. 1162. 

Fr) Dieß AR der Inhalt der Rüde in Gai.] 123. 

ss) Paul. L. 3 pr. D. de cap. min. (4, 5): iberos, qui adrogatum pärenten sequnn- 
tur, plecet minui caput, quum in allena potestate sint et quum familiam mutaverint. 

{N @& fell nun mod angegeben werden, wie die c. d. minima dad) Gkoignh'® Anfiät Aid) 





Capitis deminutio. 5220. 18 


Die rechtlichen ‚en ber capitis deminutio minima "*) find zum Theil 
ſoiche, die durch ihren Begriff felbft gegeben find: ver Austritt auß ber Fa⸗ 
wilie (dem Agnatentreis) , und alles, was damit weſentlich zufammenhängt, 
wohin auch ber Austritt aus der Gens gehört,’") und damit hängt ferner der 
Berluft des Patronatrechts zuſanunen; dieß galt urſprünglich als ein Gentilir 
tätsrecht (Bd. 15 42), und nachdem dieſe Linſchanung ver Sache durch ven Ba- 
tronat-ber Plebejer ihre Auoſchließlichkeit verloren hatte, ſpäter ganz verſchwum ⸗ 
den war, erhielt fihbenmoc jene Folge als beſtehendes Bedht."") Aber die C. D. 
bat noch befonbere, nicht fon durch die mutatio familise gegebene Folgen. 
Einer Fran giebt fie die Möglichkeit zu tefticen, dieß hat Hadrian aufgehoben, 
tie c. d. fol dazu nicht mehr nöthig fein; fie endigt den Ufnsfinchns und 
Ufus, dieß hat Iuftinian abgeändert; fie befreit von den Klagen der Gläu⸗ 


aelit (f. Rote ©). Nach ihm iR fie nicht mutatio familiae (wie fie von Paulus, Rote c, und im 
Grunde and, nur weniger deuslih, in den übrigen allgemeinen Stellen dasgeftelli teird), fondern 
cine Degradalion der Reätöfähigteit durch Unterwerfung eined homo sul iuris unter patria Pu- 
testas oler manus, oder eines in potestate oder manu unter daß Manicipium. Um Bieß zu ber 
weifen, Tann er fi niät an hie-@rflärungen der c. d. minima bei den römifhen Juriften, er muf 
R& lariglid) an die eingeinen Beifpiele Halten. Dieſe find num aber, wie id glaube, feiner nicht 
nit günfig. Die Ainder des Aruogatus (Rum. €) Zönnen na Diefer feine 0. d. erleiden, Denn 
fie verändern ihre Reitsfähigteit nicht, fie gehen nur aus einer väterlichen Gewalt in die andere 
über; Hier fol fi nun Paulus (Note 88) geirct Haben, aber zu Diefer Annahme eriftict Tein Grund 
ale eben nur Die Anfiht, Die durch ihre Uebereimftimmmung mit den beglaubigten Bällen gepräft wer" 
ten fol. Berner eine Brau, die amd der väterlichen Gewalt heraus in manum marlti fommt, er. 
leidet nay Savigny feine cap. dom., bean ihr yerfönlither Buftand wisd nicht nerfäleiert, An den 
Ouellen dagegen wirh die In .manum comventio überhaupt ald eine c. d. angeführt, ohne die 
teifeßte Anbeutung, daß bieß gerade in dem gervöhnlichen Ball (denn bieß ift der, daß eine Brau aus der 
Süerlichen Gewalt heraus Heitathet) ganz anders fei. So hürften enblih aud bie Gnkaffung be 

imäfawilies aus der Beivalt amd bie datio in adoptienem naf Gavigay eigentfid feine c. d. 
iin, denn fie And auf feine Degrabation geriätet ; freilich Tommi eine Mancipation babei ven, aut 
geht Savigny äuferlid) das Aeht, fie ald Deminutionen anguerlennen, aber biefe Mandpation muß 
mad} feiner Anfidyt old eine ganz unvernünftige, dem Zwea widerfpreihente Zuthat erfeinen. — 
Einen Gegengruud gegen die Xuflaffung der c. d. minima ats familiae mutatio durd) Die fpäteren 
zädien Zurißen findet Senigny in dem Umfland, daß die virge vestalla und der Aamen dialte 
durch ihre priefterlie Würde aus der väterfigen Gewalt und zwar opne capitis deminutlo hez- 
au (Ga. 1130 I] 114 Ulpian. X 5 Gel. 1 12 aus Rabeo und Gapite). Bon den vefta- 
i gen Jungfranen fagt Raben: fie erben nicht ab intestato, und werden nicht fo beerbt, Rechen fie 
ohne Teftamsent, fo werden Ihre Güter dem Merar zugefprogen. Gr fügt Hinzu: id quo ture fat, 
quseritur. Die Muöfhliehung der Intefiaterhfolge deubet nun Sevigny auf Aufhebung der ig: 
nation ald Quelle derfelben, unter diefer Borausfepung würden alſo die Befalinnem aus dem 
Agnatenkveid ausgetreten fein opne capitis deminutio, mithin Löune der Begriff der c. d. nicht mit 
tem der mntatio familiae zufammenfallen. on den Prämiffen diefes Shlufee iR die mutatio 























ungeachtet fie Tine c. d, erlitt, Dad Bawilienband ald gelöß betrachtet wurde (mie 4 beam 
gewiß iR, daß wegigftene bie bebeutendfte reptliche Wirkung deffelben wegful). fo war Dieß aller- 
Yings eine Gingularität, aber feine größere, ald daß fie ohne capitis deminutio (Oic. top. 4 
Gl. 1115) daß Recht gu tfliten hatte, und ed Tüeße Rd, wenn wir Darüßer nicht eflmmiere Aus. 
tanfı hätten, Darand chen fa gut folgern, man habe Die capio der Jungfrau als eine Gapitis Demi- 
uutio heizadiet, als aud ihrer familiap mntatio, daß Diele nicht den Inpalt ber c. d. minima 
amade. 

wu) Bgl. zu dem Bolgenden Gavigny Syftem II $ 69. 70. 

eo) Cie. top. 6. 

110) Dagegen find die Zolgen ber Unterwerfung mnter Me bäterlige Gewalt, die Manns u. f. f. 
überal feine Folgen der Gapitie Deminutio feld. fondern nur der befonderen Aete, mit denen fe 
fi werbindet, und von denen fie ebenfalls cine Folge iR. Durd) die Arragetio }. 2. verliert der 
Arrogirte fein Bermögen an den Üirrogator, diefer Berluf and Me G. D. aber Reden unter einan- 
Wer nicht dm dena Berhäftiß von Urfadie und Wirkung, fondern hide find nebeneinander Folgen 
der Arragetion. 





122 R. Privatrecht: Medi der Perfönlichleit. 

Ins eines Andern fid befand, in welchem das Recht zu Mancipicen liegt. 
‚Hier ift die Rede von dem, welcher in potestate oder in manu ift, der in'man- 
eipio Befindliche erleidet durch eine weitere Maneipation feine capitis demi- 
nutio. Aber auch bei jenem tritt die volle Bedeutung der c. d. minima, Die 
familiae mutatio erft hervor, wenn er wieder aus dem Mancipium manumit- 
tirt wird, Durch Die Mameipation allein hat er zwar ſchon feine Familie verloren, 
aber erft vurd die Manumiffion erhält er eine neue, die er felßft bilbet, erft 
daburrd) alfo iſt die permutatio prioris status vollbracht. ee) Daher ift die 
Befreiung von der väterlichen Gewalt durch Emancipation eine C. D., ver 
Austritt aus der Familie follte in dem Durchgang durch eine fremde Gewalt 
ſichtbar dargeftellt und conftatirt werben. 

b) Gigentliche Avoption, Uebergang aus einer väterlichen Gewalt in bie 
andere. Auch bier wurde der Austritt aus der bißherigen Familie durch eine 
Mancipation veranſchaulicht, die einen Theil der Handlung ausmacht; fo 
ſchließt ſich dieſer Fall am nächften an den vorigen an. 

©) Arrogation, Unterwerfung eines Paterfamilias unter die väterliche 
Gewalt.??) Hier ließ ſich vie Mancipation al® Theil der Handlung nicht 
denken, da niemand die Gewalt dazu hatte, fie wurde aber erſetzt durch das 
Gebot des Volks (oder feines Vertreters, des Princeps) , vor melden die 
Arrogation gefähah. 

d) Unterwerfung einer Fran unter die Manus. d) Geſchieht es durch 
Coemtion, fo if dieß ein ver Mancipation ähnlicher Act, obwohl Freilich dem 
Gehalt nach fehr verfihienen, daher die Fran aus der Minus nicht unmittefbar 
manumittirt werben Tann, fondern erft mittelft des Umwegs der Mamcipation."”) 
Bei der Eonfarreatio ift der Act dem der Arrogation in fo fern analog, als er 
publich anctoritate, namlich apud pontifices gefchieht. Am weiteſten entfernt 
ſich von den bißherigen Fällen der C. D. die conventio in mamm durch Uſus, 
wo die €. D. gar nit durch einen ſolennen Wet bezeihnet wird. Daran 
ffießt fich 

e) die C. D., welche die Kinder eines Arrogirten erleiden, die mit ihrem 
Bater in die väterlihe Gewalt und damit in die Familie des Arcogator über 
gehen.) Auch hier gefchieht die C. D. ſtillſchweigend, bie mautatio familize 
tritt ein und damit die E. D., aber ohne daß ein dt mit den Kindern ſelbſt 
vorgenommen wird. \ 

f) Causae probatio nad) älterem, Legitimation nad} neuerem Recht zieht 
den Kindern, die dadurch der wäterlihen Gewalt unterworfen werben, eine 
C. D. zu, wie die Arrogation, mit der fie in der Wirkung gleid) ſtehen. Auch 
hier ift es fein folenner deſſen Bormahme mit dem capite minutus jenen 
Erfolg äußerlich darftellte. *) 


00) Daburdh erflärt fi, daß Gaius (I 162) bei der Angabe Diefed Balls, als eines bet c. d. 
minims , die Grwähnung der Manumiffion Hinufügt: — et in bis, qui maneipio dantur 
quique ex mancipatione manumittuntur, adeo quidem, ut quotiens qufsgue mancipktur 
a0 manumittatur, totiens capite diminuatur. Daß Icptt Besicht fid auf den Sohn der jii- 
mal manchpirt und manumittirt in bie näterlige @eisalt gurüdfällt, und bei bem man wegen biefet 
Nüdfate hätte zweifeln Tonnen, ob in jenen zwei erften Manctpationen eine C D. Tiegt- 

pp) L.282D. docap. min. (4, 5). 

9q) Uiplan. XI 13. Gai. I 162. 

er) Dieß iR der Inhalt der Rüde in Gel. 1 123. 

ss) Paul. L. 3 pr. D. de cap. min. (4, 5): lberos, qui adrogatum parentem sequan- 
tor, placet minni caput, quum in aliena potestate sint et quum famillam mutaverint. 
iM foll nun mod; angegeben werden, wie die c. d. miniumd and Gävignih'® Anfiät Ad 


Capitis deminutio. +5 280. , 18 


Die rechtlichen Folgen der capitis deminutio minima'®*) fit zum Theil 
ſoiche, die durch ihren Begriff felbft gegeben find: der Austritt aus ver Far 
wilie (vem Agnatenkreis), und alles, was damit weſentlich zufammenhängt, 
wohin and) der Austritt ans der Gens gehört,”") und damit hängt ferner der 
Berluft des Patronatrechts gufemmen ; dieß galt uvfpränglich als ein Gentilis 
tãtsrecht (Bd. 15 42), und nachdem dieſe Anfchauung der Sache durch ven Pa- 
trouat der Plebejer ihre Auoſchließlichteit verloren hatte, fpäter ganz verſchwum ⸗ 
ven war, erhielt fih dennoch; jene Folge als beſtehendes Medht."") Aber die C. D. 
hat noch befondere, nicht ſchon durch die mutatio familiae gegebene Folgen. 
Einer Fran giebt fie vie Möglichkeit zu teftiren, dieß hat Habrian aufgehoben, 
vie c. d. ſoll dazu nicht mehr nöthig fein; fie endigt ven Ufusfructus und 
Uſus, dieß hat Juftinian abgeändert; fie befreit von den Klagen der Gläu⸗ 


Alt (f. Rote ©). Raqh ihm if fie nicht mutatio familize (mie fie von Paulus, Rote e, und im 
runde aud, nur weniger deutfiäh, in den übrigen algereinen Gtelen darde ſteilt teird), fondern 
eine Degrabalion der Reätsfähigfeit dur; Unterwerfung eined homo sul unter patria pu- 
testas ober manus, oder eines in potestate oder manu unter dad Manici Um dieß zu be · 
seeifen, tan er fi) nit an die Getiãrungen der c. d. winima bei den römifen Jurifen, er muß 
fi 1ediglih an die eingelnen Beifpiele gaften. Diefe find nun be, 
nicht günfig. Die Rinder dei Arzogatus (Rum. ) Können na 
fie verändern ihre Reätsfäpigteit nicht, fie gehen nur auf einer väterligen Gewalt in bie andere 
über; dier fol fi nun Paulus (Rote 88) geiret haben, aber zu Diefer Annahme erifict fein Grund 
al eben mur die Anfict, die dutch ihre Uebereinftimmung mit den beglaubigten Fällen geprüft wer: 
ven fol. Bexner eine Beau, die and der bäterfiden Getsalt heraus An manum mariti fommt, er. 
leitet nad Saviguy feine cap. dem., denn iht yerfönlicer Zufand wind nicht verfäleihlert, An den 
Quellen dagegen wird die In manum conventio überhaupt ald eine c. d. angeführt, ohne Die 
teifeße Anbeutung, daß dieß gerade in dem gewöhnlichen Fall (denn dieß if der, baß eine Frau aus der 
väterligen Gewalt heraus heirathet) gang anderd fei. Go dürften endlich auch Die Entfalung bet 
Fiinsfamilins ans Ler Gewalt und die datio in adoptionem nat Gavigat eigentlich feine c. d. 
fein, denn fie find auf feine Degradation gerichtet; freilich kommt eine Momcipation Dabei war, ut 
giebt Savigny äuferlig das Recht, fie ald Deminutionen anzuertennen, aber biefe Mancipation muf 
mad) feiner Anſich ald eine ganz unvernünftige, dem Ziwef widerſpreche nde Zuthat erfeinen. — 
Einen Begengrund gegen die Auffaffung der c. d. minima ats famillao mutatio durd bie fpäteren 
zömifden Zuriſten findet Savignt; in dem Umfland, daß Die virgo vestalis unb der Bamen dialie 
durch ihre priefterlige Würde aus ber väterlichen Gewalt und zwar ohne capitis deminutio her- 
audgeheg (Gai. 1 130 II] 114 Ulpian. X 5 Gall. I 12 aus Sabeo und Gapite). Bon den vefta- 
fifthen Sungfrauen fagt dabeo: fie erben nicht ab intestato, und werben nicht fo beerbt, Merben fie 
obme Teftament, fo merden Ihre Güter dem Merar zugefproden. Gr fügt Hinzu: dä quo ture flat, 
quaeritur. Die Ausfliehung der Inteftsterbfolge deutet nun Gavigny auf Aufhebung der Ag: 
nation ald Queũe derfelben, unter biefer Borausfepung würben alfo bie Befalinnen aus dem 
Agnatentreid ausgettelen fein opne capitis deminutio, mitpin fönne der Begriff der c. d. nicht mit 
tem der mutatio familiae zufammnfallen. on den Prämiffen diefed Scluffee iR die mutatio 
familino teinefwege beglaubigt, aber aud) der Echluß feihfl if Bel einem fo erceptionelien Berhält- 
ig, wie dad der Beftelinnen auch in anderer Pinfigt wer, bedenklich. Beben wir zu, Daß bei der 

in, ungeadtet fie feine c. d. erlitt, das Bawilienhand alt gelöß betsachtet wurde (mie «4 dem 
gewiß iR, daß wenigflend pie bebeutendfte rehtlidhe Wirkung deifelben wegfiel), fo war dieß aller» 
dings eine Singularität, aber feine größere, ald daß fie ohne capitis deminutio (Otc. top. 4 
Gal. I 115) dad Met zu teflicen hatte, und ed Life Rh, wenn fir darüber nicht beftimmtere Aus: 
Kunft Hätten, dataus eben fo gut folgern, man Yabe Die capio der Jungfrau ald eine Gapitis Demi. 
autip ketraiitet, ald aud ifrer familiae mutatio, daß diefe nicht den Inpalt der c. d. minima 
aim. 

wu) Bol. zu dem Folgenden Savigny Syftem II $ 69. 70. 
vo; Cie. top. 6. 

WW) Dagegen find die Folgen ber Unterwerfung unter bie väterfiche Gewalt, bie Manus u. f. f. 
überall feine Folgen der Gapitis Deminutio febft, fondern nur der befonberen Aete, wit benen fie 
fi verbindet, und von denen fie ebenfall® eine Folge it. Durg die Arrogatio 4. 3. verliert der 
rrogicte fein Bermögen an den Urrogator, diefer Berluft und Me G. D. aber chen unter einan- 
ver wicht im dem Berhäliniß don Urfae und Wirkung, fondern beide find nebeneinander doigen 
der Arrogation. 
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biger {mit Ausnahme gewifier Obligationen) , diefe Folge hat der Prätor der 
That nad) dadurch bejeitigt, daß er ſtets ven Gläubigern die Magen reftitnirt 
’g 177 Note U) auch einige Forderungen gehen ausnahmsweife durch Cap. 
Dem. des Gläubigers unter.**) Diefe beſonderen Folgen trugen dazu bei, 
die c. d, minima noch immer auf derfelben Linie mit den übrigen feftzuhalten, 
nachdem fie ihrer eigentlichen Richtung nach aufgehört hatte, eine Minderung 
der Rechtsfähigkeit zu fein; eben fo hätte in ihnen das Inftitut noch eine 
Wichtigkeit behalten können, als im neuften juſtinianiſchen Recht die Agnations- 
rechte und damit auch die mutatio familiae ihre Bedentung mit Ausnahme der 
Adoption gänzlid verloren, wenn nicht damals auch jene befondere Folgen 
fon weggefallen gewefen wären. 


Status Controverſia. 


SCXXI. Eine Unterfuchung über ven Status einer Berfon (status quae- 
stio) lann im Intereffe des Staats unternommen werben in Beziehung auf 
die öffentlichen Rechte, welche von dem Status abhängig find. Dahin gehört 
die quaestio de civitate, welche gegen die Anmaßung des Bürgerrehtö gerichtet, 
und unter andern durch die lex licinia et mucia Bo 15 64 Note b) angeordnet 
war, aber aud) die accusatio ex lege visellia gegen ben Libertinus, der Die poli» 
tifchen Rechte eines Ingenuus in Anſpruch nahm. *) 

Die Duäftio Status kann aber auch in einem Civilrechtſtreit vorlommen 
Dieß fett voraus, daß von dem Status einer Berfon ein Privatrecht derfelben 
oder einer andern abhängt, um deſſen willen der Status behauptet und be 
flritten wird. 

Bor allem Tann ver Streit über ven Status einen Beſtandtheil oder 
Sncidentpunft eines andern Rechtsſtreits, über das Recht nämlich, welches 
dadurch bedingt wird, ausmahen. So kann bei einem Erbſchaftsſtreit die 
Freiheit, die Civität des Teſtators in Frage lommen, eben fo hängt der Erfolg 
der Binbication ex iure quiritium von ber Civität (ober Patinität) des Mä« 
gers ab.?) 

Am nächſten dieſem Fall fteht die Verfolgung eines Rechts an der Perſon, 
defien Anerkennung von der Unterſuchung des Statns abhängt. Dahin gehört 
die Binbication eines Menſchen als Sclaven ober Filius, wenn der Öegner 
die Freiheit des Menſchen oder feinen Austritt aus ber väterlichen Gewalt 
behauptet. Hier aber iſt die status controversia ſchon nicht mehr ein bloßer 
Imcibentpunft , da der behanptete Status in directem Widerſpruch mit dem 
Recht, das der Kläger geltend macht, fteht und in ver Behauptung Diefes 
Rechts eine unmittelbare Xbläugnung jenes Status liegt. 

Aber die Dnäftio Status Tann aud) von diefem Beiwerf eines anderen 
Rechts, welches dadurch bedingt wird, ganz entbunben, und für ſich allein zum 
Gegenftand eines Procefjes gemadt werden. Dieß gefchieht fo, daß eine 
praeiudicialis formula gegeben und darin der Richter angemiefen wird, lediglich 
über die frage zu entfcheiden, ob einem gewiſſen Menfchen ein gewifier Status 


22) Get. III 83. 114. Das Rähere über diefe Bolgen wird bei den Reiten vorfommen, auf 
Die fie ſich Segichen. 
a) ©. $ 215 Rate e. 
5° In ähnlicher Weife Lommi Cicero in der Mede für ben Gäcina, um einen von biefer Geite 
enpobenen Giniwand des Begnera zu befeitigen, in den Fed, die Givität feines Clienten beriheibigen 
au mäffen. 
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zufommme oder nicht ($ 167).°) Diejer Weg kann von dem eingeſchlagen 
werben, der den Status beftreitet, indem er die Geltendmachung feines Redts 
Eigenthum, väterlihe Gewalt, Patronatrecht), für welche die Eutſcheidung 
über den Status ein Präjudicinm werben fol, noch ansfept. Da es ſcheint 
tiefe abgefonderte Behandiung der Frage fpäter als notwendig vorgeſchrieben 
worden zu jein.d, Für den, welder den Status: die Freiheit, die Ingennität 
behauptet, ift dieß ohnehin ber einzige Weg, die Frage zur richterlihen Ent 
ſcheidung zu bringen. 

Es ift eine Tigenthumlichleit der Oudftio Status, wo fle wicht als bloßer 
Incidentpuukt vorfommt, daß der, über befien Status geftritten wird, nicht 
jelbit als Kläger over Beflagter den Proceß führt, fondern von einem Audern 
vertreten wird. Am gewiſſeſten ift dieß bei dem Proceß Aber die Freiheit, der, 
tefien Freiheit in Frage ift, wird durch einen assertor vertreten. Ob er bisher 
in libertate ober in servitute gelebt hat, ift ohne Einfluß darauf, es entfcheivet 
nur über die Parteirolle (de3 Aflertor) und die davon abhängende Beweislaft 

$ 212 Note bb). Eben fo wenig bezieht ſich Darauf der anf Die Zwölf Tafeln 
Die vindiciae secundum libertatem $ 161 a. E.) zurädgeführte Grundfag: 

post ordinatum liberale iudicium hominem, cuius de statu controversia est, 
liberi loco esse, ) denn biefer proviforifche Zuſtand tritt erft in Folge der 
ordinata causa ein, giebt ihm alfo nicht das Recht, im dieſer felbft wie ein im 
feinem Status Unangefodtener aufzutreten. Äls der Freiheitsproceß noch 
ausſchließlich die Form der Bindication (in servitutem, in libertatem) hatte, 
ließ fich dieß ohnehin nicht denken, man fann nicht vindiciven von dem, den 
man vindicirt, und man kann fid nicht ſelbſt vindiciren. Aber dieſe Rothwen- 
digfeit eines Aſſertor ift auch auf die praeiudicialis formula Übertragen, erft 
Suftinian hat fie aufgehoben. *) 

Wird die Frage über die Eigenfhaft als Paterfamilins durch eine Bindi- 
cation von Seiten des angeblichen Gewalthabers eröffnet, fo kann aud hier 
fein Zweifel fein, daß der angefprohene Sohn nicht der Beltagte ift. Wenn 
man aber, weil der Klage die Selbftftändigkeit des Bindicirten entgegengefegt 
wird, die Sache in ein Peijudietum übergeht, oder gleich von vornherein eine 
praeiudicialis formula geſucht wird, fo ſpricht aud) hier für die Nothwendigfeit 
eines Bertreters und gegen das Auftreten des Sohns als Klägers oder Be- 
flagten der Umftand, daß die Natur ver behaupteten Gewalt einen Proceß 
ʒwiſchen Bater und Sohn unzuläffig madıt. €) 

Ueber die Ingenuität einer Perfon fann in dem liberale iudicium ge 


©) ud das Berfahten per sponsionem ($ 168) war anwendbar, wie früger bie legie actio 

sacramento Cic. pro Caec. 33. 

für Die Brage der Ingenuität ift dieß gewiß: quotiens de hoc contenditur, an quis 
ive operae potantur, sive obsequium desideretur, sive etiam famosa actio 

intendatur, sive in ius vocetur qui se patronum dieit, sive nulla causa interveniat, red- 

ditar praeindicinm Ulpien. L. 6 D. si ingenuus esse dicetur (40, 14). 

€) L. 24. 25 $2D. de liberali causa (40, 12). Daher Magen gegen und durch ihn 
angefeüt werden tönen, ſeibſt von dem angeblichen Gern und gegen diefen. 

f) Paul. sent. V 1, 5 Cod. VII 17: de adsertione tollenda. In den Bandettenkelien iſt 
daher die Erwähnung deb Affertor auögelöfgt, dod fehlt ed nit an Spuren des älteren Rechts, 
4 2. L. 29 pr. D. de ib. causa (40, 12): — qui ex servitute in libertatem petitus sit — 
L. 32 eod.: — ex servitute defensi — »gl. L. 9 in f. cod. So witd denn aud dem, dır 
feine Greißeit verfegten will, nur eine in Hbertatem proclamatio zugefärichen. 

9) Für die Ctledigung der Sache dur eine extraordinaria cognitio beftcht diefed Hinder- 
sig nit, und Dieß war im der britten Periode wohl der gemöhnlige Weg, wie dieſe Frage er- 
öntert wurde. 
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ſprochen werben , wenn die Freiheit durch Geburt es iſt, Die dem als Sclaven 
Augefprocenen afferirt wird.*) Wird aber nur über die Ingenuität, nicht 
über die Freiheit überhaupt geftritten, fo wärde hier dem ſelbſtſtändigen Auf- 
treten des angeblichen Libertus in deu Proceß mit dem möglichen Patron 
materiell nichts entgegenftehen. Deſſenungeachtet ift ed deukbar, daß die Noth- 
wendigleit eines Vertreters von, ber liberalis causa herübergenommen,, wenn 
fie auch fpäterhin anf diefe beſchränkt wurbe.‘) Die partes actoris ‘mit ber 
Wirkung der Beweislaft beftinmen ſich eben fo wie bei ver liberalis causa 
darnach ob Die Perfon. in possessione libertinitatis · ober ingenwitatis ift; * 
nur wenn ber, welcher in Anfpruch genommen wird, nicht feine Libertinität 
foudern lediglich, daß er Libertus dieſes Patrone fei, läugnet, liegt dem an- 
geblihen Patron ſtets der Beweis ob.') 

Die Dnäftio Status wurde nicht felten von den Herren oder Patronen 
gebraucht, um durch eimen zum Schein angeftellten Proceß, in dem fie ſich 
überwinden ließen, ihren Sclaven over Freigelafienen zu den Rechten ver 
Ingennität zu verhelfen. Diefem Mißbrauch ward durch ein Senatus Con« 
fultum unter Domitian und ein zweites unter Marc Aurel begegnet, wonach 
eine Retraotation dieſer Collufion innerhalb fünf Jahren zugelafien wird 
($ 175 ©. 537 f.). 





a) L. 27 5 4 D. delib. causa (40, 12): — si ex sorvitute in ingenuitstem se alle- 
get—L. 29 $ 1 eod.: qui ingenuus pronuntiatus est — L. 3 C. de ord. cogoit. (7, 19}. 

4) Zuftinian erwähnt in feiner die Aertio aufpebenden Gonftitution (Rote f) nur nad die 
liberalis oausa, wobei fie u befeitigem war. Der Ausbrud det Satutninus L. 2 $ 1 D. si in- 
genuus (40, 14): qui so ex libertinitate Ingenultati adserant, ift undefimmt ; dagegen fprict 
Papinlan L. 4 e0d., von «inem proclamare in ingenuitatem wie bei der liberalis causa. Biel- 
leicht {R aud) auf die Art, wie Gaius IV 44 diefeb Beifpiel einer praeludicialis formula giebt: 
qua quaeritur, aliquis libertus sit, ein Gewicht zu Iegen; daß Theophilus IV 6, 13 die Bormel 
fogar bet der Hiberalis cansa fo giebt: el palverar, E Eiebdepov elvar, ift entiweder ein offen- 
hater Jretgum, oder eine dei diefer hiſtoriſchen Gaffung unpafonde Rüdficht auf: die juftiniantfcr 
Aufhebung der Affertio. 

k) Ülpian. L. 14 D. de probat. (22, 3). 

d) Ulptan. L. 6 in f. D. si ingen. (40, 14). Der Sqlußſad der Stelle iſt auf diefen 
ummittelber vorher erwähnten Ball zu befränten; fo löR fich der fdeinbaze Widerfprud zwiißen 
diefer unb der Stelle Rote k. 





Drittes Kapitel: 
Bon dem Hecht des: Befikes. 


Don den Sachen. 


CCXKIE- Die Dinge der äußeren Natur find dem Menichen gegeben, 
daß fie ihm dienen, daß er fie fidh unterwerfe. Ein folder Gegenftand, der auf 
der einen Seite ein körperlich jelbfiftimbiges Daſein, eine vom dem Menſchen 
äußerlich-unabtängige Eriftenz, auf der anderm Geite aber die Beſtimmung hat, 
dem Menfehen unterworfen zu fein, heißt Sache. So bildet ver Begriff ber 
Sache, des rein Gegenfländlichen, den Gegenſatz zu dem Begriff der Perſon, 
tie zwar auch als Gegenftand eines rechtlichen Willens, aber dody nur fo 25 
denlen iſt, daß damit immer noch eine Anerkennung ihrer Eigenſchaft als Sub- 
jet eines ſolchen verbunden bleibt. 

Die phiioſophiſche Einigeilung der Dinge (nicht der Sacher) in / ſinnlich 
wahrnehmbare und intelligible, Körperliche und -unlörperlide, res corporales 
et incorporales*) wenbeten die römifden Juriſten auch auf die rechtlich in Be ⸗ 
trat kommenden Gegenfände an.) Sie wurden -daranf zumäcft-paburdh ge 
führt , daß Die in rem actions entweder auf eine Sache gehen. (si paret, rem. 
acloris esse), ober auf ein Recht (si paret ius utendi-fruendi etc. ; si paret, 
hereditatem actoris esse) ; bieß ließ fi fo ausdtuden: der Gegenftaub-ber in: 
rem actio iſt entweder eine res corporalis ober eine res incorporalis.°) Sn: 
diefem Stun hieß dann res das, wodon gefagt werben Tann : meum est, und 
dieß ift -entweber ein corporale oder incorporale. Freilich fland nichts im. 
Bege, die Eintheilung nad) Gelegenheit and in einem weiteren Umfang gu ge- 

0) Cie. top. 5: Defntionum autem duo sunt ‚genera prima, unum earum rerum 
Aue sun, alteram earım quse intelliguntur. Essa ea dico quae serni tangive possunt, 
% fundum, aedes — —. Non esse rursus ea dico, quae tangi demonstrarire man possunt, 
“erni tamen animo atqne intelligi.possunt, ut si usucaplonem, si tutelam, si genfem, si 
wmationem 'defnfas, quarum rerem nullum subest quasi corpus, est tamen quaedam 
anformatio insignita ot impreses intelligentiae, quam notionem voco. 

d) Gi. L. 1 $1D. dediv. rer. (1, 8). Quaedam praeterea res: corporales sunt, 
Yusdam incorporales. Corporalea hae sunt, quae, tangi possunt, velutf fundus, homo, 
Yeti, gurum, argentum, et denigue alise res innumerabiles, Incorporales sunt, quae, 
ngl non possunt, qualia sunt ea, quae, in ipre consistunt, sicut hereditas, ususfructus,. 
Wllgationes quoquo modo contractae — —. Inst. je rebus incprporalibus. 

© Bie Ulpian XIX 11 von der Sceinvindicatiom lure codi res etiam. incarpo- 
tales possunt, velut ususfractus et hereditas et tutela legitima libertae. 
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brauchen, wie fie bei den Philoſophen alle Gegenftände in fi begriff. So 
waren daher auch die Obligationen zu den res incorporales zu zählen (Note b) . 
Jedenfalls aber ift fie nur eine Eintheilung der Dinge, nicht der Sachen ; diefe 
sielmehr find durchaus körperliche Gegenftände. 

In jeder Sache können wir Theile unterſcheiden, im Gegenjag zu denen 
die Sache felbft das ganze, die universitas, heißt. Geſchieht dieß in Beziehung 
auf die Unterwerfung der Sache unter ven Willen, ift aljo ver Wille anf einen 
Theil gerichtet, fo wird diefer in diefem Act felbft nicht als Theil, fondern als 
ein Selbftftändiges, als eine Sache für fi, das Ganze wird als getheilt (pro 
diviso) behandelt, denn theilen heißt eben: aus einem Ganzen mehrere Ganze 
machen.) Daher fegt dieß voraus, daß der Theil auch als ein Seldftftändiges, 
als ein eigenes Ganzes eriftiren Tann, mit andern Worten, daß die Sache 
überhaupt, und in Beziehung auf dieſe Theile infonverheit theilbar ift. Nun 
giebt es Theile (fie heißen integrivende), zu deren Wefen es gehört, Theile 
eines andern Ganzen zu fein, fo daß fie in dem Ganzen völlig aufgehen, und 
nicht, ohne ihre Natur wefentlich zu verändern, gegen daſſelbe ſelbſtſtändig 
werben fönnen. In Beziehung auf dieſe Theile ift die Sache untheilbar, fie 
fann nicht pro diviso behmbelt werben, es kann das Ganze, aber nicht ein 
ſolcher Theil befonders unferem Willen unterworfen fein. Die Steine 3. B., 
aus denen ein Haus oder eine Mauer beiteht, find nicht auf die Art Theile des 
Gebäudes, daß fie nicht auch, ohne ihre Natur zu verändern, herausgenommen 
werben fönnten, und es findet daher, auch während ihrer Verbindung eine 
Behandlung derfelben pro diviso Statt; dagegen ift das Gebäude ſelbſt inte- 
grivender Theil des Bodens, auf dem es fteht, es kann daher nicht als ein gegen 
den Boden Selbftftändiges behandelt werben, es kann unferem Willen nur mit, 
nit ohne den Boden unterworfen ſein. Dafjelbe ift bei den Gliedern eines 
tebenden Wefens der Fall. 

Nun können aber neben den Törperlihen, aus denen die Sache befteht, 
Theile gedacht werben, unkbrperliche, ideelle, intellectuelle.*) Diefe Theile 
werden durch ihr Verhältniß zu dem Ganzen beftimmt, es find quote Theile, 
eine reelle Theilung iſt hier nicht geſchehen. Iſt daher der Wille auf, einen 
folchen Theil gerichtet , fo wird die Sache als ungetheilt (pro indiviso) behan- 
delt, der förperliche Gegenftand des Willens ift die Sache überhaupt, vie Be- 
ſchränkung auf ven Theil ift etwas Lediglich in den Gedauken liegendes. Es ift, 
3. B. mehreren ein Crundftüd unterworfen, aber nicht fo, daß jedem ein kör⸗ 
perliher Theil gehört (pro diviso), in diefem Fall kann man eigentlich nicht 
fagen, das Grunftüd gehört ihnen, vielmehr find durch diefes Verhältniß felbft 
ſchou mehrere Grunbftüde daraus geworden. Anders wenn jedem ein iveeller 
Theil, 3. B. die Hälfte, gehört (pro indiviso), hier wird alierdings jeder nur 
als Eigenthüwer diefes Theild gedacht, aber diefer Theil ift noch nicht körper · 
lich dargeftellt,, förperli tritt nur das Ganze hervor, daher wird dieſer Fall 
mit dem Ansorud bezeichnet: Die Sache gehört ihnen gemeinfchaftlic. 

Wir haben fo eben ein Berhältnif berracpet, wobei das Ganze etwas 
Körperliches, die Theile bloß gedacht find. Umgekehrt giebt es auch Fälle, wo 


a) L.25$1D. dev. 8. (50, 16): Quintus Mutias ait, partis appellatione rem 
pro Indiviso signiflcari, nam quod pro diviso nostrum sit, id non partem, sed totam esse, 
Servius non Ineleganter partis appellatione utrumque contineri. 

e) L. 5 D. de stipul. serv. (45, 3): Servus communis sie omnium est, non quasi 
eingulorum totas, sed pro partibus, utique indivisis, ut intellectu magis partes habeant 
quam corpore —. 
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vie Theile das Lörperliche find, das Ganze dagegen bloß gedacht wird.) E 
formt nämlich vor, daß einer Anzahl von äußerlich ganz felbftftänvig beftehen- 
den, lörperlich nicht zufammenhängenden Sachen eine gemeinfame Beitimmung, 
und damit ein innerer Zufammenhang gegeben ift, der fie ala Theile eines 
Ganzen erfcheinen läßt, eines Ganzen, das nicht in die äußeren Sinne fällt, 
da e8 bloß auf der den Sachen gegebenen Beftimmung beruht, fondern das nur 
gedacht wird. So vie Pferde, aus denen ein Geftäte, die Schafe, aus denen 
eine Heerve, bie Bücher, aus denen eine Bibliothel, vie Sachen, aus denen 
ein Waarenlager befteht.*) An die Stelle des äußeren Zufanumenhangs tritt 
hier ein innerer, der in jener gemeinfamen Beitimmung liegt. Wenn nun diefe 
von der Art ift, Daß der Zwed diefer Sachen völlig in ihr aufgeht, die Sachen 
aljo nicht noch einen davon unabhängigen Zwed haben, fo daß mithin ihre 
innere Verbindung auf die Behandlung diefer Sachen einen ähnlichen Einfluß 
hat, wie die lörperliche Verbindung bei einer aus anderen zufanmmengefegten 
Sade (einem corpus ex cohaerentibus corporibus), fo wird Das unförperliche 
Ganze im Recht ſelbſt nach gewiſſen Richtungen hin als eine Sache behanbelt, 
3. 3. als Gegenftand des oenthums, des Pfandrechts.") Diefes Ganze ift 
von den einzelnen Sachen, die es bilden, unabhängig, es bleibt daſſelbe, wenn 
fie ſich aud alle verändert hätten.‘) So haben wir in einem folhen Ganzen 
eine juriſtiſche Sache, wie in einer universilas personarum eine juriſtiſche 
on. 


Man hat diefe untörperliden Ganzen aus körperlichen Theilen universi- 
tales rerum genannt (ober beftimmter, um fie von ven aus körperlich zufam- 
menhängenden Sachen beftehenden zu unterſcheiden: universitates rerum di- 
stantium). Run ift der Begriff von Ganzen und Theilen nicht auf Sachen ein- 
geihränkt, auch auf Rechte findet er Anwendung; fo ift das Bermögen eine 


) &8 find alfo vier Säle zu unterföheiden:: 1) universitas und Theile find Lörperiich, 4. S. 
1.239 58 D. de V. 8. (50, 16): territorium est universitas agrorum intra fines culus- 
gu civitatis — L. 7 $ 11 D. de adqu. dom. (41, 1): — universitas asdifieli — singu- 
ae res, ex quibus oonstat —; 2) Die universitas if förperlig, die Theile untörperlig ; 3) die 
unfversitas ift unförperliä), die Theile förperlich; und da fig aud bei einer folgen Sache quste 
Theile denfen laffen: 4) universitas und Tpeile find unkörperlich. 

9) 8a if} eine Berircung, wenn Barntönig: über den Begriff und die Witigteit der f. 9. 
universitates rerum, Argiv für eiv. Prapis XI. 179, glaubt das Gange ſa Hier durch die 
äuferen inne wahrnehmbar, aljo ein förperlieh: man fehe ja Die Deere, der Hirt treibe fie aus 
uff. _Bür diefe Berweihfelung bed Ganzen wit den einelnen Gtüden, Die dab einig Gigtbare 
und Berübthase daran find, Tann der römifge Fuck nicht einftchen, welder fagt: eat emim 
@egis unum corpus ex distantibus capitibus, sicut aedium unum corpus est ex cohae- 
rentibus lapidibus ($ 18 I. de legat. 2, 20), da befanntlig corpus nicht immer einen Körper 
im natürligen Sinne bedeutet, 

M L.1$3D.deB. V. (6, 1) L. 13 pr. 34 pr. D. de pignor. (20, 1). 

‘) L. 3 pr. D. de B. V. (8, 1) L. 22 D. do legat. I (30), vgl. L. 76 D. de indic. 
(5,1). Man darf aber nit glauben, daß, wo ein folhes corpus, quod ex distantibus cor- 
poribus constat (L. 30 pr. D. de usurp. 41, 3), ald ange (a1 universitas) Gegenfand 
cined Rectöverhältniffes iR, nun ſchlechterdinge auch bie einyelnen Stüde nit in Vetracht Lommen. 
Das Gigentgum, dad Pfandredht am dem Ganpen beftcht mit dem Recht an den einzelnen Teilen ; 
dieſe Mögligkeit, felbffändig Gegenfand befielden Rechts zu fein, Liegt bei der bloß inneren Ber- 
bindung fogar mod näher, ald bei der zugleich äußerligen in einem corpus ex cohaerentibus 
smporibus. Man ik in jenen Jretpum verfallen durg die L. 34 pr. D. de pignor (20, 1), 
wo aber gerade dad Gegenteil anerlannt if, während bie befendere Gntfeibung, die darin ge- 
sehen wird, auf einem anderen, mit der allgemeinen Ratur ber unförperligen universitates nit 
Ifommenhängenden Grunde beruht, und auch durchaus nicht von allen gilt, ſ. 5 250 Rate 0. 

k) Dater läßt fi allerdings fagen, cd giebt unlörperlihe Saqhen (nur find cd nicht Die, 
weiße man gewöhnlich unter Diefem Auddrud verfteht), aber ea find eben nur fingiete Sachen. 

Buota, Infitutionen. II 8. Aufl. 9 
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universitas, beren Theile die Rechte find, aus vemen es beſteht. Auch dieß iR 
eine wnlörperliche Univerfitas mit unlörperlichen Theiten (was hier nicht bloß 
von ben möglichen quoten Theilen, fondern auch von ven Städen, aus benen 
fie beſteht, gilt). Aber mit diefem Begriff find wir aus der Reihe ver Sachen 
völlig HinanSgeixeten, er kanu nicht in eine Linie mit den biöherigen geftellt 
werben. |) 


CCXXIII. Die natürlichen Unterſchiede der korperlichen Dinge, ſoweit fie 
anf ihre Beftimmung, Gegenſtände des rechtlichen Willens zu fein, Einfluß 
haben, find im Recht hervorgehoben und als Unterfchiede ver Sachen anfgefakt 
worben. Die meiften derfelben werben da zur Sprache fommen, wo ihr Emnfluß 
ſich zeigt, einer aber iM von fo allgemeiner Bedeutung für die Untermerfung 
der Sachen unter den Willen, daß er gleich hier erörtert werden muß. 

Die Sachen find bewegliche oder unbewegliche. Res mobiles oder mo- 
ventes find die, welche ohne Berimberung ihres Weſens einer Ortöverämderung 
fähig find, fei es übrigens durch eigene Kraft (se moventes), ober bloß vırd 
eine aufer ihnen liegende.*) Die Eigenfchaft ver —E kommt am 
fich nur dem Erdboden, solum, zu; aber die Sachen, melde weſentlich mit 
im verbunden, imtegrirende Theile deffelben geworben find, werben von ihm 
am ſich gezogen, fie werben res soli, und dadurch res immobiles, fo vie im 
Boden wurzelnden Gewächfe, ®) und die Gebäude, fofern fie zu diefer fetten 
Berdindung mit dem Boden , anf dem fie ftehen, beftimmt find. *) Füur Theile 
des solum, Grunvftädte, haben die Römer dad Wort praedia. Ein Grundſtud 
das als ein Sanjges fur ſich behandelt wird, heißt fandus; als einen Theil eines 
andern, eines Fundus, nennen fie es loeus. Die Lage der Grundſtücke theilt 
fie in praedia rustica und urbana, die Gebäude auf jenen heißen villae, vie 
auf dieſen aedes, ein Play ohne Gebäude heißt dort ager, hier area.d) Jene 
Eintheilung wird aber nicht bloß auf den Ort, fonders auch auf die Art und 
Beichaffenheit ver Gruudſtücke bezogen, und dabei die örtliche Bedeutung theils 
modificirt, theil® ganz davon abſtrahirt. Praedia rastica, ais Grunvftüde länt« 
licher Beſchaffenheit genommen, find Grunpftäde, welche der laͤndlichen Lebens- 
art, infonderheit dem Betrieb des Laudbaues beftimmt find; praedia urbana 


4) Die alte Sehre wor: die umivorsitas reram fe von doppelter Web: 1) uniwersitas faoti 
* —8 mar jene universätates varum distamtiman, von Denen fo chen Die 

Rede geweien IR); 2) umiveraitas iuxis, ein Wermögmäinbsgriff, wie Grbfheft, Poruttwm, Dos. 
Bet dieſer [. g. universitas juris foüte die unteefeidende Regel gelten, Daß, werm ein Sache 
Dead genommen und mit einer omderem (3. Dı dwcch-Rauf oder Bevlauf) verlaufät wirde, Die 
legtere gang von felbft und nothisendig an der Gtelle jener ein Theil Dar mntversitas: kuris werde: 
re succedit in Ioram pretäi et pretium ia loenm rei. Diefe Ispime Brfauptung if eben jo 
— ale jene Zufammenfsllung frembartiger Bei Mit Grfolg ifk beides beämpft mor- 

: über unfversitan iarls und rorum, und über Uuiverfed- und Simgular-Sucuffion 

wem), Ka für cioit. Paapio V t. [Ueber den Begriff er corpora ox distaneibus vgl. jeht 
Böypect üben einäehtlig, zufammengefepte und Gefammtfachen. 1871]. 

&) L.93 D. de V. 8. (56, 16) L. 1 pr. D. de aod. ed. (21, 1). 

5} L. 46 D. de aet. omti (19, 1): arberam quae im funde eontinentur, men est 
soparatum eorpus a fundo. 

€) L. 7510 D, de adqu. dom. (41, 1): omne quod imsedifisater, solo oedit. Gin 
Grbönbe aus Holz, weipes: an einem Dnt ervifhtet wich, um fedum an einen andern Play gebracht 
dm werden, HR wicht eben eim unbomegihhie Gadıı, ald bat Yiefe fcim Befimmung in Wirkligfeit gr: 
tseten IM, und: wenn 5* befthamt HR, anf oimem gwoifien Grad unuendudesibd iu 
bleißen, Meibt eD Arts sine Gemeglige Gage, wie 2. eine Bu, |. L. 68 00d. 

4) &. 27 pr. 60. 116. 211 D. de V. 8. (60, 18). 
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ſolche, Die den Bedingungen ver perſönlichen Eriften; und Bequemlichkeit, ver 
bürgerlichen Gawerbe, überhampt ven von dem Gebrauch zur Gewitinung der 
Bedenerzeugnifie mıabhämgigen Bedärfniffen dienen. Ein Gehäube fir ſich ber 
teachtet wird hiernach ſteis ein praedium urbanum genannt werben mäffen, 
denn der Boden, auf dem es flieht, iſt dem Landbau entzogen, *) aber in ſeinem 
Zufımmenhang mit einem andern Grundſtück betrachtet, larm es untergeord- 
neter Beſtandtheil eines Landguts, alfo für die Zwecke des Lanvbaues beftimmt, 
und infefern einem praedium rustieum gleichgeſtellt fein, fo daß vas praedium 
rasticam auch die fir den Betrieb ver Landwirthſchaft beflimmten Gebande ber 
greift.) Umgekehrt kaun jener Platz ohne Ochinide für ſich betrachtet ein 
praediam rusticum genannt werben, aber wenn er nur ccefiton eines prae- 
diem arbanum ift, fo nimmt er imfoweit auch die Eigenſchafien deffelben am, 
3. B. ein arten am Haufe, der nicht zur Deconemtie, fordert für die Bequem- 
lichteit des Bewohner® beftimmt it.) Suburbanum praedium heißt dem Ort 
nad) ein Grumpfiäit, daß außerhatb der Stadt, aber noch im Gebiet oder der 
anmittelbaven Näge derfelben liege,*) aber es wird aud eine befondere Ber 
fjaffenheit des Grmdftüde damit bezeichnet , und dann hart es em ſoiches, 
das fich von dem ftäbtifchen nicht durch feine Lage, ſondern durch feine Kind» 
lichen Eharafter unterſcheidet. 

Die natikrlihe Hingabe unter den menfälihen Wilken liegt [on in dem 
Begriff der Sache, wir Lnnen nicht Sache nennen, was feiner natürlichen Be⸗ 
ſchaffenheit nach der Beherrſchung des Menſchen entnommen ifl. Aber mande 
Sachen find durch das Recht der menſchlichen Herrſchaft entweder überhaupt 
oder wenigftens dem Privatreiht entzogen. Bon diefen, und befonders von den 
tegteren, die nicht der menſchlichen [daft Rberhaupt entzogen find, wird der 
Ausvrud gebraucht: nen est eommercium earur.!) Mit Hefem Anspruch 
tkann entiweber bloß das quiritiſche Mecht,, oder auch ſchlechthin jede privatrecht · 
liche Unterwerfung ausgefchleffen fein ($ 197 a. EN Wir jprehen an viefem 
Ba bloß am denen, deren Ausichliegustg von dem Verlchr diefen letzteren 

Imfang hat. 

Manche Sahen nd dem menfihlicien Reit gam entzogen, fie hrihen 

res divimi iaris.”) Es find Die res seerne, bie dem Gottesdienſt vurch eine 


A $1 1. de serrit. (2, 3) E. 4 D. im quib. caus. pign. (20, 2) Ulpix. AIR 1. 

ML. 198 D. 46 V. 8. (50, 16) L. 4 $ + D. im quib. caus. pige, (20, 2): Btabule, 
quse zon samt in oontinentibus aedifciis, quorum praediorum ea numero habenda sint, 
dubitari potest. Et quidem urbanorum sine dubionon sunt, guum a ceteris aedifetis sopa- 
rate sint (d. 5. cin folded Bebäude erfhkint durd feine dfolirte Qage ald bloße Mereffion dee 
praediam rusticum, mähtend eine Reihe von Gebänben fi at? was principale® barfeft). 
Qued sd oausam tamen taetti pignoris pertiziet, en raultam ab urbenis prasdiis äfferunt; 
denn bei Dem Pfanbucht am den im dad gemicthehs praediam urbaaum eingebrachten Gadıen wird 
ur auf Die Befhaffenheit det Grundftüdd für A gefehen. ben fo aud bei den Gerwituten L. 1 
pr. D. cömm. präed. (8, 4), f. $ 253. 

9) L. 198 inf. D. de V. 8. (58, 16). 

N L.41.96D. dolegat. IN (32). 

9 L. 16.0. de praed. minor. (8,71): — quod ab urbeais nen loco, sed qua- 
Iitate discernitur —. fo die horti, ie In reditu sunt (L. 198 in f. D. de V. 8.) find 
folge praedia suburbana. 

k) E. 6 pr. D: de comtrel. omt. (18, 1): — ut sacra et relfgioh« Iocd, ut quorum 
eommerefam non sit, ut publica, qnae non in pecunia populi, sed in püblico wsır habean- 
tar, ut est campus martiue, 

1) &o if fein Gommercum der Brovincialgrundüde nach Jus eivile, fie ſtad aber darum 
nict 


1 überhaupt dem Brivatreßt entjogen- 
m Gat. 120 E. 852 099. D. de ätv. rer. (1,8) 8 7—101. de rer. diris. (2, 1). 
9. 
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prieſterliche Cerimonie unter Öffentlicher Autorität geweiht find, und bie res 
religiosae, die durch einen Privatact, nãmlich durch Die Beftattung eines Todten 
entftehen, woburd; der Plag mit dem, was darauf errichtet ift, zum locus reli- 
giosus wird, vorandgefegt, daß der Ort diefer Difpofition des Beftattenden 
unterworfen war, und die Abficht nicht bloß auf eine vorübergehende Beifegung 
des Leihnams gieng. Die Autorität, von der die Entftehung einer res divini 
iuris abhängt, ift bei den res sacrae Die auctoritas populi, bei den religiosae 
das Eigenthum an dem Boden, daher dem Befiger eines Provincialgrundſtüds 
die Macht, einen Pla darauf durch Begräbniß zum locus religiosus zu machen, 
abgeſprochen wurde. Sofern aber fein Recht dem Eigenthum analog ift, wird 
aud) ein folher Ort nach der Analogie eines religiosus behandelt. — An dieſen 
Sachen befteht kein Eigenthum, auch nicht für den Staat oder die Kirche 
dieß ſchließt indefien nicht aus, daß fle unter dem Schutz des öffentlichen Rechts 
Reden, zu welchem Behuf auch Popularklagen gegeben werben, ®) und bei res 
religiosae ift die Beziehung auf Privatperfonen nicht ausgeſchloſſen, ſofern es 
ſich um das Recht der fortdauernder Benugung eines ſolchen Orts auch für 
Künftige Begräbnifie haudelt.) Auch wieder aufgehoben Tann dieſe Eigenſchaft 
einer Sache werden, aber nur durch öffentliche Autorität, ?) außerdem hat das 
©elangen derſelben in die Gewalt der Feinde dieſelbe Folge, weil dadurch der 
bisherige rechtliche Zuftend der Sache, und damit auch das divinum ius der- 
ſelben, ausgelöfcht wird. %) 

Sanctum ift, was durch eine befondere Verpdnung feiner Verlegung ge: 
ſchützt ift, ein ſolches ift aud) das sacrum und religiosum. Aber jener Schutz 
bat fi auf gewiſſe res humani iuris erſtredt, und diefe werden res sanctae 
in einem befondern Sinne genannt. Es find gewiſſe öffentliche Sachen, die auch 
ſchon bei ihrer Entftehung durch veligiöfe Cerimonien einen geheiligten Charat- 

. ter erhalten, und auf veren Verlegung eine bedeutende Strafe gefegt iſt; als 


hinſichtlich deren Fein Commercium befteht. 

Fur einige Sachen gilt das Princip, daß fie Gemeingut aller Menfhen 
find: communia omnium, fo daß eine Unterwerfung weber von Einzelnen, 
noch von den Staaten ftatthaft iſt. So die Luft, das Supmaffer als voräber- 

ießendes, alfo in feiner Beweglichkeit gedacht, das Meer und mit diefem die 
teeresufer, die fid fo weit ind Land eritredfen, als die Fluth des Meeres bei 
ihrem höchſten Stande reicht.*) Niemand kaun ſich eine ausſchließliche Gewalt 


) Dig. XLIN 6: ne quid in loco sacro Met. XLVII 12: de sopulero violato. 

0) Dig. XI 8: de mortuo inferendo et sepulero aedifcando. 

p) L.44 $ 1 D. de religiosis (11, 7) L. 14 C. eod. (3, 44). 

9) L. 36.D, ood. . 

r) L.1pr.8.9853.4L. 11. D. dedivis. rer. (1, 8). Festus v. religiosus. 

#) L. 2—4 D. de div. rer. (1, 8) Cic. top. 7 L. 96 pr. 112 D. de V. 8. (50, 18). 
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über diefe Sachen zufchreiben, aber fojern die Ausſcheidung eines Theil davon 
möglich ift, wodurch diefer Theil felbftftändig gegen das Ganze wird, verliert er 
auch feine Eigenfchaft einer res omnium communis. So ift ver durch Errich- 
tung eines Gebäudes auf dem Ufer oder in das Meer hinein dem Meer abge- 
wonnene Platz nicht mehr Meeresboden oder Meeresufer, und daher dem 
Sommercium errungen, fo lange die Ausſcheidung dauert, alfo das Meer nicht 
wieber den Sieg Über dieſes menſchliche Werk davon trägt, vorausgeſetzt, daß 
jene Ausſcheidung nicht ald ein Hinderniß des gemeinen Gebrauchs verboten 
iſt.) Es gab Iuriften, welche die Meereöufer, alfo den Meereöboven, foweit 
ex zu Zeit der Ebbe frei ift, für Eigenthum des Staats hielten, deſſen Terri« 
torium das Meer begränzt,") ohne Zweifel, um das Hecht einer anderen 
Nation, von jener Möglichteit der Aneignung eines Städs durch Bauten Ger 
brand) zu machen, anszufchließen,, ein Hecht, welches von dem Prinzip einer 
res omnium communis aus nicht in Abrede zu ftellen war. ") 

Unter den Sachen, die im Eigenthum des Staats fid befinden, res pu- 
blicae, find folde, die ven Bebürfnifien defielben auf diefelbe Weife zu dienen 
beftimmt find, wie das Vermögen des Einzelnen den Bebärfniffen viefes, die 
daher zu dem eigentlichen StaatSvermögen, der pecunia populi, gehören. 
Sie dem Berfehr entziehen, würbe ein Hinderniß ihres Zwecs der Beftreitung 
ver Staatöbevärfnifie, fein, obwohl vielleicht durch finguläres Recht das 
Gelangen derſelben an Andere ohne den Willen ihres jegigen Eigenthümers 
4. B. durch Ufucapion) erſchwert fein kann. Iſt ein ſoiches Staatogut für 
unveräuferli, erfiärt, fo ift dadurch allerdings jedes Recht einer Brivatperfon 
davon ausgefdloffen, die nnveräußerlihe Sache alfo dem Commereium ent« 
zogen.”) Unter den res publicae aber find folde, die dem gemeinen Gebrauch 
der Bürger beftimmt find, quae in publico usu habentur,, an dieſen befteht 
tein Commercium.*) Solche find ver Staatsboden, der zu öffentlichen Plägen, 
und zu Land⸗ und Waſſerſtraßen (viae publicae — rusticae et urbicae ; flumen, 
lacus, fossa, stagnum publicum, portas) dient.) Bei dem flumen publicum 
macht Übrigens der Fluß felbft ven Boden, ver fein Bette bildet, nicht diefer 
jenen zur res publica; als Staatseigenthum gilt jedes flumen perenne.*) 


4) L. 6 pr. 10 D. de div. rer. (1. 8) L. 14. 50 D. de adqu. dom. (41, 1)L. 3.4 
D. ne quid in loco pabl. (43, 8). 

«) Celsas L. 3 eit. 

©) Der Reötäfag, dab der Lufttaum über einem Grunbküf zu Mefem gehört L. 22 94 D. 
quod vi (43, 24), und daher der Gigentfümer jede Einwirkung, die deffen Freifeit beeinträgtigt, 
abwehren tann L. 1 pr. D. de sarr. pracd. urb. (8, 2}, pflegt aud als eine folde Mobification 
des obigen Principd dargefielt zu werben, gleich ald ob aus dem Brundfap, daß die Luft Beimein, 
gut iR, eigentti@) folgen würde, daß jeder In jenem Luftraum vornehmen Lönnte, wat er Luft hat. 
Aber Dieb folgt fo wenig daraus, ald daß jeber Die Portion Yuft, deren er bedarf, in meinem Zi» 
mer einmeßmen dürfte. 8 iR Mar, daß darum, daß bie Luft Gemeingut IR, nicht jeder Raum c6 
iR, in dem fid) Suft Befindet. Man lnnte fagen: Piernad; hode der Gap, daß Die Luft eine res 
omnfum eommunia fei, eine faum flhibare jurißifde Bedeutung. Diefes Exgehniß Hätte Tein 
Bebenten, da werigftene die Römer nirgends ein merfliches Grwsiägt darauf Iegen. 

10) Dieb it fefgefcpt für Die fundi patrimoniales des Princeys L. 39 5 10 D. de logat. 
1(30). 

' @) L. 6 pr. 72 $ 1 D. de contr. emt. (18, 1). ud Privateigentfum Tann dem ge+ 
meinen Gebrand) unterworfen fein, fo bie Ufer eines öffenttidhen Bluffeb, foieit der Gebrauch des 
tepteren jene® mit fid) bringt $ 4 1. de rer. div. (2, 1) L. 5 pr. D. de div. rer. (1, 8). Alfo 
wiöt der publieus usus allein {fi «8, der eine Sache and dem Gommerchum nimmt: 

9) L. 1521 09q. D. ne quid in loco publ. (43, 8) L. un. D. ut in Aum. pabl. 
(a3, 14). 
3) L.1$ 2.3 D. de fiumin. (43, 12). 
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Segen eine Beſchodigung diefer res publicae und gegen Beeinträchtigung ihres 
öffentlichen Gebrauchs find Nechtsmittel gegeben. **) Diefer gemeine Bebranch 
Tommat aud) hei Sachen vor, die im Eigenthum einer Stadt find, auch diefe hat 
ihre öffentlichen Pläge und Straßen, im Gegenſatz zu ihrer pecunia pDer 
petrimonium. Auch auf fie ft jener Rechtsſatz erftxedt, daß fle dem Commer- 
cium entzugen find, wie denn auch fpger der Nauie res publicae auf, le aus⸗ 
gedehnt worben if. ?®) 

Nach, allerälteftem Recht war das ganze Territorium des Staats Stants- 
eigenthum, aber zum größten Theil dem Gebrauch der Bürger hingegeben, 
alfo in publico usu, nur deß' der Kingelue den Beſitz der Grundſtüde erhielt, 
und Devon, fo lange der Staat feine Couceſſion nicht zuridushm, Andere 
ausfhloß (Bd. 16 40). Das Priyatgrunbeigenthum ned) quivitifhem Recht, 
welches nachher neben jener possessio entitand, wurbe als ein vom Staat ver ⸗ 
Tiehenes behandelt, es wurde durch Affignation (ager assignatus) , oder durch 
Berkauf von dem Staat an die Bürger (ager quaestorius) von dem ger publicus 
ausgeſchieden. Diele Auoſcheidung wurbe durch ein äußerliches Seunzeichen ficht- 
bar gemacht ; eB beſiand in ber Einſchließuug des Privatlandes in Limites, fo daß 
aufang® ager limitatus und ager privatus gleichbedeutend war.) Die Limi- 
tatien heſtond Darin, daß der gange Diſtrict mit einem Netz von Einien, theils 
von Süd nad) Worb (cardines) , theils won Oſt nach Welt jene rechtwinklig 
durch ſchneivend (decumani), Überzegen wurde.) Die äußerften [ließen den 
Diſtriet nach außen ob, die inneren theilen ihn in Vierede von gleichem Maß, 
Ceuturien genannt, ®) ihr Abſtand von einander richtet fih nach der Größe 
Diefer Centurien, bei Ceuturien bon 200 Jugera beträgt er 2400 Fuß. Die 
Limites wurben mit Gränzzeichen verfehen, überbieß wurde für bie nöthigen 
Wege dadurch geforgt, daß fle nicht bloße mathematiſche Linien, ſondern Oränz- 
taing waren, die, dem Privateigenthum entzogen, im Eigentum bes Staais 
zurädblieben, wenigſtens bei affignivtem Band. Die größte Breite hatten Die 
zwei Hauptlimites, mit deren Ziehung dad ganze Gefchäft begonnen murbe: 
cardo maximus, decumanus mazimus (fie flieg bis auf 20 und 40 Yuß), ger 
Yinger wer die ber acluarii ober quintarüi limites (je bie fünften — ober, den 
Ausgangspunkt mitgeredjnet, bie fechften Fimites, bie alfo fünf Eenturien ein- 

[loffen) ; die pwiſchen den Actuarii liegenden (je vier) Limites waren in den 

ovınzen bloße Linien ohne Breite (fle waren nmr mensuris agendis, nicht 
itineribus agendis beftimmt), und hießen daher linearüi, in Italien wären auch 
fie als Gränzftreifen, bie im Staatseigenthum blieben, angelegt, um zu Wegen 
3m bienen, und wurden subruneivi genannt, ihre Breite war gefeglich auf acht 


ag) Dig. XLIN T. 8. 11. 12—15. 
®) L. 15-17 D. de V. 8. (50, 16). Barum werben in L. 6 $ 1 D. de div. rer. 


Khraies, Gtabien u. dergl. angeführt, weil bei Diefen jmer Umland am fhibarfen heivor - 
tritt, * fie gar nid Ind Bigenehum der Ginpelnrn fommen fönnen. 


. 
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Faß geftellt.”) Es war wie bemerft, eine Zeit in Mom, wo jeder agor pri- 
vabus [mmitirt war, bie änberte ſich fpäterhim, e® gab in den Provingen und 


in Italien vieles Privatland, dad es weder durch Affignation noch durch Bar- 
kauf vom Staat geworben war, diefes war nicht Iimitirt. Ein Diftriet nun, 
der nicht vermeſſen ift, deſſen Umfang alfo nur durch entgegenſtehende Land⸗ 
wehren: Flüfle, VBerge, Forſten, oder durch fremdes igenthmu bes 
fimmt wird, Heißt ager arcifinius. ®) 


Der Kefiß) 


CCKXIW. Wir haben die Sache ald den der menfchlihen Herrſchaft voll« 
tommmen hingegebenen Gegenftanb beſtimmt, ihr Loos if die Unterwerfung 
unter ven Willen des Menſchen. Diefe Unterwerfung bietet fi uns zunäcft 
ale eine factiſche var, deren Mefultat die factiſche Gewalt über die Sache it, 
vie wir Beflg der Sache nennen.) Dieſes Verhältniß hat eben barım nicht 
in fich ſelbſt einen rechtlichen Charakter "für fich ift e8 der rechtlichen Vetrach⸗ 
tung gegenüber etwas jpeumn iges: daß ich Die Sache im meiner factifhen Ge- 
walt habe, kann, das Verhältniß für fich genommen, eben fo wohl Unrecht ale 
Recht fein, — währenn die rechtliche Unterwerfung der Sache, deren Refultat 
if, daß wir die Sache gehört, daß ich Eigenthümer derfelben bin, ſchon in fi 
ſelbſt einen entſchiedenen rechtlichen Charakter hat, ohne denfelben anderswoher 
entlehnen zu müflen. 

Wenn nun jene factifche Herrſchaft als eine für. fch beftehenbe ein redht- 
fies Dafein erhalten fol — wir fegen dieß für jetzt nur als eine Möglichteit, 

M) Hyginns de mit. const. p. 168 Lachm. 

99) Isidor. orig. XV 12, 11. Sie. Flace. p. 137, 21. Frontin. 5, 6 Lach. Die 
Ableitungen ab arcondis bostibus ober vicinis oder Anibus mögen in Diefelbe Glaffe von Ciys 
melogien fallen, weiger territorlum von hostes terrendi causa angehört. [Die Rimitalon 
wurbe au) in den Eolonten, namentlich in den Militärcolonien ber Mebergangsjeit zur Raifer- 
verisde angeivendet; fie fimimt mit den modernen Separatisnen barin äberein, Daß bie Looſe pu- 
femmengelegt werden und da Die Greng und YBegefkreitigftiten wegfallen, nur find «4 nicht Die 
alten Befiger, fonbern die Beteranen, weldhen diefe Bortheile zu Statten Tommen. gl. Rudorff 
grmeifäe Snfituionen in den Gäriften der Beldmeffer DI (1852) $ 46 ©. 366 $ 87 

463. 9. 

@) Nein Glied unferes Mhtsfgßems hat eine fo überflichende Literatur, als bet Zeftp, ber 
fenterd in Besiehung auf eingelne Momente Diefer Lehre. Deniger zahlicd find die vofkänbigeren 
Darftellungen derfelben. ine von ihnen Acht had über den andern, die fie iın Ganyen antiguirt 
bat. @8 ift Savigny's Reit bes Defiges, zuerft erſchienen 1803, zum fehflenmal 1837 [um 
fbentenmal mit einem Anhang „Ueber bie neuere Befipliteratur feit der fehften Ausgabe” dom 
Rudarff 1965. Mal, Ihering Beiträge zur Kehre dom Befip. Gefler Beitrag: über den Grund 
hs Befipfäuges 1968 (aud) in den Sahrbüdern für Dogmatit IX 1) 2. Aufl. 1869 (ngeige 
dom Heinhold Schmid in der Arit. Bierteljahrsfärift XII S. 65—85) und Bruns die Befipklagen 
tod römifäjen und heutigen Reit. 1874.) 

5) Diefe Dialechfäie Briorität der factifen derrſchaft dor der teptlilhen, des Wefiged dor dem 
Gigentfum, gefaltet fi Wei dın römifhen Juriften gu der Fiferifien Reflepion, daß Die Menfdh- 
heit enft Durch den Befip Hindurd; zum Gigenthum gelommen fi: possessio appellata est, ut ot 
Labeo eit, a sedibus, quasi posltio, quia naturaliter tenetur ab eo, qui ei Insistit, quam 
Gracel xaroyıv dicunt. Dominiumque rerum ex naturali possessione coepisse, Nerva 
Altas ait — L. 1 D. de adquir. vol amittonda possessione (41, 2). Dieſe Anfiht muß fic 
jehem empfehlen, der ſig Die Gefepiäite der Menfäpeit dan ifrem erflen Anfang an alt einen Bort- 
sang vom Unreäit zu Reit, von Unvolltommenheit zu Bolltommenfeit, von Meieriahtuus zu 
Geifigteit vorzuftellen pflegt. Aber vielmehr war dad Reit vor dem Unseiht; bie Zrennung bes 
Factumd von dem Reät (Bd. 1. 39) if nicht von Anfang geivefen, und erft, ald e# zu Diefer 
Taranung Ya, Tonnte der fachfhe Aufland als ein für ſich beftchenber in has Bersuftfein ein. 
Intlen. 
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ob es wirklich geſchehen, ob der Beftg ein Rechtsverhältniß geworben iſt, wird 
fich nachher ergeben —, fo Tann dieß nur fo gedacht werben, daß fle dithe recht⸗ 
üche Exiftenz von einem Hecht ableitet, unter deſſen Schuß fie fleht, von dem 
fie getragen wird. Das Problem ift: es foll von und, indem wir befiggn und 
darum, daß wir beflgen, gefagt werben können, daß wix in einem vechtlichen 
Zuftand uns befinden , wir follen als Befiger einen rechtlichen Shug in An 
ſpruch nehmen Können, und body ift dieſer Befig, eben indem wir ihn für fh 
betrachten, feinem Weſen nad etwas factiſches, — wir berufen uns , indem 
wir Befiger zu fein behaupten, auf eine Thatfache, die e8 unentſchieden läßt, 
ob wir im Recht oder im Unrecht find, und verlangen doch, in dieſem Berhält- 
niß gefhügt zu werden — wie mag das zugehen? Man könnte daran denken, 
die rechtliche Eriftenz des Beflges aus dem Eigenthum, der rechtlichen Oerrſchaft 
über die Sade, ahjuleiten. Im der That vermag das Eigenthum dem Befig 
einen vechtlichen Charakter zu geben: der Beſitz ift dann ein rechtlicher Zuftanv, 
wenn der Eigenthümer befigt, oder wer diefe Befugniß von dem Eigenthümer 
erhalten hat. Aber was ift die Folge dieſer Deckung des Befiges durch Das 
Eigentyum? Daß der Beflg von dem Eigenthum rechtlich abforbirt wird, Daß 
die faetiſche Herrſchaft nur dann eine rechtliche Eriftenz hat, wenn fie mit ver 
rechtlichen verbunden ift, daß fie felbfiftänvig gegen das Eigenthum geworben 
ſchlechthin das Unrecht ift. Das Problem ift aber grade, daß die factiſche Herr- 
ſchaft felbftftändig gegenüber der rechtlichen gedacht ein rechtliches Daſein haben 
fol. Wenn id, um meinen Befig als einen rechtlichen Zuftand varzuftellen, 
mich auf das Eigentum an der Sache berufen muß, fo ift die Mlage, die ich 
wegen Verlegung meines Befiges anftelle, allein die Eigenthumsklage, das 
Recht, welches verlegt ift, das Recht, welches geſchützt wird, ift dad Eigenthum, 
und nicht der Befig. - 

Wir werben jenes Problem nie löſen fönnen, wenn wir uns an das 
Eigenthum, diefe der Selbfiftändigkeit des Vefiges feindliche fie verzehrende 
Macht wenden, wor welcher ber Beflg, wenn er fi) von ihr ablöfen will, ſtets 
als Unrecht erſcheinen muß. Die Bedingung der Loſung ift das Ignoriren des 
Eigenthums, denn das Problem ift eben dieſes: warum wird ber Beſitzer ge» 
fügt, mag er Eigenthümer fein oder nicht, alfo warum wird bei dieſem Schug 
das Eigenthum ignorirt? Das Recht, aus dem dieſes vechtlihe Dafein des 
Befiges fi ableitet, Tann nur das Recht fein, welches dem Eigenthum und 
dem Beſitz voransgeht, das Recht der Perſönlichkeit. Es ift die Verfönlichkeit 
des Beſitzers, melde feinen Befig det und fhirmt. Wenn ih als Eigen« 
thümer vefpectirt werben will, fo berufe ich mid) allerdings ſtillſchweigend auch 
auf meine Berfönlicfeit, ohne die id; auch nicht Eigenthümer fein Könnte. 
Über ich berufe mic) überdieß auf das Recht, welches meine Herrſchaft über 
die Sache zu einer rechtlichen macht, ic behaupte, meine Unterwerfung der 
Sache fei auf eine mit einem felbfiftänbigen rechtlichen Charakter befleidete Art 
geſchehen, fie trage ihre rechtliche Exiftenz als eine ſelbſtſtändige in fi und 
brauche fie nicht von einem andern Recht zu entlehnen. Ich gründe meinen 
Anſpruch nicht auf den Rechtsſatz, der mir Berfönlichfeit, fondern auf den, der 
mir diefe Sache felbft unmittelbar zuerfennt. Wenn ich dagegen meinen Be- 
fig geachtet wiffen will, fo fällt diefe Iegtere Berufung weg, ich behaupte nicht, 
daß das echt mir die Sache felbft zuerkennt, denn ich behaupte ja nicht die 
rechtliche, fondern die factiſche Herrſchaft, indem ich noch bahin geftellt fein laffe, 
ob fie aud) für fich betrachtet eine rechtliche jei, es bleibt alfo hier nichts übrig, 
als jene Berufung anf meine Perſoniichkeit; und dieſe ift Daher hier nicht bloß 
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die allgemeine Borausfegung , fondern ber fpecielle Grund meines Anſpruchs. 
Beil ich Perſon bin, behaupte id, muß mein die Sache unterwerfender Wille, 
ter Ausflug meiner Perſönlichkeit, bis anf einen gewiſſen Grab geachtet, es 
maß iham eine rechtliche Exiftenz zuerfannt werben, die cr nicht in ſich trägt 
denn ich fage noch nicht, daß Die Sache mir gehört), aber die er aus dem Recht 
ver Berfönlichkeit ableitet. 

So haben wir den Beſitz als die Beziehung der Perſon auf Sachen anzu- 
fehen, die noch unfefbftftändig wie unter der Tutel der Berfönlichfeit fteht, von 
ver fie ſich noch nicht frei gemacht hat; die Berfon bezieht fich im Beſitz noch 
Frag auf ſich felbft, und lediglich darauf beruht das rechtliche Dafein des Be- 

des. 


CCXXV. Aber Hat ber Beſitz wirklich ein rehtlihes Dafein? Unter ben 
Juterdicten, durch welche der Prätor Privatinterefien ſchützt, kommen neben 
denen, melde die Nadweifung eines Rechts an einer Sade, einer Perfon, 
einem Bermögen vorausfegen, und bei welchen der Richter über die Eriſtenz 
dieſes Rechts zu urtheilen hat (quae proprietatis causam habent, quae rei 
perseculionem confinent, quae juris tuendi causa competunt), auch folhe 
vor, bei denen es ſich lediglich um die Ausübung eines dauernden öffentlichen, 
Familien » und Vermögensrechts handelt, fo daß diefe das Intervict begründet, 
und von ihr die Entſcheidung abhängt: interdieta quae possessionis causaum 
habent.®) In biefe Elafje gehören auch vie, welche den Beſitz des Klägers zu 
ihrem Grunde haben: ®) die eigentlich poffeflorifhen Interbicte.°) Sie haben 
den Bwed, theil einen gegenwärtigen Beſitz gegen Störung zu ſchützen, theils 
einen verlorenen Befig wiederzuverſchaffen, jene heißen relinendae, dieſe re- 
cuperandae possessionis. ) 

Die interdicta retinendae possessionis haben den Zwed, ven Befig auf- 
recht zu erhalten, der von dem Gegner angefochten wird. Die Anfechtung ann 
in einer materiellen Störung beſtehen, einer Handlung, wodurch der Befiger 
verhindert wird, etwas, wozu ihm der Beſitz vie factifhe Macht giebt, mit der 
Sache vorzunehmen, oder woburd) der Handelnde felbft -etwa® mit der Sache 
vornimmt, ohne jedoch jenem den Vefig zu entziehen.*) Aber auch ſchon das 
Beſtreiten des Beſitzes ohne irgend eine Thätigkeit iſt eine Anfechtung, die Das 
Interbict veranlaßt, dieſe legtere Beranlaffung ift foger die gewöhnliche.) Bei 


@) L.2$2D. de interd. (43, 1). 

6) [Berfaieden davon find die, melde beim Beklagten Befip voraudfepen, 4. B. quod loga- 
teram nomine possides, Fragm. vat. $ 90. R.] 

e) Quintilian. I. O. VII 5 in sponsionibus, quas ex interdictis Aunt, etiamsi non 
proprietatis est quaestio, sed tantum possessionis, tamen non solum possedisse se, sed 
eiam mostrum possedisse docere debet. 8.) 

@) Bloß bei diefen deiden Glaffen ift der Befip Orund und Zwed oder Gegen ſtand zugleid. 
Vieh Gegenfland ift er bei den Interdicta adipiscendae possensionis, bie einen Befp verfäaffen 
folen, den man nod nicht gehabt hat, bie alfo nit auf den Befig id gründen, durch melde nit 
der Befip, fondern ein fonftiges Recht gefgüpt wird (proprietatis cansam habent) Gai. IV 
14—147 L. 2 $ 3 D. de interd. (43, 1). ben fo bei den Interbicten, die zwar nicht mefent 
lid) vorauöfepen, daß der Kläger den Befip noch nicht gehabt hat (wie bieß bei den interdieta adi- 
piscondae possessionis der Fall if, Die vielmehr aud) bie Wiedererlangung eines ſchon gehabten 
Befpes zur Folge haben (fie heißen eben darum duplicia: tam adipiscondae quam recuperandae 
possensionis, f. darüber $ 232 Rote k), bei denen aber eben Diefed Moment, ob der Rläger fon 
finmal Befiper war, gleichgültig if, und bie alfo ebenfali6 den Befip nicht zu ihrem Grunde Haben. 

©) L.3 $2—4 D. uti possid. (43, 17} L. 11. D. de vi (43, 16). 

f} Daber bezeichnen Die Römer bie Beranlaffung als possessionis controversiam fleri, und 
ringen aud) die thatfählige Störung unter diefe Rubrit L. 3 $ 2.D. uti possid. (43, 17). 
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dem Streit über das Eigenthun hängt die Parteirolle von dem Befig ab, der 
gegenwärtige Befiger hat den Vortheil, Beklagter Ai fein, den Gagner wifit 
das onus petitoris. Wenn nun jede Partei darauf Anſpruch macht, fo iſt dieſer 
Punkt ver allem zu erledigen. Nach dem älteften Recht wurde darüber kein 
befonberer Proceß geführt, der Prätor entſchied nach feinem Ermefien, fpäter 
aber gab er das interdictum relinendae possessionis, dem zu folge die Frage, 
wer Vefiger fei, in einem befonderen Judicium entſchieden wurde; dieß war 
nad) Ulpian ver erfte Anlaß zur Einführung dieſer Interbicte.%) Der Zwech 
der mit dem Interbict verfolgt wird, ift ftet die Anerkennung des Beſitzes. 
im Ball einer tpätlichen Störung Tommt dazu noch der Erſatz des dadurch ver⸗ 
urſachten Schadens. 

Der Brätor hat ein doppeltes Interdict proponirt: für unbemegliche und 
bewegliche Sachen. Für den Beſitz an Grundſtüden ift beftimnıt das interdic- 
tum ati possidetis.) Um in dieſem Proceß zu flegen, muß man gegemoärtiger 
Befiger fein, aber dieß ift noch nicht hinreichend, der Beflger muß and} neo vi, 
nec clam, nec precario von feinem Gegner befigen, d. h. er darf feinen Beſitz 
nicht von dem Gegner durch eines jener drei vitia possessionis überfommen 
haben: durch Gewalt gegen ihn , ober durch eine Berheimlichung feines Beſitz 
erwerbs vor, ober durch eine Ueberlafſung des Beſitzes auf beliebigen Widerruf 
von ihm. Wenn nun eine der beiden Parteien als Beftger befunden wird, 
aber mit einem jener Vitia gegenüber ihrem Gegner, fo wird biefem ver Befik 
zuerkannt ; fo kann e8 gefchehen,, daß der, welcher nicht gegenwärtiger Befiger 
iſt, in Folge des Interdiets als Beflger anerkannt wird, für ihn alfo das In- 
terbict die Wirkung eines interdietum recuperandas possessionis hat. Dieß 
ift eine Folge davon, daß die interdicta relinendae possessionis, wie ſchon aus 
ihrer Faſſung hervorgeht , beide Parteien als mögliche Beſitzer im Auge haben 
(fle find duplicia in diefem Sinn), jede Partei zugleich als Kläger und Ber 
Hagter behandelt, und der Beflg jenem, der ſich als Befiger ausweilt, zuerkannt 





9) L. 182.3. D. ut poseld. (43, 17). Daß der Brätor bie Worte vim feri veto in 
Diefen Interbicten gebraudpn deutet Teineswegd auf einen andern Anlaß, un iR daher fein Grund 
gegen Die Migtigleit jener Hiftorifäen Behauptung. — Uebrigens muß man nit glauben. daf 
weil bei der login actio eine folenne Beftellung des Befiged dur Debuctio u. [. f. und das vindi- 
las dicare gefhah ($ 161), die Anwendung ded Interdict® Hier ausgefehloffen geiwefen wäre. Aud) 
hier war dad Interbict ſtatthaft, und nad) feinem Erfolg befimmten fi} fobann jene folennen 
Handlungen, die eben nichts anderz al# Sofennitäten waren, worin früher as Grmeflen ded Prä- 
tora, (päter das Refultat ded Interdict# feinen förmlien Ausdrud fand. Daher fönnten fehr wohl 
ie interdicts retinendse possessionis fon zur Zeit ded ausfhließligen Berfahrens mit Regie 
Actiones entlanden fein. 

‚h) Ueber bad Derfahien bei dieſea Interbicten [. Bb. I $ 169. 

i) Bei Geftus (v. possessio) Iautet das Interbict: ut! nunc possidetis um fundum quo 
de agitur, quod nec vi, nec clam, nec precario alter ab altero possidetis, ita possideatis, 
adversus ea vim fleri veto: inL. 1 pr. D. uti possid. (43, 17): uti cas aeden q.d. a. 
nec vi, neo clam, noc precario alter ab altero poasidetis, quo minus ita possideatis, vim 
Neri veto. De eloacis hoc interdietum non dabo, [über den Sinn biefer Maufel vgl. Shmidt 
(w. Ilmenau) in der Zeifägr. für gef. M. ®. XV 3 (1848) ©. 88. A.) neque pluris quam 
quanti res erit, intra annum, quo primum experiundi potestas fuerit, agere pormittam. 








Ruderff Zeifär. für geig. Reätäw. XI ©. 336. da 

if da0 einzige, deffen Gergang wir einigermaßen überfehen Tönen und Daher 
Gegenſtand einer Amahl eingehender neuerer Unterfuhungen geworden: Albert über das int. u. p. 
1824. Herm. Bitte dad int. u. p. als Grundlage bed heutigen possessorium ordinarium 
1863. Üd die fogenannten doppelieitigen Magen rd ©. 28—88. Nrüger Bemerkungen 
über dad int. u. p. in den Ari. Berfugen (1870) ©. 88—113. Bruns Befpflagen $ 1—10.) 
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werden fell; *) Der gegenwärtige Beſitz gilt nicht wegen des Bitiums, ex wird 
ignorirt,, Dadurch wird der ihm vorhergehende Beſitz des Gegners ber gegen- 
wärtige.!) — Für den Befig beweglicher. Sachen iſt das interdictum utrubi 
bekannt. =) Hier foll nach dem prätorifchen Edict der gegenwärtige Augenblid 
nit entſcheiden, der foll gewinnen , welcher in dem legten Jahr von dem An⸗ 
fang des Procefies vlchwärts gerechnet, längere Zeit als fein Gegner befefien 
hat, fo jedoch daß and) hier ein Befig, der vi, clam oder precario von der an« 
tern Partei angefangen hat, nicht gilt ; Dagegen kanıı ſich jeder Der Länge feines 
Beſitzes die des Beſites ſeines Vorgängers, von dem er ex iusta causa ben 
Beſitz erhalten hat, zurechnen: es findet eine accessio possessionis Statt. ") 
Was bei dem interdictum uti possidetis aus der Ratur der interdieta retinen- 
dae possessienis'al8 duplicia folgte, daß man in folge berfelben einen ver⸗ 
Istenen Befig wieder erlangen kann , das ift hier fi durch jene Zeitbeſtim · 
mung gegeben; wer durch Gewalt, Heimlichkeit oder arium den Beſitz einer 
beweglichen Sache verloren hat, Tann ſich den Beſitz durch des interdictum 
utrubi von dem widerrechtlichen Befiger, vorausgefegt, daß Diefer noch befigt, °) 
wieder verfchaffen, wenn er nur innerhalb eines Jahrs Gebrauch davon macht. P) 
dene Rüdfidt auf den längeren Befig im legten Jahr war fhon ver Iuflinian 
abgelommen, und dag Interbict wurde ganz eben fo behandelt, wie das inter- 
dieum uti possidetis. 9) 

Bir haben gefehen, daß, wenn dem Befiger ber Befig durch Gewalt over 
heimlich entzogen werben iſt, ober wenn er ihn Durch Precarinm weggegeben 
hat, ex innerhalb eines Jehrs ihn durch Das imerdichum retinendae posses- 





k) Gai. IV 160 L. 3 pr. D. utl possid. (43, 17). [Die Duplicität darf weder auf das 
Jaterdiet allein, ned auf die rein äuferlidhe Bufammenfaffung goeier Int. simplicta befäränft 
meiden, wie es bei Schmidt Int. ©. 180f. und GE ©. 47 gef@icht, fie umfaßt das ganje Ber- 
fahren au in materiefler Oinfcht. GE ifi derſelbe Grundgedanke wie im Sacramentäprocefie, daß 
tus bloße Beftreiten bed Wefiped mit genügt, fondern eigener Befip behauptet werben müffe, nur 
werde im Interbiet durch die fruetunm Heltatio zugleiä bie Parteirofe beflimmt. Muborff R. 
18. 181 Go... D. 6. 46 Arügera. ..D. 6. 103. R.) 

4) Man muß dieß nidt auf den Beflagien befcpränfen, fo daS bei dem Aläger qlechterding⸗ 
tur gegenwärtige Befid vorousgefeßt würde, — Dieß würde gerade der Ratur der duplicie iudicle 
witerftreiten, bei denen eben eine Partei wie die andere behandelt werben fol. Samidt Inters 
ticennerfahten (1853) ©. 113 meint, dieſe Ausdehnung tönne nur vom Standpunft derer ber 
deut werden, wege eine possessio duorum in solldum annehmen ; dagegen Arüger a. a. D. 

. 9. 


m) „Utrubi hie homo de quo agitur apud quem maiore parte huins anni fult, quo 
minus is oum ducat, vis aori veto“. Gai. IV 160 L. 1 pr. D. utrubl (43, 31). 

") Gai. IV 150 -152. 

0) L.3$ 10.D. nei posaid. (43, 17). 

p) {80m dem interdictum uti pogsidetis gilt dieß niät, alein dem cascallianum ader 
secatoriuen fudichum ($ 169) auf Refiitution des Befiped oder quanti nos vat — Gai. IV 166 
L.3$543.D. usi pos. (43, 17) — Acht na Ablauf eine) Jahıca bie ercoptio temporis 
entgegen. Auf Diefe Klagen bezogen fi) urfpränglid) Die Edictöworte: neque pluris quam quantf 
teserit, intre annum (== neque post annum) agere permittem Rote i. Aubseff Zeitfärift 
für gef. Recuwiſſ. XI ©. 359. 360. Ihering Geift III (1865) ©. 30 Note 10 beftreitet bie 
Yhauptung Gavigny's (Meiht ded Def. $ 38), daß für die vergangene Zeit Shhadenserſah geleiftet 
werden möffe, beöhath, weil die L. 3 $ 11 D. cit. „Iedigfi von dem quanti interest posses- 
sionem retinere, d. $. dem Intereffe ded gegenwärtigen Befipes {pci Gr Hätte aber Ratt 
telipere-vielmeht Possessione m unterfreiden müffen, denn die Begenfäge find nidht gegen« 
Wwärtiger und vergangener MBefip (weiche beide vefituirt ober äfimirt werben müflen), fonbern Befig 
und Gigenthum, worauf Servius die Worte ierihümlid; dogehen wollte, indem er possessio für bie 
%fgung — L. 78 D. de V. 8. (50, 16) — nahm. R.) 

9) $4 I. de interd. (4, 15) L. 1 $ 1 D. utrubl (43, 31). Die lehte Stelle iſt ſehtlich 
interpolint, 
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sionis ſich wieder verſchaffen kann. Nun finden wir aber noch eine befondere 
Reihe von Interbicten, die von vorn herein viefen Zwed haben, und baher 
interdicta recuperandae possessionis genannt werben : das interdictum de vi, 
de clandestina possessione, de precario. Worin lag vie Beranlafjung , diefe 
Interdicte neben jenen zu proponiren, und waren fie nicht überflüffig,, zumal 
da and) fie (eines ausgenommen) auf ein Jahr beſchränkt find? Ihr befonderer 
Nuten beruht theils auf einem ihnen allen gemeinſchaftlichen Umſtand, theils 
auf ſolchen, die einzelnen von ihnen eigenthümlich find. Won dieſen letzteren 
nachher. Jener allgemeine aber befteht darin, daß die Wirkſamkeit des inter- 
dictum retinendae possessionis im Fall einer gemaltfamen ıc. Beſitzentziehung 
davon abhängt, daß der Beflagte die Sache noch beflgt, während, auch wenn 
ex den Beſitz jetzt nicht mehr hat, mit dem interdictum recuperandae posses- 
sionis die Reftitution (dem Werth nach) von ifm gefordert werben Tann. 

Das interdietum de vi (ober unde vi) ift dem beftimmt,, welcher des Be 
fies eines Grundftüds gewaltſam entſetzt worben ift.") Es geht gegen ben, 
welcher dem Befiger durch eine unmittelbar gegen die Perſon gerichtete Gewalt 
(atrox vis) den Befig entzogen Hat, mag diefes Refultat durch wirkliche An- 
wenbung-der Gewalt erreicht worben, ober der Beflger vor der wirklichen An- 
wendung gewichen fein.*) Die Anwendung der Waffen Hat zur Folge, daß ber 
Dejicirte das Imterbict hat, auch wenn er vitiose von dem Bellagten bejefien 
hatte, das Interbict heit dann de vi armata ; nad juftinianifchem Hecht fällt 
die exceptio vitiosae possessionis ab adversario auch bei der gewöhnlichen Ge⸗ 
walt weg, fo daß zwiſchen dem interdictum de vi und de vi armata fein Unter- 
ſchied mehr ift.‘) Ob der Deficient jet noch befist, ift gleihgältig, *) und 
nicht bloß der Befit des Grundſtücks muß von ihm veftituirt , ſondern auch die 
beweglichen Sachen, die ſich darauf zur Zeit der Dejection befanden, ”) können 
gefordert werben, wie auch die Früchte, nicht wie bei den andern Interbicten 
von der Zeit des Proceßanfangs, fondern von der Zeit der Dejection an.”, 
Nach einem Jahr giebt ver Prätor noch eine actio in factum auf das was an 
den Bellagten vurch feine Gewaltthat gekommen ift, und diefe Klage ift e8 aud, 
die gegen die Erben des Dejtcienten angeftellt werden Tann.*) In jenem ber 
trächtlichen Umfang deſſen, was mit diefem Interbict zu erlangen ift, Tiegt denn 


r) Aus Cicexo pro Oaeo. 19. 30. 31. 32, pro Tullio 44 (vgl. Gai. IV 154) ergtebt ſic 
folgende Baffung im prätorifen Edict: unde tu illum vi deiecisti, aut familia tun, aut pro- 
carator tuus defeeit, cum ille neo vi, nec clam, nec precario a te possideret, eo illum 
restituas. In L. 1 pr. D. de vi ot de viermata (43, 16) fautet e& fo: unde ta illum vi 
deiecist!, aut familia tus deleeit, de eo quaegue ille tunc ibi habuit, tantummodo intra 
annum, post annum de eo, quod ad eum, qui vi deiasit, pervenerit, iudielum dabo. 
Rad intra annum oder vor tantummodo find die Worte quanti ea res erit audgefallen. Bl. 
Savigny Spfem Veit. XII 4 [SHmidt Interdietenverfahten (1853) ©. 257, welder darauf 
aufmerkfam madt, daß diefe Qdicöfelle von den Rompilatoren verändert if. Cine andere Formel 
{autet : unde dolo malo tuo illo aut familia aut procurator eins vi detrusus est rel. Ueber 
die Gründe biefer Berfäiedenpeiten vgl. Keller sem. II 2 p. 304 III (1851) p. 619. R.] 

s) L.1$ 29 D. de vi (43, 16). 

t) Der Bufag quum ille neo vi ete. possideret (Rofe r) wurde daher hei dem Inter- 
dietum de vi armata nit gemalt (ic. pro Caec. 31, der Dieß fo zu wenden fußt, ald wenn 
bei Diefem Interbiet gar nit einmal Befip des Dejicirien erforberlic) fei, ohne Zweifel, weil Dieß 
der ſchwage Punkt in der Sache feine® Glienten war); in ber Formel der Bandeften (Rote F) if er 
aud für das gewöhnlige interdietum de vi weggelaffen. Dal. $ 6.1. de interd. (4, 15}. 

u) L.1$42L. 15 D. de vi (43, 16). 

33 eqq. D. eod. 
w) L. 1840 D. eod. 
z@) L.1$48L.3D. eod. 
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auch der befondere Bortheil, den es vor dem interdictum uti possidetis voraus 
hat; die Beſchränktheit des legteren vermochte den Prätor, als gewaltfame 
Entfegungen häufiger wurden, neben ihm das felbftftändige interdietum recu- 
perandae possessionis einzuführen.) Bei ver vis armata kommt noch hinzu, 
daß dem Dejicirten die Fehlerhaftigleit feines eigenen Beſitzes nicht ſchaden 
follte, wie es bei dem interdictum uti possidetis der Fall gemefen wäre ; viel- 
leicht iſt das Juterdiet zuerft für viefen Fall eingeführt, und dann erft auf die 
gewöhnliche vis ausgedehnt worben. 

Das interdietum de clandestina possessione, wegen heimlicher Entziehung 
tes Befiges, *) wird nur in einer eimzigen Stelle erwähnt, *) über ven Anlaß 
feiner Entftehung läßt fih Daher nichts ermitteln. 

Das interdictum de precario ift beflimmt, dem, welder durch ein Pre 
cariam aus dem Befig einer unbeweglichen ober beweglichen Sache gelommen 
it, indem er einen Andern auf Widerruf befigen läßt, denfelben wieder zu ver« 
Ihaffen.?>) Der Bellagte ift der, welder Die Sache precario habet, d. h. als 
eine, deren Beſitz nur auf jene Weife überlaffen ift, alfo mit dem Bewuptfein 
ter faetiſchen Webereinftimmung zwifchen ihm und dem früheren Beflger, auf 
welcher fein Befig beruht. Daher behaupteten Manche, e8 gehe nicht gegen ven 
Erben des Empfängers, °°) Andere dagegen fahen über viefe Eonfequenz Hin- 
weg. 24) Ob ver Bellagte ſelbſt um die Ueberlafjung der Sache gebeten hat, 
ft gleichgäftig, *°) ja das Precarium läßt fi ohne alle ausprädlihe rogatio 
venfen, es farm auf einem ſtill ſchweigenden Uebereintommen beruen. ) Dieſes 
Interbict ift vielleicht das ältefte interdictum recuperandae possessionis. Die 
Beranlafjung, einem Andern etwas ohne Präjudiz für unfere Rechte zu ger 
fatten, mit dem Vorbehalt beliebiger Zurücnahme ver Erlaubniß, tritt häufig 
ein. Einer der gemöhnlichften Fälle war bei den Römern ber, daß der Ofäu- 
biger dem Schulbner das Pfand zum Beſitz und Genuß überließ ($ 247). Ein 
Rechtsgeſchäft war das Precarium nicht, ce) verweigerte der Empfänger die 
Rüdgabe , jo wurde der Befigftreit gegen ihm erhoben, das interdiclum reti- 
nendae possessionis war aber namenilich hier ungenügend, es hätte innerhalb 
eines Jahres von der Verleihung an gerechnet angeftellt werden müſſen, das 
war der Regel nach für beide Theile inconvenient. Darum proponirte der 
Prätor dieſes Interbict,, das er eben darum, wodurch es —8 von den übrigen 
unterfcheivet, von der Bejhräntung auf ein Dahr Frl: Aus ſich jpäter 


V) Die größere Befränftgeit die Interdietum retinendae possessionis machte ſich be · 
fonderd fühlbar bei unbewegligen Gadjen, wo durg Die Dejettion gemöhnfid, mod manches andere 
Mit eroren gieng, Daher wurde bat Interdietum de vi nur bei Yefn geben L. 1 $6 D.de 
vi43, 16). 

’5} Ueber den Begriff des clam possidere f. L. 6 pr. 40 $ 2 D. de adgn. pose. (41, 2). 

as) L.7$5 D. comm. div. (10, 3). Ob Gitero agrar. III 3 ein befonderes Inter- 
dietum recnperandae possesalonis wegen Glandeflinität meint, fleht dahin. 
bb) „Quod precario ab io Ar aut dolo malo fecisti, ut desineres habere, qua de 
ne agur, id ült restituan“, L. 2 pr. D. de precario (43, 26). Daß «# urfprünglic auf 
Grundfüde befggräntt war, lage ih and der Befihreibung ded Precariuma bei Istd. orig. V 25, 
17 nit fließen. 

cc) Paul. Y 6, 12 Papin. L. 11 D. de div. temp. praoser. (44, 3) Calsus L. 1251 
D. do precar. (43, 26). 

dd) Ulpian. L. 8 fi 8 D. eod. Dioclet. L. 2 C. eod. (8, 9). 

&) L.4 5 2—4D. ood. 

M Paul. V 6, 11. 

99) Die Ueberlaffung verlor dieſen Charakter, wenn die Rüdgabe durch eine Gtipulation ver- 
figert ward L.. 15.53 D. de precario (43, 26). Ah, L. 657. D. eod. 
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die f. g. Immominatcontracte ausgebildet hatten, ftelite man das Precarium 
umter diefe Rechtsgeſchafte, und geftattete Die actio praescriptis verbis,') das 
Interdict als das hertönunliche Rechtsmittel blieb daneben beſtehen, obwohl es 
man aufgörte, ein dringendes Bedurfuiß zu fein. 

Durch alle Biefe Sntenicte wird der Befig gefhlgt, und zwar ver Beſitz 
felbft, in feiner wumittelbaren Geftalt als factifche Gewalt über eine Sadıe. 
Dadurch hat er eine rechtliche Exifteng erhalten, die fid) lediglich mit Diefem 
Factum verknüpft. Diefe reine Aufnahme des Befiges umter die rechtlichen 
Zufkände wird auch nicht dadurch getrübt, daß die rechtmäfige ober unrecht 
mäßige Entftefung des Befiges einen Einfluß auf feinen Schutz hat. Die in- 
iusta possessio, d. h. der Beſitz, der vi ober clam ober precario erworben ift, 
wird allerdings nicht gegen den geſchützt, von vem er durch eines Diefer drei 
vitia possessionis an den Befiger gelangte, aber abgeſehen davon giebt die in- 
tusta possessio benfelben Auſpruch auf Schutz wie die iusta.kk) Die Inter 
biete entfpringen aus der possessio, gleichviel ob fie iusta ober iniusta ift, nur 
wenn zwei Beflger gegen einander auftreten (ein ehemaliger und ein gegen- 
Wärtiger), von denen der eine won dem andern vitiose befigt, wird jener nicht 
sefhügt gegen Diefen. '') 

So hat fich das, was oben als bloße Möglichkeit aufgeſtellt worden if, 
um unter biefer Vorausſetzung die rechtliche Natur des Befltes zu beftimmen, 
es hat ſich die Behandlung des Veſitzes nie ein Recht, als wirkliche Thatſache 
ergeben , von weicher aus dem Begriff, der Ermerbung , dem Berluft des Be 
figes ein unmittelbar rechtliches Imterefle zulonmt. 


. IZurififher Beſitz. 


CCXXVI. Der Beftg, als die facttſche Gewalt Aber eine Sache, emthält 
zwet Momente: 1) einem körperlihen Zuſtand, das förperliche Berhältniß zur 
Sache, welches jene Gewalt, alſo die Mögfichlert gewährt, Aber die Sache 
factiſch vollfommen zu verfügen; 2) den auf die Sache gericjteten Willen; 
einem Beronftiofen koͤrnen wir feine Gewalt zufchreibem, auch wenn das förper- 
liche Berhältnig zur Sache eriflirte, der Schlafenbe 3. B., dem etwas zugeſtedt 
wird, befigt nicht, bis er davon Kenntmiß erhält, und die Sache haben will. 
Diefe beiden Elemente des Befitzes werden von den römischen Furiften mit den 
Ausdrüden corpus und animus bezeichnet, der animus auch als affectio tenendi 
ober possidendi.*) . 

Das Eorpus laun infofern verſchieden fein, als verſchiedene korperliche 
Zuſtände, die une in jene Lage verſetzen, fich denken laffen, es kann darin ber 
ſieheu, daß ich die Sache in der Hand halte, bei mir trage, daß ich ſie unter 


“) Iullan. L. 19 $2 D. eod. Ulpism. L. 282 eod. Paul. V 6, 10. Men dirfer Bet 
an madte ich vielfeidht Die Unit geltend; Daß Das Jaterdict amd} gegen die rben Rattfinden mülfe, 
obwohl ed ned dummer Jurißen gab, die gegen Die Grhen audfgliehlid auf Die actio verwiefen, 
Rete co. 

kk) L. 2 D. uti poss. (43, 17): iusta onim an iniusta adversus coteros posseselo sit, 
in bot interdieto nihil refert, qualiseanque entın possessor- est, plus furis habet quam 
Alle, qui non possidet. 

U) L. 1 $9 D. eod.: — us si-quis poseidet vi, aut elam, aut precario, si quidem ab 
allo , prosit el possessio, si vero ab adversario suo, non debewt enm» propter bec, quod 
ab eo possidet, vinoere. has enim possessiones non debere proficere palm ost. 

@) L.3 $1 D. de adquir. poss. (41, 2): — sdipiseimus possessionem corpere et 
anlımo, neque per se animo, aut per se corporm —. E.1$3L. 383 E. 41 eod. 
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| meinem Berjhluß habe, daß ich das Grundftüd betrete x. f. f. Aber dieß find 
ar verichienene Formen deſſelben Zuftands , im wejentlichen ift das Corpus 
t. h. jenes Berhältniß phyſiſcher Gewalt, immer vafjelbe. In Beziehung auf 
tiefes erſte Moment giebt es nicht verſchiedene Arten des Beſitzes. 

Dagegen kann die factijhe Gewalt ſelbſt einen verſchiedenen Charalter 
annehmen nach der Verſchiedenheit des animus, mit weldem ih eine Sache 
habe, des factihen Willens, der zu jedem Beſitz gehört. 

Zuerft bietet fich uns der Fali dar, daß der Wille des Befigers dem 
Iiperlichen Berhältniß velllommen entfpricht. Dieſes ergreift ſtets die Totali⸗ 
tür der Sache, es beſteht in ihrer vollftändigen Unterwerfung, indem es bie 
Mẽglichteit gewährt, über fie beliebig, mit Ausſchließuͤug Anderer davon zu 
verfügen. Der Wille entſpricht ihr, wena ex auf biefe tetnle Madyt über die 
Sade, wenn er daran gerichtet ift, die Sache völlig für fich zu haben. Es ift 
der anf die volle Herrſchaft Über die Sache gerichtete Wille, ex läßt ſich daher 
mit dern eines Eigenthumers vergleichen, und barum wird er von Theophilns 
iepr pafjeub puycn ÖsamöLovros genonnt.?) Dieje Bezeichnung wird von unfern 
Yuriften in dem Ausbrud animus domini für jeien totalen Zum nachgeahmit, 
ie uupafiend, nur darf man babei weder an vie Meinung, noch an den 

Bien, Eigentümer zu ſein denken, noch felbft an den Willen, als Eigen- 
hämer zu gelten, denn es ift möglich, daß ic mit jenem Willen beflge, ohne 
itgend emen verhtlichen Grund (aljo auch wicht den, daß ich Eigenthümer fei) 
dafür anzugeben ; mit anbern Worten: ver Wille, von dem wir hier veven, ift 
auf die totale ei Derrſchaft gerichtet, wicht notwendig auf die totale 
reqhtliche (va Eigentum). Soll aljo der Ausdruck animus domini, um eine 
Iune Begeichuung ved Begriffß zu haben, zuläffi fein, fo mu man fih da- 
runter leviglich den auf die factijche Gewalt gerichteten Willen vorſtellen, wie 
ia ein Eigentkämer , wenn er feine Sache befigt,, haben wird, aljo den fac- 
tifhen (nicht dem auf das Eigenthum geridteten) Willen eines Cigenthümers 
Kur in diefem Sim kbanen wir z. B. dem Dieb den animus domini zu 
Ihreiben, nicht in dem Stun, daß er des anf das Eigenthum gerichtete Wille 
wäre, denn dieſen kann der Dieb nicht haben, wenm er nicht verräldt ift. 

&a täßt ſich aber auch denken, daß jemand eine Sache ohne dieſen totalen 
Bilen befigt , dep feine Äbſicht wicht auf eine fo vollftännige Zueigaung der 
Sage geht, jein Wille alſo hinter der Totalität des Körperlichen Pa 
niſſes zurückbleibt. Dieß ift der Fall, wenn jemand die Suche nur für einen 
beidwinften , paxtiellen Zwed befigt. Der partielle Gebrauch indeffen reicht 

, lein nie hin, um biefe Befchränfung des Animus erfennbar zu machen, 
dena auch bei einem totalen Willen kann der Befiger willtuhrlich ſich für jegt 
auf eine pavtielle Berfügung über vie Sache befchränten, wie ja aud der Eigen 
mer nicht i nme: alle Seiten, welche die Sache der Beuutzuug ambietet, wirt 
li und factiſch im Auſpruch nimmt. Jeue Beſchränkung nes Willens wird fid) 
au ni mit Sicherheit darftellen, wenn bie Lüde, die fie läßt, von dem Willen 
tines Andern eingenommmen-wirb, Dusch deffen Griftenz ver Wille des Erſtern 





&} Thoopädi. parsphr. instit. IE 9, 4. IIK29, 2. In den Mebersuflen der alten juni» 
Rügen Riteratur finden wir feinen entfpregenden Ansbrud für dieſen Willen, dann anlımas 
dndi, afestio tenandi ete. find Werte, weide bie Richtung det Wilen® anf die factikhe Unter- 
wefung der Sache überhaupt beprihnen (Rote a). Doch enthält der Auedeuck hubere 
1.495 1.D. de adquir. poss. (41, 2), vgl. L. 188 pr. D. de V. 8. (50, 16) em Gimen- 
ung ut Gb IR übrigens nit waßrfgeinig, Daß Zpeophilus von felbR auf jenen Kukbrud 
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begränzt iſt. Der Beſitz ohne ven totalen Willen wird dann anzunehmen fein, 
wenn ber Befiger ven Befig mit dem auimus domini bei einem Anbern an- 
erlennt, deſſen Beſitz er nur fir gewiſſe befondere Zwede ausübt, fo daß er 
alieno nomine beftgt. Auf diefe Weife beflgt der Procurator, der vermöge 
Auftrags einen fremden Befig ausübt, der Pächter, der den ihm eingeräumten 
Befig zum Zwed der ihm überlaffenen Benugung im Namen des Verpächters 
hat, der Uſufructuar, der eben fo den Eigenthümer als totalen Befiger der 
Sache anerkennt, der Commodatar, der Depofitar u. f. f. = 

So haben wir zwei Arten des Befiges zu unterſcheiden: 1) den Beſitz 
mit dem animus domini;, 2) den Befig mit einem beſchränkten animus, ein 
folcher ift ftetS der Beflg in fremdem Namen. 

Sehen wir nun von hier aus zurüd auf den Schuß ‚des Beſitzes durch die 
poſſefſoriſchen Interdicte ($ 225), wodurch der Befig als ein Recht anerkannt 
wird, fo finden wir, daß diefer Schug und dieſe Eigenſchaft nicht jedem Befig, 
fondern nur dem Befig mit dem animus domini zulommt.°) Und in der That, 
fagen die römifchen Iuriften, ift nur dieſer Befig eigentlich possessio zu nennen, 
wer in fremdem Namen befitt, befigt eigentlich nicht, da ex nur einen fremden 
Beſitz ausübt, und unterftägt.d) Auch die Ableitung des Beſitzrechts aus dem 
Recht der Perſonlichkeit führt uns auf daſſelbe Refultat. Es ift vie Perfönlich- 
keit des Beſitzers, die einen Schu auch des factifchen, in ver Thatſache des 
Beſttzes ſich verlörpernden Willens erheiſcht, aber doch nur, wenn der Wille 
das förperliche Berhältniß deckt, alfo diefelbe Totalität hat, wie dieſes. Wer 
eine Sache ohne den animus domini innehat, deſſen Wille füllt den Körper des 
Befiges nicht aus, und giebt ihm daher auch für fich feinen rechtlichen Gehalt. 

Diefer Befig mit dem animus domini alfo ift e8, der ein Recht ift, wir 
nennen ihn daher den juriftifchen Beflg, oder von dem Schuß, durch den 
ex diefes ift, ven Interdictenbefiß; bie Römer, wie bemerkt, nennen ihn 
ſchlechtweg possessio. Den Befig dagegen, ver feinen Anfprud auf die 
Interdiete giebt, und der denn and nur das körperliche Berhältniß mit jenem 
gemein hat, das Innehaben der Sache, nennen wir natürlichen Beſitz, bloße 
Detention. Die Römer gebrauden dafür die Ausdrücke: tenere, corporaliter 
tenere, in possessione esse,°) auch naturalis possessio, infofern mit dem 
Wort naturalis der Sinn von corporalis, die Hindeutung anf das körperliche 
Berhältniß ſich verbindet, welches auch bei der Detention ebenfo wie bei der 
possessio ſich findet.) . 

Wir find bisher, aud mit der Aufftellung eines juriftifhen-Beftges in 
ver Thatſache des Befiges ſelbſt noch nicht Aber das rein Yactifche hinaud- 
gegangen. Der juriſtiſche Befig hat rechtliche Wirkungen, die Iuderbicte, aber 
feine Elemente find etwas rein Factiſches, auch von dem animus domini, ber 
ihn von dem natürlichen Befig unterſcheidet, gilt dieß. Der befigenve Dieb 
hat diefen animus eben fo gut als der befigenve Eigenthümer. Dieß läßt fih 





©) Für dieſen Gap braugen eingelne Stellen nicht angeführi zu werden, er if in den Titeln, 
die von dem Befip und den poflefforifcpen Interdicten handeln, in vielfältigen Anwendungen aud- 
gefprogen. Yür Gin Interdit, dat Interdictum de vi, läugnen ihn einige unfter Juriften, 
indem fie ed aud) bem Befiger in ftemdem Ramen geben wollen ; bieß ift ein entichiedener Irrihum. 
Bl. darüber Savigny R. de B. ©. 175 fi. 510 fi. 

d) L.18 pr. D. de adquis. poss. (41,2): — nec idem est possidere et alieno nomine 
possidere; nam possidet, calus nomine possidetur; procarator allenae possessioni prae- 
stat ministerlum. 

e) 1.10 $1L. 24. 49 $ 1 D. deadqn. poss. (41, 2) L. 9 D. de. V. 6, 1j. 

f) 1.3$3 D. de adqn. poss. (41, 2). 
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aud fo ausbräden: der juriftifche Beflg, das Recht des Befiges, ift unab ⸗ 
Kanye von dem Recht zu befigen, d. h. dem ven Juhalt eines andern Rechts 
3. 8. des Eigenthums, einer Forderung ꝛc.) bildenden rechtlichen Anſpruch, 
den Befig zu haben (wenn man wirklich ſchon befigt) oder ihn zu befommen 
mo alfo das Recht zu befigen von dem Recht des Beſitzes getrennt if). Man 
hat die poffefforifchen Interbicte nicht, weil man dad Recht hat zu befigen (wie 
dieß bei den interdicta adipiscendae possessionis der Fall ift, welche eben 
darum nicht possessionis, ſondern proprietatis causam haben), fondern weil 
man befigt.*) Ob mit einem vorhandenen Befig and, das Recht zu befigen 
fih verbindet, das hängt von der causa possessionis ab, dem rechtlichen Grund, 
auf dem der animus possidendi, bei dem juriſtiſchen Beſttz alfo der animus 
domini beruht. Diefe causa (der Titel des Beſitzes, wie fie auch heißt) wird 
mit: pro — bezeichnet: wer ale Grund feines Beſitzes dad Eigenthum angiebt, 
alfo eine Eigenthumserwerbsart anführt, der zu Folge er dann auch in den 
Befig gefommen fei, beflgt pro suo, und wenn diefe Eigenthumserwerbung 
auf einem beſonderen Rechtsgeſchäft over Rechtsverhältnißß, 3. B. Kauf, 
Schenkung , Legat, Dos, Erbrecht, beruht, wird diefes genannt: Befig pro 
emiore, pro donato, pro legato, pro dote, pro herede. ft der angeblichen 
Eigentpumsermerbung kein foldyes Rechtöverhältniß voransgegangen, wie dieß 
3. B. bei der Occupation einer herrenloſen Sache der Fall iſt, fo wird bloß 
jener allgemeine Ausdruck: possessio pro suo gebraudjt.?) Den Mangel einer 
folgen Caufa bezeichnen die Römer in derfelben Form, indem fie fagen: der 
Befiger befigt, weil er befigt, pro possessore possidet.‘) Die causa possessionis 
ift eine rechtliche Thatſache, und ihre Beftimmung hängt daher nicht von dem 
Billen des Befigers ab, fo daß alfo, wer 3.8. pro donato befigt, ſich nicht nad) 
Gefallen eine andere Caufa, die ihin vielleicht vortheifhafter wäre, wählen fann: 
nemo sibi ipse causam possessionis mutare potest, nämlich ohne daß wirklich 
eine neue rechtliche Thatfache eintritt, wie dieß z. B. der Fall wäre, wenn er 
die ihm (vielleicht unwirkſam) geſchenkte Sache nachher wirtlich faufte.*) 

Die causa possessionis ift fein Element des Juterdietenbeſitzes (Rote g) ; 
daß es für billig gefunden worden ift, den iniustus possessor gegenüber den, 
von weichem er iniuste beflgt, nicht als Beſitzer gelten zu lafjen, macht keine 

| Ausnahme, denn es liegt darin leineswegs die Forderung, daß er (auch nur in 
diefem relativen Berhältniß) eine iusta causa haben müfle. Dagegen bildet 
fie ein wichtiges Moment bei einer andern Wirkung des Vefiges, der nämlich, 
daß er durch feine Fortfegung eine beftimmte Zeit hindurch zum Eigentum 
au der befefjenen Sadye führt: der Ufucapion ($ 239). Die possessio ad 
usucapionem hat außer den Erforvernifien des Juterdictenbeſitzes noch das, 
daß fie eine possessio pro suo fein, daß fle mit eimer iusta causa (iustus 
ütulus) und der Ueberzeugung, Eigenthümer dadurch geworden zu fein (bona 
fides), angefangen haben muß, überbieß an einer ufucapionsfähigen Sache. 
Der Ufucapionsbefiger hat natürlich and die poffeflorifhen Imterbicte, aber 
nicht als Wfucapionsbefiger, fondern als possessor ſchlechtweg. Dagegen hat 


9) Daher: in summa possessionie non multum interest, fuste quis an iniuste 
possident — L. 3 $ 5 D. de adguir. poss. (41, 2), ngl. 5 225 Rote kk. 

ML. 1. 2.D. pro suo (41, 10) L. 3 $ 21 D. de adgu. poss. (41, 2). 

i) Pro possessore poasldet praedo, qui interrogatus, eur possideat, rerponsurus ait 
quia possideo, — neo ullam causam possessionis possit dicere, wie der Dieb und Räuber 
Li1$1L. 12. 13 pr. D. deH. P. (5, 3). 

%KL.3$519 L. 195 1 D. de adqu. poss. (41, 2) L. 33 $ 1 D. de usurp. (41, 3). 
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ex alg Ufucapiopbefiger ein anderes Rechtsmittel. Die publiciana in rem actio, 
in der er als Gigenthümer fingirt wird ($ 233). Diefer Befig tritt durch 
feine verhtlihe Begründung und durch feine Wirkung aus der Sphäre des 
einen Befiges heraus am die Seite des Eigenthums; in feiner Function 
ua ir jener Klage können wir ihn fogar felbit eine Art won Eigentgun 
nennen. 


CCXXVIL. Ueber ven Urfyruug des juriſtiſchen Beſitzes und feines 
Schattzes hat Niebuhr die Bermuthung aufgeftellt, gr fei in ven Berhältnifien 
bei dem ager publicus zu fucyen.*), Diefe Staatslänvereien wurben größten« 
teils einzelnen Bürgern zu Genuß und Befig überlaſſen, fo daß ver Staat 
Eigentümer blieb, und van den possessores eine Abgabe erhielt, ſolche 
Ländereien wurden daher ſelbſt possessiones genannt.®) Die Form der Ueber⸗ 
laſſung mer in der älteften Zeit, als noch die Patricier ausſchließlich zu dieſenn 
Genuß berechtigt waren, die Occupatig auf Couceſſion des Staats, fpäter 
pfleggen ihn die Cenſoren durch locatio zu vergeben. Dieſe possessores ſeien, 
glaubt man, durch die pofjeflorifchen Interbicte gefhügt worden, van dieſer 
urfpräuglichen Aywendung aus.feien fie dann.fpäter auf Privatgrunbftüde, ja 
zum Theil ſogar auf bewegliche ven ansgedehnt worden. Diefe Hypothefe 
beruht auf feinem andern Grund als dem Wort possessia; jener Belig am 
ager publipus, und der Befig, für den die Anwendung der poſſeſſoriſchen 
Interbicte allein beglaubigt ift, find fo weſentlich verſchiedene Dinge, als fie 


h, Bel den Römern tommt der Ausdraa poasessio civilla, civiliter (ober fure oivili) pos- 
sidere für eine Yet des Befped vor. (Mick Immer Übrigens foll das Wort eine Art bes Befipes 
Wpignen; fo feift iure eivili nom ponsidere ‚eiviliter possidanp non posse in L. 38 $ 7 D. 
de V. 0. 45, 1 cine Yusigtiehung ded Befiped aus Gründen, die im ius civile fiegen). Rad 
dem fonftigen Spradgebraud; des Römer (wie j. D. eivilis obligatio, eivilis cognatio) fann «# 
Maum zweifelhaft fein, daß darunter ein eiviltehtlid wirkfamer, alfo gerade der Mfucapionsbefig 
verftanden wird. Dieß wind denn audp durch aknige ungweideutige Unwendungen beflätigt. &e wird 
won der zn Many beiheniten Ghofrau gefags, Be befipe nit iuze eivili L. 26 pr. D. de don. 
{nger vir. (24, 1), fie Hot nämlich feinen Ufucapiondbefig, weil die Scpenfung ungültig if L. 1 
$2D. pr don. (41, 6), wägrend fie den Interbictenbefip hat L. 1 54 D. de adqu. pos«. 
t41, 2) 2.159. 10D. de vi (43, 16). Bol. Savigny M. des 8. $7. 10. Die früher ger 
wöpntige Meinung war: dad Beimort ciuilis gehe auf Die Imterdice, alfo fei Giniltefip jeder ein« 
fage Inserdictenbefig. Mon dieſer Meinung köngen fi neh ie auf den heutigen Tag mande 
Jurißen niit teennen (gegen einen neueren Berfud) iprer Begründung [. Panhta de civili posses- 
sione disp. 1839). (3 fehlt au nit an Golden, die beides für richtig Halten, indem fie 

lauben, zuweilen wentgften heiße ſhon der einfache Interbietenbefig etvilis possensio. Dieß ſoll 
— auaL. 2 $ 1 Di. pro herede (41, 5), wo geſagt wirb: bie Regel, ansam posses- 
sionis neminem sibl mutare pnsse, gehe (in Beziegung auf die wancapio pra herede) nicht 
bloß auf die eivilis, fondern ayı auf dis maturalia pogsessig, Unter der Iepten verfeht der 
Jurift hier die Detention, alfo, glaubt man, verfcht er unter der erften ihren reinen Begenfag : die 
possensto fihlehtweg, den Iuterbictenbefip. Diek IA mit rihtig. Der Jurift fieht Hier von dem 
weinen Intevdichenbefg ganz ab, weil tt won der oausa possseslonis [priiht, diefe aber bei ber 
weinen Popsnssio wicht, is Trage beuwit. Daraus eıflän fi ud umgelehet, yenuum Ya ta 
maturalis po»sessio im @egenfaß zur civilis bloß die Detention gemeint if, während [onk na- 
turalis in biefem @egenfap alled bedeutet, wad nicht civilis ift, allo aud) den reinen Interdicten- 
Befip. Diefer Heißt eben, infofern ex fein Givilbefip it und alfo dieſem gegenüber geftellt wird, na- 
turglis poasessio. 

0) Niebupr rom. Ggfg. IE 2 Augg. S. 161 ff. Weiter ausgebildet Haken dieſe Sppotkeie, 
in verfhiedener Ritung, Sanlany RM. des B. & 12a, una Hufgle über die Stelle det Bagro 2c. 
Zugabe, übes Geftw? v. Possassiones un) poasensio ©. 75 fi. 

&) Eostna v. possessianes, Auf diefen vulgären Gprachgebraud bezieht ſich die Der 
finition des Gallus Aelius: possessio est usus quldem age aut sediflell, yon ipee fundus 
aus ager Festus v. possessio, 
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aur bei dem gemeinfhaftlihen Merkmal: Verhältniß zu Sachen, das nicht 
Eigenthum ift, — fein können. Bener Bafig beruht anf einem rechtmäßigen 
Grund, ver Verleihung durch den Staat, vieſer, der Interbictenbefig ifl von 
der causa unabhängig. Rirgends kommt denn and eine Hindeutung anf Zur 
funmenhang ber poffefjorifgen Interdicte mit dem Ager publicus vor, dagegen® 
finden wir fir Diefen ein ganz anderes Interbict, Fein poffefioriihes, welches 
zum Schug feines Beſitzers eingeführt iſt, das interdictum de ioco publico 
fruendo.°) Dieß reiht allein ſchon hin, jene Hhpothefe unhaltbar zu machen. 

Die Frage nach dem hiſtoriſchen Urfprung des Beſitzrechts kann nur den 
Sinn haben: welches war die Beranlaffung, va in dem römiſchen Bewußtſein 
die Anforderung der Perſonlichkeit, fon den factiſchen Willen des Rechts⸗ 
fähigen, ver fidh in der Unterwerfung einer Sache manifeflirt, unabhängig vom 
Eigenthum und felbftfländig gegen daſſelbe eine Anerkennung finden zu laflen, 
zum Durchbruch am? Es handelt fi) dabei alfo nicht nm die Fälle, wo ber 
Defig ein Erſatz des bei gewiffen Sachen oder für gewiffe Berfonen unſtatt ⸗ 
haften quiritiſchen Rechto war, alfo nicht von der possessio am ager publicus, - 
md von dem Eigenthumsbefitz der Beregrinen , es müflen Säle fein, wo and 
das Eigenthum möglich iſt, denn nur unter diefer Dersusfegung kann von 
einer Selbſtſtãndigkeit des Beſitzes gegenüber demfelben vie Rede fein. Werner 
nicht um ben Ufucapionsbefig handelt e& ſich, denn diefer ift fein rein factifcher 
Zuftend, und fieht daher nicht dem Eigenthum als ein wefentlich verſchiedenes 
verhãltniß $ enüber, er ſchließt ſich ihn vielmehr an. Zu einem Schuß aber 
des reinen ige gab es eine Veranlafjung,, die bis in die älteften Zeiten, 
don denen wir be heben hinaufreicht, die Entſcheidung Aber die Parteir 
ıffe und über den Beſitz bis zu entjchievener Sache bei dem Eigentyums- 
ſtreit.) Hier trat der Beſitz gegenüber dem noch unentſchiedenen Eigenthunt 
als etwas felbſtſtaͤndiges in das Bewußtſein, von hier aus bildeten fc fpäcer 
vie interdicta retinendae possessionis, aus denen dann auch bie interdicta 
tecuperandae possessionis herorgiengen, mit den befonderen Beranlaffungen, 
die oben erwähnt worben find ($ 225). Dieß ift der natürliche Ausgaugs ⸗ 
yuntt, von weldem aus das gamze Recht des Beſitzes in gleichmäßigen 
Bahstkum und ohne Sprünge , entfalten Tonnte, warm follen wir 
einen anderen fuchen? die ganze Vefigtheorie halt fi in natiktlihen Ans 
Mhanungen , warum folten wir ans nad) einer iunſtlichen Gefchichte fir fte 
umthun ?e) 





©) „Quo minus loco publico, quam is, eni locandi ius fwerit, fruandum zlicn! looa- 
vit, ei qui conduxit, sociove eius e lage locations frut Itceat, vim flerf veto“ L. 1 pr. D 
deloco publ. fr. (43, 9). [Box fulta munieipahs. Bette 73. 76. ®.] 
— [gl. aber Sb. 1 1627.) 

„ „N) [Gine vermittetnde Meinung iR wen Rudguff Beitfgwift für gef. Reiptawiff, TI Rum. 17 
5. 338 aufgeßellt worden: 1) die poffefforiiien Interhicke wurden aud) angewendet auf Die Paf- 
Ieffio am Ager yublicus Oje. agr. III 2. 3; 2) das int. de loco publico fruando bezog fi nad 
L. 1 $1.D. de loco pabl. fr. (43, 9) vgl. 9 245 Rote 1 und m, auf das Bectigaf, deſſen Ger 
maß Die Genforen om Puklicemenfocietäten werpadhteten, fo daS bien zmweieciei Imterbiche neben 
tinander beftanden: eins auf frui lioere © lege locationis für die decumani, danchem die pef- 
Ifeifgen für die aratores; 3) das Interbict mittite ambo hominem bei den Bindicien IR von 
den Interbicten gegen Tpätlichfeiten — Oio. Oaeo. 12 praetor — aut vim fleri vetat, aut re- 
“ital faetam iubet. Festuss Vindioise sppellsatur --- quod petins dieitur vis quam fit 
— iu unterfäjeiben; 4) die Interbicte find dena; al abfolute, vermöge der Imperium eclaffene 

Ver Geimalt gegenüber der Nudübung det Gigentäumd aufpnfoflen und ihs Gebenud bei dem 
Ötatdeigentfpum, fowie ber zufällige vos Der Binbieation (L. 1 $ 3 D. weh pons. 48, 37) nie 
Al Audgangepunte, fondern nur al# befonders Hervorragende Anwendungen zu beandelm. 3-] 

10° 
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Erwerb und Verinf des Beſitzes. 


CCXXVIII. Der Ewerb des Beſitzes beſteht in der Hervorbringuug der 
„beiden Elemente, vie ihn bilden: des corpus und des animus ($ 226 a. A.) 
in einer Perſon. Der Befig ift erworben, wenn die Perfon in das körperliche 
Berhältniß der Sache gefommen, und aud ihr Wille auf den Befit gerichtet 
ift ($ 226 Note a). Die Erwerbung fordert 

1) von Seiten des corpus die gegenwärtige Möglichkeit ausſchließlicher Ein- 
wirkung auf die Sache, denn dieß ift das körperliche Berhältniß, Das die natür- 
liche Gewalt über die Sache bedingt. Diefe Möglichkeit kann durch verſchiedene 
törperliche Zuftände vermittelt werden, es kommt nur auf jenes Refultat an, 
die Mittel, zu vemfelben zu gelangen, find für den Befigermerb gleichgültig. 
Als nãchſtes Mittel bietet fi dar: bei Grundſtücken das Betreten, bei beweg- 
lichen Sachen das Exgreifen mit der Hand,*) aber diefe förperliche Berührung 
ift nicht nothwendig, da fie nicht das ausſchließliche Mittel ift, die körperliche 
Gewalt zu erlangen.) Die Sade kann in meine Gewalt kommen, ohne daß 
ic) fie berähre, fo dadurch, daß fie unter meiner Obhut ift, 3. B. unter meinem 
Berſchluß, in meinem Haus, oder ich befinde mid) ihr zur Seite, und dadurch 
in der Lage, fremde Einwirkung abzuhalten. Daher, wenn id) eine Sache, die 
mix übergeben werben fol, in mein Haus bringen heiße, bin ih in dem Augen- 
blid des Vollzugs diefer Weifung Befiger geworden, ebenfo wenn mir der 
Schlüſſel zu dem Behältniß der Sache überliefert wird, vorausgefegt, daß dieß 
bei dem Behältniß gefchieht, denn außerdem würde der bloße Befig des 
Sclüffels einen Anvdern nit verhindern, mir durch Erbrechung x. des Be- 

ältniſſes zuvorzufommen, ferner wenn mir das Grundſtück von dem bisherigen 

jefiger gezeigt wird, mit der Erklärung, daß er den Beſitz an mich abtrete, fo 
habe ich den Befig erworben, ohne es nod} betreten zu haben.*) Umgefehrt 
ift die bloße Berührung nicht immer hinreichend, uns in jenes Körperliche Ver- 
Hältniß zu verfegen, 3. B. das Betreten eines Grunpftüds, das im Befig eines 
Andern ift, der mid) vielleicht, fo wie er mich bemerkt, herauswirft. 

Den Act, woburd das körperliche Verhältniß zur Sache hervorgebracht 
wird, nennt man Apprehenfion des Befiges. Sie kann durd ven biöherigen 
Befiger vermittelt werben, indem er feinen Beſitz aufgiebt und damit die 
Apprehenfion des Beſitzes durch den Erwerber geftattet und möglich macht ; 
diefe Handlung, die von der einen Seite in einer Üeberlafjung, von der andern 
in einer Ergreifung des Beſitzes als eines überlafenen befteht, heißt Tradition. 
Wo die Ermerbung des Beſitzes ohne folhe Mitwirkung eines bisherigen Be- 
figers gefchieht, heißt fie Occupation. Die Tradition enthält nicht etwa eine 
Succeffion in den Beſitz, eine ſolche giebt es nicht, die factiſche Natur des Ber 
figes ſchließt fie aus. Der Beſitz des Empfängers ift nicht der des Tradenten, 
fondern ein neuer, fo gut als bei der Occupation. Allerdings liegt eine 
Succeffton in der Tradition, aber dieſe betrifft nicht den Befig felbft, fondern 
das Recht, welches fein Begleiter fein kaun, fo das Eigenthum, welches mit 
dem Befig übergeht. 


a) L.3 $ 1 D. de adquirenda vel amittonda possessione (41, 2). 
d) L.1$ 21 L. 51 D. eod. 

e) L. 18 $2.D. eod. L. 74. D. de contr. emt. (18, 1). Gine auf ſolcht Art ohne körper: 
fie Berührung in Gmpfang genommene Sace wir in L. 79 D. de solut. (46, 3): quodam- 
modo mann longa tradita genannt. 
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2; Bon Seiten de animus ift der entſchiedene auf die Sache und ihre 
Aneignung gerichtete Wille erforberlih. Wenn nun dieſer animus ſich durch 
die Apprehenfion gleihfam verkörpert, fo ift der Befig erworben. In der 
Regel wird der Wille der Apprehenfion vorhergehen, es ift aber auch das um« 
gelehrte Verhältuiß möglich. So wenn jemand die Detention der Sache fon 
bat, wird der Befig erworben, fo wie der Wille Hinzulommt ; man kann dieß in 
einem gewiſſen Sinn fo bezeichnen, e8 werbe solo animo der Beflg erworben.) 
Kur muß das Hinzutreten des Willens erkennbar fein, was irgend einen 
äußeren ct, der ihn ausprädt, vorausfegt ; diefer Act lann ein Rechtsgeſchäft 
fein, kraft deſſen der Detinirende den animus domini annimmt. Darauf bes 
mbt der Befigermerb durch das Rechtsgeſchäft, welches man brevi manu 
traditio genannt hat: eine Uebereinkunft zwiſchen dem, bisherigen juriftifchen 
und natürlichen Beſitzer, nad} welcher diefer im Namen jenes zu beflgen auf ⸗ 
hören und von nun an in eignem Namen befigen ſoll; einer neuen Apprehenfion 
bedarf es nicht mehr von Seiten des letzteren, da er das, was er dadurch zu er« 
langen hätte, die förperlihe Macht, fchon hat.) 

Da der Beflg in der Verbindung des corpus und des animus befteht, fo 
muß er verloren werben, fo wie eines diefer Elemente wegfällt und dadurch ihre 
Berbindung zerftört wird. Er kann weder als bloßes corpus, noch als bloßer 
animus fortdauern,, denn feines von beiben if für ſich der Befitz) Würbe 
indeffen zur ortfegung des Befiges die Fortdauer dieſer beiden Elemente in 
der Art gefordert, wie fie bei der Erwerbung geftaltet fein müffen, fo wäre eine 
Daner des Beſitzes unmöglich, wir würden 3. B. den Beſitz in dem Augen- 
blid verlieren , wo eine Sache ung aus den Gedanken kommt, unfer factifcher 
Bille alfo nicht auf fie gerichtet iſt; dadurch würde der Beflg aufhören, ein 
praftifches Inſtitut zu fein. Darum ift feitgefegt, daß zu dem Verluſt des 
Befiges ein nener Act gehört, durch den in Beziehung auf corpus oder animus 
das Gegentheil von dem Zuftand eintritt, der in beiderlei Hinfiht beim Ermerb 
erforberlich ift: corpus oder animus in contrarium actus.%) Animo wirb ber 
Befig verloren, nicht ſchon durch die Nichteriftenz des animus possidendi, daher 
der Beftger, welcher wahnfinnig wird, den Beſitz behält, ſondern durch den 
Billen, den Beſitz aufzugeben, den animus non possidendi , daher ein Wahn- 
finniger nicht animo den Befitz verlieren Tann. Durch diefen animus non possi- 
dendi aber geht der Befig verloren, wenngleid) das corpus fortbauert.t) So kann 
dadurch der juriftifche Beſitz in einen natürlichen verwandelt werden, 5. B. wenn 
ich das von mir befefiene Grunbftüd verkaufe, aber in Pacht behalte, wodurch 
ich den animus domini aufgebe und fortan in fremdem Namen befige.‘) Corpore 
wird der Beflg verloren, nicht ſchon dadurch, daß die gegenwärtige Möglichkeit 
auf die Sache einzuwirken wegfällt, alfo nicht ſchon durch Die Entfernung des 


4) L. 3 $ 3 D. de adguir. poss. (41, 2): — solo animo non posse nos adqufrere 
possessionem, si non antecedat naturalis possessio —. 

e) L. 9 $5.D. deadgu. dom. (41, 1) L. 9 $9D. de reb. ered. (12, 1). 

f\ L.3$6L. 29.44 $2D. de adqu. poss. (41, 2). 

9) L. 8 eod. L. 153 D. de R. I. (50, 17): Fere quibuscungue modis obligamur, 
ilsdem in contrarium actis liberamur, cum, quibus modis adquirimus, lisdem in contra- 
riom sctis amittimus. Ut igitur nulla possessio adquiri misl animo et corpore potest, 
ta nulla amittitur, nisi in qua utramque in contrerlum actum. Daß dieß nit Heißen 
Tann, c3 müffe beides zugleid) weggefallen fein, AR gewiß; ed Tiegt aber auf) niht in ben Worten, 
da dem Zufammenhang gemäß der Radrud nicht auf bem utrumgue ruht. 

A L. 178 1.D. de adqu. poss. (41, 2). 

#) L. 18 pr. D. eod, 
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Erwerb und Derinf des Beſitzes. 


CCXXVIH. Der Erwerb des Befiges befteht in der Hervorbringung der 
„beiden Elemente, vie ihn bilden: des corpus und des animus ($ 226 a. U.) 
in einer Berfon. Der Befig ift erworben, wenn die Perfon in das körperliche 
Berhältniß der Sache gefommen, und aud ihr Wille auf den Befig gerichtet 
ift ($ 226 Note a). Die Erwerbung fordert 

1) von Seiten des corpus die gegenwärtige Möglichkeit ausſchließlicher Ein- 
wirkung auf die Sache, denn dieß ift das körperliche Berhältniß, das die natür« 
liche Gewalt über die Sache bevingt. Diefe Möglichkeit kann durch verſchiedene 
törperliche Zuftände vermittelt werden, es kommt nur auf jenes Refultat an, 
die Mittel, zu demſelben zu gelangen, find für den Beſitzerwerb gleichgültig. 
Als nãchſtes Mittel bietet ſich var: bei Grundftüden das Betreten, bei beweg- 
lichen Sachen das Exgreifen mit der Hand,*) aber dieſe körperliche Berührung 
ift nicht notwendig, da fie nicht das ausſchließliche Mittel ift, die körperliche 
Gewalt zu erlangen.d) Die Sache fann in meine Gewalt kommen, ohne daß 
ich fte berühre, fo dadurch, daß fie unter meiner Obhut ift, 3. B. unter meinem 
Verſchluß, in meinem Haus, oder ich befinde mic) ihr zur Seite, und dadurch 
in der Lage, fremde Einwirkung abzuhalten. Daher, wenn ih eine Sache, die 
mir übergeben werben foll, in mein Haus bringen heiße, bin id) in dem Augen- 
biid des Vollzugs diefer Weifung Befiger geworden, ebenfo wenn mir der 
Schlüſſel zu dem Behältniß der Sache überliefert wird, vorausgefept, daß dieß 
bei dem Behältniß gefchieht, denn außerdem würde der bloße Beſitz des 
Schlufſels einen Anvern nit verhindern, mir durch Erbrechung x. des Ber 
hältnifje® zuvorzufonmen, ferner wenn mir das Grundſtück von dem bisherigen 
Beſitzer gezeigt wird, mit der Erklärung, daß er den Beſitz an mic abtrete, fo 
habe ich den Befig erworben, ohne es noch betreten zu haben.) Umgelehrt 
ift die bloße Berührung nicht immer hinreichend, uns in jenes körperliche Ber- 
bältniß zu verjegen, z. B. das Betreten eines Grundſtücks, das im Befig eines 
Andern ift, der mich vielleicht, jo wie er mich bemerkt, herauswirft. 

Den Act, wodurch das körperliche Verhältniß zur Sache hervorgebracht 
wird, nennt man Apprehenfion des Beſitzes. Sie kann durch den bisherigen 
Befiger vermittelt werben, indem er feinen Beſitz aufgiebt und damit die 
Apprehenfion des Beſitzes durch den Erwerber geftattet und möglich macht ; 
diefe Handlung, Die von der einen Seite in einer Weberlaffung, von der andern 
in einer Ergreifung des Befiges als eines Überlaffenen befteht, heift Tradition. 
Wo die Erwerbung des Befiges ohne folhe Mitwirkung eines bisherigen Ber 
figers geſchieht, Heißt fie Occupation. Die Tradition enthält nicht etwa eine 
Succeffion in den Beſitz, eine ſolche giebt es nicht, die factiſche Natur des Bes 
fies ſchließt fie aus. Der Befig des Empfängers ift nicht der des Tradenten, 
fondern ein neuer, fo gut als bei der Decupation. Allerdings liegt eine 
Succeffton in der Tradition, aber dieſe betrifft nicht den Beſitz felbft, fondern 
das Recht, welches fein Begleiter fein kann, fo das Eigentfum, weldes mit 
dem Beſitz übergeht. 


a) L.3 $1.D. de adquirenda vel amittenda possessione (41, 2). 

d) L.1$ 21 L. 51.D. eod. 

c) L. 18 $2.D. eod. L. 74 D. de contr. emt. (18, 1). Gine auf folde Art ohne förper« 
fie Berührung in Gmpfang genommene Gage wird in L. 79 D. de solut. (46, 3): quodam- 
modo manu longa tradita genannt. 
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2); Bon Seiten des animus ift der entſchiedene auf die Sache und ihre 
Aneignung gerichtete Wille erforverlid. Wenn nun dieſer animus ſich durch 
tie Apprehenfion gleihfam verkörpert, fo ift der Beſitz erworben. der 
Regel wird der Wille der Apprehenſion vorhergehen, es ift aber auch das um- 
gelehrte Berhältuiß möglich. So wenn jemand die Detention der Sache ſchou 
hat, wird der Beſitz envorben, fo wie der Wille Hinzufommt ; man Tann bieß in 
einem gewifien Sinn fo bezeichnen, es werde solo animo der Beflg erworben. ®) 
Rur muß das Hinzutreten des Willens erkennbar fein, was irgend einen 
äußeren Aet, der ihn ausbrüdt, vorausfegt ; dieſer Act kann ein Rechtsgeſchäft 
fein, kraft deſſen ver Detinirende den animus domini annimmt. “Darauf be- 
bt der Beſitzerwerb durch das Rechtsgeſchäft, welches man brevi manu 
traditio genannt hat: eine Mebereinkunft zwiſchen dem, bisherigen juriftifchen 
und natärlichen Beftger, nad} welcher diefer im Namen jenes zu befigen auf« 
hören und von num an in eignem Namen befigen ſoll; einer neuen Apprehenſion 
bedarf es nicht mehr von Seiten des letzteren, da er das, was er dadurch zu er- 
langen hätte, die förperlihe Macht, ſchon hat.*) 

Da der Befig in der Verbindung des corpus und des animus befteht, fo 
muß ex verloren werden, fo wie eines diefer Elemente wegfällt und dadurch ihre 
Berbindung zerftärt wird. Er fann weber als bioße8 corpus, noch als bloßer 
animus fortbauern, denn keines von beiben ift für ſich ver Beſitz) Wurde 
indeſſen zur Fortfegung des Beſitzes vie Fortdauer dieſer beiden Elemente in 
der Art geforbert, wie fie bei der Erwerbung geftaltet fein müflen, fo wäre eine 
Dauer des Beſitzes unmöglich, wir wärben 5. B. ven Befig in dem Augen» 
blid verlieren , wo eine Sache uns aus den Gedanken fommt, unfer factifcher 
Wille alfo nicht auf fle gerichtet ift; dadurch würbe der Beſitz aufhören, ein 
praftifches Iuftitut zu fein. Darum ift feſtgeſetzt, daß zu dem Verluſt des 
Befiges ein nener Act gehört, durch den in Beziehung anf corpus ober animus 
das Gegentheil von dem Zuftand eintritt, der in beiderlei Hinfidht beim Erwerb 
erforberlid, ift: corpus ober animus in contrarium aclus.®) Animo wirb ber 
Befig verloren, nicht ſchon durch Die Nichtegiftenz des animus possidendi, daher 
ver Befiger, welder mahnfinnig wird, den Beſitz behält, fondern durch den 
Billen, den Beſitz aufzugeben, den animus non possidendi , daher ein Wahn- 
finniger nicht animo den Befig verlieren kann. Durch diefen animus non possi- 
dendi aber geht der Befit verloren, wenngleich das corpus fortdanert.%) So kann 
dadurch der juriftifche Befig in einen natürlichen verwandelt werben, 3. B. wenn 
ih das von mir befefiene Grunpftäd verkaufe, aber in Pacht behalte, wodurch 
ich den animus domini aufgebe und fortan in fremdem Namen beftge.‘) Corpore 
wird der Beſitz verloren, nicht ſchon dadurch, daß Die gegenwärtige Möglichkeit 
auf die Sache einzuwirken wegfällt, alfo nicht ſchon durch die Entfernung des 


d) L. 3 $ 3 D. de adquir. poss. (41, 2): — solo animo non posse nos adqulrere 
possessionem, ei non antecedat naturalis possessio —. 

©) L. 9 $5.D. deadqn. dom. (41, 1)L. 95 9D. dereb. ered. (12, 1). 

f} L.3$6L. 29. 44 $2.D. de adqu. poss. (41, 2). 


9) L. 8 eod. L. 153 D. de R. I. (50, 17): Fere quibuscungue modis obligamur, 
indem in contrarium actis liberamur, cum, quibus modje adquirimus, fisdem in contra- 
riom actis amittimus. Ut igitur null possessio adquiri misl animo et corpore potest, 
ta nulla amittitur, nisi in qua utramgue in contrarlum actum. Daß bieß nicht heißen 
Tann, e8 müffe beibed zugleid) weggefallen fen, ift gewiß; es Tiegt aber auch niät in den Worten, 
da dem Bufammenhang gemäß der RaGbrud niät auf dem utrumgue ruht, 

A) L. 17 $ 1. D. de adgu. poss. (41, 2). 

#) L. 18 pr. D. ood. 
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Beſitzers von der Sache, fondern erft wenn ihm die Moglichteit der beliebigen 
Herftellung jenes Zuftandes entzogen ift, fei es, inbem ein Anderer ſich der 
Sache bemächtigt, oder die Sache felbft fh dem Bereich feiner Gewalt ent- 
zogen hat, ober verloren gegangen ift, fo daß fle nicht mehr gefunden wer- 
den Tann. 

So lange nicht eines diefer Ereignifie eingetreten ift, wird der Beſitz fort- 
gefegt. Daher ift der Beſitz corpore nicht verloren, fo lange die Sache noch 
in unferer Cuſtodia ift, wenn fle gleich vielleicht nicht fofort aufgefunden werden 
tann, hier dauert das corpus fogar ganz in feiner urſprünglichen Geftalt fort." 
An wilden Thieren dauert der Vefig, fo lange ihre natürliche Freiheit durch eine 
äußere Anftalt (Gefangenſchaft) oder durch eine Einwirkung auf ihre Seele 
(Zäpmung) unterdrudt ift, an gezähmten aus und einfliegenden Vögeln und 
Bienen, fo lange fle vie oonsuetudo revertendi haben.!) Den Beflg von 
Srundſillcen fegen wir aud in der Entfernung von ihnen fort, alfo gemifjer- 
maßen solo animo. =) Diek hat weiter auf ven Sag geführt; daß der Beſitz 
eines Orunvftäds, weil er animo retinirt wird, auch nicht mit der bloßen Ent- 
giehung des corpus durch einen Andern (modurd ver Beflg beweglicher Sachen 
ſtets aufgehoben wird) verloren gehen foll, erft die hinzulommende Einwirkung 
auf das Bewußtſein des Vefikers foll viefe Folge haben. Wenn daher ein 
Anderer des Grundſtüds ſich bemächtigt, deſſen Beſitz der Beſitzer animo fort- 
fest, fo hat diefer ven Beſit erft verloren, wenn er die fremde Apprehenflon 

fährt und ſich außer Stand fieht, ven Eindringling zu entfernen.") 

Der Beflg Tann auch durch Repräfentanten Yortgefeht werben, bie im 
Namen des Beſitzers vie Detention haben: Sclaven, Söhne, Procurar 
toren, Pachter u. f. f. Ein Sclave, wie der Herr durch ihn andere Sachen 
befigt, weshalb er auch durch einen Diebftahl an dem Herrn dieſem ven Beſitz 
nicht entzieht, beſitzt fich auch gleichfam ſelbſi für den Herrn, daher der Beflk 
an einem fugitivus servus (anders bei flüdtigen Thieren) fortvanert, bis fich 
ein Anderer befielben bemädhttigt.°) 

Bon der Möglifeit ber Fortſetzung des Beſitzes durch Stellvertreter, 
vie wohl ſtets angenommen worben ift, da fein Grund war, diefe Anflalt, uns 
Die faetiſche Gewalt zu bewahren, im allgemeinen für weniger wirkſam zu achten, 
als andere 3. B. die Cuſtodia durch Verſchluß der Sache, — war ein nicht un« 
Sanitt zu der Möglichleit, ven Beſitz durch Repräfentanten zu 
erwerben. 

Zuerſt ift dieſer Erwerb angenommen worden durch Selaven, vorandger 
fegt, daß wir fie befigen, der Befig an dem Sclaven foll ven Beſitz an ven 
Sachen, deren ber Sclave ſich bemächtigt, nach ſich ziehen.?) Das bloße Recht 
der Voteſtas if alfo zum Befigerwerb nicht hinreichend, und confequent müßte 
es für diefen gleichgültig fein, ob der Befiger des Sclaven Eigenthämer ift 
oder nicht. Über eö hat hier ver Umftand einen Einfluß gehabt, daß der Beſitz 


}) L. 36 14—16.D. eod. 

m) L. 3 $ 11 D. eod. 

n) L.2552L.46D.e0d.L.357.81L.6$1L. 7eod. 

0) L. 1814 L. 13 pr. 15. 47 D. ood. 

p) L. 16. 50 $ 1 D. eod. Murd Me Entfichung des Peoteffed über Me dreihell wird Ber 
fip und Erwerb fuspenbirt, die Beurteilung biefe® prodiſoriſchen Zuſtandet hängt von dem Aus · 
gang des Nedtäftreite ab L. 25 $ 2 D. de lib. oausa (40, 12) L. 3 $10 D. do adqu. poss. 
(41, 2). ©. oben $ 221. 


I} —I D. eod. 
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allein bem 
fremden Sclaven nur, wenn er bonae fidei possessor , und aud re nur, 
wenn der Selave entweber mittelft des Vermögens des Beflgers, ex re eius, 
3. B. durch Kauf mit beffen Gelb, oder durch feine eigenen Rräfte, ex operis 
servi, erwirbt, worauf überhaupt der Erwerb des bonae fidei possessor bes 
Feat w 9 Auf diefelbe Weife ift der Erwerb von Rechten durch den Sela ⸗ 
en fär den befcrändt, der ven Uſusfructus an ihm Hat; ob biefer aber in 
folen Fällen auch den Befitz durch den Selaven erwerben könne, war nach 
dem Princip, von dem dieſer Erwerb abhängt, zu vereinen, denn ber Ufur 
fructuarius hat nicht die possessio des Sclaven.') Man gab inbeffen dem 
Bevärfniß nach, und ließ den Erwerb des Befigerb zu, um bie Vortheile des 
Nießbrauche nicht uanöthig zu ſchmãlern. *) 

Perſonen, die in unferer patria potestas, manus ober mancipium find, 
befigen wir nicht; wir erwerben echte durch fie, aber fireng genommen nicht 
ven Befig. Auch Hier jedoch ift man über jene Sonfequenz aus demſelben 
Gruud Hinansgegangen, amt frühften bei ber patria potestas.*) 

Wie es nun endlich auch dazu gefunmmen ift, baß der Beflgerwerb durch 
freie Mittelsperfonen (die e8 durch — ‚ober Amt find) zugelaffen ward, iſi 

ſchon an einem andern Ort ($ 203) dargeſtellt worden. Es ift nur übrig, die 

Art und Weife dieſes Erwerbs ſelbſt näher anzugeben; viefe aber beruht auf 
zwei Punkten: auf dem, was von Seiten des Mepräfmtanten, und dem, was 
von Seiten des Erwerbers erforderlich ift. 

Die Wrperlihe Seite ver Beſitzerwerbung, die Apprehenſion, fällt ganz 
anf bie Berfon des Repräfentanten ; indem wir durch Repräfentanten erwerben, 
erwerben wir corpore alieno den Defig. Die Supeebenfion ſchließt aud einen 
auf die Sache gerichteten Willen in fi, *) aber ver Wille des Repräfentanten 
muß darauf erichtet fein, dem von ihm Repräfentirten zu erwerben, will er 
für ſich oder für einen Dritten erwerben, jo wird jener nicht Beflger. 9 Dieß 
gilt nicht bloß von freien, ſondern and) von unfreien Repräſentanten.“) Nur 
ſchadet bei ven Iegteren nicht die Abficht, ſelbſi Beflger zu werden, fofern fle 
bei ihnen ohne Wirkung ift.*) 

Der Erwerber muß den Willen haben, Befiger zu werben, in dem animus 


@) Gel. I1 94 $ I. por quas pers. adqu. (2, 9) L. 156 D. de adqu. pass. (41, 2) 
L. 21 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). Daffelbe gilt von dem b. f. ponsenser einıd frei" 
Wenfäen, {. d. angef. Stellen. 

r) @eisd a. 0. D. amißnt dieſen Puntk als einen coniraverfen, . 

#) L.1$8L. 49 pr. D. de adgn. poss. (41, 2). In der lehten Gtele giebt Payinlan 
aud) den Grund an: der Mfufruchuas fei dod wenlgfiens Detentor des Gelaven (biefer rund ift 
nicht entſcheidend) und — plurimum ex iure possessio mutuatur, d. i. der Umftanb, daß der 
Bu ein Sch HR, mehr aug fon I eignen Punkten Die Gonfeguenz aus feiner fachfihen 





ae, Gai. 1190 erwähnt den Befiperierb im mans und dam mancipium noch ab fireifig, 
kei der potestas (II 89) geu 16 unzweifelhaft bar. ö 

WLı1$% 1 ee Pin (41, 2): — si furlosum servam miseris, ut 

idess, negusquam videris apprehendisse possessiohem. 
leer Bar ie Lradition iR ne Unsmahme: der Wille des Zeadenten, dem Dominus den 
Befip zu geben, Tamm die entgegengefepte Ubfigt de Procuratord erfolglos magen L. 18 D. de 
donat. (39, 5) 

—8 hius. 20 D. do agu. poss. (41 2). 

©) Sonft Mitte man nit den Gap auffiellen können. daß man durt eimen sorrus fügitivus 
Defıp erwerbe (Rote 0), den ein folder wird mie Die Mbfiäht haben, feinem Gern, bam er ent: 
laufen iR, etwad zu erwerben. “ 
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alfo findet keine Vertretung Statt.) Dieſer Wille vrüdt ſich aus in dem Anf- 
trag ober Befehl an ven Repräfentanten, ja wenn ber Herr ober Vater dem 
Sclaven oder Sohn ein Peculium gegeben hat, fo reicht zu dem Befigermerb 
für diefes Peculium ſchon der allgemeine Wille hin, der in defien Verleihung 
biegt. Der Repröfentirte braucht weder bort die Ausrichtung feines Auftrags 
over Befehls erfahren zu haben, noch hier überhaupt von bem fpeciellen Erwerb 
etwas zu wiſſen; er wird Beſitzer im Angenblid der Apprehenfion durch den 
Repräfentanten, infofern Tann man fagen: ignoranti possessio adquiritur. *) 
Bei Bormündern gilt ihr Amt ftatt des Auftrags, *) und juriſtiſchen Perfonen 
iſt der Befigerwerb ebenfalls dadurch möglich, daß ihre Repräfentanten den 
ihnen natürlich fehlenden animus possidendi erfegen. °) 

Die Mögligyteit des Befigerwerbs durch freie Stellvertreter kann unter 
Umftänden der Tradition eine einfachere Geftalt geben. Wenn ber juriftifche 
Befiger einem Andern den Befig überliefern, aber in dem natürlichen Befig, 
3. DB. als Pächter des Empfängers, bleiben will, fo.braudt er Die. Sache nicht 
herauszugeben , um fie dann wieder zur Detention zürück zu erhalten; er hat 
trabirt, indem er erflärt, daß er von num an im Namen jenes befigen wolle. 
Er erwirbt für dieſen als deſſen Repräfentant ven Befig, nur nicht von einem 
Dritten, ſondern von ſich felbft. °°) . 


Möglihkeit des 8Beſitzes. 


CCXXIX. Der Beflt ift für mande Perfonen und an manchen Sachen 
nicht möglich, theils aus Gründen, die in feiner factiſchen Natur liegen, theils 
darum, weil er in feiner an ſich rein faetiſchen Geftalt doch zugleich die Eigen- 
ſchaft eines Recht angenommen hat.*) . 

Um feiner factifhen Naturzwillen ift der Befig ausgefchlofien 

1) für alle Berfonen , die des natürlichen animus possidendi nicht fähig 
find, alfo juriftifche Perfonen, Wahnfinnige und Kinder, denen ver auf Aneig- 
nung gerichtete Wille noch nicht beigelegt werden fann.?) Die natärlidhe 


V) Paul. V 2, 1: possessionem adquirimus et animo et corpore, animo utique nostro, 
corpore vel nostro vel alteno. vol. L. 3 $ 12 D. de adgn. poss. (41, 2). 

s) L. 13 pr. D. de adqu. dom. (41,1) L.1 $5L.42 $1D. de adqu. poss. (41, 2). 
Nur ad usucepionem befipt der Erwerber er von der Zeit an, wo er bie Apprehenfion in Gr- 
fahrung gebrat hat, wir ufutapiren nicht Ignorantes, bie Grwerbung für ein Beculium macht 
aber aud) bier eine Ausnahme L. 47 D. de usurp. (41, 3) L. 2 $ 11 D. pro emt. (41, 4) 
L. 1 C. deadg. poss. (7, 32). 

#0) L. 1 $ 20. D. de adqu. poss. (41, 2) L. 13 $ 1 D. de adgu. dom. (41, 1). 

db) L. 1 $ 22 L. 2 D. de adqu. poss. (41, 2). 

cc) L. 18 pr. D. eod. L. 77 D. deR. V. (6, 1). Wan pflegt diefe Tradition consti- 
tutum possessorlum zu nennen, der Borgang iſt dem bei der brevi man traditio entgegengefept, 
bei Diefer verwandelt fich ber natürliche Befiper in einen juriflifen, bei jenem der juriftifhe in 
einen natürlichen. 

) Diefe Zwitternatur des Befipet drüden folgende Säge aus: eam enim rem (der Befip- 
eıwerb) fact! non furis esse L. 1 $ 3 D. de adqu. poss. (41, 2); possessio plurimum facti 
habet L. 19 D. ex qu. caus. mal. (4, 6); plurimum ex iure posseseio mutuatur L. 49 
pr. D. de adqu. poss.; possessio non tantum corporis, sed et furis est L. 49 $ 1 eod.; 
wel. auf) L. 29 eod. 

5) L. 153 D. ood. Die Unfäpigeit der Kinder ift eine rein matürlide, die ſich darauf 
gründet, daß fie, wenn auf) nicht willenlod, doch night der affectio tenendi, des Willens der An- 
eignung fähtg find, was einen gemifen @rad von Ginfiit in den Werth und die Beftimmung der 
Güter vorauöfept. 
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Unfähigkeit zu befigen iſt indeſſen im Recht durch die befonvere Ausdehnung 
des Beſitzes durch Stellvertreter bei ihnen gehoben ($ 228 Note aa und bb) ; 

2) an Gegenftänben, woran eine Körperliche Bemächtigung nicht möglich ift 
daher unkörperliche Dinge nicht befeffen werben können; °) bei ven f.g. uni- 
versitates rerum distantiam ($ 222) werben daher nur die Theile, nicht das 
untörpexlihe Ganze befefien. €) j 

3) Die körperliche Gewalt läßt ſich aber auch an einer körperlichen Sache 
nicht fo denfen, daß fie Mehreren zugleich an der ganzen Sache zugeſchrieben 
werben Könnte. Daraus folgt, daß plures eandem rem in solidum possidere 
non possunt.°) (8 ift auffallend, daß ber diefen natürlichen Grundſatz ein 
Streit unter den römichen Juriſten beftand. Trebatius hatte behauptet, aller» 
dings Tönnten nicht zwei diefelbe Sache gleichzeitig iuste oder iniuste befigen, 
wohl aber einer iuste, der andere iniuste, alfo vi, ober clam, oder precario, 
Sabinus billigte dieß infonderheit bei dem Precarium, f) und ebenfo behauptete 
Bomponins, daß der Empfänger des Precariums beflge, aber doch auch der 
Geber, da man nicht fagen könne, er habe den Beftg aufgegeben. *) Die Mei- 
nung des Trebatius beftritt Labeo (Rote f}, wie es fcheint auch Celfus, ®) 
entſchieden Paulus (Rote e). Das Verhältniß Ulpian’s zu diefer Controverfe 
if zweibentig.‘) Bon einer Anwendung jener Theorie auf die Ufucapion, alfo 
von der Behauptung, daß die violenta, clandestina ober precaria possessio eines 
Andern die Ufucapion nicht unterbredje, findet ſich feine Spur, fie ift auch durch⸗ 
ans unwahrſcheinlich. Eine zweite mögliche Anwendung wäre die auf die Ueber⸗ 
nahme der Eigenthumsklage, zu welcher ver iustus possessor ungeachtet der 
fremden iniusta possessio verpflichtet gemefen wäre.) Die einzige Anmenbung, 
die in unferen Quellen wirflid, vorkommt, ift die auf die Interbicte,!) und 
hier wird und auch der Urfprung der Theorie erklärlich Bei dem interdietum 
relinendae possessionis verliert ber, welcher von dem Gegner iniaste befigt ; 
wir Haben gefehen ($ 225) , daß daher und vermöge der Duplicität diefer In⸗ 
terbiete der frühere Beflger gegen den, der ihm ven Befig vi etc. entzogen hat, 
als Mäger mit jenem Interdiet wirfam auftreten kann; infofern fonnte man 
fogen, er retinirt den Beſitz, beun er flegt mit dem interdictum retinendae 
possessionis. Daraus entftand die Anficht des Trebatius: ber iniustus pos- 
sessor ift Beſitzer, nad} natürlicher Anſchauung, aber auch zu gleicher Zeit der 
iustus, denn er hat das interdictum retinendae possessionis. Dieß konnte an 


©) L. 3 pr. D. eod. a) L. 30 $2.D. de usurp. (41, 3). 

©) Paul. L.3 $ 5 D. do.adqu. pose. (41, 2): — contra naturam quippe ost, ut, 
quum ego aliquid teneam, tn quoque id tenere videarls — — non magis enim endem 
Possessio apnd duos esse potest, quam ut tu staro videaris in eo loco, in quo ego ato, 
vel in quo 0go sodeo, tu sedere videaris. Daß natücliher und jucififcer Befip neben einander 
Ifichen Lönnen, AR feine Ausnahme, denn der natürliche Befiper übt nur einen fremden Befip aus, 
alienae possessioni pracstat ministerlum. gl. aud; Note x. 

NL.385ch. 

9) L. 15 $ 4 D. de precar. (43, 26). 

h) Bei Ulplan. L. 5 $ 15 D. commod. (13, 6). 

#) Rad L. 3 pr. D. uti poss. (43, 17) if das Wahtſcheinlige. daß er zur Meinung des 
Trebatius fi Hinneigte, Die Rote h citirte Gtefle entf eidet nicht für Dad @egentheil, weil ha bloß 





die Regel erwähnt wird, ohne Müdficht auf bie etwaige Ausnahme, endlich L. 13 57 D.de - 


adqu. poss. (41, 2) läßt Rd) aug nad) jener Meinung ertlären. 

i Ben nit dur, Die Beftimmung dee Beflagten von Ulpian L. 9 D. de R. V. (6, 1): 
pato autem, ab omnibus qui tenent, ot habent restituendi facultatem, peti posse, gerade 
Hefe Anwendung jener Zheorie aufgefälofen werden folte. 

4) Ulpien. L. 3 pr. D. uti poss. (43, 17). 
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ſich bloß als ein befonberer Ausdruck fr einen ganz richtigen Sag gelten, aber 
der Ausprud wer falſch, weil jenes Verhältniß des ehemaligen Beſitzers nur 
ganz relativ ift. Es war zu befürchten, daß das falſche Wort auch faiſche Säge 
gebären würde, und bieß mar wirklich ver Fall. Man kam dahin, ven ches 
maligen Befiger auch abfolnt als gegenwärtigen zu behaudeln, Daher auch ge- 
genüber von Anderen, man gab ihm das Interdict and; gegen Andere, und 
gelangte fo zu der Entſcheidung, die wir bei Ulpien (Motel) finden: wenn 
ſich bei dem Interdiet ergiebt, daß beide Theile Beflger find, der eine iustas, 
der andere iniustus possessor, umb ber legte beſitzt nicht von dem erften, fo 
wird — unterliegen, d. h. alſo der Richter kann zwiſchen ihnen nicht ent» 
ſcheiden. 

4) Die Ausſchließlichteit des Veflges, von der eben die Rede war, ſteht 
dem Befig Mehrerer an verfelben Sache nicht entgegen, wenn jeber fich auf 
einen Theil verfelben beſchrͤukt. Es fragt ſich aber, ob nicht andere Gründe 
dieſem Beſitz von Theilen entgegenftehen. Die Theile lönnen vor allem ideelle 
fein, Mehrere befigen hier pro indiviso ($ 222), fie find Mitbefiger. Im 
corpus tritt diefe Theilung nicht hervor, weil fie eine unförperliche ift, fie 
beruht auf dem animus, der bei jedem biefer Beflger mur auf einen quoten 
Theil der Sache gerichtet iſt. Dieß ſetzt aber voraus, einmal, daß ſolche Theile 
durch ein vechtliches Ereigniß (. B. durch einen gemeinfhaftlichen Kauf, oder 
eine fonftige u zu der fi Mehrere vereinigt haben) gegeben find, 
und ſodann, daß der Erwerber einen beſtimmten Theil im Sinne Habe.*) Die 
Theile, welche Mehrere an der Sache befigen, können ferner körperliche fein, 
fie befigen hier die Sadje pro diviso. Dieß ſetzt voraus, daß die Theile eine 
ſelbſtſtändige Exiftenz erhalten können, und auch wirflich durch den Beſitz er⸗ 
halten, wenn andy noch ein körperlicher Zufammenkang unter ihnen befteht. °) 
Daher ifi der Beſitz unmöglich an integrirenden Teilen ($ 222), es Tann 
3. B. niemand das Gebäude ohne den Boden, worauf es fteht, befiten. P) 
Ueberhaupt aber kann ferner Yeine bewegliche Sache von Mehreren pro diviso 
bejefien werben, denn bie Verbindung jedes Theils mit dem andern macht die 
factiſche Gewalt über ihn beſonders ohne die Übrigen unmögli. Bei Grund- 
ſtücken dagegen ift vie Befignahme eines einzelnen Platzes oder Striche möglich, 
ein Onmbftäd alfo fann von Mehreren pro diviso befefien werben. 9) 


m) Vetgleichen wir mit dieſer Gontroverfe den oben vorgetragenen Sap, ba ber Befig eines 
Grundftüds nicht Heimfic und ohne Wien des biäherigen Befiperd (oder feines Mepräfentanten) 
erworben oder verloren wird ($ 228 Mote nm), fo finden wir, daß er damit nicht weſentlich zufam- 
menhängt. Siwar bafı der Befip für ben biäperigen Defiper vicht verloren geht, iR für Die An» 
hänge der Unfidht des Trebatius nichts befonbered, aber Daß ber Upprehendent ihn nigt erwirkt, tft 
auf für fie eine Gingularität. 

m) L. 26 D. de adqu. poss. (41, 2): — inoerta autem pars neque tradi neque capi 
potest, velut si ita tibi tradam: qufdguid mel furis in fundo est; nam qui ignorat, nec. 
tradere neo accipere id, quod incertum est, potest. [Diefer Sap feht mit der Unftatthaftig 
feit einer Äncortae partis vindicatio in Berbindung. $ 165 8. R.] 

0) Bo diefer nicht epiftirt, alfo bei den Lörperfien Theilen eines unförperligen Ganyen, 
werden ohmedieß nur bie Theile befeflen, Rote d. 

p) L. 15 $ 12 D. de dammo inf. (39, 2), vgl. Savigny R. det B. S. 302 Rote 4. 

q) 1. 8 in f.D. de R. V. (6, 1) L. 26 D. de adqu. poes. (41, 2). Mann Iann 
Die Berbindung iſt hier fhom aufgehoben, e# find aus einem Grundftäd mehrere 
orben, die (in Beziehung anf den Befig — in anderer Beziehung kann e6 allerbinge 
andere fein) nicht mehr ein Ganzes Bilden, nicht mehr zufammenhängen, fondern nur an einander 
foßen, wie dieß bei allen angrängenden Grundftäden ber Gall it. So feht im Grunde Diefer Ball 
dem glei, wenn jemand ein Gtüd von einer bemegligen Sache abreift und in Befig nimmt, «6 
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5) Eine andere Frage ift, ob der Veflger des Ganzen auch als Befiger 
ver Theile betrachtet werben kann (wieberum abgefehen von integrirenben 
Theilen). Bon Seiten des corpus fteht nichts entgegen, einen Stein 3. B., 
der in das vom mix befefene Haus eingefügt iſt, habe id) gewiß nicht weniger 
in meiner korperlichen Gewalt, als wenn er Iofe auf meinem Hof liegt. Was 
dagegen den animus anlangt, fo könnte allerdings der Wille defien, ver das 
Ganze in Befig nimmt, auch auf die einzeinen Theile beſonders gerichtet fein, 
aber biefer Wille ift nicht erkennbar, da das Corpus ſtets auf das Ganze ſich 
erſtreckt. Daher befigt ver, welcher eine Sache apprehenbirt, flet nur das 
Ganze, nicht die einzelnen Theile befonders, fo lange fie in der Verbindung 
chen , die fie zu bloßen Theilen des Ganzen madt.") Anders wenn ber Ber 
figer des Ganzen eine Sache, die jet Theil deffelben ift, ſchon vor ihrer Ver ⸗ 
bindung befefien hatte, und fie felbft erft in Das von ihm befefiene Ganze, 3. B. 
den Stein over Ballen in das Haus, eingefügt hat. Durch dieſe Einfügung 
verliert er den Beſitz nicht, weber corpore, denn er hat Die Sache noch immer 
im feiner Gewalt, noch animo , denn er hat nidjt ven animus aon possidendi ; 
dieß alfo ift ver Fall, in welchem ver Befiger des Ganzen and den Theil in 
dem Ganzen befigt.°) 

Im gewifien Fällen ift ver Beſitz um feiner rechtlichen Natur willen and« 
geichloffen ; eime vollſtͤndige Törperliche Gemalt über vie Sache mit dem fac- 
tiihen Willen ver vollftändigen Aneignung wird hier aus rechtlichen Gründen 
nicht al — 5 — Beftg behandelt: 

1) Ber in einer fremden Gewalt (potestas, manus, mancipium) fteht, 
vie ihn — überhaupt oder für gewiſſe Bälle — der Bähigfeit, Bermögensrehte 
zu haben, beraubt, der kann infoweit auch einen juriftifchen Beſitz haben, fein 
Beſitz (3. B. der des Sclaven, des Filimsfamilias) iſt nur Detention. *) 

2) Sachen, die dem Commercium entzogen find, find auch nit Gegen- 
Rönde des juriftifchen Beflges.*) 

Wenn in diefen Fällen, wo natürlich betrachtet Beſitz beftünde, rechtlich 
keiner angenommen wird, fo giebt e8 umgekehrt foldhe, wo um feiner rechtlichen 
Ratur willen ein Beſitz eriftirt, der vom rein natürlichen Standpunkt aus ge- 
läugnet werben müßte. 

So müßte, wenn ein Pupill den animus non possidendi hat, der Befig 
für ihn eben fo gut verloren fein, als wenn er ohne feinen Willen corpore den 
Befig verliert. Da er aber kein Recht ohne Autorität des Tutors aufgeben 
lann, fo kaun er auch ven Vefig nicht ohne diefe Autorität animo verlieren, ex 
wird alfo ungeachtet feines animus non possidendi noch immer ald Befiger 
behandelt, obgleich er natürlich betrachtet aufgehört hätte, e8 zu fein. ”) 

Ein zweiter Fall ift, daß mande Perſonen als juriftifche Befiger gelten, 
die den animus domini, den Willen vollfländiger Zueignung der Sache nicht 
haben. Wer den Befig einer Sache zu dem Zwed Überlommt, um fie für ven 


Yirt daburgh auf, Theil der Gate zu fein, der Befiper des abgeriffenen Gtäds und ber Beflper der 
gerüdgelaffenen Tpeile find nit Beflper der Sade pro diviso. 

r) L. 23 pr. D. do usurp. (41, 3) L. 25 6 D. pro omt. (41, 4). 

) L.30$ 1 D. de usurp. (41, 8). InL. 7 $ 1 D. ad exhib. (10, 4) wird für einen 

* fstjen Ball: si rotam meam vehloulo sptaveris, die Richtepiftenz des Ufucapionsbefipee aus. 

defagt, aber nicht aus Gründen, Die den Veſih felbft betreffen. 

2) L.30$8L.49$ 1 D. de adgu. poss. (41, 2). 

%) L.30 81. 3D. eod. 

— L. 29 D. eod. 
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nod) ungewiſſen Bereditigten aufzubewahren, alfo 3. B. bis zur Entfcheivung des 
Rechtsſtreites, der zwifchen zwei Andern über das Eigentum geführt wird, ver 
wöürbe natürlich betradhtet nur Detentor in fremdem Namen fein, der animus 
domini fehlt ihm ganz. Nun kann aber eine ſolche Sequeftration,, wie jenes 
Gefchäft Heißt, gerade zu dem Bmedheliebt worden fein, um ben bisherigen 
Befig der ftreitenden Partei zu unterbrechen, dieß fegt voraus, daß der Se- 
quefter juriftifcher Befiger werbe; darum ift die Uebertragung des juriſtiſchen 
Beſitzes an ihn möglich gemacht worden.”) — Der Gläubiger, dem eine Sache 
überliefert wird, damit er fte zur Sicherheit feiner Forderung befige, und fom- 
menden Falls durch ihren Berfauf fie befrievige, beſitzt dieſes Pfand (Fauft- 
Pfand) nicht mit dem animus domini, fein Wille ift auf einen ganz partiellen 
Zwed befhränkt, natürlich betrachtet würde er nur die Detention im Namen 
des Berpfänders haben, wie z. B. ein Commodatar, dem die Sache zu einem 
gewiſſen Gebraudy übergeben ift, oder wie ein Ufufructuarius u. f. f. Nun 
ſoll ihm aber ver Beſitz eine Sicherheit gewähren, dieß Tann er vollftänvig nur. 
wenn er felbft ihm gefihert, alfo wenn e8 ein durch die Interbicte geſchützter 
Beſitz, und diefer fomit dem Verpfänder entzogen if. Darum ift die Möglich- 
keit angenommen worden, durch jenen Pfandcontract den juriſtiſchen Beſitz zu 
übertragen.*) 

Sequefter und Fauftpfandgläubiger haben einen juriſtiſchen Beſitz, der 
bloß auf Uebertragung beruht, welcher utilitatis causa in dieſen Verhältniſſen 
diefe Wirkung zugeftanden ift, er leitet feine Eigenſchaft als juriſtiſcher Beſitz 
nur von dem Willen des bisherigen Beflgers ab, für ſich und felbftflänbig be 
trachtet wäre er nur Detention. Darum hat Savigup ihn fehr paſſend „abges 
leiteten Befig" genannt. ?) 

Alle diefe rechtlichen Mobificationen der natürlichen Grunpfäge vom Beſitz 
werben an Wichtigkeit weit überwogen durch eine Erweiterung feiner Gegen» 
fände, von der jegt noch zum Schluß die Rebe fein foll. 


Ausdehnung des Befiges aufunkörperlihe Dinge. 


CCXXX. Nur körperliche Gegenftände können eigentlich beſeſſen werben 
($ 229 Rote c). Diefe corporis possessio läßt ſich als ſelbſtſtändig gewordene 
Ausübung des Eigenthums auffafien, felhftfländig geworben, indem unabhängig 
vom Eigenthum rechtliche Wirkungen mit ihr verfnüpft find: der Schug durch 
die Interbicte, und unter gewiſſen weiteren Bedingungen die Ufucapion. Nun 
ift ein der Ufucapion analoges Inftitut auch auf Rechte außer dem Eigenthum 


w) L. 17 $ 1 D. depos. (16, 3) L. 39 D. de adqu. poss. (41, 2). 

z) L. 16 D. de usurp. (41, 3}. Nur ift ald eine weitere Gingularität feftgefept, daß ber 
Befinbe in Beriehung auf bie Ufucapion ald fortbefipend gedacht, alfo feine Ufucapion nit als 
jene Befigüberlieferung unterbrochen angefehen werben foll L. 16 cit. L. 36 D. de adqu. 
— {41, 2). Dieb if Im Intereffe des @läubigens ſelbſt angenommen, deſſen Vfandrecht von 
dem Gigentpum feined Berpfänders abhängt; außerdem würde der Befip, der den Gläubiger ihern 
fol, das Mütel werden Tonnen, die Sigerung des Cigenthume durd; Ufucapion zu verhindern, und 
damit zugleich die Wirkfamfeit des Pfands zu berinträßfigen. Diefer Ufucapiondbefip des Ber- 
Dfänders neben dem Befip des Gläubigers ift keine Audnahme von der Ausicließlichleit des Befiges 
(Rote e}, denn er if eine bloße Piction für jenen einzelnen Bmed; wahrer Befiper if allein 
der Gläubiger. 

Y) Savigny nimmt no& zwei Bälle ded abgeleiteten Befiped an: den ded Emphpteuta und den 
ded Precariften, aber diefen Befipern läßt fi der anlmus domini nicht abſprechen, vgl. Puchta in 
Nigter's keit. Jahrbügern 1837 ©. 879 f. 





r 
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übertragen‘ worben, jemanden, ver 3. B. ein Recht auf Benugung einer frem- 
ven Sade, eine Servitut, lange Zeit ausgeübt hat, als Berechtigten anzuer- 
fennen, alfo die Servitut durch Erſitzung entftehen zu laſſen, ſchien nicht 
weniger Bedurfniß als beim Eigenthum. Ehen fo ſchien e8 gerecht, im Fall 
eined Rechtsſtreits Über die Eriftenz gewiſſer Rechte den, der in der bisherigen 
jactiſchen Auslibung des Rechts fi} befunden Hatte, theild von dem onus pro- 
baadi zu befreien ‚- ihm alfo die Rolle des Beklagten zuzumeifen,*) theil® ihn 
bis zur Entſcheidung über das Recht in ver Ausübung zu ſchützen, alfo pofief- 
ſoriſche Interdicte zu geben, wie bei der possessio.®) Die Ausübung folder 
Rehte, auf diefe Weife mit felbftftändigen Wirkungen, wie der Beftg, ver- 
jeben, war num auch possessio zu nennen: liberlatis possessio, iuris possessio, 
im Öegenfaß zur corporis possessio,°) quasi possessio im Gegenſatz zur 
possessio, dem eigentlichen Beftg. d) 

Poſſeſſoriſche Imterdicte find gegeben für ven Duafibefig der Sewitut ⸗ 
tchte und des Rechts der Superficies. Zum Theil find die oben dargeftellten 
Yuterbicte auf bie iuris quasi possessio übertragen, zum Theil find beſondere 
für fie aufgeftellt worden. °) 

Das erfte war vor allem möglich bei ven Rechten, deren Ausübung die 
Detention der Sache, welche ven Gegenftand des Rechts bilvet, vorausſetzt. 
Der Duafibefig des Ufusfructus und der andern für eine Berfon beftimmten 
Sewituten ift mit dem natirlihen Beſitz der Sache verbunden, es ftand nichts 
entgegen, dem Ouafibefiger das interdictum uti possidetis utile ober utrubi 
jenachdem vie Sade eine unbewegliche oder bewegliche ift) gegen den Störer 
wer Anfechter zu geben, ) fo wie gegen den Entzieher die interdieta recupe- 
randae possessionis: de praecario und (mit einiger Wenverung in der Formel) 
and: de vi.8) Das letzte gilt aud von dem Befig.des Rechts der Super: 
ficies, ®) Dagegen ift das interdictum uti possidetis oder utimini fruimini darauf 
viht angewandt, fondern ein eigenes Interbict: uti e lege locationis super- 


a) So bei demfPechtäftreit über bie Freiheit, f. $ 221, ferner bei dem Geroitutenproceß L. 8 
$3D. al serr. vind. (8, 5). 


b) L. 20 D. de serv. (8, 1): — ideoque et interdicta velut possessoria constituta 
sunt. 


©} L.2$ 3 D. de procat. (43, 26): — qui possessionem corporis vel luris adeptus 
&t—. L. 10 C. deadgu. poss. (7, 32). InL. 49 $ 1 D. de adqu. poss. (41, 2) da- 
warn werden durch diefe Ausdrüde die factifhe und zeitliche Natur des Befipes überhaupt einander 
gegengefeht $ 229 Rote a. 

d) Gai. IV 139 L.3 $17 D. de vi (43, 16) u. a. |Die genauere Unterſcheidung 
wilgen possessio und quasi possessio gehört erft der außgebifdeten Reqhtewiſſenſchaft an. Zu 
Üicere'8 Zeit nahm man bei dem ususfruotus mod possessio an: Cic. pro Caeoin. 7. 32. 
Keller semestria II p. 346. R.] 

©) [Ruderfr Zeitfer. für gef. Rechtewiſſ. XI S. 340—353.] 

f} L. 4 D. utl possid, (43, 17). (9n fragm. vat. 90 wird das Interdietum uti pos- 
sidetis in diefer Anwendung utile interdietum genannt, „quia non possidet — sed potlus 
fraitart, Die Formel lautete: ut! nuno utiminf fruimini — oder wenn der Cigenthümer und 
Sructuar Areiten: uti nuno possidetis utimini fruimint. Das Interditum utrubl, in deffen 
Formel die Poffeffio nicht erwähnt wird, paßte Direct auf den Ufusfructus. .] 

9) L.3$ 13.14. D. de vi(43, 16) L. 60 pr. D. de usufrusta (7, 1) L. 27 D. de 
don. (39, 5) Fragm. vat. 90 L. 2 53 D. de precar. (43, 26). [Das Interdict de precario 
fehurfte feiner Aenderung: quod precarlo ab illo Aabes paßt auf den Pructuar. Das int. de vi 
Mfte nit, weil der Bruchuar nicht befipt und daher aud nit dejleirt werden kann, man gab daher 
in atile interdictum: si uti frul prohlbitus esse dicetur. — Fragm, vat. 91. R.] 

N L.155D.devi (43, 16). 
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von fraimini ($ 244 b) gegeben werben, i) welches aber ganz die Eigenſchaften 
jenes hat.) 

FW näher lag eine Anwendung der gewöhnlichen Interdicte bei ven 
Rechten, deren Ausübung mit dem Befig zwar nicht der unterworfenen Sache, 
aber ver Sache, für melde das Recht beitimmt ift, zu deren Vortheil es ge- 
reichen foll, verbunden ift. Dieß it der Hall bei ven pofitiven Gervitnten, 
welche für praedia urbana beftimmt find. Wenn id) alfo in der Ausübung des 
Rechts, einen Ballen meines Hauſes in der Wand over einen Ballen Aber dem 
Gruudſtüc meines Nachbars zu haben, geftört werde, fo habe ich das interdic- 
tum uti possidetis eas aedes, ex quibus proiectio est. In der That werde ich 
bier in dem Befig meines Haufes felbft, wie es eben jegt fteht, alfo in Der 
corporis passessio geftört, und darum if Die Anwenbung des Interdiets in 
diefem Fall gar feine Ausdehnung defielden auf die iuris quasi possessio. ') 
Dagegen beruht die Ausübung der negativen Serwituten, z. B. des Rechts 
Das Höherbauen zu verbieten, nur darauf, Daß auf dem dienenden Grundſtück 
uichts Zuwiderlaufendes gefchehe, es leuchtet ein, Daß Das Interbict uti possi- 
detis wegen des Befiges des herrſchenden hier ohne Erfolg fein würbe und es 
bleiht dem Veſitzer deſſelben nur die operis novi nuntiatio. ”) 

Nun giebt es endlich noch Sernituten, deren Ausübung weder mit einer 
Detention bes unterworfenen Sache, noch mit dem Befiy ver Sache, für welche 
fie einen Bortheil gemähren, verbunden ift, es find die Serituten für praedia 
rustica, welde zur Bornahme einzelner Handlungen auf dem untermorfenen 
Grundſtuck berechtigen, z. B. durch baffelbe zu gehen , zu fahren, Wafler zu 
leiten, Wafjer davon zu holen u. ſ. f. Das Hecht ſteht auch bei ihnen in Ber- 
bindung mit dem Grundfilick. für das fie beſtimmt find, das wit einem Beg, 
um darauf zu fommen, mit Waſſer u. |. f. verfehen werben foll, aber hie Aus- 
übung hängt nicht jo damit zufammen, daß man jagen könnte, wer in der Aus» 
übung derſelben geflört wird, wird im dem Befis des Grundſtüds geftdrt. Eine 
Anwendung des interdictum uti possidetis auf den Duafibefig dieſer Rechte 
wäre baher eine ganz finguläre Erweiterung dieſer Klage gewefen.") Aber es 


#) L.3$ 7 D. uti poss. (43, 17). [Das Interdietum uti possidetis eas asdes Hilft 
dem Guperfician midht, da ber Grundherr has Gange, solum und superfcies, befipt. Gin Inter 
diet uti possidetis eam superflciem ift überal niht möglich, da e# keinen agefonderten Befip 
an der Superficied giebt ($ 2230). Dies überfieht Böting Ink. ©. 636 Rote 7. Utimini 
fruimin! fhletäin würde den Ufusfrwctus beeipnen. Go blieb nur obige Faffung übrig. Aur 
dorf Zeitfeprift für gef. N. @. XI ©. 230. 231. Degenfolb Plaprcht ©. 233, um das 
interdictum de superficiebus nicht ala reinen „Lüdenbüßer” des int. wtl Paspidetis zu faffen, 
Tegt das Hauptgewicht auf die contractligen Säranten (ex locationis). Dagegen fprigt die 
Stellung Hinter dem Int. u. p. Ratt des Anfhlufles an das int. de loco publico fruendo; vgl. 
aud L. 27 D. de don. 39, 5) a. &. — Ueber den Begriff cenacnlum und erypta f. Savigay 
Befip 7 Aufl. ©. 291, der erſtern ald den gangen oberm Theil ded Haufes, Ichtern ald Keller auf 
faßt und Rudorff zu Sav. Befip 7 Aufl. ©. 657, der unter den Arppten das Erbgefcheß verftcht. 
Degentolb ©. 236 Hat fi für Savigny's Anfiht entfhieden. R.] 

k) L. 1 $2 D. de superficiebus (43, 18): Omnia [urfpränglid wohl cetera Gai IV 
170, d. h. die fructus licitatio u. f. w. R.] quae in uti possidetis interdicto servantur, 
hie quoque servabuntur. 

D L.3$ 6 D. uti poss. (43, 17)L.8$5D. si serv. vind. (8, 5). Das interdic- 
tum de viift niät anwendbar, die Dejection aus dem Befip des daufer bezicht fi nicht Bloß auf 
den damit verbumdenen Kuaflbefig der für das Haus Seftimmten Sereitut, und eine auf diefen 
Quufidefig allein gerichtete Gemalttpättgkeit {A feine Defection, die Reid die Richtung auf einen 
torperlihen @egenfand vorauffept L. 4 $ 27 im f. D. de usurp. (41, 3). 

m) fL.5 $ 10. D. de'O, N. N. (39, 1) sl in soo quid faciet, qued nobis nooemt, tunc. 
operis novi denuntlatio erit necessaria, Muborff a. a. ©. ©. 348353. 9.) 

m) Benn der Prätor in einem ſoichen Falle hätte interbieisen wollen: uti eum fundum de 
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Rand viefer Auwenduug noch ein anderes Beventen entgegen: für die Eutſchei 
tung ber Frage, wer als gegenwärtiger Befiger einer ſolchen Servitut gelten 
fell, find befonvere Befimmungen nöthig, es erſcheiut nicht al billig und 
‚ jeden, der durch einmalige Vornahme jener Handlung, die den 
dahalt der Servitut bildet, ven Quaſibeſitz erworben hat, wenn nur fein Aet 
des Berluſtes eingetreten iR, in dem Befiy zu fügen. Darum hat der Prätor 
befouvere Interdicte für ven Befig jener Servituten (ver servitutes praedio- 
ram rusticorume) eingeführt. Nicht für alle; er faud fich zu dieſem einftweiligen 
Sup der Ausübung nur bei den Sewituteu neranlaßt, wo die Unterbrehung 
ter Ausübung bis zur Entfcheivung über das Recht eine Störung der Ägri⸗ 
cultur nad) ſich gezogen haben wide. 
Diefe bejondern Juterdiete find das interdictum de itinere actuque pri- 
vato für den Befig von Wegfervituten,°) das interdiotum de aqua und de 
rivis für den Befig der Waſſerleitungsſervituten, ?) das interdietum de fonte 
‚de lacu etc.) und de fonte reficiendo für den Beſitz der Wafferichöpfferni- 
unten. % Sie fegen den Duafibefig der Servitut voraus, zum Beweis befjelben 
wird die Ausübung der Sernitut im legten Jahr ruckwärts von der Zeit der 
Anftellung der Klage geforbert, bei dem interdietum de aqua aestiva geht die 
Zeit zwrüd bis auf den vorigen Sommer. Bei dem interdietum de itinere 
actuque ift eine einmalige fehlerfreie Ausübung in jener Zeit nicht hinreichend, 
um anf dieſen Schug Auſpruch zu geben, es muß eine äftere (vie römiſchen 
Iuriften fagen: an wenigiten® breißig Tagen des legten Jahres) nachgewieſen 
werden. Bei den Übrigen hat ſchon eine einmalige Ausübung, wenn fie nicht 
viete. gegenüber dem Gegner geſchah, dieſe Wirkung, Dagegen wird boma 
ftes, alfo die Meberzeugung,, berechtigt zu fein, vom bem Kläger gefordert. ") 
Erwerb und Berluft der iuris possessio beftimmt fi durch die analoge 
Ammendung der Grundfäge von ber corporis possessio. Der animus possi- 
dendi ift hier der Wille, das Recht z. B. des Wfusfructus, der Waſſerleitung ıc. 


900 agitur possidetia eto., fo würde man and Dun bie guwaltfanfte Interpretation den Siam, 
auf deu ed Bier anfam, nit Haben in Diefe Warte ringen Lönnen. 

0) Dig. XLILI 19: de itinere actuque privato. Go lautet fo: Quo itinere actuque 
privato, quo de agitur, vel via hoc anno nec vi, nec clam, nec precario ab mo usus es, 
quominus ita utaria, vim ferl veto. für den Ball, daß der Berechtigte wer nicht am Gehen, 
Bafren x. feibf, aber an der Hudbefferung des Wegs gehindert wird. HR ein befonberes Iuterdiei 
gucken: de itinere actuque reficiendo, bei Diefem teigt aber Die Audübung nicht Hin, fondern 
der Mläger muß überdieß das Meit der Servitut beweifen, Daher if ed fein poffeflorifcpes Interdict 
L.3$ 11 (quominus — ut tibi fus esset reficlas v. f. v.) 13 D. eod. L. 28 2 D, de 
interdiet. (43, 1) L. 4 D. de rivis (43, 21). 

p) Dig. XLUN 20: de aqua quotidiana et asstiva. Mas interdietum de aqua yum 
Sup der Ausübung ſchlechthin. für Die aqua quotidiana: Uti hoc anno aquam qua de agt- 
tar, non vi, non elam, non precario ab illo duxisti, quominus ita ducas, vim fierl veto; 
für die auf die Sommerdgit befchränfte Wafferlitung: UtI priore aestate aquam q. d. a. nec 
Yi, neo clam, mec precario ab Illo duxisti, quominus ita duces, vim Nleri veto (L. 1 $ 29 
D. eod.). Das interdiotum de rivis zum Säup ber Auskefferung, bie dabei nathinenbig wird 
Dig. XLIN 21: de rivis, c# (autet:: Bivos, apecus, sapta refloere purgare aquae ducendae 
@ausa quominus Ileeat ii, dum me aliter aquam ducat quam wii priore aentate mon vi, 
10a dam, non precarlo a te duzit, vim fieri veto. 

q) Dig. XLII 22: de fonte. Das Interdietum de fonte: Uti de eo fonte q. d. a. hoc 
anno aqua nee vi, n. c.,n. p. ab illo usus es, quominus ita utaris, vim fleri veto. De 
Iacu, puteo, piseino item interdicam. Das int. de fonte refleiendo: Quominus fontem 
9. de a, purges roflelas, ut aquam coärcere utique ea possis, dum ne aliter utaris atque 
ui hoc anno n. v.,n. €., n. P. ab illo usus es, vim fleri veto. 

rn) L.1$ 10. 19 D, de aqua (43, 20), vgl. L. 3 $ 7 D. de rivis (43, 21) L. un. $3. 
11 D. de fonte (43. 22). 
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auszuüben, entweder für fih ober fir einen Anvern (alieno nomine) , denn 
aud hier läßt ſich juriſtiſcher und natürlicher Befig unterſcheiden. Um im 
Quaſibeſitz (juriftifden oder natürlichen) zu fein, muß man die Ausübung als 
Ausübung eines Rechts vornehmen, um juriſtiſcher Quafibefiger zu fein und 
die Interdicte zu haben, als Ausübung eines eigenen Redhts.’) Diefer animus 
nun muß fi, wenn der Befig erworben fein fol, in einem Act, ver eine Aus⸗ 
Übung des Rechts enthält, verkörpern ‚*) viefer Act entfpricht dem corpus bei 
dem eigentlichen Befig. Bei ven Rechten, die mit einer Detention der unter- 
worfenen Sade verbunden find, befteht er in der Apprehenfion diefer Sache, 
if alfo wie die Apprehenfion des körperlichen Beſitzes geftaltet. Bei den 
Serituten, die zu einzelnen abgefonderten Handlungen berehtigen, 3. B. zum 
Gehen, befteht die Apprehenfion in ver Vornahme diefer Handlung (Note s) 
in eigner Perfon oder durch einen Repräfentanten. Befteht der Inhalt ver 
Servitut in der Einrichtung einer Anſtalt, z. B. Einlafjung eines Ballens in 
die Wand des Nachbarn, fo wird der Beſitz derfelben durch dieſe Einrichtung 
apprehenbirt, den Beſitz des Haufes, für welches die Sewitut beftimmt fein 
fol, vorausgefegt. Diefe Borausfegung gilt auch von dem Beſitz der Sewi⸗ 
tuten, bie lediglich darin beftehen, daß ver Eigenthümer der unterworfenen 
Sache etwas unterlafien muß, 3. B. fein Haus nicht erhöhen darf. In diefer 
Unterlaffung anf Seiten defjen, welcher durch die Sewitut beſchränkt ift, wird 
fie von dem Berechtigten ausgeübt, aber diefe Unterlafjung könnte zufällig 
fein ; damit der Beſitz erworben fei, ift ein Act erforberlich, der ihr den Charakter 
der Zufälligkeit nimmt, und fie zur Gmstkung eines Rechte macht. Ein folder 
ct ift die Erflärung des durch die Servitut Beſchränkten, daß er jenes unter 
laſſen wolle, ferner fein Gehorfam gegen ein Berbot des Berechtigten ; in beiden 
Fällen ift es nicht zweifelhaft, daß die Unterlafjung auf das Bewußtfein von 
dem Anſpruch, den der Andere (fei e8 mit oder ohne Recht) macht, gefchehen 
it. — Verloren wird der Quaſibeſitz, wie der eigentlihe, animo oder corpore 
in contrarium acto. Animo alfo dadurch, daß ver Beſitzer den animus non 
possidendi annimmt, corpore nicht ſchon durch Richtausübung,, ſondern durch 
Ausſchließung des Beſitzers von der Ausübung: bei den perfönlichen Sewituten 
und der Superficies durch Entziehung des natürlichen Befiges der Sache, bei 
den übrigen durch wirffame Abhaltung von der Handlung, zu der die Servitut 
berechtigt, durch Befeitigung der Anftalt, fo daß deren Wieverherftellung nicht 
von dem Belieben des Beflgers abhängt, durch Bornahme deſſen, was ver- 
möge der Servitut unterlaflen werben fol. ben fo aber befigt auch der 
nicht mehr die Servitut , welder aufhört, im Befig des Grundſtüds zu fein, 
mit deſſen Befig der Quaſibeſitz der für daſſelbe beftimmten Seroitut ver- 
knüpft ift. 


s) L. 7D. de itin. (43, 19): Si.per fandam tuum neo vi, nec olam, nee procarlo 
eommearit aliquis, non tamen tanquam {d suo iure faceret, sed, si prohiberetur, non 
facturus, inutile est ei interdietum de itinere actuque, nam ut hoc interdietum competat, 
ius fundi possedisse oportet L. ult. D. quomadm. serv. (8, 6). 

4) L. ult. D. de servit. (8, 1). 


Viertes Kapitel. 
Bon dem Eigenthum. 


Allgemeine Natur des Eigenthums. 


CCXXXI. Die Unterwerfung von Sagen, welche wir Befig nennen, ift 
für ſich felbft eine factiſche, ihre rechtliche Eriftenz entlehnt fie, wie wir gefehen 
haben, von einem andern ihr vorausgehenden Recht, dem Recht der Perfonlich⸗ 
keit. Man kann fagen, der Befig jelbft ift fein Recht, denn er ift bloß eine 
Seite des Rechts der Perfönlichkeit, nur weil er doch dieſes Recht ift, nad 
einer gewiffen Richtung Hin gewendet, ift er ein Recht zu nennen. Im der 
That aber fegt ver Befig, um als ein eigenes Rechtöverhältniß zu beftehen, 
noch eine Unterwerfung anderer Art, eine rechtliche Herrſchaft über Sachen 
voraus, gegen die er als felbftftändiges Verhältniß erfceint, indem er gedrängt 
von ihrer Mat und, infofern er von ihr getrennt ift, als Unrecht verfolgt, ſich 
unter den Schuß des Rechts der Perfönlichfeit flüchtet. Die ganze Theorie 
res Befiges ift nur möglich durd Die Exiftenz einer rechtlichen Herrſchaft, gegen 
tie er feine Selbſtſtändigkeit behauptet, indem er fie an das Recht der Perſön⸗ 
lichkeit verliert. . 

Diefe rechtliche Herrſchaft über Sachen ift das Eigentfum, rerum domi- 
nium, das von den römiſchen Juriſten in der Regel unter vem Wort res und 
dominium ſchlechtweg verftanden wird.*) Es ift Die von dem Recht um ihrer 
rechtlichen Entſtehung willen anerkannte Herrſchaft, die zwar wie alle Rechte 
vie Berfönlicfeit des Berechtigten vorausfegt, die ſich aber über dieſen allger 
meinen Grund als ein beſonderes Recht erhoben hat, und infoweit als ein 


a) Dominiam überpaupt heißt die techtliche Herrfgaft, namentlid; die civifseptlidhe im 
Segenfag zu der bloß auf prätorifhem Echuh berußenten. €o wird in L. 48 pr. D. de hered. 
inst. (28, 5) die Beyeinung ded heres als hereditatis dominus gutgeheißen, und in L. 3 D. 
si ususfr. pet. (7, 6, wird der ususfructus inre (civili) constitutus dominium ususfructus 
genannt, der tuitione praetorie conftituirte possessio ususfructus. Durd; diefe weite Unwend» 
barfeit ded Worts dominlum wird natürlich der Begriff bed Cigentfumd nicht audgedehnt, Gigen- 
thum ift nur dad rerum (corporalium) domintum. enn aud) bei und dad Wort Gigenthum von 
Biefen für alled, waß und irgendwie gehört, gebraudt wird, fo hat man doch in der jurififcgen 
Eprace diefer vagen Anwendung fi zu enthalten. Wer 3. B. don einem Cigenthum an Säuld- 
forberungen fpriäht, der wird [tmerlid dem Berdadit entgehen Tönnen, daß er die Begriffe unb 
Grunbfäge von Gigenthum und Obtigatio gelegentlid, unter einander mengen werde, wozu er fi 
dreh) den Mißbrauch ber Worte eine glatte Bahn geöffnet hat. 

Budta, Inftitutionen. IT. 8. Aufl. 1 
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ſelbſtſtändiges Glied in den Rechtskörper eingetreten iſt. Der Eigenthümer 
leitet ſeinen Anſpruch auf Schutz nicht wie der Beſitzer von ſeinem Recht 

der Perſönlichkeit ab, er gründet ihn darauf, daß feine Unterwerfung ver 

Sage jelöft und für ſich betrachtet eine rechtliche, daß fe unmittelbar dem 
Detes gemäß fei, ohne der Bermittelung durch das Recht der Perfönlichkeit zu 
ebärfen. 

Das Eigenthum ift die totale rechtliche Unterwerfung einer Sache. Es 
ift das vollfommenfte Recht, theils durch feinen Gegenftand, welcher der einzige 
dem menfhlihen Willen völlig Hingegebene ift, iheils durd feinen inneren 
Umfang, weil e8 diefen Gegenftand nad) allen Seiten, von denen er im Hecht 
zur Sprache kommt, umterwirft.**) Der Begriff des Eigenthums ſchließt 
folgende Momente in fi: 

1) Nur an Saden, alfo an körperlichen Gegenftänben, ift Eigenthum 
mit. Dur die Behandlung eines aus körperlichen Theilen beftehenven 
untörperlihen Ganzen (einer f. g. universitas rerum distantium $ 222) als 
Sache hat dieß eine Mobification erlitten, es wird Eigenthum nicht bloß an 
den natürlihen Sachen, die biefe universitas bilden, fondern aud an ver 
weellen, dem Ganzen angenommen, es kann das Ganze vindicht, alſo gregem 
meum esse behauptet werben.) Manche wirklihe Sachen dagegen find aus- 
geihloffen, die dem Eigentgum überhaupt, oder wenigſtens dem Privateigen- 
thum entzogen find ($ 223). 

Das Eigenthum an einer Sache jet voraus, daß fle ein Dafein als be- 
fondere Sache habe. Dieß ift nie der Fall bei den integrirenden Theilen einer 
Sache ($ 222), an dieſen ift fein befonveres Eigenthum möglich, der Eigen- 
thfimer des Ganzen hat fie nur in und mit diefem im Eigenthum. So ift dieß 
bei den Gliedern eines Thiers, bei der Pflanze, bei dem Gebäude als Theil 
des Bodens der Fall. Es ift niemand Eigenthümer des Gebäuves, ohne 
Eigenthümer des Bodens zu fein, worauf e8 fteht,°) und der Eigentümer des 
Bodens hat nicht ein befonderes Eigenthum an dem Gebäude.) Dieh gilt 
auch von den organischen Erzeugnifien einer Sache, fo lange fie noch an der 
ergeugenden Sache ſich befinden (fructus pendentes), ſie find noch integrivende 
Theile ver Mutter, die fie trägt,*) ver Pflanze, die fie heroorbringt, und mit 
ihr des Bodens, auf dem fie fteht,f) fie find nur erft künftige Sadhen.*) Erſt 
dich die Trennung von der erzengenden Sache (fructus separati) werden fie 
ſelbſiſtandige Organismen, erft von der Separation an ift ein beſonderes 
Eigenthum an ihnen denkbar. Die bloße körperliche Verbindung dagegen mit 
einer andern Sache, wenn fie feine integrirende ift, eine Verbindung, worin 


*) [Mit die Totalität, fondern die Proprietät, das suum ease, iſt das entſcheidende Mert- 
mal, daher fäließen Die Befgränfungen durch dinglie Speclalceiite den Begriff nicht aus (L. 
25 pr. D. de V. 8. 50, 16), eıfl daß fremde Gigentyum macht Ah unmöglid, weil die Sad 
mur Ginem gehören Tann. Die Totalität Hat nur den Sinn, daS die Befejränfung auf ein Ding- 
liches Specialrecht und wäre ed noch fo umfaffend, nit mehr Cigenthum if, weil fie eben voraus. 
feht, daß die Sache einer andern Perfon und zwar dauernd, erdů ch und eigenthümlich unterworfen 
ÄR. R. — Bol. Bindfgeid Bandetten I $ 167, 3.) 

5) L.1$3L.2.3 pr. D. deR. V. (6, 1). [Bgl. dagegen Gpuer Tradition ©. 219f.] 

e) L. 2 D. de superfic. (43, 18). 

d) L. 40 D. de act. emti (19, 1). 

e) L. 1$1.D. de inspie. ventre (25, 4): — partus enim antoguam edatur, mali- 
eris portio est vel viscorum —. 

f} L. 44 D. deR. V. (6, 1): fructus pendentes pars fundi videntur. 

9) L. 15 pr. D. de pignor. (20, 1). 
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3. B. der Stein mit vem Ring, der Ballen mit dem Haus fteht, welche vie 
ſactiſche Herrſchaft fir den, ver nicht Beflger des Ganzen ift, hindert ($ 229), 
fteht der rechtlichen Herrfchaft , alfo dem Eigenthum nicht entgegen.*) Daher 
verliert niemand fein Eigenthum dadurch, daß die Sache auf dieſe Außerliche 
Beife Theil einer andern wird, und ein Eigenthum Mehrerer pro diviso ift 
möglih unter Umftänden, wo der Befig pro diviso ansgefchlofien ift. 

2) Das Eigentyum ift eine totale Herrſchaft über vie Sahe. Alle Be- 
fugnifie, die fih in Beziehung auf eine Sache denken laffen, find an fi im 
Eigenthum und zwar —— enthalten. Durch dieſe Totalität wird es 
unnäg, dieſe Befugniſſe aufzuzählen, und eine Ungeſchicklichkeit iſt es, den Bes 
griff des Eigenthums durch eine ſolche Aufzählung geben zu wollen. Sie 
fommen nur zur Sprache, infoferu das Eigenthum überhaupt oder in einem 
befonderen Fall Beſchränkungen unterliegt, wodurch gewiſſe Befugniffe, die an 
fid darin enthalten find, davon getrennt werben. 

Bon Alters her find geſetzliche Beſchränkungen des Eigenthums an manden 
Sachen eingeführt , viele finden ſich fhon in den Zwölf Tafeln, das fpätere 
Recht Hat fle noch vermehrt. Diefen Beſchränkungen liegt ein öffeniliches 
Intereffe zu Grunde ,, weldjes gewahrt werben foll; auch wenn der Bortheil 
eines Einzelnen dadurch beförvert wird, ift e8 doch nicht dieſer Privatvortheil 
für fi, fondern das dabei betheiligte gemeine Wohl, auf weldes vie Abficht 
gerichtet iſt. Zu diefen Befchränfungen gehören auch die Verbote graufamer 
Behandlung der Sclaven ($ 212), vornehmlich aber betreffen fie das Eigen- 
tun» an Grundſtücken, das feinem Gegenftanb nach am meiften ven Eigen» 
thümer mit den Rechten Anderer und mit den öffentlichen Interefien in Bes 
rährung bringt.) 

Die Fürforge für die religiöfen Interefien hat die Beftimmung heroor- 
gerufen, daß der Eigenthümer dem, ver auf andere Art nicht zu feinem Be⸗ 
gräbnißort kommen kann, den Weg über fein Grunbftüd geftatten muß ‚*) und 
daß er einen unberehtigt auf feinem Grund und Boden beerbigten Leichnam 
nicht felbft, ohne Erlaubniß der religiöfen Behörde, wegſchaffen darf.!) 

Die Rüädfiht auf die Communication durch die öffentlichen Wege hat 
don in den Zwölf Tafeln die Vorſchrift veranlaßt, daß dieſelben durch die 
Anfieger in Stand erhalten werden müflen, wird dieſe Pflicht vernachläfſigt, 
fo mäffen fle fi) gefallen lafſen, daß die des öffentlichen Wegs ſich Bedienen- 
ven ihren Weg über ihr Grunvftüd nehmen ;=) ift der Weg durch Erdſturz oder 
dur die Ausbreitung eines Fiuſſes verloren, fo muß der nächſte Nachbar von 
feinem Eigenthum, fo viel zur Wieverherftellung nöthig ift, abtreten.®) 


M L. 23 85 D. deR. V. (6, 1)L. 7510 D. deadg. dom. (41, 1). Cine andere 
Frage it, ob der Cigenthümer der Sache fie während diefer ihrer Verbindung mit einer andern vin- 
diciren Tann, davon unten. — Ferner ann der Grwerbung des Cigenthumd die Berbindung mit 
äner andern Sache entgegenflehen, 4. B. wo diefe Erwerbung einen Befiperiwerb voraudfept, wie die 
— aber auf bei anderen rwerbangen Tann bieß der Ball fein, 9. B. Mancipation, In 

are Geffio. 

9) Bol. zu dem Folgenden Dirkfen über Die gefepligen Befräntungen des Cigenthume nad, 
R. 9. 1c., Beitfeprift für gefih. Recptäwiff. II 16. 

k) L. 12 pr. D. de zelig. (11, 7). 

A L. 8 pr. D. eod. vgl. L. 25 2 L. 7 pr. L. 43 ood. 

m) Cic. pro Caec. 19. [Festns s. v. Viae. Schoell XII Tab. p. 138, 6.) Die lex 
fulla munfeipalie fprigt jene Berbindfißteit aud) für bie Straßen In der Gtadt aus Tab. heracl. 
1.20 099. v. 53.99. 

m) L. 145 1.D. quemadın. serr. (8, 6). 

11 
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Ruckfichten der Geſundheits⸗ und Feuerpolizei haben die Verſchriſt der 
Zwölf Tafeln veranlaft, daß in ver Stadt zwiſchen den Gebäuden ein Zwiſchen⸗ 
raum (ambitus) von zwei und ein halb Fuß (sestertius pes) gelafjen werden 
foll,°) von fpäteren Kaifern ift er auf pe, unter Umfländen auf fünfzehn 
Fuß erhöht worden.?) Auch für die Höhe der Gebäude wurde ein Marximum 
feftgefegt, von Yuguft 70, von Trajan 60 Fuß,) Zeno in einer ausführlichen 
Verordnung über die Gebäude läßt 100 Fuß zu, nur unter VBorausfegung 
eines angemefjenen Abſtands von den nächſten Gebäuden.) Ueberdies fol, 
wenn and) das gefeglihe Maß nicht überfhritten wird , der Nachbar das Recht 
haben, zu fordern, daß feine ihm nachtheilige Veränderung mit dem alther- 
tömmlichen Zuftand des Haufes vorgenommen werde.) Auch bei Feldgätern 
fol der herlömmliche Stand in Beziehung auf ven Lauf des Regenwaſſers 
nicht wilführlih zum Nachtheil des Nachbard verändert werden, ſchon die 
Zwölf Tafeln haben deshalb eine Klage gegeben, vie actio aquae pluviae 
arcendae. *) 

Ueberhaupt aber muß ein Grundeigenthümer bei der Ausübung der Be- 
fugniſſe, vie in feinem Recht liegen, fih zu einer billigen Rüdfict auf vie, 
deren Eigenthum mit dem feinigen zufammenftößt, veranlaßt finden dur tie 
Erwägung , daß ein allzuftvenges Beftehen auf feinen Eigenthumsbefugniſſen 
einen jortmäßrenden rechtlichen Kriegsſtand hervorrufen würde, bei dem vielleicht 
keiner der Nachbarn die Linie feines Rechts überſchreitet, jeder aber ven andern 
und fid) felöft in der Benugung feines Guts ohne endlichen Bortheil beſchränkt. 
Das Berürfniß einer folhen gegenfeitigen Nachſtcht ift in manchen Punkten fo 
dringend felbft für das öffentliche Interefje, Daß darüber Rechtsvorſchriften 
entftanden find, die das, was Vernunft und Billigfeit fordert, als rechtliche 
Notwendigkeit feftfegen, und fo von der Einficht und dem guten Willen des 
Individuums unabhängig machen. Wer fein Gebäude in einem baufälligen 
Zuſtand läßt, kann von dem dadurch Gefährdeten augehalten werden, ven Er— 
fag des zu befürdtenden Schadens zu verfprehen (cautio damni infecti), 
weigert er fih, dem Decret, das ihm dieſe Caution auferlegt, Folge zu leiften, 
fo weift der Prätor den Kläger in den natürlichen Beſitz des Gebäudes ein in 
possessione esse iubet), ift dieſes Zwangsmittel fruchtlos, fo fann eine zweite 
missio in possessionem (ex secundo decreto) erfolgen, worin der Verpflichtete 
als Derclinguent feines Hauſes behandelt, und tem Berechtigten juriſtiſcher 
Beſitz und Eigenthum zuerfannt wird (possidere iubet).“) Zu diefer Caution 
ift aud) der verpflichtet, der jo tief auf feinem Grunde gräbt, daß das Gebäube . 
des Nachbars feine Sicherheit verliert, nicht dagegen , wenn er ihm bloß einen 





0) Varro de L. L. V 22 Müll.) Volus. Maecian, assis distr. 46. Paul. Diac. ex 
Festo v. ambitus. G& folten alfo alle neuen Gebäude ald insulae erriitet werden Paulus ex. 
Festo v. insulae. Aero (Tac. annal. XV 43) und Untoninus und Berus /L. 14.D. de serv. 
pr. urb. 8, 2) fhärften die von neuem ein. 

p) L.9. 11.12 82 C. de aedif. priv. {8, 10). 

. n?) Sueton. Oetav. 80. 8. Aurel. Vietr epitem. KIN 13, vgl. L. 1517 D. de o. 
N. (39, 1). 

r) L. 1284 0. de aedif. priv. i8, 10). 

s) L. 11 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 12 $ 1 C. de aedif. priv. (8, 10). 

t) Die. XXRIX 3: de aqua et aquae pluvise arcendae. L. 21 pr. D. de statulib. 
0, 7). ji 

u) Dig. XXXIX 2: de damno infecto et de suggrundis et protectionibus. Diefe 
Gaution dient überhaupt dazu, einen Anfprud) wegen Befhädigungen zu erhalten, die einem Grund» 
Müc durd) die mangelhafte Befgpaffenheit Argend einer Vorrichtung drohen. 
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Bortheil entzieht, worauf jener feinen Anfpruch hat, z. B. wenn durch das 
Graben eines Brunnens der des Nachbars verfiegt.”) du einem Fall ift im 
Iuterefje ver Agricultur eine Ausnahme gemacht, man foll dem Nachbar nicht 
ten Luftzug, den er für feine Dreſchtenne nöthig hat, verbauen können.*) 
Man braucht einen Baum nicht zu dulden, der vom Wind gebogen mit dem 
Stamm fi über unfer Grundftück neigt,*) bloße Aeſte, Die herüberragen, muß 
man ſich gefallen laſſen, nur kann man verlangen, daß fte von der Erve 15 Fuß 
im die Höhe (pedes quindecim a terra altius) rund herum entfernt werden, da 
viefe niebrigeren Yefte es find, welche das Crundftäd benaditheiligen.”) Hängt 
ter Baum von einem Gebäude über das unfrige, fo können wir feine gänzliche 
Wegnahme forvern,*) eben fo, wenn feine Wurzeln unferem Gebäude fehaven.**) 
Berweigert der Eigenthümer des Baums jene Beſchneidung oder diefe Ent: 
fernung, fo fann fie ver Beſchädigte vornehmen, und das Holz behalten, und 
wird darin durch ein Interbict (de arboribus caedendis) gefhügt. Die Zwölf 
Tafeln haben den Orundeigenthümer verpflichtet, das Auflefen übergefallener 
Früchte (glans) zu geftatten,?®) das prätoriſche Edict ſchützt dieſes Recht durch 
ein Interbict (de glande legenda), mit der Beſchränkung jedoch, daß ver 
Eigenthümer der Früchte nur einen Tag um den andern kommen bürfe.°°) Den 
Eigenthümer von Holz und anderem Baumaterial, das in das Gebäude oder 
ven Weinberg eines Andern verbraudt worben ift, nöthigen die Zwölf Tafeln, 
fih mit dem Doppelten des Werth zu begnügen , worauf fie ihm die actio de 
tigno iuncto (aedibus vel vineae) geben, will er dieß nicht, fo muß er zuwarten, 
bis feine Sachen ohne fein Zuthun aus jener Verbindung kommen, die Trennung 
ann er nicht verlangen.d4) 

Bei diefen Beſchränkungen des Eigenthums verbindet fid mit dem öffent», 
lichen Intereſſe zugleich das beftimmter Brivatperjonen. Jenes allein dagegen 
hat auf das Verbot geführt, Grundftüde in ver Stadt zu Begräbniffen zu bes 
fimmen, °°) Berzierungen von Gebäuden zu trennen, überhaupt Gebäude auf 
Specnlation zu zerträmmern, *) und auf das Gefeg, nad welchem ver Eigen 


v) L.24$12D. eod. 

w) L. 14 $ 10. de serstt. (3, 34). 

&) L. 2.D. de arboribus caedendis (43, 27) 
y) L. 15 7—9ı00d. 


aa) L. 1 C. de interd. [b, 1). 

6} Plin. hist. nat. XVI 6. 

cc) Dig. XLII 28: de glande legenda. Tertio quoque die, fagt det Prätor, das fan 
nad; dem ungleihen Sprahgebraud; der Römer ($ 199 Note n), entweder den Bmiicenraum von 
einem, ober von zivei Tagen begreifen; dad erfe entfpricht theild der gewöhnlicheren Redeweiſe, 
tHeif® giebt ed Hier dad natürlichere und her Gadıe angemeffenere Refultat. 

dd; Dig. XLVII 3: de tigno iuneto. Die Stelle der XII Tafeln lautet nad; der Reſtitu- 
tion Yufßfe'3 (aus Feftus vr. tignum und sarpiunturj: Tignum funetum aedibus vineare 
sei concapit, ne solvito — neque vinea sarpta quandoque, donec dempta erunt, tigna 
vindieito. Huschke ad l. XII tab. de tigno iuncto commentatio 1837, vgl. Pudıta über 
die a. de t. 1., Meine civil. Schriften 1851 ©. 392 ff. 

ee) Schon die XII Tafeln enthielten diefes Verbot Oie. de legib. II 23. Unter den Impera- 
toren wurde ed auf dad ganze Reid; ausgedehnt L. 3 $ 5 D. de sepulero viol. (47, 12) Paul. 
121, 2. 3. Mod in die Aubrif der vorher erwähnten Beihränfungen dagegen gehört das Verbot 
der Zwölf Tafeln, einen Tobten näher als fehjtg Fuß an fremden Gebäuden ohne Zuftimmung dee 
Eigenthümers zu verbrennen Cic. de leg. II 24. 

MP) Diefe Specufationen Hatten jeit Auguft fehr überhand genommen, da an an vielen Älteren 
Gebäuden Runftwerfe waren, die getrennt Davon mehr Fiebhaber fanden; der Genat fand ſich da- 
Durch bewogen, mit jenem Verbot dagegen einufgreiten L. 52 D. de contr. emt. (18, 1) L. 41 
851.8. 9 D. deleg. 1/30) L. 43 D. de damno inf. (39, 2), f. 20. 1$ 108 Rote b. 
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’ 
thumer, wo er nicht dadurch beſchädigt wird, die Auffuhung von Mineralien 
gegen Zuſicherung von einem Zehntheil des Ertrag geftatten muß. ®*) 

Es liegt in der Natur des Eigenthums, als der vollen und unbevingten 
Herrſchaft über die Sache, daß es veräußert werben kann, ſowohl gänzlich , 
Durch Aufgeben des Eigenthums und Uebertragung an einen Anbern, als partiell 
durch Abjonderung eines Beſtaudtheils, deren Refultat eine Beſchränkung ift, 
die der Eigenthämer feinem Recht auferlegt ($ 243). Aber aud diefe Befugniß 
zu veräußern kann durch rechtliche Vorſchrift beſchränkt fein, es giebt Eigen- 
thimer , denen die Veräußerung verboten ift, mit der Wirkung der Nichtigkeit 
eines ſolchen Verſuchs, Verbote, durd die das Recht die Anſprüche gewifier 
Berfonen fihern will, an welche künftig die Sache fallen ſoll. "E) 


CCXXXIU. Aus ver Totalität des Eigentums folgt, daß nicht Mehrere 
Eigenthümer derſelben ganzen Sache fein können. Kommen daher mehrere 
Eigenthümer derfelben Sache vor, — wobei wir von dem Fall abfehen müfjen, 
wo jedem ein körperlicher Theil gehört, da es hier in der That um verſchiebene 
Sachen ſich handelt, die nur noch äußerlich zummenhängen (Eigentyum pro 
diviso & 231, 1), — fo fann dieß nur fo gedacht werben, daß das Eigenthum 
eines jeven fid auf einen ideellen Theil ausſchließlich bezieht, der dieſem Eigen⸗ 
thümer allein gehört, nur daß ſich, da ver Theil bloß iuris intellectu befteht, 
feine Gränzen nicht an der Sade felbft, alfo körperlich, aufzeigen laffen 
($ 222).*) Diefes Berhäftni heißt Miteigentfum, Condominium. Keiner 
der Miteigenthümer kann baher für fid allein und ohne Zuftimmung der andern 
eine Berfügung mit der Sache dornehmen , welche die Sache felbft gm oder 

‚zu einem körperlichen Theil) affieirt, °) dagegen ift aud jeden: das Recht ger 
geben, die Aufhebung diefes Verhältniſſes, aljo vie Theilung, die Verwandlung 
des Eigenthums pro indiviso in ein Eigenthum pro diviso zu forbern. 

In dem Eigenthum ift aud das es: enthalten, die Sache zu befigen, 
ja der Beflg als die totale factifche ift eben von dem Standpunkt des Eigen- 
thums aus die Ausübung dieſes als der totalen rechtlichen Unterwerfung. Iſt 
der Eigenthümer Befiger, fo ift Recht und Factum vereinigt, ift ihm ver Beftg 
entzogen , fo ift das Eigenthum verlegt, es wäre denn, daß der Befiger ein 
anderes, gegen das Eigenthum wirkfames Recht auf.ven Beſitz hätte, ein Recht, 
weldes dem Eigenthum nicht weicht, 3. B. als Pfandgläubiger. Jene Ver⸗ 
legung veranlaßt den Anſpruch auf gerichtlichen Schu des Eigentyums, die 


99) L. 3. 6.C. de metall. (11, 6). 

‚hh) So das Berbot der Beräußerung bes fandus totalis durch den Chemann, ber vermachten 
Sadye dur) den mit dem Vermägtniß Onerirten, aud) wenn er für jept Cigenthümer derfelben if. 
% älteften, freilich vorübergehenden Veräußerungsverbote enthielten die leges agrarise Bd. I 

72: dielex sempronie Appian. B. C. 127, iuliaid. III 2, 7. R.) 

a) L. 5 $ 15 D. commod. (13, 6). 

6) L. 28 D. comm. divid. (10, 3). Die Reparatur eined gemeinſchaftlichen Haufe? macht 
eine Yusnahme, die dur; eine oratio D. Marci im öffentlichen Intereffe eingeführt worben i 
Jeder Tpeilpaber Tann die nöthige Reparatur vornehmen, feine Auslagen müffen ihm von den 
dern Theilhabern pro rata innerhalb vier Monaten erfept werden, und zwar mit Binfen zu 12 PB} 
cent. Die Berginfung Hört mit Diefem Termin auf, qugleih aber gehen, wenn er will, die Gig 
thumdantheile der Säumigen auf ihn über L. 4 O.de aedif. priv. (8, 10)L.52 $10 D. pro x 
(17, 2). Die Berordnung hängt mit andern, die Darlehen zur Wieberperftellung von Gebäuden 
günftigenden zufammen L. 24 $ 1 D. de reb. auct. iud. poss. /42, 5), L. 1 D. in quib. 
<aus. pignus tacite contr. (20, 2); fie feinen durch einen Auötritt der Tiber, der Damald einen 
großen Schaden an Gebäuden angerichtet hatte, veranlaft zu fein Capitolin. Marc. 8. 
















Natur des Eigenthums: rei vindicalio; Negatoria. 5 232. 167 


ne, und beftimmt zugleich den Beklagten, ver eben ver Ber 
iger if. © 

Die Eigenthumsklage wegen Beſitzentziehung heißt vindicatio rei. Sie 
ſetzt daher voraus, daß der Kläger nicht Beflger ift, 2) und davon läßt ſich 
nicht wohl eine Ausnahme denken.“) Daher kann die lage auch nicht gegen 
den natürlichen Befiger von dem, in deſſen Namen jener befigt, fo lange dieß 
wirklich der Fall ift, angeftellt werben, nur freilich ſteht es hier in dem Belieben 
des Eigentümers, dieſes Hinderniß durch den animus non possidendi zu ent 
fernen.) Der Bellagte ift der Befiger, und es ift gleichgültig, aus meider 
Cauſa er befigt; die Cauſa fann ihm vielleicht eine Exceptis geben, z. B. 
wenn er als Yauftpfanpgläubiger das Recht zu befigen behauptet, aber von der 
Uebernahme der Klage befreit fie ihn nicht; es ift auch nicht nöthig, daß er ſich 
felbft das Eigenthum zuſchreibt. Denn fhon die Thatfache feines Beſitzes 
ſelbſt verlegt das Eigenthum. So kann es denn auch feinen Unterfchied machen, 
ob er juriftifcher oder natürlicher, Befiger in eignem ober in frembem Namen 
iſt. Es gab indeffen einige römiſche Juriſten, unter ihnen Pegafus, die behaup- 
teten, nur der juriſtiſche Beſitzer könne belangt werben, eine Anfiht, die 


©) L. 25 D. de O. et A. (44, 7): — in rem actio (in diefem befonderen Ginn) est, per 
quam rem nostram, quae ab alio possidetur, petimus, et semper adversus eum est, qui 
rem possidet —. Die Gelbffülfe durch gemaltfame Wegnahme der Sache if verpönt, der Cigen. 
thümer fol das Gigentfum dadurd an den Befiger, gegen den er flatt des gerichtligen jenen Weg 
eingeföhlagen hat, verwirten, ift er nit einmal wirfli Gigenthümer, den Werth der Sa ald 
Etrafe entrichten, in beiden Fällen Hat der gemwaltfam entfepte Befiper eine Alage auf Wiedererlan, 
gung ded Befiget, L. 7 C. unde vi (8, 4). 

4) $ 21. de action. (4, 6) L. 1 $ 7.D. uti possid. (43, 17). Daher tonnte fogar bie 
Frage entfiehen, ob ber Befiger, wenn er die Sage vindicire, nicht eben Damit den Befip aufgegeben 
Yabe, wad nur Darum geläugnet wirb, weil aus der Unftellung der Alage doch nit mit Sigerheit 
auf einen tigen animus non poseidendi gefäfoffen werden fann L. 12 $ 1 D. de adqu. 
poss. (41, 2). 

€) Deſſenungeachtet fagt $ 2 I. de action., Eine Ausnahme omme vor: — sane uno casu 
qui possidet, nihilominus actoris partes obtinet, sicut In latioribus digestorum libris op- 
portunfus apparebit. Cigerfich begieht ſich dieß auf die Theorie von dem gleichjeitigen Befig 
Mehrerer an derfelben Sache, von melder auch in den Digeften nach Spuren vorkommen, obwohl 
fie in einer Gtelle auf das Ontfepiedenfle derworfen ift ($ 229). Dem Geber eine Precariume läft 
fi) die rei vindicatio nicht abfpredhen, nach L. 15 $ 4 D. de precar. (43, 26} foll er aber noch 
Befiper fein. Ja L. 3 pr. D. uti possid. (43, 17) erflärt auß jener folfgen Theorie Heraus: 
wenn ich ex justa causa befipe (alfo j. 2. als Gigenthümer), mein @egner vi ober clam, aber 
nicht von mir, fo hat das Interdietum uti possidetis feine Birfung, neuter nostrum vince- 
tur; alfo bin id} auf die rei vindieatio verwiefen, und befipe Dad, nämlich nad jener Theorie. 
Dief iR alfo der unus casus, der in den Digeflen cht; daß er nur nad) einer verworfenen Anfit 
@itiet, Tann feine Unfügrung in den Infitutionen nicht auffalender madien, ais die Aufnahme 
jener Stellen in den Digeften. [Die biöherigen Unfiäten über die Inftitutionenftele Hat zulept ze» 
cenfirt Francke probabilium de uno casu etc. part. I 1839, der felbft an der Auffindung der 
ven Berfaffern der Inf. vorfmehenden Bandertenfelle verzweifelt, unb daher glaubt, «8 fei irgend 
ein Gragm. gemeint, das nachher nicht aufgenommen worden fei. Brip, über den im $ 2 I. de act. 
erwähnten unus casus, Zeitfät. für Givilteäht und Proceß, neue Bolge I Rum. 2 (1844) fehrt zu 
der Anfiht des Accurfind zurüd, nad; welger der unus casus der inL. 9 D. deR. V. (8, 1), 
L. 7 pr. D. usufr. quemadm. (7, 9) ermähnte Ball it, wenn der jurififehe Befiper, der duch 
einen Andern befipt, gegen diefen die Bindication anfelt. Dagegen verfügt Zimmermann, daf. XI 
8, eine Begiehung auf den Nctus Possessor, wogegen fih wieder Brig, daf. XVII 21, AIX 1, 
ertlärt, Befter Jahrb. III ©. 130 f. auf dad liberale fudieium, Andere wicber anders, vgl. Ban- 
gerow 5 332 a. &. her würde die für Inftitutionen geradezu unveranttsortliche Dunkelheit der 
‚Etelle verfpiwinden dur) die Zurüdführng berfelben auf die Regatorla, für Die fi fon Gujacius 
entfäjied, vgl. Schrader ad $ 21. cit. 9.) 

f) Daher die Bindication 3. B. gegen den Ufufeuctuar (unter Diefer filfämeigenden Boraud- 
fehung) zugelaffen wird L. 7 pr. 12 D. usufr. guemadm. cav. (7, 9). 
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ohne Zweifel von ven Meiſten verworfen wurde.®) Vielleicht war dieß eine 
Xehre, die fid aus der Nothwendigkeit der Eontravindication bei der Legis Actio 
herſchrieb, wobei auch der Bellagte die Sache fein nannte ($ 161), oder man 
gieng überhaupt von der Ioee aus, vie Veranlafjung der Klage fei ein Streit 
um das Eigenthum, das fic jede Partei zufchreibe (wobei übrigens nicht einmal 
jeder jwriftifhe Befiger als der geeignete Beklagte erfcheinen wärbe) , ftatt fie 
ver Wahrheit gemäß in ver Verlegung des Rechts zu ſuchen. Der Grundſatz 
daß der natürliche Befiger belaugt werden kann, ift aud) durch das Gefeg 
Eonftantin’s nicht aufgehoben worden, nach welchem bei unbeweglichen Sachen 
der belangte Detentor ven anzeigen foll, in deſſen Namen er beftgt (f. g. nomi- 
natio ober laudatio auctoris), damit diefer herbeigegogen werbe, um ftatt feiner 
die angeftellte Klage bei demſelben Gericht zu übernehmen.") Denn die Klage 
wird nicht zurüdgewiefen, e® tritt nur der für die definitive Beendigung des 
Rechtsſtreites geeiguetere Bertheibiger in ben erhobenen Proceß ein. 

Webrigens Tann niemand unbedingt genöthigt werben, die Klage zu über⸗ 
nehmen, fofern er wur ald Befiger belangt wird. Wenn er erflärt, er befige 
nicht (oder wenn er bie vorgefihriebene Eaution!) zu geben Sermeigert), fo wird 
der Kläger in den Beſitz gefegt, und jener ift font von der Klage frei. * 
Umgefehrt kann jemand die Ringe übernehmen, ohne Befiger zu fein, indem er 
ſich für den Befiger ausgiebt, und dem zu Folge litem mit vem Kläger conte⸗ 
fit. Ein folder ‚‚qui liti se obtulit‘“ haftet eben fo, wie wenn er Befiger 
wäre, und die Klage hat gegen ihn benfelben Berlauf.!) Seit Habrian, der 
durch ein 8. C. (von den Neuern Iuventianum genannt, feftfegte, vaß in here- 
ditatis petitionem dolus praeteritus veniat, ift durch Uebertragung dieſer 
Beftimmung auf die rei vindicatio auch für dieſe der Rechtsſatz geltend gewor⸗ 


g) L.9D.deR. V. (6, 1). 

A) L. 2 C. ubi in rem actio (3, 19), [Auf dieſes Gefep bezieht ſich die Titelüberfbrift 
Am theodofiſchen Goder, IX 5: de dominio (offenbar ift zu Iefen: domino) rei quae poscitur vel 
consortibus ab eo, cui denuntiatum fuerit, postulandis, nad) welder die Romination eigent» 
NS domini postulatio heißen müßte. — Die Herbeijiehung der consortes, d. h. der übrigen 
Theilnehmer an demfelben Sandloofe, ift von Julian wieder aufgehoben. R.] 

4) [Diefe war im Proceß per formulam petitorlam tie cautio jodicatum solvi nag fol 
gendem Formular: quod fundum capenatem a te (procuratore, cognitore tuo) petiturus 
sum, si ea res secundum me heredemve (cognitorem, procuratorem) menm a Sempronio 
tudice quive in elus locum substitutus erit judicata erit, neque restituatar, aut guamdiu 
res defendi potuerit, boni viri arbitratu non defendatur, cui rei dolus malus aberit afu- 
erit, quanti ea res est, tantam pecuniam dare spondes? Bpt. L. 2 $ 2 D. de stip. praet. 
(48, 5) L. 3 pr. $9 L. 13 $1L. 15. 198 1—L.20. D. iad. solvi (46, 7) L. 6 
D. de V. 8. (50, 16). ®Die clausuls doli heißt novissima (die Sälufclaufel), darı 
nit, ba fie die jüngfte mar, wie Wepell Vindicationsproceh ©. 200 Note | annimmt. Auf ihr 
Berußt Me Entfhäbigung für argliffiges Aufgeben des Befipe®, argliftige Uchernahme des Protef- 
feb, doloſe und culpofe Detertorationen und Vernachläſſigung der Früchte. Die stipulatio pro 
praede litis vindielarum wid, befonder# am Schluß in der Crwähnung der Reftitution der Sache 
mit doppelten Früchten ad. Paul. V 9 $ 2. Im juftii ſchen Proceh ift die Gautio Iudiestum 
u nit — gebräudlid und fümmtlihe aus ihr hervorgehende Verpflichtungen find ger 
fepliße. R. 

x) L. ult. D. de R. V. (6, 1), vgl. $ 173 Rotel. Zur Zeit der römiſchen Juriften ger 
ſchah dieß mittelft eine® dem Mäger auf Grlangung (oder, wenn er ſchon einmal Befiper geivefen 
war, auf Wiedererlangung) des Befiped gegebenen Interdictö: quem fundum (vgl. $ 225 Rote 
&), weldpes in dem von Endlicer endeten Inftitutionenftagment Ulptan’s und in frag. vat. 92 
vorkommt. Bel. Rudorff, über das interdietum quem fundum und die demfelben nachgebildeten 
Rechtomittel, Zeitfr. für geſch. Rechtewiſſ. IX 2. 

i) L. 25. 26. 27 pr. D. deR. V. (6, 1). [Bgl. Stande Gommentar de hereditatis 
petitione ©. 175 f.] 
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ven, daß fie gegen den angeftellt werden kann, der befeffen und in böslicher 
Abficht fi des Beſitzes entänßert hat: qui dolo desiit possidere ; dieß foll ihn 
nicht von der Bindication befreien: dolus pro possessione est”) 

Die rei vindicatio hat vie Reftitution des Befiges an ven Kläger zum 
Zwed, aber nicht bloß die Reftitutien der Sache felbft, fondern ber res cum 
omni causa, d. h. mit allem dem, was der Kläger gehabt hätte, wenn ihm 
ohne Proceß veftitnirt worden wäre.”) Dahin gel gie der Erſatz der Beihäpi- 
gungen, welche vie Sache durch Shun des Beſitzers erlitten hat, anderer 

tadhtheile, Die durch Die Borenthaltung der Sache verurfadht find, °) infonver- 
heit aud Herausgabe oder Erftattung der Früchte, Die ver ae ezogen hat, 
ser bie hätten bezogen werben können (fructus percipiendi) .?) er lann 
ver Kläger das verlangen, was er gehabt hätte, wenn ihm zur Per der Litis ⸗ 
conteſtation die Sache reſtituirt worden wäre, und dieß gilt ſowohl von ven 
Fruchten, die ihm feit diefer Zeit vollftändig werden müfjen, felbft von dem 
bonae fidei possessor, mögen fie feit Diefer Zeit erft oder auch vorher ſchon ent» 
ftanden, aber zur Zeit d €. noch vorhanden gemefen fein (fructus extantes), 
als aud von der Sache felbft, deren Berluft oder Untergang nad der Litis⸗ 
eonteftation alfo ven Beklagten nicht befreit, wenn er nicht eben fo auch bei 
vem Kläger erfolgt wäre, insbefonvere haftet der Befiger für ven Untergang 
ever Schaden, der durch Dolus oder Enlpa von ihm veranlaßt ift.2) Bei dem 
malae fidei possessor aber wird noch weiter zurüdgegangen , bie auf den An- 
fang feines Befiges ; von diefer Zeit an haftet er für die Sache und für bie 
Frũuchte, percepti und percipiendi, extantes und consumti.”) Siegt num ber 
Mäger und ver Bellagte reſtituirt nicht nad) dem Arbitrium des Richters (dem 





m) L.27$3.L. 36 pr. D. eod. L. 131. 157$ 1 D. de R. I. (50, 17;. Man hat 
dieſe Perfonen, die wie Befiper haften, ohne 68 wirktic zu fein, fleti possessores genannt. [Daß 
der Gap älter if, ald das genannte SC., hat Brande a. a. D. ©. 149 ff. naßgewiefen.) 

"; L. 75 D. de V. S. (50, 16): restituere is videtur, qui id restituit, quod habitı 
us esset actor, si controversia ei facta non esset. — ©enauer gefagt, ift dieſe Reftitution 
der Zwec der Vindication bei der formula petitoria ($ 1691, welde arbitraria if, und wo in 
demfelben Judichum über das Cigenthumdreht und die folgemeife nothwendige Reftitution entſchie 
Yen wird. Anders bei der alten Bindication im Wege der Legie Actio (f 161). Hier entichied das 
Zudicium zunägt nur über das Cigenthum. Gieng mun dieſes Urteil gegen den, welder die vin- 
diche erhalten hatte, fo war ein zweites nöthig, um jenem gemäß die Sache und die Früchte zu er 

, nach den XII Tafeln wurden hier arbitri beftellt, die den der Meftitution ſih weigernden 
— and fie unmöglich macenden) Beklagten in das duplum condemnirten Festus v. vindiciae 
{si vindielam falsam tulit, si velit is, qui vicit, praetor arbitros tres dato, eorum arbitrio 
meglecti fructus duplione damnum decidito; nad) der Reftitution von Wepel Vindicationd- 
proch ©. 31. R.], vgl. Paul. R.8.113B $8 V9$ 2 L. Rom. Burg. tit. 34. L. 3 D. 
de litigios. (44, 6} L. 1 pr. C. Th. de usur. rei iud. (4, 19). ud bei der In rem actio 
per sponsionem ($ 168) war beides, Proceß über das Gigentfum und Reftitutionsverfahren, ge- 
trennt, in der formula petitoria ift ea vereinigt. - 

0; L.81 D. de V. 8. (50, 16) L. 13 D. deR. V. (6, 1). 

p} L.33 D. deR. v. (6, 1). 

q) L.35D.de V. 8. (50, 16) L.13.15$1. 3L. 18. 21.3651 D.deR. V. (6, 1. 

r) $21. de off. ind. (4, 17) L. 22 C.deR. V. (3, 32): Certum est, malae fldei 
Possessores omnes fructus solere cum ipsa re praestare, bonae fldei vero extantes, post 
autem litis contestationem universos. [Cine mildere Anfit in Rüdfiht der fructus perci- 
piendi vertheidigen für das Suftinianife Recht Madai Zeitfhr. für Givile. und Vroceß XI. 
Num. 1. Weheli Bindicationsproceh ©. 103 u. .170, 246 f., weil in L. 2 C. eod. die firengen 
Befimmungen Balentinian'd L. 1 C. Th. de fruct. (4, 18) gegen den Prädo weggelaffen find. 
Für das ältere Reqcht ift die Sache aufer Zweifel. Selbſt vom unrebfihen Befiger konnten nur bie 
vorhandenen Frügte vindicirt werden, die confumirten mußten ex Iniusta causa combicirt werden. 
Seit dem 8. C. iuventisnam nimmt die Vindication — quia dolo deslit possidere — auch 
dieſe Condiction in fih auf. L. 15 D. de usur. (22, 1,. Für die nit percipirten Früchte (fra- 
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die Klage ift eine arbitraria actio) , fo wird er in ben Werth des zu Reftitui- 
enden condemmirt, ſoweit nicht eine Directe —— des Klagers mittelſt 
Wegnahme der Sache durch obrigkeitliche Hülfe (vie wenigſtens das ſpätere 
Reit zuläßt) möglid) ift und von dem Kläger vorgezogen wird. Der Werth 
wird aber auf verſchiedenem Weg beftimmt, je nachdem bie Reftitution in natura 
1) wegen Ungehorfams des Belfagten nicht erfolgt, oder durch feinen Dolus 
unmöglich geworben iſt, ober 2) ihre Unmöglichkeit nicht dur; feinen Dolus 
verurfadht ift, ohne daß fie ihn jedoch von ver Reftitution befreit. Dort bes 
fimmt der Kläger ven Betrag feines Imterefies durch Eid (iusiurandum ia 
litem) , bier muß er durqh vie gewöhnlichen Beweismittel dargethan werben.) 
— der Beklagte in dieſer Weiſe die litis aestimatio bezahlt, fo wird er, 
wenn er befigt ober den Beſitz der Sache erlangt, als Eigenthümer behanvelt, 
nur mit Ausnahme deſſen, der ſich dolose des Befiges entäußert und dadurch 
die Reftitution in natura unmöglich gemacht hatte, doch wird auch dieſer 
wenigftens gegen die Bindication des Klägers geihügt, wenn er nachher den 
Befig wieder erhätt.‘) 

Den Erfag der Berwenbungen , die der Bellagte auf Sache ober Früchte 
gemacht, kann er durch eine exceptio doli gegen die Bindication fordern, doch 
hängt dieß theil8 von der Beſchaffenheit der Verwendungen, theils von feiner 
Eigenſchaft als Beftger in gutem oder böfem Glauben ab. Eine dreifache 
Art von Verwendungen giebt e8:°) ſolche, ohne die der Gegenftand nicht oder 
nicht in feiner Integrität exiſtiren wärbe (impensae necessariae), und dahin 
ann auch der Kaufpreis gehören, den der Befiger für die Sache gegeben, wenn 
ex fie durch den Kauf dem Eigenthümer erhalten Hat; folde, die wenigftens 
ven Ertrag der Sache erhöhen (impensae utiles) , alle andern, fofern fie überall 
der Sache zu Gute kommen, fallen unter die Cloffe der impensae voluptariae. 
Dem Dieb nun brauchen gar feine Verwendungen erfegt zu werben, alle, bie 
ex gemacht hat, fommen dem Eigenthümer zu Gute.) in fonftiger malae 
fidei possessor hat die exceptio wegen impensae necessariae, wegen ber 
übrigen hat er nur das Recht, fie wieder wegzunehmen, foweit dieß ohne Nach⸗ 
theil für ven früheren Zuftand ver Sache möglich iſt, und felbft dieß kann ver 
Eigenthümer verhindern durch den Erfat des Werths, den fie nach der Weg- 
nahme haben.”) Der bonae fidei possessor endlich hat die exceptio wegen 
impensae necessariae und utiles, doch mit Anrechnung ber von ihm gewonnenen 
(alfo vor der Litisconteftation confumirten) Früchte, in Beziehung auf impensae 
voluptariae hat auch er nur jenes ius tollendi.*) 


etus meglecti) Haftet der Befiger nur in der GrbfXaftd-, nicht in der Cigenthumatlage por for- 
mulam petitorlam. (ft nad) der Sitiscontefkation tritt vermöge ber clausula doli (Räte 1) eine 
frengere Berpflichtung beider Befiper ein. Sell der b. f. Possessor haftet jept, ba er dolum 
malum abense et afuturum esse cavirt, aud für die Brächte, welche er bis zum Urtheif pätie 
siehen tönen, wenn ex den Befip der Hauptfadhe nicht während bes Procefled aufgegeben hätte. L 
33, sel. L. 79 D. de R. V. (6, 1), der unzedlidhe Befiper fogar für die, weldhe der Kläger ger 
wonnen Haben würde. L. 62 5 1 D. deR. V.(6, 1). Die Brage: ob auf den Mäger aber ben Ber 
flagten gefchen werben müffe? Geimbad) Rchre von der Brut ©. 168—170. 174, hätte gar nicht 
gefeiit werden follen. Die Behauptung: bie Früchte müßten vorhanden gewefen fein, würde confe- 
gumt zu einer Berfiäung deHBeRped fühen, für ir Bert, mit be“ für Me Sant einpafthen: 
Savigay Sphem VI & ®] 

ED ao vl N. 4) L. 46. 47. 63. 69. 70 D. eod. 

«) Bel. L. 1—7. 14 D. de impensis in res dot. (25, 1) L. 79 D. deV.S. (50, 16). 

gLic. fant. expos. (8, 52) L. 13 D. de cond. furt. (13, 1). 

w) L. 13, 32) L. 38 D. eod. (6, 1). 
«) L. 2 T SL. 29. 38. 48 D. eod. 
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Mit der Klage, von der bisher die Rede war, ift der Schug des Eigenthums 
noch keineswegs erfhöpft. Die Bindication der Sache fegt eine Entziehung 
und Borenthaltung des Befiges voraus; es giebt noch andere Berlegungen des 
Eigenthums, diefe fordern, daß eine zweite Eigentyumsflage neben jene tritt. 
Es kann fein, daß jemand etwas mit der Sache vornimmt, wobur er nicht 
wie bei dem Befig das Eigentum überhaupt, aber die von dem Eigenthümer 
behauptete Unbefchränftheit defjelben, die libertas rei, angreift, z. ®. ex maßt 
fi) an, über das Grundſtück zu gehen, ober fonft partiell auf Die Sache einzu« 
wirken. Nun giebt e8 Rechte, die eine Beſchränkung des Eigenthums in dieſer 
Art enthalten (die Servituten) , daher Magt der Eigenthümer, der die Unbe- 
ſchrãultheit feines Eigenthunis gegen ſolche Anmaßungen vertheidigen will: 
daß dem Beflagten kein Recht zuftehe, dieß zu thun : ius illi non esse ire agere, 
Pparietem ita proiectum in suum habere, uti frui invito se, und die Klage hat 
darum den Namen negativa ober negatoria in remactio.?) Aus diefer Fafſung 
der Klage darf man nicht fließen, 1) daß fie nur gegen den zuläffig fei, der 
ein Sewitutrecht zu haben behaupte, dieß ift fo wenig der Fall, als die rei 
vindicatio nur gegen ben geht, der fi das Eigenthum zufchreibt, fo wie hier 
der Beſitz, fo genügt dort der äußere Act oder Zuftand, melder der Unbe- 
ſchrãnktheit des Eigenthums widerfpriht;*) 2) daß der Grund der Klage die 
Nichtberechtigung des Gegners fei, oder, wie man dieß wohl beſchönigend aus« 
gebrüdt hat, die Unbefchränftheit ober Freiheit des Eigenthums ; eine Negation 
!und lediglich eine ſolche enthält auch ver legtere, nur jheinbar pofitive Aus - 
druch) kann nicht der Grund einer Klage fein, die Unbefchränktheit des Eigen» 
tHums wird durch die Negatoria vertheibigt, aber fie ift fo wenig ihr Grund, 
als die Befugnif zu befien der Grund ver rei vindicatio.**) 

Der Kläger fordert mit der Negatoria Reftitution, wenn die Aufhebung 


9) Gat. IV 3 qXVJ. de action. (4, 6) L. 5 pr. D. ei ususfr. pet. vel ad alium per- 
tinere negetur (7, 6) L. 2 pr. 13. 14 $ 1 D. siserv. vind. vel adal. pert. neg. (8, 5). 
Ban muß fie nicht verwedfeln mit der Mage aus einer negativen Gernitut, die eben fo gefaßt IR. 
L.17$1.D. eod. 

3) Die entgegengefepte Meinung if} am beften vertheibigt von Schmidt (von Hmenau), Zeit- 
ſGrift für gef. Regtäwil. XV ©. 170—175 (1849). R.] Wenn mit der Anmagung ded Ber 
Mlagten zugleid eine Detention der Sache verbunden if (mie ſie bei den Perfonalfervituten Rattfins 
det), wird von der Gaufa Diefer Detention die Unwendbarteit der rei vindicatio abhängen. Detir 
nirt der Beklagte ald Mfufeuctuar im Ramen eines Andern, fo if die Bindication zufäffig, nidt, 
wenn er im Ramen bed Rlägerd detinict, alfo Diefen ald Cigentpümer anerkennt, ed wäre denn, daß 
der Mäger biefeb Detinisen in feinem Namen nicht genehmigte, 'alfo den anfmus non possidendi 
Vätte, Die Regatoria aber if in beiden Bällen anwendbar, benn diefe Tann aud) der Befiger anftel» 
im. $ 21. de action. (4, 6). 

20) [Dagegen paßt die Regatoria in der That nicht, wenn der Andere wirklich ein Recht hat, 
meldjeb ex nur gegen unfern Willen nicht aufüben darf: gegen meinen Sociuß 3. B. Tann id nit 
!lagen: fus ili non esse aedifcandi, oder (nad) vollendetem Bau) aedifloatum habere, da er 
ala Gigenthämer fo gut auf dem gemeinfaftliien Grunde hauen darf, ala ich, 1 muß daher (vor« 
her) flagen: entweder Ius illi non esse invito me aedificandi, oder mihi ius esse prohibendi: 
L. 11, 17 pr. D. si serv. (8, 5) L. 28 D. comm. div. (10, 3) L. 21 pr. de O. N. N. 
(39, 1). @ben fo gegen den Ufufeuctuar, der, weil er nit de damno infecto cavirt, feinen 
Riesbraud; ohne meinen Willen nit ausüben darf. L. 5 D. si ususfr. (7, 6). Zei negativen 
Servituten Tann übrigens aud) Die Gonfefforia diefelbe Gealt annehmen, ich fann aus der servi- 
tus altius non tollendi gegen den Gigenthümer lagen: fus ei non esse altius aedificare und 
aedificatum habere invito me L. 2 D. de O. N. N. (39, 1)L. 17 $ 1 D. si serr. (8, 5). 
Infofern it Zadariä's Fafung: „bie prohibitoria actio, eine Gigenthumsflage.” (Zeitfär. 
für gef. 9. ®. XII 8) zu eng. Rod weniger Tann biefe prohibitoria actio für eine von der 
Regatoria materiell verfhiebene Mage gelten, wie berfelbe Gelehrte auf Brund cined von ipm 
mitgeteilten Scholiums des Stephanus behauptet. Val. Schmidt a. a. D. ©. 154. R.] 
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der Verlegung eine ſolche voransfegt, 3. B. Reftirution der Sache, wenn ver 
Beklagte fich den Ufusfructus angemaßt hat, Entfernung der Vorrichtung , vie 
den Kläger beeinträdtigt; und in dieſer Reftitntion ift auch der Erfag des 
Nachıtheils , den der Kläger fon erlitten Hat, enhalten; ſodaun Unterlafiung 
tünftiger Beeinträchtigung , welcher gpiite Zweck durch eine Caution Stipu⸗ 
lation) erreicht wird, dur die ver Beklagte die Unterlaſſung verſpricht, und 
aus der bei wiederholter Störung der Kläger eine Klage auf die für diefen Fall 
verſprochene Strafe oder auf das Interehe bat. Weigert fi der Bellagte 
auf das Arbitrium des Richters der Reftitution oder Caution, fo wird er dem 
Kläger in das Intereffe eonbemnirt, deſſen Betrag diefer Bud) iusiarandum in 
litem beftimmmt. ®b) 


CCXXXIN. So entfpringen alfo aus dem Eigenthum zwei Klagen, vie 
fich nicht in ihrem Grund, fondern in ihrer Veranlaffung, und damit auch m 
ihrem Zwed unterfcheiden. Der Unterſchied der Veranlaſſung, wie fie im 
vorigen Abfchnitt näher außeinandergefegt ift, läßt ſich kurz fo bezeichnen: ift 
eine totale Verlegung eingetreten, fo ift Die Klage die rei vindicatio, ift die 
Berlegung nur eine partielle, die negatoria actio. . 

Da diefe Klagen nicht in ihrem Grunde fich unterfcheiven, fo ift aud der 
Beweis, der dem Kläger obliegt, in beiden derfelbe: der Kläger hat das Eigen- 
thum, wenn es ihm verneint wird, zu beweifen. Bei beiven Klagen wird er, 
nad den Grundſätzen von der Beweislaft ($ 174 Note z), wenn er biefen 
Beweis nicht führt, abgewiefen, wenngleich auch ver Gegner nichts bewieſen 
hätte.*) Der Irrthum, gegen den vorhin gewarnt worden ift, als ſei die Frei⸗ 
heit des Eigenthums der rund der Negatoria, hat viele neuere Juriſten zu 
der Behanptung verleitet, diefe Freiheit, alfo die Nichteriftenz eines Rechts 
des Bellagten müfje der Kläger bemeifen. Man hat nachgerabe wohl die Ber- 
teprtheit dieſes Refultats eingefehen, nur hat eine Stelle der Digeften, die man 
ungezwungen nicht anders erfläven zu können glaubte, Sänierigkeit gemadt. 
Diefe Schwierigkeit erledigt fich durch folgende Erwägung luch bei der 
Regateria trifft den Kläger die Beweislaft, nämlid, eben in Deishung auf fein 

Eigenthum, wenn es der Dettagte verneint. Wenn ſich daher z. B. mein Nach⸗ 
bar dad Recht anmaßt, einen Balken in meine Mauer einzulegen, io ft eg mir 
vorteilhaft, ihn zu nötigen, gegen mich als Kläger (aus feinem angeblichen 
Servitutrecht) aufzutreten, in welchem Fall ich des Beweiſes meines Eigen- 
thumß überhoben bin. Ic kann ihn aber dazu nöthigen, wenn er nod) nict 
im Befig jener Sewitut it. It er im Beſitz, fo bleibt mir nichts Abrig, als 
mit der Negatoria zu Magen, und hier bin id) feiner Berneinung meines igen- 
thums, und alfo der Beweislaſt ausgefegt.®) 

Der Beweis des Eigenthums wird geführt durch den Beweis feiner Er- 


db) L. 7. 12. 14 pr. D. siserv. vind. (8, 5) L.4$2 60d. L. s 6 D. si ususfr. 
pet. (7, 6) L. 8.0. deserr. (3, 34). 

a) L. 5 pr. D. si ususfr. pet. (7, 6). 

b) L.8$ 3 D. si serv. vind. (8, 5): Sed si quaeritur, quis possessoris, quis peti- 
toris partes sustineat (vgl. $ 174) selondum est, possessoris partes sustinere, si quldem 
tigna Immissa sint, eum qui sersitutem abi detert alt, si vero non sint immissa, eum 
qui megat. Man fieht, ed if von der Beweisfaft (und war in dem vorgügligen Sinn: wen zu- 
exft die Beroelölaft treffe) die Mebe, mit feinem Wort aber davon, was beisiefen werden mift. 
Ban Hat ih) no& auf eine andere Stelle berufen: L. 15 D. de O. N. N. (39, 1); biefe würke 
NG auß woht auf ähntice Weife erären Laffn, aber fie pandeft Aberbie$ gar nit von dr Ag: 
tori, . no& unten $ 253 a. @. 
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werbung ($ 174-Rote bb), alfe einer Erwerbsart mit allen den Momenten, 
welche für ihre Wirffamfeit, den Kläger zum Eigenthümer zu machen, erforder 
lich find, foweit fie nicht vermmuthet werden. ‘Der gemähnlichfte Fall der Er⸗ 
werbung des Eigenthums ift die derivative, Erwerbung durch Succeffion 

$ 198), hier hat der Kläger nicht bloß den —— mit feinen Er⸗ 
fordernifſen, 3. B. die Mancipation, die Tradition mit ihrer Caufa (Kauf, 
Schenkung xc.), Die Erbfolge u. f. f., fondern auch das Eigenthum deſſen, von 
dem er daß feinige ableitet (feines Auctors), zu bemeifen, und bei dieſem Beweis 
fann fich dafjelbe wiederholen, fo daß er auf das Eigenthum des Yuctors feines 
Auctors zurädgehen muß und fo weiter fort. Dieß macht nun den Beweis des 
Eigenthums nicht bloß ſchwierig, fondern e8 würde ihn unter Umftänden, ja in 
den meiften Fällen, da die gemöhnlichften Erwerbsarten Succeffionen find, uns 
möglid} machen, und ein Gigenthilmer würde faft nie feines Eigesthums fer 
und froh werben fönnen, wenn nicht eben zu biefem Zmed eine eigene Er⸗ 
werbsart beftünde, weldhe einen folden Cu el der übrigen zuzubeden im 
Stande ift: die Erfigung oder Ufucapion.‘) Ber die Sache unter gewiſſen 
Vorausſetzungen, die für den Eigenthümer ſtets vorhanden und unſchwer er« 
weislich fein werden ja unter Umftänden bedarf es gar feiner weiteren Borane- 
fegungen) , eine gewiſſe Zeit hindurch ununterbrochen befeffen hat, der ſoll 
ſchon darım Eigenthümer fein, er bedarf feiner Ableitung feines Rechts von 
dem Eigenthum eines Andern mehr, er hat feinen Beweis vollftändig geführt, 
wenn er die Ufucapion bewiefen hat.?) 

Diefe wichtige Erleichterung des Eigenthumsbeweiſes fegt num aber freilich 
den Ablanf der Zeit und die ununterbrodhene Fortfegung des Befiges während 
derfelben voraus. Sie nügt dem nichts, der in dem Fall ift, die Eigenthums ⸗ 
Mage vor der Vollendung ver Ufucapion anzuftellen. Aber aud dafür ift, for 
weit es gerecht erfhien, geforgt worden. Der Prätor nämlich Hat dem, 
welder die Ufucapion angetungen » aber noch nicht vollendet hat, eine Klage 
gegeben, bei welcher der Richter angewiefen wird, unter jener Boransfegung 
ganz fo zu verfahren und zu urtheilen, wie wenn der Kläger die Ufucapion 
vollendet, alfo fein Eigenthum bewiefen hätte. Diefe Klage heißt von ihrem 
Urheber publiciana in rem actio.*) Sie hat Veranlafjung und Zwed, 
und daher aud die Grunbfäge über ven Beklagten mit ver Eigenthums- 
Hage gemein, und ift infofern geeignet, dieſe zu erfegen f) denn fie ift 
nichts anderes als die Eigenthumsklage, durch Fiction auf die bonae fidei 
possessio auögebehnt. Ihr Unterſchied und damit auf der einen Seite 
ige Nutzen, auf der andern eine Beſchränkung ihrer Wirkſamkeit, liegt in 
ihrer drer Segrindung, daher aud in dem Beweis, der dem Shäger obliegt. 


e, L. 1 D. de usurp. !41, 3): Bono publico usucapio introducta est, ne scilicet 
quarundam rerum diu et fere semper incerta dominia essent —. 
&; Daß neuere Recht Hat die Wiucapiondpeiten verlängert, dagegen hat es auf ber andern Geite 
Im Bollendung erleichtert durch eine allgemeinere Zulaffung der accessio possessionis, f. unten 
239. 





e) Dig. VI 2: de publiciena in rem actione. Das Gdict lautet in den Digeften fo: 

Si quis id, quod traditur ex justa causa, non a domino et nondum usucaptum petet, 

iadieium dabo. Die Formel der Mage giebt Gaius IV 36: ei quem hominem A. A. emit 

et is el traditus est, anno possedisset, tum si eum hominem d. q. a. elus ex lure quiri- 

tium esse oporteret —. IIn der Bindication mar die causa petendi nicht audgedrüdt $ 165 
. R. 


f\ L. 7 $8 D. de pabl. act. (6, 2): In publielana actione omnie eadem erunt, 
quae et in rei vindicatione diximus. 
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An, die Stelle des Eigenthums tritt bei ihrer Begründung der Ufucapionsbefig, 
nad dem prätorifchen Ediet der durch Tradition erworbene (Note e), nad) ver 
Interpretation deſſelben jever Ufucapiondbefig ‚5) ja wenn irgend eine Eigen- 
thumserwerbsart von der Beſchaffenheit ift, daß fie Die eimerbung D ꝛes Befitzes 
nicht Br fo wird die Klage, auch ohne daß der Kläger je Beftger war, 
gegeben,®) nur darf die Sache nicht eine von der Ermerbun, ng durch Uſucapion 
ausgefäjlofiene fein. 4) Der Mäger braudt nur den Erwerb des Befiges mit 
einer iusta causa, bie zur Ufucapion berechtigt, zu beweifen, überhaupt einen 
Act, der an ſich geeignet ft, zum Sigenthümer zu machen (das Hinderniß der 
mala fides und der Uſucapionsunfähigkeit ver Sache muß ber Bellagte beiweifen, 

wenn ex e8 behauptet), dadurch ift die Klage wichtig nicht bloß für den, deſſen 
Eigenthum unerweislich ift, fondern auch für den. der allenfalls fein Eigentgum 
bemweifen Könnte, hier aber auf eine weniger umftändliche Art zu demfelben Ziel, 
wie mit der Eigenthumsklage, gelangt. 

Aber führt die Publiciana auch ſtets zum Ziel, wie die Eigenthumsklage? 
Wäre dieß der Fall, fo würde diefe durch jene gänzlich abforbirt, es konnte von 
einer Eigenthumstlage nicht mehr die Rede fein.*) Dem iſt nicht ſo. Bor 
allem ift die Wirkſamkeit der Publiciana darin geringer, Daß der (als Kläger 
oder Bellagter) Ueberwundene gegen feinen Gegner nod mit der Eigenthums= 
Hage auftreten kann, ohne Daß ihm die exceptio rei iudicatae entgegenfteht, 
eben weil der Richter nicht Über das Eigenthum gefprochen hat. Aber aud in 
Beziehung auf die nähfte Wirkung, die Verurtheilung des Beklagten, fteht fie 
zuweilen gegen die Eigenthumsklage zurüd. Es find drei Fälle zu unter 
ſcheiden: 

1) HH der Beklagte weder Eigenthümer noch Uſucapionsbeſttzer, fo erſetzt 
fie vollkommen die Eigenthumsklage, man kommt mit ihr eben fo gut zum Ziele, 
als mit diefer. 

2) It der Belfagte Eigenthümer, ftellt er alfo Die exceptio: si ea res 
possessoris non sit ‚[exeeptio dominii) entgegen und beweift fie, fo wird der 
Klager abgewiefen ;') aber darum fan man nicht fagen, daß die Publiciana 
weniger wirkſam ift, als die Eigenthumsflage, denn auch wenn der Kläger diefe 
angeftellt, fein Eigentyum bewieſen, der Belfagte aber den Segenbeweis ger 
führt Hätte, daß er jelbft Eigenthümer fei, fo würde jener eben fo wie dort 
abgewiefen worben fein. Ja es fann fein, daß er mit der Publiciana ungeachtet 


g) L.1$2L.3 pr. 13 pr. D. ood. GowirbinL. 7 $ 2 eod. daraus, daß, wer von 
einem Furiofus Taufe, ohne Renntniß feined Wahnfinns, ufucapiren Tönne (f. unten $ 239 Rate cc) 
al0 nothwendig gefolgert, daß er aud) die Publiciana Habe. Damit Acht denn auf) nid in Wider- 
fprug L. 2 $ 16.D. pro emt. (41, 4), wo derfelbe Ball dahin entfieben wird, daß ber Bi 
finnige, weil der Rauf nichtig fei, nicht ald Wuctor des Befipers betradtet werben Töne, und Di 
wird angeisendet auf die Gviction, für Die er nit haftet, auf die Bubliciana, gegen die er Die 
exceptio dominii Hat, auf Die accossio possessionis, die aus feiner Perfon nicht Rattfindet. 
Daraus ergiebt fi, daß in Diefer Stelle von der Beretigung zur Bubliciane überhaupt (alfo auf 
gegen einen Dritten) gar nicht die Rede if. . 

A) L. 12 $ 1.D. de publ. act. (6, 2). 

Ü L.9 85 D. ood. Wenn nur die eigentliche Ufucapio autgefäloffen, wohl aber die 
longi temporis possessio anwendbar it, fo findet die Publiciana Gtatt L. 12 $ 2. 3 eod. 

k) Ga verdient faßt nicht bemerkt zu werben, daß einige Giriftfefler eine folde voändige 
Identität der Publicana und der Gigenthumskiage für dad jufinianifhe Reit wirftic behauptet 
haben, aus einer erdichteten Geſchichte ded Eigenthumd und einer falfchen Interpretation einzelner 
Stellen (1. 2. der tn Rote f citirten) heraus, die kaum unmiffender und verfehrter gedacht werden 
kann. 

h) L. 17D. de publ. act. (6, 2). 
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ver exceptio dominii durchdringt, wenn er nämlich eine Replik hat, mit der er 
viefe entträften kann. Dieß ift ver Fall, wenn ver Kläger (oder fein Auctor) 
die Sache von dem Bellagten (oder deſſen Auctor) gefauft hatte, der Damals 
nicht Eigenthümer war, aber es nachher geworben ift, hier hat er gegen die 
exceptio dominii deſſelben die replicatio rei venditae et traditae.®) So können 
ihm noch andere Gründe, aus denen der Eigenthümer verpflichtet ift, ihm die 
Sache zu laſſen, die replicatio doli geben, und daher der Publiciana ihren 
Erfolg fihern.") Hier if die Bubliciana fo weit entfernt, geringere Wirkung 
zu haben, als die Eigenthumsklage, daß vielmehr nur jene zum Ziel führt, 
denn twürbe ber Kläger die letztere anftellen, fo müßte er, da er das Eigenthum 
nicht beweifen ann, abgewieſen werden, wenngleich die Berufung des Beklagten 
auf fein Eigenthum zu befeitigen gewefen wäre.) 

3) HH der Bellagte felbft Ufucapionsbefiger, fo flegt der Befiger, der 
Publiciana ſteht die exceptio bonae fidei possessionis entgegen (in pari causa 
melior est condicio possidentis). Der Eigenthumsklage nicht , daher vertritt 
hier jene Klage keineswegs die Stelle der rei vindicatio. Doch giebt es einen 
Tall, wo die exceptio durch eine Replik befeitigt werben kann: wenn beide ihren 
Ufucapionsbefig von vemfelben non dominus ableiten, und der Kläger ihn 
fräher erhalten hat. Ex würde hier gegen jenen non dominus felbft mit einer 
at geſchützt werden, und dieſe muß fih auch deſſen Succeffor gefallen 

jen.?) 


CCXXXIV. Bei Feldgrunvftäden nimmt der Eigenthumsſchutz unter 
gewiſſen Umftänden eine befondere Geftalt an. Die ift der Fall, wenn die 
Gränzen anftoßenver Güter beftritten find ; es ift dafiir eine eigene, aus ven 
Zwölf Tafeln ſtammende Klage beftimmt, welde die Bindication erfegt: die 
actio finium regundorum. *) 

Die rei vindicatio fann nicht bloß wegen eines ganzen Fundus, der im 
Befig eines Anvern if, angeftellt werben, fondern auch wegen eines einzelnen 


m) L.4 532 D. de doli exc. (44, 4) L. 2 D. de exc. rei vend. (21, 3). 

") L. 28.D. de nozal, act. (9, 4). 

0) — actore enim non probante qui convenitur, etsi nihil ipse prasstat, obtinebit 
L. 4 C. de edendo (2, 1) vgl. L. 5 pr. D. si ususfr. pet. (7, 6). ud fept die replicatio 
doli eine exceptio dominti voraus, die Behauptung des mit der Gigenthumäflage Belangten aber, 
daß er, nicht der Rläger, Gigenthümer fei, if feine Gpceptio, fondern eine Regation, vgl. $ 170 
Rote bb. 

p) Ulpian. L. 9 $4 D. de publ. act. (6 2) nad) Julianus. Gine andere Theorie ſtellt 
der Broculianer Reratius auf L. 31 $ 2 D. de act. emti (19, 1), diefer will Ret# die Priorität 
ded Befiped entfegeiden Iaffen, eine Anfigt, die in der Epat feinen innen Grund für fi fat. In 
der erften Stelle it übrigens ein möglicher Fall nicht entfgleden, wenn nämlid Die zwei von ver« 
f@iedenen non domini ihr Recht Herleitenben zu gleicher Zeit gegen einen dritten Befiper Hagen 
wollen und mun bie Frage entfeht, mit welhem von ihnen diefer ih einlaffen müffe. Yür die 
Gatfgelbung diefer Brage glaubt man nun von der Anfict des Reratius Gebrauch magen zu Fönnen. 
Dieß wäre aber wohl nicht anderd zuläffig, ala wenn bafür nicht eine weniger willführlihe Ent, 
fgeidung gewonnen werden Tönnte. Im biefer Gptremität befinden wir und nit, da eö gar nicht 
motöwenbig ift, einem von beiden den Vorzug zu geben. Bleiben wir bei dem Deundſah fiehen, 
daß jeder gleiches Met Hat, fo lann der Befiper von keinem zur Ginlaffung genöthigt werden, wenn 
ex nicpt von ihm gegen die Möglicteit einer doppelten Gonbemnation fiher geRelt wird. Um dieß 
iu betoirten, muß einer Den andern abfinden, gefcicht Dieß nicht, fo If jeder zurüdzuiseifen und der 
du erisarten, weldher mit ber rei vindicatio aufjutzeten vermag. B 

@) Zulept Hat diefen @egenftand behandelt und neue Auffhfüfe darüber gegeben Muborff 
über die Brängfeidungsllage, Zeiiſchrift für geſch. Rechtewiſſ. X 7. [Säriften der zöm. Beld- 
meffer II (1852) ©. 433 —445.] 
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Städß veffelben (eines locus $ 223 a. A.), das aber, indem es zum Gegen- 
ſtand einer felöftftändigen Vindication gemacht wird, felbft ven Charakter eines 
Fundus erhätt.®) Diefe Bmdication fett jedoch voraus, daß eine beflimmte 
Begränzung deſſelben angegeben wird. Der Kläger alfo, welcher behauptet, 
eine gewiffe Stelle, vie fein Nachbar als Theil feines Guts behanvelt, gehöre 
vielmehr zu dem feinigen, fei alfo fein Grunbftäd, müßte dieſes Stüd bei der 
Bindication gauz genau beftimmen, und wenn er etiwa zu viel angegeben hätte, 
würde er abgemiefen werben mäfjen, und hätte damit and den Auſpruch auf 
das ihm wirklich Gebührende verloren.‘) Iener Anforderung zu geninen:, 
wird aber bei Gränzftreitigfeiten dem, der fich Durch Webergriffe feines Nachbars 
für beeinträchtigt hält, jehr häufig nicht möglich fein, um daher ſolche Ufur- 
pationen durch Beichränkung des Verletzten auf die unter diefen Umſtänden 
mißliche Binbication nicht zu begünftigen, hat das Recht eine Klage wegen eines 
feinem Umfange nad) noch unbeftimmten Tocus gegeben, ) und dieſe if Die 
actio finium regundorum, wie wir fle in den juftinianifchen Rechtsbüchern dar⸗ 
geftellt finden. 

Das iudicium finium regundorum findet Statt, wenn die Gränzen 
zwiſchen anftoßenden Feldgrundſtücken (das confinium praediorum rusticorum) 
beftritten find. Es fällt weg, wenn ſie durch einen öffentlichen Weg oder Fluß 
geſchieden find.°) Der Zweck ift vor allem die Herftellung der wahren Grän«- 
zen, infofern vertritt die Klage die Bindication, f) wenn fe fid aber nicht nach ⸗ 
weifen laſſen, fo hat der Richter daß beftrittene Stüd als gemeinſchaftlich zu 
betrachten und wie bei einer andern Theilungsllage durch Adjudication zu 
theilen, womit ſich aud Condenmationen wie bei den übrigen Theilungsklagen 
verbinden können ($ 167).%) Das Judicium ift daher auch duplex, feine 
Partei trifft vorzugemeife Das onus probandi, und jede kann condemnirt werden 
($ 175 Note d). ber diefer Ausgang des Judieiums, daß der Richter Das 
ungewifle Stüd theilt und fomit neue Gränzen conftituirt, ift nur das äußerfte, 
ohne größeren Nachtheil nicht zu umgebende Mittel, das Durchhauen des Kno⸗ 
ten®, der fih auf andere Art nicht löfen läßt. Die Ermittelung der wahren 
Gränzen ift die erfte und eigentliche Aufgabe des Richters. Diefe zu erleich- 
tern, werben Einrichtungen getroffen werben, welche beftimmt find, die Gränzen 
zu fihern, fie erkennbar zu machen, ihre Wicderauffindung, wenn eine Ver⸗ 
dunfelung eingetreten ift, zu unterftügen. Auf viefes Bedürfniß nahmen die 
Römer von frühefter Zeit an durch Gebraud und Begünftigung künſtlicher 
Gränzen Bedacht, die Gränzen zu bezeichnen, zu ſichern, und zu ihrer Wieder⸗ 
anffindung mitzuwirken, war ein befonderer Beruf, die fi ihm unterzogen, 
hießen fnitores, mensores, fpäter agrimensores.) In Folge diefer Ein- 


d) L. 60 pr. D. de V. 8. bo, 16). 

c) L. 7 pr. D. de exo. rei id. (44, 2): Si quis quum totum petiisset, partem 
petat, exceptio rei judieatae nocet — — proinde et si proponis mihi cortum locum me 
petere ex eo fundo, quem petii, obstabit exceptio —. Die vindicatio incertae partis, 
Die unter Umffnben geattet wird ($ 165 Note g), bezicht fih nur auf einen ideellen Tpeil, nit 
auf einen locus, 

d) L.60 $2 D. de V. 8. (60, 16): sed fundus quidem suos habet fines, Iocus 
vero latere potest quatenus determinetur et definiatur. 

e) L. 2 pr. 4 $10. 11 L. 5. 6 D. Anium regund. (10, 1). 

f; L. 1 D. eod.: Finium regundorum aotio in personam est, licet pro vindicatione 
rei est. 

g) L.251L.4851.2D. end. 

A) Rutorffa. a. D. ©. 412 f 
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richtungen entfland eine eigenthämliche Befchräulung der Gränzfceinungeflage, 
die wir im älteren Recht finden und bie num bargeftellt werben fell. 

Die Gröngftreitigfeit zeihnet ſich aus durch eine Theilnahune dieſer Kunft- 
verftärbigen bei der Unterfuhung und Eutſcheidung. Die Anweifung dazu 
nimmst einen echeblichen Plah in den Schriften der Agrimenforen ein. Eine 
doppelte Theilnshme der Menforen kommt vor, fie fungiren entweder ala 
Beiftänhe und Berräthe der Parteien und des Richters, oder felbft als Richter, 
denen die Entfcheidung äbertagen ift.i) Im beiden Fällen fegt ihre Theilnahme 
voran, daß auf die Entſcheidung ragen ihrer Kımft Einfluß haben, ihre 
Function als Richter aber ließ ſich nicht wohl anders als da denken, wo es 
lediglich auf eine Anwendung ihrer Berufstenntnifie anlam, we vie Entfchei- 
tung alfo vom Rechtaregeln (5. B. dem Befig, der Ufucapion) ganz unab- 

—— 


Die Zwölf Tafeln verordneten, daß für die Gränzſtreitigkeit als Richter 

wwes arbitri gegeben werken fellten, ohne Zmeifel Kunftoerftändige, melde die . 
Grauzen ermitteln und feſtſtellen rein nach den Regeln ihrer Kunft, die Berüd» 
fihtigung non Rechtsgründen. durch melde die Grängen hätten verändert werben 
tonnen, namentlich was am nächſten lag) der Ufucapion wurde deßhalb aus- 
eihloffen. Eine Berufung auf. langen Beſitz des ungewifien Stüds von einer 
Sartei follte in diefem Proceß nicht gehört werben, fie follte die Herftellung 
tes nach den Regeln der Kunft zu ermittelnden Finis nicht hindern. Die An« 
wendung aber dieſes Grãnzproceſſes, der in dieſer bedentenden Weile ausge⸗ 
zeichnet wurde, mußte der Willführ entzogen werben, es gejchah durch die 
Beſtimmung, daß er nur intra quinque pedes ftattfinden foll, dieß nenmen die 
Agrimenforen controversia de fine; was darüber Hinausliegt, bildet den 
‚enftanb der controversia de loco, bei welder Kunſtregeln ebenfalls zur 
Entſcheidung beitragen, und Menforen daher zum Beweis und Beirath zuge 
zogen werben fönnen, bei ber aber auch Rechtsgrimde (namentlich Die Ufncapion) 
zuläffig, und die Menſoren daher nicht Richter ſind.) Die Ler Mamilia feste 
emen Arbiter an vie Stelle er drei, ”) im übrigen wieberholte fie Die Verord⸗ 

nung der Zwölf Tafeln.) 


i) Frontin. p. 34, 19—35, 10 Lachm. [Cassiodor. var. III 52 agrimensori Anfum 
lis orta eommiktitur. index est utique artis suse. forum ipsius agri deserti sunt — non 
ambulat iure commani. via est illi sua leotio — greneibus suis- conoortantium jura dis- 
eernit m. f.w. Bgl.$154c. R.) 

k) Die Ngrimenforen bebienen fid) bei Diefer Brage nad} den Gntfieidungdgründen der Aus - 
trüde: rem magis esse juris quam nostri operis (Hyginns p. 130, 1 Lachm., wo die Ufu« 
capion entf&eibet), non eat disciplinas nostrae iudieium (Aggen. Urb. p. 16, 20 bei dem 
Befiptreit), magis pradentise ost (Hufgabe der Suriprubeng) quam prafessionis (ded Menfoen« 
berufe), ad ius ordinarium pertinet, iure ordinario Anitur (componitur) Frontin. p. 24, 5 
p. 52, 16 non nostzum, sed forensis offeli 1. e. juris civilis operam exigit, Hyain. p- 
134, 9u.f.f. Bel. Ruberff a. a. D. ©. 4181. 

h Bygin. de generibus controv. p. 130, 1 Lachm. Frontin. de contzov. p. 43, 2% 

m) Dieh hängt ohne Zweifel damit zufammen, daß in dem Bormulerproceh überall bie Gin. 
ya! an Die Gtelle der Dreigahl der Arbitzi trat 5 154. 

) Cie. delegib. 1 21:—controversia nata ost definibus, in qua quoniam usucapionem 
IL tabulae intra quingue pedes esse noluerunt — — nec mamilia lage singuli, sed ex 
XII tres-arbitzi fines regmus. Sie. Flacc. p. 144, 19 Lachm.: signantur autem (die ald 
Gränggeidjen Mienenden Bäume) utringue, id est ex utrague possessione intra podes guinos, 
ut logie mamiliao commemarationem habeant. Frontin. p. 11, 5 ecoundum legem 
mamiliam intza quingue pedos agitur 12, 2 nam et endem lege continetur et de quingue 
pedum. agitur Istitndine. Hygin. p. 126, 3 de fine si ageretor. quae zes Intra pedum 
quingue aut sex latitudinem guaostionem habet, quoniam hanc Jatitadinem vel iter ad 


Buta, Infitutionen. IT. 8. Mufl. 12 
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Die gewöhnliche Borftellung von den fünf Fuß viefer Gefege ift vie, daß 
ſie als ein Gränzrain zu verftehen feien, ver (gleich dem Limes) dem Privat- 
eigentfum entzogen war und ais res publica galt. Dieſes letztere ift gewiß 
unrichtig, wie Rudorff gezeigt hat, auch gegen das erfte erflärt er fih,‘) mir 
ſcheint e8 bei weitem das natürlichfte, daß man durch die Borfhrift eines 
Gränzrains , zu defien Herftellung jeder Nachbar 21/, Fuß Breite unbendert 
Iaffen mußte, die Sicherheit und Kunde der Gränze aufrecht erhielt, und 
einen Pfad und Raum zum Ausadern der Furche und Umkehr des Pflugs ver- 
fhaffte.*) 

Das Recht ver Ler Mamilia war alfo dieß: für das iudieium fnium 
regundorum foll ein Menfor als Arbiter beftellt werden , und keine Berufung 
auf Ufucapion (oder, bei Provincialgrundftüden, auf tongi temporis possessio) 
ſtattfinden. Diefe Behandlung der Sache aber tritt nur ein, wenn es fih um 
den Gränzrain, den das Gefeg zur Breite von fünf Fuß vorausfegt, handelt. 
Später ſcheint die Ler Mamilia außer Anwendung gekommen zu fein, am erften 
da, wo bie Sitte des Landes der Herftellung von Gränzrainen entgegen war, 
nad) dem Recht, wie es zur Zeit der römiſchen Juriſten galt, blieb vielleicht 
von den zwei Beſchrãnkungen des Gränzſcheidungsproceſſes: auf praedia rus- 
tica, und auf den finis im jenem befonderen Sinn, nur die erfte, wenigftens 





eulturas accedentium occupat, vel eircumactus aratri. quod usacapi non potest: iter onim 
non, quia ad culturas perveniatur, capitur usu, sed id quod in usa biennio fuit. (Paul. 
sent. I 16 fines terrae praster (fie8 per) terminos regantur {fie® reguntur) ne dissipentur, 
dummodo non ab utroque angustiore quinque pedum loco teneantur. Isidor. orig. V 25 
$ 11 Anium regundorum actio dicta est eo quod per eam regantur fines ne dissipentur, 
Jammpdo non angustiore suinque 1 Pedum loco ea controversia sit. Heimbach Anecd. I 
54 el d8 mepl Spuv yfe Evrös imodäw obang tie Imchoeus, <d plvtoup beyouvbäpoun 
Todssont Gulaverzlac An el di nzpl Bela wu ben Pr —e 
npäyua dxlvarov Önbp tıs elye nal Eüämesev ẽ aurob.. Ulfo die controversia de fine 
allein ift actio finium regundorum, die controversia de loco ift rei vindicatio. Rarloiva Beir 
träge zur Gefäjiäte des röm. Givilprot. 1865 ©. 1427f.] 

0) Cr hält die Hertelung eines folgen Gränztaind für etivas durchaus facuftatived, was fie 
fpäter allerdings war, jeder hätte Siß an die Gränzlinie adern dürfen, nur habe jeber auf 21/ Buß 
Breite an der Gränge den Weg des einen Pflugftierd vom Radar dulden müffen. Giculus Blaccus 
(e- 152, 1) fagt: illud vero invenimus aliquibus loeis, ut inter arva vicini arceantur 
eonfundere fines eoque usque aratrum perducere, ut in finibus solidam marginem non 
relinquant, quo discerni possint fines, alfo: an einigen Orten befiche dad Gebot eined @räny- 
taind. Ueber dad Meiht ber Ser Mamitia iſt bamit nicht entfchieden, aber dieſer Inhalt der Stelle 
Hat an ſich etwas bedenkliches; einmal ift es auffallend, daß zu irgend einer Zeit (au unabhängig 
vom der außer Ucbung gefehten Borfärift jened Gefepee) das Infitut der Bränzraine eine foldhe 
Seltenfeit geweſen fein follte, fobann aber paßt die Wortfolge der Stelle In der That wenig zu 
jenem Sinn, fondern vielmehr zu dem entgegengefepten. Darum halte i areeantur für eine Gor- 
tuption aus concedantor (gl, über biefe Gonfteuction Schulting iurispr. antelust. p. 459). 
(Rod) näger Tiegt arguantur, weiches Sadmann in den Tert genommen hat. Immer alfo bleibt 
Die Ontfernung des Grängtains ein tadelnswerthed Beginnen. gl. Hyginus de generib. con- 
trov. p. 126, 13 Anis enim multis documentis servabitur — aut, ut oomperi aliis locis 
inter arva marginibus quibusdam tamguam pulvinfs. pulvini sunt ex glarea Tiberis limites 
constituti. p. 129, 2 si marginibas: quae res oculorum est, ne quid malignitate exaretur, 
similiter ne quid a vicinis aocersiri poseit, sed marginibus coepti Anitique loci inveniri * 
possint. R.] 

P) Dafür fpregen auf, weit mehr als für die Grflärung Nudocffs die Rote m citirten 
Stellen der Agrimenforen. ud) die vortommende Differenz von fünf und fechE Fuß fimmt damit über« 
ein: war die controversia de fine ald ein bem @tänzrain betreffender Gtreit beftimmt, fo war eine 
Tocale Abweiung In der Breite wohl zupulaffen, ofme daß man dadurd) den Mafftab für die Frage, 
at eine controversia de fine fei, verlor. Nat Ruborff's Anfiht wäre der Mahfab die ab- 
fracte Größe von fünf Buß gewefen, von ber man nicht hätte abweichen dürfen, ohne das @efep 
Mmefentlic, zu verändern. 


Finium regundorum aotio. $ 234. Geſchichte bes Eigentums. $ 235.” 179 
wird dieſe allein in den Ueberbleibſeln der juriſtiſchen Schriften, die wir befigen, 
9 


Als der ordo iudiciorum privatorum abgeſchafft und auch die Befugniß 
der Delegation von Rechtsſachen an iudices pedanei beſchränkt wurde ($ 182), 
tehrte man wieder zu der früheren Befhränfung, nur mit einer Mobification 
in ihrer Auffafjung, zurüd. Conftantin verorbnete 331, ein Menfor als Arbie 
ter folle nur beftellt werben fönnen, wenn das beftrittene Stüd nicht über fünf 
Fuß in der Breite betrage, der Proceß über ein größeres foll als Eigenthums- 
ſtreit behandelt und Iebiglich von dem Bräfes ſelbſt entſchieden werden.) Diefe 
Beſchrãnkung hob Balentinian II 385 wieder auf, für jeden Gränzſtreit welchen 
Umfang aud fein Object Haben möge, find Kunftverftändige als Richter zu 
beftellen, und bei jedem fällt die Einrede der Erfigung weg.*) Sieben Safe 
nachher ftellte Theovofins I das conftantinifche Recht wieder her.“) Yuftinian 
aber hat das Princip des valentinianifchen Geſetzes in feine Legislation auf- 
genommen, fo jedoch, daß Die Agrimenforen nur als fahverftändige Gehülfen 
des Richters zugezogen, nicht mehr felbft ala Richter beftellt merven, und daß 
zwar nicht der Einwand ver ordentlichen, wohl aber der auferorpentlichen Er⸗ 
fitung von dreißig Jahren gegen die actio finium regundorum erhoben werdeñ 
ann.) Die Natur der actio finiun regundorum ftellt fich alfo nad) juftinia- 
nifchem Recht fo wie fie am Eingang diefes Abſchnitts gegeben worden ift, vie 
Beihränfung auf einen Raum von gemifjer" Größe ift weggefallen. ”) 


Geſchichte des Eilgenthiums. 


CCXXXV. Wir vermögen keinen Rechtszuſtand zu denken, in dem niht 
and) fhon der Begriff des Eigenthums, der reditlichen Unterwerfung von den 
der menſchlichen Herrſchaft am vollfommenften und unbebingteften Hingegebenen 
Segenftänven, zum Bewußtfein gelommen wäre. Eine boppelte Gettaltung aber 


2) Sn mafipe ig auf Me tormpte Gteük det Frontin. de eontror. aer. p- 43, 10 
loco — — — haberl ordinem logis mamilise exoossum plurimum, praeci- 

Pue in agris * sed nec minus in adsignatis. Cuius enim loci modum nulla forma 
‚praescribit, ai controversia oritur ”** solent quidem per imprudentiam mensores arbitros 
onseribere aut sortiri judices Anium regundorum causa, quando {n re praesenti plus 
quidem quam de Anlum regundorum agatur. Sie fit, ut — reseindi poseit, quod aut index 
aut arbiter pronuntiaverint, neque ullum commissum faciat, qui sententiam non sit se- 
eutus, quando de alla re iudioem aut arbitram sumserint. Um diefen Punkt braudte ſic 
eigentlid) der Menfor nicht zu bekümmern, cd war die Gage deffen, der ihn befellte; daß unfer 
Autor deffen ungeachtet darauf eingeht, darf nicht wundern, da 8 zu allen Beiten die Neigung der 
in zhtfihen Aolegeahcen shmudhen Kunfiverfländigen war, aus ihrem Gebiet In die eigentlid, 


r) L. 30. Th. An. 1eg. (2, 20). 
od. 


t) L.5C. Th. ood. . 

u) Bon dem valentinianifthen Geſeh (Rote) iſt nur der erfte Sap'(Quingue pedum prae- 
scriptione summota, finalis iurgii vel locorum libera peragatur intentio), da8 theodoſiſche 
aber (Rote in ganz umgeftaftet aufgenommen L. 5. 6. C. fin. regund. (3, 39). — Aug die 
Berfaffer des meftgothif-rämifgen Gefepbuds haben das confantinifce Recht verworfen, indem 
fie überhaupt nur Ein Gefep des Titeld Anium regundorum aufgenommen haben (L. 2 unferer 
Ausgaben), die übrigen find nur in der Sammlung ber Agrimenforen erhalten, und darauf in bie 
Ausgaben des Ood. theod. reeipirt worden. [Die quingue pedum praescriptio faßt Alciat 
und nad) ihm Rarlotoa als eine temporalis praeseriptio anf, nad Frontin Rote q ffeint fie viel» 
mehr beffimmt, einen vergeblichen Rechtöftreit de alis re (Gai. 4, 55) zu verhüten.. R.) 

©) (Gegen feptered ſprechen aber die griechiſchen Scholien (Rote n und bei Rarloma ©. 160); 
anderd Beiter Attenen I ©. 236.) 
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des @igenthume bietet fich als mögkich dar. Emuweder wird die reihtlähe &e- 
noſſenſchaft, deren Glied der Menſch ift, ale das Subject alles Eigenchums 
beirachtet, und deu Eingelne nur als Berwalter und Nutzuießer einzelner Theile 
vieles Geſammtguts, oder auch des Einzelne wird ala Subject eines Cigenthums 
auerlannt. (Erf werm biefer letzte Schritt geſchehen iſt, wird die rechkliche Ger 
ſtalt des Eigenthums vollenvet fein, denn eu Bier, wo e8 ham Eigenthum 
anderer Gleichſtehender gegenüber tritt, führt das Eigenthum zu Bectäner- 
hältniffen unter den Perfouen ; ver Staat als alleiniger Eigenthämer würbe fich 
in Hinſicht auf das Eigenthum nur andern Staaten gegenüber finden, mit denen 
ex nit unter einer gemeinfamen rechtlichen Berfaffung flieht, gegen die er daher 
fein Cigenthum nicht auf vein rechtlichem Weg verfolgt. Mit jeriem Fortſchritt 
zu den Cigesthum Einzelner verträgt fi) Übrigens wohl das fortvanernbe 
Benußtfein, daR der Einzelne and) in der Ausübung feined Eigenthums ein 
Glied des Ganzen fei und politifd betrachtet in feinem Gut Verwalter eines 
Theil des gefammten Nationalteichthums, und biefes Bewußtſein wird eine 
rechtliche Form theils in Vermögensfteuern, theils in Bejdwänkungen annehmen, 
die aus dem Geßchtapuult des gemeinen Beten dem Privateigenthum auferfegt 
werden ($ 231); was is jemenz Fortſchritt liegt, iſt Dieß, daR vie Beftnmung 
der Guter für den Gehraud der Einzelnen fid als Eigentum verfelben aus» 
prägt, wogegeu die Auſprüche ver Gefammtheit nur als politiſche Befchränkungen 
Diefes Eigenthusss erkheinen , und daß ebenfo dem Staat nur das Cigenthum 
an den Gütern zuerfannt wird, die für feine Zmede unmittelbar beftimmt find, 
während nad} jenem erften Prineip des ausſchueßlichen Gefammteigenthums ver 
Beſtimmung der Güter für die Zwecke der Einzelnen überall die rechtliche Form 
Kr entzogen, und nur bie eines Genuffes fremden Eigenthums 
gegeben ift.*) 

Bon der Zeit an, wo das römifche Bolt in die beglaubigte Gefchichte ein- 
tritt, finden wir auch Privateigenthum bei ihm, aber zuerft nux an beweglichen 
Saden.: Im Beziehung auf die Sachen dagegen, die einen Beſtandtheil des 
Stastgterritoriumd ausmachen , die unbemeglichen alfo, war das Betsuftfein, 
daß ſie durch Eroberung des Gebiet von dem ganzen Gemeinwefen, nicht durch 
eine vereinzelte Thätigfeit gemonnen worden waren. und das Gefühl, welchen 
der Staat mit dem Grund und Boden, quf dem er fid) erbaut, verwachſen ift, 
verbunden mit der Unterorbnung des Einzelinterefien unter den Staat, — alles. 
dieß war mächtig genug, um den Gedanken an ein Privateigenthum zu ent» 
fernen. Der Staat war suefeiehig ©rundeigenthümer , der Einzelne dachte 
ſich nur als Befiger und Nuger der ftüde, ſoweit der Staat Befig und 
Genuß verliehen hatte (®d.1$40). - Dieß-ift Die passessio. am ager publicus in 
ihrer älteften Geftalt, die das Privateigenthum erfegte, und Daraus evgiebt fidh, 
daß fie nicht mit dem Befig, von dem im dritten Kapitel die Rede war, identiſch 
if.) Jenes Privateigenthum an beweglichen Sachen wurde durd; Die Formel 


Gin analoges Berhältniß auf einem andern Gebiet: ed iſt ein @ebob des criſticche Bloral, 
jeder in feinen @ütern ſig ald bloßen Verwalter und Paudfalter Gotted heizadjten foll, Dieß 
widerſpricht feinedwegd der rechtiichen Geftaltung des Gigenthums, ja jenes Gebot fept fie voraus, 
tie die Moral überhaupt die Greiheit voraudfept, melde die Möglichteit bed Böen einfälicht. — 
Das Infitut ded Privateigenthumd fann durch Mifbraud in einzelnen Güßen die fittlihen oder 
politifgen Intereffen vorübergegend hemmen, aber cd dient nod) viel öfter zu ihres Bözderung, mo 
die Thätigfeit der fischlichen ober politifcpen Organe nit audreiäht oben auch geiwäßt if, und in. 
jedem Gall if es eine unerläßliche Bebingung für die Grfällung der gefammten Mufgabe des 
Menfgen. 6) Das fuilid, hatte-fie mit Diefem Befip gemein, daß and) fie miemand ale 
suam ex fure quiritium vindiciten tonnte, wie aud) nicht jenen Festus v. Ponsoasio. 





- 
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Vegtidinet : meum est ex iure quiritium. Def dieſes Eigetgum an Mebilien 
uchpränglic das einzige war, darauf ſcheint mir auch bie Altefte Form Der 
Bindiention ($ 161) zu deuten, fhwerlid wäre man auf bie Kotäimenbigteit 
ver Gegenwart der Sache vor Gerät (die nach der Ausvehnung auf Orunt 

Rüde anfangs zur Verlegung der Gerihtäftätte an den Dit bes —E 
endlich zur Subfituirung einer Scholle führte) gelommen, wenn man gleich 
von Anfang Grandftüde als Dbjeete (und —* als die wichtigften) der 
Bindication im Ange gehabt hätte. 

Die —E des Staatseigenthums an Grunbdſtücken fiel durch 
vie Aufuahmedet plebejiſchen Elements in bas Staatsgebiet (Bd. J h43), das Jus 
Quirilium erſtreckte ſich von da an auch auf den Grund und Boden, nur em 
Theil deſſelben blieb ager publicus, gleich anfangs, da die Patricier damals 
noch ausſchließlich an ihn gewiefen waren, ein fehr beträchtlicher, und er wurde 
durch die Eroberungen ſtets vergrößert, da alles eroberte Sand Stantseigenthem 
wurbe, and erſt durch Affignation oder quäftorifhen Verkauf in das Privat: 
eigruthum übergehen konute Die Affignationen und Verkäufe wurden, auch 
nachdem bie Patricier Bed Privatgrundeigenthums theilhaftig geworben waren, 
aufs fparfamfte, und nur wo dad — Bedurfniß drängte, vorgenommen. 
Zuerft fo lange die Patricier fih in dem ausſchließlichen auf die Bof- 
ſeſſio des Ager publicus erhielten, geſchah es im Intereffe dieſer, nachher in 
dem ver Reichen; der Grund gegen die Erweiterung des Privatgrundeigen- 
Aume daß der Staat aus dem ager publicus einen beträchtlichen Theil feiner 

Revennen bi war in der That nur ein ſcheinbarer, va durch Berwanblung 
in beftenertes —— — der Staat dieſen Rutzen nicht verloren ‚hätte, 
ja ven Grumd und Boden für vie Einzelnen und fic hätte nugbarer dadurch 
machen können. Die Infufficienz des Ager privatus gegenüber der Menge der 
Einwohner führte auf die Beſchränkung des Mafes für das Grundeigenthum 
durch die leges de modo agri (Bb.1$ 57), und zulegt auf die verfchwenberifchen 
und für den Staat unmittelbar wenigftens nuglofen Bertheilungen des Gemein» 
lauds durch bie fpäteren leges agrariae (Bd. I$ 72), denen endlich das Dafein 
des Aiger yubliens | in Htalien völlig unterlag. 

Name possessio blieb noch dem Rechtsverhaͤltniß bei folhen Orunds 
flüden, die nicht im Ins Quiritium fi) befanden, vorausgeſetzt, daß vefien- 
ungeachtet eine Privatberehtigung am ihnen ftattfand, alfe mit Ausſchlußz 
namenilich derer, die allem menſchuchen Recht entzogen find ($ 223). Als das 
römifche Reich über Italien hinaus fid) auspehnte, und ein neuer Veftanbtheil 
in den Provinzen hinzulam, ward gleich von Anfang feflgejegt, daß an dem 
Provincialboden fein Jus Oxiritium möglich fein folle. Dieß hinderte nicht 
ein dem Eigenthum analoges Recht an demſelben, fomeit er nicht dem Staat 
vorbehalten wurde, und e8 wurben daher (obwohl man fagen mochte, der ganze 
Provincialboben fei Stantseigentfum)*) auch hier ager publicus und privatus 
unterfchieben, das Eigentum aber an dem Iegteren, wie man es feinem innern 
Gehalt nad) nennen darf, wurde wie der Befig des Ager publicus mit dem 
Namen possessio bezeichnet (Bd. $ 68). 

Das Privateigentfum hat feit ver Bildung des römiſchen Staats ein 
immer größeres Gebiet dem Syſtem des Staatseigenthums abgemwonnen, zum 
Theil in der unvolllommeneren Form der Pofjeffio, mit der fih jenes Syſtem 
wenigften® theoretiſch noch vereinbaren ließ (Rote c), zum Theil in der voll⸗ 


e) Gi. 117. 
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tommenen, aus demſelben vollftändig herausgetretenen des quiritiſchen Rechts. 
Betrahten wir nun das letztere genaner in feinem rein juriſtiſchen Charakter, 
um bie Beranfafjung eines Gegenſatzes gegen bafjelbe zu finden, ver ſich von 
feiner Entftehung an eine lange Zeit im römifchen Recht erhalten hat. 

Das quiritiſche Eigenthum, durch welches das Princip des ausfchliehlichen 
Stantseigenthums anfangs für bewegliche, dann auch für unbeweglihe Sachen 
überwunden, und in dem das Privatreht an Sachen als ein jelbftftänviges, 
von dem Staatseigenthum unabhängiges und ausgeſchiedenes anerkannt worden 
war, ift nicht bloß zu Gunften des Staatseigenthums, fondern auch, abgefehen 
von biefer Oppofition, der innern Natur des altrömifchen Rechts gemäß in 
gewiffe Schranken eingefchlofien, welche theil® den Gegenſtand, theils das 
Subject, theils enblich die Erwerbung deſſelben betreffen. 

1) Abgeſehen von den Saden, die dem menfhlihen Recht überhaupt, 
und denen, bie wenigftens dem Privatrecht entzogen find, und darum naticlid 
auch dem quiritifchen Recht, giebt e8 noch ſolche, an denen dieſes letzte ins ⸗ 
beſondere nicht ſtattfindet. Dieß find die praedia provineialia, q̊ alle außer ⸗ 
halb Italien gelegenen Grundſtücke, wenn fie nicht zu dem Gebiet einer Stadt 
gehören, die das Jus italicum hat (B®b. 15 89. 94). 

2) Das quiritiſche Eigentum ift nur denfhar bei den Perſonen, die das 
commercium (juris eivilis) Haben, alfo nur bei römischen Bürgern und Latinen, 
nicht bei einem Beregrinen, wenn ifm nicht ausnahmsweiſe das Commercium 
durch eine befondere Tonceſſion ertheilt ift. 

Diefe beiden Beſchränkungen fegen notwendig voraus, daß es außer 
dem quiritifchen Recht noch ein anderes Eigenthum oder eigenthumsähnliches 
Berhältniß giebt; denn ein foldes wird an Provinciafgrunpftüden und bei 
Beregrinen anerkannt. Bei den Provincialgrundftüden hat dieſes nichtquiri⸗ 
tiſche Eigenthum den für den Genuß des Ager publicns herfömmlichen Namen 
possessio (Rote c), doch wird fpäter auch der Ausbrud dominium darauf an 
gewendet.) Gaims gebraucht ihn auch für das Eigenthum der Beregrinen,‘) 
und eben fo murben ohne Zweifel aud) anbere roͤmiſche Bezeichnungen des 
Eigenthumsrechts darauf übertragen (4. B. res eius est), nur natärlid nicht 
die Worte ex iare quiritium. en Geregrinen fand zur Berfolgumg ihres 
Rechts vor dem praetor peregrinus ober dem Prätor der Provinz eine in rem 
actio zu, mit ber Intention si paret rem actoris esse,®) alfo in der Weife ver 
formula petitoria.t) Die Frage aber, ob ein Peregrine Eigenthümer ſei, wie 
alfo Beregrinen Eigenthum erwerben können, entſchied ſich dadurch, daß gewiſſe 
Erwerbungen als ſolche des Jus Gentium anerkannt wurden (naturales ad- 
quisitiones $ 237), deren daher auch die von dem Jus civile Ausgeſchloſſenen 
fähig waren. Ein Grundfag des Jus Gentium ift e8, daß die factifche Gewalt 


J Fi Sofern fie agri privati find, heißen fiepraedia stipendiaria oder tributarla (Bd. I 5 88 
te d), 

©) Fragm. vat. 315. 316. 

f} Gel. 1140. 

9) (Srontin. p. 30, 8. Lachm. nennt Diefe Alage eine vindicatio ez aeguo, bad heigt nah 
dus gentium, vieleit wurde ieier Bufap in die Bormel gefept. Die Anwendung der Interdicte 
auf bie provincialen Privatpoffeffionen begweifelt er, weil fie Durd) diefe Bindication erfept find und 
die Ausübung des natürlichen Cigenthums Teine ächte Bofeffio if. R.) 

Ah} Die Mage per sponsionem dagegen ($ 168) war nicht anwendbar, weil Die Peregrinen 
der Stipulation mit spondes, spondeo unfähig waren (Gai. III 93. 120); man hätte alfo eine 
andere Sormel wählen müffen, zu einer folden Ucbertragung diefer fid) an die logis actio sacra- 
mento anfihliegenden Magform auf bie Peregrinen war feine Beranlaffung gegeben. 
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über eine Sache die rechtliche nach ſich zieht, wenn nicht das Recht eines 
Anden enigegenficht, daß man alfo unter diefer Borausfegung durch ben 
Erwerb des Befiged auch das Eigenthum erwirbt, alſo dur Tradition und 
durch Occupation einer hervenlofen Sache. Dieſe Erwerbungen wurben auch 
auf das Eigenthum an Provincialgrundftüden (mochten die Eigenthümer 
Peregrinen oder Römer jein) angewendet ;') es kommt ferner bei dieſen ein 
der Nucapion analoges Inftitut, Die longi temporis praescriptio ($ 240) vor, 
welche den Beweis der rechtlichen Erwerbung erfegen konnte, und wir können 
unbevenflich annehmen, daß ein gleiches Bebürfniß bei dem Peregineneigen- 
um auf ge Weiſe befriedigt worden ift. Tradition und upation 
waren die Rechtsgeſchäfte, durch die nad) dem Jus Gentium Eigenthum erwor- 
ken wurde, num giebt es noch Cigenthumserwerbungen, die ohne einen befon- 
teren ct vor ſich gehen, welche von den Römern ebenfalls dem Jus Gentium 
zugeſchrieben, und damit als den Peregrinen zulommend anerfaunt wurden 
$ 242), und da fie aus der Natur der Sache mit innerer Nothwendigkeit 
folgen, fo konnten fie auch von dem Eigenthum an Provincialgrundftüden nicht 
ansgefchloflen werben. - 


CCXXXVI. 3) Sehen wir nun ab von der Ausichließung gewiſſer 
Sachen und Berfonen von dem guiritifhen Eigenthum, betrachten wir diefes 
alfo innerhalb des Kreifes, in welchem e8 zuläffig ift: bei den rämifhen Bürgern 
und Latinen) und am ven vemfelben zugänglichen Gegenftänven, fo gelangen 
wir noch anf eine Befchränfung, die mithin eine eſoteriſche ift, und die einen 
inneren Gegenſatz hervorgerufen hat, der nicht mit jenen äußeren (durch das 
Eigenthum an Provincialgrundftäden und durch das Peregrineneigenthum 
gebilveteten) verwechfelt werben darf. Diefer Gegenfag befteht darin, daß 
beiden Römern jelbft, und an den des quiritifhen Eigenthums 
fähigen Saden ein boppeltes Eigenthum ſich gebildet hat, da neben das 
quiritiſche ein natürliches, wie wir e8 einftweilen nennen wollen, getreten ift.*) 

SIndem wir die allein mögliche Richtung dieſes Gegenfages beftimmen 
und forgfältig fefthalten, wird ein fefter Boden für die Theorie des natürlichen 
Eigenthums, und auch wo die geſchriebenen Quellen und verlaffen, eine gewiffe 
Sicherheit ihrer hauptſächlichſten Refultate zu gewinnen fein. Die Entftehung 
des natürlichen Eigentfums, von dem wir ſprechen, neben dem quiritifhen 
ift offenbar durch eine Schranke diefes letzteren veranlaßt worden, über die es 
nicht hinausreicht, während das natärliche von ihr frei ft.) Diefe Schrante 


i) Sqhon für die ältefte Poffeffio am Ager publicus galt die Befipergreifung als Erwerdeari 
Festas v. Possessiones. 

a Gal. 11 40: Sequitur, ut admoneamus, aput peregrinos quidem unum esse do- 
minfum, ita aut dominus quisque est, aut dominus non intellegitur. (Quo inre etiam 
Populus romanos olim utebatur, aut enim ex iure quiritium unusguisque dominus erat, 
aut non intellegebatur dominus, set postea divisionem accepit dominium, ut alius poe⸗ 
dit esse ex jare quiritium dominus, alius in bonis habere. Ueber ben Urfprung diefed natür« 
Tißen Gigenthums, fo wie über feine Grwerbung und feinen Shug find verfäiebene Unfiäten auf- 
geRellt worden, unter andern in folgenden Mbhandlungen: Unterholpner über die verfa. Arten 
del Gigenthumd und die verf. Beflaltung der Cigentjumätlagen (1827), Rhein. Muf. I 6. 129 
—144. Bimmern über dad Befen dei f. g. bomitacifgen igentHums (1829), Mhein, Muf. II 
5. 311—364. Unterholgner zur Lehre vom ſ. g. bonit. Gigentg- (Bemerfungen zu Zimmern’s 
Abb.), Rhein. Muf. V 1, Mayer über dad duplex dominium des R. R. (1832), Zeitfärift 
für gefichtl. Retewifl. VIIL 1., de Scheurl num iaris gentium adguisitionibus domi- 
niam eivile romanorum effectum sit, diss. 1836. Bol. au Puchta Lehrbuch für Inf. -Borlef. 
(1829) 6. xxv ff. 

d) Das quiritiſche Recht iſt beſchränkier ald dad natürliche, daher kann jemand biefed haben, 
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liegt aber nicht in den Gegenftänven, ſo daß das watärliche für ſolche Sachen 
beftinnmt waͤre, bie dern quiritiſchen Recht entzogen find, dem dich if ent: 
ſchieden nit der Fall, die Gegeuftänve haben beive gemein; barmın darf das 
naturliche Eigenthum mit an die Pofleffio des Ager publicas oder der Bro- 
omeialgruntoftäce augeknüpft werden. Üben fo wenig liegt fie im den Per- 
fonen, fo daß das natärlihe Eigentum für Berfonen beftimmt wäre, die des 
guiritiſchen unfähig find, vielmehr find es vie römifhen Burger. bei denen 
beide unterfchieven werben (Rote a) ; ver Begriff des erſteren darf Daher auch 
nicht mit dem Eigenthum der Peregrinen in Verbindung gebracht werben 
Mithin bleibt nur Ein Ausgangspunkt übrig: die Beſchrankung, weicher vas 
quiritiſche Recht in Beziehung auf die Ermerkung unterlag; und dieß ift denn 
au das Merkmal des Falls, der in unfern Quellen als das vorachufte 
Beifpiel jenes Eigenthums aufgeführt wird: wenn eine res mancipi ohne 
Mancipation oder In Jure Eeffio durch bloße Tradition hingegeben wird.) 
* Die römifen Juriſten leiten die Erwerbsarten des Eigenthums theils 
ans dem Jus ciwile, theil® aus dem Ius Gentimm ab.d) diefe Unter- 
ſcheidung einen bloß doctrinellen Charakter? Keineswegs, fie hat die practiſche 
Bedeutung, daß naturaliter auch die Peregrinen, civiliter, wo nicht eine be- 
fondere Ausnahme gemacht ift, nur die Cives und Latini enverben können. 
Die Geſchichte der natürlichen Erwerbsarten ließe ſich nun auf doppelte Weile 
denlen: 1) jo daß auch fie von Anfang an im römiſchen Recht beftanden hätten, 
und erft nachher zum Vortheil der Peregrinen aus den übrigen auögelefen 
worden wären, 2) fo daß fie, ober wenigitens bie hauptſächlichſten verjelben, 
als Cigenthumserwerbsarten erft fpäter mit Der Entwidelung des Jus Gentium 
überhaupt in das Rechtsbewußtſein der Römer eintraten, früher alſo vie Er 
werbung des Eigenthums auf die civilrechtlichen Arten beſchrünkt war. Bei 
der erften Anmahıne müßte man entmeber eine den wirklichen Thatjachen, ja 
dem allgemeinen Charakter der Rehtsentwidelung widerſprechende Geſchichte 
des römifchen Rechts zu Grunde legen, man müßte deu Fortſchritt aus einem 
und ſtarr individuellen Rechtszuſtand zu einem freieren läugnen, indem 
man diefen legteren ſchon in die älteite Zeit verlegte, und fo im der That die 
Geſchichte der Eigenfihaft einer geifligen Bewegung beraubte, oder man müßte, 
was nicht weniger umbegreiflidh wäre, gerade für das Eigenthum eine Ausnahme 
machen, während in ven Obligationen, im Erbrecht u. ſ. f. jener Fortſchriti 
anerfannt werden ımıß. ber es bedarf nicht einmal vieſer Appellation au 
den Geift ver Geſchichte überhaupt, die Eriftenz folenner, mit umſtändlichen 
umgebener Örwerbsarten jchließt von felbft das gleichzeitige Entſtehen 
gleihanwenvbarer und gleichwirkſamer formlofer Erwerbungen aus. Es iſt 


‚ohne dominus ex jure quiritium zu fein, und zugleid if in gewiſſet Hinficht das matürliche de 
I&ränter ald das quiritifehe, daher man dieſes (ald nudum ius quiritium) ohne jenes Haben tann 
(das natürlife fann verloren fein, ohne daf Dad quizitifge verloren HR). Plernach Fönnte man den- 
Ten, e4 müßte aut) zuläffig fein, von dem Iepteren Gtandpunft amfjugehen: van ber Giprunfe di 
natürlichen, die bad quiritifche dnecht nicht hat; aber dieß IR Dadurd augefloffen, baf dad auiti 
tife Daß erfe war, zu dem dad andere ald Ergänzung (und allerbinge auch als Gorriget) Hinzu: 
Tam (Rote a), nicht umgekehrt. 

©) Gaius fähet nad) der in Mote a abgebrudten Stelle fort (U 41): Nam si tibl rem 
Mmancipi neque maneipavero neque In iure cessero, sed tantum tradidero, in bonis qui- 
dem tuis ea res efficitur, ex iure quiritium vero mea permanebit, donec ta cam pousl- 
dendo usucapias, semel enim impleta unucspione preinde pleno iure ineipit, id est et in 
bonis et ex iure quiritium tua res esse, ac si ca mancipata vol in fure osasa osset. N 
j d) Gai. II 65 qq. L. 1 pr. 53 D. de adq. dom. (41, 1) L. 23 pr.D.deB.V. | 
8,1). 
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undenfbar, daß man die Uebertragung des Eigenthums durch In Iure Ceffio 


on dem Magiftvat aufzuftellen unternommen hätte, während ſchon der Rechts⸗ 
ſatz beſtand. daß mau denfelben Zwed ohne Umftände durch einfache Trapition 
eneihen könne.“ 


Es bleibt alfo nur bie zweite Aımmahme, die ohnedieß vie watäxlichere ift, 
übrig, Daß es eine Zeit gab, wo man ſich vor Gericht bei der Geltendmachung 
des Tigenthums nur auf eine Erwerbung ex iure civili berufen konnte. Wir 
müflen aber hier fofort eine Art natürlicher Erwerbung außer allem Anſatz 
laſſen, wobei die erworbene Sache überhanpt nicht mehr für fi und felbft« 
Händig, ſondern nur als Theil einer andern zur Sprache kommt. (8 giebt 
nämlich Fälle, wo das Eigenthum an einer Sache dad an einer andern nad) 
fih zieht (man faßt fie unter dem Namen der acoessio zufammen $ 242) ; daß 
3. B. dos Eigentfum am Grund und Boden das Eigentum an dem darauf 
eruchteten Gebaãuwde in ſich ſchließt, iſt eine innere Nothwendigleit, es iſt eben 
jo ein Sag des ius eivile ais des ius gentium,f) und hat daher gewiß von 
jeher gegolten. Tür unfere gegenwärtige Frage find diefe Fälle irrelevant, 
weil bei dem Eigenthumsprocch nicht die Erwerbung der Acceſſion, ſondern 
der Dauptſache nadzmweilen ift, zu der jene gehört und deren Schidſal fie 
notwendig theilt. Dagegen fchließen wir durch jene Beigräntung des gie 
ritiſchen Eigenthuris auf die eivilrechtlichen Exwerbungen diejenigen aus, bie 
in der Erwerbung des Beſitzes beſtehen, alſo die Tradition mb — 
Bon der Tradition iſt es gewiß, daß ſie an * monoipi uoch uach fpäter: 
Recht, nicht das quiritiſche Recht gab (Note e). Anders bei res nec mancipi, 
und zwar fchon zu Eicero’8 Zeit ; galt dieß aber von jeher? Dielen ſteht vor 
allem der Grund entgegen, der vorhin aus ver Eriftenz ber In Jure Ceſſio 
entaounnen worben ift (Note e), auf der audern Seite ift ver Satz als ein 
ſpãterhin ‚Engefihrter ſehr erttärlih: man gab der Tradition jene Wirkung, 
am für die Veräußerung der Sachen, auf welche die Mancipation nicht an 
wendbar war (6.238, 3) einen Privatact zu gewinnen und die beſchwerlichere 
In Jure Eeffio äderfläjfig zu machen, aud) im Interefie ver Öffentlichen Ber- 
waltang felöft, da man hatte, die a Behelligung der Magir 
firate mit dergleichen Formalitäten zu vermeiden. jagen daher: nicht die 
Ausfhließung der Tradition (als Grmerbung des + Eigenthume) bei 
res mancipi ift das Befondere jenes fpäteren Rechts, fondern ihre Zulafjung 
bei res nec mancipi, und bieß wird durch den Grund beftätigt, den Paulus 
für die Uumöglichleit der Beftellung des Uſusfruetus bei Gelegenpeit der Tra⸗ 
dition einer res nec mancipi giebt: civili enim actione constitui potest, non 
traditione, quae iuris gentium est.) Cr behanbelt damit jene Wirlung der 
Tradition bei diefen Sachen als eine Singularität, die nicht zu einer vollen 
Gleichſtellung mit der Mancipation und In Jure Eeffio verleiten dürfe, und 
den Grund ihrer geringeren Wirkfamkeit findet er in ihrer Abftammung aus 





©) Gaius (II 25) fagt, man bedieme ſich der in fure cessio zur Mcbertragung ded Cigen- 
hund faß gar niht mehe, man ziehe Dei res manelpi bie Mancipation vor, beider ed bed mil 
größerer Säwierigleit verbundenen Angehend des Magiffratö niht bebürfe. Rod; weniger wurde fie 
natürfi bei ros nec mancipi angewendet, da bei ihnen Damald {on die Tradition ausseichte. 
Offenbar gab ed eine Beit, wo die In Jure Geffio and in ihrer Anwendung auf Die Gigentpumd- 
Übertragung nicht überfläffig war. 

f} L. 2.D. de superf. (43, 18): — (sedium) proprietas et cirili et naturali iuze 
eius est, cuius et solum. 

9) Ulpien. XIX 7. Cic. top. 5. 

h) Fragm. vat. 47. 
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dem Jus Gentium, ein Grund, der irgend einmal auch für das Eigenthum 
gegolten haben muß.) Was von der Tradition, das muß auch von der 
Dccupation gelten, ohne die Ausſchließung dieſer von dem quiritifchen Erwerb 
würbe auch die Ausſchließung jener nicht denkbar fein, da ja fonft jede Tra- 
dition als eine Dereliction und darauf folgende Occupation betrachtet, und 
dadurch der Sag, daß fie nicht das quiritifche Recht bemirkt, erfolglos gemacht 
werben Könnte. Bor allem barf der Umftand nicht irre machen, daß die 
römiſchen Yuriften von der Occupation als der urfpränglicften Erwerbsart 
ſprechen; c) dieß gefchieht vom Standpunkt des allgemeinen Rechts,) von 
welchem aus überhaupt das Jus Gentium als das frühere gegenüber dem Jus 
civile ee, Eben fo irrelevant für unfere Frage ift es, daß fle der 
Deenpatio die Wirkung des Eigenthumserwerbs beilegen (naturali ratione 
nostrum fit), denn das natärlihe Eigenthum bewirkte fie ja damals ſchon 
längft, und biefes war in der Hauptfache nicht weniger wirffam als das quiri⸗ 
tifche; hervorzuheben, daß es nur natürliches, nicht quiritifche® ſei, dazu fand 
man deswegen ſich weniger veranlaßt, weil hier dem natürlichen nicht ein 
uiritifcher Eigenthämer gegenüberſtand. Diefer Umftand hätte einen fpäteren 
Sucften fogar bewegen können, dem Decupanten fofort das quiritiſche Eigen- 
thum (da8 plenum ius, f. unten) zuzufdreiben, denn wozu, hätte er von dem 
Geiſt des fpäteren Rechts aus grgumentinen tönnen, wozu die Wirkung der 
Deenpation beſchränken, da fein Recht irgend einer andern Perfon welches 
nicht auf gefegliche Weiſe aufgehoben wäre) entgegenfteht? Wir wiſſen nicht, 
daß diefe Behauptung wirklich vorgelommen ift,”) wäre es aber auch gefchehen, 
fo würde dieß für Das an ven Formen feſthaltende alte Recht nichts beweifen. 
Dan hat geglaubt, aus einer Stelle des Gaius ſchließen zu dürfen, daß in 
einem Fall wenigftens die Ocenpation ſchon nad Älteftem Recht Eigenthum 
gegeben habe, bei der Erbeutung nämlich.) Mehr als alles, fagt Gaius, 
hätten die Alten das Erbeutete für Das Ihrige gehalten. Dieſe Bemerkung 
fieht nun von vornherein einer den römischen Kriegsruhm erhebenden Bhrafe 
ähnlicher, als einem juriftifhen Gevanten. Geben wir ihr aber and) dieſe 
legtere Eigenjchaft, fo ift von der Occupation als dem Grund biefes nor 
züglichen Eigenthums gar nicht die Rebe, und konnte es andy nicht fein, weil 
der Einzelne fein Eigenthum an ver Beute nicht von feiner Occupation, 
fonbern nur von dem Staat ableiten fonnte, dem unmittelbar die Bente zufiel 
($ 238 a. A.)) Das mawime sua esse credebant Tann aber überhaupt nicht 
auf die Onalität des Eigenthums gehen, denn das Beuteeigenthum war 


#) Daburd; erhält aud der Gap: mit den Peregrinen iſt fein Gommereium, erft bie volle 
Bedeutung, die er ohne Zweifel in der älteen Beit hatte, man Tonnte von dem Peregriuen 
fein quiritifcped Gigenthum erwerben, weil Die Tradition, zu meldher ex fähig war, mit dazu Hin- 
reichte. 

k) L. 1 $ 1.D. de adgu. poss. (41, 2). 

d) 8 if die Ratedifation bei Böthe, „Bebent' » Rind! woher find diefe Gaben? Du Tann 
nichts don dir felber Haben.” „Gi! Mes hab’ id vom Papa.“ „Und ber, woher hatd ber?” 
mBom Großpapa.”" Richt doch! woher hat's denn der Broßpapa bekommen?” „Der Hals ge 
nommen.” 

m) $ 11 1. de rer. div. (2, 1). 

m) Rur daß einigermaßen mit dieſem @ebanfen der Umfand zufammenhängt, baß Gaius dad 
natürliche Cigentpum In der Lehre von den Gigenthumserwerböurten hloß bei der Tradition ct- 
mähnt, 

0) Gai. IV 16: — festuca autem (hei der Bindication $ 161) utebantar quasi hastae 
loco, signo quodam iusti dominii , maxime enim sua esse eredebant, quae ex hostibos 
cepissent, unde in centumviralibus iudielis hasta praeponitur. 
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ficherlich Fein anderes, als das durch In Jure Eeffio ıc. gegebene; es muß 
(mer umter der Borausfegung, daß der Aeußerung ein juriftifcher Gedanke 
zu Grunde liegt, was ich, wie gefagt, nicht gavamtiven möchte) einen Vorzug 
beventen,, welcher ver unmittelbaren Erwerbung aus der Beute wirklich vor 
anderen Erwerbungen zukam, und dieß Lönute fein anderer fein, als die 
Sicherheit gegen Eviction, während bei den übrigen erft die Ufucapion den 
Ewerber gegen die Möglichkeit, daß fein Autor nicht Eigentümer geweſen, 
fiher ſtellte und von der Furcht, ein Anderer möchte fi) ais der wahre Eigen» 
ihimer ausweiſen, befreite. Eudlich muß hier noch der Erwerb ver Erzeugniffe 
äner Sache durch den Eigenthlimer oder andere dazu Berechtigte genannt 
erden, deſſen Derfäienene Örhalten umten vorkommen werben ($ 242 a. €.).?) 
Um alfo eine Sache vindiciren zu können, mithin um als Eigenthümer 
& iure gairitium zu gelten (denn nur biefes Recht gab urfprünglic die Ber 
fügniß zur in rem actio), mußte man einen Aet der Erwerbung nachzuweiſen 
im Stande fein, ven das Jus civile als ſolchen anerkannte?) und dieſer Acte 
waren anfang® nur wenige und dem Geift des Rechts gemäß mit Solennitäten 
verbundene. Diefe Beſchräͤnkung gewährte für die Rechtöflege einen bedeu⸗ 
tenden Vortheil, die Entſcheidung der Frage, wer Cigenthimer fei, wurbe 
dur fie und die Solennität der Cmerkungen fehr erleihtert. Dem Benärf- 
niß einer über jene Acte hinausgehenden Möglichteit des Erwerbs genügte 
danmals vollfommen die Ergänzung, die der Kreis jener Erwerbungen in ber 
Uncapio fand, es war dazu der Beſitz einer kurzen Zeit erforverlid, dieſen 
Befig aber von ein oder zwei Jahren nachzuweiſen, Tonnte man billig von dem 
verlangen, der (fei es durch Nachläſſigkeit oder fonft) zu der Sache nicht auf 
Nie folenne Art gelommen war, in deren Forderung das alte Recht hier wie 
in andern Rechtöverhältmifien eine Garantie gegen Rechtsverletzungen fand. 
Bas aber für ein einfaches Mechtsleben genügte, das erſchien in ent» 
nidelteren Berhältuifien als unzureichend; eine Beſchrünkung, die dem Geift 
des Volls in älterer Zeit zufagte, wurde bei Erweiterung des Rechtsbewußi · 
feins als eine Laft empfunden. Es kam die Zeit eines lebhafteren Verkehrs, 
einer größeren Bewegung, eines häufigeren Wechſels im Eigentum, Handel 
md Gewerbe thaten ſich hervor, bei denen die Forberung einer Eigenthums- 
Übertragumg durch die umſtändlichen Acte der Mancipation und In Jure 
Leſſio großentheild unthunüch feinen mußte.) Dieß fährte zuerft auf ben 
Rehrsfag (ob er auf bloßem Gewohnheitorecht beruht, oder durch eine Ler 





„ 9) Benn wir Hier feine Ausnahme von unferem Peincip, die fich nicht erweifen läßt, zugeben, 
«io dabei gehen bleiben, daß badurd) allein urfprünglid; Tein Cigentpum entfand, fo erhält die 
Bnfärift der Zwölf Tafe glande legenda ($ 231 Rote 00) erfi ihre volle Bedeutung. 

9) Baulus in den jufin. Digeften L. 23 pr. D. deR. V. (6, 1): In rem actio competit 
& qul aut iure gentium, aut iure civili dominfum adquisivit, hat man öfterd Dafär ange- 
füht, daß Die Quelle der Erwerhung auf die Gpiftenz dee quiritifgen Cigentjumd feinen Einfluß 

Dagegen iR zu erinnern vor allem, daß, Wenn zur Zeit des Paulus aud diefer Gap (ver- 
wöge eined natüzfichen Portfeprittd der Rehtsentwidelung, f. unten) gegolten Hätte, daraus für das 
üe Reit michte folgen würde. Rod mehr: Paulus tonnte fi; fo ausdrüden, aud wenn nur 
Grige Onwerbungen des Jus Gentium jene Wirkung hatten, wie ed wirftid der Gall war. Gnblid 
aber hätte er fogar fo, fie er geihan hat, ſprechen können, wenn der Unterfdied noch in feinem 
ynen Umfang befland, denn er fagt ja nit: civilis in rem actio, fondern in rem actio ſchlecht · 
pr] und eine ſolche Rand damals und fon viel früher dem natürlichen wie dem quiritifgen Gigen» 

hier u. 

F} Daher entfland das Reqt, daß der Räufer, wenn niqhts andere verabredet iR, nur bie 
ion der Gade, niit die Mancipation fordern Tann, und daß der Taufch durd Hofe Tradi. 
Hin gefhloffen wird. 
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eingeführt ober beftätigt wurde, das mäflen wir dahin geftellt fein iefien), 
7 bei res nec mancipi die Tradition die Wirkung des quiritiſchen 
thanns, fo gut wie bie In Dure Ceſſio, haben ſollte.“) Möglich, daß man 
nachher noch weiter greng, und noch auderen unzärlichen Ermerbungen, die mit 
Beftgerwerb zufammenfallen, an jenen Suchen viefelbe Wirkung beilegte, 
wahrjcheinlich iſt dieß nicht. Denn das nachſte Bedürfniß war durch jene 
Ausdehunung der quiritiſchen Erwerbungen befriedigt, und nachher trat eine 
Ausveh; igenthums felbft hinzu, melde, indem um das Recht der 
Binbication nicht mehr nothwendig jenes quiritiihe Eigenthum vorausjegte, 
die weitere Erleichterung feiner Erwerbung praktiſch überflüffig mochte. Dieſe 
Autbehuung d des Eigenthums, welche dadurch geſchah, daß ein nichtquiritiſches 
für die Römer und an Sachen, an denen auch quiritiſches möglich war, entftand, 
haben wir jetzt ins Auge zu faſſen. 

Mad} dem bisher befcjriebenen Rechtszuſtaud konute es häufig vorkommen, 
daß jemand gerichtlich nicht als Eigentümer anzuerkennen war, won bem man 
nach allgemeineren Rechtsanfichten dieß hätte behaupten müflen, 3. B. wenn 
jemand ein Grunbftäd, eisen Sclaven, ein Pferd gefauft hatte, und ſich ed 
hatte bloß trabiven laſſen, und noch nicht die Wfucnpiongzeit abgelaufen war, 
wenn eine Sclavin geboren hatte umd das Kind noch nicht em alt war, 
wenn jemand Früchte von feiner Sache bezogen und mod nicht ein Dahr bes 
ſeſſen hatte Über die allgemeineren Rechtsanfichten waren ebem nicht die der 
älteren Römer, dieſe fanden es nicht ungerecht, dem die Binbication zu ver⸗ 
fagen, ver ſich bort der Mittel, vie ihm das Recht für eine vollgültige Er⸗ 
werbung darbot, hi bedient, und hier unachtfamer Weife den Beſitz aus der 
Hand gelafien hatte. h Dieh änderte ſich aber mit dem Eintritt einer feiaen 
Rechteauſchauung in das Bewußtſein des römiſchen Volls (Band I 5.84). A 
erſten mußte ſich dieſes eweiterte Kechtsgefühl gegen bie Gonfeqwenz des se 
herigen Rechts auflehnen, daß fogar gegenüber dem Verkäufer, ver die res 
mancipi bloß tradirt hatte, und gegenüber feinen Nachfolgern der Empfänger 
ſchutzlos wer , da jener noch immer das Eigenthum und bie a — gegen 
ihn hatte. Der Prätor trat ins Mittel, er gab dem Käufer gegen die Vindi ⸗ 
cation die exoeptio doli, weiche im Hall des Eure den befonveren Namen ex- 
oeplio rei vonditse’et traditae hat.”) Es werficht ſich, daß dieſer Schus nicht 
auf den Wall des Kaufs eingefihränkt wurde; aud; wenn außerdem ein obli- 
gaioriſches Berhältniß zwiſchen dem anirififhen Eigenthumer und dem Befiger 
beftand, woburdNjener verpflichtet war, dieſem die Sache zu laſſen und alfo 


8) Die Tratitien fept RißfQweigend voraus Varro de R. R. UI 1: — quemadmodum 
quamque peoudem emi oporteat eivili iure. Quod enim alterius fult, id ut Nat meum, 
necesse eat aliquid Intercedere. Neque In omnibus (nit nämlid bei den pocudes, die u 
dem ren manclpi gefönn) satin ost süipulatio aut solutio mummorum ad mutationem 

lominti. 

©) Bar ihm die Sad geſtohlen oder geraubt werden, fo hatte er Die’actio furti, von der, 
eben au) im diefer Rüdfiht, der Grundfap galt, daß fir das Gigentpun wicht usraudfept, der 
bonae dei posseasor Hat fie L. 12 $ 1 D. de furtis (47, 2), der Bäcıter uod der dem Grmerh 
der Grüßte L. 26 $ 1 00d. — Ber diefen Reiptsjußend undenkbar findet, dem müßte eigetlid 
Die Befgränkung der Bindication bewegligger Gadgen, wie fie im älteren deutſchen Aedıt vortammt, 
als ein teiner Unfinn erf einen. 

%) Im juftinianifggen Reit fommt Re in dieſet Anwendung natürlich micht mehr vor, fon- 
dern nur in der andern, wo fie den ſchüht der von einem Ridhteigentpümer erworben hat (f. unten 
und $ 233 Rote m). (8 if aber fein Grund vorhanden, anzunehinen, biefe @yoeptio habe gegen“ 
Über dem quiritifcpen Cigenthünmer wicht Aattgehebt, auf weihen Gul fir dem Nomen und It 
Sage nad; volltommen yaft. 
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nit fh, fonbern vielmehr ihn als den Eigenthämer zu behankeht, gab der 
vritor dem ae nn an Bil eine excoptio doli. Wie aber, 
wenn der quiritiſche Ligenthämer um Beſitz mer? Ohne Zweifel blieb der 
Kiter, als Das —e Feſthalten an dern auiritiſchen Recht im VBoll 
—— mine bei jenem Gcug vardı Exceptio fichen, er gab von wnell- 
Erwerber eine Bindicatiou vgl. Note und hielt fie gegen ven 
mas des quiritiſchen Eigentkums in jenen Fällen durch Die replinatio rei 
venditae et traditae aufredit. Und damii mar der große Schritt getiam, den, 
Erwerber, der mu ver formellen Beſchränktheit des Yus civile wegen nicht als 
gentgiimer exfchien, von dem Standpunkt des ai in Raechts aber als 
folder ſich darſeilte dem Effect nach wie einen Tigenthümer zu behanveln, 
und neben das quiritifche ein Aweite® Cigentfum für vie Mäner zu fielen. 
Denn war vian einmal zn dieſer Ringe gelangt, fo war es undeukbar, fie auf 
ten Gall, wo dem Pläger eim quiritiſcher Eigenthümer in jener Urt als Gegner 
ggenäberfiand , einzufcyänten,, une mußte fie überhaupt gegen jeden Beflger 
geben, der ein gerimgered Mecht als der Mäger hatte. Uub dieſes zweite 
Seen befdysäntte fich bald nicht auf vie fälle, wo jemand nah Jus 
Sentium Eigenthämen war, ohne es nad Dus ciwile zu fein. Der Prätor 
fun ſch veramlafkt, feibfi nene Ermerbungen des Eigenthuus aufzuſtellen, in- 
tem er 3 B. gewiſſe Perſonen al Erben behandelte, die nach Jus cinile e8 
nich waren, alfo andy nicht: quiritiſche Eigenihümer dex erbſchaftlichen Sachen 
dor der Ufncapion, denen es aber jet ſchon bie Vinbicationen des Erblaffers 
9b, ferner indem er die Gläubiger in ven Beftk der Outer eines infolventen 
Shulbuerg einwies mit dem Recht, fie zu verksufen,") danm indem ex den 
Stiaven, der ein Delict begangen Main, wenn der Herr ihn nick vertkeibigte, 
ven Beichäbigten überwieb") u. f. f 
Diefe Eigenthum, dad. durch den Gonflaf des Prätens meben das quiri« 
tie trat, ift 68, weiches oben das natürliche genaunt werben.ift, dad wir auch 
prätorifches nennen könnten, welches aber die Römer mit dem. allgemeinen 
Antırud: in. bopis esse, in bonis habere bezeichuen.*) Denn überhaupt kann 
man fogen, der hat eine Sache in feinem Vermögen, der gegen vie Abforderung 
efelen geſchützt if,”) umd im Fall ver Beſitzentziehung eine Mage auf 
Biden hat.”) Dieß ift der dall bei dem quiritiſchen igenthimer, 
wenn feines Bindicatien nicht die exceplio rei venditae at traditae oben eine 
gli wirtſame enoeptio doli entgegenfteht, aber auch bei dem, wehden der 
—* Kr Exceptio und Klage als Eigenthämer behandelt, alfo bei dem ſ. g. 
vuitariſchen. 





v) Gai. II 80: nequs antem. doaorum possessores nequa bonoram emptoren pleno 
iüe demini Aunt, sed In bomis efficiunt, iua quiditium antem ita.demum —Ee 
 uuceperunt —. 

w) L.254D. siex. nox. causa (2, 9) L. 26 $6.D. de nozal. act, (9, 4): — lussu 
aim prasteris ductas in bonis ft elus, qui duzit. 

©) Daraus iſt dann fpäter der Rame dominus bonitarius entlanden, ber bei Theophilus 
Mmphr. I 5, 4) im der grie hiſchen Ueherfepung Daondene Bovendptag vorfommt, wie aud für 
ie uirttifgen Gigenthümer dooröerg fure quiritario. ud der Ausbrud dominns legitimms 
ii Serıe (de B. R. H 40) iR ———— im Gsgenfap gegen das bloße im bonis gebraudht. 
—RXR —8 a. D. dab quiritiſche Gigenthum Evvopos Beomorela, dad in bonia 


y) L. 190-D. daR. I. (50, 17): Quod eriacites, in banis non ost. 
3) L. 62 Ds de adqn. dam. (41, 1): Rem in bonis nostris habere intelligimur, 
Notiens possiännten excapliomem: aut amiiienfen ad resiperandam eam actionem 
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Der Begriff dieſes bonitariſchen Cigenthums laßt fich nach dem Bisherigen 
fo feſtſtellen es iſt das auf prätoriſchem Schutz beruhende Eigenthum eines 
rdmiſchen Bürgers (oder Latinus) an einer bes quiritiſchen Eigenthums 
fähigen Sache, welches dur eine aus dem Jus Gentium ſtammende und von 
dem Ins civile nicht aboptirte, oder durch eine von dem Prätor aufgeftellte, 
alfo auf dem magiftratifhen Imperium beruhende Erwerbsart entftanden ift. 
Nun find vrei Fälle möglich: 1) es hat jemand die Sache in bonis und zugleich 
ex iure quiritium (alfo pleno iure), dieß ift 3. B. der Fall, wenn vom dem 
bonitariſchen Eigenthlimer die Ufucapion vollendet worben ift, überhaupt wenn 
jemand das Jus Ouiritinm, ohne daß ein Anderer die Sache in bonis Hat ;**) 
2) 8 hat jemand die Sache in bonis, während ein Anderer noch quivitifcher 
Eigenthümer ift, das Berhältniß dieſes letzteren heißt nudum ius quiritium ; PP) 
3) e8 hat jemand die Sache in bonis, ohme daß ein Anderer das Jus Quiri⸗ 
tium hat, wie Dieß namentlich in Folge gemifjer Ermerbungen des Jus Gentium 
geihehen kaun. Das nudum ius quiritium ift ein gegenüber dem bonitarifchen 
igenthümer von feinen Wirkungen enblößtes, bloß nominelles Necht,“°) das 
reelle Eigenthum ift dad bonitarifhe. Darum hat der dritte Fall praktiſch 
feine Bedeutung, und wird aud von den römifchen Juriſten nicht befonvers 
hervorgehoben ; daß jemand bloß bonitarifcher Eigenthümer war, das gab feinem 
Eigentfum nun feine geringere Wirffamkeit,24) nur im zweiten Fall machte es 
das gegenüberftehenve quiritifche Eigenthum nöthig, den Begriff des in bonis 
hervorzuheben und feine Wirkſamkeit näher zu beftunmen. 

Es ift noch die Mage, die dem bonitarifchen Eigenthümer zuſtand, anzu 
geben. Sicher war es eine Bindication, umd zwar eine prätorifche, alfo eine 
utilis vindicatio, und noch beftimmter eine fioticia actio, bei der die Intention 
von der civilis in rem actio: si paret rem A. A. esse ex iure quiritium, durch 
eine Fiction heräbergenommen wurbe.°*) Diefe Fiction gieng am natikrlicften 
auf eine Erwerbung ex iure civili, und bier lag im allgemeinen feine näher 


@0) Rote o, v Gat. II 204 und Gal, 154: osterum quum apnt cives romanos duplex 
sit dominium, nam vel in bonis vel ex iure quiritium vel ex utrogue fure eulusque 
servus esse intellegitur —. 

db) Gai. 154 III 166. 

cc) So giebt 8 aud) nicht die Poteſtas über den Sclaven und die Befugniß zu manumitticen 
(8 213, 2), mur eine Wirkung Hat ed: durd die Freilafung einer Selavin von dem bonitarifien 
Cigenthämer ergält nicht diefer, fondern der das nudum fus quiritium Jatte, die Zutel nad der 
2er Junia Gai. 1167. . 

- dd) Mit der Ausnahme, daß er den Stlaven durch Manumiffion bloß zum Latinus machen 
Monte ($ 213, 2), und aud) dieß galt vielleidht bloß, wenn neben dem in bonis ein nudum fus 
quiritium beftand. Berner, er Tann die Sage nicht per vindicationem Iegiren, aber dad eehei 
wird aufreiit erhalten durch das 8. C. neronlanum Gat. II 196, 222 Ulpfan. XXIV 7. 11a. 
Aud Tann ex nit Servituten fure elvill auflegen, da er feibt nicht fure eivili Die Sache hat, 
nur fhüßt der Prätor die beftellten Gervituten fo gut, ald das Met des Beftelerd. 

ee) Gin felfamer Cinfall ift ed, die formula petitoria ($ 168) fei die lage aus dem boni · 
tarifchen Gigentpum geiwefen, da Gaius (IV 92), wo er fle der Actis per sponsionem entgegen- 
feht. fagt, e& fel die Gormel, qua actor Intendit, rem suam esse, ofne den Bufap: ex inre 
quiritium, den er aber hier (mährend er anderwäztd vorfommt) aus dem iogiſchen Grund wegläßt, 
weil im @egenfap zur intentio in personam in Zolge der Sponfio nichts darauf ankam, der Zu- 
faß vielmehr mur den @egenfap geſchwächt Hätte. ber gany abgefehen Davon, in jene Behauptung 
von vorn herein unhaltbar, weil bie formula petitoria eine geisiffe Magform, aber feine Klage 
AR. Sigerug wurde au die Mage aud dem bonitarifgen Cigenthum per formulam petitorism 
angeftelt, wie denn ferner gang oßme Bweifel ihre formula eine arbitraria mar, aber imenn jemand 
auf Die Brage: weldes iR Die Mage aus dem bonitarifiien Gigenthum? antworten wollte: 4 if 
Die formula erbitraria, fo wäre dad nicht wunderliger, alß wenn er fagte: cd iR die formula 
petitorie. 
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als die Üfncapion. Diefe hatte eine doppelte Beftimmung: 1) das Eigenthum 
ſicherer zu ftelen, als durch bie problemetifche Wirffamfeit der derivativen 
Erwerbungen geſchieht ($ 233), 2) die formell mangelhafte Erwerbung zu er⸗ 
gänzen, aiſo das nichtquieitifhe in quiritiſches Eigenthum zu verwandeln.) 
Bollte alfo der Prätor die Bindication auf den bonitarifhen Eigenthümer 
übertragen , fo geſchah dieß am einfachften durch Fiction der vollendeten Ufu- 
capion. Cine folde Vindication mit diefer Fiction finden wir nun wirklich in 
unferen Quellen, bie publiciana in rem actio ($ 233) ; die Theorie, welde 
das juftinianifche Recht davon giebt, ift freilich nur für eine andere Anwendung 
ver Klage beftinmt, die oben bargeftellt worden ift, dieß ſchließzt aber natürlich 
die Anwen) auf das bonitarifche Eigentum nicht aus, die im juftinianifchen 
Recht feinen Play finden kounte er) Wenn wir ſonach annehmen, daß die 
Publiciana auch für das bonitarifhe Eigenthum beftimmt war, fo folgen wir 
in der That num einer gewiſſen Nothwendigieit, die und verbietet, nad einer 
andern Klage zu fuchen, wenn eine gegebene bie befiverirten Eigenjchaften voll« 
ändig befigt. So erklärt fi denn auch erft volltommen bie Heroochebung 
von Kauf und Tradition im Ediet, e8 war der Hauptfall des bonitariſchen 
Eigenthums, den and) Gaius fo befonders hervorhebt. Aber Gaius beſchreibt 
auch wirklich die Publiciana ganz fo, daß es faft unftatthaft wird, anzunehmen, 
ex habe bloß vie bonae fidei possessio im Sinue gehabt.?) Allerdings jedoch 
war die Publiciana nicht die ausſchließliche Klage für das bonitariſche Eigen- 
tum, fie wurbe nur angewendet, wo bie Exwerbung mit einem Beſitzerwerb 
verbunden war.Ü) Im anderen Fällen wurde bie Fiction auf andere Erwerbs- 
arten gerichtet, fo bei dem bonorum possessor auf das Erbrecht.) Endlich 


FM) Beide Beftimmungen hebt Gaius hervor IT A1—44, mit der Icpteren macht er den Inc 
fang. — Bon dem Gtandpunkt bes zeinen Givilsehits Hat der bomitarifäje Gigenthämer vor dem 
bonae fidei possessor nichts voraus, beide find ihm Nidteigenthümer, und ‚bloß In condielone 
üucapiendi, civiles possessores. 

HG) Niöt entgegen feht die daſſung des prätorifigen Cdict# in den Digeften ($ 233 Note e). 
* * ie an, daß Die Interpolation, weldhe in der Stelle fihtbar IR — denn der Präter fprah 
m 71511 


D. de public. (6, 2) autbrüdiih von dem, qui bona fide emit, ftatt 

i igeſchaltet Haben, um gleich von vorn aueu · 
driam daß die Rage fih nicht auf den Kauf befgränte — unferen Punkt betzeffe. Aber bie und 
Übertieferten Borte Tonnen möglicpertseife nur ein Theil bed Gdicts über die Publiciana fein, der 
für dad jufinianfge Net nod allein praktifige, während der vorausgehende, das bonitarifche 
Sigentgumm betreffende, weggelaffen wurde, ja die Worte non a domino ſcheinen fogar auf einen 
Segenfag zu einem andern Ball, wo die exceptio dominil unwirffam If}, zu deuten. ferner bie 
Bemerkung des Gaius in L. 8 cit., in dem Edict (nämlich in diefem Theil deſſelben) ſtehe nichts 
von pretium solutum, man mäffe daher annehmen, der Prätor habe diefed Orfordeniß nicht feR- 
frpen wollen , erhält im Grunde erft Dann ihre volle Prägnang, wenn In einem andern Theil des 
Sind Yiefe Bedingung geftellt war, und bieß war der dad bonitarifche Gigenthum betreffende ; er 
dann Tonnte die dortige Weglaffung volllommen zu dem Schluß berechtigen, den Gaius macht. 
(Bst. Beigt Tus naturale IV ©. 470 ff.) 

‚hh) Gai. IV 36: datur autem hacc actio ei, qui ex iusta causa traditam sibi rem non- 
dum usucepit, eamque amissa ponsessione petit. nam quia non potest cam ex ure quiri- 
tiam suam esse intendere, Angitur rem usucepisse, et ita quasi ex iure quiritium domi- 
u factus esset, intendit hoc modo: iudex esto. si quem hominem etc. vgl. $ 233 

e. 
) Im ihrer zweiten Anwendung tourde fie über dieſen Fall hinaus erweitert ($ 233 Rote h), 
Wei dem Samiterifien Cigentäumm war fein Bebürfniß dafür. 

kk) Gai. IV 34: — is qui ex edicto bonorum possessionem petlit, flcto se herede 
agit. cum enim prastorio fure et non legitimo succedat in locum defancti, non habat 
irectas actiones, et negue id, quod defaneti fuit, potest intendere suum esse — itague 
fcto se herede intendit, velati hoc modo: iudex esto. ai A. A. (id est ipse actor) Lucio 
Titio heres easet, tum si fundum d. q. a. ex fure quiritium eins esse oporteret —. 
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® «8 einen Sal, mo dem bonitariſchen Eigenthümer die Binbicatis ohne 
fiction, nämlich fo —8 wurde, mie fie ein Eeguitor- ober Procurator für 


den 

Die Befejränkung des quiritiſchen Eigemtkums im Beziehung auf den 
Erwerb, wovon bisher die Rede gewefen ift, war ſehr wichtig ver der Ent 
ſtehung ded bonitarifhen ; feit diefer Zeit und feit biefeß lettere in Beziehung 
auf den Schutz materiell jenem gleichgeftellt war, hatte fte ihre praktiſche Bes 
deutung größtentheils verloren, da man mit dem bonitariſchen in der Kauptfae 
fo weit kam ald mit dem quiritiſchen Eigentum. Genau genommen mar ec 
nur ein einziger Punlt, in welchen ver bloß bouitariſche Eigenthünmer ſich reell 
zurüdgefegt finden fommte: vie Wirkung der Manumiffion eines Selaven 
(Rote cc und dd). Die übrigen Uunterſchiede waren formelle, hie von ben 
römiſchen Juriſten noch feftgehalten wurden, im ber vierten. Periode aber vom 
felbft untergiengen. Es wurde jedoch auch die latima libertas aufgehoben, und 
fo konnte Fuſtinian allerdings fagen, die ganze Unterſcheidung zwiſchen ius 
quiritium und in bonis fe: ohne it, das ius quiritium ein leeres Bert 
uud folle völlig abgefchefkt fein. ==) 

Aber wicht bloß in feinem Gegenſatz gegen das in bonis ift das qeiritifche 
Recht abgeſchafft, ſondern auch gegen das Eigenthum an Pronimcialgeundftäden, 
denn dieſen Unterſchied zwiſchen itelifdem und Provincialboven hat Juſtinian 
durchweg aufgehoben ‚=") und gegen das Eigenthum ver Peregrinen, denn vie 
Unterfdjieve des Status Civitatiß beftehen nicht mehr ($ 218). Co giehteh 
im juſtinianiſchen Recht überhaupt ner Ein Eigenthum, vieß haben alle ved 
Eigenthums fähige Perſonen an allen Sachen, die dem Privatrecht nicht eut- 
zogen find, vermöge irgend eimer der Erwerbsarten, die noch in jenem Recht 
anerkennt werben ober nen eingeführt find. Aus diefem Eigenthum entfpringt 
die civilis in rem aetio, wie fie im juftimtamifchen Recht vorkoumt, ihm zur 
Seite fteht die bonae fidei possessio mit der Publiciana, in der oben ($ 233) 
dargefiellten Function, und eben fo ift für Die exceptio (und replicatio) rei 
venditae et traditae nur die Anwendung auf den, welcher bie Sache non einem 
Richteigenthümer empfangen hat, menm biefer oder feine Succefjoren nachher 
das Eigenthum gegen jenen oder feine Succeſſoren geltend madjen wollten, 
übrig, geblieben“), 

&o hat die cieilifiifge Geſchichte des Eigenthums biefes allmählich wieder 
auf den Zuſtand der Einheit zurädgefährt, von dem fie ausgegangen war. Auch 
von feiner politiſchen Geſchichte Tägt fich eine ſolche Müdkehr anf frühere Zur 
fände nur unter andern Formen und Umgebungen für die fpäteren Zeiten 
behaupten, eine wenn auch nicht bewußte und abſichtliche Tendenz zu dem 
Syſtem des ausſchließlichen Staatsgrundeigenthums. Die kaiferlichen Domi- 
nen wuchſen ins Unermeßliche an, der Grundbeſitz der Großen im Staat, vie 


U) Gai. IV’ 35. Die Mage peißt bort serviana, hier rutiliena, Diefe Ran fin | 
indeffen nit auf; gleidpe inte mit dem der Bubliciena gefelit erden, weil ber Lepte bie Ovrm für 
eine gewifie Mage im materiellen Ginn bezeichnet, widht fo jene Bormen, bie fid) wielmehe auf alt 
aus der Berfon des Cxblafferd ıc. anzuftellenden Magen im rem und in personam actonen) 
beieht, 

mm) Cod. VII 25: de nudo iure quiritium.tollendo. Gx hebt: den Punkt, in dem man du 
auf Die neuere Beit noch einen Unterfeyleb madyen fonnte, befonderö Heruar: — sed sit plenissimus 
& logitimus quisque dominus, sive servi sive allarum rerum ad se pertinentinm. 

am) pr. I. de use. (2, 6) L. un. C. de usuo. transform. (7, 31) L. un. 5150. | 
rei oz. act. (8, 13). 

00) Dig. XXI 3: de ezooptione rei venditse et traditss. 
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in verſchiedenen Theilen, des römijhen Reichs zu einer Art von wenigftens 
factifcher Landesherrlichkeit ſich zu erheben ftrebten, vergrößerte fid zuſehends, 
zwifchen diefen Potenzen wurde der Raum für die Heineren Grundeigenthümer 
immer enger, ihre Eriftenz immer ſchwieriger. Die heillofe Steneranminiftra- 
tion war ganz geeignet, die Verdrängung des Meineren Grundeigenthums zu 
befördern, fie machte es für den einfachen Privatmann zu einen: ververblicen 
Beftanbtheil des Vermögens, während die Mächtigeren dem Drückenden der 
Laſt ſich zu entziehen wußten. Ganze Landftrihe wurden von den Eigenthil- 
mern verlaflen, die auf andere Art, als Colonen over als Pächter oder aud in 
den Städten ein Unterfommen ſuchten, andere fegten fi in unterthänige 
Bauern der Großen um, denen fie ihr Grunbeigentyum aufgaben. In den 
Sefegen feit Eonftantin kommt ein Patrocinium der Vornehmen vor, dem ſich 
die Landbewohner ergaben, um won ihnen Schutz gegen die Bedrückungen ber 
Steuerbeamten zu erhalten, ja fi} den unmittelbaren Steuern an den Staat 
ganz zu entziehen und fid darin von dem Patron vertreten zu laſſen, indem fie 
ſich zu Abgaben gegen diefen verpflichteten und ihn dadurch gewiſſermaßen zum 
DObereigenthümer ihres Grundbeſitzes machten. Zu einer anerkannten rechtlichen 
Geſtalt konnte damals dieſes Berhältniß nicht gelangen, denn es wurde natür⸗ 
lich von der Staatsregierung unter ſchweren Strafen werboten;PP) vie ſtets 
fi erneuernde Wiederholung diefer Verbote von Conftantin an bis auf Juſti⸗ 
nian herab zeigt, wie wenig Erfolg fie hatten, und wie jener Gebrauch fid 
immer weiter ausdehnte, bis es ihm in den Zuftänden des Mittelalters gelang, 
fich zu ausgebildeten und anerfannten Rechtsformen zu geftalten. 


Erwerbung des Eigenthums. 


CCXXXVn. Das Eigenthum kann fowohl auf originäre Weife ale auch 
durch Succeffion: Singular- und Univerfalfucceffion erworben werden ($ 198). 
Die Ereigniffe, an weiche dort und hier die Grwersung gefnäyft iſt: die eine 
zelnen Erwerbsarten, geftalten ſich verſchieden. Zum Theil find es Begeben« 
heiten, die unwillkührüch jene Folge haben, bei denen daher der Wille des 
Erwerbers nicht zur Erwerbung gehört, zum Theil beftehen fie ganz oder wenige 
ſtens theitweife in Handlungen, die der Erwerber vornimmt. Unter dieſen 
find die Rechtsgefhäfte, weiche diefen Zwed haben, auszuzeichnen; es find 
theils Rechtsgeſchäfte, die das Jus civile mit diefer Wirkung befleivete und 
für die es feinem Charakter gemäß in der Regel eine folenne Form vorfchrieb, 
theil8 beftehen fle in der Befigermerbung, dieß ift die Form, welche dem Jus 
Gentium zugefhrieben wird. 

Aber diefe Unterfheidung von civilrechtlihen und natürlihen Erwer⸗ 
bungen beſchränkt ſich nicht auf dieſe Fälle, alle Erwerbungen werben darunter 


PP) Cod. Theod. XI 24: de patrociniis vicorum. Cod. Tust. XI 53: ut nemo ad suum 
patroeinlum suscipiat rusticanos vel vicos eoram. Salvian. de gub. Dei V 7.8:— a0 
per hoc infelieissimi pauperes sic sunt quasi inter concertantes procellas in medio marl 
positi, nunc istaram seilicet, nune illarum fluctibus obruuntur — (Ut vim exactionis 
evadant) — tradunt se ad tuendum protegendumque maloribus, dediticios se divitum 
faciant, et quasi In ias eorum dieionemque transcendunt —. Nec tamen grave hoc aut 
indignum arbitrarer — sl patrocinia ista non venderent —. Novum quippe hoc genus 
venditionis et emtionts est. Venditor nihil tradit et totum aveipit, emtor nihil accipit 
et totum penitus amittit etc. 


Para, Imfitutionen. IL. 8. Aufl. 13 


194 8. Privatrecht: Cigenthum. 


begriffen ($ 236).*) Nach dieſer Eintheilung, diglange Zeit im römiſchen 
Recht von größter practifcher Bedeutung war, und die auch noch in den juftir 
nianifhen Geſetzbüchern feftgehalten ift, obwohl fie hier nur noch einen doctri- 
nellen Charakter hat, follen die einzelnen Erwerbsarten aufgezählt werben.” 





Erwerbungen ans dem Jus civile. 


CCXXXVIN. 1) Die urfprünglichfte diefer Ermerbungen ift die Ueber- 
weifung der Sache durch den Willen des Volks mittelft eines magiſtratiſchen 
Acts. 

Diefe Erwerbung kam am frühften vor bei den in den Lriegen erbeuteten 
Sachen (Bv. 15 40 ©. 77 f.), die entweder von dem Imperater an Die Sol: 
daten vertheilt, ) ober in das Aerarium beftimmt und zu dieſem med verkauft 
wurden. In beiden Fällen beftand der Act ver Erwerbung in der Modietien 
der Sadje durch den Magiftrat, im leteren durch den Onäfter, ver den Ber 
tauf leitete. d) Der Berkauf geſchah urfprünglih ohne Zweifel im Einzelnen 
(mas nicht ausſchließt, daß man auch mohl Partien von Sachen zuſammen ⸗ 
faßte), fpäter blieb der Gebrauch nur bei dem wichtigften Gegenfland der ver 
Tauflihen Beute, den Kriegögefangenen, er wird venditio sub oorena genannt.“ 
Die übrige Beute pflegte dann Auf dieſelbe Weife, am den Meiftbietenven, 
von dem Duäftor) im Ganzen verkauft zu werben, fo daß man die Bereinzelung 
dem Käufer überließ, auf den Das Geſammte als universitas äbergieng, vie 
wird sectionem venire, ver Käufer sector genannt. d) Ein Speer wurde kei 


a) Gine Ausnahme machen in gewiſſet Dinficht die Grwerbungen, welche cein dem prätorifcen 
Edict ihren Urfprung verdanfen. Von der andern Geite ſchließen fie Ach aber der Gintheifung an, 
inde fie Die Form einer der beiden Glaffen annehmen. 

d) Gine Aufzählung der Erwerbdarten giebt Barco (de R. R. 1 10), aber nur für tat 
Gigentum an Sclaven und zwar für das quiritifhe. Er Lehrt, wonach der Adufer zu forfcen 
Habe, um fid) zu Überzeugen, daß der Berfäufer wirklich Gigenthümer fei: In emtionibus domi- 
num legitimum sex fere res perflciunt: si hereditatem fustam adilt, si, ut debuit, man- 
cipio ab eo accepit, a quo iure civili potuit, aut si in jure cessit cui (1. qui) potuit ce- 
dere et id (ibi) ubi oportuit, aut si usu cepit, ant ai © praeda snb carona emit, tumre 
cum in bonis sectioneve cuius publice venit. Cine andere, zum Tpril wollfländigere Auf- 
sählung hat Ulpian (XIX 2): Singularım rerum dominia nobis adquiruntur Mancips- 
tlone, traditione, usucapione, in iure cessione, adiudicatione, lege, fir erfireät fi auf alk 
Saucen, befgränkt fih aber ehenfals auf das quiritifche Gigenthum, und fäließt überdieh hie ad- 
quisitiones per universitatem auf. @aius (II 15.099.) zieht aud Die Ermerbungen aus em 
Zus Gentium hexein, er neunt maneipatio und traditio, in iure cessio, usucapio (alle Kirk 
faßt er unter den Begriff der Alicnation), fodann oceupatio, allavio und andere Fäle der Acceffion, 
f. 9. Specification, dann geht er über auf die adqufsitiones per universitatem. 

a) Diefen al meint Gicero (de invent. 145): — sl diel possit ex hostibna equns esse 
eaptus, cuins praedae sectio non venierit —. 

5) Geil. XIU 24 a. G. Hier wird bemerft, die Beuteſachen ſelbſt hiehen pmmade, me- 
mubiae dagegen bad Daraud für dad erar geföfte Geld. 

©) Der Ausdrud wird abgeleitet von den Krängen, mit welchen die Rriegägefangenen zum 
Verlauf auögeftellt wusden. Diefe Sitte iR eine Thatfache, aber damit iR nod; Leinsöwegd enwiefen, 
daß fie ed if, melde die erfte Beranlaffung zu jener Benennung gegeben hat, ed Läßt fidh aud der 
umgetehrte Gall denten. Wahrfgeinlich bedeutet der Rame urfprünglic die Deffentlikeit des Brr- 
Yaufß, der vor dem Bolt, im Ring, unter dem Umfand des Bolfs gefjah. Gell. VII. — Bi 
Gaius und Ulpian fommt diefer Aauf nit mehr ald eine befondere Gigenthumderwerbäart vor, 
ahnt Zweifel, weil ex es nicht mehr war, alfo in diefer Hinficht wie ein anderer Kauf behanth 
wurde, 

—8 Im erſten Fall nimmt der Staat ſelbſt bie Sectio vor, Hier verfauft ex Die Gectie on cin 
Inden. 
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diefen Berfäufen ayj ‚ ex bezeihnete die Beute, dieſes Zeichen wurde 
naher auf alle derartige Berfäufe von Staatswegen Übertragen. *, 

Iener Erwerbung beweglicer Sagen entipricht bei Grundſtücken der 
Uehergang des ager puhlicus in dag Prüogteigenthyyi. Yud) dieſer geſchah auf 
toppelte Axt (entfpredhenb der Bertheilung up dem Verlauf ver Beute) , ent- 
werer durch Afiguation, Die durch eine lex agraria over de coloniis deducendis 
angeorduet, von den dadurch ernannten Magiftvaten ausgeführt wurde, ober 
duich quãſtoriſchen Berlauf (ager quaestorius $ 223 FAR In fpäteren 
Zeiten pflegte die Affignation bei italiſchem Land durd Mancipation von den 
Migiftraten an Die Empfänger, in den Provinzen durch einen Scheinverfauf 
‚Murmg uno vendere, und Befigäberlieferung zu geſchehen; ) hier ift alfo 
vie Aſſignation nicht mehr ſelbſt eine beſondere Erwerbsart, fondern nimmt 
tie Form einer andern, der Mancipation oder Tradition, an, und daſſelbe galt 
ohue Zpeifel (eben wie nach Note c a. E. hei den Verkauf der Kriegsgefan- 
genen) auch von dem gquäſtoriſchen Landverlauf. — Aud) das gtoifge Recht 
bar Erwerbungen durh Decret des Magiſtrats, die einzelne Sachen betreffen, 
3. B. das possidere iubere wegen verweigerter cautio damni infecti ($ 231 
Xore uj, Doc) köunten dieſe auch unter den Geſichtspunkt einer Tradition und 
Decupation gebracht, wenigfteys als bloße anomale Geftaltungen diefer Er- 
werbsarten betradıtet werden. 

Unter diefe Rubrik der Erwerbung gehören aber überhaupt alle die Fälle, 
wo Güter, die dem Staat zugefalleu waren (bona publicata) : von Schuldnern 
tes Staats ($ 179), Don Berurgeilten. oder aus einem andern geſetzlichen 
Grund, durch die Behörden (publice) verfauft wurden, deren Käufer (sectores, 
over mit einen allgemeineren Namen bonorum emtores) das Eigenthum an 
deu dazu gehörigen Sagen durch die Apdiction als Univerfalfuccefjareu erwer« 
ben. Diefen ſchließen ſich fpäter Die venditiones bonorum aut, welde vie 
Brätoren (als Egecutionswittel für Pripatgläuhiger $ 179) eingeführt Haben, 
and Die für Die bonorum emtores cine prätoriſche Univafalficeeffion und 
tamit das bonitarifche Eigenthum zur Folge haben.) 

Im juſtinianiſchen Recht ſind die hier genannten Erwerbungen eutweder 
überhaupt weggefailen, wie die Verläufe von Gütern als Geſamuntheiten bei 
ter Beute und zur Egecutipu, indem an ihre Stelle Subhaſtationen der eiu— 
jenen Stüde getreten find, theils find fic, wie dieß bei den Subhaftationen 
ter Fall ift, feine befonderen Erwerbsarten mehr, fondern geſchehen in einer 
ter gewöhulichen Formen, namentlich durch Tradition. Nur der Kauf der dem 
Fiscus ais vacant ober durch Eonfiscation augefalleuen Güter bildet noch eine 
beſondere adquisilio per universilalem, wodurch das Eigenthum au den Käufer 
obne Tradition übergeht. ") 

2) Die erſten Ewwerbungen waren ven älteſten Römern die durch den 
Staat vermittelten, jener Erwerb aus der Bente bei beweglichen, und Affignas 
tion oder quäftorifcher Verkauf bei unbeweglichen Sachen. Sollte nun aber 


e) Paul. Diac. ex Festo: Hastae subileiebantur ea, quae publice {t. i. durd einen 
Wagiftrat im Namen dis Bolts) vonam dabant —. Für einen Privatverfauf Ragegen an die 
Weitbietenten wird das Wort auctio gebraudht, daher wählt Cicero (agraria I 1. 2) diefes Wort, 
um 2a8 Berfahren eines Tribuns gu tadeln: proseribit auctioneın publicorum bonorum — 
auctionem populi romani proscriptam a tribuno plebis —. 

T) Ruborff Adergefep des Ep. Tporius, Zeitfgrift für geich. Regiewiff. X ©. 115ff. 

9) Gai. 11150. Ueber die ſe verjchicenen Fälle vgl. u. a. Stieber de bonorum emtione 
apad ver. Rom. 1527. 

h, Bol. L. 54 pr. D. deH. P. (6, 3). 
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Eigenthum aus einer Hand in die andere Übergeheng wofür der Geiſt des alten 
Rechts ebenfalls eine folenne Form forderte, fo lag dem damaligen Rechts ⸗ 
bewußtfein feine näher, als die Anwendung der gerichtlichen —S 
Darin beſteht vie In Jure Ceſſio, welche an die obigen Erwerbungen 
dadurch ſich anfnüpft, daß fie unter der Autorität des Magiftrats durch eine 
Andiction defielben vor fid geht. Der Eigenthümer begiebt fich mit dem, an 
welchen er veräußern will, vor ven Magiftrat, bei dem eine Legis Actio vor 

enommen werben kann. Der Erwerber tritt als Kläger auf und fagt die 

inbicationsworte, der Beräußerer unterläßt die Contravindication, dem zu 
Folge addicirt der Prätor jenem die Sace.‘) Im diefer Anmendung auf die 
Eigenthumsübertragung war die In Sure Ceſſio fhon zu Gaius Zeit und 
früher felten geworben ($ 236 Note e), aus dem juftinianifchen Recht ift fie 
überall verſchwunden. 

3) Neben der In Jure Eefflo entftand ein reiner Privataet für die Ueber 
tragung des Eigenthums, eine Handlung, die in dem alten Rechtsverkehr 
überhaupt eine fehr bedeutende Stelle einnimmt: die Mancipation. 
Der Act geht vor ſich in Gegenwart von fünf Zeugen, mündigen römifchen 
Bürgern (oder Latinen), und einer fechften Perfon derſelben Oualität, die eine 
Wage hält und libripens genannt wird. Der Erwerber (qui mancipio aceipit) 
ergreift die Sache mit den Worten: hunc ego hominem ex iure quiritium 
meum esse aio, isque mihi emtus est hoc aere aeneaque libra, ſchlägt mit 
einem Städ Erz an die Wage (‚‚raudusculo libram ferito‘‘),') und giebt es 
gleihfam als Kaufpreis an den Veräußernden.”) Beweglihe Sachen müfien 
gegenwärtig fein, und es können nicht mehr als auf einmal ergriffen werben 
Ünnen, auf einmal mancipirt werben; anders bei Grunbftäden, hier 
fällt das Ergreifen, damit auch die Nothivendigfeit der Anmefenheit bei dem 
Grundftäd weg, und es Können mehrere und an verſchiedenen Orten Tiegende 
zugleich mancipirt werden... Ein Beſitzerwerb ift mit der Mancipation nicht 
verbunden, die Trabition ift ein Davon ganz verfchievener Act, dieß ift am 
Harften bei Grunbftüden, ®) aber auch bei beweglichen Sachen iſt jenes Ergrei ⸗ 
fen, das hier ein wefentliches Stüd ver Mancipation ift, nicht ald Apprehenfion 
des Beſitzes zu verftehen, ° obwohl ſich natürlich auch diefe Wirkung, wenn es 
die Abficht war, damit verbinden konnte, und gewöhnlich damit verband. Die 
Mancipatio wird eine imaginaria venditio genannt, fle ift einem Verkauf nad 
gebildet, bei dem der Kaufpreis zugenogen warb, ſie ſeibſt aber ift eine bloße 
Form, welche anwendbar ift, and welchem Grund aud das Eigenthum übers 
tragen werben fol, ob vermöge eines wirklichen Verlaufs (ver dann ein von 
der Mancipation ganz abgefondertes Rechtsgeſchäft ift), oder einer Schen ⸗ 






#) Gt. II 24 Ulpian. XIX 9 Isidor. V 25 cossio est propriae rei concessio — nam 
aliena restituimus, non cedimus, nam cedere proprie dicitur, qui contra veritatem alisul 
eonsentit. 

k) Gal. 1119—122 Ulpien. XIX 3—6. [2eift Mancipation und Cigentpumstrabition 
(1888) &. 1—199.] ” | “ vie I 

I) VarrodeL.L. V. 163. [orte des Libripens R.]] 

m) Damit war alles Wefentlice gefehen. Gewöhnlich aber, befehloß den Met noch eine Auf- 
fordetung (ob von dem Mancipanten oder bem Empfänger, iſt ungeisiß) an eine Perfon, zu fehen, 
daß alles gehörig gefehehen fei, Diefe Aufforderung hieß antestari aliquem, der Aufgeforberte {elf 
antestatus. Zgi. Huschke T. Flav. Syntr. donationis instrum. p. 43 sqq. und Walch de 
antestato in mancipatione 1840. 

n) ©. aug Gal. IV 131. 

0) So wenig ala derfelbe Act bei der Bindication ($ 161). 
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„6 f?) Die Mapcipation, wie die In Iure Ceffio wi . 
Gedır zifin behäige cipation , wie Die æ Ceſſio wird durch die 


p) Der allgemeinſte Austrud für bie Form iR: quod per aes et libram geritur. Die 
Handlung, von der hier die diede iR, Heißt mancipium, mancipii datio, mancipatio. Das Wort 
nexum haben einige der alten Juriften in jenem allgemeinften Mn gebraucht, andere Haben fo 
tie Handlung in ihrer Anwendung auf Obligationen (ifte Entftehung und Aufhebung) genannt: 
nexi datio, nexiliberatio, und unterfäfeiben fo dad nexum von dem maneiplum. Beides Tann 
auf jufammen vorfommen, mit der Mancipation fann ſich eine Dbligatio verbinden. So verfnüpft 
Ad auch bei dem testamentum per aes at libram mit der Manciyation de? Bermögens nod) ein 
anderer Act, die nuncupatio. Cine befondere Anwendung der Ars et Lihra Solennität if bie 
eoömtio, ald Entftehungsart det Manus über eine Frau. Bot. über jene Säge Varro, de L. L 
VII 105. Fest. v. nexum. Cie. top. 5. [Mad der Anfich des Verfaffers und Iheringe (Geift 
112.©. 569) iR alfo die Mancipation ein reiner Sormalact glei der in iure cossio. Allein 
tiefer Anfiät, fo allgemein fie verbreitet iR, Rehen folgende @egengründe entgegen. Ginmal ifl die 
Mancipation Griwerböhanblung, nicht wie Die in Jure cessio eine Shuphandlung. Bür Eriwerbö- und 
Berpfligtungspandlungen aber gilt dad Princip, daß der nadte Vertrags. und Beräußerungswille 
zur Gegänjung einer civilen Rehtöwirfung nit genügt, wenn er nicht in einer civilzeihtlid aner- 
fannten causa verförpert iR (Ulp. 19 L. 7 $ 2 D. de pact. 2, 14). Biweitene hat ſig die 
Mancipation von der materiellen causa emptionis niemald ganz abgelöft. Die ergiebt ih aus 
dem zweiten Zheil dee Gormulare isque mihi emptus esto hoc aere ahencaque libra, der nicht 
mit Ipering auf die nexi liberatio, melde überall nicht in das Kaufgefhäft gehört, fondern auf 
die Rothimendigfeit der zeellen Preitjahfung nach $ 41 I. de rer. div. (2, 1) zu Bejichen if, woed« 
Halb der Berfäufer mit der actio auctoritgtis auf das Doppelte haftet und bei Schenkungen und 
Fibucie, wo die Gvictiondleiftung wegfält, nur nummo uno mancipirt wird, vgl. L. 37 C. de 
don. (8, 54) und die fpanifche Fibueiartafel (Zeitfehr. für R. ©. IX (1870) ©. 118). Cntüd, 
trittend wird bei Eigenthumdentäußerungen zu anderen Ztveden als dem wirflichen Berfauf flatt der 
emptio die donationis oder dei Aducias causa genannt, das Gefhäft bleibt aber gleigwohl 
noch eine emptio venditio: neben dem raudusculum ber alten imaginären venditio erfäeint 
nämfidh entiweder ein pretium (fr. Vat. 50) oder ein nummus unus; Denn ohne biefed wäre fein 
Kauf mehr, mit dem Ginen oder dem Andern aber ift ed infofern noch ein Rauf, ald der Kaufpreis 
facuftatio il L. 22 $ 3 L. 46 D. locati (19, 2). Die Mancipation if mithin entweder 1) 
Siheinlauf und mwirklier Rauf oder 2) Sgheintauf und Kauf zu einem andern Iimede, ober 3) 
Speinfauf, wirffier Kauf und Kauf nummo uno, wa# noch Feit Mancipation ©. 161. 170. 
176 defizeitet, nunmehr aber die Fibuciartafel 16, 15 deutlich ergiebt, dgl. Krüger Arit. Berf. 
©. 43. R. 

q — vat. 50: — guia et mancipationem et in jure cessionem lex XII tabu- 
laram eonfirmat. Die Stelle füc die Mancipation ift wahrfäeinlich Die von Feftus (v. nuncn- 
pata} gegebene: cum nexum faclet mancipfumgue, uti lingua nuncnpassit, ita {us esto, 
Aus der Zufage, — nicht wie Ihering Bei (I 2 ©. 571) annimmt aus dem fürtum nec ma- 
nifestum des Raufpreifes Haftet der Verkäufer im Fall der Gviction und für Mängel auf dad Dop- 
pelte (Cic. de off. 3, 18 ac de jure quidem praediorum sancitum est apud nos iure civili, 
ut in his vendendis vitia dicerentur quae nota essent venditori.nam cum ex XII Tabulis 
satis essot ea praestari quae essent lingua nuncupata, quae qui infitiatus esset dupli 
poenam subiret, a jureoonsultis etiam reticentiae poena est constituta. Paul. sent. 2, 
17, 3 res empta mancipatione et traditione perfecta si evincatur, auctoritatis venditor 
Auplo tenus obligatur. Diefe Verpflichtung auf dad Doppelte Tann durch Bürgenftellung ver- 
Märkt werden, eine foldhe Berflärtung ber actio auctoritstis nannte man satisdatio secundum 
mancipium zum Unterfiebe von der Berpflihtung des sponsor oder Ndepromissor für bie ver- 
boram obligatio: Cic. ad Att. 5, 1.2. Sunt aliquot satisdationes secundum mancipium, 
in hie et Memmianorum praediorum vel Atilianoram. Grammatici Latini ed. Keil IV 
p- 300 s. ©. m. satis secundum mancipium unb die ſpaniſche Biduciartafel 3. 15: pecunia 
Praesenti venderet, mancipio pluris seatertio nummo uno Invitus ne daret neve satis se- 
eundum mancipium daret neve ut in in ea verba quae in verba satis secundum manci- 
pium dari solet repromitteret neve simplam neve (duplam) cf. Varro de L.L. VI 74M. 
Der Bürge wurde im gemeinen Sehen (vulgo) auctor secundus genannt L. 4 pr. L. 56 pr. 
D. de evict. (21, 2) fei «6 weil er in der Raufurkunde den zweiten Piab einnahm oder weil er 
ft nach Gycuffion der Berfäufers belangt zu werben pflegte. Die Berpfliätung ded Berläufers ift 
alfo fixenger old gewöhnlid; nad; ben Regeln der condictio sine causa mürbe er im Ball ber 
Goiction mur den Kaufpreis gurüdgeben. Der Grund der größeren Strenge ift die infitlatlo vor 
ben Bollsgeugen, die Lüge und Täufcung in Betreff des Cigenthumd unb der Gewähr. Daraus 
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Aber waͤhrend die friiher Stmäßnten Erwerbingeh de — Eigen- 
thums bei allen Sadjen fattfanden, welche diefes igerlthiktte ſahig find, ift 
vie Mancipation auf gewifje Gegenftände eingefchränft. Diefe heißen eben 
darum Gegenftände der Mancipation, res maneipi (mancipii),") die übrigen 
werben al8 ros nec mangjpi ihnen erttgegehgefeßt. *) 

Bon den Sachen find res mandipi und alfo Gegenftärde der Mancipation 
als Eigentjumsübertvagung: 1) italiihe Grundſtüce (feien e8 praedia rustica 
ober urbana) ; 2) Sclaven; 3) einheimifde Zug und Saftthiere (quadrupedes 
quae dorso collove domantur), alfo Rinber, Pferde, Maulefel, Eſel. Kameele 
und Elephanten find res nec maneipi. Die Ptoculianer forderten aber auch 
bei jenen den wirklichen Gebrauch zum Ziehen oder Tragen, oder wenigſtens 
die Erreichung des dazu tauglich machenden Alters, die Sabinianer hielten fie 
von der Geburt an fir res mancipi.‘) Außer viefen Sachen find noch res 
mancipi: 1} servilutes praediorum ruslicorum ($ 253. 256) ; 2) freie Men- 
fchen, wein fie in potestas, manus ober mancipium find ($ 214, 5); 3) unter 
Umſtänden auch ein Vermögen (famitia) , nämlich bei der Errichtung eines 
Teftamente. 

Dean hat über den Grund, auf dem jene Unterſcheidung beruht, unzählige 
Meinungen aufgeftellt.°) Dieſe Mannigfaltigkeit der Anfichten ift dadurch ent- 
ſtanden daß man nur darauf ausgegangen iſt, das gemeinſchaftliche Merkmal 
der res maneipi gegenüber ven res nec mancipi aufpifinden, und etwa ein 
ſolches, das jenen ein hinlängliches politiſches oder nichtpolitiſches) Si 
gebe, um ihre befondere Hervorhebung erklärlich zu madhen.”) Aber damit i 
das Problem nicht zu löfen, es kommt vielmehr darauf an, den Zufammenhang 








erflärt ſich Juglei, die mancipatio nummo uno: wo feine Gewähr geleiftet wird, mußte man fie 
simpla auf ein Minimum rebuciren; ganz weglaffen lonnde man fie nic, weil ohne Geld fein 
Sauf eriftiet und feit der Gilberwährung Lannte das Raudusculum nicht mehr zum Webergang des 
Gigentgums ausreihen ($ 241). Die Berpfliätung zur Gemäheleiftung fält aber gefeplih weg. 
wenn der Räufer ufucapirt hat (1. 51 D. de ovict. 21, 2), ber Berfäufer hat gegen bie Regreh- 
tage nad) 1, 2, 5 Jahren eine Ginree, welde Die Byyhntimr exceptio annalis contractus ita- 
liei nannten: L. 1 C. de ann. exe. 7, 40) L. 14 pr. C. de serv. 13. 34), die Zürgen 
fügte bie lex Furia de sponsu, indem fie die Berpflihtung auf ein biennium herabfepte, meldes 
in der salisdatio sccundum mancipium praediorum al8 eines befonters wichtigen Objech® feinen 
Ausgangspunft Hatte, vgl. Gai. 3, 121 fr. Vat. 334. L. 72 D. de procur. (3, 3} L. 37 
1. 69 D. de Adei. !46, 1) L.38 $4L. 71 $ 1.D. de solut. (46, 3) L. 4 D. de div 
temp. (14, 3) L.25$ 1 D. ratam. (46, 6) u.a.m. R.] 

rı Niebube rom. Gefd. I Anm. 1044. Die Bemerfung, daß mancipi der contrahirte Gr- 
nitio fei, Hat ſchon Boffius gemapt de arte gramm. 11T 46. 

s) Ulpian. XIX 1 Gai, 1 15—17 1120. 

4) ©b Jfitorus {orig. IX 4, 45), wenn er fagt: hacc enim aniwalia statIm ut nata 
sunt, mancipium esse putantur; ham et es, quac in bestiarum numero sunt, tune vi- 
dentur maneipium csse, quando capi sive domari coeperunt, eine foldie tritte Anfiht wirf- 
id) in feinen Quellen vorfand, oder ob ex nur mifverftand, was er von ber Möglichteit des Gigen- 
thums überhaupt (a4 (Liai. 1X 67), mag dahingeftellt bleiben. 

u) Die neueren ftellt zufammen Danz Lehrbuch der Geſch d. R. R. $ 119. 

u) So hat man bie res mancipi al8 diejenigen erfläct, die für bie Römer, ald Aderbau frei” 
bendes Bolt, in alter Zeit die Loftbarften geiveien feien (Pugo), oder für Perlinengen eine? Land - 
gutd, diefes eingeichloiien (Walter:, oder als die cenfirbaren Sachen {Niebuhr, der aber maneipium 
für Gigenttum nimmt, und daher res mancipii für Gegenflände dee quiritifcen Cigenthum# 
feichtiger Mommfen Ztaatereht IL 1 S.3615.], oder ald die Gegenflänte der Beute (Mantayn 
über den Uriprung und hie Bedeutung Ber r. 2. m. im alten R. R. 1625). Ge war nicht 
der Mühe wertb, Die Priorität ber zulept erwähnten Meinung dem dafür angeführten Ecriftfeler 
au beftreiten, wie es feiner Zeit gefäpehen ift. Sie fiegt fo nahe, daß man fehr feicht darauf lommen 
tonnte, BA, aber mit iht allein noch wichts geivonnen, wenn nicht die tedhte Folgerung dataus dt 
dogen wirt. 
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jener als res maneipi hervorgehobenen Sachen mit der Mancipation zu ermit- 
ten. Bor allen muß das Verhältmiß diefer Suchen zu der Mancipation felbft 
feftgeftelt werden. Eine gemähnliche Borftellung ift: res mancipi feien Sachen, 
welche mancipirt werden müßten, um vollftändig, d. t. zu quiritiſchem Eigen« 
thum veräußert zu werden.) Diefe Borftellung ift ſchon deswegen unrichtig, 
weil Die Mancipation nichts weniger als die ausſchließliche Erwerbsart diefer 
Sachen, ja nicht einmal bie ausfchließlihe Veräukerungsart ift, ſie Können auch 
durch In Jure Geffio veräußert werben.*) Vielmehr find fle zu beſtimmen als 
Gegenftänbe, die mancipirt werden können, fo daR bei allen andern die 
Mancipation unanwendbar ift, Feine rechtliche Wirkung hat. Dieß iR für ge 
wiffe res nec mancipi untiderfpredjliä ; die Sersituten find theils res man- 
eipi, theils res nec mancipi, niemand verfteht hier die Eintheilung fo, daß alle 
Servituten mancipirt werben Könnten, und daß die Ruſticaiſervituten, weit ſie 
al® res mancipi erärt feien, mMancipirt werben müßten, vielmehr muß jeber 
zugeben, daß nur die legteren der Mancipation fähig find.’) Warum follte 
nun bei andern Gegenftänden die Eintheilung plöglid) eine andere Bedeutung 
Haben? Daß dieß nicht fo iſt, geigt zum Ueberflaß Ulpian, welcher die Man- 
cipation propria species allenationis rerum mancipi nennt; was er damit 
meint,*) ergicbt ſich daraus, daß er im Gegenſatz dazu Die usucapio und in 
iure cessio eine communis alienatio ei mancipi rerum el nec mancipi nennt 
‚und er wiederholt dieß auch bei den folgenden Erwerbsarten), alfo die Man- 
spatio ift nach ihm feine foiche, d. i. fie findet nicht auch bei res nec maneipi 
Statt. Eben fo fagt er von der Tradition, fie feipropria alfenatio rerum nec 
mancipi, es ift von felbft Har, daß er ihr bamit die Eigenfchaft einer Aliena-⸗ 
tion bei res mancipi abfpridht. **) 








%) Bon dieſem Standpattt font man auf bie gewöhnlichen Erklärungen, die nur erffären 
wolken, worum man für tie Beränbtrung Mine feterfiche dorm gefordert hat, nicht aber, warum 
kirfe dorm bie Mancipation if. 

x) Bas man eigentfich dei jener Vorſtellang im Sinn hat, if, daß bie res nec maneipi 
tur) Hloßt Tradition vetänfer werben Tönnen; man berfäßt affo, indem man fie erflären wil, die 
ümifäge Gintpetfung, und Tubftitaiet ihr ftlFAtrigend bie in res que traditione alienari pos- 
sunt und non possunt. Würde ntm bieſt aud) zufällig ganz mit ber in res nec maneipi und 
mancipi änßerfich zufaimimentteffen, fo wäre bie Teptere doch immer rine andere, wie ſich fhon aus 
der außerdem gang unerflärlicen Benennung ergiebt, aber jenes ft nicht einmal der Bal, es giebt 
res nec meheipf, bei beiren He Trabition Heine eirifteihtfige Wirkung hat. 

y) @ai. 1129: Sed iüra praediorum urbanorum in iure tantara cedi possunt, rusti- 
corum veto etiam mancipari pössunt. 

3) &% tbnm nämlich) enttweder geißen: bie res marcipf Yönnen mır durch Mancipation ger 

werben, odrr: die Marcipätioh iſt nme bei res Mancipi anwendbar. Das erfle wäre ein 





rem se ulla re obligavit? R.) 
aa) Ulpien. XIX 3. 7. 8. 9. 16. 47. Daß man im bürgerfichen Verkehr zuweilen bie 
Monctyafien auf füfthe res nec mancipi, auf die man ein großed Gewich legte, und deren Ber. 
ıng und riberkung man daher mit eimer gewiſſen Solennität umgeben wollte, angewendet 
Yabe, if eine Mögftäjfeit, die ad) ohme befohdereß Bengniß zugegeben werden fann, die Mer ben 
aufgeielten Begriff nicht verändert. Gin Zurift, dein ein foldper Fall vorgelegt worben wäre, würde 
refponbfrt Yaben: ift dir biefe Sacht bloß mancipirt worden, nicht audh tradirt, fo biſt du nicht 
Grritfhlner geisorden, iM dab Yeptere zugleich gefchehen (wie ea bei ber Mancipation beiveglicher 
Sagen gerböhntich iA), fo haft du Cigenthum durch die Tradition erwerbtn. das dinzukommen des 
jurtfifeh wirkungsfofen Ads der Mancipation fchadet nicht, und natürlif} ift e8 dir überbieß unverr 
dacht, beine f. 9. Mihelpetionegengen und Tibripend ats Berveißzeugen für bie gefejchene Tradition 
du benugen. — Id Zeugniß für vine foldhe Antoerrdurng der Mancipaften hat man Tac. anal, I 
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Nat läßt fi) erft die Frage nad) dem Grund der Unterfheidung richtig 
faffen und beantworten. Die Frage ift: warum find bloß jene Dinge, die 
darum unter dem Ausdruck res mancipi zufammengefaßt werden, ala en⸗ 
ſtände ver Mancipation anerkannt worden? Dieſer Grund muß in der Man- 
cipation felbft geſucht werben, zugleich aber müflen wir eben darum von den 
Gegenſtänden abfehen, auf die offenbar diefe Handlung von Anfang nicht ber 
rechnet war, auf die fie erft nachher übergetragen worden ift. Dieß find alle 
die, bei denen das manu capere der prägnantefte Theil der Handlung, von 
dem fie ven Namen hat, nicht ſtattfand: Orundftüde, Rufticalfervituten, Ba: 
milia. Eine Erklärung, die nicht auf dieſe paßt, wird fo wenig eine unvoll- 
tommene genannt werben können, daß Dieß vielmehr zu den Kennzeichen ihrer 
Richtigkeit gehört. Es bleiben uns alfo Menſchen und die größeren Bieharten 
übrig. Dieß nun find gerade die Sachen, weiche bei dem Verkauf der Beute 
vorkommen (f. oben 1), vie in ihren zum Verkauf gefdidten Beftandtheilen 
eben aus Kriegsgefangenen und weggetriebenen Bieh beftand.?®) Und fo ift 


73 angeführt, wo von der Mancipation einer Statue die Rede fei, aber Tacitus ſpricht auttrüdtib 
von dem Fall der Beräuferung eine Grunttüd® mit der Darauf befindligen Statue, nicht von einer 
Mancipation der Statue alß einer befonderen Sache Gin zweites Zeugniß hat man bei Plin. hist. 
nat. IX 60 /35) gefunden. Diefer, die Qupusartitel: Perlen und toftbare Gewänder, denen die 
Mode faft gleichen Werth beilege, gegen einander abwägent, hemerft: ot hoc tamen {er fpriht 
von Perlen erfler Größe) aeternae prope possessionis est, sequitur heredem, in marleipa- 
tum venit ut praedium aliguod, conchylia et purpuras omnis hora atterit —. (An einem 
andern Ort vergleicht ex in diefer Hinfiht noch die Parfümerien mit jenen beiden Artifeln, wodurch 
die Gewänder auf eine Mittelftufe fih erheben: hacc est materla luxus e cunctis maxime su- 
pervacui. Margaritao enim gemmaeque ad herodem tamen tranveunt, vestes prorogant 
tempus, unguenta illico exspirant ac suls morluntur horls, XIII 4‘. Dirfien (vermifäte 
Schriften 1841 S. 78 f.) mil jene Stele, um eine Mancipation der Berfen zu entfernen, von 
einer Befammtmancipation anderer Objecte (und zwar unter Lebenden) erflären, bei ber die Perlen 
qurüdbehalten, alfo von der Mancipation ausgenommen würden, eine Grllärung, die geradezu un» 
mögtid) ift, nicht weniger nad} dem Refultat (mad ift dad für eine res mancipi, bei deren Manci- 
vation ed jemanden Hätte einfallen Tönen, eine Perle, die außerdem mit inbegriffen geweſen wäre, 
aussunchmen?) al nad ten Worten (in mancipatum venit, — Ditkfen’d Plinius begeihnet 
damit dad, mad der römifche wie jeder andere Römer mit in maneipatum non venit ausgebrüdt 
Hätte). Bol. dagegen Rudorff Minutiorum sententia inter Gen. et Vit, dieta (1642) p. 11. 
12. Die Stelle des Plinius läßt eine doppelte Grllätung zu. Geht man davon aus, Tein befontered 
Gewicht auf in maneipatum zu legen (und dad ift bei einem nichtjuriftifcien Schrüftfteller fer 
wohl zuläffig,, fo ſtellt fi folgender Sinn Heraus: eine folde Perle kommt vom Borfahr auf den 
Nacjfommen, fie geht auch unter Lebenden von Hand zu Hand, ihre Dauer iR der eines Grund- 
Rüde zu vergleichen. Hält man aber jene Borausfepung für bebenflid, und bleibt bei der Man- 
eipation der Perlen ftehen, fo fagt Plinius: man ſieut fie ald ein dauerndes Gut den Grunttäden 
gleich, und jucht ſich daher des Erwerbs ducdy den Gebraud; umpländlidger Solennitäten zu figeen, 
deren Anwendung bei einem vielleicht nicht weniger oftfpieligen, aber fänell verbraudhten Begen- 
Rand eine Tücherlichteit wäre. Nad) der erften Grklärung hört die Stelle völlig auf, für die Man- 
üipation in Betracht zu Tommen, aber aud) nad) der zweilen allerirk fie, wie bemerft, die Lehre von 
den res manclpi und ihrer Bedeutung nit. Das it überdieß Mar, die Heußerung des Blinius 
wird hier gerade Dadurch, daß die Perlen res noc maneipi find, und die Mancipation bei ihnen 
Keine juriftifche Bedeutung Hat, defto nahtrüdliher. [Bufhte, Zeitſcht. geſch. R. W. X 
Num. 9, bringt noch eine dritte, fon von 3. C. Gontadi aufgeftellte Geflärung in Grinnerung, 
nad} weldher dag in inancipatum venit ut praodium aliquod die Tauglichleit der Perlen bejeid- 
net, für die Berpflichtungen eines Manceps gegen den Staat fiatt der üblichen praodia (Richters 
Iahrbb. V, 605) ala Sigerheit zu dienen. R.) 

bb) Ber glaubt, bei den Raubzügen, in denen die Rriege ber älteften Römer regelmäßig be - 
flanten, Hätte man ſic mit Schafen, Ziegen, Schweinen befaßt, der möge, denn wir Haben für jene 
Verpältniffe ein und gleicheitiges Beifpiel, bei den Ziherteffen nachfragen, ob fie bei ihren Gin- 
fällen in das Gebiet der Gränstofaten nad} andern Iebenten Befen greifen, ald Menfthen, Pferden, 
Rindern, und ob fie den Math, eine Heerde Schafe Heimpuleiben, ald einen banfentwerthen auf- 

*) 


























nehmen würden. [Bgl. jedoß 3. 3. 2 Bud) der Ghron. c. 14, 15. 
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dem die Moncipation jenem Kauf aus der Beute nadhgebilbet ; wie diefe 
Sachen durch eine natürliche Ergreifung i in eine Macht des römischen Volks ger 
tommen waren, fo famen fie durch eine civilvechtliche Ergreifung mancipium, 
in die Macht des einzelnen Bürgers, und eben fo aud) von einer Hand in bie 
andere, denn bei diefen Sachen wurde es geftattet, ohne in iure cessio, durch 
eine ihrer urfpränglihen Erwerbung nachgeahmte Solennität in Gegenwart 
von fünf, den Umſiand des Volks repräfentirenden Zeugen das Eigenthum zu 
übertragen. Die Eigenſchaft einer res mancipi bedeutete daͤmals nicht eine 
Beſchraͤukung, fondern eine Erweiterung ihres Erwerbs, die Befreiung von 
der Rothiwendigfeit der In Jure Ceffio , dieſen Bortheil wollte man nun auch 
ven Grundſtüden und gewiſſen damit verbundenen Rechten zuwenden, auf 
welche die Mancipation ausgedehnt, und die fomit unter Die Zahl der res man- 
eipi aufgenommen wurben. Zulegt betrachtete man aud) das Vermögen, um 
eine teftamentarifche Verfügung außer dem testamentum calalis comitiis und 
in procinetu möglich zu machen, als einen mancipirbaren Gegenftand. Erſt 
fpäter, als für res nec mancipi eine noch bequemere Veräußerung in der Tra- 
dition entftand, Tonnte der Umftand, daß eine Sache (vieß gilt aber auch bloß 
von Sachen) res mancipi war, ald eine Erſchwerung ihrer Veräußerung er- 
fheinen. Diefer Zeit erſt gehört die Auffaffung des res mancipi als ber foft- 
bareren Sagen an, worin man eine Rechtfertigung jener Erſchwerung fand.°*) 

Dem juftinianifchen Recht ift die Mancipation fremd, die Unterfheidung 
von res mancipi und nec mancipi hat Juftinian zum Ueberfluß noch ausdrüd- 
lich bei, HEelegenheit feiner neuen Beſtimmungen über die Uſucapion aufge 
hoben. dd) 

4) Wenn der Richter im Eigenthumsproceß das Eigenthum des Klägers 
anerkennt, fo iſt dieß für dieſen keine Eigenchumserwerbung, denn entweder ift 
er Eigenthümer, und kann es alſo nicht erſt werden, oder er iſt es nicht, dann 
wird er es nicht durch die Sentenz, bie dieſen Zwed nicht hat, ſondern nur 
dominium quod est declarare debet.°) Aber es giebt allerdings eine Sen- 
tenz, welche den Zwed und die Wirkung hat, Eigenthum zu übertragen, näm⸗ 
lid die Sentenz in Theilungsproceffen , infofern fie eine Adjudication enthält 
($ 166 a. A.) — Die Anjubication ift daher eine Eigenthumserwerbsart, 
durch fie ſelbſi, ohne daß noch ein anderer Act hinzulommen müßte, geht das 
Eigentgum an ber abjubieirten Sache über, mag fie res mancipi ober nec man- 
eipi fein.) Sie ift eine derivative Erwerbung , auf den Erwerber geht der 
bisherige Eigentgumsantheil der andern Partei über, hatte diefe fein Eigen» 


cc) Gai. 1 192 beitadtet aus biefem Gefichtepuntt den Gap, daß eine Grau res mancipi 
nißt oßme Auctoritas Tutoris veräußern fann (ngl. $ 202, 2 b). Gigentlic Rammt biefe Un- 
fühigfeit, die er durch bie größere Roftbarfeit der res mancipi erflären will, aus der Unfähigkeit 
der Grauen zu Givilchtägefhäften. 1a die Beräußerung der res nec mancipi durch Tradition, 
alfo durch einen Act, der fein civile negotium it, möglich geworben war, blieben fie nur in Ber 
diehung auf res mancipi befränft, deren Beräuferung nad mie dor ein civile negotium 
voraußfepte. 

dd) Cod. VII 31: de usuc. transform. et de sublata differentia rerum maneipi et nec 
maneipi. 

6) gl. L. s 54 D. sl serv. vind. (8, 5). 

M Ulpien. XIX 16 $7 I. de off. iud. (4, 17). Rad fragm, vat. 47 iſt anyunchmen, 
Def Ne Ajubicatien nur Dann Das quiclifde Gignlfum bewtcte, can Der Jude or lege be 
Alt war, nicht, wenn feine Function bLoß auf dem Imperium ded Magifrate berußte ($ 159), 
daß alfo in dem Icpten Gall dloh das bonitarifihe ihre Bolge war. 
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thum, ſo aa auch ber, welchem abjudicirt worben, nur bie Condicid usasa- 
piendi. 8% 

5) Der Erbe wird durch Erwerbung des Erbrechts Eigenthümer ber 
Sachen, deren Eigenthümer ber Erblaffer war. Dieß ift eine Erwerbung, die 
mit ben Uebergang eine® gefammten Bermbgens verfnäpft ift, eine adquisitio 
per universitatem. Ihr fehließen fi andere adquisitiones per universitatem, 
theils nad) Jus civile, theil® nach prätoriſchem Recht, an. Ein folder Weber: 
gang iſt theils die Folge eittes ſelbſtſtändigen Rechts an dem Vermögen, theils 
ver potestas oder manus, die über das bißherige Subject des Vermögens er- 
worben wird. Die näheren Voransfegungen dieſes Erwerbs kommen bei den 
Rechten vor, bon denen er eine Folge ift. 

6) Es giebt Fälle, mo unmittelbar durch eine rechtliche Vorſchrift (lege) 
Eigenthum erworben wird, die an gehsiffe Ereigniffe dieſe Wirkung knupft, ohne 
vab die Ertderbung ſich mit einem Willensact verbindet, und wo natmentlich 
keine vermittelnde Thätigfeit des Erwerbers erforberlich if. Dahin kann ver 
Erxwerb einer vermachten Sache gehören, wovon im Ecbrecht die Rede feih 
wird. Ferner find die Fälle hieher zu rechnen, wo ein Eigenthümer das Eigen- 
thum verwirkt fo daß es auf einen andeni übergeht, wie z. B. der Eigen: 
thümer durch Zolldefraudation das Eigenthum der Sache, die zu verzollen far, 
an den Zollberechtigten (ven Flscus oder Publicanus) berliert.*®) 


. COXXXIX. Wir fliegen die Reihe der eivilrechtlichen Erwerbsarten 
mit der, welche zur Ergänzung der übrigen beftimmt ift, mit der Erſttzung ober 
Ufucapion: der Erwerbung des Eigenthums durch fortgefegten Veft der 
Sade.*) Diefes Inftitnt fommt in ven Zwölf Tafeln unter dem Namen 
Wsusauotoritas (usus ei auctoritas) vor,®) fpüter heit es ususcapio, usu- 

99) L. 17 D. de usurp. (41, 3). 

Ah) L. 14 D. de publicanis, vectigalibus et commiasie (39, 4) L. 2 C. de vectig. et 
commissis (4, 6i). 

a) Br die Gingelheiten dieſet Redre {ft vornehmlich drauchdat Unterhogner audführliche Ent» 
Whdiefung ber gefammten Berfährungälehre (1828) [2 Aufl. niit Maäpträgen von Säirmer 1858). 
Anfonberheit hl. 2 ©. TI—110, daß Mebrige im erfien Theil verftrent unter Die Lehren Hk ben 
andern Verjäprungen. 

b) Cie. top. 4: — ut quonfam ususauctoritas fundi biennium est, sit etiam aedium. 
At in lege aedes non appellantur et sumt ceterarum rerum omhium quarum annuus est 
sus. Cie. pro Caec. 19: Lex usum et anctoritatem furrdi fubet esse biennfum. At 
atinrur eodem {nr& in swäibus, quse in lkge non appellahtur. Dad Wort bedeutet dad auf 
diefe Beife erworbene Redt, e8 bejeichnet das Hinzulommen det rechtlichen Clement (auetoritas) 
au dem factifgen (usus), wie au Modeftinus L. 3 D. de usurpationibus et usueapfonibas 
(41, 3) definitt: usucapio est adiectio dominil per continuationem possessionis temporis 
lege definiti; und bieleicht Hatte auch Ufpian (XIX 8) in feitter, von Modeftin offehbär copirten 
Definition (bie brei Icpten Worte find von den Gompilatoren, dene das ann! vel bidnii wicht 
imeht päßte‘: ustcapio est autemn domintt adeptio per continnatiönem possessiohfs Anti wel 
biennti, daB Wort adiectio, das Durch einen Abſchreider verhrämt worden ift, wie Manche Arititer 
Mr ver Pändeftenftelle kdeptio ſtati des auffallenderen adiectio haben Then wollen. Aber V 
25: usucapio est adeptio dominil per eontinhatfonem fustae possessidnis wel biomhk vel 
allcuius temporis. R.] Die Redeweife: ususauctoritas fundi biennium est, erflätt fi} fo: 
Ber Orherter Tann fagen, die Zeit if mem Reh. {Cine akder Grifäruth Hat Momven de 
auctoritate (1843) $ 3 zu begründen berfucht. Nach ihm beftimmt bie Ler wörtlich nur das Gmte 
der Gemäbröpflicht des Auchord, der ſich durs Die Mancipation der Sadye yır Vertretung und Cvic- 
tionäleiftung obligirt hat. Allein wo bliebe dann die Gerwährspflicht des Gedenten? Und märe 
nicht wenigften® gleichzeitig in der Lex auch die Ufucapion anerkannt, da die Liberation des Auctore 
od nur in dem Grwerb eigener Gewähr des SücceMors ihren rund Haben Tann? — Micder 
"anders überfept Säiemer Grundidee der Mfucapion 1855 ©. 34: „der usus, der zugleiih eine Ber 
Yräftigung if, muß zwei Jahr dauern”. Den tätigen Weg Yat ſchon Boefptüs (p. 308 Orell.} 
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espid.) As Ergänzung ift nachher die lonsl terfipotis praescriptiö daneben 
getreteh ; im juftinianifhen Recht find beide Infitute verſchmolzen, und ein 
drittes im der praescriptio xxx Annorum Hinzugefommen , welches ſich jeiten 
beiden als außerordentliche Erſitzung gegenitberftellen läßt. Wir beginken 
mit der usucapio. 

Die Ufucapion iſt eine rein civilrechtliche Erwerbung, daher tft fie für 
einen Petegrinen unmöglich.) Sie ſetzt ferner voraus, daß die Sache des 
Eigentums ,*) und insbefondere des quixitifchen Eigenthunis fähig ift, daher 
findet fie Feine Anwendung bei Provimcialgrunvftüdeh.‘) Die Unterfheivung 
zwiſchen res mancipi und nec maneipi hat keinen Einfluß auf die Ufucapion. 

Die Beventung des Inftituts als Ergänzung eines im allgemeinen recht⸗ 
mäßigen oder als folchen vorauszuſetzenden, aber doch irgendwie unvoll⸗ 
fommenen Erwerbs, iſt oben ſchon hervorgehoben worden ($ 233. 236). Die 
Ufncapion ift nicht dazu erfunden, um Die Sache dem zu verſchaffen, welchem 
fie nicht gebührt, und fo ihm zu einem Gewinn auf Koften des rechtmäßigen 
Eigenthümers zn verhelfen ;8) bieß gift nicht allein von dem Fall, wo die Ufu⸗ 





geieigt, indem er usus für den Genetiv nimmt: acdium usus auctoritatem biennio Neri sentit 
„Ne Befräftigung (Gewähr) des Belpea eines Grunbftüds foll ein sweifäftiger, ber üdrigen Güter 
ein einjäriger Zeitraum fein”. Damit Aft übrigen neh gar nicht gefagt, daß „die Zeit allein 
fein Recht” fei, fo wenig wie «6 Cine der übrigen Grforderniffe, 3. D. Befig ober Titel alein if, 
mie die neuften Schrififteler (Schirmer, Stinping, v. Stheurl) glauben, ober die bona Hdes, wie 
die ältern annahmen. Am alleriwenigften aber if dabard) ber Rehtärerluft des biäherigen Eigen, 
thümers ausgefehloffen, ein Jerthum, in melden Schmidt der principielle Unlerſchied 1853 ©. 110, 
fogar das Gharatteriftifgge des römifthen Meite gegenüber dem beutfcpen gefunden Hat. — Mit 
unferm Sape verbindet Burdhard Ztfhr. für Redtögefhiihte 3. VIL 1 (1868) S. 79—108 das 
Zwölftafelgefeß ‚adversus hostem aeterna auctoritas‘ und ‚rei furtivae auctoritas‘. Daburd, 
fell der ganz neue Sinh eniftehen, Dafı das Befip- und Cigenthumsreiit beim Funbuß 2 Jahre, bei 
den übrigen Gadien 1 Jahr, dem Bremden gegenüber aber Das Bigentfumdreiht Aetd fortbäner. 
Alein um diefen Sinn herausjubringen, iſt der Berfaffer genöthigt, das Befipreht (usus) auf 
Etaitöland und nur die auctoritas auf das Privatfand zu bejiehen. Cr ieft daher usus (et) 
auctoritas fundi biennium ceterarum rerum /sc. auctoritas) annus est, obgleich Gicero jagt 
quarum annuus est usus, abgefehen davon, daf die völlig Lifferenten Functionen der Befipber 
tröftigung und der Rechfägemähr vertucchfelt werben. Bgl. dagegen Umfritb Ztfcr. für N. ©. 














IX (1870) ©. 195}. R.) . 
c) Gell. VII 10: Ut haec usucapio dieitur copulato vocabulo, a litera in eo tractim 
Pronuntiata, ita pignoriscapio iunctae sunt partes et producte direbatur — —. Per qnod 


satfs dilucet, hanc rapfonem posse dicl quasi hanc captionem, et in usu et in pignore. 

4) Cin Peregrihe Tann die Gadıe eines Römer im Befih Haben, Diefer Umfland aber fahr 
das quizitifäge Recht des Römer nicht aufheben, usus und auctoritas Tonnten fid) nie in der 
Berfon des Meregrinen vereinigen, die Iehtere Hfich daher immer dem Römer. Seit der Aner- 
fennung bed Jus Genfium wurde fie freifih unwirtfam, infofern ber Beregrine eine rehtmäfige 
&rwerbung, in ber ihn der Vrätor fhüpte, für ſih anführen Fonnte. Ienen Säp enthält Die 
Stelle der Zwölf Tafeln: adversus hostem aetern& auctoritas Ole. off. 1 12. Hostis neimt 
Me afte Sprache ten Beregrinen; von bem perduellle, dem Geind, gift ber Gaf nicht, Tomrht de 
Süße eines Römerd in Die Gewalt eines folchen, fo geht die anctoritas unter ($ 241). [Morımfen 
(Note b) verſteht das Gefep von der undegränsten Vertretungapflicht bes Römerd, der an einen Pete - 
grinen, oder an einen andern Römer verfaufte, von dem ein Peregrine die Sache im Recuperntoten - 
gericht vindicirt. R.] 

€) Daher 5. ®. Teine res shera ober religiosa ufucapirt werden kann, eben fo mehig ein 
freier Wenſch Gai. IT 48. Wenn hie Zwölf Tafeln Gefenberd hervorgehoben haben, daß ein Ber 
gräbmipfap und was dayu gehört (forum Bustumve) nidjt ufucapirt werden Tann (Ofe. fe eg. 
11 24), fo ift Wteß nidht eißentfich eine Aufthliehung der Ufucapion, fondern eirte Erffärung, da 
res nidt durch Hloßen Privattrillen aufhören e® zu fein, aud) wenn fie mod) fo fange 
at8 profkin Hehankelt worden täten 

f} @si. is. 

Aa Ausnahme fomint e8 vor, daß die Aſucapion aerdinge diefen Charakier hat; fie führt 
dank bin Harkiıh den Rhıken duerativa hkucapio. 
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capion bloß die mangelnde Form der Erwerbung ergänzt, und das bonitarifche 
in quivitifches Eigenthum verwandelt, fondern aud wo fie den zum Eigen - 
thämer madıt, der bis dahin überhaupt kein Eigenthum an ver Sache nachzu⸗ 
weifen im Stande war. Allerdings läßt ſich der Erfolg, daß dem mahrhaften 
Eigenthümer dadurch fein Recht entzogen wird, nicht völlig ausſchließen, dieſe 
Möglichkeit foll aber mehr in die Ferne gerüdt und überhaupt zu einer erträg- 
licheren gemacht werden durch die Erforderniffe der Uſucapion, die nun darge 
ſtellt werden follen. 

a) Bor allem ift durch die Beit, deren Ablauf erft vie Wirkung des 
Eigenthumserwerbs hat, dem Eigenthümer, ver Die gehörige Sorgfalt auf 
fein Vermögen wendet, die Möglichkeit gegeben, ven Verluſt abzumenden, 
indem er vor ihrem Ablauf fein Eigenthum geltend macht.) Diefe Zeit ift 
zwar nach dem Recht, weldes bis auf Yuftinian galt, kurz: ein Jahr bei 
beweglichen, zwei Jahre bei unbeweglihen Sachen (oder wie die Zwölf Tafeln 
eigentlid; fagen, was indeſſen in jener Weife interpretirt worben ift, zwei 
Jahre bei einem Fundus, bei allen anderıt Gegenftänven ein Jahr),) eine 
Zeit, die im juftinianif—hen Recht auf drei Jahre bei beweglichen , zehn oder 
zwanzig. bei unbeweglichen Saden erhöht ift (f. unten), und biefe Zeit ift 
ein tempus continuum ‚*) aber fie erfhien als genügend in ven älteren Ber- 
hältniſſen des römifchen Volks, und in den fpäteren Zeiten konnte einer aufs 
fallenden Unbilligfeit (fo wenn der Eigenthünter durch Abweſenheit verhindert 
geweſen war, der Ufucapion zuvorzufommten) durch In Integrum Reftitutio ab» 
geholfen werden.') 

Diefe Zeit muß feit dem Anfang des Beſitzes abgelaufen fein, der Erbe 
aber fuccedirt in die Ufucapion feines Erblaſſers, er beginnt nicht eine neue, 
ſondern fegt die des Erblaſſers fort, daher datirt er die Ufucapion nicht von 
feinem, fondern von dem Beſitzerwerb des Berftorbenen.”) Daß man ven 


h) L. 1 D. de usurp. et usuc. (41, 3): — quum suffceret dominis ad Inquirendas 
res suas statuti temporis spatium. 

‘) Rote b. Gai. II 42 Ulplen. XIX 8 u. 9. 

k) Paul. L. 31 $ 1 D. de usurp. (41, 3): In usucapionibus mobillum continuum 
tempus numeratur. TDurd die Interpolation de tempus flatt ded von Paulus genannten 
annus, der für bie juftinienifehen Digeften nicht mehr paßte, hat die Gtelle den falfhen Schein er» 
Yalten, ald ob hei unbeiweglijen Gadhen die Zeit ein tempus utile wäre. Aber warum hat Paulus 
die Ufucapion von einem Jahr hier befonberd Hervorgehoben? Zeil nur bei Diefer ein Zweitei 
mahe genug lag, um eine Befeitigung deffelben zu veranlaffen, eine Zeit, die ein Jahr überfeigt, tft 
ofnebieß niemals tempus utile. 

V Diefe Hütfe finden namentlich aud) Minderjahrige gegen eine Ufucapion ihrer Sathen, f. 
3.3. L. un. C. si adv. usuc. (2, 36). YJuflinian aber Hat verordnet, daß ein Zeitablauf, 
gegen den nad dem biöherigen Reit der Minsr Reflitution erhalten Lönne (alfo mit Ausnahme der 
drei meßejährigen Siften), ipso iure und opne daß e# der Reftitution mehr bedarf, gegen 
fol L. 5 C. in quib. caus. in integr. restit, necessarla non ent 
) von der Ufutapion, in deren Zeit alfo, wenn fie gegen einen Minder- 
in Beziehung auf feine Sagen vorgefüpt wird, die Zeit feiner Minderjäfrigkeit night cin» 
aureinen ifl. 

m) L. 30 pr. D. ex quib. caus. mal. (4, 6) L. 20. 40 D. de usurp. (41,3) L. 2 
$ 19 D. pro emt. (41, 4) L.23 pr. L. 30 $ 5 D. de adqu. poss. (41, 2). Diefe successio 
in ubacapionem ift feine Abweijung von dem Orunbfap, daß bie Beit von dem Anfang der Ber 
fipes geredjnel wird, nur Hegt der Anfang nicht in dem Befipermwerb des Grhen. Aud; folgt Dieß fo 
wefentlid) aus der Ratur der Grbfolge, daß eine Einführung bei der Ufucapion erft duch Zufi- 
mian, wie $12 I. de usucap. (2, 6) fie zu behaupten feint, unglaublich wäre, aud wenn Die 
worin angeführten Stellen nicht entfepieden das Gegenteil darthäten. Gtwad ganz anderes if bie 
accessio possessionis, bie davon gan) getrennt gehalten werben muß. Bei diefer it unfer Befip 
die Hauptfadpe und der de Borgängers bie Acceffion, bei der succensio in usucapionem if «# 
der Befih ded Vorgängers, den wir nur fortfepen, zu dem alfo umgefehzt der unfeige hinzutritt. 










Erwerbung bes Gigenthums: usucapio. $ 239. 205 


Ufucapiondbefig feines Vorgängers fich zurechnen darf (accessio possessionis), 
daß es alfo hinreichend ift, wenn nur mit Hinzurechnung dieſes zu dem unfrigen 
die Ufucapionszeit heraustommt, hat urfpränglic für die Ufucapion gewiß nicht 
gegolten. Die accessiones possessionum find fein Inftitut civilrechilichen Ur⸗ 
ſprungs, der Bräter ift es, der fie, wo es ihm billig fchien, zuließ.") So geſchah 
es bei dem interdicetum utrubi ($. 225 Note no), und bei der longi temporis 
praescriptio. Zuerſt mag man dem Käufer geftattet haben, ven Befig des 
Berläufers ſich zuzurechnen, dann auch andern Succefjoren um ein Xequivalent, 
zuletzt wurde es auch dem Succeſſor ex lucrativa causa (dem Legatar, dem 
Donatarine) zugelafjen.°) Unter den römifchen Juriſten hat es vielleicht ſchon 
früß ſolche gegeben, die fid) zu einer Anwendung der accessio possessionis auch 
bei der Ufucapion hinneigten;?) dieſe Anficht hat ein Refeript von Severus 
und Antoninus beftätigt für ven Fall des Kaufs,*) zugleich im Interefie des 
Bertänfers, der bei der Ufucapion des Käufers betheiligt iſt, indem er ihm 
wegen Eviction haften muß. Yuftinian hat jedem Succeflor bei jeder Erfigung 
die Acceffion des Ufucapionsbefiges feiner Vorgänger zuerfannt,") das Erforder- 
niß des Ablaufs der ganzen Zeit feit dem Beſitzerwerb des Ufucapienten ift alfo 
nur für die Fälle geblieben, wo ver Ufncapient feinen Antor hat,*) oder einen, 
der nicht befaß,*) ober deſſen Befig kein Ufucapionsbefig war.“) 

Der Beflg muß die Ufucapionszeit hindurch ununterbrochen fortgefegt 
worben fein. Durch den Berluft des Befiges wird die Ufucapion unterbroden, 
dieß Heißt usurpatio.”) Wird nach einer folden Unterbrehung der Beſitz 
wieder erworben, fo ift dieß als eine neue Uſucapion zu behanveln.") Die 
Anftellung der Eigenthumskiage und Litisconteftation mit dem Beſitzer unter- 
bricht die Ufucapion nit, denn durch diefen Act geht in dem Zuſtand des 
Ufucapienten keine Veränderung vor, nur unſchädlich wird fie dadurch, da die 
nad) der Fitißconteftation vollendete von der Reftitution nicht befreit.*) Dieß 


m) Daher fagt Seivala L. 14 pr. de div. temp. praeser. et de accessionibus ponses- 
sionum (44, 3): De accessionibus possessionum nihil in perpetuum neque generaliter 
deünire „ eonsistunt enim in sola aequitate. Die Hauptftellen für die Tpeorie 
Biefer Acceffion find L. 14—16 D. eod. L. 13 D. de adqu. poss. (41, 2). 

0) Beim interdictum utrabi Gai. IV 151; bei der longi temporis prasseriptio fand 
ad Jufinian für nöthig, außbrädlih gu verordnen, daß die lucrativa causa der accassio Pos- 
sessionis micht emigegenfichen fol L. 11 C. de praeser. longi temp. (7, 33). 

P) Bei vielen Stellen HIaiH e8 ungetiß, in welder Begiehung fie von der Acceſſio handeln ; 
auf die Ufucapion wendet fie an Paulus L. 2 $ 16. 20 D. pro emt. (41,4), auf L. 7651 
D. de contr. emt. (18, 1) enthielt urfprünglid wohl eine Anwendung auf Die Ufucapion, bie 
Erwähnung ber „‚Iongae possessionis praescriptio‘‘ beruht auf einer Interpolation. 

@) $ 13 I. de nsuc. (2, 6) Theophil. ad h. 1. 

r) L. un. ©. de usue. transform. (7, 31). 

s) 8.8. L. 2$ 16 D. pro emt. (41, 4). 

4) L. 15 $ 1 D, de div. temp. praeser. (44, 3). 

“) L. un. C. de usuc. transform. (7, 31) L. 13 $ 13 D. de adga. poss. (41, 2). 

o) L. 2, 5.D. de usurp. (41. 3) L. 5.D. pro don. (41, 6). 

1) So verliert auch der den Befip, der in feindliche Gefangenfäaft Tommt, die Ufucapion, 
die er angefangen Hatte, IR unterbrochen. Das Pofliminium, mit dem er zurüdtehet, Aeflt bie 
Ufucaplom nicht wieder er, denn ed bezieht ih auf die Meite, nicht auf den Befip. ber eimad fac- 
Hifgeo AR. Wenn aber der Gefangene durd einen Sclaven im Ufucapionsbefip war, wo alfo das 
Net an dem Gelaven die Ufucapion durd) ihn, der die Sache für den Herrn Inne hat, nad fih 
Nieht, da wird Dusch das Poftlimintum mit der Gewalt über den Sciaven auch dieſe Mfuca- 
rien wieber hergeftellt L. 19. 23 $ 1 D. qu. ex caus. mai. (4, 6) L. 15 pr. D. de usurp. 
(1, 3) L. 12 $ 2 D. de captiv. (49, 15). 

a) L.2 21 D pro emt. (41, 4) L. 18 D. deR. V. (6, 1). Fragm. vat. $ 12. 
[Demnod; gab eb eine mahre civilis interruptio im @egenfap der natärlien dur Befigent- 






6 N. Privateccht: Bigesthum. 


iſt geblieben , auch nachdem dis Unterbrechung der Rlsgusrjähuung Dusch Kleg⸗ 
anftellung eingeführt worben war ($ 208 ee hb). Der Grund des Unter 
ſchieds iſt, daß Die Ufucapion auf einem Zuſtand des zu Belangenden, die Elag⸗ 
verjäßrung auf einer Uuterlafjung des Kiagberechtigten berußt.”) 

b) Der Befig muß einen rechtmäßigen Anfang gehabt gaben, ohue Diejen 
nüßg feine Fortſetzung die gefegliche Zeit hindurch nichts. Dex Beliger muß 
für feinen Befig einen Grund ($ 226) anführen können, dem zu Folge ex 
(menigfkensd bouitariſcher) Eigenthümer werden fonute, vermöge deſſen er alſo 
den Gegenſtand pro suo befigt.”) Diefe iusta sausa posgessionis, wenn fie 
die Eigenfchaft hat, Die possessio pro suo zu begründen, heißt titujus usuca- 
pionis.=) Go kann ufucapiven,, wer die Sache mittelft Kaufe (pro emtore), 
Scheukung (pro donato), durch Legat (pro legato), als Heivathagut jeiner Fran 
(pro dote) , als Zahlung (pro soluto) empfangen, als cine von deu Eigen- 
thäner verelinguirte (pro derelicto) in Befig geunumen hat. Das Exeigniß, 
auf weldes ver Befiger ſich beruft: Kauf, Schenkung, Vermächtnißßz, Dere- 
lietien ꝛc. muß wirklich eingetreten und zu Recht beftändig fein, Die opinio 
‚amtionis ete. begründet Feine usucapio pro emtore.'; Run fommen aber 
Säle vor, wo jemand aus Jerthum einen Titel zu haben glaubt, und dieſer 
Irxthum ein fo vollfoumen eutſchuldbarer it, Daß auch der verſtändigſte und 
Überlegtefte Dann ihm wicht entgangen wäre, Hier ift es genug, daß er bie 
Sache als die feinige, pro suo, befaßt, und einen hiureichenden Gruud zu dieſer 
Weberzeugung hatte, um die Ufucapion zuläffig zu machen, 3. B. es ftellt ſich 
unachher heraus daß mein Bertäufer wahnfinnig war (wo aljo fein Kauf eriftint), 
oder daß wein Procuxator, der mir die Sache kaufen follte, fie in ver That nicht 
gelanft, fondern auf andere Art ſich verfchafft hat, oder daß eine Sache, Die ih 
An der Erbſchaft norfand, nicht dazu gehörte.°*) 

Eine befondere Erläuterung fordert nod der Titel pro herede. Das 
Ereigniß, welches ven Titel ausmacht, ift die hereditas, die Eröffnung der Erb- 
jolge und daß die Sache zu dieſer Exbfchaft gehört.) Pro herede befigt nun 


‚iehung. L. 5 D. de usurp. (41, 3): Gicero (de or. III c. 28) fagt von dan neueren Bpilofo- 
pben und Apetoren, fie verführen bei ihrem Unterriät non ut jure aut iudicio aut deniyue 
vi secuperare amissam possessianem, sed ut 6x iuze civili aurculo defringeudo usurpare 
videantur, Diefe fymbolifde Dandiung unterbrasp alfo nit den Befip, fondeen nur die Afucapion, 
mußte daher wie das trinoetium bei der manus jährlich oder alle zwei Jahre misderholt werden 
und half nur, wenn der Ufurpant Gigentpümer war. wi dieje Schuganfalt (artio) bejog id 
Appius Claudius de usurpationibus L. 2 $ 36 de O. 2). gl. au L. 13 pro emt. 
(41, 4). Inftinian fusftituirte ihr die Proteftation 2. de ann. exc. (7, 40). &o 
Huföte, Zeitfär. für Givilr. und Procs R. 8. 116 ©. ihtigen aber begjeht 
fie jept Krüger (de tempore eomputatione p. 46) auf die Bindicgtion. R.] 

Y) Bon der longi temporis possessio wird häufig eine Unterbrechung durch 2. C. behaup- 
tet, unfere Quellen aber ſprechen Davon nicht anders ald won der Ufucapion L. 26 C. de R. V. 
(3, 32) L. 10 C. de praeser. 1. temp. (7, 33}. Die praeseriptio nüpt nidhte, wenn ‚die Zei 
nicht ſchon bei der 2. 6. abgelaufen war (mie dieß ja auch bei der Uſucapion der Fall iR), dag 
darum bie possessio unterhroden fei, if h enig wie bei der Mfucapian zu behaupten. 

3) L. 13 pr. D. de usurp. (41, 3): Pignori rem accoptam mau non capimus, quia 
pro alieno ponsidemus. 

sa) L. T pr. D. pro dote (41, 9). 

bb) L. 27.D. de uensp. (41, 3) L. 1 D. pro donato (41, 6) L.6 D. pro derel. (44, 
7) L.1—3.D. pro logato (41, 8) L.4 C. de usuc. pro harede (7, 29). Mon drüdt bieß 
fo aus: der Titel muß wirflih, nicht bloß ein pulativer fein. 

oc) L.2$16L. 11 D. proemt, 41, 4) L. 3 D. pro herede (41, 5) L. 5. 6.8 
D. pro legato (41, 8) L. 4 $ 2 L. 5 D. pro suo (41, 10). 

dd) L. 1 D. pro barede ‚vel pro.,possessore (44, 5) : Bro herede ex vivi honis nihil 
Uagoap! potast, etiomsi Possausor sem,mortai fulsse axistimargrit. Penn cu suns heres 
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ber, welcher fich in dieſem Beſitz als Erben geriet; ya wfucapiven zu können, 
amß ex zu diefer Handlung berufen fein. Dieß it der Fall, wenn ihm ber 
Präter die bonorum possassio giebt, nad) altem Cipilrecht aber auch ohne dieß. 
fo lange der wirkliche Erbe noch nicht in den Befig der Sachen gelommen if, 
da es jebem des Gbrechts (und namentlich des teftamentarifgen) Fähigen bie 
Befugniß ertheilt, die zur Erbſchaft gehörigen Sachen an ſich zu nehmen, uub 
fie, bewegliche ober unbeweglidhe, in einem Fahr zu ufucapiven.®) Dieſe usu- 
capio heißt lucrativa, weil fie einen Gewinn auf Koſten des wahren Berech ⸗ 
tigten im Ausſicht ftellt (Note 8). Dodriau aber bat durch ein S. C. wer 
bereditatis petitio eine ſolche Wirkfamleit gegeben, vaß fle durch jene Uſucapion 
nicht mehr ausgeſchloſſen wird, und hat damit Diefer jene lutratwe Qwaliskt 
entzogen, ohne übrigens fie ſelbſt aufzuheben. Man kaun alſo nod immer pro 
berede ufucapiren und dadurch Eigenthümer werden, nur fhilgt dieß nicht 
gegen die Klage des wirklichen Erben ans dan Exbredt.); Im juſtinicniſchen 
Recht übrigen® bat die pro herede usucapio die Geftelt, daß fie die Uſu⸗ 
sapion erbſchaftlicher Sachen durch dem ift, der ſich aus einem entſchuldbaren 
Rrihum für den Erben: Givilerben (pro herede) oder prätprif—hen (pro 
possessore) hält.##) 

Im älteren Recht lommt uoch eine Anzahl von Uſucapionen vor, Die van 
den regelmäßigen auch in Beziehung auf den Titel abweichen. Vor allem 
gehören die dahin, durch welde der frühere Eigenthümer die Sache zurädr 


arifirt. fo beicht gewiflermaßen ger feine hereditas, da mon fngen faun, dad Recht an den Gü- 
tern, Da® er fon beim Leben ded Baters Hatte, treie gleihfam nur in Wirtfamtsjt L. 11 D. de 
1ib. et postum. (28, 2). Darauf beruht vieleicht die Anfiht, da niemand in biefem all pro 
herede ufncapiren tann L. 2 C. de usuc. pro her. (7, 20). [Bgt. Rotı fa. E.] 

@e) @sl. 1152-68, wi. L. 33 $ 1 D. do usurp. (41, 3). 

IF) Waiys giebt ald Verenlaſſung diefer rigenthämlien Mucapion den Wunſch an, den Gr, 
ben zum baldigen Antritt zu vermögen, im Intereffe der Gläubiger und der Sarra, damit jene zu 
tem Ihrigen tommen Lönnen, diefe nicht auögefept werden. Auch der Ufucapient verpflichtete ſich 
heiten (da urfprünglich dieſe Ufncapion als eine der hereditas felhft behandelt wurde). Hiecnad 
{el mau erwarten, daß Die uSucapin pro herede gegen alle necessarli heredes megfale (nicht 
bloß gegen die sui Rote dd), da fie von felbR und ohne Antritt Grben werden. Deäfalh bemerkt 
Saius nachträglich doch befonderd, dem fei nit fo Gai. IL 58: Et necessario tamen herede 
ipso iure pro berede usucapi potest. Dan hat das handfariftlice et in set veran 
teil, und auf dieſe Gmenbation folgende in allen Buntten faljhe Gejhichte gegründet: die vu- 
eapio pro herede, von der hier bie Rebe if, habe Bid Hadrian gedauert, Habrian habe fie aufge» 
haben (ein entfdjiedened Mifverftändnig feine® Gefepes), nur bei necensarii heredas Habe ex fie 
nod gelaffen (man weiß freilich nicht, wodurqh biefe des gleichen Schudes in Hadtian’s Augen ſich 
unmwürdig gemacht Haben). auf hei dieſen habe fie Piscketion in L. 2 C. de usuc. pro har. 
(Rote dd) befsitigt (oder tern nicht bei allen, doc) wenigfiend bei den aui et mecassarii). Dieß 
led, glaubt wan, werde belätigt durch Gai. II 201, der als Beifpiel der Bemägtigung einer 
fremden Saqht ohme Diebflahl dir usucapio pro herede, und bahei nur den macpssarius herap 
anführt. Ganz matürlid, denn er bramct ein Beifpiel, wo bie arbfchaftliche Sache ham ind Cigen ⸗ 
Anm, aber uph nit in den Dafip des Erben übergegangen ift. Bei dem necessarins fält nun 
niemals Befiperwerb und Grierh des bretd zufamumen, da der Jepter ipso Fre gef ieht; bei 
dem valuntarius wird die Bemäctigung felten jwifgen dem ntritt und dem MBefigermerh defiel 
ben, fondern meiften? vor dem erferen geſchehen, wo bie Sachen noch nicht im Gigenthum bes Ey 
sen fid) befinden, gewiffermaßen nullius in bonis find L. 1 pr. D. de div. rer. (1, 8), alfo 
kin Beifpiel für das „‚rem alienam ocoupare et usucapere‘‘ abgeben. Puchta verisim. cap. 
VI (1839) p. 8—11. [Morftehendes erledigt ſich dadurch, daß in beiden Stellen von Baius bie 
Regstion bei der früheren Bergleihung überfehen if; «# Heißt in II58: necessario. . „extante 
nibil ipso iure....potest, in II, 201: velut res hereditarias, quarum heres non est nactus 
possessionem, nisi nepessarius hexes esset: nam neoessario herede extante placuit nihil 
pro herede aaucapi posge (possit hat bie Hf.).] 

49) L. 3 D. pro herede (41, 5) ift niet van des pro berede usucapio zu verfichen, fon- 
dern von einer usucapio pro suo (Mate ce). 





ex 
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erwerben fann: usureceptiones. Wenn der Staat ihm verpfändete Grund- 
flüde verfauft, und der Käufer (praediator) macht zwei Jahre hindurch von feinem 
Recht nicht Gebrauch, läßt aljo ven früheren Eigenthümer fo Iamge im Befig, 
fo hat dieſer das Eigenthum zurüderworben; vieß heißt usureceptio ex prae- 
diatura.) Wenn ferner der Eigenthümer Aduciae cauga (mit der Berab- 
redung fünftiger Remancipation) mancipirt oder in iure cevirt hat, 3. B. zur 
Berwahrung, oder pfandweiſe ($ 247), fo kaun er durch Befig von einem 
Yahr (aud) bei Grundſtücken) das Eigenthum zurüderwerben, fo gut wie wenn 
ihm die Sache vemancipirt worden wäre. Diefer Ufnreception fehlt es nicht 
an einem Titel, wenn der Fall von der Beſchaffenheit ift, daß er die Reman- 
Gipation ſchon hätte fordern Können; ift Died nicht, z. B. bei der Berpfändung, 
wenn der Gläubiger noch nicht befriebigt ift, fo ift es eine Ufucapion ohne 
Titel, eine lucrativa usucapio.'t) 

Wenn jemand von einer Frauensperſon eine res mancipi ohne Auctoritas 
des Tutors wifjentlich gelauft hat ($ 202, 2 b), fo fann er in Folge der 
«rutiliana constitutio» (von ber und nicht weiteres befannt ift) ufucapiren, 
wenn ihm nicht vor Ablauf der Ufucapionszeit ver Kaufpreis zuräderftattet 
wird. Manche Suriften behandelten den Kauf als nichtig, dann wäre es eine 
Ufıcapio ohne Titel, Andere glaubten, er befige pro emtore, da die Frau 
wenigitens den Beſitz veräußern könne; nad) dieſer Anficht weicht alfo dieſe 
Ufucapion nur in Beziehung auf vie bona fides von der Regel ab.tk) — Im 
juftinianifhen Recht kommen alle diefe Abweichungen nicht mehr vor. 

ec) Wo vie Ufucapion eine materiell mangelhafte Erwerbung ergänzen, 
wo fie alfo auch gegen den wirklichen Eigenthümer (nicht den bloß quiritifchen) 
wirkſam werben fol, 3. B. ver Nichteigenthümer hat die Sache verkauft und 
trabirt, da muß zu dem iustus titulus auch noch bona fides des Erwerbers 
hinzukommen, d. h. die Unbelanntfchaft mit dem Hinderniß, welches dem 
Eigenthumserwerb entgegenftand, oder poſitiv ausgedrüdt: die Weberzeugung, 
durch den Titel wirklich Eigenthämer geworden zu fein.") Diefe Uebergeugung 
ift, infofern wirklich noch ein Anderer Eigenthümer ift, ein Irrthum, der Irr- 
thum muß aber ein factifcher fein, er darf nicht einen Rechtsſatz betreffen. ==) 


An) Gai. II 61. 
i. 1159-61. [Reue Auffigläffe über Me unregelmäßigen Ufucapionen hat Hufe 
über die usueapio pro herede, Mducia und ex praediaturs. Beitfär. für geld. 
if. XIV Rum. 7 (1848). Indeß werden ſich die Briften nit, wie Hufhle S. 253. 271 
, „von ber familia aus,” fondern einfacher dadurch erflären laſſen, daß ala Object der 
Ufurapion, um dem Cigentpümer den Rüderwerb zu erleicptern, Die Bibucia angenommen wurde, 
melde, felbt wenn der Gegenftand ein praedium war, zu den ceterae res gehörte. Bar jedoh 
durd) Brefauf von Seiten de Gtaat# der Pfandnegus yerRört, fo onnte von diefer Begünftigung nicht 
weiter die Rede fein, der Prädlator befaß nur ned ci praedium, auf weldes die jweijährige 
Ufucapion ded fandus angewendet werben mußte. R. — Gtinping dad Wefen von bona des 
und titalus (1852) $ 4 f. Hat nadhgewiefen. daß dad ältere Recht bona Ades und titulus alt 
Grforderniffe der Ufucapion niht Yannte, fondern nur Ausfihluß der res fartivan; obige Spejiale 
fälle find alfo nur der allgemeinen Bortentteifflung der Ufucapion nicht gefolgt]. 
kk) Fragm. vat. 1. 
U) Diefes Grforderniß hat feine Ausnahme nad) juſtinianiſchem Recht, nad) älterem find da+ 

‚von aufgenommen Die usucapio pro herede, die usureceptiones, und die usucapio ex ruti- 
Mana constutione. — Juftinian hat in Nov. 119 c. 7 fogar bie bona Ades des Muctors ge: 
fordert, fofern der wahre Gigenthümer mit feinem Recht ober ber Beräuperung unbefannt if. + 

mm) L. 31 pr. D. de usurp. (41, 3) vgl. L. 7. D. de iuris et facti ign. (22, 6). Benn 
daher der Aäufer weiß, daß fein Berfäufer nicht Gigenthümer, mod aud) Procurator ıt. beffelber 
ÄR, dennoch aber glaubt, Gigenthümer geworden gu fein, indem er meint, aud) ein Ridteigen- 
thümer Tönne Gigentpum übertragen, fo Tann er night ufucapizen. 
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Das Berhältniß der bona fides zu dem Titel ift Das, daß biefer Die Grundlage 
verfelben ift, wie diefer ift fie daher ein Erforverniß des Befiganfangs, und 
es ſchadet nach römiſchem Recht nicht, wenn fie im Lauf der Ufucapion weg« 
fällt.”®) Der muß daher in bona fide fein, in deſſen Perfon der Ufucapiond« 
befig beginnt, dieß ift bei dem Erwerb durch Stellvertreter regelmäßig ver 
Dominus, bei dem Erwerb für ein Peculium ver Sclave oder Sohn ($ 228 
Rote 2) ; dort ift nur die bona fides des Dominus, Hier die des Repräfen- 
tauten erforberlid.°°) 

d) Eine Hauptrüdficht auf den wirklichen Eigenthümer, der durd bie 
Ufncapion feines Rechts beraubt werben Tann, liegt in den gefeglihen Ber 
fimmungen, welche gewifie Sachen der Uſucapion entzogen haben, daß alfo, 
fo lange die Sache diefe der Ufucapion entgegentretenve Eigenſchaft (vitiun 
ex re) hat, der Eigenthümer jein Recht durch den fremden Befig, wenn auch 
alle andern Erforbernifie der Ufucapion einträten, nicht verliert. 

Schon die Zwölf Tafeln fließen die Ufucapion geftohlener Sachen (res 
furtivae) aus, natürlich nicht bloß für ven Dieb, fonbern auch für den dritten 
bonae fidei possessor, denn es ijt ein fachlihes Vitium, welches die Ufu- 
capion Hinvert.P?) Dadurch fon ift bei beweglihen Sachen einem dem 
Rechtsgefühl bedenklichen Erfolg des Ufucapionsinftituts in den meiften Fällen 
vorgebeugt, denn bie unberechtigte Veräußerung einer folhen wird meiftens 
unter den Begriff des Furtums fallen.) Die Ler Atinia Hat die Vorſchrift 
der Zwölf Tafeln wiederholt, mit dem Zufag, daß das Bitium getilgt fein, 
alfo die Sache ufucapionsfähig werben fol, in dem Augenblid, wo fie in die 
Gewalt des Eigenthümerd zurüdgelommen ift, und dieß ift auch der Fall, 
wenn er fi) im Stand befindet, fie zu vinbiciren.”) Nach der Ler Julia und 
Plautia werden res vi possessae, alſo gewaltfam occupirte Grundftüde, wie 
die res furtivae behandelt,**) ebenfo nach der lex iulia repetundarum die 
Sachen, welche gegen dieſes Geſetz dem Borfteher der Provinz gegeben worden 
find.) Das Ufucapionsverbot bei Gränzen (nad) den Zwölf Tafeln, ver Ler 
Mamilia, und bem neneften Recht) ift oben vorgefommen ($ 234). Res 


an) L. 43 pr. D. de usurp. (41, 3) L. 25 13 D. proemt. (41, 4). Die bona fdes, 
dio. 8. die Uebergeugung,, daß der Tradent Gigentfümer fei, muß zur Zeit bed Befipermerbs 
vorhanden fein, und bieß reiht In der Regel aus; mo aber der Titel ein von bem Befiperwerb ger 
mennteb Mecptögefchäft iR, wie beim Rauf, muß aut) bei diefem ſchon die bona Ades epifiten L. 7 
$17.D. de publ. act. (6 2) L. 10 pr. 15 $3L. 48 D. de usurp. L. 2 pr. 7 $4.D. pro 
emt. (di, 4). . 

00) L.2 5 10-13 L. 11 D. pro emt. (41, 4). Im gweiten Gall if} die bona ades des 
Baterö ober Heren miht notäiwendig,, da er von dem Geiwerb nicht zu wiffen braugt, weiß er aber 
tavon {ju der Beit des Grmerbö felbf), fo fhadet feine mala tides L. 43 $1.D. de usurp. 
“1, 3). 

pp) Gai. IL 45. 49. \ 





99) Gai. II 50. 
rr) Gell. XVII 7: legis veteris atiniae verba sunt: quod subreptum erit, eius rei 
seterna.auctoritas esto—. L. 4 $ 6 D. de usurp. (41, 3): — nisi in potestatem eius, 


ci subrepta est, revertatur. L. 215 D. de V. 8. (50, 16). ud) servi fugitivi fönnen 
sig ufucapirt werden, weil fie gewiffermaßen fi felbft entwendet haben L. 1 C. de serv. Tag. 
(6, 1). _ (Anders faßt da Berhältniß beider Gefehe Mommsen de auctoritate p. 21: bie Zwölf 
Tafeln Hatten die Ufucapion verboten, der Befiper bedurfte mithin fortwährend des Beiftandes 
feined Auctors. _Dennod dauerte die Bertretungepfict nur ein Jahr, $ 239 Rote b. Diefe Inr 
Ganfequeng verbefferte die Sep Atinia, indem fie die Bfliht des Cemäprimannes für eine immer- 
mißrente erflärte. R.) 

3; Gai. 1145. 51 L. 45 22. 231. 33 $ 2 D. de usurp. (41, 3). 

4) L. 8 D. del. iul. repet. (48, 11) L. 48 pr. D. de.adqu. dom. (41, 1). 


But, Infitutionen. II. 8. Aufl. 14 
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maneipi einer Frau, die unter Tutel der Agnaten ſteht, können nach den 
Zwölf Tafeln nicht ufucapirt werden, wenn ſie nicht unter Autorität dieſer 
Tutoren veräußert find."") Die gefeglihen Beräußerungsverbote beziehen 
fid) aud) auf die Ufucapion, fofern auch der, welcher dieſe zuläßt, veräußert, "") 
dieß trifft 3. B. die Sache eines Pupillen oder fonftigen Bevormundeten, vie 
ohne Beobachtung der gefeglihen Vorſchriften veräußert worden find ,"") 
ebenfo die Dotalgrundftüde) n. f. f. 

Daß Staatseigenthum nicht durch Ufucapion ins Eigenthum von Privar- 
perfonen übergehen könne, war ohne Zweifel von jeher Rechtens, daſſelbe 
wurde {Fr den Fiscus des Princeps feftgefegt, und als fid neben dem Fiscus 
ein befonberes Privatvermögen des Fürften bildete, auch für diefes.””) Aud 
auf unbewegliches Eigenthum der Kirchen und milden Stiftungen ift dieß er- 
frei.) Städtiſches Eigenthum ift ebenfalls der Uſucapion entzogen.*“) 


CCXL., Bei Sachen, an denen Eigenthum, aber fein quiritiſches, und 
folglich auch nicht die Ufucapion möglich ift, alfo bei Provincialgrundftüden, 
befteht daſſelbe Bevürfniß einer Ergänzung unvollkommenen Erwerbs und der 
Sicherung des Eigentums, welches auf die Ufucapion geführt hat. Wie früh 
nun die römifchen Magiftrate dieſem Bedürfniß durch Einführung eines ana 
logen Inſtituis entgegengelommen find, Täßt ſich mit einiger Beftimmtheit 
nicht angeben, wahrſcheinlich ift e8 um diefelbe Zeit gefchehen, als die Römer 
in den Provinzen ſich auszubreiten und Eigenthum darin zu erwerben anftengen. 
Dem, welcher einen rechtmäßig erworbenen und längere Zeit fortgefegten 
Beſitz für fi anführen konnte, wurbe eine Einrede gegeben, wodurch er die 
Klage des Eigenthümers ausſchloß, die longi temporis praescriptio. Die Zeit, 
wurde auf zehn dahre feftgefegt, man hatte ausgedehnte Grundbefigungen 
vor Augen, wo es dem Eigenthümer nicht fo leicht ift, feine Güter zufammen- 
zuhalten und eine begonnene Erfigung fofort zu entdecken. ber e8 mußte 
fich Hier ſogleich and) der Fall aufprängen, daß der Eigenthümer abweſend ift; 
ftatt auf die In Integrum Reflitutio zu verweifen, nahm man diefen Fall 
gleich in den Rechtsfat felbft auf, und jegte die Zeit auf das Doppelte, auf 
zwanzig Jahre, fo daß alfo das longum tempus zehn Jahre inter praesentes, 


wu) Gai. II 47 Cie. ad Att. I 5 pro Flacoo 34. 

ww) L. 28 pr. D. de V. 8. (50, 16) L. 1254 D. de pobl. act. (6, 2). 

ww) L. 48 pr. D. de adqu. dom. (41 1).* 

z@) L. 16 D. de fundo dot. (23, 5). 

yy) L. 18. 24 $ 1 D. de usurp. (41, 3) L. 2 C. comm. de usuc. (7, 30) L. 2. 3 C. 
ne rei dominiese (7, 38). Wenn dem Bitcus Güter old bona vacantla anfallen, fo beginnt 
ihte Wfucapiondunfäpigfeit mit der Anzeige derfelben an den Fiscus (nuntiatio); wenn aber der 
Ufucapionebefip fehon vorher begonnen hatte, fo wird er nit unterbroen L. 18 D. de usurp. $ 9 
1. de usucap, (2, 6). 

33) Nov. 111 c. 1 Nov. 131 c. 6. 

asa) L.9 D. de usurp. (41, 3) L. 2 0. ne rel dom. (7, 38) L. 12 $ 2 D. de publ. 
act. (6, 2). Cine Autnahme macht die Zumeifung beffelben durch ein obrigteislicgeh Decret, wo. 
durch dat bonitarifepe Cigent$um entfteht und durd) Wfucapion In quiritifäged verwandelt werden 
Tann L. 15 8 27 D. de damno inf. (39, 2) (im juftinianifejen Reiht if Die Stelle von der Un- 
wiberruffichteit der Ginweifung zu verftchen). Paul. sent. V 2, 4 fprit von der Iongl tem- 
poris praeseriptio (und zwar von 20 Jahren) gegen Gtabtgemeinden. Pier fann ein ähnlicher 
Fall gemeint fein, überbieß aber Graudit die Stelle gar niht von der Gigenthumäflage der Stadt 
verftanden zu werden, fie Tann fi) auch auf ein ftäbtifches fandrecht begiehen, Unterholgner Ber- 
jährungst. 15 45. Cine andere Meinung hat Sciling Bemerkungen über rim. Rebtögefg. ©: 
401, aber nicht ohne unflatthafte Bermifhung der Grfigung mit der Rlagverjährung. 
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zwanzig Jahre inter absentes beträgt.) Auf der andern Seite wurde bier 
wohl gleich anfangs vom Prätor die accessio possessionis unter Umftänden 
mwenigftens zugelafien ($ 239 Rote 0). Dadurch nun fonnte ifre Anwendung 
aud bei itafifhen Grunbftäden, ja jelbft bei beweglichen Sachen in manden, 
freiüich feltenen Fällen vortheilhaft werden.d) In Beziehung auf die von ber 
Ufncapion wegen eines Bitiumd ausgenommenen Sachen ($ 239 a. &.) war 
tie longi temporis praescriptio fiher nicht vortheilhafter geſtellt,e) eben fo 
wenig als hinſichtlich des Titel® und der bona fides, melde hier unter dem 
Ausprud iustum initium zufammengefaßt werben.) Weber bie Birkung 
dieſer longa possessio ift als gewiß anzunehmen, daß ber Prätor anfangs mit 
derjenigen fi begnägte, von welder das Inſtitut den Namen hat, nämlich 
den Befiger durch eine Einrede (praescriptio) gegen die Eigenthumsklage zu 
fbügen ;*) daß man aber bald dahin fam, auch dem, welcher das Eigenthum 
an einem Provincialgrundftüd klagend zu verfolgen veranlagt war, zur Des 
grändung der Klage die Berufung auf die longi temporis possessio zu geftatten 
{wie bei der civilis in rem actio die Berufung auf die Ufucapion), hat eine 
fo volltommene Wahrjcheinlichfeit für fih, daß wir es annehmen müßten, wenn 


a) Paul. sent. V2, 3 V 5a, 8. So deutet auch diefe Beltbeftimmung auf Die Catſtehung 
ts Infitutd für die Provincalgrundfüde Hin. In neuerer Zeit Hat man andere Meinungen 
über feinen Urfprung verfußt (1. 3. daß e# für den Halifihen Mger publicus entflanden fei, 
Säröter in der Beitfär. für Givife, II ©. 240 Kameauf die usucaplo und longl t. praeser. 
1835 ©. 17 ff.), die bei weitem geringere Wahrſcheinlichkelt haben. Mißverſtändlich hat man 
äine Stelle des Hyginus de cond. agror. p. 116 Lachm. Hierher bezogen die weder vom bem 
ager publicus, no&) von ber longl temporis praeseriptio fpriäit, fondern fagt: den quaestorius 
ager (ben vom Staat nad} vorergegangener Timitation verfauften) Habe bie Ränge der Zeit (re- 
tustas longi temporis) größtentheilä dem occupatus äußerlich ganz ähnlid) gemaiht,, Die Pimites 
feien verfgrunden. 

dj Gine Häufigere Beranlaffung ifrer Anwendung auf bewegliche Sagen Hot das Gigentfum 
der Pesegrinen dar ($ 235 9. ©). ©o können die fißeren Gpuren einer foldhen Anwendung, die 
wir in den Quellen finden, nicht auffallen. Mareian L. 9 D. de div. temp. pracser. (44, 3) 
fübet dafür (in rebus mobilibus nad) der Blor., die Lesart der Bulgathanbfäpr. in rebus soll 
beruht wahrfcpeinfid) auf einer Gmendation der Gloffatoren, meil die Stelle zum juftinianifgen 
a ‚it mehr u yflın (in, aber fi IR Dir ya be Mufbehung A Pfanbuätb ie vergen, 

5 $ 1 L. 12 eod.) Reftripte dee Divus Magnus Antoninus an (alfo wenn fein Jrr- 
nwaltet, des Garacalla) — furz vorher war Die acoessio possessionis für Die Mfucapion, 
wenigend Im Fall des Kauf, gefeplic eingeführt worden ($ 239 Rote 0), Dieß paßt alfo nicht 
gut zu der im Tert berührten Gelegenheit der Anwendung (anders, wenn ftatt Magnus zu Iefen 
wäre Marens, wie Bangerom Leitfaden zu Pand.-Barlef. I ©. 508, id} weiß nicht, mit welhem 
Grund, druden fäßt). Mobeflin L. 3 D. de div. temp. praeser. if vielleiät Interpolirt (fo 
da er hatt ded Begenfapes praodia und mancipia einen andern, 3. 2, res maneipi und 
nec manelpi, oder prasdia italica und provinelalia erwähnt hätte), aber eine Anwendung auf 
Sclaven fept aud) Diecletian voraus L. 1 0. de serv. füg. (6, 1), wenn die Etefle miht von der 
Grwerbung der Freifeit zu verchen iR, vgl. 5 212 Rote dd. Dagegen drüdt L. 2 C. in quib. 
——— pr. (7, 34): In servorum proprietatis negotio quum usucapio locum 
habeat, ad quaestionom longi temporis prasseriptionis superfluo pervenitur, den Gtand der 
Sage nadh juftinianifgem Reät aus, wo für den Griwerb des Cigenthuma bie 1. . pr. bei beiveg- 
lien Gaden durch bie Ufucapion ganz abforbirt if. 

©) ©o werden in Begiehung auf zes furtivae beide Grfipungen gang glei behandelt L. 1 
©. de serv. fug. (8, 1). 

d) Paul. sent. 72, 4 L.2. 4. 5. 8. 9. 11 C. de praoseriptione longi temporis 
17, 33). 

@) Rur Diefe Richtung des Infituts gehört Hieher; in bie Lehre dom Cigenthum derwerb bie 
Wirkung der Trfipung für andere Reihte, namentlid bie Aufhebung ded Pfanbreihtd zu Aellen, 
wie c8 im den Gompenbien zu gefchen pflegt, well beides zufällig ceincidizen Tann, if ein füßer 
matifger Gehter, ber mit felten ie Gruct trägt, Daß mei wefentfih Befondere Dinge für mefent: 
Hi& verbundene gehalten werden. 
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es auch nicht beſonders bezeugt wäre.) Die Klage war die gewöhnliche, wie 
fie bei Provincialgrunpftäden ftattfann, es wäre möglih, daß auch hier 
der Richter auf die Berüdfihtigung der Erfigung durch eine longi temporis 
praescriptio, alfo pro actore ($ 164 a. E.), angewiefen wurde. Die civilis 
in rem actio fonnte natürlich nicht dadurch begründet werben, es wäre aber 
auch gar nicht auffallend, wenn man bei italifchen Grunbftüden und bei bemeg- 
lichen Sachen nicht Über die Wirkung einer Einrede hinausgegangen wäre. 

An dieſes Inftitut der longi temporis praescriptio Müpft fid die weitere 
Geſchichte der Erfigung an. Die Kaifer der vierten Periode bi Juſtinian 
fanden wenige over feine Beranlafjung, Gejege über jene over über die Ufu- 
capion zu erlaſſen, mit Ausnahme etwa einiger hinzugefügter Ausſchließungen 
von biefer Ermerbung.®) Dieß würbe indefjen nicht ausſchließen, daR in der 
Praris fi) manches veränderte, wenigſtens in einigen Theilen des Reiche. 
Der eigentlich praktifche Unterſchied zwifhen usucapio und longi temporis 
praescriptio lag damals in der Zeit, die fie forberten, die übrigen Exforver- 
niffe waren bei beiben fo gut al8 gleich, in der Wirkung war das Eigenthum 
anlangend feine erhebliche und noch feſizuhaltende Verſchiedenheit (quiritifches 
und nichtquiritifches Eigenthum waren damals beveutungsloje Namen), bie 
längere Zeit aber mußte dem damaligen Rechtsbemußtfein mehr zufagen, als die 
ein und zwei Jahre der Ufucapion, eine Reliquie aus anderen, untergegangenen 
Zuftänden. So dürften wir uns nicht verwundern, wenn in manden Theilen 
des Reichs, zumal in folhen, wo bei dem Grundeigenthum ohnedies (wegen 
Mangel® an praedia italica) bloß die longi temporis praescriptio ftattfand, 
die Ufucapion, d. 5. die Erfigung von ein und zwei Jahren gänzlih außer 
Gebrauch gelommen wäre. Diefen Stand der Sache finden wir num wirklich 
im weftgothifhen Reich, deſſen Ler Romana in den Gentenzen des Paulus 
einen Titel mit der Ueberſchrift de usucapione (V 2) enthält, in dem aber 
nit von der Ufucapion, fondern bloß von der longi temporis praescriptio 
die Rebe ift. 

Anders war es in den öftlihen Provinzen des Reihe, wo überhaupt eine 
größere äußere Bildung den Gebrauch der juriſtiſchen Literatur erleihterte, und 
Damit ver Abmeihung von dem gefchriebenen Recht einen räftigeren Widerftand 
entgegenfegte. Das zwar lag in ver Natur der Sache, daß im orientalischen 


f) Ein ſolches Zeugniß giebt Juflinian L. 8 pr. C. de praeser. xxx ann. (7, 39): Si 
quis emtionis vel donationis vel alterius cuiuscungue eontractus titulo rem aliquam 
bona fide per decem vel viginti annos possederit — — posteaque fortuito casu posses- 
sionem elus rei perdiderit, posse um etiam actionem ad vindicandam rem eandem habere 
sancimus, hoc enim et veteres leges, ei quis cas recie fnspezerit, saneiebant. © tann 
L. 7 C. de prasser. longi temp. (7, 33) aud) auf einen Kläger beyogen werben. Bon ber 
longa quasi possessio bei Gervituten wird ed audbrüdlic} geiagt, daß fie zur Begründung einer 
utilis actio tauglid} iR L. 10 pr. D. si serv. vind. (8, 5). 

9) In den Titeln des juſtinianiſchen Goder von der Grfigung (Cod. VII 26—31. 33—35. 
38) tommt von den Raifern zwifcjen Diocletian und Juflinian feine Gonfitution vor, mit Aus 
nahme des Iepten Titeld: ne rei cominicae vel templorum vindicatio temporis praeserip- 
tione submoveatur. Daraus läßt fi zurüdfäliehen auf den theodofifgen Godez, der nichts von 
der usucapio, und wahrfeinlich aud) feinen Titel über bie longi temporis praescriptio enthält, 
denn Tit. 13 des wierten Buhd, den die Audgaben mit der Ueberfärift de longi temporis 
Praeseriptione haben, rührt von Gujacius her, ber auf Diefe Weife swel, man weiß nicht mo, 
aufgefundene Gonftitutionen unterbrahte, @efepe, die überbie gar nit einmal von diefem Gegen» 
Rand Handeln. Das erfle fprit von einem Decennium, aber von den eriten zehn Jahren der. 
tonftantinifen Regierung (usque ad nostra decennalia, d. h. bie zum Jahr 316, aus melden 
das @efep it), das zweite Handelt von einer vierzigjährigen Berjährung ($ 208 Rote 9). 
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Reich bei Grimpftüden felten von der Ufucapion Gebrauch gemacht werden 
fonnte ; denn mit Ausnahme ver wenigen Stäbte,.die das Jus Italicum hatten, 
war der gefammte Grund und Boden Brovincialland, und dadurch ausſchiießlich 
ter longi temporis possessio zugänglih. Aber für bewegliche Sachen hielt 
man die Ufucapion feſt. Man Hatte alfo zwei Erfigungen: eine von einem 
und zwei Jahren, fie war und hieß usucapio, und fand Anwenbung bei allen 
beweglichen Sachen und bei Grundſtücken italiſchen Rechts, eine von zehn (oder 
jwanzig) Jahren, fie war Die longi temporis praescriptio, und fand Anwen« 
dung bei allen Grundftüden mit Ausnahme jener. Die Borausfegungen beider 
waren biefelben, nur in Beziehung auf die accessio possessionis wurbe vielleicht 
noch ein Unterſchied gemacht , oder es war wenigftend eine Unklarheit darüber, 
eben fo mußten fie aud) in der Wirkung (mas den Eigentfumserwerb anlaugt) 
gleichgeftellt werben, doch beſtand auch darüber, wie es ſcheint, ſtörende Unger 
wißheit, da man nicht den freien Blick hatte die weſentliche Gleichheit unter 
ver Hülle ſcheinbarer Verſchiedenheit zu erfennen. 

So fand Iuftinian das Inſtitut der Erfigung. Mit einer Heinen Nach- 
hülfe ließ ſich ihm eine befriedigende Geftalt geben; daß das unter den geger 
benen Umftänden Rechte fo nahe lag, ſchmaͤlert das Verdienſt Tribonian’s 
nicht, e8 getroffen zu haben.t) Nachdem ſchon 528 erklärt worden war, daß 
die longi temporis praescriptio eine Eigenthumserwerbart fei, und fo gut als 
die Ufucapion die Eigenthumsklage begründen könne (Note f), wurde 531 feft« 
gefegt: 1) der Unterſchied zwiſchen italifhen und Provincialgrundftüden ift 
aufgehoben , für alle Grundſtüde befteht die Erſitzung von zehn Jahren inter 
praesentes, zwanzig Jahren inter absentes, die Erfigung von zwei Jahren 
iſt abgefchafft ;') 2) die Beftrittene Frage, wann bie zehn⸗, wann die zwanzig · 
jährige Erfigung eintrete, wird dahin entfchieden, daß wenn Eigenthlmer und 
Befiger in derfelben Provinz ihr Domicilium haben, fie als praesentes, wenn 
in verfchievenen Provinzen, als absentes gelten ſollen, auf ihren bloßen Auf- 
enthalt und auf die Lage der Grundſtücke foll nichts anfommen;*) 3) vie 


h} Die Verordnungen, welche die Reform enthalten, find L. 8 C. de praeser. xxx ann. 
{7, 39) wahefeheintic vom Jahr 528, befonderd aber L. un. C. de usucapione transformanda 
ete. (7, 31)-vom 3. 531, von melder one Zweifel L. un. C. de nudo iure quir. toll. (7, 25) 
ud L. 12 C. de praeser. long. temp. (7, 33) urfprünglich Tpeile waren. Dazu i zu dere 
steigen pr. I. de usucapionibus et longi temporis praescriptionibus (2, 6) und Theoph. 
ah. 





4) (Damit ſteht auch die Aufhebung der annalis exceptio itallel contractus in Verbindung 
L. 1 C. de annali exceptionf italici contractus tollendo (7, 40) L. un. O. de usuc. transf. 
(7, 31) in italicis soli rebus, quae immobiles sunt vel esse intelliguntur (die Gervituten), 
sicut annalom excoptionem ita et usucapionem transformandam esse consomus. Man 
Hat fie auf Die Liberation der Sponforen in Stafien (Gi. III 121) bejogen, obglei diefe ipso 
fure eintrat; Qufäte Reät des Repum ©. 187 wil fie gar auf die Klagen aus allen Gontracten 
und Duaficontracten römifger Bürger in Stalien audgedehnt wiffen. Davor Hätte {dom der von 
Juftinian angedeutete Zufammenhang mit dem ttalifgen Regt der Grundftüße warnen follen. Gin 
mefentlicher Beftandtpeil deffelben taten die Gontracte über italifge Grundftüde, das Repum 
Wancipationd«, Geifione- und Gerwäpröteht Bd. 15 94. Durd Mancipation und Rerum über 
nimmt der Auctor dad Periculum des Gvictionäproteffeß und fann deihalb mit der actio auctori- 
tatis auf das Doppelte belangt werden (Plaut. Pers. IV 3, 55. 56 Cic. pro Mur. 2, 3 Paul. 
sent. rec. 1 17. 3. V 10 de contrahenda auctoritate u. ob. $ 238 q). Diefe Alage ift an 
fi} ald eivife Gontractöflage perpetun, dur unfere Gpeeption wird fie temporär. Der Muctor 
ican nämlich geltend machen, daß fi) der Kläger gegen den Bindicanten nad; vollendeter Ufucapion 
duch feine eigene Gewähr hätte fhügen follen. Die Ausdehnung der Zeit auf fünf und zehn Jahre 
eflärt fi aus L. 14 pr. C. de serv. (3, 34). Die Befhräntung auf ein Jahr bezieht fich auf 
Robilien. Bol. Savigny Beitfhr. V 6 ©. 261. 262. R.] 

k) Die Parteien tönnen während der Zeit, die der Defiper für ih anführt, zum Theil 
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einjährige Erfigung der beweglichen Sachen ift abgeſchafft, an ihre Stelle tritt 
eine dreijährige; 4) alle diefe Erfigungen flehen in ihren übrigen Erforder - 
niffen glei}, namentlich fegt jede iustus titulus, bona fides, ufucapionsfähige 
Sache voraus, und bei jeder ift die aocessio possessionis in ihrem vollen 
Umfang zugelaffen. 

Diefe Beſtimmungen gaben nun auch die Richtſchnur für die Darſtellung 
des Rechts in den Geſetzbuchern aus den älteren Rechtsquellen. Dabei ſchien 
aber, um fein Mifverftändniß zu begünftigen, eine ſchonende Nüdficht auf den 
Sprachgebrauch der Zeitgenoffen notwendig, denen das Wort usucapio mit 
einer Erfigung von ein und zwei Jahren dentiſch war, !) und vie bei einer 
‚Zeit von gehn ober zwanzig Yahren fein anderes Wort fannten als longi tem- 
poris possessio ober praescriptio. Es war baher rathfam, nur die Erfigung 
bewegliqher Sachen usucapio zu nennen, die ber unbeweglichen longi temporis 
possessio,, unb diefer Sprachgebrauch wurde aud) in die älteren Rechtsquellen 
durch Interpolation eingeführt”) Aus diefem Sprachgebrauch darf man daher 
nicht auf eine innere Verſchiedenheit fließen, hätte eine ſolche auch noch bis 
auf das Jahr 531 beftanden, fo wäre es die äußerſte Berkchrheit gewefen, fie 
bei jener Reform noch beizubehalten, feine Aeußerung des Gefetzgebers berech⸗ 
tigt uns, ihm folche eine Thorheit zuzumuthen, ja er fteht nicht an, in den Inſti⸗ 
tutionen bie longi temporis possessio felbft eine Ufucapion zu nennen, ®) und 
Damit die ganze Erfigung an diefes alte Inftitut anzuſchließen. Wir haben 
alle Urfache, dieſem Beifpiel zu folgen, und der Erfigung ſowohl unbemeglicher 
als beweglicher Sachen ven claffifhen Namen der Ufucapion zu geben, der 
BA Subftituirung anderer Zeiträume natürlich nicht unpaffend gewor ⸗ 
den ift.°) 

Yuftinien hat noch eine Erfigungsart Hinzugefügt. Seit Theodoſius II 
befteht eine Verjährung der Eigenthumsklage, die der dreißigjährige Befiter 
dem Eigenthlimer entgegenftellen kaun ($ 208) ; dieſe praescriptio xxx anno- 
rum fegt feinen rechtmäßigen Befig voraus, fie hat aber auch Feine andere 
Wirkung als ven Schuß des Beſitzers gegen die Binbication, fie giebt ihm nicht 
das Eigenthum und nimmt e8 nicht rem Eigenthümer. Diefer longissimi tem- 
poris possessio, wie bie Neuern fie nennen, hat nun Yuftinian die Wirkung 
des Eigenthumserwerbs gegeben, mit andern Worten: er hat fie zur Ufucapion 
gemacht, wenn der Beflger bona fide den Beſitz erlangt hat.) Sie verhält 
ſich zu der bisher dargeftellten Ufucapion, die wir die ordentliche nennen können, 


praesentes, zum Thell absentes gewefen fein, für diefen Ball hat Juftinian fpäter (Nov. 119 
©. 8) verfügt: bad Detennium fol fi um fo viel Jahre vermehren, ald wärend beffelben Die 
Parteien abmefend waren, d. h. alfo, zwei Jahre Ahwefenpeit gelten für din Jahr Anmefendeit 
ober umgelehrt. 

4) Daher braucht Juftinian felbft von der dreijährigen Ufucapion einmal die Borte quasi 
‚per usucapionem L. un. Ö. de usuc. tranaform. (7, 31). 

m) Bo die Juriften oder älteren Principes bei beweglichen Sachen von Ufucapion rebeten, 
Tieß man dad Wort flehen, wo dagegen von Undeweglichen hie Rede war, veränderte man ed in 
longa poasessione capio oder ähnlie Yuddrüde. 

n) pr. I. de usuc. (2, 

0) 8 giebt Juciften, die fi (man mößte fagen, vermöge eines gewiſſen Zugeß zu dem Ab- 
mormen) noch immer nicht von dem Gedanken einer fortdauernden Gpifteng ziwei_verfäiebener Cr 
figungsarten (ofzureißen vermögen. So hat die Rote a angeführte Särift von Sameauf die Ab- 
fit, usucapio und longi temporis praescriptio ned; nach dem neueften Recht ala zwei ver: 
f&iebene Inftitute darzuftellen. Die Unterfäede, melde diefer Girififefler zufammengubringen 
verfügt hat, find tpeil® ganz aus der Luft wei, „Hete baiehen Ri fh nicht auf die Gr 
als Gigenthumserwerb (Rote 0). L. 8 $ 1 C. de praeser. xxx ann. (7, 39). 


Erwerb. bes Cigenthums: Erſthuug im fpäteren Recht. 5 240. Traditio. 5241. 215 


ald Supplement. Sie fordert eine längere Zeit als die ordentliche, nämlich 
immer wenigften® breißig Jahre, und zwar gleichmäßig bei beweglichen und 
unbeweglichen Sachen, doch ift auch hier Die accessio possessionis zugelaflen ; 
tagegen ift fie lager in den übrigen Erforderniſſen, das Erforderniß eines 
iustus titulus und der Ufucapionsfähigkeit der Sache fällt bei ihr hinweg, fo 
daß alfo die längere Zeit eim Surrogat für dieſe Exforvernifie if. Dagegen 
hat auf fie einen Einfluß, daß die vreißigjährige Klagverjährung ihre Grund» 
lage bildet: gegen welche Perfonen diefe auf vierzig Jahre gejegt ift, gegen 
tiefelben hat auch die außerordentliche Ufucapion dieſe Dauer, ?) und gegen 
welche Berfonen die Mlagverjährung ausgefchlofien ift, ift es auch die außer⸗ 
ordentliche Ufucapion.”) 

Das Refultat des juftinianifchen Rechts über die Erſitzung ift folgendes. 
Ber eine bewegliche Sache in drei, eine unbewegliche in zehn oder zwanzig 
Jahren ufucapiren will, defien Beſitz muß alle die Erfordernifie haben, 
tie $ 239 näher dargeftellt worven find: namentlid) iustus titulus, bona des, 
Ufucapionsfähigkeit der Sache. Dieß ift die ordentliche Uſucapion des juftinia« 
nifhen Rechts Wer feinen iustus titulus nachweiſen kann, oder eine der 
Ufucapion entzogene (3. B. geftohlene, gewaltfam befefiene, fiscaliſche zc.) 
Sache befigt, dem ift die Erfigung darum noch nicht verſchloſſen, wenn er nur 
nit in mala fide ift, aber er bedarf dazu dreißig, zumeilen vierzig Jahre, 
und e8 wird überbieß vorausgefegt, daß der Eigenthümer nicht eine Berfon fei, 
gegen welche die praescriptio xxx vel xı annorum ausgeſchloſſen ift. 


Erwerbungen ans dem Ins Gentium. 


CCXLI. Zmei Claſſen ſolcher Erwerbungen find zu unterſcheiden, die eine 
bilden die Nechtögefchäfte, denen das Jus Gentium dieſe Wirkung beilegt, die 
andere die Fälle, mo ipso iure das Eigenthum an einer Sache das an einer 
andern nad) fid zieht. Was die erfte anlangt, fo ift e8 der Act der Beſitz ⸗ 
erwerbung, an melden das Jus Gentium die Wirkung des Eigenthumserwerbs 
unter gewifjen Borausfegungen anfnäpft, und in der That ift es das Natär« 
lihfte, die rechtliche Herrſchaft, die jemand erwerben fol, mit ber phyſiſchen 
beginnen zu lafjen.*) 

Die Beräußerungsform des Jus Gentium if die Beſitzübertragung, 
Tradition ($ 228), ſchon früh wurde ihr bei res nec maneipi fogar die Wirkung 
der Webertragung des quiritiſchen Eigenthums eingeräumt, bei res mancipi 
hatte fie wenigftens das bonitarifhe zur Folge ($ 236), im juftinianifchen 
Recht ift fie die allgemeine Webertragungsform des Eigentyums, und vertritt 
beim Eigenthum namentlid die Stelle ver Mancipation und In Sure Ceſſio, 
die aus dem neuſten Recht verſchwunden find.®) Auch nad dem Jus Gentium 


Q) Die exdentlige wird daburd) nicht verändert, 3. B. unberseglihe Gaen der Airgen find 
der ordentlichen Ufucapion entzogen, und bie auferordentlicpe fordert 40 Jahre, eben fo die außer» 
ordentliche der beweglichen, bie ordentliche Derfelben aber nur drei Jahıe, mie fonf. 

7) ©o gegen Unmündige ; bie Zeit, wo der Gigenthümer der Sade unmündig war, wird nigt 
üingereqmet. Xuf bie ordentliche Ufucapion darf dieß nicht bejogen werden, wie de won einer une 
gehörigen Bermengung der Alagverjährung und Erfigung aus öfters gef@chen if. 

@) Auf in diefem Sinn fann man jagen, nad) Jus Bentium dominium rerum ex naturali 
Possessione coepisse L. 1 $ 1 D. de adqu. poss. (41, 2). 

db) $40 I. de rer. div. (2, 1): — cuiuscungue generis sit corporalis res, tradi 
potest, et a domino tradita allenatur —. 
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alſo iſt der bloße irgendwie erllärte Wille zum Uebergang des Eigenthums nicht 
hinreichend, es muß eine ihn verlörpernde und eine Ausführung vefielben ent- 
haltende Form Hinzutommen, nır ift dieſez Form feine fünftliche, wie nach dem 
Zus civile.*) 

Aber die Tradition ift zunächft nur Beſitzübertragung, zur Eigenthums- 
übertragung macht fie erft der übereinſtimmende Wille des Trabenten und Des 
Empfängers, Eigenthum zu geben und zu nehmen; biefer Wille bilvet vie 
iusta causa traditionis.d) Er ift vorhanden, wenn die Travition in Folge 
eines Kaufs gefchieht, over ald Zahlung, als Darlehn, in der Abficht eines 
Tauſches, einer Schenkung u. ſ. f. (alle dieſe Geſchäfte find daher iustae causae 
traditionis), nicht Dagegen bei der Uebergabe zur Verwahrung, zum bloßen 
Gebrauch, zu Pfand u. dgl. Die Uebergabe kann möglichermeife der iusta 
causa vorausgehen, dann ift das Eigentum mit dem Eintritt der iusta causa 
erworben, dieß ift namentlich der Fall, wenn der Wille ein bevingter, alfo der 
Kauf z.B. mit einer Sufpenftobevingung geſchloſſen ift; man nennt dieß eine 
Tradition mit Vorbehalt des Eigenthums.?) Ja beim Kauf wird jene Wirkung 
der Tradition ſchon durch Rechtsvorſchrift aufgeichoben, bis der Verkäufer hm- 
fichtlich des Kaufpreifes befriedigt ift, fei ed durch Zahlung, oder durch Sicher- 
heit, die ihm dafür mit feiner Zuftimmung geftellt wird, over endlich dadurch, 
daß er ſich dazu verfteht, auch ohne eine folhe Sicherheit den Preis bei dem 
Käufer ftehen zu Iaffen.*) — Üebrigens ifl die iusta causa nur jener überein- 


e) L. 20 0. de pactis (2, 3): Traditionibus et usucapionibus dominia rerum, non 
mudis pactis transferuntur. In einem Ball fol die Blofe Uebereintunft ohne Tradition die 
Birkung des Cigentgumsübergangs haben. Wenn ein Socielätövertrag gefäloffen wird, fo fom- 
men ber Regel gemäß die Sachen, bie vermöge beffelben gemeinfchaftlidh werden follen, ins Mit- 
eigentgum der Gocti nur durd) Tradition, Davon aber if eine Ausnahme gemacht bei einer socletas 
omniam bonorum, wo alle Saden, deren Cigentpümer ein Gocius tft, durg den bloßen Ab- 
fluß des Bertrage fofort in's Miteigenthum der andern übergehen, ohne Sweifel wegen bed Um- 
fange biefer Societät, der die Ausführung bed Willens durch Tradition faft undenfhar mat L. 1 
$1L.2.D. pro socio(17, 2). Savigny (Reit des Def. ©. 374) erflärt biefen Cigenthumserierb 
(ben bie Reueren transitus logalis nennen) durch Ynnahme eine? Gonftitrhum poffefforium ($ 228 
Note cc); dieh würde in fid) fließen, daß nicht bloß das Gigentum, fondern auf der Befig 
Übergehe, zu welcher Behauptung wir nicht veranfaft find. 

d) L. 31 pr. D. de adqu. dom. (41, 1): Nunguam nuda traditio transfert domi- 
niam, sed ita, si venditio vel aliqua iusta cansa praccesserit, propter quam traditio 
sequeretur. Diefes Ieptere fließt Die Goincideng der iusta causa mit der Tradition, 9. B. 
bei der Sihenfung, nicht aus, denn auch dier wird der Wille zu fhenten dem Act der Trabition 
voraußgehen, ed beweift alfo nur, baf bie justa causa nicht nothivendig ein abgefondertes Gefchäft, 
und daß auf) bei einem folden nit bad gange Gefäft, fondern nur jener Wille, den cd enthält, 
die wefentlie iusta causa iſt. 

©) Die Tradition if} dann entiveber Bloß Uebertragung des natürlichen Befipes L. 16 D. de 
peric. et comm. (18, 6) L. 20 $ 2 D. loc. (19, 2), ober auch de# juriftif&en, der hier ald 
Procaria possessio zu Behandeln if} L. 20 D. de precar. (43, 26) L. 3 C. de pact. inter 
emt. (4, 54). 

f} L. 19. 53 D. de comtr. emt. (18, 1) Varrode R. R. IL 1 (f.$ 236 Rotes). In 
$ 41 I. de rer. div. (2, 1) wird dieß auf die Bmölf Tafeln zurüdgefügrt, mit der Bemerkung, 
daß Diefelbe vorſchrift mit Recht auf) aus dem Jus Gentium, der naturalis ratio, abgeleitet werde. 
Die Inftitutionen feinen hier einen boctrinellen Streit unter den Juriften vor Augen zu haben, 
von denen die Ginen auf jene, die Ündern auf Diefe Art den Recptäfap zu Segränden fuchten. Gr 
wird alfo nicht ausdrüdlic; in den Zwölf Tafeln enthalten gewefen fein, und das if aud) fonft dat 
Bahrfäeinfigere. Ca mag eine Stelle gewefen fein, die von der Mancipation fpradi, und ibte 
Birkfamteit beim Rauf davon abhängig machte, daß der Scheinzahlung durd) Ucbergabe bed Rau 
dusculum ($ 238, 3) die wirkfiche Befriedigung vorfergegangen war. Die Begründung aber aus 
dem allgemeinen Reit liegt darin, daß der Natur des Kaufe eine gleiägeitige Erreichung ihrer 
Bwerte von Seiten beider Teile gemäß iR und feftgehaften werden muß, wenn nicht einer derfelben 
darauf vergütet. Diefelbe Grmägung, welde ber Mage det Räufers auf Tradition eine exoeptio 
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Rimmende Wille, Eigenthum zu geben und zu nehmen, der Übrige Inhalt des 
Rechtsgeſchaäfts, in dem jener Wille enthalten ift, gehört im allgemeinen nicht 
zur iusta causa. Ja wenn dieſes Rechtögefchäft wegen eines Willensmangels 
ungültig wäre, ohne daß viefer Mangel jenen hier allein wefentlihen Willen 
träfe, fo würde die Tradition doch das Eigenthum übertragen. Dieß ift der 
Fall, wenn beide Parteien taugliche Rechtsgeſchäfte im Sinne haben, aber 
verſchiedene, 3. B. der Eine Schenkung, der Andere Zahlung ; hier ift weder ger 
ſchenkt noch gezahlt, denn es fehlt die Uebereinſtimmung in eines und Das andere, 
aber das Eigenthum geht über, denn Darauf war der Wille Beider gerichtet. 8) 

Andy der Wille ift nod nicht hinreichend, die Tradition zur Eigenthums⸗ 
erwerbsart zu machen. Empfänger und Tradent müſſen überdies fähig fein, 
Eigenthum zu erwerben und zu geben. Wir haben bier die Fähigkeit des 
Tradenten näher zu betrachten.) Regelmäßig hat nur der Eigenthilmer die 
Macht, Eigenthum zu geben, die Tradition von einem Nichteigenthümer 
macht den Empfänger zum Beftger, ja unter ven gehörigen Vorausſetzungen 
mit der condicio usucapiendi, aber nicht zum Cigenthümer. Keine eigent- 
liche Ausnahme von dieſer Regel ift die Eigentyumsübertragung durch einen 
Repräfentanten des Eigenthuͤmers, in welchem dieſer haudelt oder ala 
handeln gedacht wird: durch einen von ihm dazu durch Auftrag Bevoll⸗ 
mädtigten, durch einen vermöge Amts zu diefer Repräfentation Berufenen 
(Bormund, Verwalter, foweit ihre Vollmacht reicht), durch ven Pfaudgläubiger, 
dem fein Pfandrecht zu dieſer Repräfentation die Befugniß giebt. Dem Fiscus 
aber ift in diefer Beziehung ein befonberes Vorrecht gegeben worden. Wenn 
es fi zuträgt, daß der Fiscus aus irgend einem Rechtsvorwand eine frembe 
Sache veräußert, fo ift nad} älterem Recht Die Unterfuhung der Rechtmäßigkeit 
dieſer Berfügung nur innerhalb fünf Jahren zuläffig. Nach Ablauf derjelben 
lann nicht mehr gegen den Fiscus geffagt, aber aud nach einem Edict Marc 
Aurel's gegen den Befiger das Eigenthum nicht mehr verfolgt werben.‘, Nach 
einem Gefeß Zeno's dagegen follen die Empfänger vom Fiscus fofort Eigen« 


doll entgegenftelen läßt, wenn er den Berfäufer nod) nicht befriedigt Hat (während der Pächter den 
Patstzins erft nah gewährter Benupung zahlen muß), Hat aud auf den obigen Rectafap geführt. 
{Die Anerfennung im Jud Gentium erhellt aus einem Zeugniß des Tpeophraft bei Gtobäus II 
P. 167 Meineke, auf meldet Brany Hofmann über das Periculum beim Kaufe Bien 1870 ©. 22 
Hingewiefen Hat. Dem pofitiven Red der 12 Tafeln mag die @leihflellung der Delegation mit 
der Baarjahfung angehören, wenigfien® Tommt fie fhon bei Plautus Asin. II 4, 30 Pseud. I 3. 
675. Pers. II 3. 11. 27 V 2. 8 (Demelius in der Sfr. für R®. II G. 235 Mote 183), 
ferner bei Cato de R. R. 146, und bei Varro de R, R. II 1 (oben $ 236 s) vor. Dt. auf 
Air Manciyation &. 64—87. R.] 

9) Iulian. L. 36 D. de adqu. dom. (41, 1). Rad; diefem Princip wird hier der Fall 
entfgieden, wenn jemand Geldfüde mit dem Willen zu fhenten übergiebt, Die der Andere die 
Darlehn empfängt 'nstat proprietatem ad te transire, nec impedimento esse, quod 
eirea eausam dandi atque accipiendi dissenserimus (causa dandi ift nicht die fusta causa 
traditionis, fondern Die causa diefer cansa, dad Motiv der Gigenthumsübertragung). Ulptan 
aber L. 18 D. de reb. cred. (12, 1), indem er audführt, daß Hier wie feine Sipentung, eben fo 
aud kein Darlehn eriftire und daher der Empfänger, wenn er das Geld verbraudt, bie exceptio 
doll gegen Die Gondictio Habe, weil e& mit dem Willen des Geberd confumiet fei, verbindet mit 
jener Behauptung : nec mutuam osao, juglei die: magisque nummos aceipientis non fleri, 
qaum alla opinione acceperit. Me Berfuche, diefe Stellen zu vereinigen, ind bisher mißlungen. 
Gntweder Hat Ufpian ein Berfehen begangen, ober er Hat in diefem einpelnen Ball eine Beranlaffung 
gefunden, von dem Princip, dad er fißer mit Julian anerfannt hat, aßzumeihen. 

h) Gat. 11 62—84 Inst. II 8: quibus alienare licet vel non. 

#) $ 141. de usuc. (2, 6) L. 30. si adv. fscum. (2, 37). Anwendung davon iſt au) ger 
mat auf fremde Selaven, die opne den Willen des Cigenthümerd unter die faiferlihen Reihdiener 
(cubienlarit) aufgenommen werden L. 4 C. de praepos. sacri cub. (12, 5) vgl. $ 213 0. G. 
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thümer werben, und die dadurch Verlegten lediglich ihren Regreß an den 
Fiscus innerhalb vier Jahren nehmen können, viefelbe Wirkung hat Yuflinian 
der Beräußerung einer fremden Sache durch den Kaiſer oder feine Gemahlin 
jegeben.*) Die Regel, daß der Eigentümer durch Tradition Eigenthum 
übertragen könne, erleidet alfo erweiternde Mobificationen, fie hat aber auch 
befchränfende, e8 giebt Eigenthümer , die nicht veräußern fönnen. Abgeſehen 
von der Einſchränkung der Hanblungsfähigleit oder Adminiſtrationsbefugniß 
{$ 202}, ift dieß der Fall, wenn dem Eigentümer die Veräußerung durch ein 
Gefeg verboten ift, die Wirkung dieſes Verbots ift die Nichtigkeit der Ver⸗ 
äußerung,, alfo daß namentlich aud die Tradition den Uebergang des Eigen- 
thums an den Empfänger nicht zur Folge hat.) 


k) L. 2. 3 C. de quadrienn. praser. (7. 37). 

t) Aete h L. 1.D. de fundo dotali (23, 5). Beruft das Beräußerungtverbot auf bloße 
Brivarmillen (Tefament oder Vertrag), fo Tann die gleige Wirkung dadurch erreidt werben, daß 
die Veräußerung guc Bedingung des Griwerb$ von Geiten eined Undern gemacht wird, indem 3. ® 
der Teftator die Gage unter der Bedingung, daß fie der Erbe veräußere, dem Titiuß bermadht, ober 
imifgen Berfäufee und äufee venbehet mh. aß cine Beräußerung von Gehen de Tpirn Die 
Uebertragung an ihn (ala Refofutiobebingung) vernichten, un i 
täufer bewirlen fole. (Beifpiele: Beifär. für gef. —X XU 6. 370. 375. Balerius 
Brobus: N. V. N. D. N. P. O. = neque vondetur, neque donabitur, neque pignorl obli- 
gabitur. #.) Hier fommt das Recht deffen, an den bie Sache unter Diefer Bedingung fallen foll, 
dem Grwerb des Cmpj gegen bas Beräußerungsverbot zuvor, und hindert ihn. Mußerdem 
Yann ein folhes Deräußerungsverbot zwar wirtfam fein, aber nur fo, daß c# (unter ben gehörigen 
Borausfepungen) einen Anfprug gegen den pflihtwibrigen Beräußerer (auf das Intereffe oder eine 
verabrebete Strafe, bei Schenkungen auf Grjap der Sage felbR) begründet, nicht aber, daß «& Die 
Grartbun de Gientfumt Yard) den Dit Sind L. 21 55 D. de at. amtl (19, 1). 3 
C. de cond. ob causam dat. (4, 6). Gine häßere Wirkung giebt Marelan dem Berfpreiien des 
Berpfünderd an den Bfanbgläubiger in L. 7 $ 2 D. de distr. pign. (20, 5) nad) der Redart der 
bekannten Handfäriften. Gin innerer Grund für diefe Ausnagme IR taum zu ermitteln, aber au, 
abgefehen davon, Hat jene Redart unüberwinblicie Shwierigteiten. Die Worte int: Quseritur 
si pactum sit a creditore, ne liceat debitori hypothecam vendere vel pignus ‘iefer Aus 
drud : hypothecam vendere vom Gäjufbner gebrsudt, wäre feht ungemöhniß), quid furla sit, 
et an pactio nulla sit talis quasi contra ius sit posita, ideoque venire possit? (Bie konnte ber 
Zweifel an der @ültigteit der Mebereintunft entftchen? wie fonnte man auf den @edanlen tommen, 
diefeß pactum fei contra jus? Darauf giebt «4 feine haltbare Antwort.) Et certum est nullam 
ense venditionem (fin Bert jur Befeitigung jened Rarten auögebrüdten Zweifelö), ut pactioni 
stetur ſale ob Bältigteit des Bactums und Richtigkeit des Berkaufs wefentlid, verbundene Dinge 
wären, während in ber That jenes gültig und wielfam fein Tann, ohne barum gerade diefe Wirkung 
zu Haben). Die Stelle wäre das Gedantenlofefte, mad je ein römifher Juri gefgrichen, wenn fie 
in diefer @eftalt aus Marcian's Feder gefloffen wäre. Dazu tommt ned ihr Bulammengang mit 
den zorhe Bhanbeiten Grage, Me fe abfäict. Dad Bragmet Beginn mit dm Bil; al oeditor 

R hoc pacto, ut liceat sibi reddere pecuniam et pignus 

— —— hat br —& aud biefem Vertrag feines Gläubiger®? Bweiter Ball: 
kann der Berpfänder die Sage nad) dem Berfauf wieber einlöfen (ed iR cna nwifggen ihm und 
Gläubiger verabredet, dafı biefer mit dlefer Bedingung verfaufen folk)? 6 hängt davon ab, ob 
der Gläubiger wirtlich fo verfauft hat. un unfer dritter Fall. An nächfien Ing, nad) jenen Ber. 
äußerungen, die dem Berpfänder Die Wiederrrlangung der Gadhe offen halten, auf die Brage zu 
kommen, ob er fi nicht nod; beffer Die Gadhe fidern Lönne mittelß völliger Ausfliehung der de 
äußerung durd den Gläubiger. Statt deffen wäre nun hier auf einmal von einem gan} andern 
Bertauf, als dem dee Bläubigerd, dem Gegenfland der biäherigen Unterfugung, nämlid; von bem 
de® Berpfänders die Rede. Unter allen Diefen Umfänden würde die Annahme einer Gorruption 
(und zwar einer, Die früß eintrat, denn Das florentinife MS. Hat fi, und aud) die Bafıliten fepen 
jene Sedart voraut) mict unbegründet fein, aud wenn fie Teine Hanbfihriftfiche Grundlage Hätte. 
Aber diefe fehlt nicht einmal. Aus der Gloffe und andern Radrichten (f. Savigny Gef. des 
RR. imM. %. MI ©. 726 der 2 Musg.) ergiebt fih, daß zur Zeit ber Bloffatoren dand. 
feprften epiftirten, melde den Säfuß der Gtelle fo Hatten: nullam esse pactionem (oder con- 
ventionem), wodurd von felhft Die Bortfefung: ut vonditioni stetur, und der Anfang: al Pac- 
tum sit a debitore, ne liceat ereditori ete. gegeben IR. Diefe duzd) die Autorität des flrten« 








E3 
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Es giebt einige Fälle des Eigenthumserwerbs, die auf ven erften Anblick 
von der Tradition ganz verſchieden zu fein ſcheinen, bie aber in der That ent ⸗ 
weder wirkliche Traditionen, oder menigftens unter dieſen Gefihtspuuft zu 
bringen find. Ber Gelb oder dergleihen unter eine Menge auswirft, in ber 
Abſicht, ven, welcher von den Berfammelten zuerft es ergreifen wird, zum 
Gigenthümer zu machen (qui missilia iactat in vulgus), giebt fein Eigenthum 
auf, aber nicht ſchlechthin, fondern mit dem Willen, es anf einen Andern zu 
übertragen, dem zugleich die Möglichfeit ver Apprehenfion eingeräumt wird. 
In diefen beiden Punkten befteht aber eben die Trabition, und das Befondere 
jenes Falles if nur, daß ver Empfänger im Angenblid des Auewerfens für 
den Geber noch eine persona incerta ift.”) Wie eine Trabition ferner ift es 
zu behandeln, wenn jemand das Hecht, Früchte einer fremden Sache zu ber 
ziehen, von dem Eigenthämer erhalten hat, wie der Pächter, der Ufufnuctuar ; 
er wir Eigenthimer der Früchte durch die Apprehenſion ihres Befiges (Ber 
ception), und dieſe Apprehenflon geftattet und gewährt der Eigenthümer, nur 
daß ſich diefe Erlaubniß und Einräumnng nicht fpeciell für jede einzelne Frucht 
wiederholt.a) Auch der Erwerb befien, der ald Bellagter mit der Binbication 
ſtatt der Sache den Erſatz derſelben geleiftet hat, ift der Tradition zu ver⸗ 
gleichen ($ 232 Note f). 

Nicht bloß die Tradition, fondern auch die einfeitige Befigergreifung, die 
Decupation, ift nad dem Jus Gentium eine Eigenthumserwerbsart, wenn 
dieſer Aneignung nicht das Recht eines Andern entgegenfteht. Die Tradition 
fett als Eigentyumserwerbsart voraus, daß ein Anderer Eigenthämer ift, der 
durch dieſen Act das Eigenthum aufgiebt und auf den Erwerber überträgt. 
Die einfeitige Befigergreifung dagegen, wenn fie das Eigenthum bewirken foll, 
fordert, daß die Sache herrenlos, nullius in bonis ift: quod enim nullius est, 
id ratione naturali ocoupanti conceditur.°) Es iſt gleichgitltig, ob die Sache 
noch niemals im Eigenthum geweſen, ober ob fie herrenlos erſi geworben ift, 
aber fie ift herrenlos nicht fon, wenn niemand fie ex iure quiritium, fondern 
erſt, wenn fie auch niemand in bonis hat. Diefe Boransfegung des Eigen- 
thumserwerbs durdy Occupation fol nun an einigen Hüllen näher beftimmt 
werben. 


inifgen MS. verbrängte Sehart Melt niht nur den Bufammenhang ber Gtefle mit dem Berän- 
gehenden her, fondern giebt ihr felbR erft Verflänbfigpleit. Mer Vertrag, wodurd) dem Gläubiger 
das Beräußerungsret genommen werden fol, if contra dus, er wiberfpriäht der Natur des Pfand- 
1e6t8, und ift darum nihtig. Bol. Buchta Veräußerung gegen Bertrag, Aleine civif. Gäriften 
6. 664 f}. (Cine Berufung auf die Bulgatpanbfäriften gegen Uebereinftimmung der Flor. und 
der Griechen ift feitifä) unzuläffig; die Stelle mag urfprünglid) etwa fo gelautet Haben: Quaeritur, 
si psetumn sit, ereditori ne Hloeat Aduciam vendere, quid furis nit — et cortum est nullam 
esse, venditioni ut stetur.] 

m) L.9$ 7 D. de adquir. dom. (44, 1) $46 I. de rer. div. (2, 1). Der Bill if auf 
tinen aud der verfammelten Menge gerihtet, alfo deg nicht auf ein abfolut unbeftimmtrs Subjet. 
Anders, wenn jemand Geld wegwirft oder ein Thier Lodläßt, Damit irgend jemand «4 finde und an 
fi nehme; hier ig feine Kradition anzunehmen, fondern eine Dereliction von det einen, eine Decu- 
vatiom von der andern Seite, Die bloße Ubflät, daß ein Uinderer Cigenthämer werben möge, die am 
Gne bei den meiften Derelictionen vortemmen wird, if nit hinreichend, um den Gall unter bie 
Tradition zu Rellen, die Berfon darf nicht abfolut unbefttmmt fein, und fie felok-muß ben Befig 
as dien von dem Andern zu ihren Gunften aufgegehenen ergreifen L. 5 $ 1 D. pro derel. 
14, 7). 

m) L. 6.D. de donat. (99, 5) L. 61 $8.D. de furt. (47, 2) L. 13 D. quib. mod. 
ususfr. amitt. (7, 4). 

0) Gai. II 66—69 $ 12—19. 39. 47. 48 I. de rer. div. (2,1) L. 1—6D. de adqu. 
dom. (41, 1). 
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1) Eine Sache kann herrenlos werden dadurch, daß der Eigenthümer ſein 
Eigenthum ſchlechthin aufgiebt, dieſer Verzicht auf das Eigenthum heißt Dere- 
liction. Sie fordert einmal den Willen, ſich feines Eigenthums zu entäußern, 
fobann eine äußere Handlung, in der ſich dieſer Wille verkörpert (pro derelicto 
habere) , 3. B. Wegwerfen der Sache, Entfernung von dem Orundftüd.?) 
Ueber die Wirkung der Dereliction war eine Eontroverfe zwifhen ven beiden 
Säulen der römiſchen Iuriften. Die Proculianer betrachteten fie ala eine 
Handlung, welche den Eigenthumserwerb durch Occupation möglich made, aber 
erſt durch dieſe Occupation verliere der Dereliquent das Eigenthum, nicht ſchon 
durch die Dereliction felbft, während die Sabinianer, deren Meinung nachher 
die herrſchende ward, dieſe Wirkung des Verluſtes ſchon der Dereliction zu⸗ 
ſchrieben.i) — Seit Conftantin nahmen die auf das Grundeigenthum gelegten 
Laſten fo ſehr zu, daß die Bebauung geringeren Landes-an vielen Orten ſich 
nicht mehr lohnte, daher folhe unfruchtbarere Streden entweder derelinquirt 
wurden, ober bie Eigenthlimer, wenn bie Steuern zu hoch fliegen, fid temporär 
von ihren Gütern entfernten, und biefe biß auf befjere Zeiten ihrem Schidfal 
überließen. Darauf bezieht fi eine Reihe von Verordnungen ‚") von denen 
folgende hieher gehören. Niemand foll die unfruchtbaren Theile feines Grund- 
befites derelinquiren und die fruchtbaren behalten können, er muß alles ber 
halten oder alles aufgeben. Ferner wenn jemand verlafienes Land in Befig 
genommen und cultivirt hat, fo foll ver Eigenthümer, der zwei Jahre ver- 
ſtreichen läßt, ohne das Gruudſtück mit Erftattung der Eulturkoften zu vindiciren, 
als Dereliquent behandelt, der Befiger Eigenthümer werben. 

2) Sachen, vie in der Gewalt der Feinde ſich befinden, find herrenlos, 
fie find, fo lange jene Gewalt dauert, allen vechtlihen Zuftänden entzogen 
(ogl. auch $ 223 Note q). Dieß gilt aud) von denen, welde die Feinde und 
abgenommen haben. Die Befreiung aus der Gewalt der Feinde, alfo ihr Ge 
langen in unfere Gewalt ftellt fie in die Reihe der rechtlichen Gegenftänbe, fie 
werben daher durch unfere Occupation in das Eigeuthum gebradht, entweder in 
das Eigenthum des Staats, durch defien Ueberlafjung fie dann erft an bie 
Einzelnen gelang, oder unmittelbar in das Eigenthum ver einzelnen Dccu- 
panten. a8 erfte ift der Fall bei denen, vie unter die Kategorie der Er- 
oberung over Beute fallen, das zweite bei dem, was von den Eigenthum der 
jenfeitigen Vollsgenoſſen ſchon bei dem Anfang den Kriegs in unferem Lande 
ſich befand.*) Zur Beute gehört das dem Feinde Abgenommene, auch wenn 


P) $471. derer. div. (2, 1). Der loße Wide (auf) der woörtlich erflärte) iR nicht Hin, 
seigend Ülplan. L. 17 $ 1 D. de adqu. pose. (41, 2): differentia inter dominium et pos- 
sessionem haec est, quod dominium nihilo minus eins manet, qui dominus esse non 
vult, possessio autem recedit, ut quigue constituft nolle possidere —, aber aud) nicht der. 
bloße äußere Act, doder der Sqhiffewarf zur Erleichterung ded Bahrzrugs keine Dereliction iR $ 48 
1. de rer. div. Die Dereliction if} gewiffermaßen die umgefehrte Occupation Ulpfan. L. 1 D. 
pro derel. (41, 7): si res pro derelicto habita sit, statim nostra esse desinit, et oceu- 
pantis statim ft, quia ilsdem modis res desinunt esse nostrae, qulbus adquiruntur. 

q) L. 48 $ 5 D. de furt. (47, 2) L. 38 $ 1 D. de nozal. act. (9, 4) L. 2 $ 1 D. pro 
derel. (41, 7). Der rund der proculianifhen Anfiht Tönnte geivefen fein, daß auf jeben Ball 
die Derefiction ald ein nicht eivifer Act nur dad natürlige, nicht das quicitifche Bigentgum gerfört, 
daß alfo der Derelinguent das nadum ius quiritium behalte, diefer Begriff aber fepe voraus, daf 
ein &nberer bie Sache In bonis habe, und das gefthehe erft Durdh bie Otcupation. Aber vielleicht 
berief man fid) auch auf den allgemeineren Brund, daß die Deteliction allein ein zu wenig mit Zur 
verläffigteit ertennbarer Act fei. 

r) Cod. XI 58: de omni agro deserto et quando sterilen fertilibus imponuntur. 

#) L.51$ 1 D. de adqu. dom. (41, 1). 
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& früher unfer Eigentfum war, dieſe Eigenſchaft hat e8 durch den Zwifchen« 
zuſtand feinblicher Gewalt unwiederbringlich verloren, es wird wie eine von 
jeher herrenlofe Sache behanvelt. Dieß aber hat Ausnahmen, es giebt Sachen, 
die, wenn die Gewait der Feinde über fie aufhört, in ihren früheren rechtlichen 
Zuftand zurückkehren, alſo auch in das Eigenthum des früheren Eigenthämers, 
indem jener rechtloſe Zwifchenzuftand getilgt wird. Diefe Sachen haben das 
Boftliminium (vgl. $ 220, 1, a), es gehören dahin: Grundftüde, Sclaven, 
Pferde und Maulthiere, die im Krieg gebraucht werben, und unter derfelben 
Borausfegung auch Schiffe.‘ 

3) Die natürliche Freiheit wilder Thiere macht fie zu herrenlofen Sachen, 
fie find nur fo lange im Eigenthum, als jene freiheit unterbrüdt ift, alfo fo 
lange fie beſeſſen werben ($ 228 Note 1).*) Das Eigentum wird an wilden 
Thieren, ‚die in ihrer natitrlichen Freiheit find, durch Occupation erworben ; 
ob der Occnpant zur venatio, piscatio, aucupium berechtigt war, ift für dieſe 
Wirkung gleichgültig, der unbefugte Jäger oder Fifcher macht fi einer Rechts ⸗ 
verlegung ſchuldig und fegt ſich einer Klage aus, aber er verlegt nicht ein Eigen- 
thum an den Thieren, denn ein folche® eriftirt nicht.) 

4) Wenn eine Sache fo lange verborgen gelegen hat, daß der Eigenthümer 
nicht mehr zu ermitteln ift, fo ine eben darum als eine herrenlofe zu behandeln. 
Ein folder thesaurus”) wird von dem Dccupanten erworben.*) Ein Beventen 
entfteht, wenn jemand einen Schag auf fremdem Grund und Boden entvedt, 
fofern die Occupation nicht ohne eine ihm nicht zuftämdige Einwirkung auf das 
Grundftück möglich ift. Der Eigenthümer kann diefe Occupation unterfagen, 
und wenn ber Finder dieſes Verbot durch Verheimlihung umgeht, ober fi 
über daſſelbe hinwegfegt, fo liegt es ſehr nahe, dem Eigenthümer eine Klage 
auf Herausgabe des durch jene widerrechtlihe Handlung gemadten Gewinns 
zugufpredhen. Seit man ferner unter den Imperatoren angefangen hatte, auf 
Bermehrung der öffentlichen Einkünfte und namentlic) des Fiscus des Princeps 
aller Orten Bedacht zu nehmen, fonnte es leicht als empfehlenswerthe Maß ⸗ 
regel erſcheinen, Schäte wie bona vacantia zu behandeln und dem Aerar oder 
Fiscus ein Anrecht darauf beizulegen.’) Die erfte gefeglihe Anorpnung über 
diefen Punkt, welche befannt ift, traf Habrian.*) Wer einen Schag auf feinem 


t) L. 2.3.19 $ 10L. 28. 30 D. de captiv. (49, 15) Oic. top. 8. 

w) L.38$ 2.4. 5 pr. D. de adqu. dom. (di, 1). Der Unterfehicd zwifchen zahmen 
und ggäpmten Thieren if, daß die Fortbauer bed Gigentfum& an den erflen, j. 8. Qunden, 
änfen, daburd), daß fie fih verlaufen und die Gewöhnung zu ihrem Herrn und Hof verlieren, 
nidpt beeinträchtigt wird, während fie bei den andern, zu denen die Römer aud Bienen und Tauben 
teähnen, von ber consuetudo revertendi abhängt L. 5 $ 2—6 D. eod. — Gin abentheuerlicher 
Gedante wird in L. 44 D. eod. von Pomponius ertsähnt, und feltfam genug fa ungern wieder 
aufgegeben : vas ein wilbes Thier und geraubt, werde audı herrenlo® — e& fehlte nur nad, daß 
man diefen Raub mit der Grbeutung durd) die deinde zufammenftelte. 

0) L.1$11.351D. ood. 

w) L. 31 $ 1 D. eod.: Thesaurus est vetus quaedam depositio pecuniae, eulus non 
extat memoria, ut iam dominam non habest —. L. un. C. de thesauris (10, 15): — 
condita ab ignotis dominis tempore vetustiori mobilla —. 

2) Wan bezeichnet diefen Cigenthumdertverb getwöhnlich mit dem Ausdrud: Binden, Invantio. 
Aber Finden if gar fein jurififer Act, und nicht der Finder ald folger wird Cigenthümer, 
fondern nur, wenn er zugleich Occupant ift, was nicht immer zufanmentrifft. 

Y) Dahin deuten die Anzeigen, Die von entbeäten Shäpen an den Peincepd gemadit wurden, 
fei «6 mit dem @efud des Decupanten, fie behalten zu dürfen Philostrat, vit. sophist. II 2 
Zonaras anual. IX 20 (Mefeript des Merva) oder mit der Aufforderung, die zur Occupation 
nötigen Mittel zu deczetiren Tac. ann. XVI 1 Sueton. Nero 31. 

3) $39 I. de rer. div. (2, 1) Spartian. Hadr. 18. 
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eiguen Grunvftüd finbet, ſoll ihn durch Occupation erwerben und ohne Abzug 
behalten, hier ift e8 denn auch gleichgültig, ob er ihn abſichtlich gefucht oder 
zufällig gefunden hat. In allen andern Fällen verwirkt man durch das abficht ⸗ 
liche Nachforſchen das Recht auf das Gefundene. Die Occupation in Folge 
ufälligen Findens aber giebt daſſelbe Recht wie dort bei einem in heiligen 

rten oder in Begräbnikplägen befindlichen Schatz,“) befand er fih auf 
fremdem Eigentum, fo hat der Eigenthümer, (fei e8 ver Princeps, oder der 
Staat, over eine Stabt, oder eine Privatperfon) ein Recht auf vie Hälfte, die 
er von dem Decupanten fordern Iann.’®) Diefes Recht tragen auch bie fpäteren 
Yuriften bis zum Ende der dritten Periode vor, was nicht ausſchließt, daß 
durch vorübergehende Finanzmaßregeln unter mandyen Regierungen alle Schäge 
dem Fiscus vindieirt wurden, ja daß dieß ſogar das Gewöhnlihe war.) Die 
Folge davon war ohne Zweifel die, daß die Entvedung gewöhnlich verheimlicht 
wurbe, dieß bemog Conſtantin, während die Belohnung des Entdeders bis 
dahin dem willkührlichen Ermefien überlafien war, durch ein allgemeines Geſetz 
dem Finder die Häffte zugufprechen.24) Theodoſius I fam auf das hadrianifihe 
Recht zurück, do fo, daß er den Anfpruch des Grundeigenthümers auf ein 
Biertheil veoncirte.”) Im den weſtlichen Theilen des Reichs fcheint man, 
obwohl dieſe Verordnungen in den theodoſiſchen Coder aufgenommen wurben, 
das ausſchließliche Recht des Fiscus nicht aufgegeben oder bald wieder her- 
geſtellt zu haben") und auch im Orient gefchah das Letztere bis Kaiſer Leo 
das Recht Habriand wieder einführte, indem er zugleich bie Anwendung heib- 
nifher Gebräuche und zauberifcher Künfte bei der Auffuhung von Schätzen 
verbot; 88) dieſes Hecht hat auch Yuftinian in feine Geſebgebung aufge 
nommen. 


CCXLII. Eine Eigenthumsveränderung, Erwerb auf der einen, Verluſt 
auf der andern Seite, kann durch die Vereinigung mehrerer Sachen entftehen. 
Bor allem muß hier der Fall ausgeſchieden werben, wenn mehrere Eigenthümer 
übereintommen, ihre Sachen zu verbinden, 3. B. ihr Getreide, ihren Wein, 
um die Mafje gemeinfhaftlich zu Markt zu bringen; durch die Ausführung 
diefer Uebereinkunft werden fie Miteigenthümer, jeder verliert fein Eigenthum 
an feiner Sade, und erwirbt das Eigenthum einer Quote des Ganzen, aber 
dieß ift eine Folge ihres Rechtsgeſchäfts, und tritt ein, von welcher Art übrigens 
die Verbindung fein möge.*) 

Soll die Verbindung jelbft eine Eigenthumsveränderung hervorbringen, 


aa) Dieh Hat nachher eine Gonflitution von Marc Aurel und Berus abgeändert, wenigftend in 
Beiiehung auf Begräbmigpläpe, ber Biscus fol pier Anfprud; auf Die Hälfte haben L. 3 $ 10 D. 
de {uro fsci (49, 14). 
6b) Bo der Fidcub dieſen Unſpruch hat, wird dem Drcupanten das Bange und noqh einmal ſo 
vil enfgogen, wenn er den Schap verheimlict. Gegenüber andern Grundeigenthümern I er jur 
Anzeige nit verpflichtet L. 3 $ 11 D. eod. 
©0) &o fult ed Ramprivius im Leben des Mlerander (c. 46) ald einen beſondern Bnadenart 
dar, daß diefer Princeps die Ghäpe den Findern zu überlaffen pflegte, was vorausfeht, daß damals 
jeder dem Bicud anggrigt men mußte. Dal. anf Inc, Gothofredus nd L. 1 0, Ta. de 
osaur. 
dd) L. 1 C. Th. de thesauris (10, 18,. 
6) L. 2.3 0. Th. o0d. 
IF) ©o befand «8 unter den Ofgothen Cassiodorus var. VI 8. 
99) L. un. C. de thesauris (10, 15). 
fi P) 5* 5 pr. D. deR. V. (6, 1)L.7$8 D. de adqu. dom. (41, 1) $ 281. derer. 
v. (2,1). 
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fo hängt dieſe Beränberumg und ihre Mobalität von zwei Momenten ab: 
1) von der Innigfeit der Verbindung, 2) von dem Berhältnig, in dem bie 
verbundenen Sadıen ftehen, welches ein doppeltes fein fann: a) daß die eine 
Sache Beftandteil, Weceffion, der andern ift, fie alfo in dem Berhältniß von 
Hauptfache und Nebenfache zu einander ftehen, b) daß Feine Sache Acceſſion 
der andern ift, fie alfo zuſammen eine britte bilven, deren gleichmäßige Beſtand⸗ 
theile fie find. Bon dem erften Moment, der Innigfeit der Verbindung, hängt 
es ab, ob überhaupt eine Eigenthumsveränverung eintritt, bon dem zweiten, 
welcher Art diefe Veränderung ift. Wir beginnen daher mit dem erften Moment, 
dem das zweite anzufchließen fein wird. 

St die Verbindung eine das Weſen der Sache nicht afficirende, eine rein 
änßerlidhe, fo tritt überall feine Eigenthumsveränd: ein. Am unzweifel« 
hafteſten ift der Fall, wenn fie gar feine Gohärenz ver Körper bewirkt, z. B. 
wenn ©etreide verfchiedener Eigenthümer auf einen Haufen zufammengefchättet 
wird, oder meine Schafe unter fremde geraten ; bier kann jever feine Körner, 
feine Schafe fofort von dem Befiger vindieiren.) Aber aud im Fall einer 
lorperlichen Eohärenz fann die Verbindung jener Art fein; das Kennzeichen ift, 
daß die Sachen ſcheidbar find, alfo ihr früheres ſelbſtſtändiges Dafein fih un. 
verändert wieber herftellen [äßt, 3. B. wenn Metalle over andere Flüſſigkeiten 
vermifcht find, die ſich chemiſch wieder ſondern lafien,°) over wenn ein Stein 
in eimen fremden Ring gefegt, ein Ballen in ein fremdes Haus verbaut worben 
iſt, ober zwei Metalltörper durch ein davon verſchiedenes Metall verbunden 
worben find (Anlöthung, plumbatura).) Auch hier ift das Eigenthum unver» 
loren und die Bindication zuläffig, nur daß fie, werm eine mit einer andern 
Törperlich verbundene Sache vindicirt werden fol, durch die actio ad exhiben- 
dam auf Trennung vorbereitet werden muß, da nur eine äußerlich jelbftftändige 
Sache vindicirt werben kann.) 

Da die Verbindung, von ber jegt die Rede war, eine Veränderung des 
Eigenthums überhaupt nicht bewirkt, fo ift es an ſich and) gleichgültig, ob bie 
verbundenen Sachen im Berhältni der Acceffion zu einander ftehen (wie bei 
dem Stein im Ring, im Haus x.) over nicht (wie bei der Vermiſchuug von 
Getreide, Flüſſigkeiten xc.). Nur der Unterſchied ift, daß im erften Fall ver 
Eigenthümer der Hauptfache diefe ſchlechtweg (obwohl ein fremder Beitandtheil 
daran ſich befindet) vindiciren kann, während der Eigenthümer der Nebenfache 


d) L.5pr.$11.2354D.deR. V. (6, 1). Daß der Beflagte nicht angepalten wer- 
den ann, die einzelnen Körner zu zeftiguiten, fonbern den Werth (in @elb ober einem entfpredjen- 
den Quantum des Haufene), mad in der Gage Teinen Unterfejieb. Rur bei Belbftüden, die unter 
dad Geld eines Andern gefommen find, fo daß fie fi niht mehr ertennen laffen, tritt eine Modi- 
Fention ded Grundfages ein, Das Gigentfum derfelben geht baburd) »erloren, fir innen nicht mehr 
vindieiet, fondern ed Tann nur Die Summe, Die fie darftellen, mit einer perfönlichen Rlage gegen 
den dazu aus irgend einem obligatorifgen Grund Berpflicteten (fei e# jener, auf den das Eigen» 
tum übergegangen if, ober ein Dritter) defordert werden L. 78 D. de solat. (46, 3). Der 
Grund liegt in der Natur des Beldd. Geldftüde find 1) Sachen wie andere, ald folde find fir Ger 
genflände der Bindication, 2) Repräfentanten eines Werthb, Indem fie eine @eldfumme darfellen, 
die feinen Gegenftand der Binbication bildet. Unter bem fremden Geld, worin fie nit mehr er« 
teuuber find, haben fie für ipren biäherigen Bigenthümer nur nod) den zweiten Charakter. 

© L.5 $1D.deR. V. (6, 1)L. 12$ 1.D. de adqu. dom. (41, 1). 

d) L.23$5D.deR. V. (6, 1). (gl. @öppert über die Bedrutung von ferruminare 
wand adplumbare. 1869. 

e) L.23$ 5 cit. L. 6 D. adexhib. (10, 4). Rut bei dem tignum junctum aedibus 
wel vinsae ift die actio ad exbibendum, und damit aud) Die Bindication aus befonbern Gründen 
nögeföjloffen, ohne daß jebodh darum das Eigenthum felbft verloren ift 5 231 Rote dd. 
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bloß auf diefe Hagt,‘) im zweiten Fall jever bloß feinen Veſtandtheil vindi« 
eirt.E) 

Einen Eigenthumserwerb aber bewirkt die Verbindung, wenn fie von der 
Beſchaffenheit ift, daß die verbundenen Sachen unſcheidbar find, fo daß Das 
frühere getrennte Dafein berfelben in feiner damaligen Art unwieverbringlich 
umtergegangen iſt. Diefer Untergang muß eine Veränderung des Eigenthums 
in feinem Gefolge haben, fie läßt ſich aber anf Doppelte Art denken, entweber 
fo, daß die beiden Eigenthümer der vereinigten Sachen Miteigentfiimer der 
darans entftandenen Einen Sache werben, ober jo, daß diefe im ausſchließ ⸗ 
lichen Eigenthum eines von ihnen ift, der Andere fein Eigenthum ſchlechthin 
verloren hat, und wegen etwaiger Entſchädigung für dieſen Verluft,, wenn die 
Umflände ſie gerecht machen, auf andere Rechtsmittel verwiefen ift. Welche von 
diefen beiden Formen der Eigenthumsveränderung eintritt, das entſcheidet ſich 
durch das Verhältniß, das unter den verbundenen Sachen befteht, es hängt 
davon ab, ob dieſes das Acceſſionsverhältniß ift ober nicht. 

Wenn zwei Sachen unſcheidbar verbunden find dohne daß die eine Acccfr 
fion ber andern genannt werden Tann, z. B. zwei Maſſen veflelben Metalls, 
over Weine ıc., fo werben die bisherigen Eigenthümer derſelben Miteigen« 
thümer des Ganzen. 3) Dieß ift ſtets der Fall, wenn die Sachen zufällig ver- 
bunden worben find. Sind fie abfihtlid von einem ber Eigenthümer vereinigt 
worben ohne ven Willen des andern (von dem Fall, wenn es mit dem Willen 
beider geſchah, war oben Die Rebe, f. Note a), fo ift noch daſſelbe anzunehmen, 
wenn ſich mit der Vereinigung nicht die Hervorbringung einer neuen Species 
verband. Hat aber jemand aus feiner und einer fremden Sache durch ihre 
Berbindung eine neue, davon ihrem Wefen nad verſchiedene mit dem animus 
sibi habendi gemacht ober machen laſſen, z. B. aus mehreren verſchiedenen 
Stoffen ein Arzneimittel, aus eigner und fremder Wolle Tuch, aus eignem 
und fremdem Holz ein Schiff ıc., B giebt diefes Hinzulommen ber Fabrication 
und das Entftehen einer neuen Species jenem animus ein ſolches Gewicht, daß 
der Berfertiger Eigenthümer des Ganzen wird.) Man nennt diefen Erwerb 
durch Heroorbringung einer neuen Sache (cum quis ex aliena materia speciem 
aliquam sao nomine fecerit) Specification. Er hat aber noch eine weitere 
Anwendung ; nit bloß wenn eigner und fremder Stoff verbunden, ſondern 
auch, wenn rein fremder Stoff Dazu verwendet worben ift, der Verfertiger alfo 
von dem Seinigen ur als feine Arbeit Hinzugethan hat, fol er Eigenthümer 
des Fabricats werven.t) Dieß war die Meinung der Proculianer, die Sabi- 
nianer wollten die — dem Eigenthümer des Stoffs zuwenden, fie ſtellten 
den Grundſatz auf: quod ex re nostra fit, nostrum est. Die Erwerbung des 
Specificanten nach der proculianifchen Anfiht fett aber zweierlei voraus, ein- 
mal eine wirfliche Babrication, als folhe kann 3. B. das bloße Färben eines 
Stoffe, das Ausdreſchen des Getreives nicht gelten ‚!) und ſodann, nad} einer 


N 1.23 $5 it. L. 26 $ 1 D. de adqa. dom. (41, 1). 

9) L.2.5$1D.deR. V. (6, 1). 

A) $ 271. de rer. div. (2,1)L.3$2L.4 D. deR. V. (6, 1). Daher pflegt man 
confusio alt eine — aufgufüßzen, und if die commixtio, ala eine färibbare 
Bermifgung Roc) mntaamgufhen, 

%) L.5$1D.doR. V. (6, 1) L. 27 $ 1.D. de adgu. dom. (41, 1). 

i a. D79L. 747 L. 24.26 pr. $ 3 D. de adqu. dom. (41, Yozsı. de rer. 
div. (2, 1). 

) L. 787 cit.: — quiexcussit spicas, non novam speciem facit, sed cam, quae 
est, detegit. 
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weiteren Entwidelung jener Anfiht, eine vollfommene Veränderung der ver⸗ 

ten Sache, die daran erkennbar ift, daß fie fich nicht mehr aus dem 
Fabricat wieberherftellen läßt, fo Daß alfo z. B. die Verfertigung eines Gefäßes 
ans frembem Silber feine Specification mit jener Wirkung ıft. In dieſer Ger 
ſtalt iſt die proculianifche Auſicht auch im juftinianifchen Recht vecipirt. In der 
That Fann erft unter Diefen Umftänden gefagt werben, daß die beiden vereinigten 
Dinge, Stoff und Arbeit, unfcheivbar find und ſich vollfommen vurKbrangen 
haben, was nicht der Fall ift, wenn das Refultat der Arbeit ſich rein entfernen, 
und der reine Stoff ſich wieder darftellen läßt. In der Zutheilung der Sache 
an den Specificanten könnte man eine Begänftigung der Induſtrie finden, der 
juriſtiſche Grund aber ift, daß der Stoff als untergegangen, das Yabricat als 
eine neue Sache betradhtet wird, die als folde feinem Andern gehören kann, 
al dem, des fle mit dem aniirde sibi habendi erengt hat.”) 

Wir gehen zu dem Fall fort, daß zwei Sachen fo verbunden werden, daß 
vie eine Beftanbtheil der andern ift, alfo zu dem Fall ver Acceffion. Wir 
fegen eine folge voraus, wodurch die Sache integrivenber Beſtandtheil der 
Hauptſache, ihre Trennung alfo, wenigftens ohne weſentliche Mobiflcation 
unmöglid) wird ($ 222). Die hinzukommende Sache hat definitiv aufgehört, 
als eine felbfiftändige zu eriftiren, das Eigenthum daran ift verloren, und dem 
Eigenthümer · der Hauptfahe erworben.”) Nun kann es unter Umftänden 
zweifelhaft fein, welche von beiden Sachen die Hauptſache ift, alfo die andere 
nad) ſich zieht. Darüber eutſcheidet nicht ſchlechterdiugs der höhere Werth, 
fondern die Beftimmung, die der Sache gegeben ift, ober aud die natürliche 
Abhängigfeit der einen von der andern.) So zieht das Eigenthum am Tuch 
das an ber eingewebten Verzierung nach fi, dafjelbe hat man angenommen 
für das Eigenthum am Papier oder Pergament, das vie darauf gejchriebenen 
Buchſtaben nach fich ziehen fol;P) wenn dagegen auf frember Leinwand oder 
Tafel gemalt ift, fo ift der Natur der Sache gemäß entſchieden, daß das Gemälbe 
die Hauptfache ift, wofern e8 nicht die Beftimmung hat, den Gegenſtand, auf 
den es aufgetragen ift 3. B. die Wand, das Geräthe, zu vergieren.‘) Wenn 


m) Bon biefem Standpunft aus muß «# gleihgüftig fein, ob der Gpecificant das fremde 
Cigentjum am Stoff gefannt hat oder nicht. Gin befonterer Ball aber if noch, wenn er nicht bloß 
überhaupt wußte, daß die verarbeitete Sache eine fremde fei, fondern in ber pofitiven Abfiht, eiı 
teßtöwibrigen Gewinn zu madıen, fie verarbeitete. Sier tehrten manche Zuriften zu der fabinia« 
nifgen Anflcpt zurüd, und geftattelen jenem nicht, fic} auf feine Babrication zu berufen, fie behan- 
beiten den Stoff und die Form ald feidbar, indem fie die Ieptere gang ignoriten Tießen L. 12 $ 3 
D. ad exhib. (10, 4) L. 4 $ 20 1). de usurp. (41, 3) (beide Stellen von Paulus, der ander: 
mwärts die peocullanifihe Unfiht vorträgt) L. 52 $ 14 D. de furt. (47, 2). gl. jept über den 
Begriff und die eingelnen Fäle der Spejification: @öppert über einheitliche gufammengefepte und 
Gefammtfachen. 1871.) 

m) L. 26 $ 2 D. de adqu. dom. : Arbor radicitus eruta et in alio posita, priusquam 
oaluerit, prioris domini est, ubfrcoaluit, agro cedit, et si rursus eruta sit, non ad prio- 
rem dominum revertitur. Nam credibile est, alio terrae alimento aliam factam. 

0) gl. L. 19 $ 13. 15. 20 L. 29 $ 4 D. de auro argento (34, 2). Diefes Brincip 
gilt für Die Heceffionaqualität überhaupt, nicht b1oß für jene, |die Wiederherkellung der Selbfiflän- 
digkeit aueſchließende. 

p) $ 26. 33 I. de rer. div. (2, 1). 

q) Gai. I1 781.9 $ 2 D. de adqu. dom. (41, 1) $ 34 I. derer. div. (2, 1) L. 39 
$1D.deH.P. (6, 3). Gaius fagt, ber Unterfehied, der hier jwifgen Schreiben und Malen 
gemacht werbe, habe keinen haltbaren inneren Grund für fih. Gegen dieſe Behauptung würde fi 
wenig einwenben Iaffen, wenn er davon den Gebrauch magıte, für dad Schreiben biefelbe Entfchei« 
kung wie für das Malen zu empfehlen. Dem ift aber nit fo; vielmehr billigt er «6 volltemmen, 
daß Die Schrift ald die Rebenfache behandelt wird, und wünfet, bei dem Gemälde möchte «# eben 


Bugta, Inftitutionen, IT. 8. Aufl. 15 
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zwei Metalllörper an einander geſchweißt find (ferruminatio), fo lann auch hier 
die Ratur der Sache den einen zur Acceſſion des andern machen, wie wenn es 
fih von dem Glied einer Statue Handelt ,") außerdem wird hier Das der beiden 
Stüde ald Acceffion betrachtet, welches ben geringeren Umfang und Werth 
bat.”) Bei einem Schiff wird der Kiel ald ver Theil betrachtet, zu dem Die 
übrigen als Acceffionen fid) verhalten.‘ Am unzweifelpafteten ift die Ent- 
ſcheibung bei der Berbinbung einer Sache mit dem Grund und Boden, hier ift 
ftet8 das solum das prineipale, ift Die Verbindung alfo eine vollfommene, fo 
daß die Acceffion eine res soli wird, fo wird Die Sache von dem Eigenthum an 
dem Grundſtück ergriffen. Dieß ift der Fall bei dem Bauen (superficies solo 
cedit, omne quod inaedificatur, solo cedit), nur vorausgefegt, daß das Ge- 
bäude nicht feiner Beftimmung nad ein bewegliches ift (Zelt, Bude, Hürde 
u. dgl.); wer und in welder Abficht er Das unhemegliche Gebäube errichtet hat, 
iſt gleihgültig.") Dafjelbe gilt von Samen und Pflanzen, fo wie fie Wurzeln ger 
ſchlagen Haben, und dadurch res soli gemorven find.) In allen dieſen Fällen liegt 
der en des Erwerbs nicht in der Thätigkeit, durch welche dieſe Erfolge ver⸗ 
mittelt worben find, fondern in der nothwendigen Adforption des Eigenthums 
der integricenben Acceſſion durd das Eigenthum der Hauptſache, daher Könnte 
Die Acceſſion auch durch einen reinen Zufall gefchehen fein, uud es würde doch 
dieſelbe Folge eintreten. Dieß ift ver Fall, wenn durch eine Strömung Bäume 
und Rafen von einem Grunbftäd abgerifien, und an. ein anderes hingeführt 
werben, fobalo fie mit dieſem verwachſen find.”) — Es fragt ſich no, ob uud 
wie der durch ſolche Aeceffionsfälle verlierende Eigenthümer von dem Gewin⸗ 
nenden eine Entſchädigung fordern Tann. It er im Beſitz der Sade, fo hat 
er eine exceptio doli gegen die Bindication des Letzteren, wenn ihn dieſer nicht 
entfehädigt, und zwar ſchlechthin, wenn die Vereinigung durd die Thätigkeit 
defielben vermittelt worden ift, hat fie aber ihren Grund in der eigenen Thätig- 
teit des Verlierenden, nach den Grundfägen von den Verwendungen ($ 232}. 
Mt er nicht im Befig, und die Verbindung ift durch ven Eigenthümer der Haupt- 
ſache, oder auch von ihm felbft, aber bona Nide, geſchehen, fo wird ihm eine in 
factum actio gegeben, wobei der beflagte Eigenthümer, fofern er in bona fide 


fo gehalten werben. Entſqhieden it diefer lehteren Meinung Paulus L. 23 53 D. deR. V. ı6, 
1), der die Kcceffiondqualität (hlehtweg auf den Umfand Reit, welheSadhe ohne die andere nid 
beRchen Tann, und darum beim Schreiben und Malen den Träger der Shrift und des Gemäldes 
ld die Hauptfadje behandelt. 

r) L.23$5D.deR.V. (6, 1). 

s) L.27$2.D. de adqu. dom. (41, 1). 

4) L. 61 D. de. V. (6, 1). 

«) Gai. 11 73 L. 7 $ 10—12 D. de adga. dom. (41, 1) $29. 30 I. de zer. div. (2, 
1). Diefer notwendige Erwerb durch Acceffion trifft aber nur dad Gebäude ald Ganges, denn nur 
al ſolce⸗s ift ed vos soli; follen die Materialien, aus denen ed befkcht, aud ald einzeine in das 
Gigentjum des Grunbeigenthümerd Tommen (alfo ihre Bindication nad) Berörung des Gebäudes 
auögefäloffen fein), fo muß mod ein anderer Orwerbögrund Hinzutseten. Gin folder iR der Griap 
üheed Bertha an den, Der fie auf unferem Boden verbaut hat, ferner daß er fie mit dem animus 
donandi verbaut hat L. 2 0. de R. V. (3, 32); nad den vorhin allegirten Stellen foll Daffelbe 
auf) angenommen werden, wenn der Bauende überhaupt gewußt hat, daß der Boden ein fremder 
fei, eine Behauptung, die jedenfalls zu weit if. 

©) Gel. 11 74, 75 $ 31. 32 I. do rer. div. (2, 1) L. 7 $ 13 L. 9 pr. D. de adqu. 
dom. (41, 1). Daraus folgt nicht, daß die Wurpeln für fich das Cigenthum beftimmten, fo daß 
der Nachbar Cigenthünner oder Miteigenthümer des Baumd würde, weil deffen Wurzeln in fein 
©rundfüd hinüberreihien L. 6 $ 2 D. arborum furtim oaee. (47, 7). 

w) L.7$2D. de adqu dom. (41, 1)L. 9$2.D. de damno inf. (39, 2). 
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iR, die Wahl hat, ob er jenen entſchädigen, ober ihm umgekehrt die ganze Sache 
gegen Erſatz feines Eigenthums abtreten will.) 

Einen befonheren Fall des Ermerbs durch Acceſſion bilvet die Erweite- 
ung, die ein Orundſtüd daburd erhalten kann, daß es an einem öffentlichen 
Fluß liegt. Die gewöhnlicfte Art der Vergrößerung ift die, daß der Fluß all« 
mählih und unmerklich Land anfegt, alfo gegen das Grunftüd zuriicktritt, 
während er an eimem andern Ort Sand abfpält, alfo fein Bette erweitert. 
dener Anfa heißt alluvio.) Diefe Bergrößerung fällt aber weg bei agri limi- 
tati.*) Der Grund ift, weil hier den Centurien ($ 223 a. €.) ein beitimmtes 
Maß gegeben ift, welches die Vergrößerung der darin begriffenen Grundſtücke 
in ihrer Gefammtheit ausſchließt. Was nun aber Die Erweiterung der einzelnen 
anlangt, die allerdings nicht auf ein feſtes Maß gefegt find, fo ift entweder dem 
Sluß, der durch eine Centurie hindurch geht, und die daran liegenden Güter ber 
gränzt, ein beftimmter Raum zugemefien, und es kann daher dem Fluß nichts 
abgemonnen werben, ober es ift dieß nicht geſchehen, dann ſchien es unftatthaft, 
vem einen Grunvftäd einen Vortheil zu geftatten, den es auf Koften eines 
andern zieht (von dem der Fluß fo viel abnehmen wird, als ex dem andern an« 
fest), weil die Pimitation, indem fie dem Compler der Grundſtücke ein 
beitimmtes Maß vorfhreibt und fo die einzelnen beengt, gewifjermaßen vie 
Pflicht Hat, ſie gegen Berringerungen durch ven Fluß zu fügen. In nicht 
Imitirtem Land fallen diefe Rüdfihten weg, und es tritt daher jener natur» 
gemäße Erwerb durch Alluvion ein; hier mag jever Eigenthümer einem Ver⸗ 
luft dadurch zuvorzufommen fuchen, daß er für vie Befeſtigung des Ufers 
Sorge trägt, worin ihn ver Prätor durd ein Interbict [hügt.“*) Die Allu- 
vion läßt ſich als eine theilweife Entblößung des Flußbettes auffaſſen, welches 
als Träger eines öffentlichen Flufjes res publica und den angrängenden Grund« 
füden, deyen Foriſezung es bildet, entzogen iſt, aber auch nur fo lange, als 
& Flußbette bleibt.) Gin zweiter Fall folder theilweifer Entblößung des 
Flußbettes ift die Entfehung einer Infel im Fluß. Wenn eine Linie gedacht 
wird, Die Das Flußbette der Länge nad in zwei gleiche Hälften theilt, fo fällt, 
was von ber Infel dieſſeits dieſer Linie liegt, an Die Grundſtücke des viefjeitigen 
Ufer, je nad) ihrer Länge am Fluß Hin, und eben fo jenfeits.*) Ganz fo ift 
&8 bei der gänzlichen Eutblößung des Flußbettes (alveus derelictus), wenn der 
Sluß verfiegt oder feinen Lauf ändert.?d) Aber auch diefe Acceffionen find bei 
agri limitati ausgeſchloſſen, hier werben insula und alveus derelictus, fofern 
der Boden res publica nur um des Fluſſes willen war, herrenlos.°®) 





=) ©. unter den übrigen biehet angeführten Stellen Gai. II 76—78 L. 23 $ 4. 5 D. de 
BR. V. (6, 1). Die Mage findet gegen den Eigenthümer, niht bIoß gegen den, der ed zur Zeit ber. 
Aceffion war, Gtatt, daher wird fie in einigen Stellen alt utilis in rem aotio beftimmt. L. 5 
$3D. eod. L. 9 $2 D. do adqu. dom. (41, 1). — Mußerem if cd möglig, daß dem Be: 
taßıtheifigten jemand (fei es ber geiwinnende Gigentjümes oder ein Anderer) dur) einen befondern 
abligateriftgen Grund, 3. 2. durch Gntwendung der naher zur Acceffion gewordenen Sadıe, ver« 
liter iſt 
N Gi. 11 70L.7$1L. 12 pr. D. de adgu. dom. (41, 1). 
3) L. 16.D. eod. io. Flacc. de cond, agt. p. 150 Lachm. Aggen, in Frontin. p. 
1639. 49 qq. Hygin. de gen. controv. agror. p. 124. 
as) Dig. XLIN 15: de ripa munienda. 
db) Dafer fann von biefen Erwerbungen bei Privatgemäflern nicht die Mede fein, deren Boden 
im Privateigentpum ift, und feine Eigenſchaft nicht ändert, mag das Waſſer Darüber gehen oder nicht. 
ec) L. 7 $ 3 L. 29. 56 pr. D. de adqu. dom. (41, 1) $ 22 1. de rer. div. (2, 1). 
dd, L.7$5L. 30 $ ı D. de adqu. dom. $ 23. 24 I. de rer. div. 
60) L. 186. 7 D. de fuminib. (43, 12). 
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zwei Metalllörper an einander geſchweißt find (ferruminatio), fo kann auch hier 
die Natur der Sache den einen zur Acceſſion des andern machen, wie wenn es 
fich von dem Glied einer Statue hanvelt ‚") außerdem wird hier das der beiden 
Stüde als Acceffion betrachtet, welches den geringeren Umfang und Werth 
bat.) Bei einem Schiff wird der Kiel als der Theil betrachtet, zu dem bie 
übrigen als Acceffionen ſich verhalten.) Am unzweifelpafteften ift die Ent 
ſcheibung bei der Verbindung einer Sache mit dem Grund und Boden, hier ift 
ſtets das solum das principale, ift die Verbindung alfo eine vollfommene, fo 
Daß die Acceffion eine res soli wird, fo wird die Sache von dem Eigenthum an 
dem Grunvftüd ergriffen. Dieß ift der Fall bei dem Bauen (superficies solo 
cedit, omne quod inaedificatur, solo cedit), nur vorausgefegt, daß das Ge- 
baude nicht feiner Beftimmung nad ein bewegliches ift (Zelt, Bude, Hürde 
u. dgl.); wer und in welcher Abficht er Das unhapegliche Gebäude errichtet hat, 
iſt gleihgültig.") Dafjelbe gilt von Samen und Pflanzen, fo wie fie Wurzeln ge: 
fölagen haben, und dadurch res soli geworben find.”) In allen viefen Fällen Liegt 
der Grund des Erwerbs nicht in der Thätigfeit, durch welche diefe Erfolge ver- 
mittelt worben find, fonbern in der nothwendigen Aßforption des Eigenthums 
der integrirenden Acceffton durch das Eigenthum der Hauptfache, daher könute 
Die Acceffion auch durch einen reinen Zufall gefchehen fein, uud es würbe doch 
dieſelbe Folge eintreten. Dieß ift der Fall, wenn durch eine Strömung Bäume 
und Rafen von einem Grundftüd abgerifien, und an. ein anderes hingeführt 
werben, ſobald fie mit dieſem verwachſen find.”) — &8 fragt ſich no, ob mut 
wie der durch folde Acceſſiousfälle verlierende Eigenthümer von dem Gewin- 
nenden eine Entſchädigung fordern kann. It er im Befig der Sache, fo hat 
er eine exceptio doli gegen die Vindication des Legteren, wenn ihn dieſer nicht 
entfehädigt, und zwar ſchlechthin, wenn die Vereinigung durch die Thätigkeit 
defielben vermittelt worden ift, hat fie aber ihren Grund in ver eigenen Thätig- 
teit des Berlierenden, nad) den Orundfägen von den Verwendungen ($ 232;. 
Mt er nicht im Befig, und die Verbindung ift durch den Eigenthümer der Haupt- 
ſache, oder auch von ihm felbft, aber bona fide, gefchehen, fo wird ihm eine in 
factum actio gegeben, wobei der beklagte Eigenthümer,, fofern er in bona fide 


fo gefalten werben. GEntfeieden iſt Diefer Lepteren Meinung Paulus L. 23 53 D. deR. V. 6. 
1), der die &cceffiondquafität (Qlectieeg auf den Umfand ftet, melde Sadpe ohne die andere nidt 
beftchen Tann, und darum beim Schreiben und Malen den Träger der Schrift und des @emäldes 
als die Hauptfadje behandelt. 

n)L.23$5D.deR.v. (6, 1). 

# L.27$2D. de adqu. dom. (41, 1). 

ij L. 61 D. deR. V. (6, 1). 

«) Gel. II 73 L. 7 $ 10—12 D. de adqu. dom. (41, 1) $ 29. 30 I. de zer. div. (2, 
1). Diefer notpwendige Erwerb duch Acceffion teifft aber nur das Gebäude ald anges, denn nur 
als folde ift c$ ron soll; follen die Materialien, aus denen ed beficht, aud ald eingelne in Dat 
Gigentpum des Grunbeigentbümers Tommen (alfo ipre Binbication nad) Berftörung bed Gebäude 
audgefäloffen fein), fo muß mod ein anderer Urwerbögrund Hinzutzeten. Gin folder iR der Griap 
Ähred Berthe an den, ber fie auf unferem Boden verbaut hat, ferner dafı er fie mit dem animus 
donandi verbaut hat L. 20. de R. V. (3, 32); nad den vorhin allegirten Stellen ſoll daflelbe 
auch angenommen werden, wenn der Bauende überhaupt gewußt hat, daß ber Boden ein fremder 
fei, eine Behauptung, die jedenfalls zu weit if. 

e) Gal. 11 74. 75 $ 31. 32 I. derer. div. (2,1) L.7 $13 L. 9 pr. D. do adqu. 
dom. (41, 1). Daraus folgt nicht, {m für ſich das Gigentpum beftimmten , 
der Radar Cigentpümer oder Miteigenthümer des Baums würde, weil deffen Wurzeln 
Grundüd Hinüberteien L. 6 $ 2 D. arborum furtim caes. (47, 7). 

w) L.7$2D. de adqu dom. (41, 1) L. 9 $ 2 D. de damno inf. (39, 2). 
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if, Die Wahl hat, ob er jenen entſchädigen, oder ihm umgekehrt die ganze Sache 
gegen Erſatz feines Eigenthums abtreten will.) 

Einen beſonderen Fall des Erwerbs durch Aeceſſion bildet die Exweite- 
rung, die ein Grundſtüd dadurch erhalten fann, daß es an einem öffentlichen 
Fluß liegt. Die gemöhnlichfte Art der Vergrößerung ift die, daß der Fluß all« 
mãhlich und unmerflih Land anfet, alfo gegen das Grundfiück zurudtritt, 
während er an eimem andern Ort Land abfpklt, alfo fein Bette erweitert. 
Jener Anfag heißt alluvio.”) Diefe Bergrößerung fällt aber weg bei agri limi- 
tati.*) Der Grund ift, weil hier den Centurien ($ 223 a. €.) ein beitimmtes 
Maß gegeben ift, welches die Vergrößerung ber darin begriffenen Grunftüde 
in ihrer Gefammtheit anschließt. Was nun aber Die Erweiterung der einzelnen 
anlangt, die allerdings nicht auf ein fefte® Maß gefegt find, fo ift entweder dem 
Üluß, der durch eine Centurie hindurch geht, und die Daran liegenden Güter ber 
gränzt, ein beftimmter Raum zugemefien, und es kann daher dem Fluß nichts 
abgewonnen werden, oder es ift dieß nicht geſchehen, dann ſchien es unftatthaft, 
dem einen Grundftid einen Bortheil zu geftstten, den es auf Koften eines 
andern zieht (von dem der Fluß fo viel abnehmen wird, als ex dem andern an« 
fegt), weil die Limitation, indem fie dem Compler der Grundftüde ein 
beftiummtes Maß vorſchreibt und fo die einzelnen beengt, gewiffermaßen vie 
Pflicht Hat, fie gegen Berriugerungen durch den Fluß zu fhügen. Im nicht 
limitirtem Land fallen dieſe Rückſichten weg, und es tritt daher jener natur. 
gemäße Erwerb durch Alluvion ein; hier mag jeder Eigenthümer einem Ver⸗ 
luft dadurch zuvorzufommen ſuchen, daß er für die Befeftigung des Ufers 
Sorge trägt, worin ihn ver Prätor durch ein Interdict [hägt.“) Die Allu⸗ 
vion läßt ſich als eine theilweiſe Entblößung des Flußbettes auffaſſen, welches 
als Träger eines öffentlichen Fiuſſes res publica und den angrängenden Grund« 
füden, deren Fortſetzung es bildet, entzogen ift, aber aud nur fo lange, als 
es Flußbette bleibt.) Gin zweiter Fall folder theilweifer Entblößung des 
Flußbettes ift die Entflehung einer Infel im Fluß. Wenn eine Linie gedacht 
wird, Die Das Flußbette der Fänge nad in zwei gleiche Hälften theilt, fo fällt, 
was von der Infel diefjeitö diefer Linie liegt, an die Grundſtücke des dieffeitigen 
Ufers, je nad} ihrer Ränge am Fluß hin, und eben fo jenfeits.“‘) Ganz fo ift 
es bei der gänzlihen Entblößung des Flußbettes (alveus derelictus), wenn ber 
Fluß verfiegt oder feinen Lauf ändert.dd) Aber auch diefe Acceffionen find bei 
agri limitati ausgeſchloſſen, hier werben insula und alveus derelictus, fofern 
ver Boden res publica nur um des Flufjes willen war, herrenlos.°*) 

=) ©. unter den übrigen bisher angeführten Stellen Gai. II 76—78 L. 23 $4. 5 D. de 
R. V. (6, 1). Die Alage findet gegen den Gigenthümer, nicht bloß gegen den, ber ed zur Beit ber 
Acceffion war, Gtatt, daher wird fie in einigen Stellen ald wtilis in rom aoto beftimmt. L. 5 
$3.D. eod. L.9 $2 D. de adgu. dom. (41, 1). — Außerdem if ca möglich, daß dem De: 
mastgeitigten jemand (fei ed der gewinnende Gigenthümer oder ein Underer) durch einen befondern 
abligatorifgen Grund, 5. 3. durch Entwendung ber naher jur Acseffion gewordenen Sache, ver- 
Su.ızoı $1L. 12 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). 
3) L. 16. D. eod. Sic. Flacc. de cond. agr. p. 150 Lachm. Aggen. in Frontin. p. 
16 59. 49 eqq. Hygin. de gen. sontrar. ngror. p. 124. 
bei Privatgewäflern nicht die Rede fein, deren Boden 
yaft nicht ändert, mag das Waffer darüber gehen oder nicht. 








im Privateigentgum if, und feine Cig 
ec) L. 7 $ 3 L. 29. 56 pr. D. de adqu. dom. (41, 1) $ 22 1. de rer. div. (2, 1). 
dd) L.755L.30$ 1 D. de adqu. dom. $ 28. 24 I. de rer. div. 
ee) L. 186. 7. D. de Auminib. (43, 12). 
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Bis jegt war von Acceffionen die Rede, welche rein von außen an eine 
Sache fonımen , und die dadurch ihren Eigenthämer veränvern, daß fie ihre 
frühere Selöftftänbigfeit unwiderruflich verlieren. Nun Yann aber eine Sache 
einen Zuwachs noch von innen heraus erhalten, durch ein Erzeugniß, das 
fie aus ſich, wenn gleich nicht ohne Einwirkung von außen, hervorbringt , das 
Thier Junge, die Erde Mineralien und Pflanzen, die Pflanzen felbft wieder 
Blüthen und Früchte. Diefe Erzeugnifie find in ihrem Werben und Reifen 
integrirenbe Theile ver Sache, ohne Selbftftänvigfeit, von dem Eigenthum an 
der Sache nothwendig an fih gezogen) ohne Rüdfiht auf das bei der Er- 
zeugung mitwirkende Element.E9) Aber fie haben nicht die Beitimmung, in 
diefer Unfelbftftändigfeit für immer zu verharren, es tritt eine Zeit ein, wo 
jene Verbindung aufgehoben wird, wo file jeparirt werden. Diefe Ablöfung 
verändert das &igenisum an fid) fo wenig, als die Trennung eines andern 
Theils von der Sache, daher ift Eigenthlimer des Erzeugniffes der, welcher im 
Augenblid der Separation Eigenthümer der erzeugenden Sache war."b) 

Unter biefen Erzeugniffen wird eine befondere Claſſe ausgeſchieden, darum 
nämlich, weil in Beziehung auf fie das Recht des Eigenthümers beſchräukt und 
Durch das Recht anderer Perfonen außer Wirkung gefegt fein kann; diefe Claſſe 
bilven bie Früchte. Fructus ift der Gewinn, ben die Sache dem Beſitzer ab- 
wirft; nicht ale Erzeugniſſe haben dieſen Charakter, fo allerdings das Holz, 
das aus einem diefer Nutzung beftimmten Wald gefchlagen wird, aber nicht Die 
Bäume, die der Sturm umgeriffen hat, ®) ferner die Jungen der Thiere, aber 
nicht die Kinder der Sclavin.**) Die Eigenfhaft der Frucht hat nun auf den 
Erwerb des Eigenthums an dem Erzeugniß Einfluß. Bei den Erzeugniſſen, 
die nicht Früchte find, gilt umeingefchränkt jener Grundfag, daR durch die Se- 
paration der Eigenthümer der erzeugenden Sache das Eigenthum daran er- 
wirbt ; eben fo bei ven Frädten, wenn fein Anderer zu dieſen berechtigt iſt; 
nicht weniger, wenn ein Anderer zu dem Fruchterwerb berechtigt ift, aber ohne 
juriftifcher Befiger der Sache zu fein, z. B. als Ufufructuar, als Pächter, ein 
folder erwirbt das Eigentkum der Früchte erft durch die Perception, !) e8 geht 


ff) L.44 D. deR. V. (6, 1) L. 61 $8 D. de fart. (47,2) L. 1 $ 1 D. de inspic. 
ventre (25, 4). 

49) — in pereipiendis fructibus magis corporis ius, ex quo pereipiuntur, quam 
seminis, ex quo oriuntur. adspicitur L. 25 $ 1 D. de usur. et fructib. /22, 1) L.5$ 2 
D. deR. V. (6, 1). 

ha} $ 19 I. de rer. div. (2, 1). 

#) L. 7 642 D. sol, matrim. (24, 3). 

kk) L. 10 $ 2. 3 D. de iure dot. (23, 3) Ulpian. L. 27 pr. de H. P. (5, 3}: — quia 
non temere ancillae eius rei causa comparantur, ut parlant. ehr wie eine bloße Phraſe 
erſcheint der Grund, den Gaius angiebt L. 28 $ 1 D. de usur. (22, 1): — absurdum enim 
videbatur, hominem in fructu esse, quum omnes fruotus rerum natura hominum gratis 
comparaverit, eine Reminiftenz aus den Büchern der Gtoiter (Cio. off. I 7), gegen welge eine 
andere Xeuferung Ulpian’® L. 68 D. de usufr. (7, 1): — neque enim in fractu hominis. 
homo esse potest — den Borzug hat, wenigfiend den Grund des Grundes d. h. das fittlihe 
@efüpf anpubeuten, dad feldft eine felauenhaltende Nation abhalten muß, Menfihen die Beftim- 
mung von Zuchtrieh zu geben. Uebrigens beftand unter den älteren römifchen Juriften eine (mahr- 
peinlich auf-der Sprache fußende) Gontroverfe, ob überhaupt Geburten, alfo auch von Thieren, 
als fructus gelten könnten, und mande behaupteten, daß, wenn man den Auddrud auf die fetus 
pecorum anwende, er aud auf den partus ancillae erfiredt werden müffe Cic. de Anib. 1 4 
L. 68 eit. . 

U) Das Wort perceptio bedeutet häufig gar feinen befonderen Act, ſondern das Gewinnen, 
Beziehen der Brüchte überhaupt, wo e8 aber debraucht wird, um den Beitpunft ded rwerbs zu ber 
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von dem Eigenthämer der Sache auf ihn über ($ 241 Noten), fhließt alfo 
den vorangehenden Erwerb des Eigenthümers nicht aus, der ſogar al8 geſchehen 
zu benfen ift, wenn Separation und Perception zufammenfallen follten. Au- 
vers ift es bei dem Beſitzer des ager vectigalis oder dem Emphyteuta, dieſer 
erwirbt das Eigenthum der Früchte des Grundſtüds im Augenblid der Sepa- 
ration, wie fonft der Eigenthümer, fchließt alfo deſſen Erwerb aus, und daſſelbe 
gilt von dem bonae fidei possessor,, von dem baher gejagt wird: in fructibus 
id iuris habet, quod dominis praediorum tributum est. ”=) 

Diefer Fruchterwerb des bonae fidei possessor muß noch näher beftimmt 
werben. ”) Wer ift e8 vor allem, dem diefer Erwerb beigemefjen wird? Nicht 
gerabehin der Ufucapionsbefiger, denn es kann jemand dieſes fein, und doch 
jenen Erwerb nicht haben, wenn er nämlich, feine bona fides nachher verloren 
bat, und ungefehrt Tann er nicht Ufucnpionsbefiger fein, umd Doc jenen Er 
werb machen, wenn nämlich die Sache ufucapionsunfähig (3. B. furtiva oder 
vi possessa) ift, °) fonbern ber Beftger, welcher auf einen iustus titulus geſtützt 
die Sache fortwährend für Die feinige hält. ??) Was ſodann den Zeitpunft des 
Erwerbs anlangt, fo find bei Früchten vier Momente zu unterſcheiden: 1) die 
Zeit vor der Trennung (fructus pendentes), 2) die Separation, 3) die Per- 
ception (Befigergreifung), 4) die Confumtion, d. h. der natürliche oder juri⸗ 
ſtiſche Berbrauch Verzehrung und Veräußerung) derfelben (fructus consumti 
den extantes entgegengefeßt). Das erfte und dritte Moment lommt hier nicht 
in Betradit ; das vierte hat die Wirfung, daß die bona fide confumirten Früchte 
aufhören, Acceffionen der Eigenthumskiage auf die Sache zu fein, daß der Ber 
figer alfo, wenn er die Sache reftituiren muß, fie nicht zu erfegen braucht, 
fonvern fie Incrirt ($ 232), es bezieht ſich mithin zwar auf den Erwerb der 
Früchte im ölonomifhen Sinn, nämlid) auf ven Gewinn, den es in ver That 
erſt gewährt, aber nicht auf den juriftifhen Begriff des Eigenthumserwerbs, 
von dem hier die Rebe iſt. s) Das Moment, um das e8 hier allein fih han» 


Aimmen, wird der erfle Moment der factiſchen Begiehung: Die Defipergreifung, darunter verflan- 
ten, f.4. 8. L. 13 D. quib. mod. ususfr. (7, 4) L. 45 pr. D. de adqu. dom. (41, 1). 
mm) L. 25 $ 1 D. de usur. (22, 1). 

mr) 4 giebt darüber zwei Anfichten. Durch bie Separation foll er 1) nach der älteren Anı 
fit dad Gigenthum erwerben, diefe if in der neueren Zeit audgeführt worden von Unterhofgner 
Araiv für civil. Br. VIII 13, Backe b. f. possess. quemadm. fructus suos faciat 1825; 
2} nad) einer neueren nur den Ufucapiondbefig , diefe Hat aufgefelt, opne fie biäher im Ginpelnen 
ausgefühtt zu Haben, Savigny Net ded Def. $ 22a. Die erfe I, mie mir fheint, die richtige, 
was aber nicht durchgängig von ihrer Ausführung im Einzelnen gefagt werden fann, worin jene 
SHrifteller unter fih und mit Andern uneinig find. [Bgt. Röppen über den Prußterwerb des 
d. f. poss. 1872 hering in d. Zahıb. f. Dogmatit AIG. 314 ff. Windſqheid Bandekten I 
(4 Aufl. 1875) ©. 589 f.] 

00) L. 48 D. de adqu. dom. (41, 1) L. 48 $ 6 D. de furt. (47, 2). 

PP) Savigny deducitt feine Anfiht fo (Rote mn): Separation der Frucht ift Theilung der 
Saqhe an dem Theif (Hier der Frucht) fept fi das Reit der Hauptfahe fort, beim Cigentgümer 
dad Gigentfum , heim bonae fidei possessor der Ufucapionäbefip, Cigenthümer wird er erft Buch 
die Bolendung der Ufucapion. Man ficht, dieß fept voraus, daß der Grund des Erwerb ber 
Ufncapionsbefip fei. Dem if aber nicht fo, und damit fällt, wenn ich nit irre, die ganze De 
duction. Aus feiner Anfit würde nämlich folgen, daß jeder Ufucapionsbefiper den Erwerb made, 
ieber, der e8 nicht ift, davon ausgefäloffen fei. Micht® aber if gemiffer, ald daß beides fid) andere 
verhält. 

99) Beides ift wohl zu unterfeiden; wer 3. B. Grbf@aftögeld pro herede befipt und damit 
eine Sage anfauft, wird ohne Ziweifel Cigenthümer derfelben, aber er Tucrirt fie niht, da er mit 
der Gebfcjaftötlage auf ihre Heraudgabe belangt werden Tann. Fällt nachher Diefe Alage gegen ihn 
weg. fo hat er nun die Sache gewonnen, aber man fann nicht fagen, daß er jept erſt Cigenthümer 
derfelben geworden ift. 
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delt, {ft ſonach Die Separation. Bon diefer nun fagen die römiſchen Juriſten 
mit größter Beftimmtheit, daß fte bei den Erzeugnifien, die nicht in fructu 
find, 3. B. dem partus encillae, den b. f. possessor zum Ufucapiondbeftger 
mache, wenn nicht ein befonderes Ufucapionshinderniß entgegenftehe (5. B. die 
geftohlne Sklavin, die bei dem bonae fidei emtor geboren hat, hätte ſchon vor 
dem Diebftahl oder wenigftens beim Dieb empfangen gehabt), bet ven Früchten 
Hingegen mache fie ihn zum Eigenthämer, und zwar nicht bloß bei den Früchten, 
die er durch feine Thätigfeit hervorgebracht (f. g. fructus industriales), fon« 
dern bei allen.”) Die — dieſes Eigenthumserwerbs iſt, daß der Eigen⸗ 
thämer der Sache die Früchte nicht vindiciren kaun; dieß ſchließt nit aus, 
daß mit der Vindication der Sache ſelbſt dieſe Fruchte als causa rei mitgefor« 
dert werben können ($ 232), und imfofern ift der EigentHumserwerb des Be- 
figer® etwas nominelles,"*) aber er erhält Realität für ihn fo wie die Eigen« 
thumsklage auf die Sache gegen ihn wegfällt,, jo wenn er die Sache ufucapirt, 
ober wenn er fie veräußert hat, in welchem Fall alfo die bei ihm zurüdgeblie- 
benen Früchte nicht vindicirt werben fönnen, eben weil nicht der Eigenthümer 
der Sache, fondern er Eigenthümer derfelben geworben ift, und darin eben 
Tiegt das praftifhe Intereſſe viefes Erwerbs.) Zugleich aber auch die Recht- 
fertigung des Rechtsſatzes ſelbſt; er beruht auf ähnlichen Motiven wie der Er- 
werb bed b. f. possessor ex operis servi, mit dem jener ansdrücklich verglichen 
wird.“0) Einen folhen Befiger, wenn er der Vindication der Sache ſeibſt 
überhoben iſt, erft noch wegen ber davon gezogenen Früchte befonderen Vindi⸗ 
cationen auszufegen, und wenn ihn 3. B. die heute abgelaufene Ufucapionszeit 
über fein Eigenthum fiher ſtellt, wegen der geftern gemachten Ernte feine 
Sicherheit von dem Eigenthum feines Auctors abhängig zu machen, auch dieſen 
alfo, nachdem er von der Haftung für die Evictton der Sache durd die Ufu- 
capion befreit iſt, noch immer für die Früchte haften zu laſſen, für folde fogar, 
die erft bei dem Käufer entftanden find, und daher nicht als mitverlauft ange- 
fehen werven können, ’") und das bei Früchten, dem orbentlichen Gewinn, für 
den die Sache beftimmt ift, den der Befiger factifch bezieht, und ein rehtmäßiger 
Beſitzer nicht widerrechtlicher Weife, — alles dieſes konnte unmöglich als tie 
rechte und der Natur der Sache gemäße Geſtaltuug des Rechtsverhältnifſes er⸗ 
ſcheinen, ohne daß man ſich mit den Inſtitutionen Juſtinian's auf ven vagen, 


fr) L. 48 D. de adqu. dom. (41, 1) L. 1 $2.D. de pignor. (20, 1) L.25$ 1 D. 
de usur. (22, 1) L. 4885. 6 D. de furt. (47, 2) L. 4 $ 19 D. de usurp. (41, 3): Lana 
ovium furtivarum, ei quidem apud furem detonsa est, usucapi non potest, si vero apud. 
bonae del emtorem, contra; quoniam in fructu est, neo usucapi debet, sed statim 
emtoris fit. Idem in agnis dicendum, si consumti sunt. Quod verum est. Die Gr- 
mäßnung der Gonfumtion Sei den Rämmern grünbet fi; darauf, daß die Tämmer einer Hrerke 
(melden gewöhnliäien Gall der Jurifi vorausfept) Brüdte biefer find, alfo ald feparizt erft bei der. 
Ausfgeibung auß der Heerde beiragptet werben Tonnen, und biefe Ausfeitung pflegt dur; Ber- 
äußerung oder Berzehrung zu geſhe den Der Jurift Imüpft daher dier bie Grwerhung nit an ein. 
andereb Moment ald die Separation, er beftimmt biefe nur anders, ald bei anderen Thieren. 

58) In L. 48 pr. D. de adqu. dom. wird bieß durd) den Auddrud angedeutet: fructus — 
suos interim facit —. 

4) Bei fructus Industriales fann diefe Realität aud; ſchon gegenüber der rei vindicatio 
auf die Sage eintreten, Indem ber Befiper, fo viel, als bie Baranf verwendeten Roften betragen, 
davon zurädbehalten Tann, davon fprit L. 45 D. de usur. (22, 1), io das fructus snos fa- 
care (bei einer Sihenfung unter Chegatten) von bem Pucriten ber Grüdte gu verftehen iR. 

wu) L. 25 $ 1. 2 D. de usur. (22, 1). 

ww; Bel. L. 8. 42. 43 D. de evict. (21, 2) L. 82 $4 D. de leg. I (30). 
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halben, nicht erihöpfenden Billigfeitögrund , dem Veſttzer fei der Fruchterwerb 


pro cultara et cura vergdnnt, ””) zu berufen braucht. 


Beſchränkung des Eigenthums durch Jura in re. 


CCXxLII. Dos Eigenthum hat eine gewiſſe Stabilität und Dauer in 
feinem Charakter, in feiner juriſtiſchen Natur Liegt nichts, was eine Beränder 
rung in ihm veranlaßt, was zu einem Verluft, zu einer Veräußerung hinführt. 
Die Beranlafjung zu feinem Untergang und feiner Alienation liegt nur außer 
ihm, fei es in einer ihm tillführlich gegebenen Beſtimmung, z. B. von dem 
Handeis⸗ oder Gemwerbömann , die ſich das Eigenthum an Sachen verſchaffen, 
um es durch Tanfch oder Fabrication in anderes umzuſetzen, oder in dem Ber 
dürfniß des Eigenthämers, das ihn Eigenthum aufzugeben nöthigt, um ſich 
anderes, ihm jett unentbehrlicheres zu verfchaffen, endlich im dem Bedürfniß 
Anderer, welches ven Eigentümer irgend wie (Durch eigennüßige oder uneigen« 
nägige Motive) zu beftimmen vermag, ihnen fein Eigenthum abzutreten. Wir 
faffen die legten Fälle ind Auge, mo ein Bedürfniß des Eigenthümers oder 
eines Andern zur Beräußerung führt. Hier kann es fein, daß der Zwed ſchon 
durch eime partielle Seräußerung, nämlich durch Abtrennung eines Beftand- 
theils des Eigenthums und Uebertragung anf einen Anvern, erreicht werden 
würde, eine Beräußerung , die fih ald Beſchränkung des Eigenthums darftellt, 
indem fie eine Herausnahme von Befngniffen,, die im Eigenthum liegen (und 
wäre es aud nur die Befugniß, jeden Andern von ber —S auf die 
Sache auszuſchließen), im fi trägt. Die Möglichkeit einer ſolchen Beſchrän ⸗ 
tung hat für das Eigenthum eine erhaltende Kraft, infofern fle die Stelle einer 
totalen Veräußerung vertritt, alfo die Fälle, wo der Eigenthümer zu der Ieg« 
teren fich beftinmt findet, vermindert. 

So wenn wir und denen, daß der Eigenthümer Geld bevarf, welches er 
fi durch Verkauf einer Sache verſchaffen könnte, wird ihm jene Möglichkeit 
das Mittel geben, für ein Darlehn Credit zu finden, indem er dafür feine Sache 
verpfändet, und dadurch dem Glänbiger das Recht einräumt, Künftig im Fall 
der Nichtbefriedigung die Sache zu verkaufen. Dadurch entgeht ver Eigen» 
thämer für jegt wenigftens der Nothwendigleit, um jenes vielleicht nur vor« 
übergehenden Benürfnifjes willen feine Sache zu verlieren, obgleich ihm freilich 
dieſer Berluft bevorfteht, wenn es ihm micht möglich fein folte, feine Schule 
zu rechter Zeit abzutragen. Berner ift einem Andern, der außerdem das Eigen» 
tum der Sache oder eineß Theils derjelben fich zu verihaffen ſuchen würde, 
vielleicht ſchon damit gedient, wenn ihm der Eigenthämer ein gewiſſes Nutzungs - 
recht überträgt und dadurch fein Eigentum befdränft, indem es übrigens neben 
jenem Recht fortdauert, ein Nutzungsrecht entweder zu Gunſten eines Grund⸗ 
Rüde, defſen Genugung durch diefen Gebrauch der fremden Sache, z. B. durch 
einen Weg, eine Waflerleitung, erleichtert und erhöht werben ſoll, oder zu 
Gunſten einer Perſon, deren Bedürfniſſe dur die Benugung der fremden 
Sache befriedigt werden. So wird alfo auch durch die Zuläffigkeit folder Servi ⸗ 
tuten vielleicht einer Veränderung des Eigenthums vorgebeugt (vgl. Bo. 1623 
©. 33). Endlich ſchließen ſich noch die Rechte an, die wir unter dem Namen 
der Superficies und des Rechts am Ager vectigalis ober der Emphyteuſis 
lennen lerneır werden, und deren Bilvung theils ein Bedürfniß Anderer, theils 


ww) $ 35 1. derer. div. (2, 1). 
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des Eigenthümers, verbunden mit dem Verlangen des letzteren, ſein Cigenthum 
fidh zu erhalten, veranlaßt hat: ein Bedürfniß Anderer, denen es um eine fefte 
Wohnung ober den fiheren und unveränderlichen Betrieb des Landhaus zu 
thun ift, ohne daß ihre Abſicht gerade auf das Eigenthum an dem Grunpftüd 
geht, ein Bebitrfniß des Eigenthuͤmers, dem namentlich im Iegteren Fall daran 
Tiegen fann, einen erblihen, und darum bei dem dauernden Enlturftand des 
Guts mehr als ein zeitlicher intereffirten Pächter zu haben. 

Die Befugniffe, von denen jegt die Rede war, laſſen ſich als Inhalt einer 
Forberung gegen den Eigenthümer denken; hier würden fie feine Beſchrän⸗ 
tungen des Eigenthums felbft fein, da fle nur gegen die Perfon des Eigen- 
thümers gerichtet wären. Aber fie würden zugleih dem Bedürfniß nicht enı- 
ſprechen, da fie für den Berechtigten nicht den Grad von Sicherheit hätten, ven 
er beabſichtigt; er würde fie nur gegen die ihm verpflichtete Berfon, nicht gegen 
einen Undern, der in das Eigenthum, ohne die Verbindlichkeit zu übernehmen, 
einträte, geltend machen können. Dem Bedürfniß entſprechen fie nur dann 
vollftändig, wenn fie Beſchränkungen des Eigenthums felbft find, und dieß ift 
der Fall, wenn fie zum Inhalt eines Recht? an der Sache (eined dinglichen 
Rechts) gemacht werben. Hier ift dem Berechtigten die Sache, die ihm jenen 
Bortheil gewähren fol, unmittelbar unterworfen, die Ausübung und Realifi« 
vung feines Rechts ift von der Perfon des Eigenthümers unabhängig, wer auch 

* kunftig Eigenthümer, und wie er es geworben fein möge, er hat das Eigenthum 
mit diefer Beſchränkung (fofern nicht ein Endigungsgrund für jenes Recht ein⸗ 
getreten ift) überfommen, der Berechtigte kann fein Recht gegen ihn wie gegen 
jeven, der feine Ausübung hindert oder ftört, geltend machen. *) 

So treten neben dad Eigenthum noch andere Rechte an Sachen. Diefe 
übrigen dinglichen Rechte außer dem Eigentyum, ver totalen Mat über eine 
Sache, laſſen ſich nicht anders denken, denn als partielle Unterwerfung der⸗ 
felben, und ba das Eigenthum an fih, um feiner Totalität willen, jede Be- 
fugniß, die fid über eine Sache denken läßt, in fid) trägt, als gebilvet aus Ele— 
menten des Eigenthums, die, fo lange jene Rechte beftehen, von dem Eigen- 
thum abgefondert und gegen baffelbe felbftftändig geworden find.) Darum 
eben find jene Rechte Beichränfungen des Eigenthums, Beſchränkungen des 
Eigentgümers als Eigenthümerd dieſer Sade, fei es, daß er etwas dulden 
muß, was er ald Eigenthümer außerdem verhindern könnte, ober Daß er etwas 
nicht thun darf, was er ald Eigenthümer fonft zu thun bereditigt wäre. Daraus 
folgt nun aber, oder es ift damit eigentlich felbft ſchon gefagt, daß dieſe Rechte 
nur an einer fremden Sache möglich find. Dieß Liegt in ihrem Charakter als 


a) L. 20. si unus ex plur. hered. (8, 32): — cum efus (pignoris) vindicatio non 
personam obliget. sed rem sequatur—. L. 3 0. de serrit (3, 34): — si ea prasces- 
serint, quae servitutes constituunt — quare non ignoratis, Si Priores possessores aguam 
duci per praedia prohibere jure non potuerint, cum eodem onere perfarendae servitutis 
traneire ad emtores eadem praedia posse. 

5) Dan muß fi) vor dem Mipverfändniß Hüten, als enthalte biefe „Abfonderung” noth« 
wendig in fi, daß dem Cigentgümer Me Handlung oder der Gebrauch der Sadıe, wozu ein foldr® 
Neät befugt maßıt, [&leterdings verfagt fei; Dich lichi nicht in jenem Begriff. Cs if denn aud nur 
fo weit der Fall, ald die Theunehme des CigentHümers den Umfang des Rechta berinträhtigen 
würde. Gnthält j. B. das Recht den vollen Frudtbezug, fo tann der Gigenthümer allerdings feine 
Früte von der Sage ziehen, dagegen verhindert dad Met zu gehen den Cigentpümer nicht, aub 
über fein Grunbftüd ju gehen, nur natürlid) salvo iure itineris deö Andern; ferner das Berfauft- 
zeit des Bfandgläubigerd fäließt nic den Berfauf der Sache dur den Cigentpümer aus, nur ge« 
ſchieht er nicht anderd ald salvo iure pignoris. 
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Beſchrãnkungen des Eigenthums, aber auch darin, daß fie aus Eigenthums⸗ 
eiementen beſtehen, die, fofern fie vem Eigenthümer zufommmen , ungefonderte 
Beftandtheile feines Eigenthums find, befondere Rechte alfo nur bilden können, 
wenn ein Anderer als der Cigenthümer ihr Subject iſt. Man nennt daher 
viefe Rechte iura in re (sc. aliena), ein Ausdruck, den wir als einen techniſchen 
brauchen, während die Römer dafür des allgemeinen Worts iura, und ber 
näheren Beitimmung: ius in ea re (ius in corpore) mehr beſchreibend, denn 
als eines feften Namens ſich bevienen.°) Bier folde iura in re fommen im 
römifchen Recht ver: Servitut, Superficies, Emphyteufis (Rechte am ager vec- 
tigalis), Pfandrecht. Sie bilden alſo mit dem Eigentyum fünf Arten ver Rechte 
an Sachen, ober dinglihen Redite. 4) 

Id habe die Jura in re gegenüber dem Eigenthum als partielle Unter- 
werfung ver Sache beſtimmt. Auch der Eigenthümer kann feiner Sade eine 
bloß partielle Beftimmung geben, die keineswegs die volle Kraft der Sache er⸗ 
ſchöpft, aber feine Macht ift doch eine totale, hier aber geht vie Macht des Be- 
rechtigten nicht Über eine gewiſſe Anwendung der Sache hinaus, auf die fie fi 
beſchrãnlt. Bei den meiften ift e8 die Benugung, und diefe wieder mehr ober 
weniger eingeſchränkt, welche den Inhalt des Rechts ausmacht, fo bei der Ser- 
vitnt, der Superficies, ver Emphyteufis, mit dem Unterſchied, daß bei der 
erften die Benugung auf ein beftimmte® Subject bezogen ift (eine Perfon oder 
ein Grundftüd), über das fie nicht hinausgeht, bei den fegteren dagegen diefe 
Beſchrãnkung megfänt (vaher fie veräußerlihe und vererblihe Rechte find). 
Eines von jenen Rechten, das Pfandredit, hat einen ganz andern Inhalt, es 
ſoll einen Gläubiger ſichern, indem es ihm die Befugniß giebt, die Sache zu 
verkaufen und fi aus dem Kaufpreis zu befriebigen ; diefe Anwendung ber 
Sache, alfo ihr Verkaufswerth ift e8, worüber der Berechtigte Macht erhält. 

Es ift oben bemerkt worden, daß die Beſchränkung, die das Eigenthum 
durch folhe Jura in re erleidet, zugleich) eine erhaltende Kraft für daſſelbe hat, 
infofern die partielle Veräußerung, die in ihrer Beſtellung Tiegt, die totale er» 
fegt, welcher der Eigenthümer fonft vielleicht nicht entgangen wäre. So er- 
jeßen fie umgelehrt dem Berechtigten das Eigenthum, indem feinen befonvern 
Zweden diefe partielle Macht vollfommen genügen kann. Ihrem Inhalt nad 
am nädften dem Eigenthum ftehen Superficies und Emphyteuſis, die alfo am 


) L. 2 D. de usufr. (7, 1) L. 30.D. de nox. act. (9, 4) L. 7185D. deleg. 1{30) 
L. 13 $1L. 19 pr. D. de damno inf. (39, 2}. — Mande unferer Juriften braugen das 
Bott iura in re für alle Rechte an Sagen, alfo für Gigentgum und iura in re aliena; wet: 
mäßiger, und in der That auch dem Auedruc angemeffener wird ed auf die Iepteren eingefpräntt, 
alfo Retd dabei das Wort aliena hinzugedacht. Falſch ift der Ausdrud fura in rem für die Rechte 
an Gaten gebildet. 

4) Für den Ausdeud: Dinglicpe Reite giebt ed eine doppelte Bedeutung, in ber man ihn 
vraugen Tann. Crftend für alle Aeäte, die nicht in einer Borderung gegen eine beffimmte ver- 
»fligstete Berfon beftchen, und aus denen daher feine Hloße in personam actio entfpringt, alfo für 
‚alle Rechte aufer den Obligationen; hier will man mit jenem Ausbrud nur bieß anzeigen, daf aus 
dem Net eine In rem actio (dinglihe Mage) entfpringt, bei welder der Beklagte nicht ſcon von 
dern Dafeln des Rehts an beftimmt ift ($ 165 a. .). Zweitens für die Nette an Sachen, wie dieß 
aben gefäjehen iR. Cine Diefer Bedeutungen muß man wählen, und die Wahl Tann eigentfi niht 
{&wer fein, da fein Bedürfniß vorfanden if, für die Bufammenfaffung aller der verfgiedenen 
Rate außer den Obligationen einen tenifcpen Ausdruf zu Haben, und biefer überbieh von der 
Befcjaftenheit it, daß er Nebenvorfellungen erwedt, die bei manchen jener Rechte (1. B. dem eher 
Tißjen Reöt, dem Reät ber Berfontigkeit) deren Charakter wiberftrehen. Das Unzuläffigke aber iR ein 
Hin und Herfwanken zwifchen beiden Ausbrüden, weiches Biele unferer Furiften verleitet Hat, bie Zahl 
der Reihe an Sachen zu vermehren, und ;. B. au dad Erbreiht ala ein Reit an einer Gadhe zu 
Wetinmmen, eine ber größten Berfeprtheiten, deren Bertheidigung limmer ift als ihre Grfindung. 


. 
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ausgedehnteſten die Eigenſchaft eines Surrogats fir daffelbe, naͤmlich für das 
Grundeigenthum haben (mie in derf Alteften Recht die Poſſeſſio am Ager publi ⸗ 
cus). Zunãchſt kommt das Pfandrecht; dem Glänbiger wird der Werth feiner 
Vorberung in einer Sache angewieſen, es ift nicht feine Abſicht, jetzt ſchon in 
diefer Sache bezahlt zu werben, aber wenn die Zeit kommt, öffnet ſich ihm eine 
Dispofttion Aber die Totafität der Sache, indem er fle verkauft und das Eigen« 
thum an den Kaufer überträgt, um fid aus dem Preis bezahlt zu machen. Am 
weiteften ift der Unterſchied, der fte vom Eigenthum trennt, bei den Servituten, 
ſowohl im Vergleich mit dem Pfandrecht, indem fie nicht, wie diefes es Tann, 
zum Berluft des Eigenthums führen, als aud im Vergleich mit Superfices 
und Emphyteuſis (mit denen fte diefe Verſchiebenheit von dem Pfandrecht ger 
mein haben), indem die Benuhung, die fie aus dem Eigenthum an fidh giehen, 
entweder dem Umfang oder der Dauer nad} von geringerem Belang ift, als bei 
jenen Rechten. Diefe größere oder geringere Annäherung der Jura in re an 
das Eigentum hat denn aud in den lagen, die dafür beftimmt find, ifren 
Widerſchein gefunden. Wie nãmlich beim Eigentum vie Sache felhft (res 
corporalis) vinbicirt wird, fo auch bei Superficies, Empähteufis, Pfandredit, 
es ift eine actio in rem corporalem (vgl. $ 222), nämlich die Eigenthums - 
Mage felbft, die dem Berechtigten utiliter gegeben wirb, wodurch fich diefe Ver⸗ 
Hältnifje alfo m Beziehung auf ven Schuß ganz eng an das Eigentum ans 
ſchließen.“) Anders bei den Servituten, die in rem aclio, mit welcher dieſe 
geltend gemacht werben, ift eine von der Eigenthumsklage ganz verfchienene, fie 
ift eine actio in rem incorporalem, eine Binbication der Sewitut ($ 222). 


®) Diefer Umftand at von Aiterd her auf die Vorſtellungen unferer Juriften einen großen 
Einfluß geübt. Schon im Mittelalter ift die Meinung entflanden, Guperficies und Gmpputheufs 
feten nichts als befondere Urten des Cigenthume (ein domintum utile mit der utilis vindicatio, 
tie das Gigentpum ein directum dominium mit der directa in rem aotio). Radpdem diefe 
Borfelung aufgehört Hatte, die gewöhnlige zu fein, tam fie in einer andern Geftalt wieder 
um Borfhein bei Duroi Bemert, über actio In rem und a. in p., lus In re und oblig., Yrhiv 
für eiv. Pr. (1823) VI 14. 18, der aber fo weit gebt, alle fürs in re zu Längnen, und fie 
fümmttik; nur für Fälle eines über feine urfpränglice Sphäre andgebehnten Gigenthums gu Halten. 
Endli Hat Bügel civilt. Grörterungen (1834 III ©. 24. 56) für Superficies und Gmphy- 
teufig_ giwar die Eigenfaft von fura in re in Anfprug genommen, aber mit der (ud von 
der Mage Hergenommenen) Beftimmung, daß fie in der bloßen, freilich bolfändigen Ausübung 
fremden Eigenthumd beftänden. 


Fünftes Kapitel. 
Bon der Superficies und Emphyteuſe. 


CCXLIV. Wenn jemand ein Grunpftäd gemiethet over gepachtet hat, fo 
entſteht regelmäßig aus diefem Vertrag nur eine Obligatio zwiſchen dem Locator 
und Conductor, der legte hat nur eine Forderung und perſonliche Ainge ges 
den erften, daß ihm diefer den verheißenen Gebrauch gemähre, ein Net au 
der Sache fteht ihm nicht zu, und damit auch kein dtechtsmittel gegen einen 
Dritten, der nicht in obligatorifhem Nerus mit ihm fteht. Ueber dieſe Geftalt 
der Sache ift das Jus civile nicht hinausgegangen, das prätoriſche Recht dar 
gegen behandelt in gewiflen Fällen den Miether over Pächter anders, es be 
trachtet fein Recht als ein dingliches, und giebt ihm ein Rechtsmittel gegen 
jeden Berleger, fei diefer der aus dem Contract verpflichtete, oder nicht. 

Einer diefer Fälle ift die Miethe eines Gebäudes oder eines einzelnen 
Stodwerfs deſſelben auf inuner ober auf fehr lange Zeit, oder auch ein Kauf, 
bei dem das Recht des Känfers auf das Gebäude ohne den Grund (auf die 
superficies) bejchränft wird, fo daß das Eigenthum an dem solum, und damit 
alfo aud) an dem Gebäude (va diefes von dem Cigenthum am Boden nicht ger 
fondert werben fann) nicht auf ven Käufer übergehen ſoll; eine dritte Geftalt 
des Bertrags ift, daß jemanden dadurch verftattet wird, auf frembem Grund 
ein Gebäude zu errichten, das ihm gehören foll, aber freilich nicht A Eigen» 
tum, da er nidt Cigenthümer des Bodens werben fol. Der Miethzins, 
welcher für den Boden entrichtet wird, umb gegen den es dem Berechtigten ver- 
ſtattet ift, eine Superficies Darauf x haben, heißt solarium.*) Unter ſolchen 
Umftänden ſchützt der Prätor den Berechtigten in dem Beſitz der Superficies 
durch das interdictum de superficie, welches dem interdictum uti possidetis 
nachgebildet ift ($ 230), ja aud durch eine utilis in rem actio, analog der 
Eigenthumsklagend) Er behält ſich eine causae cognitio vor, da er nicht ge- 


@) L.15 D. qui pot. (20, 4) L. 168 2L. 17 D. de pign. act. (13, 7) L.2817D. 
ne qufd in loco publ. (48, 8). 

b) Dig. XLII 18: de superflciebus. Die Stelle des Edicit Tautet fo: uti ex loge lo- 
cationis sive conductionis (venditionis?) superfleie, qua de agitur, nec vi, nec clam, 
nec precario alter ab altero fraimini, quo minus ita fruamini, vim ferl veto. Sigus 
alla actio de superficie postulabitur, aausa cognita dabo. Bol. L. 3 $ 7 D. uti poss. (43, 
17) L. 16 $ 2 D. de pign. act. (13, 7) L. 73—75 D. deR. V. (6,1) [L.3 88 D.deQ. 
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meint ift, jeden Miether auf diefe Weife als juriſtiſchen Beſitzer und diuglich 
Berechtigten zu behandeln, °) dieſer Vorbehalt liegt bei dem Interbict in dem 
Zuſatz ex lege locationis, in Beziehung auf die in rem actio ift er namentlich 
ausgedrudt (Note b). 

Eine befondere Veranlaſſung zur Entftehung diefes Rechts braucht nicht 
gefucht zu werden, es lag in der Sitte des Volls, fi und den Seinigen auf 
jene Art, wenn man nicht im Stande war, Eigenthümer eines Haufes zu wer- 
den, eine fete Wohnung zu verſchaffen. Aber diefes Verhältniß hatte man zu ⸗ 
gleich von der Älteften Zeit her vor Augen, um es nachher unter andern Um» 
fänden nachzuahmen. Wir haben gefehen, daß es in Rom wahrfcheinlic eine 
Zeit gab, wo der Staat Subject alles Grundeigenthums war, die Einzelnen 
nur den Befig hatten, und dieß galt urſprünglich aud von dem Territorium, 
auf dem bie Stabt angelegt war. Wird jemanden geftattet, auf einem locus 
publicus ein Gebäude anzulegen, fo erhält er das Recht der Superficies, 4; 
und darauf gieng auch die Einräumung des Aventiuus für die Plebs zu Wohn- 
figen durch die lex icilia de Aventino im Jahr 298 d. St.“) 

Der Superficiarius hat volle Macht über das Gebäude als superficies, 
fo weit fe nicht durch das Rechtsgeſchäft, wodurch er das Recht erhalten hat, 
eingefhräntt ift. Sein Recht ift zwar nur ein ius in re, denn es gehört ihm 
nicht das Orundftüd überhaupt, fondern bloß die Superficies, aber es ift ein 
ius in re, vermöge deſſen ihm bie Superficieö, fo weit fie für ſich betrachtet 
wird, vollftändig unterworfen ift. Es ift auch nicht auf feine Perfon beſchränkt. 
er Kann es veräußern und es geht auf feine Erben über, f) der Prätor aner- 
kennt Pfandrechte und Servituten, die er an der Superficies beftellt, ©) Rechte, 
die nicht von der Fortdauer des Rechts des Beſtellers abhängen, die alfo ver 
Wechſel des Berechtigten nicht aufhebt, wohl aber der Untergang des Rechts 
der Superficies felbft vernichtet. *) Die Verbindlichkeiten des Superficiars 


N.N. (39, 1) L.9$4L. 135 1.8.18 $4L. 19 L.39 $ 2 D. de damno infecto (39, 
2) Degentolb Plapregt und Miethe, Beiträge zu ihrer Geſchichte und Theorie 1867. Wächter das 
Superficlar oder Blaprecht, In ben Abhandlungen der Mitglieder der Juriftenfacultät zu Reipsig 1 
(1868) Heft I. R.) 

e) L.1$3D. de superfc.: Quod alt praetor —causa cognita— sic intelligendum 
est, ut si ad tempus quis superfiiem conduxerit, negetur ei in rem actio. Et sane causa 
cognita ei, qui non ad modicum tempus conduzit superficiem, in rem actio competet. 

a) L. 2$ 17.D. ne quid in loco pabl. (43, 8). 

e) Dionys. X 31. 32. Riebuht som. Geſch. II ©. 339 f. Dionyfins erjäplt, ed hätten 
fi auch Mehrere zufammengethan, um ein Haus gemeinfhaftlid zu bauen, dad fie dann nad, 
Stodwerten unter fih geteilt hätten. Daß über diefen Puntt Ragrighten epiftirten, ift niht wohl 
denfbar; Dionpfiue erklärt fih damit nur in feiner Weife eine Erfeinung, die fi ihm in Rom, 
namentlich in jener Gegend Häufig Darbet, mie fle noch jept in Rom, na Niebupr's Zeugniß, eine 
Häufige, und aud) in einigen Begenden Deutfchlande feine feltene ik. [Andere Beifpiele geben bie 
tabernae (argentarise u. [. w.) am Sorum L. 32 D. de contrah. empt. (18, 1) Liv. 26, 
27 Festus v. Plebeius (p. 230 Müller), ferner Huffe über Barro de R. R. 1.2 89 (1835, 
©. 53—57 und bie Urfunden über den Hausbau bed Wäcterd der Antoninusfäule, erläutert von 
Audorff Beitrag zur Geſchichte der Superficied (Beitfehr. für gefh. R. W. XI 7) und Mommfen 
bafelbft XV (1860) ©. 335341. Desgleigen dad Decret der Decurionen von Puteoli, welges 
Degentolb in der Zeitfer. für Meitögefäiähte IV 3 (1865) ©. 474—488 erläutert hat. Uebrir 
gend blieb in Rom das fuperficiarifhe diecht auf Miethhäufer (insulae) befäränft, bei domus 
haben Grund und Haus nur einen Per: Cie. ad Att. 4, 1.2L.2D. h.t.L. 9156D. 
de legat. 3 (32). Analoge Berhältniffe tommen in den Provinzen vor: lex agr. v. 92. R.] 

N, L. 1 $7 D. de superf. (43, 18) L. 11. D. fam. ercisc. (10, 2) L. 8654 D. de 
leg. 1 (30). 

9) L.1$ 6.9 D. de superf. (43, 18) L. 13 $ 3 D. de pignor. (20, 1). 

‚h) © daher, wenn dad Recht an den Gigenthümer zurüdtehrt, aber wenn dad Gehäube völlig 
aerftört wird, 
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gegenüber dem Eigenthimer beftimmt das Rechtsgeſchaft, durch welches das 
echt entftanden ift. 

Daß der Prätor als Borausfeging der in rem actio außer dem Rechts- 
geidhäft, welches er feiner causae cognitio unterwirft, auch noch eine Tradition 
des Superflcieö von dem Eigenthümer an ven Miether oder Käufer geforvert 
habe, davon kommt feine Spur vor. Nur wenn der Superficiar des Beweifes, 
daß ſein Befteller Eigentümer war, überhoben fein, alfo von der Publiciana 
Gebrauch machen will, wird eine Tradition vorausgefegt.‘) Dagegen wird man 
die Tradition bei der Veräußerung eines ſchon beſiehenden fuperficiarifchen 
Rechts wie beim Eigenthum angewendet haben.*) Im diefer Richtung (zur 
Ergänzung einer ſolchen Altenation) Tiefe ſich auch eine Erfiyung denken, einer 
urfpränglichen Entftehung des Rechts auf diefem Wege widerfpricht fein Zu⸗ 
fammenhang mit einem obligatorifhen Nerus zwiſchen dem Eigenthümer und 
dem Superficiarius.!) b 


CCXLV. Der zweite Fall eines aus obligatorifchen Berhältniffen hervor- 
gegangenen ius in re findet ſich bei den agri vectigales, denen fpäter die Em 
phyteuſen ſich anſchließen. 

Agri vectigales heißen überhaupt Grundſtücke, vie einer Abgabe an ven 
Staat oder an eine Öffentliche Corporation unterworfen find.*) ' Dem Bectigal 
ift vor allem unterworfen der ager publicus populi romani, fofern er im Genuß 
Einzelner fteht, obwohl erft allmählich ver Staat von diefem Recht einen um- 
faſſenden Gebrauch machte.) Dieß geſchah, als die Staatsbedürfniſſe ſich ver- 
mehrten, und zugleich die Eroberungen in großen von dem römiſchen Volk ein⸗ 
gezogenen Landſtrichen ein Mittel fie zu deden varboten. Soweit biefe Län⸗ 
derelen nicht für die Dotation von Colonien in Anfpruch genommen waren, 
murben fie, namentlich die veröbeten (und das waren fie in Folge des Kriegs 
größtentheils), folhen, die Luft dazu hatten und fie occupirten, einftweilen zum 
Befig überlafjen gegen einen Zehnten ver Früchte (beim Aderland, vom Baum- 


Ö L. 125 2. 3 D. de publ. act. (6, 2). 

k) Bol. L. 1 $ 7 D. de superfle. (43, 18). 

4) Uiyian L. 26 D. de usurp. (41, 3): nunguam superflcies sine solo capi longo 
tempore potest (vgl. L. 25 eod.) fpriät ven ber Ufucapion des igenthume (Gavigny Reät 
des Bef. 8 22 ©. 303 Not. und nad ihm Büdel Grörterungen 1 3 ©. 68). Bon eigentlicer 
Ufucapion des Redte der Superficied Tonnte ohnehin nicht bie Rede fein, noch weniger ald bei Ser. 
vituten, da jenes Red nicht dem Jus civife angehört, Im juftinianifgen Recht ift att Ufucapion 
ein auf die longi temporis possessio bezüglicher Ausdrud gebraußit, und obgleih au hier der 
Sinn der Stelle zunächft auf dad Cigenthum geht, fo märe fie bod fehr Ieiht einer Mifdeutung 
auögefeßt geivefen, wenn der Gefehgeber die Mögligkeit einer Erfipung des Reihtö der Superficies 
daneben hätte zugeftchen wollen. 

@) Diefe Abgabe Heißt vectigal, denn fo wird überhaupt jede genannt, die von einem ber 
fimmten, derfelben unterworfenen Gegenftand entridhtet werben muß, im @egenfap zu einer der 
Perfon oder ihrem gefammten Vermögen auferlegten, wohin dad tributum, stipendium, acs 
equestre, nes hordiarium gehört Festus: Vectigal aos appellatur, quod praeter (pt. fo 
if entfieden mit Hufte, Berf. des Servius ©. 371 ſtatt ob zu Iefen) tributum et eque- 
stre et hordiartum (mit Walter und Müller ftatt ordinarium) populo debetur, cf. Müller 
ad. h. 1. — alfo alle$ außer den genannten heißt vectigal. Go wird daher}. B. aud) die vice- 
sima hereditatum, die Abgabe von Auctionen ıc. bezeidnet. Die mit vectigal bejeidneten Ab · 
gaben find ed, die an Pubficant verpadftet zu werben pflegten. 

b) Die seriptura, die Ubgabe für die Benugung der öffentlichen Beiden (pascua), war 
lange Zeit bad einzige Bectigal, und daher wurden nad fpäter alle Befipungen, von denen der. 
Staat eine Abgabe bezog, in den cenforifjen Bädern unter der Aubrit pascua aufgeführt Plin. 
hist, nat. XVIII 3, vgl. Festus v. scripturarlus ager. 
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land betrug die Abgabe ein Fünftel des Extrags) neben dem Hutgeld (Note b) .*) 
Im den Provinzen kamen zu dieſen agri vectigales noch folde ganz anderer Art. 
Dort nämlich wurden dem Vectigal nicht bloß vie eigentlichen agri publici unter« 
worfen, fonbern auch die agri privali, fo Daß gemwifjermaßen der gefammte Bro- 
vincialboden wie Stantseigenthum behandelt wurde (Bd. I $ 68). Bon dieſen 
agri vectigales, heran Befiger Eigenthümer waren, foweit überall ein Cigentjum 
an Provinzialgrundftäden angenommen wurde, ift hier nicht Die Rebe. *) 

Die Ueberlafjung des ager publicus an Einzelne zum Genuß gegen ein 
Bectigal hatte eine —E dieſer Abgabe an Publicani zur Folge, die von 
fünf zu fünf Jahren gefchah,*) zuweilen wurde aber auch beides verbunden, 
indem ein ganzer Difirift (auf hundert Jahre) einem Manceps*) überlafien 
wurde, der ihn ſodann parcellirte und im Einzelnen weiter verpachtete. Ein 
ſolcher Manceps hatte dann die doppelte Qualität eines Pächters des ager vec- 
tigalis und des Vectigal felbft, und ein ähnliches Verhältniß trat ein, wenn 
ein folder Diftrict einer ſtädtiſchen Kommune, an deren Territorium er grängte, 
gegen die Entrihtung einer fixirten Abgabe an ven Staat aus der Stabtcafie, 
überfafjen wurve. Aber auch ohne Abgabe geſchahen ſolche Abtretungen an 
die Gemeinden.) So kamen agri vectigales in den Beſitz der Städte, der 
fi nach und nad in Eigenthum verwandelte. Die Ländereien der ſtädtiſchen 
Communen waren theils agri vectigales theils agri non vectigales, ftäbtifches 
Eigenthum, das nicht aus dem ager publicus populi romani gefomnten war. 
Jenen wurde die Veftimmung, in dem fortwährenden Genuß Einzelner zu 
ftehen, gelaffen, fle wurden auf immer verpachtet, nur unter der Bedingung 
eracter Entrihtung der Abgabe an die Commune, bei diefen war Zeitpacht 
üblicer.®) Auch bei dem indbefig der sacerdotes und virgines vestales 
Tommen agri vectigales vor, die gewöhnlich auf fünf Jahre, zuweilen auch auf 
ein Jahr verpachtet wurben.‘) 

Den Pähtern öffentlicher Grunbftüde und Damit aud) der agri vectigales 
gab der Prätor ein Interdict zum Schug gegen jene widerrechtliche Störung, *) 
es geſchah im öffentlichen Interefie felbft, das bei ver Sicherheit ver Pächter 
nur getoinnen fonnte.!) Ja bei den agri vectigales gieng er noch weiter, indem 
er dem Pächter eine utilis in rem actio verlieh gegen jeden Beſitzer, auch gegen 


©) Appian. bell, civ. I 7. Sic. Flaccus p. 136, 20—137, 4 Lachm. 

d) Bon ihnen fprigt Hygin. p. 204, 18. 

6) Diefe Berpaitung bed Bectigal ift alfo nit zu verweigfeln mit der Verpachtung dei ager, 
man Ionnte fie in einem geiviffen Sinn auf) ald Berpadhtung der agri vectigales beieichnen, und 
dann lag die Beriseipelung fehe nahe. 

f} Paul. ex Festo: Manceps dicitur, qui quid « populo emit condueitve, qula manıı 
sublata significat se auctorem emtionis esse, qui idem praes dieitur, quia tan debet. 
praos taro populo, quod promisit, quam is, qui pro 60 praes factus est. 

29), Prain- 140, 5 09. Sie, Flnee, p. 108, 8 Lachm. (Bet. Degenols Blapınhe 
. 238, 






h) &o miſtand der Sprahgebraud, agri vectigales und non vectigales nad biefer Ber« 
pachtungeweiſe zu unterfeiden. Paul. L. 1 pr. D. si ager vectigalis (6, 3): Agri civitatum. 
alil vectigales vocantur, alii non vectigales. Vectigales vocantur, qui in perpetuum lo- 
eantur — —. Non vectigales sunt, qui ita colendi dantur, ut privatim agros nostros 00- 
lendos dare solemus. 

‘) Bygin.p. 117, 5—11. 

k) Lex agt. c. 42 v. 85—89 lex iulia munieipalis (tab. heracl.) lin. 73—76. Dig. 
XLII 9: de loco publico fruendo. Bel. $ 227 Rote c. d. 

h L. 1 $ 1 eod.: Interdietum hoc publicae utilitatis causa proponi palam est, 
tuotar enim vectigalia public, dum prohibetur quis vim facere el, qui id fruendum 
eonduzit. 
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den Berpächter jelbft, doch ſetzt fie in dem legten Fall voraus, daß der Kläger 
nicht die Entrichtung des Vectigal verfäumt Hat,”) und andy diefe Klage ift 
nicht anf ven Fall beſchränkt, wo die Verpachtung auf immer geſchehen ift.") 
Das Recht des Päcters ift daher von dem Prätor als ein ius in re anerkannt 
(6 243 Note c), und zwar als ein veräußerliches und vererbliches; überdem 
wird einem folden Pächter ver juriftifche Befig der Sache felbft (micht bloß ein 
Duaflbefig) zwerfaumt, und Damit das Recht des Fruchterwerbs im Augenblid 
der Separation ($ 242).°) Im Fall einer Verpachtung auf immer ftellt ſich 
das Recht des Paͤchters äußerlich dem Eigenthum fo ähnlid dar (war nicht dem 
rechten römiſchen, denn dieſes vertrug ſich nicht mit der Auflage eines — 
aber dem an dem ager privatus in den Provinzen, welches ja auch dem Vee⸗ 
tigal unterworfen war, und bei dem die Bezeichnung ager vectigalis ebenfalls 
vorkam), daß die Frage entftehen konute, ob der Eontract nicht ald ein Verkauf, 
d. h. das Recht des Befigers nicht als Eigenthum zu betradıten fei.?) 

Su den kaiſerlichen Gefegen ſeit Eonftantin kommen die agri vectigales 
nicht mehr vor, dieß gilt aber nur von dem Wort, denn die Sache: die Ber- 
pachtung von Grundftücken der Städte, der religiöfen Eorporationen zu jenem 
Recht hat fortgevauert, eine gleiche Verpachtung ift bei fiscaliſchen und Faifer- 
lichen Grundftüden Hinzugelommen. 4) Der Zins des Pächters heißt zum Theil 
noch vectigal,”) gewöhnlich aber canon oder pensio. In Beziehung auf bie 
kaiferlichen Güter, die auf diefe Weiſe ausgethan find, werden unterfchieven 


m; L.1$1L. 2D. slager vectig. (6, 3). 

m) L.3.D. ood. Die Rage heißt aud) actio vectigalis L. 15 $ 26 D. de damue inf. 
(89, 2). 

0) L. 26 51 D. de usor. (22, 1). Aut iu Begiefung auf die Befreiung von proee ſus · 
lifgen Satiöbationen wird der Defiper eined ager vectigells einem @runbeigenthümer gleid) be- 
$andelt L. 15 $ 1 D. qui satisd. cog. (2, 8). 

p) Gut. II 145. @atuß entfipeidet dagegen, eben fo Paulus L. 1 $ 1 D. si ager vect. 
(6, 3): — quamvis non efciantur domini — Ufplan L. 71 $ 5. 6 D. deleg. I (30): — 
si — fundum voctigalem legaverit, non viderl proprietatem rei legatam, sed id ius, 
quod in vectigalibus fundis habemus und Undere. Bie fehr übrigens in ber Vorftellung bes 
Bolls der Bedante eines Reitd an einer fremden Secht zurüdttat, zeigt fi in einer Crählung 
des PBlinius (epist, VII 18): er Habe 500000 Sefterze feiner Baterftadt zu einer Aimentenfif- 
tung verheißen gehabt. Gtatt dad @eld zu geben, um ed geben 30000 jährliche Binfen ausleihen 
du laffen, Habe er der Gtadt ein Randgut von weit höherem Werth geienft, und diefes dann mit 
Auflage eines Bectigal non 30000 Geftergen zurüdgenommen. Dieſes Bectigal fei dem wirkligen 
Bert) des Butd gegenüber fo gering, daß das @ut fietd einen Gigenthümer finden werde, und die 
Revenue der Stadt für immer gefihert fei. Yreilich Habe er, Plinius, nun eigentlich mehr als den 
Rominalbetrag der Policitatiow gegeben, da er für fein @ut, wenn er e& verfaufe, do niit den 
teinen Meberf@uß feines Werthö über die 500000 ©. erhalten werde, dagegen fei nun aber feine 
Aoficht her erzeigt. — Gr denkt nicht daran, daß das Gut aufgehört hat, ihm eigenthümlih an« 
dugehören, ex fieht fi und feinen etwaigen Succeffor nod; immer alß, ‚Aominus‘‘an, nur daß fein 
Eigenthum dur die darauf gelegte Abgabe auch über den Betrag ihrer Gapitalfumme hinaus um 
der necoseitas vectigalis willen am Werth gemindert fe. [Der Berziiht des Cigenthümers auf 
Vie Kündigung, fo lange das Bectigal gejahit wird, verwandelt das Befthrecht (habere, possidere, 
frai, defendere) des Pofleffor fatifd in ein erblices Cigentpum (heredium), und wirft alfo 

führ wie der Bericht de Giants auf Cinlöfung ‚der verpfänbeten trientabula: lex agr. v. 
31 32 Liv. XXX113. 9. 

9) Ced. Theod. X 3: de locatione fundorum furis emphyteutiei et rei pnhlicae et 
temploram. Cod. Theod. Y 13. 14 (buh Pepton Hinzugelommen) Cod. Iust. XI 61: 
de fundis patrimonialibus et saltwensibus et emphyteuticis et eorum conductoribus. 
XI 70: de locatione praediorum civilium vel Necalium sive templorum sive rei privatae 
vol dominicse. 

?) L. 150. Th. 5, 13. Das Wort ift indeffen mehr eine Bepeihnung der Abgaben über« 
Vaunt, ald ein befonderer Ausdrud für jenen Pastzins L. 14. 17 end. 
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fundi emphyteuticarii (ober iuris emphyteutici), fundi patrimoniales (oder 
patrimonialis iuris), fundi rei privatae.°) &ie unterſcheiden ſich zum Theil 
in Beziehung auf die Adminiſtration, der fie unterworfen find, zum Theil durch 
gewifle Vorrechte (Freiheit von geiwifien Taften), die ihnen anhängen.*) Bei den 
beiben legteren fommt eine Verpachtung anf Zeit und auf immer vor, im legten 
Sal heißen fie fundi perpetuarii, und perpetuarüi heißen auch die Beflger.*) 
Die praedia emphyteuticaria find ſtets zu einem ius perpetuariam gegen einen 
Canon verliehen ‚ wahrſcheinlich waren e8 urfprünglic; öde Ländereien, die auf 
diefe Art nugbar gemacht und der Eultur überliefert werden follten (wie dieß 
auch bei den agri vectigales ber Fall geweſen war, Note c), und die davon den 
Namen erhalten hatten, der zuerft in einer Stelle Ulpian's vorfommt.") Nach- 
her aber wurbe das Hecht eines jeden Erbpächters ober Perpetuariuß ius em- 
phyteuticum genannt, von welder Art das Gut fein mochte, aud bei fundi 
patrimoniales, ferner bei den ſtädtiſchen Gütern,”) den kirchlichen, ja ſogar 
auch bei Privatgüitern,, deren Eigenthümer fie auf diefe Weife austhaten. So 
wird namentlich in der juftinianifchen Gefeßgebung durch ius emphyteuticum 
ohne Rüdficht auf die fonftige Befchaffenheit der Güter ein befonderes Rechts⸗ 
verhältniß bezeichnet, auf welches die Rechtsſaͤtze von vem früheren Recht am 
ager vectigalis angewenbet werben. *) 

Das frühere Bedenken beim ager vectigalis, ob der Befiger nicht ale 
Eigenthümer zu betrachten fei (Note p), entfland aud für die Emphyteuſis 
Zeno entſchied es dahin, daß das emphyteutiſche Recht weder als ein bloßer 
Pacht, noch als eine Alienation behandelt werben bürfe, fondern als ein drittes, 
d. 5. weber als ein bloß perfönliches Recht, noch als Eigenthum, ſondern als 
ein ius in re.”) Zugleich verwies er wegen ber Einzelheiten des Rechtsver⸗ 
Hältnifjes auf die Verträge zwiſchen dem Eigenthümer und dem Berechtigten 
(emphyteuticarius ober emphyteuta), die aber, menn etwas von der Regel 
abweichendes dadurch feftgefegt werden foll, ſchriftlich errichtet werden müffen.*) 


5) Bat. Jac. Gothofred. ad Ood. Theod. X 3 paratitl. Aus den neuentdeeften Gonftitu- 
tionen find noch zu vergleihen L. 17. 19. 20. 21. 31 C. Th. 5, 13. 

NL. 9. 10 0. de fand. patrim. (11, 61) L. 1.3. 9. 12.20 C. Th. de extrao. mun. 
(11, 16). 

w) L. 20 C. Th. eod. L. 33 0. Th. 5, 13 L. 10. I. deloc. praed, eiv. (11, 70). 
Fundi patrimonfales tönnen befeffen werden privato iure salvo canone (dieß IR eben das ius 
perpetuarfum) L. 9. 10 de fund. patrim. (11, 61) L. 30. 34 C. Th. 6, 13, ober ademto 
canone (zu Cigentfumm) L. 14 C. de fand. patrim. L. 19 C. Th. 5, 13. 

e) L.3$ 4 D. de rebus eor. (27, 9). Diocletian L. 13 O. de praed. minor. (5, 71) 
ſtellt vectigale, patrimoniale und emmphyteuticum praedium abgefondert neben einander. 

w) L. 33 C. Th. 5, 13: Ius emphytentfcum, quo faris patrimonialis vel reipublicae 
‚praedia possessoribus sunt adiudicata perpetuariis — L. 39 eod.: possessores vel emphy- 
teuticarii patrimoniales. 

x) (od. IV 68: de iure emphytentico. $ 3 I. de locat. (3, 24) Dig. VI3: ei ager 
vectigalis (id est emphyteuticarias) potatur. Die Barenthefe R ein Zufap der Gompilatoren 
zu ber übrigens aus den Jurifen genommenen Rubrit. [2Benn fie nit vielmehr ein notpiwenbiger 
Bufag war, nit um die Binbication bes ager voctigalls von ber Bindication der emphyteusis 
gu unterfepeiben — denn zmifihen Beiden beftand nur ein Wortunterfäieh — fondern um bie actio 
vectigalis für die Emphpteufe der Bindication der agri stipondiarli und tributarli entgegenzu« 
feen, melde ebenfalls vectigalis genannt wurden. Auf biefe Crflärung führen bie Grörterungen 
der Gommentatoren zu der betreffenden Gtelle bed Ebict® Ulp. ib. 17 ad edictum L. 17 D. de 
verb. sign. (50, 16). R.] 

y) L. 1 0. de ture emphyt. (4, 66). 

3) Der Raifer entfgeidet für den Ball, daß die Berträge nichts darüber enthalten, auch glei 
die Frage, wer einen da Gut treffenden Bufall trage: wenn nicht dad Gut gänzlich jerfört wird, 
der Gmphyteuta, fo daß er feiner Verbindligfeit badurd nicht entledigt wird. 
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Die Ganpterrbirtohiälelt des Empheteitta befteht in Wer Entrichtung des 
jährlihen Canon au den Eigenthämer, und ver Öffentlichen Abgaben, Senn 
das Gut folden untetwworfen ift. Verſaumt er diefe Pflichten drei Sahre lang, 
fo Hat ver Eigenthumer das Brivationsrect, er Tann jenen, wenn er will, 
ſeines Rechts entſetzen, ohne daß ber Emphyteuta feine Verbeſſerungen bes 
—X Yuäre) erfetzt verlangen kaum.*Die Beraußerung feines Rechts 
iſt enta geftattet, mut unbeſchadet jener Anſprüche des Eigen⸗ 
thumers, · daher laun er die Emphytenſe nicht einfeitig dereünquiren, di) wohl 
aber fo veräußern, daß ein Anderer in feine Verbindlichkeiten eintritt.) Ges 
ſchieht es gegen einen Preis, den er Espelmäßig nur zu erwarten hat, wenn 
das während des emphyteutiſchen Rechts verbefſeri worden ift, fo muß er 
dem ihämer Anzeige bavon machen, der dad iecht hat, Rott des Käufers 
am denjefben Preis einzutreten. Mat der Eigenthümer von diefem Bor 
lanfrecht innethalb zwei Monaten Feinen Gebrand, fo iſt er verpflichtet, 
den netten Emphhteuta anzımehmen und baräber eimen öffentlichen Act auf ⸗ 
nehmen zu laſſen, woflir er eine Gebühr anfegen kaun, die aber ven funfzigſten 
Theil des Preiſes nicht überfteigen fell. Auch wegen Verlegung biefer Pflichten 
Yann Die Privation einfreten.*d) 

Bei dieſen Beſtimmungen darf nicht auß den Augen verloren werben, wie 
die Geſetzgeber als den gewohulichen Fall voranejegen, daß der Kanon mit 
Hinzurechuung ber öffentlichen Abgaben eine Höhe erreilht, welche den Contract 
für den Emphyteuta fo wenig, als für ven Dominus als einen Inerativen er 
feinen Iäßt; der eil, den der Emphytenta durch den Erwerb des Rechts 
erhäft, iſt orbentlicher Weife fein anderer ais der einer Gelegenheit der Arbeit, 
die Ihm den Gewinn erſt verfchaffen muß. Darum wird der Verkauf ber 
Ewmphytenſe von feiner Seite ais ein Berkanf der Melisrationen dargeſtelit, ) 
für daB Gut im dem Zuſtand, wie e8 zur Bert der Befiimmung des Canon 
war, wird er feinen Käufer finden. Anders pflegte ſich die Sache bei Tirhlien 
Emphytenſen zu verhalten, die Kirchenobern machten von dem Umftand, daß 
die Kirchengäter won manchen Öffentlichen Laften frei waren, gewöhnli nicht 
den Gebrauch, den Sanen um fo höher anzufegen, auch mögen fle überhaupt 
billiger und weniger finanziell bei ihren Contracten verfahren haben, fo daß 
ſchon der Befitz einer kirchlichen Einphytenfe als ein reiner Vortheil gelten 
fonnte, was er fonfl gewöhnlich nicht war. Daraus erflärt fid die befondere 
Pflicht, die dem Arhlihen Emphiteuta atıferlegt wird, das Grundftäd in gutem 
Stand zu erhalten, fo daß er wegen Deterioration entfegt werben Tann; auch 
ſoll hier die Privation ſchon dann eintreten Lnnen, wenn er nur zwei Jahre 
mit dem Gasen im Rädfand geblieben ift.‘) 

Der Emphyteuta hat diefelben Rechtsmittel, wie der Pächter des ager 
vectigalis. Bei der in rem actio, die ihm aus feinem Recht zuftcht, hat er 
dieſen Grund der Klage, fofern er ihm vemeint wird, zu beweifen, und zwar 


a0) L. 2 C. eod. Diefe Entfepumg iR von der einfaden Jocatio et eonduotio Yerkber- 
genommen, nur daß ſie da fon nad) zwei Jehren flattfindet L. 54 $ 1 L. 56 D. locati 
(9, 2). 

bb) L. 320. Th. 5, 13 L. 3 0. de fund. patrim, (11, 61). 

ce) L. 10. ood. 

dd) L. 3. ©. de iure emphyt. (4, 68). Jene Gebüße hat im] Mittelalter den Ramen 
laudemium erhalten. 

ee) L. 3 C. de iure emphyt. (4, 66). . 

M Nor. 70.352 Nor. 120 c. 8. ei den Riten entfland auch ein’ emphptentifäee 
Reit, welches nicht auf Immer, fondern.auf Beit gegeben wurde. 


Pußte, Infitutionen. II. 8. Aufl. 16 
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liegt darin zweierlei: 1) daß die Sache dem emphyteutiſchen Recht unterworfen, 
2) daß er dad Subject Diefes Rechts fei. Das erftewirh bewiefen durch das Rechts» 
geihäft, worurd die Emphytenfe und zwar vom Eigenthümer, beftellt worben, 
das zweite (wenn ver Kläger nicht der erfte Erwerber ift) durch den Rechtägrumd, 
dur den fie von dem früheren Emphytenta auf ihn übergegangen ift. 

er durch Tradition bona fide in den Beſitz gekommen, fo hat er die publiciana 
actio, wobei alſo das emphiteutifche Recht feines Borgängers, mb eben fo das 
Eigenthum des Beſtellers der Cuphyteuſe nicht bewiefen zu werden braucht, S®, 
und mit welcher der Mläger gegen den, der weder Eigeuthümer ift, noch fein 
Recht an der Sache von dem Eigenthüämer erhalten hat, zum Ziele kommt. 
Es fragt fi nun, ob nicht auch hier das Zuſtitut der Erfigung, um eine 
mangelhafte Erwerbung zu ergänzen und den Beweis zu erleichtern, eingeführt 
jei.) Die Gefege ſchweigen fait gänzlich darüber; dieß deutet an, daß bie 
Frage unpraktifd war und fo ift e8 au. Bei dem oben bemerkten Berhält- 
niß des Werths der Emphyteufen zu den daranf ruhenden Abgaben war es für 
die Eigenthümer regelmäßig nicht von Interefie, einen Beſitzer, der biefe 
ordentlich abführte, zu vertreiben, N) die frage fonnte nur entftehen, wenn der 
Befiger den Werth des Guts durch Meliorationen erhöht hatte, aber dieſe 
mußte ihm, wenn er nidt ia mala fide war, der Eigenthümer erfeen, der aljo 
aud bier feinen Gewinn von der Vertreibung des Vefigerd hatte, wenn bie 
Juftiz gegen ihn gehörig verwaltet wurde. Ja für den Hauptfall folder 
Meliorationen, wenn es nämlich ödes Land geweſen war, das jemand als 
Emphyteuta in Beſitz genommen und cultivirt hatte, war ausgeſprochen, daß 
ihn ſchon die Eultur zum Emphyteuta machen follte,**) und dadurch die Er- 
figung unnöthig gemadt. Doc fand ſich Anaftafins bei Gelegenheit feines 
Gefeges über die Mlagverjährung ($ 208 Note w) veranlaßt, zu verorbnen, 
Daß der Befiger eines kaiferlichen, lirchlichen ober ftäptifchen Guts, auch eines 
emphyteutiſchen, durch einen ununterbrochenen Befig von vierzig Jahren mit 
Entrihtung des Canon ficher fein folle gegen die Bindication des Eigen 
thumers, ja daß ihm das fragliche Recht an dem Gut (alfo aud das emphy: 
tentiſche) dadurch erworben fei.l) Diefe Sicherung fol ver Beſitzer ohne 
Zweifel aud) gegen die Anfprüde eines Anden haben, ver ſich felbft das 
emphteutifche Recht zuſchreibt, ja wir müflen annehmen, daß wie der in rem 
actio Die praescriptio longi temporis entgegen fteht, fo auch der utilis in rem 
actio des Emphhteuta, ein iustum initium des Beſitzes vorausgeſetzt. 


99) L. 12 $ 2 D. da publ. act. (6, 2). 

u a Ante unfern Juriften iR Dieh feht befritten, vgl. Unterholgner Berjäprungsiehre II 
. 249 fi. 

di) Bür ein Reit, bei dem man fich veranlaft fand, die Dereliction zu verbieten (Rate bb), 

tonnte da® Inflitut der Grfigung unmöglic, einen praftifgen Werth Haben. 
) L. 30 C. Th. 5, 13 L. 7 C. de omni agro deserto (11. 58). 

U) L. 14 C. de fundis patrim. (11, 61). ud die Freiheit vom Ganon Tann auf dielt 

Beife werben werden. 


Sechſtes Kapitel. 
Bon dem Pfandredt.‘) 


Allgemeine Natur des Pfandrechts. 


CCXLVI. Das Eigenthum giebt uns durch feine Beräußerligteit das 
Mittel, unfer Bebärfniß anderer jegenftänbe zu befriebigen, indem wir unfere 
Sachen gegen diefe umtanfhen. Noch ein anderer Weg aber ift gegeben, zu 
jenem Zwed zu gelangen; ohne unfere Sachen, bie wir vielleicht nicht entbehren. 
tönen , aufzugeben, ex befteht darin, daß wir bie uns nöthigen Gegenftände 
anf Erevit nehmen. Auch dieſen Weg Bffnet das. Eigenthum, indem es uns 
durch die Sicherheit, die e8 dem Creditgeber verleiht, Credit finden läßt. 
Betrachten mir die Sache umgekehrt von Seiten des Creditgebers, fo ift fein 
Recht fo leicht einer Verlegung ausgeſetzt, ald eine Forderung, deren Reali⸗ 
firung auf ver Wilfährigkeit und dem Leiftungsvermögen einer Berfon, des 
Schuldners, beruht, bei feinem Recht ift daher eine Sicherung fo wichtig, als 
bei diefem. Biel wird dabei von der Einrichtung einer fönellen und firengen 
richterlichen Hülfe gegen den fänmigen, Ausflüchte fuhenben, ja wohl gar ab- 
läugnenden Schuldner abhängen, und wir werben bei den Obligationen ſehen 
wie die Röiner, namentlich durch vie gerichtliche Behaudlung der stricti juris 
obligationes dafür geforgt haben, wie denm and, ſchon im Proceß Be ſtrenge 
Erecutionsorbnung gegen ven verurtheilten Schulbner vorgekoumien ift. Aber 
das, wovon zulegt doch alles abhängt, ift, daß der Schufbner den geſchuldeten 
Berth in feinem Bermögen habe.*) Sein Eigenthum alfo ift es, weldes den 


*) [Die neufle und vorzüglifle Grörterung Diefed @egenfandes iR von H. Dernburg dat 
Vfandiecht nad) den Grundfäpen dei heutigen Römifihen Regis 2 Bde. 1860. 1864. 3.) 

4) Darauf reducisen fi am Ende auch inderen Gierungsmittel für eine Forderung, fo 
die Sichetung durch Bürgfaft und fonftige Interceffion anderer Perfonen für den Shuldner, denn 
abgefehen davon, daß hier neben den einen bodh mur wieder ein anderer Grebit tritt, bei dem die« 
felbe Stage wieder entfteht, wird ein Schuldner ohne (gegenwärtiges oder zu erwartenbes) Bermögen 
aud feinen Bürgen finden, wenn wie den außer aller Berechnung liegenden Ball einer ſchenkungs ⸗ 
weifen Berbürgung wegdenten. [Die Dürgfaft ift älter als das Pfand (L. 7 D. de stip. praet. 
(46, 5) L.35$ 1 D. si cul plus (35, 3) L. 14 $ 1 D. de pec. const. (13, 5) cum utilitas 
Pignorum irrepserit), fie entpält ein Radbarpeugniß über Solvenz und Züdtigteit des Haupt- 
Fäuldmers, welded der Bürge durch dad eigene Bertrauen befväftigt, und fept daher primitive Gar- . 
vorationdverhände voraus, mit deren Löfung der Säuldner auf das eigene Vermögen teducist wird, 
dgl. Dernburg Pfandregt LE. 35. R.] 

16* 
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Gläubiger ſicher ſtellt, ſoll nun dieſe Sicherung eine beftimmte Rechtsform 
annehmen, fo kann dieß nur dadurch geſchehen daß man dem Gläubiger ven 
von ihm crebitivten und ihm geſchuldeten Werth in einem Gut ammeilt, aus 
dem er venfelben (durch Verwertung) zu erholen berechtigt wird, wenn ber 
Schuldner ihn nicht befriedigt. Der Act, wodurch dieß geidhieht, heißt Ber- 
pfändung, obligatio rei oder pignoris,') die Sache haftet dem Gläubiger für 
feine Forderung, fte ift fein Pfand, pignus, das Recht, das der Gläubiger durch 
die Berpfändung erhält, ift Das Pfandrect.*) 

Den allgemeinen Inhalt des Pfandrechts beftimmen wir fo: ed wird dem 
Gläubiger ein Out angewiefen, durch deſſen Verwertung er feine Befriedigung, 
wenn fle nicht von dem Schuldner erfolgt, finden fol. Bei dem Pfandrecht 
find zwei Seiten feiner Eriſtenz ins Fuge zu fafſen: einmal, es fteht in der 
engften Beziehung zu einer Forderung, die dadurch gefihert werben foll, ohne 
viefe ift ein Pfandrecht nicht zu denken, es ift eine Ücceffion der Forderung, 
und der Pfanbberechtigte muß zugleich der Gläubiger fein (naher er Pfant- 
glänbiger genannt wirb).d) Auf der andern Seite aber ift das Pfandrecht doch 
ein beſonderes Recht, es muß mehr darin liegen, als ſchon in der Forderung 
ſelbſt liegt. Welches ift nun Diefer befondere Inhalt des Pfanbrechts? 

Hier ift ed für die erfte Entftehung und Geftaltung des Pfandrechts 
weſentlich, anf daß ältefte Erecutionsrecht zuräidzugehen (Bo. I 6 179). Die 
bioße Forderung gab dem Gläubiger urſprunglich nit das Recht, feine Ber 
friebigung ummittelbar atrs dem Vermögen des Schuldners zu fuchen. ex hatte 
um das Zmangsmittel des perſönlichen Erecution in bes Hand, fette Ber 
fetevigumg Yieng von dem Willen des Schuldners ab, der venm freilich der 
Regel nad) wicht unterließ, die Schuldtnechtſchaft durch Bezahlung feiner Sqhuld, 
wem er Eigenthum hatte, zu vermeiben, in deſſen Willen aber biefes doch ger 
ftellt toar, und ber, weh er hartnädig war ober etwa anf Koften feiner Freie 
heit ven Seinigen ferne Güter erhalten wollte, wicht Direct zur Befriedigung 
gezwungen werden fonnte. Damais war atfo ſchon vie ein befonverer Inhalt 
des Pfandrechis, daß der Gläubiger dadurch da® echt erhiekt, In einem Gut 
des Schuldners unmittelbar feine Befriedigung zu fuchen. 

Dieß veränderte fih, als ber Prätor Rutilius eine Berinögenserecution 
eingefährt Hatte ($ 179). Yon va lonnte die Befugniß, aus Gütern des 
Schuldners ſich zu befrienigen, aicht weht ven beſondern Inhalt des Pfandrechts 
bilden, oa ſie ſchon in ver Forderung ſelbſt Ing; das Pfandrecht mußte no 
eine andere Berentung und keraft haben, un als ein, befonderes Recht venf- 
bar zu fein, und viefe hatte es denn andy. 


6) In äpnliger Weiſt Hatte das althochdeutſhe Wetti, Berpfliätung, auf) die fpecielle Beben» 
tung von Pfand; Grimm deutfpe Reitöaltertg. ©. 604. 618. [Der Ausbrud obligatio rei hat 
An des Lehre vom Pfandrecht gu großer Verwirrung Mhlaß gegeben, Mährend das Pfanbrecht den 
Uebergang aus der Dbfigatio in das Binglie Melt, alfo auß dem Perfonalcxtbit in den Mealerebit 
Yorauiffegt, Hat man umgefchrt In demfeiben bie Uehertrageng bet Obligation von ber Perfon auf 
die Sache, alfo die feblofe Ratur zu finden geglaubt. Im berXhut bejeldinet obligatio ref mm den 
Vegenfap der allenatio im engerh Sinn, Die Bingade oder den Berfap die nad} getifgter Shund 
alfo auf Rüdgabe oder bis gu jenem Gndteeinin im Begenfap der definitiven Gntäußerung, weldt 
der Verkauf enthält, den man aber durch Die Berpfänbung zu vermeiden full. R.) 

©) Das Bort piguus wird don den römifäen Suriten je nah, Bebärfniß_für Pfandriät, 
Pfand amd Berpfänbung gebraucht, Bebeuturtgen, die nicht fetten ber Ratur der Sacht nach in der 
Rede gufätnmenlaufen. “ 

d) Dagegen If ed nicht wefentfiä, daS der Berpfänder zugleich der Gguldner fei, aug für 
int fteinde Cihufd ann man verpfänden; nur iſt matüslicp jene® der gemöhnttge Fa, vehe Me 
Römer für den Berpfänder ſchiechewes den Autbrug debitor hranthen. 
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Die Bortheile, die das Pfandrecht dem Gläubiger gewährt ober gewähren 
tan, und bie der Pfanpgläubiger per dem hlohen (hirographarifchen) Glänbi- 
ger voraus Bat, find in der Hauptfache folgende: 

1) Dem Gläubiger iſt dadurch ein leichterer und bequemerer Weg der Be⸗ 
friedigung geöffnet , aĩs durch das allgemeine Recht auf die rutiliſche missio in 
bona ; er bevarf dazu nicht der Mitwirlung der Obrigkeit, und durch befondere 
Berabredungen kann ihm der Weg der Befriedigung noch mehr, als dieß ſchon dem 
Recht nach der Fall ift, geebnet werben; ift er nicht im Beſitz des Pfanvs, fo 
find ihm befondere, von ver Schuldklage unabhängige Rechtsmittel gegeben, 
um —* denfelben zu verſchaffen. Noqh viel bedeutender aber find folgende 

ortheile. 

2) Die Trennung des verpfändeten Gutes aus dem Bermögen des Schuld ⸗ 
ner iſt entweder unmöglich eder wenigſtens für den Glänbiger unſchädlich ge 
macht, und dadurch diefem ein Befriebigundobject gefihert, auf das er vermöge 
jener allgemeinen, ſchon in ver Forderung liegenden Befugniß, an die Güter 
fich zu halten, vielleicht keinen Anfpruch gehabt hätte, wenn es nämlich zur Zeit 
der Miffio fhon aus dem Vermögen des Schuldners 'heransgegangen twar.*) 

3) Der Pfandgläubiger, während er als bloßer Gläubiger mit andern in 
der Befrienigung aus den Gütern des Schuldners concınriren wärde, ſchließt 
fie a Gegenftand feines Pfandrechts aus, biß er vollftändig befrie- 
digt it. 

Die Intention des Rechtsinſtituts, von dem wir reden, iſt alfe zuerft, dem 
Gläubiger ein Object zu geben, in deſſen Bermögenswerth er ein Mittel der 
Befriedigung ohne Zuthun des Schuldners findet, aus dem er alſo felbft ſich 
befrievigen Tann, unb fobann, damit Die Vortheile zu verbinden, deren fo eben 
gedacht worden ift. Durch melde Rechtsformen können nun biefe Abſichten 
erreicht werben und find fie von den Mömern erreicht worden? melde Form 
lann das Recht des Glaubigers erhalten, um allen diefen Anfprüchen zu genü- 
gen, jenen ganzen Inhalt in fih aufzunehmen? In Beziehung auf den erften 
Bunkt ift nöthig, daß in dem Recht die Bähigfeit des Berlaufs ver Sache liege, 
und die Möglichkeit, ſich ihren Befit zu Diefem WBehuf zu verſchaffen. Hinficht 
lich des andern muß das Recht von der Befchaffenheit fein, daß dem Gläubiger 
dadurch daB Befriebigungsobject gegenüber dem Verpfänder und Andern geflchert 
fei. Wir finden num das Pfandrecht in drei Geftalten, melde dieſen Sweden 
mehr oder weniger entfprehen: als Eigenthum, als Befig und als ein Hecht, * 
welches keines von beiden ift, ſondern ein britte®, ein ius in re. Dieſe brei 
Formen find die Fiducia, das einfache Pignus, die Hhpothek, von denen nun 
näher gehandelt werben foll.*) 





©) Zwar gegen eine bösliche Veräußerung fhüpte der Prätor die Gläubiger durch ein inter- 
dietum und eine actio (pauliana) Dig. XLII 8: quae in fraudem creditorum facta sunt, 
ut restituantur, eine Refeiffion ſolcher Beräußrrungen, die fon zur Zeit de# Gicero galt (Cic. ad 
Att. I 4), und bie vielleit {hom von dem Prätor Autitius herrügst. Aber die Borausfegungen 
jener Magen find von der Art, daß fie mur unser befonderen Umfanden sine Sicherung gewähren, 
Die dem Pfandreßt überall innewohnt. 

F) Ws ein Rebenvoripeil des Pfandremtäinfitutd Tönnte noch betrasptet werden, daß dem 
Gläubiger dedurd; ein Befriedigungtobject außerhalb des Brrmögens feines Schuldners {auf das 
ei alfo ala einfager Oläubiger mie Anfprud) Hätte) werfhafft werden Tann, nämfih daburd, daß 
ein Anderer feine Sage für den Scäuldner verpfänben kann (Rete d). Imbeffen iR dieß nichts dem 
Vfandrecht irgendwie rigened, daffelbe wird ohne dieſet durch amdere Formen der Interceffia auf 
dem Weg einer bloßen Obligation erreicht. 

8) In L. 9 $ 2 D.depign. act. (13, 7): Proprie pignus dicimus, quod ad credito- 
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Die Fidncie. 


CCXLVII. Gläubiger und Schuldner kommen überein, daß jener aus einem 
Out des legteren, wenn er die Zahlung nicht erhalten wird, ſich foll befriedigen 
tönnen ; er foll die Befugniß haben, vie Sache zu verfaufen, aber nur zu Dem 
Zwed der Befriedigung, der Berpfänder kann das Pfand durch Zahlung löfen. 
Das ift die Verpfänbung ; fie ift auf ein Recht des Gläubigers aber auf ein 
befchränftes gerichtet, aud dem Schuldner wird dadurch ein Recht gewährt, 
ver feine Sache keineswegs noch definitiv aufgegeben hat. Diefe Webereintunft 
hat aber nad altem Recht noch gar feine Wirkung, fie muß die Form eines 
civile negotium erhalten, um ein Rechtsverhältniß heroorzubringen. Das 
Rechtsgeſchaft welches ſich dafür darbot, war die Mancipation oder In Jure 
Ceffio des Gegenftands, mit der jene Uebereinkunft verbunden und dadurch 
rechtlich wirkfam ward, wirkſam für den Gläubiger, indem er fo die Macht über 
den Gegenſtand befam, vie ihn befähigte, ihm zu verkaufen, denn er gehörte 
ihm, wirfam für ven Schuldner, indem dieſer eine Klage auf Remancipation 
erhielt, wenn er ven Gläubiger rechtzeitig befriedigte. Cine ſolche Verabredung 
der Remancipation (bie nicht bloß unter diefen Umftänden, fondern and zu 
andern Zwecken möglich war) Heißt fiducia, fiduciam contrahere ;*) daher 
wirb jene Verpfändung ſelbſt fiducia, und eben fo wird aud das Pfand ge- 
nannt.®) Verpfänbet werben konnten in yiefer Form alle Öegenftänbe, Die 
(ihre Verwerthbarkeit vorausgefegt) mancipirt ober in iure cebirt werben fonns 
ten, namentlich nicht bloß Sachen, fondern aud Kinder durd den Vater, in 
vefien Gewalt fie ftefen, und an denen der Gläubiger das Mancipiun mit 
jener Uebereintunft erwarb. °) 

Wahrfcheinlich bot das ältefte Recht gar keine andere Form dar, in der 
jene Uebereinkunft hätte rechtlich wirlſam werden können, indeſſen auch abger 
fehen davon, — denken wir und in eine Zeit, wo das Freiheitägefühl, welches 
ſich gegen directen Eingriff in das Eigenthum des Schuldners auflehnte ($ 179), 
noch in feiner vollen Stärke, und, wenn man will, Einfeitigleit beftand, fo lag 
es am nädjften, die Verpfändung und das durch fie dem Gläubiger gegebene 
Recht, ſich Direct an ein Out des Schuldners zu halten, Dadurch zu vermitteln, 
daß diefes Gut aus dem Eigenthum des Schuloners herausgieng und ſofort in 

das Eigenthum des Gläubigers, nur auf wiverruflihe Weife, kam. So war 
denn auch das Pfandrecht ein befonderes Recht, e8 war Eigenthum (oder Mans 
cipium) ; daß der Gläubiger Macht hatte, die Sache zu verkaufen, war nicht 
das Befondere an dem Berhältniß, fondern daß er durch Das Hecht Des Schuld⸗ 
ners, die Sache zu löfen, befchränft war. So erklärt fih, daß man die Ber- 
pfändung nicht von der dem Öläubiger eingeräumten Gewalt (wie man er⸗ 


rem transit, hypothecam, cum non transit nec possessio ad creditorem, Haben die Gompi- 
Tatoren offenbar ettwa# weggeftrichen (nec possessio fept zmei vorangegagene Bälle voraus) ; Upian 
nannte die Fidacia, mwodurd; dad Eigentum, das einfache Pignus, wodurd der Befip, die Hppo- 
thet, wodurd) weder Daß eine noch das andere auf den Gläubiger übergeht. 

a) Gai. II 60: Sed cum Alducia contrahitur aut cum creditore pignoris iure, aut 
cum amico, quo tutlus nostrae res aput eum essent — IIT 201: debitor quogue, qui 
Aduclanı, quam creditori mancipaverit aut in fure cesserit, detinet — vgl. $ 239 bei Rotil. 

b) Paul. sent. II 13 Isidor orig. V 25, 23. 

©) Liv. 1124, vg. Sheurl vom Rerum ©. 60. Schon zur Zeit ber römifen Juriſten 
aber war Die Derpfändung der Rinder verboten Paul. sent. V 1, 1 L. 1.C. de patrib. qui Al. 
(4, 43), doc fah ſich noch Juftinian veranlaft, der Uebertretung diefer Borfeprift durch Strafgefepe 
gegen die Gläubiger entgegen zu wirlen Nov. 134 c. 7. 
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warten follte), fondern von der dem Schuldner worbehaltenen Befugniß und 
ver Berabrevung, die fie 12 daß man fie fiducia nannte. 

Aber auch für die Erreihung der fonftigen Intentionen des Pfandrechts 
war dieß ohne Zweifel der fiherfte und einfachfte Weg. Dem Gläubiger als 
Eigenthumer ftand die Befriedigung aus ber Sad fünell und bequem zur 
Hand, daß der Schuldner fie ihm entzog, war rechtlich nicht zu benfen, 
denn der Verpfãnder ift nicht mehr Eigenthämer, ?) an eine Eollifion mehrerer 
Biandglänbiger an derſelben ganzen Sache war nicht zu denken, weil nicht 
mehrere Eigenthümer in solidum fein können. War der Gläubiger nur des 
Eigenthums feines Berpfänders und des hinreichenden Werth der Sache ver ⸗ 
figert,, wa der Schuldner nachher mit der Sache hätte vornehmen wollen, 
Tonnte fein Recht nicht beeinträchtigen. *) Die Inconvenienz, welche dieſe Ver⸗ 
pländung mit ſich zu führen ſcheint, vaß fie nämlich den Schuldner um den 
Genuß feiner Sache bringt, wurde dadurch vermieden, daß der Gläubiger ihm 
die Sache als Frecarium/) ‚ober pachtweife zc. überlafjen Fonnte,®) was nament« 
lich bei folgen Sachen zu gefchehen pflegte, bei denen feine Gefahr war, daß 
ver Schuldner fie bei Seite fhaffen, alfo factifh dem Gläubiger entziehen 
möchte, denn rechtlich freilich waren fie dem Gläubiger immer theils durch die 
Binbication, theil® durch die poſſeſſoriſchen Rechtsmittel gavantirt. 

Der Gläubiger hat das Recht, die Sache zu verlaufen, wenn die Zahlung 
oder fonftige Befrieigung nicht erfolgt, ®) und diefes Recht kann ihm aud) nicht 
durch eine entgegengefeßte Verabredung (ut fiduciam sibi vendere non liceat) 
entzogen werben.‘) So Iange der Verkauf noch nicht geſchehen ift, Hat der 
Schuldner die fiducise aclio, wenn er durch Zahlung das Pfand löſt; durch 
ven Verlauf wird die iducia getilgt, nur auf den Üeberſchuß des von dem 
Gläubiger erhaltenen Kaufpreijes kann der Berpfänder noch die fiduciae actio 
anftellen.*) Ja auch ohne Verkauf kann diefe Klage wegfallen, wenn nämlich 
die Berabrevung getroffen it, daß dem Gläubiger, wenn er in der gefegten 
Zeit nicht befriedigt werben würbe, das Pfand ſchlechthin um feine Forderung 


4) Bertaufen Tann der Berpfänder die Sache, wie man auch eine fremde Sacht verkaufen 
fann, und er fann fie dem Räufer übertragen, wenn er fie (etiva mit dem empfangenen Kaufpreis) 
gelößt hat. Dem Gläubiger fann er fie niit verlaufen, denn sus rei emtio non valet Paul. 
1113, 3 L. 12 pr. D. de distr. pign. (20, 5) L. 16 pr. D. de eontr. emt. (18, 1). 

©) Darum blieb die Fidutia noch immer in Uebung, nach dem Iängf ſchon eine leichtere Ber« 
wländung eingeführt war, fie Lonnte namentlid gegen die Privilegien fihern, wodurd die dypo · 
thefen oft unfichet wurden. So finden wir fie noch in dem Gatalog von Rechtegeſchäften aufge- 
zählt, die Honorius 395 für gültig erklärt, wenn fie auf) unter dem ufurpatorifgien Regiment de 
Gugeniuß vorgenommen worden fein L. 9 C. Th, de’infirm. his, quae sub tyrannis aut bar- 
baris gesta sunt (15, 14). Im jufinianifien Reit ift fie mit der Mancipation und In Jure 
Geffio, von der man fie nicht zu trennen vermochte, weggefallen. 

f} Isidor. orig..V 25, 17: precarlum est, dum prece ereditor rogatur permitti, de- 
bitorem in possessione fundi sibi obligati demorari et ex eo fructus capere, 

g) @ai. 1160. 

A) Gr fann möglicjerweife auch durch gejogene Früchte von der berpfändeten Sacht befriedigt 
werben Paul. II 23, 2 L. 1 C. de.distr. pign. (8, 28). 

‘) Papl. 1X 13, 5, vgl. II 5, 1 L. 4 D. de pign. act. (13, 7). — Bär den Berfauf find 
dem Gläubiger gewiffe zu beohadhtende Sormen vorgefäpriehen, nämlid) eine Anfündigung, denun- 
tatio, an den !Berpfänder, um Diefem nad) bie Möglichkeit der Löfung der Pfandes zu geben, und zwar 
{mahrfcheinfich nit bIoß im Fall des pactum de non distrahendo, wofür fie zunäßit beyeugt it) 
eine Dreimalige (nach Analogie der Vreimaligen Ausftellung eines addictus $ 179). Dann gieng 
dem Berlauf ein öffentlicher Unfehlag deffelben voraus, proseriptio (mie nadıher bei der Ber» 
mögendegecution) L. 3 pr. C. de jure dom. imp. ete. (8, 34); der Rame des Schuidners wurde 
Yabei wohl nicht genannt. 

%) Paul. 11 13,1. , 
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verfallen fein ſolle. Dieſe Berabredung heißt loz enmnissoria ; fa kbonnte das 
Pfandrecht einen doppelten Inhalt haben: das Recht des Berlaufs, das ſchon 
vom ſelbſi darin leg, und das bes Verfells, welches durch Bertrag hineingelegt 
werben ionnte.) Dieſe lax commissoria war fahr üblich; Confautin hat fie 
bei jeder Urt der Verpfänbung verboten und außer Wirksug gefegt.“) 


Das einfache Pisnus. 


CCXLVIN. Die Fiducia führt eine redtlihe Trennung des Pfands aus 
ven Gütern des Schuldners mit fi; es giebt nun aud ein Pfandrecht, das 
mit einer bloß factifchen verbunden ift, dieß ift da® einfache pignus. Diefes 
Vignus kommt fehr früh als ein Zwangsmittel der Magiftrate vor gegen Bür⸗ 
ger, die öffentliche Pflichten verlegen oder ſich ihnen entziehen (®v. I $ 79), 
dieſer pignoris capio auf Befehl der Magiftrate durch ihre Diener ſchließt fih 
am nädjften die gewiſſen andern Perſonen geftattete an, die unter den legis 
actiones vorfommt ($ 162 a. E.). Jenes magiftratifhe Recht der pignoris 
capio wurde aud) als Erecutiondmitte) für Decrete in Civilfachen (bei extraor- 
dinariae cognitiones) angemenbet, zulegt aud für Sentenzen der Richter, 
Pigaus in causa iudicati captum ($ 179. 188). Das Gericht laͤßt durch feine 
Diener dem verurtheilten Schuldner fo viel Sachen als nöthig abnehmen, ver 
Tauft fie nach Ablauf von zwei Monaten, und befriedigt daraus den Gläubiger, 
dem von dem Moment der Auspfändung ein Pfanbreht un den abgepfänbeten 
Sachen zugefchrieben wird.*) Roc einen andern Yall des Piguus haben vie 
yuitorifeen missiones in bona (in possessionem) mit ſich geführt, woburd ver 

agiftrat jemanden zur Sicherung eines Anſpruchs in ven Befig von Gütern 
eines Andern einweilt. Der missus erhält die Detention der Guter mit ver 
Befugniß, für ihre Erhaltung Sorge zu tragen.®) Der Prätor [hägt ihn 
gegen jeden, der ihn verhindert, im Beſitz zu fein, durch Interbict oder eine 
actio in factum auf eine Strafe, die dem Werth des die Miffio begrändenten 
Anſpruchs gleichlommt.*) Diefe missio wird mit dem Recht des Verlaufs ger 
geben, oder ohne daſſelbe, jenes ift der Fall, wenn fle gegen den verurtheilten 
oder pro damnato eradhteten Schulpner verhängt wird. In jenem Fall Liegt es 
ſehr nahe, daB Recht des Miſſus als ein Pfandrecht zu behandeln, dieß geſchah 


4) Cie. pro Flacoo 21 Fragm. vat. 9. 
m) Cod. Th. III 2: de commissoria rescindenda. Cod. Inst. VIII 35: de pact. pign. 

et de lege comm. in pignoribus reseindenda. [Ginen Siritt vormärtt in der Grkeuntnif der 
Diducia wie der Mancipation $ 238 p. gefattet die fpamifge Hiduciartafel (Bd. I 5 118 Gäluf- 
note). Diefed Formular ergiebt 1) daß die Mancipation Nducige causa mur gegen einen Geflen 
(nummo uno) erfolge, weil dem Pfandgläubiger gegen den DBerpfände fein Cvictiondanfpruß, 
fondeen nur eine aotio Aduciae contraria jufeht arg. L. 32 D. de pign. act. (13, 7), 2) daf 
die lex Aduciae nur dad @elöbnig der (bona) MAdes und der Rüdgabe nad) getilgter Sault 
(Nducis) entfielt, wogegen Die Berfaufsclaufel, oben weil fie die Rüdgake ausiäloß, nit in da 
lox Nduciae ſelbſt enthalten if, fondern duch ein pastum adiectum beigefägt erden mußt, 
3) daß die Difkrastion des Pfandgläubigers cbenfale höch ſens dur Mancipation nummo uno ju 
sefägehen brauchte, weil berfelbe ih dem Käufer wicht für Eviction zu werpfliäten braucht, folglid. 
Wenn er ch gleiwohl freiwillig thut, feinen Mogsebanfprudg erheben fol. Darin liegt der Grad, 
weihalb über diefed Berhältniß zu einem Dritten gleihmohl gwilggen dein Derpfänder und Pfand 
ro ein autenomifdje Beimmung getroffen wird, vgl. L. 22 $ 4 D. de pign. act. 

a) Cod. VIII 23: si in oausa judicati pignus oeptam sit. . 

6) gt. dat von Gicero pro Quint. 27 mitgetheifte Qdict $ 179 Rate cc. 

«) Dig. XLIN 4: ne vis fat ei, qui in posnessionem missus erit 
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denn qua, ja baffekhe, wurde für alfe Bälle des Miffio behauptet, 2) Das Pfand« 
recht heißt praetorium pigaus. 

Fin ſolches einfaches Pignys (im Oegenfag gegen die fidueia) kanu nun 
auch durch Vertrag entfiehen. Die Verpfändung geſchieht hier durch Uebergabe 
der Sache zu juriſtiſ hew Beſitz mit Verpflichtung des Glaubigers fie zyräd« 
geben, wenn er befriedigt werben mürbe. Sie ift alſo der Fihucia ganz ana- 
Ing, nur ift fie fein feierliches Geſchäft. ber Gläubiger wird wicht Eigenthlimer, 
fonbern nur Befiger, and jeine Verpflichtung ift nicht jenes civilrechtliche Ner 
getium, ans dem bie fiduciae actio entfprimgt, fonbern ber contractus iuris 
gentium, der durch einfache Tradition (re, nicht mancipio) geſchloſſen wird, mit 
der aotio pigneraticia. Dieſes piguus (Hanlipfanb) if} gewiß jünger als die 
Fiducia, es fegt die Möglichkeit einer Verpflichtung durch einfage Uebergabe 
wereus, die fiher nicht von jeher befland, übervieh Iäft e8 ſich nicht wohl ohne 
einen Schug des Befige denken, ayf dem Hier die Sicherheit des Piand- 
glaubigers beruhte.‘) Das Borbild dafür gab bie pignorig capio der Ma- 
giſtrate. Vielleicht hatte es auch allerexft mehr die Infention einer Nöthigung 
des Schuldners zur Zahlung, um dadurch wieder zum Befip feiner Sache zu 

langen , als eines divecten Befriedigungsmittels und ift nur allmählich der 
Sonen i in dieſer Hinficht gleihgeftellt werden. Daraus erklärt Ah, mara 
noch die claſſiſchen Juriſten ein gemifjes Gewicht darauf legen, ob die Parteien 
ausdrůcklich übereingelommen find, daß der Gläubiger folle verkaufen värfen, 
ebwohl fi fon, wenigſtens die fpäteren, dieſes — ihm auch ohnedieß zu ⸗ 
geſtehen 

Inner war die Wirkung des einfachen Pignus (mir ſprechen von der Beit 
dor der Reform bes Pfandrechts durch die Öypothelen, Die auch guf das Piguus 
ihre Wirkung äußerte) weit unvollfommener, als die der Fiducia. Der Gläubiger 
hat den Beſitz, dieſer konnte ihm durch Difpofitionen des Schulpners nicht ent» 
zogen werben. Eine Veräußerung war für den Schuldner, fo lange der Gläu⸗ 
biger den Befit hatte, wenigſtens bei bemeglichen Sachen unmöglich, bei un« 
beweglichen, die von dem Nichtbefiger mancipirt werben fönnen, war der Glãu · 
biger nicht geſichert. Daß er auf irgend eine Art gegen die Vindication des 
Berpfänders geſchützt wurde, ift ſchlechterdings anzunehmen (auch für die Zeit 
der Legis Actlones mo es no teine Exceptionen gab), gegen die Binbication 
des Singularfuccefiors Täßt ſich dieß nicht behaupten. 2. hier war es nicht 
ungewöhnlid, die Sache dem Verpfänder ald Precarium zu überlafien;®) fo 


@) Uiplan. L. 26 D. de pign. act. (18, 7). Di tefätigt Iußinian L. 2 C. de 
praetorio pignore (8, 22), und überträgt jüberbieß auf diefea Pfandreht dis hypothecaria in 
rem actio. 

6) [Die ältefte urkundliche Erwähnung Tommt im Istinifäen Dündniß 281 d. St. vor: 
Festas: nancitor in duodecim: nactus erit praenderit. item in foedere latino : pecuniam 
quis nancitor, habeto, et: si quid pignoris nanciscitur (fie naneitor), sibi habeto. Ru- 
dorf über die PfaudHlagen, Beitfär. für gefg. R. @. ZIG. 192. Guffle Reit dei Nerum 
©. 204 Rote 322. R. 

f} Ulpian. L. 4 D. de pign. act. (13, 7) Paul. II 5, 1: Creditor si simpliciter sibi 
pignus depositum distrahere velit, ter ante denuntisre debitori suo debet, ut pignus 
Inst, ne a se distrehatur. Bei. Iavolenus L. 73 D. de furt. (47, 2). 

9) Ulpian L. 6 $4.D. de precar. (43, 26) fagt, eb fei gefragt worden, ob ein ſolches Bre- 
tarium gelte, ba ed ein precarium rei suse fei. Gr bejaht die Brage, Indem er bemesft, ber 
Segenfand diefeb Precariumd fei nidt die Sache feloR, fondern der Bei, der allerdings dem 
Gläubiger zuflche. Die Befeitigung jenes Zmeifeld fei wichtig, meil er ein Befgäft Setreffe, dad 
täglid vorfomme. Ulpian will offenbar nur ein längft im Leben üblices Meiptöperhältni gegen 
Yennetifige Yebenktichteiten fihern. 
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lange fte bei diefem ober feinen Erben blieb, war der Gläubiger geſchützt, er 
Tonnte fie fofort wegnehmen (da er gegen das interdietum de vi ober utrubi 
bie exceptio precariae possessionis hatte) *) ober das interdictum de precario 
auf Wievererlangung anftellen. Verãußerte dagegen der Berpfänver, fo blieb 
jenem freilich fein Interbiet gegen diefen, gegen ben Käufer hatte er es nicht. 
Es war feine Anfgabe einer folhen Veräußerung durch Wachjamfeit zuvorzu- 
kommen. Wie war es nun mit dem Berkauf durch den Gläubiger, um fih aus 
dem Preis zu befriedigen? Setzen wir auch die ausdrücliche Berabrevung de 
distrahendo pignore voraus, fo iſt damit die Schwierigkeit nicht gehoben, wie 
fie den Gläubiger (ic) fage nicht befugt, fondern) fähig machen Fonnte, die 
Sache zu verlaufen und ins Vermögen des Käufers zu bringen. Die 

jener Uebereinfunft als eines Mandats reiht nit aus, denn damit wäre bei 
der Widerruflichkeit des Auftrags die Veräußerung von dem Willen des Ber- 
pfänders abhängig gewefen.!) Die Sache fand jo. Verfaufte ver Gläubiger 
in Folge jener Uebereinkunft, fo verlegte er fein Recht des Verpfänders, aber 
er übertrug auf den Käufer nichts als den Befly und die condicio usucapiendi. 
Mit der Einführung der Publiciana wurde von felbft die Stellung des Käufers 
und damit aud die eines Fauſtpfandgläubigers verbefiert, bis dieſer zuietzt 
durch die Entflehung und Ausvehnung der Öhpothel zu einem andern, voll- 
tonmneren Recht gelangte. *) 

Eine befondere Art des Pignus nennen die Römer ävriypyors. Sie ber 
ſteht darin, daß dem Gläubiger eine fruchtbringende Sache überliefert wird, 
mit dem Recht, ftatt der Zinfen fie zu benugen. Die römiſchen Juriſten be 
handeln diefe Antichrefe nad) der Analogie eines Pignus, außerdem kann aber 
jene Berabrebung auch bei jeder Verpfänbung getroffen werben. !) 


Die Hypothek. 


CCXLIX. Die Aufgabe der Berpfänbung, dem Gläubiger ein Recht zu 
‚eben, welches ihn in den Stand fegt, aus dem Pfand durch Veräußerung feine 
jefriedigung fid zu verſchaffen, und ihm dieſes Befriedigungsobject zu fichern, 
wurde in ber älteften Berpfänbungsform auf die aliereinfachſte Weife, vie über 
die vorhandenen Rechtsformen nicht hinausgieng, erreicht. Der Gläubiger 
wurde Eigentümer des Pfands. Daneben fanı die Berpfändung durch bloße 
Tradition des Beſitzes auf, wobei die Fähigkeit des Gläubigers zu veräußern 
im rund nur eine factifche war, indeſſen unterftäßt durch den Schug, deſſen 
jener factifhe Zuſtand theils als juriſtiſcher Beſitz ſchlechtweg, theils als Ufu- 

capionsbeſitz (das legte beim Käufer) theilhaftig warb. 
Die Verpfändung dur) Fiducia war aber nicht bloß bie eimfachfte und den 


m Paul. V 6.7. 

#) Giwad andered if, daß der aus eigenem Recht verkaufende hypothetariſche Gläubiger mir 
ein Procurator beurtheilt wird L. 29 D. fam. erc. (10, 2), denn diefe Analogie foll ihn nicht 
erh fähig maden, zu verfaufen, fondern nur fein und ded Schuldners Berhäftniß zu dem Räufer 
beftimmen, Die Bähigfeit Tiegt in feinem eigenen Reit, der Hypothek. 

k) Diefe Bendung der Sace hat Gaius II 64 {dom vor fih, wenn er unter den Perfonen, 
weiqhe veräußern Lönnen, den Pfandgläubiger aufführt mit der Bemerkung: sed hoc forsitan ideo 
videatur feri, quod voluntate debitoris intellegitur pignus alienari, qui ollm pactus est, 
ut lloeret ereditori pignus vendere, si pecunta nonsolvatur, ein Haltungslofet Räfonnement, 
da eh zur Begründung der Beräußerungsfähigteit des @läubiger® für die ältere Beit nicht Finrrift, 
für die neuere nicht nöthig iR. 

h L. 11 $1.D. de pignor. (20, 1) L. 1 $ 3 eod. L. 17 C. de usur. (4, 32) 
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älteften Rechtöguftänden angemefienfte Loſung der Mafgabe, da fie Fein nenes 
Element ind Recht einführte, fonbern die fofortige Trennung des Pfands von 
den Gutern des Schuldners, die fie involvirte, ließ auch das alte Rechtöprincip, 
das einen ummittelbaren Eingriff in das Vermögen des Schuldners verwarf, 
nnangetaftet. Das einfache Pignns enthielt, haben wir gefehen, eine Mobi« 
fication, aber nicht eine vollſtändige Abweichung von diefem Verfahren. 

Das Brincip indeſſen der Nichthaftung ver Güter für die Schulden hörte 
auf zu beftehen, jeder Gläubiger war durch das rntilinnifche Ediet in den Stand 
in aus den Gütern feines Schuloners feine Befriedigung gu ſuchen. Die 

usſcheidung des Pfands aus dem Vermögen des Schuloners ſrechtliche oder 
factifche) konnte nicht mehr für ein Erforderniß der Berpfändung gelten. Man 
tonnte Feinen Anftoß mehr an einer Verpfändung nehmen, die ven Gläubiger 
weder zum Gigenthümer nod zum Beſitzer machte; es fam nur darauf an, daß 
fih ein Bedürfniß ergab, über jene Pfandarten hinauszugehen. Ein ſolches 
machte fi} in der That fühlbar. 

Die Vorzüge der fiduciarifchen Verpfändung find oben angegeben worden, 
für den Gläubiger find fle unläugbar, die Benärfnifie des Creditnehmers find 
wenig dadurch befriedigt. Ste unterlag noch manchen Beſchränkungen, die zum 
Theil für beide, vornehmlich aber für den Iegteren empfinblic fein Tonnten. 
Bor allem war fie auf manche Gegenftände, Die in den fpäteren Zeiten der freien 
Republik einen Hauptbeftanbtheil des Bermögens vieler Perfonen bilveten, un- 
anmenbbar, fo bei Provincialgrundftüden ; eben fo fiel fie bei manchen Berfonen 
weg, Peregrinen konnten in diefer Form weder verpfänden, noch ein Pfaudrecht 
erhalten. Eine Aushülfe gewährte das einfache pignus, aber dieſes gab dem 
Gläubiger eine geringere, unter Umftänden nur eine fehr prefäre Sicherheit; 
überbem war and) dieſes in Beziehung auf feine Gegenftände befchränft genug, 
es erftredte fi nur anf Sachen. ferner waren dieſe Berpfänbungen mit 
Mebertragung des Eigenthums oder Befiges mehr auf Schulden berechnet, deren 
baldige Tilgung beabfiätigt war, fie mußten unangemeffen erſcheinen, wo eine 
längere Benugung des Capitals durch den Schuidner in der Intention der 
Parteien lag.) Endlich ımterlagen beide Verpfänbungen nod einer zweir 
fahen Beſchränkung, wodurch der Schuldner unndthig beengt, ja dieſes 
Sihjerungsmittel unter Umftänden unbrauchbar werden fonnte. Einmal konnte 
nicht diefelbe ganze Sache Mehreren verpfändet werden, hatte jemand ein 
Grundſtück für eine Schuld, die vielleicht nicht den zehnten Theil feines Werth 
erreichte, zum Pfand gegeben, fo hatte es aufgehört, für ihn ein Creditmittel 
zu fein; Die Möglichkeit der Berpfändung eines quoten Theils war nicht überall 
ein pafſendes Auskunftsmittel. Die zweite Unbequemlichfeit beftand darin, 
daß nur eine fpecielle Berpfändung einzelner Sachen möglid) war, weder Eigen» 
thum noch Beſitz Tann durch eine Erklärung, welde die Gegenftände nur 
collectiv begeichnet, übetragen werben, nod weniger an ©egenftäuben, deren 
fpecielle Bezeidmung jegt gar nicht einmal möglich wäre, da es erft von einem 
Tünftigen Umftand abhängt, weldhe unter den gebrauchten Gattungsbegriff fallen 
werben. Es ergaben ſich aber Verhältniffe, in denen allein eine generelle 
Berpfänbung genügen konnte. Denken wir uns, daß ein Pächter, der fein 
ganzes Bermögen zum Betrieb der Pachtung verwendet, für den Pachtzius 
Sicherheit ſtellen fol. Sein Inventarium war vielleicht am Anfang des Pachts 


a) So erflärt fi) Me Inerativa usucapio, bie dem Sqhuldner gefiattet ward Gal. II 60, ſ. 
8239 et Rote ii. 
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ring, es vermehrie ſich exft mit der Dauer feines Beichäftäbetriebs ; 
” —T aber deg durch Fiducia oder Tradition beſiellten Pfaudrechts waren 
lodiglich die am Anfang ver Wirthſchaft zuſammengebrachten Soden, und von 
dieſen jelbft war vielleicht zu der Zeit, wo das Pfaudrecht endlich zur Geltend- 
kam, in Folge der natürlichen Abnugung wenig mehr vorhanden. 
Wir werden fehen, Daß gerabe für diefen Fall die neue Berpfänbungsweife, die 
nun näher betrachtet werden fol, zuerft eingefährt wurde. 

. In jeder Berpfänbung liegt die Hebereinfunft, daß der nerpfänbete Gegen- 
ſtand dem Gläubiger für die Forderung haften, und (menigftens wenn das 
Pfandrecht feinen vollen Inhalt hat) von ihm fol verkauft werben können, im 
Tal er nicht befriedigt wird. Nach altem Recht erhielt diefe Uebereinkunft eine 
Wirkung erft durch das Hinzufommen der Eigenthums · ober Befigübertragung. 
Die Hypothel, diefe neue Berpfändungsart, von ber jegt die Rebe ift, befteht 
nun barin, daß ſchon jene Uebereinkunft für fi} (conventio de pignore; hin ⸗ 
reichen fol, dem Gläubiger dad Pfandrecht zu geben.) Sein Recht ift alſo 
weder Eigenthum noch Beſitz; wie war es zu beitiunmen, um dem Gläubiger die 
ect und Bortheile zu gewähren, auf die es bei ver Berpfändung abger 


nn Pfandreqht ſoll dem Gläubiger vor allem die Möglihteit des Ber- 
laufa geben. Diefe verſchafft ihm vie Fiducia Durch das Eigenihum, Cigen- 
shümer aber fol er bei der Hupothef uicht werben ; am nächſten lag, ein ius in 
re aliena anzunehmen, in das jener Inhalt gelegt, und das Daburch zum Pfand« 
vet gemacht wurde. Das Recht des Verlaufs iſt ein Beſtaudtheil des Eigen- 
thumd, und es war gerabe um dieſes Beſtandtheils willen, Daß dem Gläubiger 
bei der fiduciariſchen Berpfändung das Eigenthum übertragen wurde; Das 
Mittel gieng bier infofern, d. h. wenn wir nım dieſen Zwei des Verlaufs ⸗ 
rechts ins Auge fafien, über feinen Zwed hinaus. Es reichte für diefen hin, 
dem Gläubiger nur dieſen beſonderen Beſtandtheil des Gigenthums zu über- 
tragen, und dieß geſchah, wenn man ihm ein ius in re mit diefem Inhalt con« 
Rituixte, fo wie man ſchon nah bisherigem Recht, um jemanden z. B. ven 
Ysusfructus zu verjhaffen, nieht nöthig hatte, ihm das Cigenthum mit Fiducia 
(des Verpflichtung finito usufruotu zu remancipiren)"zu geben, fondern ihm 
dieſen Beftanbtheil des Eigenthums für ſich als ius in re (ius ususfructus' 
geben Tonnte. Die Eigenſchaft des Pfandrechto als ius in re ift auf ganz 
natũurliche Weiſe ans der fiducia hervorgegangen.“ 


) L. ı D. de pign. act. (13, 7) L. 4 D. de pignoribus et hypotheeis (20, 1): Con- 
trahitur hypetheca per pertum conventum, cum quis paciscatur, ut res eius propter 
aliquam obligationem sint hypothecae nomine obligatae —. L. 44 $ 5 D. de usurp. 
(a1, 3). 

©) Die tömifen Juriſten fellen das Pfantregt mit ander iurs in re zufammen L.30 D. 
de noxal.aot. (9, 4):—si domini int, sive aliguid in ea re {us habeant, qualis ost ore- 
ditor et frnotwerius. L. 19 pr. D. de demno inf. (39, 2): sive domini sint, sive aliguid 
in os re ins habeaut, qualis est creditor et fructuarias et superfciarlus. Gs verfcht fib 
von felbft, daß bei der Beftimmung bes Pfanbreiits ald ius in re eine Gate ale fein @egenftand 
voraudgefept wird. Diefer Pal if bei der Gupothef nicht der einzige, aber er ift fetd der Rormal- 
faQ geblieben. — In der ueueften Beit haben mande Jurifen geglaußt, der Umfand, daß bie 
Berpfündung eine obligatio rei heiße, daß fir eine Gaftung der Gage für eine Gorderung confi- 
tuizs, ehe in Widerfprud mit ber Cigenfhaft des Pfanttehts ald ius in re, d. 9. alfo, ein fus 
in ro fönne jenen Inpalt nicht Haben (a8 auf einen irrthümlicen, einfeitig nad) den Perfonal- 
fervituten zugefäpmittenen Begriff der jura In re Sinausläuft), oder fie haben wenigftend behauptet, 
daß römife Reit behandle da nicht als ius in re. Die Argumente für Diefe Behauptung find un« 
glaublid) [dwadı (eined der vornehmen if das Wort obligatio für die Berpfäntung — gamı fr, 
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Der weiteren Anſgabe, dem Pfandgläubiger Was Befrtevigumgsobjert zn 
fichern, teils gegen Difyoflttönen des Verpfänders, theils die Amfprüche 
anderer —ã auf Befriebigung ans den Gütern des idners, geriügt 
ebenfalls das ius in re. Zwar iſt die Sache nicht gänzlich ans dem jen 
des Schuldners herausgenenimeh, ulfo der —— Fa imb 
ver Gutern, aus denen die Gländiger mittelft ver Miffio ihr Befrienigung 
fuchen, nicht abſolut — wie bei der ſiduciatiſchen — 
das Art des Verlaufs zum Vehuf der Befriedigung, das den Gläubiger 
als ins in re eimgenkume iſt, laun ihm weder vurch Diteoftionen des 
Schuldners, nöd durch Die beriorum venditio von Seiten der Gläubiger ent» 
jogen werben.*) 


CCL. Die Surflegung der Hypothek bewirkte eine Reform des Pfand⸗ 
rechts, die nicht woßlfiähtuiger gedacht werben kann. Seine Natur ftellt fi 
hier in ihrer Xeinheit dat, es ift ein eignes Regt gensrven, bas feine Wirkungen 
nicht vom einem audern, mit bem es in Berbindang zu fehen wäre, entlehnt, 
der hiypothelarifche Gläubiger iſt Pfanbglänbiger, ehe Eigenthämer oder Bes 
figer zu fein. Im Einzelnen wird vie Reform vornehmlich in Beziehung auf 
die Gegenflände, anf die ung des Pfandrechts, auf die Mögliälert 
einer mehrfachen Gerpfänvung fihtbar. Dieb wird ſich ans ber folgenden 
Darftellung ergeben. 

1) Die angenfäeinlihfte Folge der neuen Berpfändumgsweife war die 
Erweiterung bes Kreiſes der pfandbaren Gegenflände. Da num em Pfand» 
recht ohne Meberlieferung des Eigenthums over Vefiges möglich war, fo er⸗ 
ſtrecte ſich dieſes Sicherungsmittel von jegt auf alles, was als Befrienigunge« 
object betrachtet, was verfauft werben faun: quod emtionern venditionemque 
reeipit, etiam pignerationem recipere potest.*) Was die Sachen amlangt vie 
and für die Hmpothet der vornehmfte Gegenftand find) , fo brauchen fie niet, 
wie bet der Fiducia, im quiritifhen Eigenthum des Berpfünders zu fem, es ift 


wie die Gloffatoren meinten, weil longi temporis praescriptio eine pr. x vel xx annorum be · 
deutet, müffe aud) Ionga consuetudo eine jehn, oder jwanzigjährige Gewohnheit fein), das pofi- 
tive Refultat indeffen if too möglich nod} Bedenklicher. Giner diefer Jurifen beftimmt das fand 
wnöpt ald eine Forderung gegen die Sache, die Hier der Säuldner fei, und nennt dad ein „bingliches 
Ferderungtregt“ (Büchel über Die Natur des Pfandreihtd 1833, civil. Erört. I 2), ohne ſich durch 
die dastn Mepende Gurrieption des Begriffs der Borderung, und bie Damit vertembehe Grhehung der 
Eaden zu Berfonen itren zu Inffen; ein zweiter (Mühlendrug Rehriuc Des Band. I. $ 299) 
Be, mın ler zu gehen, diefem Begriff den älteren (Reit an der Sale) Hinzu, unbefämmert über 

Die Brsträglicpkeit Mefer beiden Präblcate; cin deitter (Eintenla Pand. des Pfandertd 1836) 
nennt eb adenfalld ein Dinglicge® Borberungbreiht, aber in ber Art, Daß jeder Beflper des Pfande ber 
Säutbner fel, diefe Beftimmung hat ben Dorzug bot jenen, eine juvifif@ mögliche zu fein (mie ed 
denn im deutfegen Recht folge Redte giebt), aber fie ift eine unrämife; man Darf fie übrigens ala 
den erfien Gqritt ber Mädtefe zur tihtigen Mnfiht Seprüßen, gu Der fi) ihr Urdeber vieleicht ent» 
fütteßen teird, wem en ertwägt, daß der einfache Begriff: Met an ber Säcke, volltemmen fähig 
iR, den Inhalt des Pfandregts in fi aufzunehmen (bei den deutfähen Meallaften ift es nit fo), 
und daß eö Daher (für die Römer und für und) ganz unnäthig war, eine fo Fünflliche Borm für 
daffeibe zu erfinden. [Badufen bas xömife Pfanderit Bd. I (1847) anerkennt gar fein Pfand 
weft, der sechtliche Gehalt deffelben if im bie Pfandtlage, mit weldher das Pfandreht „Regen und 
felen” foU. In der That Jahn fon die rämifien Furifen von der formala hypothecarik aus 
die nn somftruiet, Dies Hat fe uber micht gehindert, au diefer Mage einen Alaggrund guzu - 
gefüehen dab biefen, ‘obwohl Me Klage In fuctum iR, in einem (präterifäien) fas In re zu finden. 
. Refker in —8 Su. (1847) ©. 961-1022. M. — Die neueren Theorien Befpriät 
Spner Aritit Kritik dei Pfe Leipsig 1873]. 

a) 5243 ——7 L. * 2D. de pign. act. (13, 7). 
@) L.9$1D. de pfgnor. (26, 1). 


$ 
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genug, wenn er fie in baus hat, wenn man fie zu feinen Vermögen rechnen 
Taun, und vafür gilt hier ſchon, daß er eine perfänliche Klage hat, mit welcher 
ex die Erwerbung der Sache fordern Tann,®) und wenn er nur Ufucapions- 
befiger war, fo wird der Gläubiger gegen alle die geihägt, gegen welche fein 
Berpfänder mit der aclio publiciana durchdringen wärbe.‘) Ja and eine 
fremde Sache kann verpfändet werben unter der Bedingung, daß der Ber- 
pfänder fie erwerben würbe.d) Aber nicht bloß Sachen, fondern auch Rechte 
Tönnen hypothelariſch verpfändet werben, ſolche nämlich, die eine Veräußerung 
durd den Glaͤubiger, entweder ihrer ſelbſt (mie Superficie® und Emphyteufis) , 
oder ihrer Ausübung (mie Uſusfructus, Forderung) zulaflen.*) Die Ratur 
des Pfandrechts an folhen Rechten richtet fih nach der Beſchaffeuheit dieſer 
Rechte felbft, die Rechtsmittel des Gläubigers find denen des Berpfänders, 
dem viefe Rechte zuftehen, analog.) Die Berpfändung einer Forderung 
(nomen pignori datum) giebt dem Bandglänbiger das Hecht, die Klage des 
BVerpfänderd gegen den Schuldner defielben anzuftellen, und wenn es eine 
Gelvforverung iſt, fich unmittelber auf diefem Wege zu befriedigen, wenn fie 
einen andern Gegenſtand hat, viefen als Pfand zu haben, — oder andy die 
Forderung felbft zu verlaufen, um fi aus dem Kaufpreis bezahlt zu machen, ) 
mit einem Wort, die Verpfändung wird als eine Geffion ver Forderung be 
handelt, fie macht ven Pfandgläubiger zum Procurator des Berpfänders zu dem 
Behuf, feine Befriedigung in diefer Eigenfchaft zu fuchen.Y) St Das nomen 
mit einem Pfanprecht verfehen, fo kaun nicht bioß Die perfönlice, fondern auch 
die hypothelariſche Klage verpfänbet werben, und in gleicher Weiſe kann die 
legtere für ſich Gegenftand ver Verpfändung fein, d. h. der Verpfänder kaun 
feinem Gläubiger Das Recht einräumen, feine Befriebdigung durch die jenem 
wegen einer Forderung zuftehende hypothelariſche Klage eben fo zu ſuchen, wie 
der Berpfänder ſelbſt e8 thun könnte, er cedirt ihm die lage für dieſen Fall. 
Dieß ift das pignus pignori datum, da® man auch Afterpfand und Subpignns 
(nad der nicht paſſenden Analogie von Aftermiethe, sublocatio) genannt hat.‘ 
Zu allen diefen Gegenftänden, Sachen und Rechten, die der hypothekariſchen 


d) L. 6 C. si allena res pignori data sit (8,"16) L. 1 pr. D. de pignor. (20, 1). 

c) L. 18.D. od. 

d) L.15$1 L. 1657 D. eod. Der Umfand allein, daß der Berpfänder binterbrein 
Gigenthümer wird, oder der Eigenthümer des Berpfänderd Grhe, giebt dem Gläubiger nit f@lcht- 

ied allerdings gegen alle die ald Pfanbgläubiger auftreten Tonnen, 
indung vom Riteigenthümer gefchen fei, er ald eine delofe Aud- 
fugt zurüdzuweifen vermag, wie }. B. wenn der Berpfänder felbR, der (und fofern ex) ihm Dafür 
Haften muß, daß er zur Berpfändung berechtigt mar, dad Pfanbrecht abläugnen wollte, weil er da- 
mals nod nicht Gigentgümer gewefen fi L. 1 pr. L. 21 51 L. 22 eod. L. 41 D. de pigu. 
act. (13, 7) L. 5 C. si aliene res p. (8, 16). 

©) (Unter den Servituten jedo@ nur die perfönligen und ruflicalen, nicht die Häuferfervitute 
L.1152—L. 12 pr. D. de pign. ‚(20, 1). ®Der Grund if, weil nur dort Interdice vor- 
tommen $ 230. R.] 

f} L.16$ 2 L. 17 D. de pign. act, (13, 7). 

9) L. 18 pr. D. eod. L. 20 D. de pignor. (20, 1). L.4 C. quae res pignori obligari 
poss. (8, 17) L. 7 C. de hered. vel act. vond, (4, 20). 

Ah) Zu Ulpian’s Zeit machteman von diefer Möglickeit eines Pignus Rominie au ſchon für die 
Pignoris capio zur Bolftredung einer titerlihen Senteng Gebraud, fo daß die Behörde die no- 
mins pignoris iure capta entiweber beitrieb oder verfaufte, do wurde dieß nur in Bepiehung auf 
eingeftandene Forderungen, und in Grmangelung anderer Dbjecte zugelaffen L. 15 $ 8—10 D. 
de re iud. (42, 1) Cod. IV 15: quando fiscus vel privatus debitoris sul debitores con- 
venire possit vel debeat. 

#) Cod. VIII 24: si pignus pignori datum sit. L. 40 $ 2D. de piga. act. (13, 7) 
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Berpfänbung fähig find, kommen endlich auch noch die Hünftigen, die jet noch 
gar nicht en. Wenn künftige Erzeugniſſe verpfünnet werden, fo befteht 
fon jetzt das Pfaudrecht an der Hoffnung ihrer Entftehung, wenn nur die 
erzeugende Sache ſchon dem Verpfänder gehört (denn außerdem iſt es eine 
bioße Berpfänbung künftig zu erwerbender Sachen / die ein Pfandrecht erft mit 
der Erwerbung bewirkt) , ein Pfanvreht, das mit ihrer Entftehung, voraus- 
geſetzt, daß fie ine Eigentjum des Berpfänders kommen, in eines an den Sachen 
jet übergeht.) 

2) Die Begründung des Pfandrechts ‚Durch bloße Uebereinkunft ($ 249 
Rote b) Hat auf Entftefungsarten deſſelben geführt, an die man im älteren 
Recht nicht denen konnte. Was den hypothekariſchen Vertrag felbft anlangt, 
fo laun diefer nicht bloß über eine fpeciell bezeichnete Sache geſchloſſen werden 
(conventio specialiter faota, specialiter obligatum), fondern and) über Sagen, 
die nur Durch eine Collectivbezeihnung angegeben werben, 5.B.invecta et illata, 
bona mea (obligatio generalis, conventio generalig), fo daß vie unter das 
genaunte Genus fallenden Sachen eben fo wirkfam dem Pfandrecht untenvorfen 
find, ald wenn fie ſpeciell aufgeführt wären.!) Was unter der generalis obli- 
gatio begriffen ift, das hängt, wenn ein Zweifel entfteht, von der Interpretation 
des Geihäfts ab; einige Punkte find durch rechtliche Vorſchrift entfchienen. 
Die Berpfändung aller Güter fol von felbft auch vie künftig zu erwerbenven 
begreifen ‚=) dagegen foll fie nicht von den Sachen verftanden werben, von 
denen anzunehmen ift, daß ber Berpfänder fie ausgenommen haben würde, 
wenn ex flatt jener collectiven Bezeichnung alle fpeciell aufgezählt Hätte, 
wie beſonders werthgehaltene over zum täglichen Gebrauch beftimmte Sadyen.”) 
Bei der Berpfänvung eines Kaufladens oder eines ähnlichen Geſchäfts wir 
angenommen, daß fie nur auf bie Waaren gerichtet ift, die zur Zeit der 
Geltendmachung des Pfandrechts vorhanden find; die Ausdehnung auf alle, 
die irgend einmal feit der Berpfändung Beſtaudtheile der Univerfitas waren, 
wärbe der Ratur und Beſtimmung jener wiberfprechen,, der Kaufmann müßte 


L. 135 2.D. de pignor. (20, 1) L. 14 53 D. de div. temp. praeser. (44, 3). Beil in 
dieſen Stellen der Ausdrud gebtaudit wird: rem pignoratam pignori aceipere u. ähnl., hat 
man dad Recht des Aterpfandgläubiger# für ein Pfandrecht an der Cache felbft wie das erfe ger 
Selten, von weldem Gefihtäpuntt aus eine tichtige Beftimmung feines Verhältniffes wenigftens mit 
Gonfequenz nidyt mögliä IR. Iener Ausbrud empfahl fi) durd) feine Kürze, und cd IR nit ein- 
mal zugegeben, daß er biefed MifverRändniß entfäufbigt, denn näger betratet führt auch er zu dem 
Wbigen Refultat: +4 verpfändet jemand die ihm verpfändete Gape, d. 9. fofern fie ihm verpfändet 
iR, mitgin Ähre Ggenfünft ala Hand, fo das fandrcht an Dfeben, und feine Geitentmastung 
Dar die —8 

i bar sl 15 pr. D. de pignor. (20, 1) L. 11 $ 3 D. qui potior. (20, 4). 

) €... 8. L. 1 pr. 6. 8. 15. 51 D. de pignor. (20, 1) L. 2. 11. $ 2.D. qui potior. 
(20, 4). Jufinien Sraugt vie Autdeüde spocieils und generelis hypotheca in benfeben 
Sinn (hypothesa für den Bertrag) L. 9 C. quae res pignori (8, 17) L. 11 C. de rmiss. 
pign. (8, 26). Daß er hier gerade die obligatio ommium bonorum, quae habet quaegue 
habiturus est mit dem Namen generalis hypothoca bejeicjnet, iR zufällig, die Berpfändung der 
invoeta et illata if nit weniger generell, ald Die aller Güter. Die Berpfändung einer uni- 
Versitas reram, j. 3. einet $eerde, iR zugleid fpeciell und generell, jened in Bagiehung auf die 
wniversitas felbRt, diefes in Bejiehung einjelnen dazu gehörigen Gahen. So if es nit 
hei einer Berpfändung de ganzen Bermögend, cd giebt fein Pfantreßt an einem Bermögen alt 
Ganzen, fonbern mur an den zu demfelben gehörenden Gegenfänden, jener Ausdru iR alfo nur 
ald cine Gollectivbrgeichnung zu verfiehen. — Die gemöhnlie Cintheilung des Pfendre his in 
fpecielles und genereled Hat entıoeder einen Sinn, der außer den Worten Liegt, oder gar feinen, e& 
Seht fo wenig in gnrßed Mandreßt, aa an gene Gigentfum. 

9 C. quae res pign. (8, 1 
” L 6—9 D. de pignor. (20, H "Paul. V 6, 16,L. 1 C. quae res pign. (8, 17). 
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fein Seſchaft fägließen, wenn er feine Waaren nur mit dem Omus ves Pfand» 
rechts verfanfen Hönnte, das iſt aber nicht die Intention der Berpfärtving, vie 
ja jenes Geſchäft yem Segenſiand hat, alſo es nicht kann vernichten wollen.*) 
Endlich M es ein eigenthämlicher Unterſchied zwiſchen fpecieller und geuereller 
Berpfändung , vaß die Iettete, fo lange der Gläubiger wicht zur Geltend- 
madung jenes Pfandrechts fähreitet, die Manumiffion eines Sclaven, ker ja 
dem genannten Genus gehört, nicht Hindert.?) 

Die Hypothek griff ferner aud in den Lreis der älteren Verpfänbungen 
hinein, auch in dieſen ift Die Uebereinkunft, welche num Für fich ſchon ein Pfant- 
recht begrändet, enthalten‘, dieſes nene Pfandrecht mußte Daher auch aid ein 
Eemeni der Fibueia aub des Fanftpfanns erlatmt werden. Dieß konnte bei 
der Fiducia wichtig werden, wenn it ben Erforderniffen der Mancipation etwas 
verfehen,, dagegen allen Unferverungen des hypothelariſchen Wertrags genügt 
war ; in jevem £# aber wurde dadurch dem Bauftpfandglänbiger ein Medtäfhug 
zu Tpeil, weit vollenmener, als den er bisher gehabt hatte. So menrbe dab 
pignus als Pfandrecht der Hypothek volllemmen gieich, e6 ſchließt eine Hhpoihel 
in ſich, was es mehr enthält, der Veſitz, iſt nur eine, für Die Eigenſchaft vet 
Pfandrechts felbſt umoeſentliche Zuthat geworden. 

Dieſe Behandlang des Fauſipfandes als ius in re, die Anwendung ber in 
rem aotio bon ber Hypothek anf daffelbe, war vom ſelbſt durch ben Ümſiand 
geboten, daß der hypoihelariſche Vertrag auch im jener Verpfänbung enthalten 
ift. Aber man glettg nod weiter, man dehnte bie Wirkung der nf 
Välle ans, denen keine Webereinkunft zu Grunde lag, die alfs den Worten dei 
prätorifgen Cdiets nach nit auf jene Wirkung Anfpruc; gehabt hätten. Am 
nädften lag es, der Beſtellung des Pfandrechts dur Teſtament dieſelbe 
Wiriung, wie vem Vertrag beizulegen, Ulpian beruft fh auf Meferipte der 
Septimius Severus und Caracalla, vie dieß beftätigt haben.) Der Belt 
deſſen, welcher missio in possessionem erhalten hatte, war als pignus be 
handelt worden, es Tonnte nicht fehlen, daR man diefem pigmus praetorim 
aud) die hypothekariſchen Wirkungen zuſchrieb ($ 248 Note d). Daſſelbe gilt 
von dem pignus in causa iudicati captum.*) 

Für den hypothelariſchen Vertrag ift Feine beftimmte Form vorgefchrieben,‘) 
ex ift daher auch als ſtillſchweigende Nebereinkunft möglih. Daran Inäpfte fid 
eine Ansvehnung des Pfanbrechtd, vie bei ven äkteren Formen sicht möglid 


6) L. 84 pr. D. de pignor. (20, 1). - 
PM PRO 3 C. de servo pignori dato manumisso (7, 8) L. 6. 9 D. in quib. cans. p. 
9) Dieß if der Ginn der L. 5 $ 1 D. de pignor. (20, 1): Inter pignus zutem et 
hypothecam tantam nominis sonus differt. [Cine wod eimfadhete Geflärung Hat Auberf 
„Beitfär. für geſch. Nehtäwif. XII 4, don einer abweichenden hiſtoriſchen Grundanfigt Id 
Bfandreht? aus, gegeben. Ee gab von jeher ziwet Verpfändungen: eine civile ober Retter 
Pfändung: Die Biducia, eine naturale ober Befipverpfändung : dad Pignus. Die Ichtere gefhiht 
entweder Duräh) Liebertragung bed Beftped — die heißt depositum pignus (Paul. IT 4 V 26,4 
V 5, 1 L.36 D. de cond. indeb. 12, 6, oder buch comventioneile Geftattung der Apprehenfin, 
Dieß Heißt mit einem amd dem Griedhifchen entlehnten mftauttrud hypotheca, die aftränifät 
Begeiämung ift ebenfalld pfgnus, nur ohne den Bufaß depositum, wofür esa surppositum ·da 
Opponitum fieht: Isidor. orig. Y 25 hypotheca est, cum res aligua commendatur sine 
depoattione pignoris, pacto vel cautione sola interveniente. R.] 
r) L. 26 pr. D. de pign. act. (13, 7). 
s) Antonin. L. 1 C. in causa ind. (8, 28): — pignoris fure teneri — nam iR 
vicem fustae obligationis succedit ex causa contractus auetoritas fabentis. 
&) L.4.D, de pignor. (20, 1). 
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war. Was durch bloßen Vertrag, ohne daß mit der Sache felbft etwas vor⸗ 
sg, ja ohne ausbrüdtihe und wörtliche Erklärung gefpehen tonnte, wo es 
dann Sache der Interpretation war, zu entſcheiden, ob bie Abſicht auf eine 
Berpfänbung gegangen fei, das fonnte man aud) wohl, wo es gerecht unb Billig 
erſchien. unabhängig von dem Willen der Parteien, ipso iure, eintreten lafien, 
& Iounte mit gewiſſen Forderungen ein Pfandrecht durch Rechtsvorſchrift ver- 
bunden werben, gleichviel ob die Abſicht der Eontrahenten darauf gerichtet ger 
weien oder nicht. in ſolches Pfandrecht beruht nicht auf Uebereinkunft, fon» 
dern auf Rechtövorfchrift, und man kann es Daher gefegliches Pfandrecht nennen, 
die Römer nennen e8 tacitum pignus, pignus tacite contractum, indem fie es 
mit diefer Bezeichnung an die urfpränglihe und regelmäßige Entftefung durch 
Bertrag anfnäpfen.“) Schon zur Zeit der fräheren römiſchen Juriſten war 
eine ſoiche ſtillſchweigende Hypothek angenommen für den Vermiether eines 
praedium urbanum an den in Die Wohnung eingebrachten Sachen des Miethers 
'invecta et illata) wegen der Forderung ans dem Miethcontract.”) Der Ber- 
pãchter eines praedium rusticum hat dieſes Recht nicht, er erhält an den in- 
vecta et illata nur durch Bertrag ein Pfandrecht, diefer Vertrag wurde nun 
der Regel nad) auch auf die Fruchte (ibi nata) erſtredt. ) aber wenn dieß auch 
nicht geſchehen war, fo wurde ſtillſchweigend ein Pfandrecht an denſelben anges 
nommen.*) Nach einem Senatusconfult unter Marc Aurel ($ 232 Note b) 
fol der Darleiher für die Wieberherftellung eines Gebäudes an dieſem eine 
ffillſchweigende Hypothel haben.’) Wenn jemand mit dem Gelv eines Pupillen 
Samen für ſich angeſchafft Hat, fo hat der Bupill wegen des Erfages ein geſetz ⸗ 
liches Pfandrecht an diefen Sachen.*) Unter Earacalla trat aud der Fiscus, 
ſowohl wegen ber Öffentlichen Abgaben als wegen feiner Gontractöforverungen, 
in die Reihe der gefeglichen Pfandglänbiger, und zwar auf bis dahin bei den 
ſtillſchweigenden Hypotheken unerhörte Weife, nämlid) mit einem Pfandrecht an 
allen Gütern feiner Schuloner.**) Auf diefem Weg, geſetzliche Pfandrechte an 
allen Gütern zu geben, fahren die fpäteren Geſetgeber fert, jeder, welchem 
diefe ober jene Forderung eine befondere Begünftigung zu werbienen ſcheint, 
ft mit eimer ſolchen ſtillſchweigenden Hypothek bei ver Hand, unbelämmert, 
wie weit dad führen könne, wenn man allen Forderungen gleichen Auſpruchs 
auf Begünftigung ein gleiches Recht einräumen wollte, und unbefünmert um 


#) Dig. XX 2 Cod. VIII 15: in quibus causis pignus vel hypotheca tacite contra- 
hitar. 
v) L.2—4. 6. 7$1L.9D. eod. Juftinian verordnet, daß dieſer Rechteſah nicht bloß 
in Mom und Gonfontinnpel und ihren Beigbild, fondem im geryen Reich gelten fol L. 7 
. e0d. 





) L. 11 $ 2 D. qui potior. (20, 4). 

&) L. 7 pr. D. inquib. caus. p. tac. (20, 2). Dieß gilt von den Grüdten des Grunbküde, 
Die Grzeugniffe der eingebraiten Sachen (partus ancillarum und animalium) find unter den 
invoeta et illata felbft begriffen, der partus pignoris folgt der Mutter (vorauögefept, daß ex ind 
Qigentfum des Berpfänders tommt) L. 1 C. de partu pignoris (8, 26) L. 29 $1.D. de pignor. 
20,1). 

y) L. 1.D. inquib. cans. p. tac. (20, 2). 

s) L. 7 pr. D. qui potior. (20, 4) L. 6 0. de servo p. dato (7, 8). 

aa) L. 1.2 C. in quib. caus. p. tac. 8, 15). Daher fagt Hermogenian L. 46 $ 3 
D. de fure Asci (49, 14): Ascus semper habet ius pignoris, dad maden die Strafforderun. 
gm eine Ausnahme L. 17 D. eod. Bor jener erorbitanten Maßregel Half man ſich bei den 
Srundahgaben damit, fie für ein Onus des Grundflüds zu erklären, und unter Diefem Titel die 

Rüdkände von dem Rugfolger beizutreiben; fo verfügten Marc Aurel und Berus L. 7 pr. D. 

de publican. (39, 4). 


Yuyta, Imfitutionen. IT. 8. Aufl. 17 
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den machtheifigen infiuß, ven eine große Amzahl folder Rißfgmeigenner Oypo- 
theken —— 
hat. So wurde zunãchſt den Unmänbigen, Minderjahrigen und Wahnfinnigen 
eine ſtill ſchweigende Hypothek an allen Gütern der Bonnlnder wegen der Bot: 
mun) —— gegeben, dann ven Andern an dem Bermögen ver 
Eltern wegen ihrer Anfprüce hinfichtlich gewiſſer Guter, die in der Berwaltung 
derſelben find, der Ehefrau an dem Vermögen des Manns wegen des Heiratha - 
guts und einiger anderer Auſprüche, den Bermächtiigwehmern an den Erb⸗ 

‚ätern des mit dem Bermaächtniß Onerirten, des Kirche an dem Vermögen des 

hyteuta wegen Deteriotation des Emphytenfis n. |. f. bo/ 

3) Ein ei licher Vorzug und Nachtheil der Hypothel ik wie Mög- 
lichteit einer ‚heit von Pfandrechten an demfelben Gegenftand; eim Bor 
ug, infofern fle dem Eigenthämer geftattet, von van Exevit, ben ihn der Werth 
inet Guts giebt, velfländig Gebrauch zu machen, ein Nachtheil, indem fie 
auf ver andern Seite jenen Credit fämälert, denn fie fügt zu dem Werth des 
Onts und dem Recht des Verpfänders, deſſen der Erebitgeber gewiß fein mm, 
noch eine weitere Bebdingung hinzu , von der feine Sicherheit abhängt, nämlich 
daß der Werth nicht durch audere Pfandrechte ſchon erſchöpft ift. Ob unde wie 
weit aber das Gut ſchon verpfändet iſt, daß iſt äußerlich nicht erlenubar, bie 
Formlofigleit ver Berpfändung macht es um fo ſchwieriger, fi davon Kenutnig 
zu verſchaffen. Imdireet if gegen diefen Uebelftand gewirkt durch Strafan- 
drohung gegen einen Schuldner, der eine Sache weiter verpfändet, ohne dem 
neuen Öläubiger von der früheren Berpfändung Kenntniß zu geben, ex wird 
als Betrüger einer crimmellen Anklage unterworfen ;°*) eine directe Sicherung 
des Glaubigers enthält dieſe Mafregel nicht, und ift überdieß nicht anwendbar 
in Beziehung auf Pfaudrechte, deren Exiſtenz der Berpfänder ignoriren kann, 
wie 3. B. geſedliche und ſolche, die vom feinem Vorgänger berühren. 

Benn Mehrere ein Pfandrecht an verfelben ganzen Sache haben, fo 
innen diefe Pfandrechte einander volltommen gleichftehen,, fo Daß keiner gegen 
den Anden fein Recht geitend machen kann, und Daher der Beſitzende das wirt- 
ſame Pfandrecht Hat.24) Dieß ift aber ver ſeltnere Fall, weicher nur eintritt, 
wenn feiner ver beiven Gründe, die einem Pfandrecht vor dem andern einen 
Borzug (Priorität) geben innen, wirkſam wird.) Was zunächſt ven Inhalt 
dieſes Vorzugs anlangt, fo gewährt die Priorität 1) das Recht, über ven Ber- 
Kauf des Pfands zu entfcheiden, alfo ihn zu beichleunigen ober zu verzögern, 
2) das Recht, ſich zuerft aus dem erhaltenen Preis zu befriedigen, deffen Weber- 
ſchuß erft ven nachſteheuden Gläubigern zufällt. Der nachſtehende Pfanvgläu- 
biger hat indefjen ein Mittel, fid das Recht des vorgehenden, auch wiver befien 


dB} Die GntRehwngdarten des Pfandrechte Iaffen fih für das neuere Recht fo zufammenfaflen. 
Eo tann entſtehen 1) dur den darauf gerichteten Willen defien. dem der Gegenſtand gehört, 
entweder duo) Bertrag (pignus conventionale), teils verbunden mit dem ®Befip (pignus im 
eigentligen Sinn und dveiypnats), theils ohne Viefen (hypotheca) oder durd; Iepten Willen iP- 
testamentarium), alle Diele Bälle begreift man durd) den Auädrud p. voluntarium; 2) ofne 
feinen Willen, entweder dur einen rißterlihen Yet, bahin gehört das (mit der Detention dver- 
bundene) p. pratorlum, ferner da8 pignus in causa iudicati captum, oder durd) Medtäver- 
förift, hypotheca taeita, afle blefe Fälle faßt man unter dem ZBort p. necessarlam zufammen. 

co) L. 36 $ 1 D. de pign. act. (13, 7). 

dd) L. 10. 16 $ 8 D. de pignor. (20, 1). 

©e) Dig. XX 4: qui potiores in pignore vel hypothoca habeantur, et de his, qui in 
prioram ereditorum locum suevedunt. Cod. VIII 18: qui potiores in pignore habeantur. 
19: de his, qui in priorum creditorum locum succedunt, 
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Dei, und Yadkid namentlich jenen erften Workheit zu verfchaffen (mas 
3. ©. wichtig fein känn, wei der Unftanv, db jetzt Her fpäter zum Berktuf 
geſcheiner wirb, auf dert zu erlangenden Preis Einflutß Haty ; dieſes Mittel ift 
vd ins offerendä6 pobuuias, es beſteht darin, Val er ben vorſtehenden ber 
ferebige, wovurch er fr dieſe Summe in feine Stelle einrädt, wie wenn jener 
ihıt freiwillig feine Forderung mit dem Pfandrecht kebirt Hätte; ff) wegen fertier 
garen Forderung bleibt der Offerent an ber Biöherigen Stelle, in Beziehung 
auf fle verbefiert er feine Rage nur durch den Vortheif, der ihr aüs dem früheren 
oder ſpãteren Berkauf des Pfands erwachſen Tann. 

Wär die Priorität iſt es gleichgultig, db vas Pfandrecht Oypothel oder 
eigentliches Pignus ift, cben jo giebt die Entſtehungsart keinen Vorzug, das 
gefetliche ober durch Eine vichterlihe Berfügung entſtandene Pfandrecht iſt an 
ſich nicht beſſer als das pigmus voluntarium und umgelehrt, und auch ob vie 
Berpfänbung eine fpecielle ober generelle war, madjt feinen Unterſchied. kb} 
Bor allein wird die Priorität durch das Alter Beftimmt, das ältere Pfandrecht 

ht dem jührigereii wor.il) Darm ift der Zeitpunkt der Entftehung von großer 
Siätigleit; er beftimmt fich dadurch, daß die Eriftenz des Pfandrechts von 
drei Momenten abhangt: der Forberung, fir die es Beftimmt, dem Gegenftano, 
der dem Pfandrecht unterworfen ift, und dem Grund, auf dem es beruht. Erſt 
mit der Eriſtenz aller diefer Momente befteht das Pfandrecht nicht früher. 
Bas den Entflehimgägrund anlangt, fo eniſtcht das geſetzliche Pfandrecht ohne 
einen beſonderen Act in dem Augenblid, wo bie beiden erfien Momente eiifte 
ren, bad pignus pradtorium, indem ber Glänbiger in den Beſih gelangt, *%) 
Va9 pignus in causa iudicati captum durch die Bollſtreckung des Befehls, alfo 
die wirkliche Anspfändung. ) Im Beziehung auf der Gegenftand kann das 
Pfandrecht nie friher datirt werden, als von dem Beitpunft, wo er ins Ber- 
mögen des Verpfänders kommt (dgl. aber Note b und k), und bei einer gene» 
rellen Berpfändung von feinem Eintritt in dad Genus. So beginnt das Pfand⸗ 
recht ans der Verpfänbung der invecta iHata erſt in dem Angenblid, wo bie 
Sache eingebracht worden ifl,"") und aus einer Berpfändung kunftig zu er- 
werbender Sachen mit dem Augenblick der Ermerbung, Bat jemand daher fen 
Bermögen zweien zu verſchiedenen Zeiten verpfänbet, fo ſind fie hinfichtlich der 
nachher erworbenen Sachen gleichzeitige Pfandglänbiger.”*) 


MM L. 11 $4 D. qui pot. (20, 4) L. 1. 6 C. eod. (8, 18). Dad pignus in causa 
indicati captum Hat das Borpeäit, daß bie Oblation nicht vor dem Verkauf zu geftfehen brauct, 
fondern fofort zum Bertauf geritten werden Tann, vorausgefept nur, daß der ältere Gläubiger 
aud dem Kaufpreis feine Befriedigurig erhält L. 15 $ 5 D. de re iud. (42, 1). 

99) So giebt e no andere Fälle, wo jemand in bie Gtelle eines Pfandgläubigerd einrüdt, 
wie wenn Viefer Forderung und Pfandreät cedirt hätte, obgleich eine Geffion wirkfid nißt gefchehen 
if. Bel. unten $ 251 Rote fi kk. 

hh) L. 6 C. qui pot. (8, 18) L. 2.7 $ 1 D. eod. (20, 4). 

if} — sicuf prior es tempore, Ita potior es inre L. 4. 80. L. 11 pr. D. eod. 

kk) L. 26 $ 1 D. de pign. act (13, 7). 

iM L. 10 D. qui potlor. (20, 4). 

mm) L. 1182 D. eod. 

mn} L. 751 D.eod. L. 28 D. de iure fisch (49, 12). Auf den erften Anblic ſcheint 
L. 21 pr. D. qui potior. (20, 4) eine Abweichung von diefem Princip gu enthalten: 1) A wer» 
den alle Güter, gegenwärtige und Fünftige, verpfändet; 2) fpäter eben fo B; 3) nachher erfolgt 
eine Rovation der Forderung des A, mit Wiederholung der Berpfändung. Streng genommen, 
märe des Pfandreft ded A das jüngere, fein ältere Dur die Rovation untergegangen L. 18 D. 
de novat. (46, 2). Aber die Novation wird fo behandelt, al Hätte er fi felbft fein früheres 
Pfandredit abgetreten, succedit in suum locum L. 3 pr. 12 55 D. qui potior. (20, 4) L. 11 
$1D. de pign. act. (13, 7). Gr hat alfo für die neue Forderung das früfere Mfandreht, 

17° 
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Diefer Borzug des Alters erſcheint da als unbillig, wo durch den Credit des 
neuen Gläubiger® das Object felbft erhalten worven ift; der Pfandgläubiger, 
cuius pecunia salvam fecit totius pignoris causam, ber alſo z. B. zur Wieber« 
herftellung der Sache Geld gelichen Hat, geht nad} dem Berhältniß feines An- 
theils an dem jetigen Zufland der Sache ven älteren vor. Um fo mehr deu 
gleichzeitigen, wenn er zur Anſchaffung der Sache geliehen hat, die mit ihrer 
Anſchaffung feinem und dem Pfandrecht folder, denen vorher ſchon das Ber- 
mögen verpfändet war, unterworfen wird.) Bei diefem in ver Natur der 
Sache gegründeten Borzug blieben die Geſetzgeber nicht ftehen, fie ftellten no 
andere privilegirte Pfaudrechte auf. Das Pfandrecht des Fiscus wegen Eon» 
tractSforderungen foll nur vor gleichzeitigen einen Vorzug haben, PP) das wegen 
der öffentlichen Abgaben aber felbft vor den älteren, *%) und Juftinian bat auch 
der gefeglichen Hypothek der Frau an dem Vermögen des Manns ein foldhes 
Privileginm vor den älteren Pfandgläubigern gegeben. ””) 

Auf dem Punkt der Eollifton der Pfandrechte zeigte fi, als die Verſchul⸗ 
dung namentlid; des Landvolls zunahm, der gefährliche Einfluß der von den 
früheren Formen entfleiveten Berpfändung recht fihtbar. In dem fleinen 
Kreis, fir den die hypothekariſche Verpfändung urſprünglich eingeführt war 
($ 251), zeigten ſich nur Vortheile von diefer Mafregel, auch ihre weitere 
Auspehnung war anfangs von feinen erheblichen Nachtheilen begleitet. ALS die 
Umftände fid) änderten, als die Berpfändungen des ganzen Vermögens immer 
häufiger wurben, und fid} bei. denſelben Schuldnern vervielfa—hten, da jeder 
Gläubiger der Sicherheit wegen und damit ihm im fhlimmften Fall etwas 
wenigftens übrig bliebe, ſich ein ſolches ausgedehutes Pfandrecht zu verfchaffen 
ſuchte, als es ein gewöhnliches Creigniß wurde, daß bei einem infolventen 
Schuloner eine Anzahl von Gläubigen auf diefelben Pfänder Anſprüche er- 
hoben, und ſich unter einanver Pfandrecht oder Vorzug beftritten, da offenbarte 
fi) das Bedeukliche der ganz formlofen Entftefung eines Rechts, das feine 
Wirkung nicht bloß unter den Bacifcenten, ſondern gegen Dritte zu äußern bes 
ſtimmt war. Wie feiner der fpäteren Geſetzgeber das Unweſen der gefeglicen 
Hypothefen zu mindern bedacht war, fie vergrößerten es vielmehr, fo wußte 
feiner durch Einführung einer pafjenden Form Uebelftände zu befeitigen oder 
zu verringern, die zu ihrer Zeit mächtig genug hervortraten. Nur die Regie- 
rung Leo s I macht eine Ausnahme, unter der zwar Feine durchgreifende Be- 
ſtimmung darüber gemacht, aber doch' für einen Punkt wenigftens eine Nach⸗ 
hülfe gewährt wire. *) Contracte, verorbnet Leo, follen dadurch, daß die 
Urkunde ohne Zuziehung anderer Perfonen aufgefegt worven ift, an ihrer Wir⸗ 
tung nichts verlieren, fofern die perfönliche Klage dadurch begründet werben 
fol. Soll aber durch eine ſolche Urkunde ein Pfaudrecht begründet werben, fo 


nicht bloß an den Sagen, Die ſchon zur Zeit der erflen Berpfändung im Gigentgum des Sculdnent- 
waren, fonbeen aud) an den nad her erworbenen, „nahher': Heißt bieß „SiE jept‘, fo if die Ent 
f&eibung gegen jened Princip, aber der Jurift erklärt ih darüber gar nit, er wolte nur fagen, 
dad für die neue Forderung erpaltene Pfandreät ift nicht bloß dad, meldhes in dem Zeitpunft 1 
ſchon wirklich beftand, fondern A Hat aus 3 diefelben Rechte, die er aus 1 hatte, fein Pfandreht 
an den vor und nad} 1 erworbenen Sagen ftcht fo, wie wenn 3 gar nicht eingetreten wäre. 

00) L. 5.6. 21 $ 1 D, qui potior. (20, 4) L. 7 C. eod. (8, 18). 

pp) L. 28 D. de iure fiaci (49, 14). 

99) L. 1 C. si propter publ. pensit. (4, 46). 

rr) L. 12 $ 1 C. qui potior. (8, 18). 

ss) @8 if ein @efep von 469: L. 11 C. qui potior. (8, 18), von dem ein anderes Stüd 
(über die Stipulationeformen) L. 10 C. de contr. stipul. {8, 38) vorfommt. 
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fol viefeß einem durch eine Bffentliche Urkunde (instrumentis publice con- 
fectis), auch wenn diefe ein fpäteres Datum hat, fchlechternings nachſtehen, 
nur foll vie Beiziehung und Unterfcrift von wenigftens drei achtbaren Männern 
der Privaturkunde die Wirkung einer öffentlichen geben: tunc enim (idiochira; 
quasi publice confecta aceipiuntur. R 

‚Hier ift fo viel gewiß, daß der formlofen Verpfändung die Wirkung nicht 
entzogen, fondern nur gegenüber gewiſſen andern Verpfändungen gejhmälert 
ift. Ueber den pofitiven Inhalt des Geſetzes aber find zwei Anfichten möglich. 
Die eine iſt: das Geſetz ift veranlaft durch die Unficherheit des Altersbemeifes 
bei einer privatim und unter vier Augen gefchehenen Berpfänbung, durch Ein» 
verftänbniß zwiſchen Berpfänder und Gläubiger kann der Pfandvertrag zuräd- 
datirt werden. Darum hat der Kaifer feftgefegt, wenn ein Gläubiger das 
Alter feines Pfandrechts durch ein instrumentum publicum vel quasi ber 
weift, der andere dieß nicht vermag, fo foll jenes den Altersvorzug haben. 
Diefer Anficht fteht entgegen, daß die Beſchränkung anf die Altersfrage nicht 
aus dem Geſetz hervorgeht, daß vielmehr felbft der Gegenſatz zum Geltenb- 
machung ber Forderung (bei der das Alter feine Rolle jpielt) auf ein beiden 
Fällen gemeinfames Moment deutet, und vie kann fein anderes fein, als vie 
Eriſtenz der Berpfändung felbft nebft Umfang (nicht bloß ihr Alter): das duch 
ein instramentum publicum vel quasi begränbete Pfandrecht (f. g. pignus 
publicum, quasi publicum) geht ſchlechthin dem f. g. pignus privatum vor, 
weil ferne erten ſelbſt beglanbigter ift, als die des letzteren; dieß ift die 
zweite Anficht. Na 
da ein, wo fonft unter zwei Pfandrechten das Alter entſcheiden würde, fondern 
auch daß privilegirte pignus privatum weicht dem nichtprivilegirten p. publicum. 
Hier entfteht aber erft noch Die Frage, ob ſich diefer Grund des Borzugs auf 
die Eollifion aller Pfandrechte erfirede. Das Gefeg fpricht offenbar bloß von 
dem durch Bertrag begründeten Pfandrecht, nur ift es auch von dem ftill- 
ſchweigenden zu verftehen, wenn die mit geſetzlichem Pfandrecht verjehene 
Forderung auf Bertrag beruht, gegenüber anderen Pfandrechten entfcheiven die 
gewöhnlichen Regeln des Alters und Privilegiums.*t) 


CCLI. 4) Die lagen aus dem Pfandrecht, die nun angegeben werben 
follen, führen uns auf die Geſchichte ver Hypothel zurüd. icht auf einmal 
hat dieſes Inftitut die Wirkung und die ausgedehnte Anwendung erhalten, in 
der es bißher dargeftellt worden ift. 

Die erfte Einführung der Hypothek erinnert an die verſchiedenartigen 
Berfuche, die feit dem lieciniſchen Gefeg gemacht wurden, den ärmeren Theil 
des Volis dem Landbau zu erhalten ober zurüdzugeben (Bb. I $ 57. 72). 
Sei e8 aus eigenem Ermeſſen oder auf äußeren Antrieb irgend einer Art, ein 


#1) 8. 8. der Cigentpümer des Grundftüds hat dieſes dem A in einer Privaturtunde ver- 
Wfändet, fpäter Hat er bie Bormundfäjaft über B übernommen , zufept hat C won ihm eine Oypothet 
durd ein Instrumentum publicum erhalten. Die Nangordnung diefer drei Pfandgläubiger 
wäre abgefeßen von bem Teonifäjen @efep: A, B, C. Rad diefem Gefep foll C dem A vorgehen, 
in Beglehung auf Die Stellung de# B ändert da® Gefep nißts. Sepen wir nun, bie Forderung det 
A teträgt 1000, Mie dea B 2000, die des O ebenfalld 2000, fo I nun C mit 1000 der erfte 
Gläubiger (am der Stefle dee A), B der zweite, C mit feinen übrigen 1000 der dritte, A der wierte. 
Diefer Auötoeg wird in L. 16 D, qui potlor. (20, 4) für den Ball, daß C den Vorrang vor A 
Yurd; res Audioata erlangt hätte, verworfen, weil er fi) auf dieſen Borrang nicht gegen B Berufen 
tann, für den Die res indicata feine Wirkung hat; diefer Cinmwand fteht Hier mit entgegen, ms 
der Borzang fh auf ein @efeh gründet. 


ch diefer zweiten Anficht tritt der Borzug daher nicht bloß _ 
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Bil te in fein Edict, der Pochter ſolle dem Verpaͤchter durch bloßen Ber- 
—— iu das Gut einbringen werde, iprecta illata, für ben Vacht ⸗ 
zins verpfänden Lönnen.*) Wir finben für dieſen Gall zei Neihtöpistel von 
dem Prätor gegebpu, mit penen ver Gläubiger ven Befig des Pfands, um es 
zu verkaufen, fi) verfhaffen Tann, ein interdiclum adipiscendae possgssionis 
ynb eine in rem actjo, fidjer bärfen wir angehmen, Da$ jenes das frühere 
war, zu deſſen Einführung nah dem Tegteren ſchwerlich ein Berürfniß ſich ger 
jeigt haben würde. 

jenn der Prätor feinen neuen Rechtsſatz, wie es üblich war, deu ber 
Bepenven Recht anſchließen wollte, fo Ing das einfache Pignup am nächften, bei 
dem der Gläubiger durch ven Befig, alfo durch prätorifche Rechtsmittel, vie 
poſſeſſoriſchen Interbicte, gefgügt war. Inpem mun der Prätor dem Gläubiger 
in Folge jenes Paetums daſſelbe Recht ohne den Beſitz zuerlgunte, das der 
ereditor pigneraticius durd ben Beſis hat, behandelte er den Berpfänber jo, 
wie wenn er den Befit des Pfands überliefert und (mas ja nicht ungewöhnlich 
war) ale Frecanium zurüderhalten hätte. Wie der Haufipfandgläubiger in 
viefem Fall das inierdictum de precario (recuperandae possgesjonis) hatte, 
fo gab er dem hypothekariſchen pin übrigens dieſem nachgebildetes interdictum 
adipiscendae possesgionis. Dieß ift Daß interdicum salyianum.d) ft viele 
Abieitung richtig, fo wird auch dieſes Interbict nur gegen den Berpfänder (und 
feing — angeftellt werden lönnen, nicht, wie es eigentlich der Natur eines 
interdictum adipiscendae possessionis ganz angemeſſen wäre, auch gegen einen 
vritten Beſitzer, und vieß wird denn aud mit größter Beftimmthejt gefagt.‘) 
Nur muß eine Kollifion zwiſchen zwei angeblichen Pfandgiäubigern natürlich 





R 

Rechtẽ por Pic. fam. KIN 56. Denkbar if ed, daß gleich auf die erfle Einführung 
in Die Mäbtifgen Gdicte jened Vorbild mitwirkte, jedenfalls fHeint dieß bei jeiner fpäteren Gr- 
weiterung der Gall gewefen zu fein, wodei denn aud der Name broßfjxa: für diefe Berpfändungen 
ein teipnifeger des römifgen Redtd wurde. Mebrigent ik die erfte Einführung in das fedhRe Jahı- 
Hundert zu fepen, fon bei Gato fommt jene Oypothel an den Jüaten vor, de R. R. 146: — do- 
nicum solutgm erit aut ita aatis datum erit, quse in fundo illate erunt, pigneri sunto 
— 149: — peeus ot familia, quae Niie erit, pigneri sunto. [Bgl. Hiermit $ 250 Rote q.] 

d) Gat. IV. 147: Interdietum quoquo quod appellatur salvianum, adipiscendae 
possessionis comparatum est, eoque utitur dominus fundi de rebus colont, quas is pro 
mercedibus fundi pignori futuras pepigisset. Dig. XLIN 33: de salviano interdicto. 
Cod. VIL 9: de precario et salviano interdieto. Diefe Bufammenfrlung im Godeptitel Tann 
den Grund hahen, daß auf das interdictum de prepario früher am saufen ‚bei einem Pfand 
vorfam, aber au) den, daß das zweite nur eine Analogie des erften ift. Grllärungen fepen 
voraus, daß die Bufammenftellung eine überlieferte, miht willfügrfik von den Gompilateren er- 
erfunden iR. Mus dem Umfend, daf das intardietum salvianum die Reihe fälicht, darf nicht 
(mit Hufe über das falv. Int., Studien I 4) auf das Alter beffelben gefäfoffen werben, Die 
Drdnung der Interdicte in den Pandetten (und im Edictum perpetuum) iſt eine fachiicht. 

©) Gordian. L. 1 C. de precar. (8, 9): — id enim (salv. int.) tantummodo adver- 
sus eonductorem debitoremve Sämpetit — der Zufap debitoremve hat nit den Sinn, daß 
a var jeden Berpfänder (auf) außer dem Fall eines Padta) Rattfindet, aber er giebt die Qualität 
an, die den Pähter dem Interbict unterwirft, und hen, der die Seche von dem Berpfänder gelauft 
Sat, won ber Befestigen auöfgließt. Hufgke a. a. ©. glaubt, @erdlan nerwerfe das 
Intertict bloß, weil die Berpfänbung nicht von einem Päcter geſhehen fei, aber dieß läßt dus 
efeript vielmehr ganz dafingefelt, unb darum verweißl ed aud) nicht bloß .auf bie actio quasl 
serviana, fondern nennt aud Die serviane, die bei der Berpfändung durg einen Bäcker eintrit, 
Der zu entf peidenbe Fa wird denn aud nur fo hegeidmet: der Debitor hat die verpfändeten Gaden 
verkauft, für melde Schuid die Berpfänbung gefhah, wird igngeirt. 
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auch durch das Interbict gaifäienen, gi dided gegen den als 
Befigenben angeftellt werben Fönnen.) —— 

Dieſer Schug war within unser Unftäaben fegr unzureigen,*) es fühien , 
paſſend, einen Schritt weiter zu gehen, und ben Bfaubgläubiger fo su ber 
hendeln, wie wenn er Die Sache durch Fidecia erhalten hätte. Die in rem 
aouo, die er im vielem Foll als Eigenthämser haben wärbe, exhielt ex von ben 
vrãtor als wsilis; dieß ift Die servima aco, welche eben fo wie das Intewict 
unz fr jenen einzelnen Fall der Hlatenverpfünbung gegeben wurde.) Daß 
die Kiage eine vilis actio war, if gewiß,®) mahrfheinlih war fie aber auch 
fictieja, ſo ba die Fiction der Manripation ober Iu Sure Ceſſio in die Formei 
gelegt, uud ver Richter ausdruclich angemwiefen wurde, fo du entfeiben, wie 
mern der Blänbiger die Sache durch Fiducia erhalten wärde.®) 

Wie kurz oder wie lange es währte, bis die hypothelariſche Berpfändung 
über dieſen einzelnen Fall huieus erſtredt wurde, iſt nicht zu beſtimmen. Diefe 
Ausvehnung geſchah nicht fo, Daß die Anwendung bes interdietum salvianıma 


4) Iulien. L. 1 $ 4 D. as salv. inderd. (43, 38). Die Worte ‚adversus extraneum“ 
beißen : gegen einen Anden, der nit Pfandglaubiger tft, wer Diefre Andere fei, wich nicht gefagt. 
Wan glaubt, Julian gebe das Interdichum in L. 1 pr. eod. ald utile gegen den Käufer. Un fh 
mäte ed nicht undenkbar, daß mande Juriften die urfprünglice Befränfung abzumerfen geneigt 
aewefen wären, Die Stelle felbR aber enthält Meß nid, fie fagtmur, dab Interdiet finde Siau wegen 
Dei von der verpfändeten Sclavin bei Dem Aüufer gebornen Kindes, ulcht gagen wen es flattfinde, 
3a diefe Gntfepeibung läßt fi, ioie «4 fhrint, nur zeöhtfertigen, wenn der Berpfänder aid Beklagker 
gemeint #8 L. 29 5 1 D. de pigoor. (20, 1), umb zwar IR ed wieder bie Analogie des Mer 
sariumd, Die und hier begegnet. Ber eine Silavin precario Hat, hat and fo das Aind, das fie bei 
ihm gebiest L. 10 D. de precar. (43, 26). Im unſerem Ball haftet der Berpfänder wie ein 
Yırcari, der delo feoit, at habere desinaret L. 2 pr. D. ood. — Was Xgeopgilus (IV 15, 2) 
will, wenn er fagt, bad Imterdist Habe der Berpähter gegen den Pähter, und fontfährt: wer 
Diefer mit sahlt, wird ed gegen jeden Befiper angefteft, iR wit zu. fagen; feine Dasfellmg 
wentgftend ift jedenfalls cin Gchler. 

1) IGiye von der obigen völlig atweißiende Anſict über das Galvianuın hatſtudorff Beitfihr. 
für fig. RW. XIII 4 ©. 209 aufgeftelt. Gr Hält e8 für ein rein pofeffocifäes ($ 226 Rate #) 
und peohiäitorifäes Iuterdiet it Klar Gomel: 4 is homo, quo de agitur, est ex hie 





Aal —S 1847. ©. 977. R.] 

Pf) S TI. deaation. (4, 6). Dah die Alage ben Namen von eiurm Bräter Errviud Habe, 
iR eine weiter miät begründete Vorausfepung, gang aud da Quft gegriffen IR die Meinung, dieſer 
Brätor ſei der Juri Gervins Sulpielus geweſen. 

„9 Julian nemut fir fo L. 1 $ 1 D.de lv. interd. (42, 28), vgl. L. 16 D. de sorv. 


ud bie serriana actio ea hopernma emtor iR Mokicia Gai. IV, 35. Befandtfrile 
Are formula serviena werden erwähnt in L. 6 C. si al. res pign. 19: —— 
— iure pignoris teneri non poase, mist quas obligantis in 
bomia fupzint — ngl. L. 3 pr. D. de pigmer. (20, 1), dann in L. 19 C. de usur, Wan: 
= eum servians ollam aatio manifeste declaret, pignoris inhiberi persecutionem, vel 
volutis pecunils vol si per orediiorem aleterl quo mins soloantur —. 


> 
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erweitert worden wäre, dieſes vielmehr blieb auf jenen Fall beſchränkt, für ven 
es eingeführt worben war,'; fondern durch die Erweiterung der utilis in rem 
acıfb. Sie heißt im dieſer Ausdehnung quasi serviana actio, serviana utilis, 
hypothecaria.k) Sie if eine vindicatio pignoris, wo eine Sache over ein 
Hecht an berfelben, das eine Vindication der Sache mit fi bringt, z. ©. 
Enwhyteuſis, der —E des Pfandrechts iſt,) bei der Berpfaͤndung einer 
Forderung hat der Glaubiger die perſönliche Klage feines Verpfänders als 
utilis, bei der Afternerpfändung eben fo feine hypothecaria actio.”) In ven 
legteren Fällen wurbe die Formel wahrſcheinlich eingerichtet wie bei einem Pro- 
curator ($ 166 a. €),”) ſchwerlich in den erfteren, wo fie nad allen Radı- 
richten eine ziemlich fpecielle Angabe der Erforderniſſe des Pfandrechts enthielt, 
nämli eine Erwähnung der Berpfändung, daß die Sache in bonis des Ber- 
pänders geweſen, und daß der Gläubiger nicht befriedigt fei.‘) Alles dieß 
hätte, wie es bei der Sewiana urfprünglich ver Fall geweſen zu fein fchemt, 
mit einer Fiction des Eigenthums verbunden fen Lönnen, wahrſcheinlich aber 
wurbe bie Yorm einer in factum actio gewählt, die Intentio auf das beftellte 
Pfand gerichtet, und durch Diefe Form die Klage allen Fällen, aud dem Pfand» 
recht an Sachen, an denen em quiritiſches Eigenthum nicht möglich war, 
augcpaßu 

4) Alle Stellen, die feiner gedenken, erwähnen es nur für dieſen Ball, der Zufap deditoremde 
in L. 1 O. de precar. (Rote e) tann nach dem Bufammenhang eine fole Ausdehnung nift er- 
Yatten, und Paul. V 6, 16 (dem man aud) dafür angeführt hat) fagt, der Grundfah, daß gewiffe 
Sagen niäjt unter einer generellen Berpfündung begriffen würben, gelte aud) für dad Interdict, alle 
and) für Die Berpfändung der invoota illata. Hufe Studien ©. 355 ff. 

k) $ 71. deastion. (4, 6) L. 185 1 D. ad 8. C. vellel. (16, 1) L. 1 C. de precar. 
(8, 9). Die römifgen Furiften brauchen -indeffen nit felten auf den Ramen serviana ald allge: 
meinen für bie hypothefarifge Alage, Düdel civile. Grörterungen I 2 ©. 110. Aug Pignera- 
tiela (in rem) actio (unterfäieben von der Plgneraticla In personam actio aus dem Pfandcon- 
trat) wird fie genannt, 3. 8. L. 35 3 D. ad exhib. (10, 4) L. 30 $ 1 D. do exe. rei iud. 
(44, 2) u. a., utilis pignerstieia für den Ball der (wirffamen) Berpfändung durd) einen Rist: 
eigentgämer ($ 250 Rote d). 

4) Die vindicatio pignoris rißtet fid in ifrer Kraft nad) der Bindication, die dem Ber- 
fänder juftand L. 18 D. de pignor. (20, 1): Si ab eo, qui publiciana uti potuit, quia do- 
mintum non habait, pignori arcepi, sio tuetur meper servianam prastor, quomadmodum 
debitorem per publielanam. m) L.13 $2 L. 20 D. ood. L.4 ©. quae res pign. (8, 17,. 

m) Bie es der Gall war bei der aetio rutiliana ded bonorum emtor Gai. IV 35. 

0) L.135$1 D.ad8. C. vell. (16, 1): — eonvenisse de pignoribus neo solutam 

ınlam. L. 15 $ 1 D. de pignor. (20, 1) L. 1 $ 5 D. de migrando (43, 32) L.36 

1 D. de exe, rei iud. (44, 2) L. 1 C. ei pign. conv. (8, 33) Rate h. 
p) L. 11 51 _D. de pign. (20, 1) L. 1 C. si pign. conv. (8, 33) : — intentio dati 
is neque redditse pecuntas — Ribbentrop oomm, ad L. 18 $ 5 D. do pignor. etc. 
(1824) $ 4. Durst Ariv für oil. Pr. VIG. 402. Hufäte Studien ©. 377. (Ausführlie 
behanbeit bie Gonception ber Gerviana Muborff a. a. D. ©. 206 f. mit folgenden Refultaten: die 
Formel war in fectum und in rem zugleig. Sie begann mit der Angabe der Tpatfadten, weldhe 
Die Bedingungen (condieiones L. 13 $ 4 D. de pign. 20, 1) det Salvianınn und feiner Spon- 





Ber Bine, aus dem geicfhen Ast De Alägn, (onben an dm In bonla (L. 40 D. de V. 
. 50, 









abweichent 

Vionorie das Poffefforium wie das Petitortum und machte das erfte faft entbehrlih. Daher Acht 
{hr and Die oxceptio rei iudicatae auf dem Galvlanım entgegen (L.1 $1 D.do Balv.43, 33, 
tgl. mit L. 16 D. de plan. 20, 1 und nidt entgegen L. 2 D. de Salv. 42, 33), jenad- 
dem in ihr über Die beiden Neßtömitteln gemeinfame fachfäge oder Aber Die der Gerviana eigen. 
thümliige Retefrage geritten wird. Die Wiederhretellung der Bormel haben in verfälebener 
Beife verfußt: Neller in Ricter's Jahröb. 1847 ©. 9B1, Badofen das sim. Pfandreft ©. 11 
—30, duſqhte Zeitſchrift für Tivilrecht und Proch XX ©. 168. R.] 
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Diefe hypothekariſche Klage hat die Eigenfchaften der Mei Vindicatio im 
Beziehung auf den Beflagten und anf ven Gegenftand.*) Doch treten einige 
Mopificationen ein durch den Zwed, den die Binvication bei vem Gläubiger 
hat. Die Ringe ſoll ihm feine Befriedigung verfchaffen, er hat fle daher mur, 
wenn entweber die Zeit, wo er biefe fordern kaun, gekommen ift, ober jene 
Sicherung ſchon vorher erheiſcht, daß die Sache dem Befitzer entzogen werbe,”) 
ferner kann der Beklagte die Klage durch Befrievigung des Klägers abwenden, *) 
endlich was die Früchte der Sache anlangt, fo geht wie lage auch auf diefe, 
wie die Rei Bindicatio, aber mit dem Unterfchien, daß ber Mläger ein Interefie 
haben muß, fie zu erhalten, was nur der Fall fein wird, wenn die Sache ſelbſt 
mit zu feiner Befrievigung himreidt.‘) Daß ver Bellagte feihft Blaub- 
gläubiger ift, fügt ihn nicht, wenn er eim dem bes Klägers nachſtehendes 
vfandrecht hat, nur in einem Fall wird durch eine billige Rüdficht, welche die 
Ueberhaudnahme der Berpfändungen des ganzen Vermögens heroorgerufen 
hat, ihm geholfen. Wenn dem früheren Pfanvgläubiger Sachen fpeciell und 
nebenher alle Güter verpfändet find, aus denen dann fpäter ein Anderer eine 
Sache zum Biand erhalten hat, fo kann dieſer verlangen, daß jener an die 
ſpeciell verpfänbeten Sachen, wenn fie zu feiner Befriedigung hinreichen, fi 
halte, und nicht ohne Roth ihn um fein Pfand bringe.®) 

- 5) Die Aufhebung des Pfanpnerns”) geſchieht durch den Untergang bes 
Gegenftands (der Sache oder des verpfändeten Redyte) ,”) durch Exfigung der 
Breiheit, die aber nicht ſchon durch die gewöhnliche Ufucapion (wie dieß bei dem 
onciarifchen Pfandrecht der Fall if) Fi) fondern dadurch geſchieht, daß jemand 
sehn Jahre inter praesentes, zwanzig Jahre inter absentes mit einem Titel, 
oder ohne Titel dreißig Jahre die Sache befigt, und in beiden Fällen in bona 
fide, d. h. mit der Eriftenz des Pfandrechts, unbelannt ift,”) — ferner durch 


9) L. 1653 D. de pignor. (20, 1): In vindicstione pignoris quaeritur, an rem, 
dog actum est, possideat is, cum quo actum est. Nam si non possidest nec dolo fe- 
t, quo minus possideat, absolvi debet. Bi vero possideat et aut pecuniam solvat, aut 
Tem restituat, aeque absolvendus est, si vero neutrum horum fariat, condemnatio se- 
qaetur. Sed si velit restituere nec possit, forte quod res abest et longe est, vel in pro- 
Yinelia, solet cautionibus res explicari, nam si caverit, se restituturum, ebsolvitar. Sin 
vero dolo quidem desiit possidere, summa sutem ope nisus non possit rem ipsam resti- 
tere, tanti eondemnabitur, quanti actor in litem faraverit, sicat in ceteris in rem 
ationibus —. 

r) L. 14 pr. D. de pignor. (20, 1) L. 5 $ 1 D. quib. mod. pign. (20, 6). 

#) RoteqL. 12 $ 1 D. quib. mod. pign. 120, 6). Ja nad Juftnians Nov. 4 0. 2 
Tann ein beitter Befiper des Pfands verlangen, daß der Bläubiger zuerſt feine Befriedigung von 
denen füge, die ihm berfänfid verpflidtet find (Sähulbner, Bürgen) : er Hat die excoptio exeus- 
sionis personalis, wie man diefed Neqht zu nennen pflegt. 

4) L. 16 5 4D. de pignor. (20, 1). Man muß zwei Bälle wohl unterfeiden: 1) Fracht. 
Me dem Pfandreßt feloR unterworfen find, indem die Berpfündung fi auf fie erftreät, und die 
daher ein felbfftändige® Object der hupothetarifgpen Klage Hilden, 2) Brüßte, Die nur Acceffionen 
der Oypothecaria auf Die Hauptfae And. Gier if allein von den Iepteren die Dede. 

%) L. 2C. de pignor. (8, 14). Die Reuern pflegen diehß die exceptie excussionis realie 
In nennen. 

e) Dig. XX 6: quibus modis pignus vel hypotheca solvitur. 

w) L. 8 pr. D. eod. L. 40 $ 2 D. de pign. act. (13, 7) L.20$ 2 L. 31.D. de 
pignor. (20, 1). 

@) L.44 $ 5 D. de usurp. (41, 3). 

y) Cod. VII 36: si adversus creditorem praeseriptio opponitur. L. 8 pr. $ 1 C. de 
Praeser. xxx annor. (7,39) L. 5 $ 1 D. dediv. temp. prasser. (44,3). Belt ed an der bona 
Ades (und bieß ſete bei dem Berpfänder anzunehmen), fo verjährt durc; den Ablauf von dreißig 
(degenübet dem Eapufdner oder einem nachftchenden fandgläubiger beim Lehen des Echuldners von 
vierzig) Jahren nur die hopoihe lerifche Mage, das Vfandrecht felbft if nicht erlofihen. 
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Bericht (remissio pignoris),*) emblich durch Aufhebung ber Forderuug, durd 
Confufion, durch Verkauf des Pfaude von deri bazu berechtigten Glaͤnbige 
Diefe drei legten Gründe ſollen num noch näher betrachtet werden 

Das Pfandrecht ſetzt ſtera eine Forderung des Pfaudberechtigten voraus, 
ya deren Sicherung es beſiraunt iſt, won welcher Art auch übrigens die der⸗ 
derung fein möge.) Daher muß mit der Tilgung der Forderung and bes 
Vfandrecht erlöfchen, und jwar wit jeder Tilgung , nit bloß ver Zahlung. *) 
Zwar in der Formel der — Rage ift nur die Zahlung als Hinber- 
niß berfelben erwähnt, »on dieſer Beſchränkung indeflen machen die römsifhen 
Iuriſten zur da Gebrauch, wo jene Eonfeguenz der aceeſſoriſchen Natur des 
Vfaudrechts unter individuellen Umftänden eine Unbilligkeit zum haben 
wörde.°‘) Die Forberung muß gauz aufgehnben fein, ſowohl dem Grab nad: 


nicht bloß die Ri.) als and) dem Gegenſtand nad, eine theilweiſe Tilgung 
hebt nicht das Pfaudrecht zum Theil, denn biefes ift untheilber , and für 
den Heinfen heftet noch das ganze Pfand.) Dieß gilt natürlich 


non der Werveruug, für welche das Pfand befimumt if, aber auch von ihren 
Arceffionen, wenn es ſolche find, auf welche die Elage aus der Forderung wis 
gerigtet iR.) Die Eyiftenz anderer Sorberungen des Gläubigers gegen den 
Schuldner hindert die Erlöfhung dee Bondredis nicht, weun nur die, für die 
es beftimmt war, volftänbig getilgt ift, doch hat der Gläubiger die exceplio 
doli gegen den Schuldner (nicht gegen einen Audern), ver ihm das Pfand ab 
fordest, ehe er feine usrgen Schulden an ihn bezahlt hat· te) 

Niemand kan ein Handreht an feiner eigenen Sache Haben, darum muß 
das Pfandrecht eergoen fo wie es mit dem Eigenthum in derſelben Perſen 
ufanmentrifft. ah) jener Satz hat einen formellen Grund darin, daß bas 
Gondrest ein ius in re aliena ift, der materielle liegt in dem Umftaub, daß 
dem Gläubiger feine eigene Sache die Sicherheit, um die es ſich Handelt, nicht 
g währen kann, daß alſo der Zwed des Pfandrechts durch eines an der eigenen 

sache nicht erreicht werben wirbe. In Bezichung auf diefen zweiten an 

lafien ſich Berhältnifie denken, wo er wegfällt, indem es dem Eigenthümer von 
Iuterefie fein kann, die Rechte eines Pfandgläubiger® zu haben. So märe er 
als Pfandgläubiger vielleicht (nämlich wenn er ber prior creditor wäre) gegen 
andere Pfandgläubiger geſchützt, als Eigenthümer ift ex es nicht. Wenn nun 

2) Cod. VIII 36: de remissione pignorls L. 4. 8. 12 gr. D. quib. mod. p. si. 
20, 6). 
‘ —8 L. 5 pr. D. de pignor. (20, 1) Cod. VIII 33: si pignoris conrentionem nume- 
zatio pecuniae sasuta non fuerit. 

bb) L. 43 D. de solat. (48,3) L. 11 51. 2 D. de pign. act. (13, 7). Bei der gahluu 
AR 10 genug, daß der Gulduer Kayuy bereit war, und «& wur an bem Gläubiger Tag, daß fe sit 

erfalgte L. 6 pr. $ 1 D. quib. mod. p. solv. (20, 6). 
oe} L. 69 pr. D. ad 5. C. treball. (36, 1) L. 185 1 D. ad 8. C. vellel. (16, 1). 

dd) L. 2 C. de luit. piga. (8, 31): Intelligere debes vinoula pignoris durare porsenali 
actione submota. L. 14 $ 1.D. de pignor. (20, 1), vgl. $ 208 Rate pp. 

66) L. 19 D. de pignor. L. 2 C. debitorem vendit. p. (8, 29) Cod. VIII 32: ei anıs 
ex pluribus heredibus oreditoris et debitoris partem suam debiti salverit vel aoceperit. 

MM So Yaftet das Pfand für die Zinfen unter diefer Berausfegung L. 8 $ 5 D. de pign- 
act. (13, 7), wenn fie dagegen auf einer befonderen Gtiyulation beruhen, nur infofers eb aud für 
fie mit befellt iR L. 11 5 3 D. eod. L. 13 $ 6 D. de pigmor. (29, 1). 

09) ©od. VIII 27: etiam ob chirographariem pocaniem pigaus retinerl posse. Diet 
Autentionsueät (fein Pfanbyeit) det zu feiner fastifhen Borausfepung, daß der Gläubiger in Be 
fip Ad Pfende if (si in possensione fuoris constitutus), daf ed bloß dem Gläubiger mache Der 
vom Unfang an im Befip war (dem Gaufipfondgläubiger), bauen enthält Das Gefap Irina Bient- 

kh) L. Ab pr. D. daR. 1. (60, 17) L. 29 D. de pign. act. (13, 7). 





Opentiel: Kalbekung. 581. 317 


einem Manpglänhiger der Erwerb det Migenthums van Die damit narbapheue 
forauefl uofhioenbige Fonfafion des Piguttehts machtheifig wird, fo Tonnen Nie 
Unmffäptbe von der Bet fein, daß rine Halfe gegen dieſen Madtheil eine Au⸗ 
order zus der @ereihtigkeit ift, 3. 9. ber Pinnngläubiger hat won dem Schuldaer 
da Plan arlapft, Yamit Der ihm naegehenne wit bew Kaufpreis gbgefunkee 
werhe, dieß ift geihehen, nun tyeten aher audere er guf, bie durch Die 
Beirienigung vps eiiten map bie Ennfuflen bei dem Käufer bie alleinigee 
Blannherehtigten ſind. Dieſer Erfolg iR afienbar im Widerſpruch mit den 
Sutenfion der Parteien; hiele gieng Paranf, Daß Dar abaufinbenhe Gläubiger 
nem Käfer Plap zuen, bieler in feine Stelle einzäden iolte. Die Wohs 
wird dorunh ereicht. daß der Räufge 918 Pianngköubiger hehaupslt wird, uud 
in die Stelle deß abgefundenen einrädt. Dabea num Die Yimiihen Ihırifien, 
um Die; au prrgichen, gine Ausnahme ppu jener Regel, sin Pſaudrecht an bez 
eigenen Sache ffatuist? Go yah herjahren fie mit, miehnehs halten fie hie 
Kegel feft, und lafien ven Erwerb des Eigenthums follen,, fig erhalten dem 
Käufer das Pfandrecht, indem fie das Geſchäft nicht als Kauf, fonbern als 
Derlegen ur Abfindung des Worgöngers interpretiven.f) 
er Berkauf des Pfands durch den dazu berechtigten Pfandgläuhiger hebt 
alle Pfandrechte, die bisher an der Sache hafteten, auf.+}) Soll der Bexfauf 
dieſe Wirkung haben, fo darf dem verlaufenden Gläubiger fein anderer vorgehen 
vsgl. $ 250 Note M) , der Gläubiger darf nicht felbft Käufer fein, die Schuld 
muß fällig, der Schuldner in mora fein,!) von diefer Zeit an müſſen dem 
Berpfänder zwei Jahre Frift gegönnt werben, das Pfand zu Löfen und den 
Verlauf zu vermeiden, wenn nichts anderes verabredet ift,""=) die Verabredung, 
daß dem Gläubiger der Verkauf nicht geftattet fein fol, bewirkt, daß in vieler 
Zeit eine dreimalige Denuntlatio an den Berpfänber geſchehen muß ($ 247 
Rote i). Kommt die Zeit des Verkaufs, fo hat der Gläubiger dem Berpfänder 
durch Benachrichtigung die Möglichleit, gegenwärtig zu fein, zu verfhaffen.”") 
Es mußte auch für den Fall geforgt werden, wenn fi (vielleicht durch 
Umtriebe des Schuldners) kein oder fein annehmliher Käufer fand. Bei dem 
pignus ex causa iudicati captum war eigentlich kein Bedurfniß, dafür eine 
befondere Rechtsform zu finden; da das Gericht verkaufte, jo konnte ber 
Gläubiger als Käufer zugelaffen werben, °°) nad) einer Berorbnung von Severus 
und Caracalla foll dieß aber nur fo geſchehen, daß ver Gläubiger die Sachen 
um feine Forderung übernimmt, alfo kein Ueberſchuß bleibt.) Gordian 


«) L. 17 D. qui potior (20, 4). Aehnlich behandeln fie andere Fälle, wo ein Bebürfnig 
eintritt, gegen den Berkuft des Pfendrechis dur; Gonfuflon zu helfen, 4. 8. L. 30 $ 1 D. deexe. 
rei ind. (44, 2). 

kk) Dig. XX 5 Cod. VIII 28: de distractione pignorum et hypothecarum. Nur wenn 
ein nadzfehender Pfandgläubiger,Tauft, wird dieß niht al8 Kauf, fondern ald eine Abfindung des 
grlor eredltor zum Sied der Gonfevatien De Mfanbuäis Bande L. 8 D. ood. Sal. $ 250 

tote 88- u 

U) Auf diefes Grforderniß beieht ſih Die Denuntiation bet Iuftinian L. 3 $ 1 O. de inze 
dom. imp. (8, 34). Die Berabredung, daß der Gläubiger fofort, nachdem die Schuld fälig ger 
worden, folle verfaufen Tönnen, erfept Die Mahnung L. 8 $ 3 D. de pign. act. (13, 7). 

mm) So Zufinian L. 3 $ 1 C. de iure dom. imp. (8, 34). Das pignus ex cause 
iudieati captum wird niit von dam @läubiger verfauft, fondern durch dad @eriät, Diefer Berfauf 
geferieht nach Ablauf vom zwei Monaten von der Auspfändung gereßnet L. 31 D. de ro ind. 
'42, 1). 

mn) L. 4 0. de distr. pign. (8, 28). 

00) &s entfeldet denn aud Altpander L. 2 0. si in cause iud. (8, 23). 
pp) L. 15 $ 3 D. de ro fud. (42, 1). Diefe Mbbictio Tann auf unter der miasto in 
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Dagegen behält dem Princeps vas Recht vor, den Zuſchlag an den Gläubiger 
auszufprechen.*%) Diefer Iegtere Weg ift denn and; allein in allen andern 
Fällen , wo der Gläubiger felöft ver Verkäufer ift, vorgefhrieben.”) Findet 
fich fein Käufer , und der Verpfänder ift nochmals vergeblich anfgeforbert wor⸗ 
den, das Pfand zu Idfen, fo erhält ver Gläubiger auf Berlangen von dem Kaifer 
das Eigentum des Pfands; nach dem zu ermittelnden Werth deſſelben bes 
Rimmt es fi), ob / dadurch nur ein Theil feiner Forderung getilgt wird , ober 
ob er vielleiht etwas herauszubezahlen hat, was an andere Gläubiger oder an 
den Berpfänber fällt. Nun ift aber dem letzteren noch eine Friſi von zwei 
Jahren (vor Iuftinian von einem Jahr) gegeben, innerhalb deren er das Pfand 
noch loſen, oder auch der Gläubiger (3. B. durch Anmahme von Zinfen von 
dem Schuloner, ferner durch Berfauf) fein Recht fallen laſſen Tann, in welchem 
Ball ver Zuſchlag als nicht geſchehen betrachtet wird. Erſt nach Ablauf diefes 
biennium luitionis ift die Sache definitiv feftgeftellt, und das frühere Rechtsver ⸗ 
haltniß ohne weiteren Einfluß. 


possessionem zu verfichen fein, welche (bei @runbflüden) L. 3 0. de exsecut. rei lud. (7, 53) 
erwähnt wird. “ 

99) L. 30. siin causa iud, (8, 23). 

fr) Cod. VIII 34: de iure dominii impetrando. 


Siebented Kapitel. 
Bon den Servituten. 


Allgemeine Natur der Sersitnten. 


CCLU. Die iura in re, von denen in ben beiven legten Kapiteln die Rede 
war, gehören, wenn auch nicht ihrem Inhalt, doch ihrer rechtlichen Form nach, 
der Zeit einer ſchon bedeutend vorgefchrittenen Entwidelung des römifchen 
Rechts an, keines derfelben beruht auf dem Jus civile, es ift ber prätoriiche 
Schuß, dem fie ihren Charakter verbanfen. Aber e8 giebt ein ius in re, das 
wir, in einzelnen Formen wenigftens, bis nahe an die ältefte Zeit Hinaufrüden 
dürfen ; es ift Durch Das Jus ciwile anerfannt, das einzige, welches auf dieſem 
Recht beruht. 

Dieß teflectirt fi in dem Namen, welder dafür gebraucht wird, und der 
eine Borftellung, die ſich mit jedem ius in re verbinven läßt, ansprüdt. Wir 
fönnen auf Sachen den Begriff der Freiheit anwenden, wenn fie feiner fremden 
Herrſchaft —e— ,eine natürliche Freiheit iſt ihnen zuzuſchreiben, wenn fie 
überall nicht dem Recht unterworfen find, eine rechtliche. wenn nur dem Eigen ⸗ 
thum, der Eigenthümer ift der Sache kein Fremder (wie wir ja auch unter einem 
freien Bolt fein ſolches verftehen, das keinem Oberhaupt gehorht). Dagegen 
if die Sache im Zuftand der Dienftbarfeit, res servit, wenn fe dem Recht 
eines Andern als ihres Eigentümers unterworfen if. Man könnte daher 
jedes ius in re eine servitus nennen, biefer Name ift num wirklich dem älteften, 
dem einzigen des Jus civile, beigelegt, aber er ift auch auf dieſes befchränft. 
Genau genommen war er in der ‘That auf jene fpäteren Jura nicht in gleigem 
Grad anwenvbar. Die Ausübung des Rechts der Superficies, der Emphy- 
teufis, des Pfaudrechts hat eine äußere Aehnlichteit mit der des Eigenthums ; 
daß ein Fremder etwas mit der Sade vornimmt, tritt nicht jo äußerlich hervor, 
als bei dem Nachbar, der Über das Grunbftüd geht, oder einen Theil feines 
Hanfes auf dem dienenden Gebäude ruhen läßt. Ya es giebt auch unter ven 
Serpituten folde, deren Ausübung fid) äußerlid) der des Cigenthums nähert, 
wo alfo der Zuftand der Dienftbarkeit fih auch nicht fo anſchaulich darſiellt, 
dieß find die mit einer Detention der Sache verbundenen, die Berfonaljervi- 
tuten (f. unten) ; auch bei diefen, obwohl fie wirklich als Servituten behandelt 
und mit diefen Namen belegt werben, wird häufig die allgemeine Bezeichnung 
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iura vorgezogen, und jener Name auf die übrigen, bie zugleich als die älteren 
betrachtet werven bilrfen, befchränft.*) 

Bon allen iura in re find es die Serituten, die ſich am reinften von 
dem Eigenthum abheben und den beftimmteften Gegenſatz gegen daſſelbe 
bilden. Es iſt ſchon am einem andern Ort bemerkt worden, daß dieß auch in 
der Klage aus diefen Rechten hervortritt. Während die bisher vorgefonmenen 
Rechte auch in dieſer Hinficht durch die Bindication der res corporalis, die 
ans ihnen-entfpringt, dem Eigenthum ſich nähern, ftehen die Servituten durch 
die anf das Recht felbft, Die res incorporalis gerichtete Klage auch Hier von ihm 
abgefondert. 

Sehen wir zu dem Inhalt der Servituten fort, fo läßt ſich dieſer theile 
von dem Einfluß aus, den fie auf die Rechte des CTigenthümers ausüben, theils 
in Beziehung auf die — des Sewitutberechtigten betrachten. Im der 
erften Hinficht befteht Die Beſchränkung des Sigenpbämes entweber darin, daß 
ex etwas dulden muß, wind dr för vormsge dei Gigeittftinss verhinbern Könnte 
(ut aliquid patiatur, servitutes in patiendo, affirmative oder pofitive Servi ⸗ 
tuten), ober darin, daß er etwas nicht thun darf, mas er außerdem als Eigen- 
thilmer thun dürfte (ut aliquid non faciat, servitutes in non faciendo, negative 
Serituten). Eine Seritut kann nicht den Juhalt Haben, daß der Eigen- 
fhimer vermöge verfelben etwas thun müßte, e8 kanu Teine servitutes in 
taciende geben.?) Diek folgt and ihrer Eigenſchaft als Rahte at Sachen, 
vermöge deren ihr Inhalt Aber dad, was vie Sache ſelbſt gewährt, 
hinausgehen kann, vie Sache leiſtet, was den Inhalt der Servitut ansmarht,“, 
die Functlon ihres Cigentkümers kann nur die gi jene Zeitung nicht zn 
verhindern ; eine poſttwe Leitung der Perfon als Inhalt emer Servitut wilrde 
vorausfegen, daß man vie Perſon als Theil der Sache betrachtete) Man 
kann das Princip, aus dem jener Satz folgt, auch ſo ansprüden. Ein Recht 
an einer fremden Sache befchränft die Eigenthumsbefugnifie, alle Eigerrthums- 

ifle aber beftehen theils in einer Difpefltion Aber die Sache, theils in der 
Ausſchließung Anderer davon, Befähränkungen verfelber können alfo nur ein 
non facere oder ein pati zur Wolge haben, ein facere des Eigenthumers wurde. 
ut als Beſchränkung des Eigenihums gelten zn können, eine Befugniß etwas 
zu unterlaffen als Eigenthumsbefugniß vorausfetzen, eine ſolche giebt es aber 


L. 1 inf. D. de div. rer. (1, 8) L. 2 pr. D. ei ser. yind. (8, 5). Bgl. überhaupt 
die Titelrubrifen des 7 und 8 Bude der Digeften, und von XXXII 2 und 3. 

L. 15 $ 1 D. de serrit. (8, 1): Servitutum non e# natura est, ut aliqufd faciat 
quis, veluti viridia tollat, aut amseniorem prospectum praestet, aut ir hoc, ut in suo 
Ppingat, sed ut aliquid pat aut non faciat. — Vgl. über den Grunbfag auch Vangeron 
Leitfaden für Pand.-Borlef, Bd. I 6. 620 f. 

c) L.6$2D. sl serr. (8, 5): — serritutem non hominem debere, sed rem —. 

A) Dah jemand ald Gigenthümer (oder Befiger) einer Sache zu einer Leiflung verpfliätel if, 
wie 3. 3. ad exhibendum, ober zu öffentlichen Abgaben z., iſt dadurch nicht audgefhlofen, 
fonderm nut ba dieſer der Inpalt eines Reihts an der Gage ei. (ine servitus in faciendo 
würde ine Dinfbarkeit der Perfon in ſich fäliehen, wie denn auf biefem Weg gewiſſe Inftitute 
des deutfcgen Rehts (die f. g. Reallaften, die folde perfönlicge Reitungen enthalten) entftanden 
find, und von denen e& fein Wunber if, wenn fie in den Tagen der Gegenwart, abgetrennt von 
Äfrer wefprüngligen Zurgel, ein frembartiget, der Bemühungen, fie mit den jept geltenden Rett- 
aufidhten in Cinflang zu bringen, fpottenbes Anfehen Haben. — Un das Princhy, die Menfden ale 
BeRandtfeil der Güter zu beitachten, melde eine servitas in faetondo allein möglid maden 
fönnte, reift ſwon gan nahe der unter den Imperatoren aufgefeilte Sap, die Cigenthümer für Die 
Abgaben ihrer Vorgänger Haften zu jaſſen ($ 250 Note as), ein Grundfap, wilder den potitifden 
Bufländen jener Zeit niit unangemeffen war. 
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nicht. Damit Hi metürkich wide vrrwehrt, daß ver Eigenfhätner, ver eine 
Servitut beftellt, ſich daneben zu einer Leiftung, 3. ®. den Weg, den er dam 
Adern Aber fein Grimbftäd verfinttet, auczubeffern verpflichte, und er (fo wie 
alle. vie in feine Obligationen fuecedtren) kann In biefem Fall dazu angehalten 
werben, aber nur mit der perfünlichen Klage, wie ans jener Obligatie eut⸗ 
fpringe, nicht wit der in rem actio and der Sewitut, zu deren Inhalt jeme 
vflicht nicht mit gehört, uud diefe Pflicht leun eben darum auch nicht gegen jeden 
geltend gemacht werden, welcher ber Servitutenklage unterworfen ro 

Faſſen wir nun den Inhalt der Servituten für den Berechtigten iis Ange, 
den Bertheil, den fle dieſem gewähren, fo begegnet ums vor allem als ein 
weſentliches Prineip das Erforderniß, vaß diefer vie Riditung auf ein Be 
ftimmtes Subject Haben muß, veffen Bedürfniſſen die Servitut entgegenfonmmt. 
Daher if} jene Servitut mit einem Beflimmten Subject verbunden, von dem 
ſte nicht abgettennt und auf ein anderes übertragen werben fan, die Trenmung 
iſt nur fo möglich, daß die Servitut felbft untergeht ($ 257). Deshalb hat 
denn auch das Subject einen wefentlichen Einfluß auf die Ratur und den Ins 
halt Ber Seroitnf felbſt. Wie fi; zwei Claſſen von Subjecten denken laſſen, 
mit denen die Sewitnt verfnäpft fein kann, fo giebt e8 auch zwer Efafien von 
Sewituten, die neben dem, was ihnen als Servituten gemeinfchaftlich ift, hin⸗ 
wieder eine verſchiedene Natur haben. Das Subject kann nämlich 1) eine 
individnelle Perſon fern, derer perfärlihes Bedürfnißß durch Die Servitut bes 
friebigt werben fol, 2) der Eigenthämer eines Grundſtüds als folder, daher 
gewiffermaßen das Grundſtad felbft, jo daß der Inhalt der Sewitut ein Bor- 
theil AR, ber viefem Grumbfiäd, alfo dem jevesmaligen Eigenthumer deſſelben 
ais ſoichem gewährt wird. Im erflen Fall ift die Servitut servitus hominis 
oder ie oder personalis, im zweiten Fall servitus rei ober praedii 
(Rexlfereitut) .%) Es begreift fi, daß der Inhalt ver Servitut ein anderer 
fein wird, jenachdem er die Beſtimmmng Hat, einem perfönlichen ober einem 
jachlichen Bebitrfriß ze dienen.e) Eines von beiden aber wird bei jener Ser- 


0) 08 gieht eine Gervitut, nach weißer der Cigentgümer auf feiner Mauer oder Gäufe An 
frmdrd Gebäude ruhen laffen muß (servitus oneris ferendi); der Cigenthüner der Mauer über, 
mipemt die Erhaltung derfelben in tragharem Gtamd. Aguilius Gallus wollte au darauf den 
sbigen Örundfag anwenden, anders Servius, deffen Unfiht die derrfchende warb: die refactio 
perietis tann mit der Servitutenfiage gefordert Werber, mr hielt kan aud hier als Bolge bed 
Brineip® fe, daß der Cigenthümer fi durd; Dereliction der Mauer befreien, und Daß er nit ger 
wöthigt werben tönne, dad fremde Haus während der Perfellung feiner Mauer —5 — 12 
L. 8 pr. $ 2. D. siserv. (8, 5) L. 33 D. de serv. pr. urb. (8, 2). Der janniſce Grund 
(ber auqh in der lehten Stelle angedeutet if), beſteht darin, daß dad Gewähren ber Dienenden Gadie 
it ald facere in jenem Sinn angefehen werden fann, fonft würde jede Gervitut ein facere ente 
Yalten; der Gigenthümer ftellt eine tauglige Mauer ald Gegenftand der Servitut, taugt fle nicht 
mehr, fo ſtellt er eine andere, die audgebeiferte. 

ML. 1. D. de servit. (8, 1) L. 4. 20 $3 D. de ser. pr. rust. (8,3) u.a. @s 
temmt aud) der Aufdruf vor: servitus constitultur in personam und in rem L. 12 D. de 
annnis leg. (33, 1), d. 9. die Servitut if im erfen Ball auf eine beflimmte Perfon, im zweiten 
auf eine unbeftimste, nämlid) den jedeimaligen Gigentgümer einer beftimmten Sadhe gefellt. 

9) Beil gewiffe Befugniffe, die als Inhalt einer Realfetvitut vorkommen, 3. ©. Gehen, 
Befferfgähfen xc., aud ale Perfonalfervitut denkbar And, f. 4. ®. L. 14 53 D. de alim. log. 
133, 1), hat man fi wohl des Ausbruds bedient: Realferviteten Tonnten auch als Berfonalfervi« 
fuien Vefbellt werden, mur micht umgefchet. Miefer Ausbrud felit ift augenſcheinlich verkehrt, aber 
wenn wir ihn aud auf den Inhalt ber Realferwituten sectificiten, enthält er einen Irrthum 
darn audp dem Inhalt nad) if ein andered, für ein Grundftüd, ein anderes, für perfönfies Ber 
dürfniß Waſſer zu fhöpfen. 
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vitut veransgefegt, ohne einen Bortheil der einen oder der andern Art zu ger 
währen, ift feine Sewitut denkbar.") 

Bas aber die Beſchaffenheit des Vortheils anlangt, der durch die Sewitut 
gewährt wird, fo bezieht er ſich auf die —— der Sache. Die Sewitut 
enthält alſo vie mehr oder weniger beſchränkte Benutzung der unterworfenen 
Sache zum Vortheil eines beftimmten Subjects. Für diefe in Beziehung auf 
ein beftimmtes Subject geftellte Benugung hat die römiſche Sprache ein be⸗ 
fonderes Wort: usus;!) der wefentlihe Inhalt der Sewitnten läßt ſich daher 
fo ausbrüden, fie beftehen im usus einer fremden Sache; nur bei einer einzigen 
Servitut geht der Inhalt darüber hinaus, und erſtredt ſich auf Die Benugung, 
welche mit dem Wort fructus bezeichnet wird. Diefe beiden für Die Sepvituten- 
lehre wichtigen Begriffe follen jetzt noch näher erörtert werben. 

Dan kann bei der Benugung einer Sache den Bezug der Erzeugnifle, die 
fie hervorbringt, 3. B. der Früchte eines Le its, umb ben fonftigen Ge- 
brauch, der fi davon machen läßt, 3. B. das johnen eines Haufes, die 
Anwendung eines Pferds zum Ziehen oder Tragen, unterfheiven. Damit 
nun, könnte man denken, wäre jener Unterſchied von fructus und usus audge- 
drüdt. Dem ift aber nicht fo. Denn auf der einen Seite bezieht fid ver 
usus auch auf die Früchte,*) auf der andern ver fractus auf den übrigen Ger 
braud, die Bermiethung des Hauſes, des Pferdes ıc. ift ein fructus, der aus 
ver Sade bezogen wird.) Die jwriftifhen Begriffe usus und fructus find 
daher von Ijener Unterſcheidung unabhängig, und haben vielmehr folgenden 
Inhalt. Usus Heißt die Benugung einer Sache für ein beftimmtes Subject, 
deſſen Bebürfniß und zwar unmittelbar durch vie Sache felbft befrienigt werden 
fol; es liegt darin zweierlei: Beſchränkung auf das Bedürfniß diefes Subjects 
uud Gewährung durch die Sache und ihre Kräfte felbft, ohne Umſatz diefer in 
ein anderes Object. Beides z. B. trifft zufammen bei der eigenen Bewohnung 
eines Haufes, während bei der Bermiethung zwar das exfte noch denkbar wäre, 
aber das zweite wegfällt, indem der von dem Haus unmittelbar gewährte Vor⸗ 
theil in einen andern (das Gelväquivalent) umgefegt wird. Nach den zwei 
Claſſen von Servituten kann das Subject entweder eine Perfon over ein 
Grundftäd fein. Wenn der Inhalt einer Realſewitut auf Erzeugniffe geht, 
3. B. auf Mineralien over Vegetabilien , welche die dienende Sache hervor⸗ 
bringt , fo liegt in der Sewitut da fie ſich auf den usus beſchränkt, nur das 
Recht, fie unmittelbar und in ihrer eigenen Geſtalt für das Grundſtück zu ver- 


h) L. 15 pr. D. de servit. (7, 1): Quotiens nec hominum nec praediorum servitus 
interest, non valet, veluti ne per fundum tuum eas aut ibi consistas, et ideo ai mihi 
concedas, ius tibi non esse fundo tuo uti frul, nihil agitur, aliter atque ai concedas 
mihl, {us t!bi non esse in fando aguam quserere, minuendae agune meae gratia. Man 
Hat unnöthigermeife an L. 19 D. eod. : elfundo, quem quis vendat, servitutem Imponi, etsi 
non utilis sit, posse existimo, veluti si aguam allcuf ducere non expediret, nihilominus 
constitul ea servitus possit, quasdam enim habere possumus, quamvis ea nobis utilie 
mon sunt, Unftoß genommen, während die Gtelle nur von dem Princiy ausgeht, daß bei Realferr 
wituten ber Vorihe il nicht ein perfönlier, fondern ein fahlidher it, der fi denken läßt, wenn auf 
der jepige Eigenthümer der Sache bei dem Gebtauch. den gerade er jept davon macht, feinen Rupen 
daraud zieht. Del. aud Bangerom Leitfaden Bd. 1 ©. 625 fi. 

#) ®al. L. 203 D. de V. 8. (50, 16) L. 28 D. de auro argento (34, 2) L. 18 pr. 
D. de his quae ut ind. (34, 9), befonderd aber Dig. VII 8: de usu ete. 

k) L. 18 pr. D. de his quae ut ind. (34, 9): — quod si fructus in usu habult — 
im @egenfap zu dem, der bie Grüte verlauft hat. L. 125 1 L. 15 pr. D. de usu (7. 8). 

Ü) L. 36 D. de usur. (22, 1): praediorum urbanorum pensiones pro fruetibus scd- 
pfuntur. L. 39 $ 1.D. delegat. I (30) L. 29 D. de H.P. (5, 3). 
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wenben, nicht fie zu verlaufen ober fonft in Geld umzufegen, denn dieß wärde 
nicht mehr usus, ſondern fructus fein.”) Fructus dagegen iſt die Benugung, 
welche über den usus hinausgeht , betreffe fle übrigens die natärlihen Erzeng- 
niffe der Sache (natürliche Früchte) , oder den fonftigen Gebrauch infofern er 
dur Umfag probuctin gemacht wird (Note 1): quae fructuum vice sunt, pro 
fruetibus accipiuntur (juriftifche Früchte, man nennt fie fructus civiles, bei 
den Römern fommt diefer Ausdrud nicht vor). Gegenüber dem usus flellt 
ſich der fructus als ein Gewinn dar, der aus der Sadje bezogen wird, ") 
aber auch der fructus hat eine Oränge, fie liegt in der Natur der Sache und 
der ihr geachenen Beltimmung, nur der dieſer entfpredhende Gewinn ift 
fructus. 

Die Eigenfhaft der Servituten, daß fie auf den usus gehen, macht fie 
antheilbar,?) was als Inhalt einer Seroitut feftgeftellt ift, kann weder theil« 
weife gegeben, noch theilweife aufgehoben werben, ‘) darum fann die Servitut 
aud nicht an einem ibeellen Theil der Sache beftellt, noch verloren werben ; 
wie ich daher eine Sewitut an der Sache, deren Miteigenthümer id) bin, nicht 
erwerben Tann (denn da ich fein ius in re an meiner eigenen Sache haben kann, 
tönnte ich fie nur an dem Theil, der mir nicht gehört, erwerben, vieß aber ift 
unmöglich), fo geht die Servitut nicht unter, wenn ver Berechtigte Miteigen« 
thümer der Sache wird (denn fie würde nur zu dieſem Theil untergehen, dieß 
ift aber durch ihre Untheilbarkeit ausgeſchloſſen).) Einer von mehreren Mit 
eigenthümern der Sache kann feine Servitut beftellen, denn er könnte e8 nur 
zu feinem Theil, fireng genommen wäre in diefem Fall eine Beftellung überall 
unzuläffig, man hat aber eine Beftellung durd alle Miteigenthümer, in dem- 
felben Act oder fucceffiv, zugelaffen, und dafielbe gilt von Miteigenthämern 
des Grunbftüds, für welches die Seritut beftellt werben ſoll.“) Diefe Un- 
theilbarkeit gilt nicht bloß von den Realfervituten, fondern auch von dem usus 
als Berfonalfervitut,t) es ift undenkbar, z. B. ven iveellen Theil eines Haufes 
zu bewohnen, ober auch den Act des Wohnens felbft zum Theil vorzunehmen. 
Dagegen ift fructus etwas theilbares, die Emolumente, in denen der Fructus 
befteht, laſfen ſich von einem iveellen Theil der Sache, und fie felbft lafſen ſich 
geteilt denken, darum ift der Ufuefructus Die einzige Servitut, die theilbar 
R, zum Theil und an einem Theil der Sache entftehen und untergehen fann.®) 


m) L.5$11.6D. de serv. praed. rust. (8, 3): — ut maxime calcis coquendae 
et creiae eximendae servitus constitul possit, non ultra posse quam quatenus ad eum 
ipsum fündam opus sit: — velus linas habeant, in quibus ea vasa flerent, quibus 
fractus eius fundi exportarentur — vel tegulae ad villam aedificandam. Sed si ut vana 
Yenirent igulinae exercerentur, ususfructus erit —. [Bgl. jebad v. Sheurl Beitfrift für 
geld. Reitöwiff. AV Rum 2 11848), mwelder Diefe Befähränfung des usus nur für Prädialfersi- 
tutn anertennt und gegen Gcheurl’6 eigene Unterfeidung zwifen usus und fructus (Bebraud) 
alß Nittel oder Zwed) wieder Brinz notamina ad usum fracıum 1849. A. 

n) Compendium L. 59 $ 2 D .de ueufr. [7, 1) L.12$ 1.D. de usu (7, 8). 

0) 6. oben $ 242 Rote ii und kk. Diefe Särane drüdt au L. 26 D.de usur. (22, 1) 
aus: venationem fruotus fundi negavit esse, nisl Iructus fundi ex venatione constet, 
d. d. die Ontfigeidung hängt von ber dem Fundus gegebenen Beftimmun. 

p} Pompon. L. 17 D, de servit. (8, 1) us earum indivisus est —. Gin ande, 
16 Gragment bes Bomponiud Bd. I} 104 Rate cı servitutes dividi non possunt, nam 
earum usus ita conexus est, ut, qui eum partl naturam eius corrumpat. 

9) L. 17 eit.L. 2.6.8 $ 1 L.16 D.quaemadm. serv. amitt. (8, 6). 

r) L. 6$3 D. comm. praed. (8, 4) L. 8 $ 1 D. de servit. (8, 1). 

5) L. 2.11 D. deservit. (8, 1) L. 18 D. comm. praed. (8, 4) L. 32 D. de serv. 
pr. rast. (8, 3). 4) L. 19 D. de usu (7, 8). 

%) L.5.D. de usufr. (7, 1)L.1$9D. adL. falcid. (35, 2). 


Bu&ta, Infitutienen. IT. 8. Aufl. 18 
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Die Benutzung, die den Inhalt der Servitut ausmacht, haben wir ale 
usus erkannt, darin liegt die Beftimmung der Servitut für ein gewiſſes Sub- 
jeet, die zu ihrem Begriff gehört," und fle von andern Rechten auf Benupung 
(Superficies und Emphyteufts) unterfeidet, und damit aber zugleich die Un⸗ 
veräuferlichleit. Wenn eine Seroitut, der Ufusfructus, em von dem usus 
verſchiedenes Element in fich trägt, das an und für ſich eine Beziehung auf ein 
beftimmtes Subject nicht enthält, und daher auch der Veräußerlicfeit nicht 
widerfprechen würde, fo ift doch auch hier das Weſen der Servitut feftgehalten, 
die Mebertragung des Rechts auf einen Andern ausgeſchloſſen worden, nur den 
Einfluß Hat die Mifhung mit jenem Element gehabt, daß die Ausübung des 
Ufusfructus an einen Andern Dur Schenkung, Verkauf, Vermiethung ꝛc.) 
überlaffen werden kann.). Mit jenem Weſen der Sewituten hängt auch der 
Srundfag zufammen: servitus servitutis esse non potest.”) Ein Ufus am 
Ufus wäre wörtlich ohnedieß ein Abfurdum (5. B. Bewohnen meines Be 
wohnens), denkt man fid aber die Servitut als einen von der Sewitut ver- 
äußerten Beſtandtheil, fo ift dieß unmöglich theild wegen ver Untheifbarfeit, 
theils infonderheit wegen Untrennbarteit des Ufus von dem Subject. Eben 
fo wenig läßt fid ein Fruetus am Ufns (alfo ein Ufusfructus an irgend einer 
andern Servitut) denfen, weil dieß nicht ohne den Uſus ſelbſt zu verwandeln 
mbglich wäre, und wenn endlich factifh Frucius vom Fructus fi) wohl ale eine 
Möglichteit varftellt, fo iſt doch auch dieſes ausgefchlofien, da es eine partielle 
Veräußerung des Ufusfructus wäre, die bei dieſer fo wenig als bei andern 
Seroituten zugelaflen ift. 


8ervitutes praediorum. 


CCLIH. Sewitut ift das Recht auf Benugung einer fremden Sache für 
ein individuell beſtimmtes Subject. Diefes Subject fann ein Grundſtück fein. 
Die Servitut befteht hier zwifchen zwei Grunvftäden, von denen daß eine, fär 
welches fie beftimmt ift, das herrihende (praedium dominans), das andere, 
welches ihr unterworfen ift, das dienende (pr. serviens) genannt zu werden 
pflegt. Diefe Realjervituten find Servituten für Grunbftäde an Grund» 
fiüden. Darin liegen die drei Grundprincipien, von denen ihre Eriſtenz und 
ihre rechtliche Beurtheilung abhängt: 1) daß der Vortheil, in dem fie beftehen, 
dem herrfhenben Orundftüd, 2) daß er von dem dienenden Grundftäd gewährt 
werben muß (auf beides bezieht ſich ver Sag, daß der Seritut eine perpetua 
causa zu Örunde liegen fol), 3) daß beide Grundftäde in einem örtlichen Ber⸗ 


©) Diefen unterſcheidenden Beftandipeil det Begriffs der Seroitut (um Bortheil einer be- 
Rimmten Perſon oder Safe”) im Begenfap zu Superficies und Emphpteufe Hat puerſt mit Gnt« 
ÜGiedengeit audgefprochen Lögr Magazin für Rehtätiff. IIE (1820) ©. 488 f. 

w) L. 1252 D. de usufr. (7, 1): Usufructuarlus vel ipse frul ea re vel ai fruen- 
dam eoncedere vel locare vel vendere potest, nam et qui locat utitur, et qui vendit uti- 
tar (ed if ein Ufus bes Hequivalentd, in das nach der Gigentpümliäiteit des Bructus der urfpräng« 
lid · Begenfand wngefept werden fann) —. Fragm. vat. 41 L. 68 D. de iure dot. (28, 3): 
ei Ipeam quidem {us remaneat apud maritum, perceptio vero fraotuum-ad mullerem 

ineat, 

©) L. 33$ 1 D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. 1 D. de usu et usufr. leg. (33, 9. In 
der erften Gtelle iR von einer befichenden Sersitut die Rebe, an weicher der Berehtigte nicht wieder 
eine t fan, {n der weiten von einem usus oder ususfructus an einem Recht ju 
— ut gar noch nicht ald Servitut epifiet, ‚fondern nur erſt ald Gegenftand jenes Ufus x. 

tehen follte. 
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pältniß zu einander ſich befinden mäfjen, daß dieſe Gewährung des Vortheils 
dom bem einen am das andere möglich macht. Dieſe Grunvfäge follen nun 
näher enörtert werben. 

1) Eine Realferoitut ift nur für ein Grundſtück möglich. Nur wer ein 
Grumbftäd hat, kann eine ſolche Servitut erwerben.*) Und ihr Inhalt muß 
von dee Beichaffenheit fein, daß dadurch dem herrſchenden Grunpftäd ein Bor- 
theil zugeht, daß fein Gebrauch dadurch erhöht wird. Ein Vortheil, der dem 
Eigenthämer des Grnnpftäde nicht als folhem, fonbern im anderen Ber 
zichungen beftellt wird, kann nie als Realfervitzt behandelt werven. Wenn 
3. B. der Eigenthümer eines Grundſtüds ein Handwerk betreibt, um deſſen 
willen ex fich von feinem Nachbar das Recht beftellen läßt, auf defſen Grund⸗ 
Rüd irgend etwas vorzunehmen (etiva weil es ihm auf feinem eigenen an Raum, 
oder am andern Bedingungen des zwemäßigen Betriebs gehricht), fo kann 
dieſes Hecht eine Forderung, es kann and eine Perfonalferwitut, niemals 
aber eine Realſervitut fein, fo wenig als das Recht, in feines Nachbarn 
Garten fpazierem zu gehen.?) Diefes Princip entſcheidet auch über das Maß 
der Servitut, ver Umfang ihrer Ausübung if ſteis auf das Bedürfniß des 
herrfjegben Grunvftäds beſchränkt. Wer z. B. Das Weiderecht als Realfer- 
vitut hat, lann davon nur für das Vieh, welches zum Betrieb. der Landwirth⸗ 
ſchaft auf dem herrſchenden Gut gehört, nicht für anderes Gebrauch machen, 
wer dad Recht hat, Waſſer zu leiten, kann es nur für das herrſchende Grund» 
fü, nicht für ein anderes (Jei e8 ein fremdes oder fein eigenes) .*) Das Maß 
der Servitut alfo kann nie über das Bedürfniß des herrihenden Grundſtücks 
hinausgehen, natürlich kann es aber unter vemfelben bleiben, die Sewitut 
Tann mit Beſchränkungen gegeben werden. Aud wenn die Sewitut unbe 
ſchrãnkt gegeben ift, fol fie mit Schonung des dienenden Gruudſtücks und der 
Yuterefien des Eigenthämers, foweit dieß ohne erheblihe Schmälerung des 
beabfichtigten Bortheils gefhehen Tann, fie foll civiliter angeibt werben.d) 
Rach diefen Grundfägen über das Maß der Sewitut entſcheidet ſich auch die 
Frage, inwiefern der Eigenthümer des dienenden Grundſtücis aus der gleihen, 
dem Andern eingeräumten Benuyung verdrängt wird. Es ift Har, daß der 
Eigenthumer zurtiftchen muß, wo feine Benugung die dem Seroitutberechtigten 
feinem Recht gemäß zuftehende und in ihren vertragsmäßigen over gefeglihen 
Schraulen bleibende ſchmaͤlern würde, fomit vebucixt ſich die Frage auf bie 
facti quaestio, ob in dem vorliegenden Fall die Handlung des —S 
fich mit dem Recht ver Seroitut verträgt, was allerdings das ͤhnliche 
if, weil der Bezug des Vortheils für das herrſchende Orundſtüd die Kräfte des 
dienenden regelmäßig nicht erfhöpfen wird. 

Wenn der Inhalt der Sewitut, wie wir gefehen haben, weſentlich durch 
das Bebärfnif des herrſchenden Grundftäds beftimmt wird, fo muß auf feine 
Geſtaltung die Verſchiedenheit der Grundftäde felhft jund ihrer Beftimmung 


@; L. 1$ 1 D. oomm. praed. (8, 4). 

b) L. 8 pr. D. de servit, (8, 1): Ut pomum deeerpare liopat, et ut spatiarl, at ut 
«aenarein alleno possimus, servitus imponi non potestL. 5. 6D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

©) L. 5. 6 eit. Pompon. L. 24 eod.: Ex meo aquseductu Labeo scribit, cuilibet 
Posse me vieino commodare, Proculus contra, ut ne in meam fundi aiam quam 
ad quam servitus adqulsita sit, uti es possim. Proculi sententie verlor est. Gin Anderes 
iR der Wofkuß der Maffers von dem herefcgenden Grundfüd, naddem ed hier feine Dienle geihan 
hat, wenn dieſer Ueberſchuß nicht durch eine Bergrößerung des Waſſerberugä erreicht wird L.1 5 16 
D. de aqua (43, 20). 

@ L.9D.deservit (8, 1) L. 20 $ 1 D. de serv. pr. urb. (8, 2). 

is · 
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einen eutſcheidenden Einfluß haben, die Servituten müfjen nach dieſem Um⸗ 
fand ſelbſt dem Inhalt nach verſchieden fein. Dieß ift vie wahre Bedeutung 
ihrer Eintheilung in servitutes praediorum rusticorum und urbanorum.*) 
Schon dadurch ift es Mar, daß die Ansbrüde praedia rustica und urbana hier 
nicht nach der Lage der Grundftäde genommen werben, denn biefer wärbe nicht 
jener Einfluß zufonmen, fondern nad der Beftimmung, die fie haben, praedia 
urbana find Gebäube, praedia rustica gebänvelofe Bläge, und wenn'beides in 
dem herrſchenden Grunvftäd zufammentrifft, fo wird e8 darauf anfommen, auf 

Theil des Grunvftäds der Inhalt der Sewitut ſich allein oder vor- 
nehmlich Pi ieht (vgl. 6 223 Rote f).f) & fotgt aber ferner aus jenem innern 
Sinn ver Eintseilung, daß fie ſich nach der Beſchaffenheit des herrſchenden 
Srundftüds beftimmt, denn das VBerärfniß dieſes ift es, welches der Sewitut 
zunädft ihren Inhalt giebt.*) Gnblid) ift diefe Eintheilung nicht eine bloß 
äußerliche, fie afficirt den Inhalt der Sewituten ſelbſt, fo wenig man daher 
fagen um, daß eine Realſeriiut ſich als Perſonalſewitut beſtellen läßt ($ 252 
Rote g), eben fo menig, bob eine servitus rustica als urbana vorkommen 
tönne und umgelehrt iffe Befugniffe, z. B. Gehen, Wafferleiten, Eönnen 
Inhalt der einen und der andern Art von Sewitnten,t) aber diefer Inhalt 
wird in beiden Fällen leineswegs oder nur aufällig ibentifh fein, und e8 wäre 
ganz unritig, die Seroitut, wodurch ih mir Wafler in die Küche, un bie, 
woburd ich mir die Bewäflerung meiner Wiefe verfchaffe, als eine und die- 
felbe servitus aquaeductus zu behanbeln.!) 


&) InL. 1 D. si servit, (8, 5) heißen fie servitutes rusticae und urbanae. 

f) IR die servitus altius non tollendi zum Beften eines Haufed gegeben, an dem ein Hof 
‚oder Garten fi befindet, fa ıf fiedenneh praediiurbani, und bie servitus calciscoquendae if 
praedil rustici, aud wenn man babei die Herfellung ber Wirtäfchaftögebäube des Lanbguta im 
Auge hat, denn fie werben hies ald Mereffion der praedium rusticum betraptet, und Diefed IR cd, 
weiche in ihnen jenen Bortheil empfängt. 

9) ®ie servitutes personarum bie find, melde Perfonen, und servitutes praediorum 
die, weldhe Orundftüde, fo servitutes praediorum rusticorum eto, bie, weiche praedia rustica 
etc. zum Eubject haben L. 1 D. de servit. (8, 1). DieGtelen, Die man für einen abweichenden 
Spradhgebraud (Benennung nad) dem dienenden Grundſtüch anzuführen pflegt, enthalten einen 
foldgen keinetwege, vgl. Unterholzner Veria hrungelehre II $ 191. — Aus einem andern Gefichte. 
puntt alß die hier befprodene if bie Unterfeidung in L. 3 D. de servit.:: servitutes prae- 
diorum aliae in solo allse in superficie consistunt, gefloffen, von der fi; Anwendungen in 
L. 20 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 13 pr. D. de serv. pr. rost. (8, 3) finden. Bie 
e8 fGeint. find unter den Iepteren folge gemeint, die an ber auperficies hervortteten, und fih an 
iht gleichfam verförpern, Indem fie ihr eine befondere @eftalt geben, wie die bei dem tigaum im- 
missum, dem stillicldium, überhaupt bei den allermeiften servitutes praedioram urbanorum 
der Gall if. 

A) L. 11 5 1 D. de publ. zet. (6, 2), vgl. unten Rote s. — Sqchwierigkeit mat L. 2 
pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3): Rusticorum praediorum servitutes sunt licere altius 
tollere et offlcere praetorio vieini, vel cloacam habere licere per vicini domum vel prae- 
torlum, vel protectum habere licere. Bei diefen Servituten wird offenhar ein @ebäube ald 
herrſchendes Grundftüf vorauögefept. Entweder Hat der Jurift rusticorum im bloß örtligen Sin 
genommen, ober er hat den Fall im Auge gehabt, daß der Eigenthümer eines Plaped fid) eine Ger» 
vünt für im Ball eines tünftig zu erricgtenden Behäuded beftellen läßt L. 23 $1 D. de serr. pr. 
u 

#) Die rißtige Auffaflung der Gintheifung beftcht in der Berbindung des äußeren und inne- 
ten Momente derfelben, fie hängt von der Ginfit ab, daß dad erfie (bie Befcaffenpeit des herr- 
(Senden Grunbftäds) maßgebend if für das zweite (dem Inhalt der Sernitut), daß eine Servitut, 
jenagdem fie rustici oder urbani praedii if, auf) einen werfäjlebenen Gehalt hat. Gewöhnlich 
Hält man fid) DIoß an dad Aeußerlige. Dasıen Haben fit) einige mit Recht erklärt, und eine in- 
nere Bejiehung gefugt (Stever de serv. praed. 1817, v, Bangeroiw Reitfaden I ©. 631 ff.). 
aber fie find in den entgegengefepten Jtrthum gerathen, das äußere Moment ganz fallen zu laflen.. 
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Es follen Hier fogleich die vornehmften Fulle, welde in unferen Onellen 
für Die eine und für bie andere Elafje von Sewituten vorkommen, angegeben 
und erflärt werben. 

Unter den servitutes praediorum rusticorum werben vier beſonders her» 
vorgehobgn , die ſich auf die allererſten und einfachſten Bebürfniffe beim Land⸗ 
bau beziehen: iter, actus, via, aquaeductus.*) Die erften drei haben das mit 
einander gemein, daß fie den Zugang zu dem herrſchenden Gut gewähren, fie 
find Wegfervituten, aber verſchiedenen Inhalts.) Unter iter wird das bloße 
Gehen von Menſchen oder Thieren, auch von beladenen Menſchen und Thieren 
(daher andy Reiten) verftanden (wenn nidt etwa bie eine ober andere dieſer 
Befugniſſe beſonders bei der Beftellung ausgenommen worden ift), nur hat 
man fich bewogen gefunden, das aufrechte Tragen einer Stange (hastam rec- 
tam ferre) auszuſchließen, der Gefahr für die. Bäume wegen. Im actus liegt 
das Recht, Vieh zu treiben, ledig ober angefpannt, alfo zu fahren (iumenta, 
vebiculum agere, ducere), doch nur mit einem orbentlihen Wagen, nicht mit 
einer Schleife (lapidem aut tigaum trahere). Die gewöhnliche Bezeihnung 
für den vollen Actus war ire agere, aber aud wenn bei der Beſtellung bloß 
der actus genannt wird, foll das iter ſtillſchweigend darin begriffen fein, ja es 
foll nie ein actus sine itinere angenommen werben. ”) Im Iter und Actus 
liegt aber auch nichts als das Recht, viefe Handlungen, von denen die Servi« 
tuten den Namen haben, auf dem dienenden Grundſtück vorzunehmen, nicht 
die Befugniß, eine Straße anzulegen, nur daß freilich nad) dem allgemeinen 
Srunvfag, wonach mit der Sewitut auch die Mittel ihrer Ausübung gegeben 
find, der Berechtigte Hinderniſſe entfernen, den Ort gang« oder jahrbar machen, 
und in dieſem Zuftand erhalten fann;”) darum laſſen ſich iter und actus fo 
deuten , daß Fein beftimmter Pla für ihre Ausübung, feine beftimmte einzu 
haltende Richtung vorgegeichnet wird, obwohl, wenn es der Vortheil des dies 
nenden Grundſtuds erheiſcht, eine ſolche Determination zu vermuthen ift°) 
Aber es kann mit der Sewitut aud) das Recht eines angelegten Wege, eine 
Straße, verbunden fein, ift dieß bei dem vollftändigen Actus der Fall, fo heißt 


Sie ſubſtituiren der römifcgen eine Gintheilung in Gervituten, vermöge deren man 1) etwas auf 

dem dienenden Geundftüd hat, 2) etwas verbietet, 3) etwas tput; 1 und 2 hätten bie Mömer 

Wunderlicher Zeife servitutes praediorum urbanorum, 3 dagegen serv, pr. rusticorum 
anni, 

k) L. 1 D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

4 L.icit. L. 7.8. 12. 13. 23. pr. 26. 28 D. ood. Bot. Puqchta über die Wegiervi- 
tuten, Meine civil. Schriften 1851 ©. 74 ff. — Cine vierte Wegfervitut IR bie servitus navi- 
‚gandi, die in L. 23 $ 1 eod. ermäßnt wird. 

m) Dieß iR die Anfiht des Paulus L. 1 D. de adim. leg. (34, 4): qui actu logato Iter 
sdimat, nihil adimit, quia nunquam actus sine itinere esse potest, er behandelt dieſen Fall, 
wie Slerentinus einen andern L. 14 $ 1 eod.: quibus ex causis datio legati inutilis est, ex 
iisdem causis otiam ademtio inefficax habetur, velati ai viam pro parte adimas, aut pro 

Hberum esse votes, Der Grund If, daf e# eine Tporfeit wäre, wenn man den Seren 
4. B., der feinen Anedht mit dem Bagen vorausgefäidt Hat, verhindern wollte, allin nadgugehen, 
ihn alfo zwingen, einen zweiten Wagen zu nehmen, oder den exfien wieder fommen zu laffen, um ihn 
abjuholen. Dagegen fagt Ulpian L. 4 $ 1 D. si serrit. (8, 5): qui iter sine actu vel actum 
sine itinere habet, actione de servitute utetur (mit der Intentio: si paret ius agendi actorls 
ense, ed if, will er fagen, nicht nothwendig, das eundi dazu zu fepen). Cr giebt alfo die Möglich- 
teit jener Befhräntung zu, oder läßt ed wenigfiend dahingefellt, daß man biefe Meinung haben 
inne. (Heber bie verfhiedenen Erklärungen jener Stellen vgl. Bangerom Leitfaden I ©. 652.) 

m) Daher das Interdietum de itinere actuque refciendo in biefem Ball Rattfinde L. 3 
$11.D. de itin. (43, 19). 

6) L. 13 $ 1 D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. 6 D. quemadım, serv. amitt. (8, 6). 
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die Servitut servitus viae.?) Die via enthält, mas die Wegbenutzung amlangı, 
das voländige us eundi agendi,?) nur lemmt noch das Recht eines herze⸗ 
richteten Wegs Hinzu, wodurd ſich dieſe Servitut von dem Actus ſchlechtweg 
unterf&heibet. Daraus erflärt fi, warum man hier dem Berechtigten auch das 
Schleifen geſtattete, ex ſchadete durch eine ſolche Benugung nidt dem Eigen 
thümer, fondern nur fih, wenn er feinen Weg dadurch ruimirte. Auch das 


hastam rectam ferre wurde ipm verftattet, wenn nur bei der Anlegung der ' 


Straße dafür geforgt war, daß dadurch die Bäume nicht gefährdet wirrden.", 
HM die Breite der via nicht bei der Beftellung feftgefegt, fo wird die Beftimmung 
ver Zwölf Tafeln über Bffentlihe Wege ($ 223 Note M}) angemendet, monad 
die via geradeaus 8 Fuß, wo fie ein Knie macht 16 Fuß breit fein foll.*) 
Das herrichende Grunvftäd mittelft des dienenden mit Wafler zu verfchen, 
ift der Inhalt mehrerer Servituten, won denen Die wictigfte Die servitas aquae- 
ductus ift. Der allgemeine Inhalt derſelben ift das Recht, Waſſer über das 
dienende Grundftüd anf das herrfchende zu leiten, dieſes iter aquae begreift 
natäirlid das Net, Rinnen anzulegen von ver Beſchaffenheit, wie e8 der Zwed 
erheifcht.*) Das Wafler kann anderswoher kommen, fo daß das dienende 
Srundftüd nur den Boden für vie Leitung gewährt, aber die Servitut fanı 
überbieß den befonveren Inhalt haben, daß das Waſſer von dem Grundſtac 
felbft genommen wird ($ 254 Note b). Diefe leptere Befuguiß nun läßt fd 
aud ohne die erfte denken, indem das Recht gegeben wird, Waſſer zu Holm, 


ohne e8 zu leiten, dieß ift ver Inhalt der servitus aquaehaustus, *) ober dad | 


Net, das zur Bewirthſchaftung des herrſchenden Grunvftäds dienende Bich 
zur Tränke Hinzuführen. Auf weniger allgemeine Bedurfniſſe beziehen ſich bat 
Recht, Mineralien aus dem dienenden Granrfiie zu holen (servitus creizse 
eximendae, arenae fodiendae, lapides eximendi u. f. f,), Vieh zur Mete 
hinzuführen, servitus pasoendi oder pascui.") Auch eine negative Sersitut 
wird erwähnt: si concedas mihi, ius tibi non esse, in fundo tuo aquam quae- 
rere minuendae meae aquae gratia. ”) 

Die servitutes praedioram urbanorum find daranf berechnet, Gebäuden 
durch die Beſchraͤnkung anderer Grundſtücke (feien dieſe ebenfalls Gebäute over 


p) L. 23 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 8). 

q) Daher gilt „ter et nctus“ auf ald Ausdrud für Me via, fo wenn jemand die Befellang 
einer via fipulict hat, und die Acceptilation, wodurd diefe Berbindlihleit getilgt werden foll, aufiteret 
setas geidtet wird, gift Daß, ie mern Dat Bort via gebtaußt worden wäre L. 13/5 1 D. de 
aceoptil. (46, 4). Berner das Interbiet de itinere actugue privato bejicht flh and auf dr 
via; endild wurde Sei der Mage die Intentio ohne Zweifel auf bat Ins enmdi agendi gerichtet. 

r) L. 7 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3). 

#) L. 8.28 pr. D. eod. Varro deL.L. VII 15 (M&ll.): — anfraetum est Nexum, 
ab orlgine daplicl dietum, ab ambitu et frangendo; ab co leges fubent in directo pedum 
var esse, In anfracto xvı, id est in Aoxu.— Die ganpe Theorie der Megfereituten HR gunääf für 
diefelben als servituten praediorum rasticoru beftimmt, kann alfo nit fledtbin auf den Ball 
angeioenbet werben, iwenn eine Wegfernitut für ein praedium urbanum heftellt wird; für de⸗ 
Anterdiotum de itinere if die foger ausdrüflig bemerft L. 1 $ 1 .D. de itin. (43, 19::— 

ad rustioas tantummodo servitutes. 

4) L. 17 $ 1 D. de aqua pluv. (39, 3) Tit. D. de rrivis (43, 21). 

“) L.3$3.D. de serv. pr. rast. (8, 8). . 

©) L. 3 pr. 4.65 1 D. e0d. Diefe Gersitut war bet den Mömern fellmer wegen dei Sn 
fituts_ ber öffentlichen Eelten, pasous, auf deren Benupung die Orundeigenthüner gegen eine Ih: 
gabe Unfprud) gatten. Und wo Dieß nicht aubreidte, pflegte man fih duch Badıtung bad Bei: 
seht auf Privatgrundftäden zu verſchaffen Onto de R. R. 149: Qua lage pabulum hibernum 
wenize oporteat. |Bgl. (Ruderfi) Borrede zum Berliner Commerfatalog 1846. B.} 

w) L. 15 pr. D. de servit. (8, 1). 
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wicht) gewifle Bortheile zu verfchaffen over zu erhalten. Die Beſchränkuug des 
vienenden Örundftäds kann darin beſtehen, daß es einen Theil des herrſchenden 
Gebäudes tragen ober in feinem Bereich dulden muß, wie es bei der servitus 
oneris ferendi der Fall ift ($ 252 Note e), ferner bei der servitus tigni im- 
missi , die das Recht giebt, Ballen over Steine des herrſchenden Gebäudes in 
die fremde Wand einzufcieben, *) fobann bei der servitus proiiciendi und pro- 
tegendi, mit einem Borjprung des Gebäudes ben fremden Luftraum zu occn« 
piren.T) Am nãchſten liegen dieſen die Seroituten, bei denen eine Vorrichtung 
auf dem fremden Grundſtück dem unfrigen Licht oder Ausſicht verſchafft.) Das 
Bedurfniß, das Regenwaſſer, ven Raud), ven Unrath fortzufeffen,, führt auf 
die servitus stillieidii , die den Nachbar nöthigt, den Tropfenfall (stillicidium) 
ober ben gefammelten Strom des Regenwaſſers (Aumen) aufzunehmen (verbun« 
den mit einer servitus protegendi oder proiiciendi),*) Die servitus fumi im- 
mittendi, cloacae.?°) — Es Tann aber für ein Gebäude auch ſchon dieß ein 
erheblicher Vortheil fein, daß der Nachbar etwas unterläßt, 3. B das Bauen, 
oder Höherbauen, ober andere Vorrichtungen , woher Licht, Ausfiht, over 
fonftige mit dem gegemmärtigen Zuſtand verfnüpfte Vorzüge eines Gebäudes 
verringert werben Tnnen. Darauf bezieher ſich die servitutes altius non tol- 
lendi, ne iuminibus officiatur, ne prospectui officiatur.°®) 

Es formen nd) servitutes aus tollendi et officiendi luminibus (licere 
altius tollere et officere praetorio vieini) stillicidii non recipiendi vor. 44) 
Das einfache Recht, Höher su bauen, Tann feine Sewitut fein, denn es ift ohne 
alle Servitut im Eigentum enthalten.*°) Eben darum kann auch die reine 
Befreiung von eixer servitus altius non tollendi nur als Herftellung der liber- 
tas rei, mich als eine neue emtgegengefeßte Seroitnt angefehen werben. **) 


Dagegen läßt ſich die Sache fo denken, daß Die bisher beftehende servitus altius - ö 


non tollendi, non officiendi, stillieidii avertendi, im Ganzen beftehen bleiben, 
aber modificirt und befchränft werben foll, dieß kann wegen Untheifbarkeit der 
Serwituten nicht durch Aufgeben eines Theile derfelben, wohl aber durch Eon« 


@) L. 2 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L.8 5 1.2.D. siserr. (8, 5). 

y) L. 2cit. L. 242$ 1 D. de V. 8. (50, 16). 

3) 3. 2. Genfer in die fremde Mauer, oder (Grferfenfer) in den fremden Ruftraum hinaus 
anzulegen, vgl. unten Rote cc. 

aa) $ 11. de servit. (2, 2) L. 20 52-6 D. de serv. pr. urb. (8, 2). 

db) L. 7. D. de serv. (8, 1) L. 85 5—7D. si serv. (8, 5). 

ec) L. 4. 11. 12. 15—17 D. de sarv. pr. urb. (8, 2). Der Austru@ servitas lumi- 
num und prospiclendi if ein allgemeiner, der überpaupt eine das Lid oder Die Audfict beiseffende 
Seroitut bedeutet L. 12. 22. 23 D. eod. In L. 4 D. eod. wird der Inhalt der serritus 
luminum fpetiellr gegenüber der serv. na luminibns offciatur dahin beimmt: ut vicinus 
lumina nostra exeiplat, was nach dein Bufammenhang wohl fo zu erflären iR, daß er beim 
Bauen umfere Genfer frei Iaffen muß (die feht verfäledenen Meinungen darüber ecenfist weitläufig 
Bangerom Leitfaden 1 S. 058—663). [Mommfen befeitigt biefe servitus luminum durd; die 
Gmendation luminum in(mittendoram) in. 4.cit.) Der Ausbrud serv, prospieiendi tommt 
mat in $ 2 I. de action. (4, 6) vor. ud) der Rote z erwähnte Ball fönnte ald servitus lu- 
minum oder de prospectu bejeidnet werden. 

dd) L. 2 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 2 pr. D. de serv. pr. zust. (8, 3) L.7$1 
D. eomm. praed. (8, 4) L. 26 pr. D. de exe. rei iud. (44, 2) $ 1 1. de serrit. 
(2, 3). 
@) L. 9 D. de sorr. pr. urb. (8, 2): Cum eo, qui tollendo obscurat vicini aedes, 
quibus non serviat, nulla competit actio. L. 10 eod. Die Alage aus einem foldhen „ius alttus 
tollendi® if daher Die Mage and dem Gigentgum, bie nogatorla L. 4 $ 7 D. si serr. (8, 5). 

FM) Xgeophtlus (gu $ 11. de servit.) erflärt Die serritus non recipiendi stillieidf! von 
einer früher befchenden servitus racipiendi; die iR unriätig, wenn wir «8 don einer reinen Be« 
freiung verflehen, titig, wenn wir, was im Zept folgt, Hinzubenten. 
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fituirung einer entgegengefegten Seroitut, wodurch jene befchränkt wird, ger 
ſchehen, z. B. mein Grundſtück war bisher der servitus altius non tollendi 
jchlechtweg unterworfen, der Servitutberechtigte räumt mir nun das Hecht ein, 
bis zur Höhe von zwanzig Fuß zu bauen. is Im diefem Fall alſo ift Das ius 


- altius tollendi eine Seroitut, und die Klage daraus nicht die Regatoria (Mote ee), 


fondern die Eonfefjoria ($ 256). Es giebt aber noch einen befonderen Fall, 
wo biefe zur Anwendung fommt. Wenn jemand gegen feinen Nachbar, che 
dieſer noch wirklich gebaut hat, Hagt: ius ei non esse, aedes altius tollere, 
und der Bellagte verweigert die Einlaffung auf die lage ($ 173 Motel), fo 
wird dieß geftattet, aber er erleidet ven Nachtheil, daß er, wenn er Fünftig 
bauen will, mit ver Klage aus dem ius altius tollendi auftreten muß, und biefe 
Klage wird dann nicht ais die Negatoria, fondern als Eonfefloria, das Hecht 
daher als eine‘ servitus altius tollendi behandelt, fo daß ihm eine befonvere 
Erwerbung diefes Rechts zu beweiſen obliegt. =) 


CCLIV. 2) Der zweite Grunbfag, ber aus dem Begriff der Realfervituten 
fließt, ift, daß der Vortheit, in dem ihr Inhalt befteht, durch das dienende 
Srunpftäd gewährt werden muß, durqh eine Eigenſchaft, die demfelben inne« 
wohnt, fei e8 durch den Boden ſelbſt {mie bei den Wegfervituten, der Wafler- 
leitung über da Orundftüd), und duch feine gegenwärtige Befchaffenheit {bei 
ven Servituten, die lediglich auf Unterlafjung einer Veränderung gehen), over 
durch feine natürlichen Beftandtheile (wie bei der Waſſerleitung von dem Gruud⸗ 
ftüd, dem aquaehaustus, der servitus arenae fodiendao u. |. f., dem Weide: 
recht), oder durch ünftfihe Beftandtheile, die aber ebenfalls dauernde Eigen- 
{haften des Bodens geworben find (wie die Gebäude bei der sorvitus oneris 
ferendi u. f. f.). Dieß infonderheit wird perpetua causa genannt. Daher 
tanu 3. B. das Recht, die Abfälle von einem Gewerb, das auf dem Crunt- 
flüd betrieben wird, zu beziehen, nie Realfervitut fein.) Darum fann ferner 
die servitus aquaeductus (wenn fie den Inhalt eines Wafjerbezugs von dem 
Grundftüd hat) oder aquaehaustus nur aus einem ſich ſtets natürlich und fort ⸗ 
während ergänzenden Wafjervorrath gegeben werben, nicht mo das Waſſer auf 
das dienende Grundftüd erft durch eine fünftliche Vorrichtung gefchaffen wird ;®, 
die alten Yuriften ftelten ven Grundſatz auf, nur ex capite vel ex fonte könnten 
jene Seroituten beftellt werden, doch nahm man dieß fpäter nicht fo freng, 
wenn nur das Waſſer nicht bloß vorübergehend over bloß mittelft einer künſi ⸗ 
lichen Anftalt auf dem Grunftüd fi befindet. °) 

3) Die beiden bisher erörterten Grunbfäge, welche die Functionen der 
herrſchenden und dienenden Grundſtücke bei den Servituten betreffen, führen 
als dritten mit fi: daß die Grundftüde in einem örtlichen Verhältniß zu ein- 
ander fichen müflen, welches die Gewährung des Bortheils von dem einen an 
das andere möglih macht. Man Tann biejes Erforderniß Bicinität nennen, 


99) L. 11 D.do serv. (8, 1)L. 21 D. de serv. pr.urb. (8, 2) Fragm. vat.$ 53 L. 26 D. 
de ezs. reiind. (44, 2). Andere Anfiäten Darüker f. bei Bangerom Leitfaben I ©. 664—609. 
Ah) L. 15.D. de op. novi nunt. (39, 1). Bel. oben $ 233 Rote b. 

a) ©o wird in L. 28 D. de serv. pr. urb. (B, 2) der Begug des Regenmafers, das auf 
das dienende Gebäude fält, ald Gervitut Jugelaffen, nit aber der des Apfluffes von dem Bafır. 
weiqhes dort zur Birtgfaft gebraugt und Duck menfhlige Kräfte erft HingefHafft wird. 

b) L. 2.D. comm. prad. (8, 4) L. 155. 6. D. do aqua (43, 20). 

6) L.9D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. 1 57. 8 D. de aqua (43, 20) L.154D. 
de fonte (43, 22). 
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nur hat man dabei nicht an ein unmittelbares Anftoßen der beiden Grunpftüde 
als durchgängige Bedingung zu venfen.d) Der Inhalt der meiften Servituten 
ſeht, zwar nicht das Angränzen der Grunpftüde, aber dod eine Verbindung 
derfelben- voraus, die dadurch hergeftellt ift, daß das dazwiſchen liegende eben« 
falls einer ven Zufammenhang vermittelnden Servitut, oder aud ohne Ser- 
vitut diefer Benugung unterworfen ift, die Wegfervitut z. B. ift möglid an 
einem von dem herrſchenden entfernten Grunftüd, eben fo die Waſſerleitungs ⸗ 
fervitut, wenn das dazwiſchen liegende derſelben Servitut unterliegt, die ser- 
vitus oneris nnd tigni, wenn ber dazwiſchen liegende fremde Raum ber servitus ' 
proüiciendi xc. unterworfen if; bei ver Wegſervitut kann der die Grunpftüde 
trennende Raum auch eine via publica fein, nicht fo bei jenen andern Servi⸗ 
tuten, weil das Durchſchneiden und Ueberbauen des öffentlichen Wegs nicht 
geſtattet wird.) Aber es giebt Servituten, welche nicht einmal dieſer Ber- 
mittelung bevirfen, fo ift die servitus altius non tollendi und ne prospectui 
officiafur möglid, wenn Grunbftäde dazwiſchen liegen, welche dieſer Servitut 
nicht auch unterworfen find, wenn nur und fo lange ein Haus von dem andern 
aus gejehen werben, aljo die Erhöhung des einen dem andern den fraglichen 
Bortheil möglicher Weife entziehen Fann.‘) 


Servitutes personarum. 


CCLV. Die Realfervituten enthalten den usus eines Grundſtücks für ein 
Grundftüd, der usus einer Sache, unbeweglichen oder beweglichen, Täßt ſich 
aber and) für eine Perfon denken, alfo als Perfonalfervitut. Als Realferoitut 
iſt der Ufus regelmäßig ſehr beſchränkt, eine gewiſſe Seite deſſelben ift für das 
Bedürfniß des herrihenden Grunpftüds beftimmt, ja es wird ſich nie finden, 
daß der Uſus des dienenden Grundſtüds durch das herrichende völlig erſchöpft 
wird. Auch bei der größten Ertenfion, 3. B. wenn die servitus silvae caeduae 
beftellt, und die Beſchaffenheit der Umſtände vie ift, daß alles Holz, was ord- 
nungsmãßig daraus gefchlagen werben fann, von dem Bedürfniß des herrſchen ⸗ 
den Grundſtüds in Anfprud genommen wird, fo daß dem Eigenthüämer nichts 
davon übrig bleibt, Tann ihm doch noch eine fonftige Benugung bleiben, und 
jedenfalls behält er die Detention ver Sache, die niemals auf den Realſervi⸗ 
tutberechtigten übergeht. 

Anders bei dem Ufus für eine Perfon, das perſönliche Bedürfniß trägt 
keine folge innere Schranke in fih. IM einer Perſon der Ufus gegeben, fo 
bleibt für den Eigenthlmer Feiner übrig, aud die Detention der Sache ift mit 
jenem Ufus verbunden, und wegen biejer Vollftänvigfeit ift es geſchehen, daß 
unter dem Wort usus vorzugsweiſe der Ufus als Perfonalfervitut verftanden 
wird, welchem gegenüber das Eigenthum proprietas heißt. Eine willführlihe 
Beſchrãnkung * auch hier bei der Beftellung möglich; folder beſchränkter Uſus 

. ft es namentlih, wenn Befugniſſe, die als Inhalt einer Reaiſewitut vor- 


4) Bean daher an mehreren Drien vieinum praedium als Grferderniß erwähnt wird, 3. B. 
L. 655 1.D. de serv. pr. rust. (8, 3), fo wirb anbertiwo aud) wohl gefagt, «& fei gleichgültig, 
ab die praedia vielna (in jenem abfoluteren Sinne) fein oder niöht L. 6 pr. D. comın. praed. 





„1 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 7 $ 1 L. 38 D. de serv. pr. rust. (8, 3). 
. 39 D. de serv. pr. urb. (8,2) L. 751 D. comm. praed. (8, 4) L. 5. 6 pr. 
D. si sernit. (8, 5). 
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kommen Können, z. B. aquaebaustus, einer Perſon als Perſoualſewitut ver · 
liehen werben.*) 

Der Inhalt der Perſonalſervitut des Ufus ergiebt ſich aus dem, was oben 
($ 252) über ven Begriff des usus, im Gegenſatz gegen den fructus, geſagt worden 
iR. Der Uſuarius hat 3. B. bei einem Haus das Recht, es zu bewohnen {mit 
den Seinigen) , bei Sclaven bie Dienfte deſſelben, bei Thieren eben jo, aber 
nur er hat diefe Benugung zu machen, er kann fie feinem Fremden überlafien, 
er ift nicht berechtigt, Wohnung und Dienfte zu vermiethen, denn die wäre 
fructus, nicht usus. Bei einer fruchttragenden Sache hat er das Recht, vom 
den Erzeugnifſen (Feld und Baumfrägten bei einem Landgut, Holz von dem 
Wald) zu nehmen, aber nur für fein perſönliches Berirfniß, ohne das Recht 
des Verkaufs. Der eigentlihe Fruchtbezug fteht dem Cigenthimer (pro- 
pristarius) zu, dem ber Ufuarius daher den Zutritt zu der Sache und alles, 
was zur Gewinnung der Früchte nöthig iſt, zu geflatten hat.d) Bei der Hinter- 
laſſung des usus im Zeftament (die gewöhnlichfte Art feiner Entftehung) tritı 
der Interpretationsgranbfag in Wirkamfeit: in testamentis plenius voluntates 
testantium interpretamur,*) man ftellt die Erwägung voran, daß der Teftater 
eine dem Honorirten günftige Meinung gehabt habe. Sn geſchieht es, daß in 
den usus silvae, wenn der Wald fo entfernt wäre, daß der Naturalholzbezug un- 
vortheilhaft fein wäre, die Befugniß, das Holz zu verlaufen, gelegt wird,®; 
in den usus aedium das Redht, einen Theil, ver dem Legatar überfläffig ift 
(nur nicht das Ganze), zu vermiethen,*) in den usus equitii an einen Pferde 
verleiher, defien Gewerb vem Teftator befannt war, das Recht, vie Pferde für 
fein Gewerb zu brauchen, alfo andy zu vermiethen.?) ” 

Die Berfonalfervitut kann aber über den nsus hinausgehen, es kann ihm 
aud der fructus hinzugefügt werden ; in diefem Umfang heißt fie ususfructus 
Nießbrauch), oder auch von ihrem unterfheidenden Element fructus ſchlecht ⸗ 
weg, der Berechtigte usufructuarius ober fructuarius.8) Hier ift der Gewinn, 
der ſich von der Sache machen läßt, von dem fremden Recht in Anfpruch ger 
nommen ($ 252), dem Eigentümer bleibt (abgefehen von befonters gemachten 
Befcränkungen) von ber regelmäßigen Benugung der Sache nichts äbrig, & 
ſteht ihm nur das von feinem reellen Nugen für die Gegenwart entblößte Eigen- 
thum zu, ein Eigenthum, das für jegt eben nur noch Eigenthum ift, und das 
darum die nuda proprietas heißt. 

Bei einem fo umfaffenden Recht, wie der Ufnsfructus, ift es Doppelt 
nöthig, feine Gränzen genan zu beftimmen, vie Rechte des Uſufructnars feft- 
uftellen, Mebergriffe in die Proprietät zu verhüten. Diefe Gränzen lafien 

ich, von ven weiteren zu den engeren fortfchreitend, folgendermaßen zitſammen · 
faſſen: 1) dem Ufufructuar gehört der usus und fractus, nicht bie Sache felbft, 
die Nugung, nicht die Bernugung, das Brauchen, nicht das Aufbrauchen ber- 
felben, usus, nicht abusus ſteht ihm zu. Die römifhen Juriſten nehmen dich 
ausvrädtih in ihre Definition der Sewitut anf: ususfructus est jus alienis 





a) L. 14 $3.D. de alim. leg. (34, 1). 
6) Inst. IN 5 Dig. vu: “wu —. 


D 
pr. D. de nsu (7, 8). 
1 L.4 pr. eod. Der Gigenthümer Könnte auf den leerſtehenden Thell des dauſes 
Infpru@ made L. 22 $ 1 eod. 
12 54 00d. 
4 Dig. VII 1: de usufructu (et quemadmodum quis utatur fruatur). 
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rebus utendi frueadi salva rerum substantia.t) 2) Was nun infonderkeit das 
ius fruendi anlangt, fo ift dieſes durch den allgemeinen Begriff von fractus 
befdyeäiutt ; es begreift natürliche und juriftifche Fruchte, aber nicht alle Ex- 
zeugniffe der Sache, daher dem Ufufructnar z. ®. nicht der partus ancillae 
fructuarine zufällt ($ 252 und 242 Note ii und kk). 3) Es fann etwas im 
allgemeinen unter den Begriff von Fruchten fallen, während es in einem bes 
fonberen Fall bei diefer Sache, nad} ber ihr gegebenen Beftimmung, nicht dahin 
gehört. So gehört der Gewinn durch Agriculter im allgemeinen zu bem 
fruetus eines Grmbftüds, aber wer den Ufusfructus eines Luſtgartens er- 
halten hat, darf ihn nicht ale Deconomiegut benutzen,) eim Wohnhaus nicht 
als Herberge.) Mineralien können in fructu fein, ober auch nicht ,!) jenes 
wird regelmäßig der Ball fein, der Ufufructuar wird ſie daher benugen können, 
* wenn es ſich um ein Grundſtuck haudelt, das lediglich für ven Gewinn ber 
fimmt ift, fo daß der Cigenthümer bei der Urt der Benugung fein Interefie 
hat, wird der Ufufructuar den bisher mit geringerem Vortheil betriebenen Feld⸗ 
bau aufgeben, und Erz⸗, Steinfohlen- ıc. Gruben anlegen fönnen.”) Eiuer 
Sache kann die Beſtimmung gegeben fein, daß ihre Nugung nur für andere 
verwendet werde, z. B. einem auf dem Gut beſindlichen Waldchen ober Ger 
büfch, Daß daraus nur die für Die Bewirthſchaftung des Ganzen nöthigen Pfähle, 
Ruthen ıc. genommen werben, hier find and, für den Fructuarius bes Guts 
diefe Erzeugniſſe nicht fructus, er fann nicht daen ae 2) 4) Aber auch 
innerhalb dieſer Schrauken ift freilih noch ein weiter Raum für Eollifion 
wwijſchen den Interefien bes Ufufructnars und des Proprietars, jener fann eine 
nik am ſich zuftändige Nugung auf eine Art oder in einem Umfang, mit über- 
Anftvengung der Probuctivität der Sache, machen , die der Erhaltung 
’oprietät gefährlich wird. Die Entſcheidung von Streitigkeiten daräber 
ws von ben inbivibuellen Berhältnifien des concreten Balls abhängen, als 
Brincip dafür ift gegeben: boni viri arbitratu uti frui debet, causam pro- 
prietatis deteriorem facere non debet.°) 

Es entfteht die Frage, ob wie ein usus sine tructu, fo auch ein fructus 
sine usu mbglich feit Hier muß baran erinnert werben, daß, wie oben bemerkt 
worben ift, in dem usus bei eigentliche, wefentliche, aus ihrem Begriff fließenve 
Inhalt der Servituten liegt ($ 252), der fructus nur eine darauf gefegte Exr- 
weiterung if. Es wirb daher ein fructus sine usu nicht möglich fein, und 
wenn jemanden z. B. die jährlichen Früchte eines gewiſſen Landguts vermacht 


A) L. 1. D. de usufr. (7, 1). Das salva reram substantia ift im Grand nur eine nadh- 
drũcliche Wiederholung deffen, was fon in den Worin utendi fruendi liegt ; daffelbe drüdt 
Cie. top. 3 fo aus: usus enim, nom abusus legatus est. 

“) L.13$4D. de usafr. (7, 1). 

k) L.13 8 8L. 14 00d. 

3) Daber wiberfpreigen A nit L. 9 $ 2 D. ood. und L. 32 D. de iuro dot. (22, 3}, 
von denen Die Iepte bie Mögliiteit voransfept, daß fie wiät in fructu find. 

m) L. 13.55. 6 D. de usufr. (7, 1) Gine Mißfennung bed Principe, von dem Diefe 
Gutfgeidung abhängt, Hat fie Manden als .allu egarbitant eriheinen laflen, und mendationen 
Yeruorgerufen, bie Durdaus vertoerflid find 

®) L.957D. ood. Ge verfeht Ah, dab diefe Befchränfung nit bei jedem Wald ein, 
tritt, der Zpeil eined Landguts it. [Ridtiger wird bie angeführte Stelle (Ihen von Stephanus 
uud Hccurfiut) auf die Balbflede begogen, welge nit zu diefem Gut gehören. aber Diäher 
von dem Gigenthämer für baffelbe Benupt wurden. In biefem Hall fann der Fructuarius fie eben, 
fee nit zum Derfauf, fondern nur für das Gut mupen, Radpeyees im Arhiv für dv. Prapis 
XIX Sam. 4. Bader in be Zeitfarif für gef, Rahtmif. IV ©. 126 (1Ba8). M.] 

0) L.9 pr. L. 13 pr.$4L. 16$4D. 
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werben, fo ift dieß entweder als Ufusfructus zu betrachten, und dieſe Interpre- 
tation wird bei Vermächtuiſſen regelmäßig ftattfinden,?) ober, wenn dieß die 
Abficht erweislich nicht war, gar nicht ald Servitut, fondern als bloße Forderung, 
denn fructus (ald Servitut} sine usu esse non potest.?) Dennoch ift Diefes Re- 
fultat vorübergehend möglih, wenn ver Eigenthümer an einer Sache, woran 
ein Anderer fon ven Uſus hat, den Fructus beftellt,") diefer Fructuar hat den 
Ufus nit, aber nur für jegt nicht, er hat ihn als einen künftigen, wenn der 
Ufuar fein Recht vor ihm verlieren wird. 

Es ift wohl unbedenklich zu behaupten, daß bie servitutes praodiorum 
älter find, als die Perſonalſervitut. an Tann nicht fagen, daß Diefer ein 
natürliches Bedurfuiß unterliegt, wie es zu jenen hinführt. „Aber jene Be 
hauptung darf nicht fo verftanden werben, als hätte fich das Recht ver Perfonal- 
fervitut erft fehr fpät, etwa gegen das Ende der fedien Repubti oder wenigftens 
lange nad) den Zwölf Tafeln gebildet, zu ein [hen Annahme find wir 
durch nichts veranlaßt. Die gemöhnlichfte Eutfich I der Perfonalfersitut ift 
die durch Teftament, hier liegt ihr die Abſicht eimer Bereinigung des Wunſches. 
einer Perfon etwas zuzuwenden, und der Abneigung, die Sache dem Erben 
gänzlich zu entziehen, zu Orunde. Das Eigenthum foll ihm erhalten werben, 
diefer Abficht lommt das Recht dadurch entgegen, daß es den Berechtigten (auch 
wenn dieß nicht bei der Beitellung von den Parteien felbft vorgefehen wäre) 
zu einer Caution durch Bürgen verpflichtet.) Dieſe cautio usufructuaria 
(ober usuaria) hat einen doppelten Inhalt, fe geht auf die Erfüllung der Ber- 
bindlichleiten während des Nießbrauchs, die in dem Say zuſammengefaßt wer: 
den: usurum (fruiturum) se boni viri arbitratu, und auf die Reftitution nad 
geendigtem Nießbraud: cum usufructus ad eum pertinere desinet restitu- 
turum, quod inde extabit. Ja vie römifhen Juriſten und Principes haben 
den Erben fogar gegen einen Erlaß diefer Cantion durch den Teftator in Schutz 
genommen, diefer Erlaß foll ohne Wirkung fein.*) 

Diefe Legate des Ufnsfructus wurden, beſonders unter gewiſſen Berhält- 
niſſen (4. B. von dem Mann an die ihn überlebende Frau), ungemein häufig. 
Man Hatte Urfache, fie zu begänftigen, e8 war vernünftig, die Möglichkeit, daß 
jemanden der Iebenslängliche Genuß eines Guts, ohne den Erben das Eigen 
thum zu entziehen, zugewendet werben fonnte, zu erweitern. So erklärt ſich 
die Entftehung des Yeetefagen, daß die Beftellung des Ufusfructus auch an 
folgen ©egenftänden, woran er salva rerum substantia, aljo in feiner eigents 


P) L. 20.D. ood. Wenn jmeien, einem dee usus, ben andern der fructus vermadht wird, 
fo Hat jener den usus sine fructu, diefer aber den ususfructus L. 14 $ 2 D. de usu (7, 8). 

q) Paul. III 6, 24 L. 14 $ 1 D. de usu (7, 8): — denique ei tibi frustus deducto 
usu legatus sit, inutile esse logetum —. Diefe Ieptere Entf@eidung fept ein logatum per 
vindicationem voraus, woburd; eine gordexung nit dermaqt werden Tann, alfo bad Legat un: 
wirtſam if, wo fein @egenfland mur ald Forderung aufrecht erhalten werben Lönnte. 

r) L.1453D. e0d.L.5 $2.D. usufr. qu. cav. (7,9). — Bes. 13 53 D. de 
sucepel. An 4) anlangt: Si quis usumfractum stipulatus usum accepto tulerit, si qui- 
dem alc tulerit acceptum, quasi usu debito, liberatio non oontinget, si vero quasi ex usu- 
fractu, eum possit usus sine fruotu constitul, dioendum est aoceptilationem valare, fp 
glaube id jept, daß Die Worte; cum possit — constitul verfept find, und hinter debito gehärm; 
mar dadurd entfteht, wie mir fGeint, ein einmandfteier Ginn. Ucher andere Anfihten f. Bangerem 
eitfaden 16. 683. [eller Beifgeift für gefeg. Rehtewif. XV 5 (1849), Audorff zu Pudta 
Borlefungen 1854 $ 181 Note 2.] 

s) Dig. VIL 9: usufructuarius quemadmodum caveat. 

4) Iolien. L. 6 pr. D. si in possen. leg. (36, 4) L. 1 C. de usufr. (3, 33) und ie 
fonder# Alex. L. 7 C. ut in poss. leg. (6, 54). 
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lichen Befchaffenheit, nicht möglich ift, aufreh t zu erhalten fei, 3 an Geo, 
an Bictualien, überhaupt an Wer giftenz durch den Gebrauch fofort 
(überhaupt oder für den Eigenthümer, wie bei dem Geld, das man durch Aus« 
geben vefjelben gebraucht) aufgehoben der verringert wird: res, quae usu 
consumuntur vel minuuntur, quae in abusu consistunt, quae in absumtione 
sunt (f. g. verbraudibare Saden).“) Dieß ließ fich dadurch erreichen, 
daß man das Recht an ſolchen Gegenſtänden feiner Entfteyung und feiner 
Endigung nad) (ferner in Beziehung auf die cautio usufructuaria) wie einen 
Ufusfructus, qaasi usumfructum, behanbelt,”) und den Quaſiuſufructuar, 
anf ven das Eigenthum der Sachen übergeht, verpflichtet, Ainito usufructu Dies 
ſelbe Ouantität ober den Werth mieverzuerftatten.”") Diefer Duafiufus« 
fructus wurde durch ein Senatusconfultum beftätigt: ut omnium rerum, quas 
in cuiusque patrimonio esse constaret, ususfructus legari possit.*) Ans 
fange gab es Zuriſten, die das Gefeg auf Sachen beſchränken wollten; in der 
That war fein Grund, ven Uſusfructus in verfelben Weife nicht auch bei 
Rechten, namentlich Schulpforberungen, zuzulaffen, und diefe Meinung wurde 
bald die allgemeine.?) 

Mit usus und ususfrustus find eigentlich die Formen der Berfonalferoitut 
erſchöpft. Jede verliehene Perfonalfervitut wurde ſonach unter einen dieſer 
beiden iffe fallen. Nun kam es vor, daß in Teſtamenten ver Gebrauch 
gewifler ©egenftände vermacht wurde, ohne daß ver Teſtator fi jener 
tehnifchen Ausprüde beviente, namentlich vie habitatio in einem aus, 
FR operae eine® Sclaven over Thiers. Im der That ift dieß nur eine factifche 

gaeichmun — deſſen, was im der juriſtiſchen Sprache usus aedium, usus servi 
he Juriſten mögen dabei ftehen geblieben fein,**) andere giengen 


«) Dig. VIL 5: de usufraetu earum rerum, quae usa consamuntur vel minuuntar. 

©) Bon den Gndigungdarten find nur anwendbar Tod und capitis deminatio L. 9. 10 pr. 
D. eod. Fragm. vat. 46. — pecuniae quoque ususfructus legatus per annum non utendo 
(non amittitur), quia nec ususfructus est, et pecunlae dominfum fructuarii, non heredis 
re Gm Unterfipeidung zwiſchen Ufns und Ufusfructus if Hier nicht möglig L. 5 5 2 L. 10 

1 D. eod. 

w) L.2$11.55$1L.7.9. 10 pr. 11 D. ood. Bei manden Gadhen Tann cd weifel- 
haft fein, ob fie ald verbrauchbare zu behandeln find, deren Werth ſchlechterdinge erflattet werden 
muß, ober ald Gegenflände eined wahren Mfusfructus, wobei nur, wad und wie cd nod; In natura 
vorhanden ift (voraudgefept, daß dem Ufufructuar feine Pfligtwibrigteit zur Laſt fädt), refituirt 
au werben braucht. ©o bei Aleidungsküden, Teppigen ac. Die Gntfheidung wird von den Um- 
Ränden des befonderen Bald abhängen: L. 9 $ 3 D. usufr. qu. car. (7, 0) L. 1554. 5. D, 
de asufr. (7, 1) $ 2 1. de usutr. (2, 4). 

z) Ulpien. XXIV 27 L 1 D. de usufr. ear. rer. (7, 5). Dewöhnlich behauptet man, 
dieſes Recht Habe zu Gicero'® Zeit noch nicht gegolten, wegen top. 3: non debet ea mulier, cul 
vir bonorum suorum usumfructam legavit, cellis vinariis et olearlis plenis relictis, putare 
id ad so pertinere, usus enim, non abusus legatus est. Aber fo Tonnte Gicero [hteiben, auf 
wenn ber Ufusfruchus, um den ed fi) handelt, wirtlid) ein ususfructus omnlum bonorum war, 
die Borräthe, die fie vorfindet, gehören der Grau nicht wie die künftigen, jene find nicht fructus, 
fondern Gegenftand der Benupung. Pudhta Reine civil. Gäriften 1851 ©. 214 f. 

V) L. 3 D. de usufr. ear. rer. (7, 5) L. 24 pr. D. de usu et usufr. leg. (33, 2). 
Au fon jene Furiften liefen ben ususfructus nominis zu, wenn er dem Gculdner felbf vom 
Bäusier wermadt war, bean hier iſt er in der That cin ususfraotus der Pecania, die jener 
(dulden 

3) L. 5.D. de operis servorum (7, 7): Operis servi legatis usum datum intelligi et 
ego didiei et Iulianus existimat. L. 10 pr. D. de usu et habitatione (7, 8). 

@0) Gine Berſchiedenheit der Anfigten über die Behandlung der habitatio logata wyrei 
Ulpian L. 10 eit. und Juſtinian L. 13 0. de usufr. (3, 33). 
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imfofern auf den Wfusfrnctus über, als fle eine Bermiethung gefbatteten.’®, 
Neben diefen aber hatte ſich von Anfang Die Anficht gebilvet und erhalten, da 
man ein folches Legat meer ald usus noch als ususfractus behandeln, fondem 
ſhlechterdings an dem, was aus dem. vom Teſtator gebrauchten Wort natär- 
üch folge, feſthalten müffe, und bieß war in Beyiehung auf die habitatio die 
Bohrung, in Beziehung auf die operae die Vebienung durch den Sclaven. 
Eben fo müßten aber auch die reinjuriſtiſchen Enbigungen durch non usas unt 
capitis deminutio megfallen.°*) us dieſen verfchienenen Auffafuugen bildete 
fich zuletzi eine Theorie, in welcher die dem Berechtigten gänftigen Momente 
aus allen jenen Anfldten vereinigt wurden , dieſe ift in die juſtinianiſche Ge⸗ 
ſetzgebung aufgenommen, worin wir habitatio und operae (servorum et ani- 
malium) als zwei zu den beiden vegelmäßigen hinzugelommene, unregelmäßige 
Berfonalferoituten finden, bei denen Vermiethung gefattet, dagegen tie 
Endigung durch non usus und capitis deminutio ausgeſchioſſen ift. 


Die Klagen aus den Zervitnten und ihre Begründung. 


CCLVI. Das Sexwitutrecht wird gegen den, der feine Ausübung Hinden 

‚oder flört, mit einer in rem actio geltend gemadit, die eine iuris petitio, ser- 
vitutis vindicatio ift:*) ius utendi fruendi, eundi agendi etc. nobis esse, unt 
die im Gegenfat gegen die negatoria ($ 232), wodurch die Eyiftenz eine 
ſolchen Rechts geliugnet wird, confessoria de usu , usufructu,, servitute aclio 
genannt wird.) Belangt wird nicht bloß der Eigentgämer, ſondern jeer, 
welcher das Recht des Mlägers verlegt. Wegen einer Perſonalſervitut sc fe 
gegen den, der dem Kläger die Detention vorenthält, alfo gegen den Befiger, 
glei} der rei vindicatio, und aud) ihr Gegenftand ift dem diefer Klage analog,°, 
aber dieß ift nicht ihre einzige Veranlaffung, and wegen einer partiellen Ber: 
legung findet fie Statt, und dahin gehört auch der Fall, wenn der Uſufruetuar 
eine® Grundſtüds an der Ausübung einer Mealfervitut gehindert wird, er hat 
jier nicht die Confeſſoria aus dieſer Servitut, fondern aus feinem eigenen 
echt, er kann usumfructum petere, zu deſſen Inhalt die Ausübung jener 
Servitut mit gehört.‘) Wegen einer Realfervitut wird gegen jeden gellagt, 
der etwas vornimmt, wedurch ihre Ausübung gehindert oder gefört wird,“ 


b) 5 51. de usü et hab. (2, 5) L. 2 D. de usn et usufr. leg. (33, 2). 

ce) L. 10 D. de cap. min. (4, 5): — qula tale logatum In facto potius, quam in 
iure consistit L. 2 D. de oporis serv. (7, 7) L. 20 pr. D. de usu et hab. (7,8). RagL.2 
de usu et usufr. leg. (33, 2) fol das operarum legatum auf die Geben trandumtttiet werden, 
Dieß Hat man mit Untegt fo veeflanden, als follten bie operae niht durd) den Tod de Beretig: 
ten erlöfgen. Die Transmiffion wird aber nur von bem „Jegatum“ aufgefagt, und If auf in 
GAL, Noß ber Qatar fl mod nich im Den Genuß gefommen War, gu befhränfen. -— Ueber dn 
Sufammenfeng de Rehe na Difer Aufofung mit Dem Rat de Aimete(. Ganignp Grin üũ 

‚110 ff. 


a) Dig. VII 6: si ususfructus petetur, vel ad allum pertinere negetar WII 5: si 
servitus vindicetur, vel a. a. p.n 

d) L.2 pr. D. ei servit. (8, 5). 

©) L.5$ 129g. L. 6.D. ei ususft. (7, 6). 

@) L. 1 pr. 5 $ 1 D. eod. Mane Zueiften [Seinen ihm auc Die Gonfefleria aus der 
Neolfereitut Ratt des Eigentümers aid utille actio, bie ihm dort abgefproden Teird, qugeandır 
mu $aben L. un. $ 4 D. de remission. (43, 26). 

0) L.4$5L.10$1D. siservit. (8, 5). Bei manden Servituten geht fie aladion 
wur gagen den Gigentpäner oder Bafıpır bed Dienenden Grundftäcs (dev übcigen® bei allen ber gr- 
wöhntjhfte Betlagte fein wird) L. 6 & 3 D. eod., aber nur barum, weil nach der Befchafnkit 
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ver Gegenftand iſt die Unterlaffung diefer Störung und vie Wiederherſtellung 
des Zuſtands vor der Störung, wohin auch Exfa der dadurch entflandenen 
Nachtheile gehört.) Der große Unterfchien ift ſtets zwiſchen der Sewituten ⸗ 
Nage und der rei vindicatio, daß die Eocht felbſt nur durch den Nichtbefitger, 
die Sewitut Dagegen möglicherweife auch durch den (Dafi-) Beftger Derfeiben 
vindicirt werben fann.®) 

Mlöger ift der Servitutberechtigte, bei Realferoituten der Eigenthämer 
des herrſchenden Orunvftäds,t) doch wird eine utilis actio ftatt feiner aud) dem 
Smphytenta, van Superficiarius dem Pfanbgläubiger gegeben.) Dem 
Kläger liegt der Beweis der Sewitut ob, wenn ihre Eriftenz beftritten wird, 
viefer Beweis wird geführt Durch den ihres Erwerbung. Wie nun werben 
Sewituten erworben? Die römifhen Iuriften unterjheiven servitus wure 
(eivili; constitata und tuitione praetoris constituta. (&8 giebt Entftehungs« 
arten bes Jus cioile, urſprunglich die einzigen, die won Wirkung waren, das magir 
fratifche Recht ergänzte fie durch Anerkennung anderer Fälle und Formen, mit 
denen es vie gleiche Wirkung einer confessoria in rem actio verband. 

1) Rad Ius civile Können Servituten durch Teſtament beftellt werben, 
diefe Entſtehung war bei Perfonakfervituten die häufigfte. Ihre Vorand- 
fegungen werben ſich erft im Erbrecht darftellen Iafien. Für die vertragd- 
wößjige Beftellung ift Die Hamptform in iure cessio, eine Scheinvinbication der 
Seroitut vor dem Magiftrat, in derfelben Art wie viefe Handlung bei der Er» 
werbung bes Eigenthunis vorkoumit, servitutes praediorum rusticorum fönnen 
auch durch Mancipation beftellt werden.ce) Dieß iſt nur an Sachen möglich, 
die ſelbſt in iure cedirt oder mancipirt werden innen, alſo nicht bei Provinciai ⸗ 
gruudſtücken,) ver Beſteller ferner muß Eigenthümer der Sache, und bei Real 
ſewituten der Erwerber Eigenthümer des Grumbftüds fein, für welches 
die Servitut erworben werben foll.”) Aber nicht bloß die Sewitut felbft kanu 
in jure cebirt, und wenn fte rustica ift, mancipirt werben, alle Sewituten 
laſſen fich bei Gelegenheit der In Iurre Eeffin oder Mancipatio der Sache, die 


der Servitut Hop won diefem eine Verlehung factiſch möglid iR, }. DB. wenn aus der sorvitus 
Oneris ferendi wegen Untaugligteit der dienenden Mauer gellagt wird. 

ML.452L.6$6L.7. 15. 18.D. eod. Die lage ift arbitraria, eine Gondem- 
nation erfolgt, werm der Bellagte nicht arbitratu fadicis reftituirt oder Gaution leifet, zu zeftis 
tuiren und fünftige Störungen zu unterlaffen. — Auf Betellung der Gervitut Tann die Rlage 
natürlich nicht gehen, da fie ja ihre Gpiften, vorausfept: — per sententlam non debet servitus 
enstitul, ned quas est, declararl — L. 8 $ 4 D. eod. 

9) L.5856D. si usustr. (7, 6) L. 6.5 1 D. si servit. (8, 5). ur hat ber jurififihe 
Befiper des Gervitutzehtl nidt möthig, die Confeſſoria anzufelien, ex fann mit dem poffeffarifäpen 
Interbict den Grup deb Befiperh fordern, und den Gegner zur Anftellung ber Regatoria, wenn et 
ihn die Gervitut beftreiten will, nöthigen. Ja felb menm der Kuafibefiper fogleidh mit der Gon« 
feflerin aufgetreten wäre (auf giebt e8 ja Servituten, aud deren Befüh Seine Interbiche gegeben 
ag hat er zwar miht den Borigeil ded Schudes bie zum Mutgang ded Proceffe, aber 
die Beweidlaß (petitoris et possessoris partes) wird dennod; mit Müdfiht auf den Deflp ber 
fimaat , und fie Erift den @eguer eben fo, wie wenn diefer mit der Regateria aufgetreten wäre 





1L.653D. ed. 
D. de ser. (8, 1) L.3 $3 L. 9 D. deop. novi nunt. (39, 1) vgl. Rote d. 
Gat. 11 29. 30. 32 Ulpian. XIX 11. 

ij Gsi. 1 31. 

$ 1 L. 6 pr. 8 D. comm. praed. (8, 4). (in beftchender Wfusfructus an dem 
GrundRäd Hindert die Beftellung einer Realfervitut am Denfelben (wicht Die Exwerbung einer feldhen 
für daffelbe), fofern fie fi auf den dem Bructuar zuftehenden 1äfuß Depicht und biefen verringern 
Winde. Die Zufimmung des Gructuans Tann Dieh nit ändern, da er den usus nid theilweife 
aufgeben fann L. 15 in f. L. 16 D. de usufr. (7, 1). 
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der Sewitut unterworfen werben fol, beftellen, indem ber Uebertragende 
dieſes Element des Eigenthums zurüdbehält, deducto usufructu, deducta 
servitute mancipirt oder cedirt.“) Bei der Tradition der Sache wäre diefe 
Devuctio eine bloße formlofe Uebereiskfunft, der nad) Jus civile die Wirkung, 
eine Seroitut hervorzubringen nicht zukommt; dieß hat fid auch nicht verändert 
dadurch, daß der Trabitio bei res nec mancipi die Wirkung der Eigenthums ⸗ 
veräußerung zuerfannt wurde, man hat fie durch diefe Nachgiebiglkeit gegen ein 
fühlbares Bedürfniß keineswegs überall der in iure cessio gleichitellen wollen ; 
eben fo wenig ift die Trabtion der Servitut felbft.eine Beftellungsart.) Dar 
gegen Tann der Richter in Theilungsffagen durch die Adjudicatio an der zu 
theilenden Sache Servituten beftellen, indem er z. B. dem einen Theil des 
Grundftüds zum Beſten des andern eine Realfervitut auflegt, over eine Sache 
fo theilt, daß er dem Einen die Proprietät, dem Andern den Ufusfructus zu 
weift.?) Im fpäteren Recht kommt eine Entftehung des Uſusfructus durch 
Redtsvorfcrift vor, indem theil® in gewifien Fällen ein Eigenthümer bie 
Broprietät vermirkt, ven Ufusfructus behält, theil® vermöge der väterlichen Ge 
walt zuweilen der Nießbrauch erworben wird, fo daß bei dem Erwerb einer 
Sache duch einen Pilinsfamilias eine Trennung von Proprietät und Ufus- 
fructus eintreten kaun. 

Iſt die usucapio anf Servituten angewendet worden? Wo die Sewitut 
Beſtandtbeil eines Grundſtüds iſt (Realferoitut), wird fie bei der Ufucapion 
diefes mit ermorben.‘) Die fegt voraus, daß die Eriftenz der Servitut ſelbſt 
erwiefen ift. Aber wurde nicht die Ausäbung der Servitut die Ufucapiongzeit 
hindurch ſelbſt als Entftehungsart behandelt? Dieß wäre eine eigentliche usu- 
capio servitutum, man hätte zu biefem Behuf einen Befit der Servituten wie 
einen Beſitz der körperlichen Gegenftände annehmen müſſen. Daß diefe An 
ſicht dem älteften Hecht fremd war, daß die quasi possessio einem fpäteren 
Fortſchritt in der Rechtsentwickelung angehört, iſt wohl mit Entfchiebenpeit zu 
behaupten.") ine Claſſe von Servituten aber gab e8, von denen man fagen 
Tonnte, fle werben in dem Befit einer Sache mitbefefien, indem fte ſich gewiſſer⸗ 
maßen als körperliche Qualitaͤten derfelben darſtelien; dieß ift der Fall bei den 
servitutes praediorum urbanorum (vgl. $ 230). Bei biefen ließ fid eine 
Entſtehung der Sewitut ſelbſt mit dem zweijährigen Wfucapionsbeflg des 


") Gai. 1133 Fragm. vat. 47—50. Gin ususfructus fann ex certo temıpore und sd 
oertum tempus, eben fo mit einer Bedingung, durqh Regat beftelt werben, ad cortum tempus 
aud) dur) in iure cessio, denn die Binbication If mit diefem Zufag möglid (Fragm. vat. 52: 
usumfractom ad certum tempus constitutum cum adiectione temporis vindicari debere), 
nit ex certo tempore, denn man Tann nur ein gegentwärtiged, niht ein Tünftige® Net windi: 
diren. Run gab 6 Juriften, die aud) bei der deductio Zeit und Bedingung unzuläffig fanden, 
andere Dagegen behandelten Die deduetio in dieſer Ginfiät mit Regt ganz wie dad Regat Fragm. 
vat. 50. 0) Gai. II 28 Fragm. vat. 47. 

p) L. 65 1.D. de usufr. (7, 1) L. 22 $ 3 D. fam. erc. (10, 2)L.6$ 10L. 18D. 
comm. div. (10, 3). Fragm. vat. $ 47 fept ein logitimum fudieium voraus, bei einem fadielam 
Amperio continens beruht daher Die von dem Michter beftellte Servitut tuitione praetoris. 

q) Ulpian. L. 10 $ 1 D. de usurp. (41, 3): hoc fure utimur, ut servitutes per se 
nusquam longo tempore (usu) capi possint, cum aodifielis possint. 

*) Daher au) fpäter nod) immer gefagt werden Tonnte: Incorporales res traditionem non 
Tecipere manifestum est Gel. II 28, — incorp. res traditionem et usucapionem non re- 
eipere manifestum est Gai. L. 43 $1 D. de adquir. dom. (41, 1), was fid nicht wohl benfen 
läßt, wenn diefer Befig von Anfang neben dem koͤrperlichen im Meät geweien war, wohl aber, 
wenn der untörperliie eine fpätere Ausdehnung ift, welde Die alte Ausfglichlicteit des Törper- 
lien doch nidt in allen Anwendungen Durähtodien hat. 
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Haufes, für das fie beſtimmt ift,, behaupten, und es ift feinem Zweifel unter- 
worfen,, daß dieß auch wirklich geſchah bis eine Ler Scribonia (veren Alter 
und fonftiger Inhalt unge ift) dieſe Ufucapion aufhob.) So beruht aljo 
die Unftatthaftigfeit der Ufucapion bei servitutes praediorum rusticorum (wie 
auch bei den Perfonalfervituten) auf der Natur der Ufucapion ſelbſt, bei ser- 
vitutes praediorum urbanorum auf jenem Gefeg.t) 

2) Bei dem fo eben bargeftellten Ins civile über die Entftehung der Ser⸗ 
vitnten bleibt der größte Theil von dem Areal des römiſchen Reichs, nämlich 
der Provincialboden anßer Anſatz. Nun ift nicht zur zweifeln, daß von ben 
erſten Zeiten provincieller Grunderwerbungen das Bedürfniß folder Rechte, 
wie die römifhen Servituten, fi (merm auch vielleicht je nach befonveren 
Einrichtungen und Tandeögewohnheiten, die jene Rechte theilweife erfegen 
fonnten,, in verſchiedeuem Grade) fühlbar machte. Wie follten nun römiſche 
Grundbefiger in den Provinzen Weggereäitigkeiten, Wäflerungsferoituten, 
Banfersituten u. |. f. erwerben und beitellen? Das nächte Mittel war, durch 
Uebereinfunft Ipactione) ein ſolches Recht zu geben und dieſem Vertrag durch 
eine Stipulation, wodurch Die Leitung des Interefie oder einer beftimmten 
Geldſumme (Eonventionalftrafe) für den Fall der Hinderung oder Störung 
verfprochen wurbe, Kraft und Wirkung zu verleihen. Diefes Geſchäft kommi 
denn auch unzähligemal bei den römifchen Iuriften in Beziehung auf Servituten 
vor,®; aber nad) dem bis dahin beftehenben Recht hatte es keineswegs vie 
Birkung , eine Servitut hervorzubringen , es war nur ein Surrogat der Sers 
vitut, das nur hinreichte, fo lang das Eigenthum der Sache bei einer Perfon 
blieb, Die durch die Stipulation verpflichtet war. Um einer folden Berein- 
barung eine höhere Wirkung, die nämlid einer wirklichen Servitut, als eines 
gegen jeden, mochte er Univerfakfuccefior des Beſtellers fein oder nicht, geltend 
zu machenden Rechts zu geben, mußten fid die Prätoren interpontren, eine 
utilis actio confessoria aufftelen, und damit jenen Vertrag ald wahre Ber 
ſtellung einer Servitut erflären. Daß dieß num wirklich gefchehen ift, erhellt 
auf das unzweideutigſte aus den Sellen, die theils den Vertrag als Beftellungs- 
art anftatt der In Sure Eeffio und Mancipatio, die bei Brovincialgrunpftüden 
nicht möglich find, angeben,”) theils ihn ambern Veftellungsarten gleich 


s) L. 4 $ 29 D. de usurp. (41, 3): — eam usucapionem sustulit lex scribo- 
Fe quae servitutem constitnebat — «3 iſt die einzige Erwähnung biefe® Gefehes in unfern 

uellen. 

4) Diefe Unterfeidung tritt an) hervor in I. 14 pr. D. de servit. (8, 1): Servitutes 
praediorum rusticorum etiamsi corporibus aecedunt, Incorporales tamen sunt, et ideo 
um non capiuntur, vel ideo quia tales sunt servitutes, ut non habeant certam continn- 
amque possessionem. nemo enim tam perpetuo, tam continenter ire potest, ut nullo 
momento possessio eius interpellari videstur. Idem et in servitutibus praediorum urba- 
norum observatur. ©. v. Rühr Magazin für Mehtöwif. III 3 (1810). 

u) 3.8. Stipulatio: per te non fleri neque per heredem tuum, quo minus mihl 
heredigue meo ire agere licaat, si adversus ea faotum sit tantum deri L.255 L.4 $ 1 
L.496 11.8583. 111 D. de V. 0. (45, 1) — uti frui, ire agere licere L. 38 $ 10 
—12 L. 130 eod. So fagte Jabeo, wenn jemand eine Wegfervitut gefauft habe, dertrete Die St, 
pulatien Die Stelle der Zrabitio (u der ein Berfäufer fonft verpflichtet Äf),, wogegen Javolen bee 
merft, e6 fei nicht nothwendig, eine andere Pflicht des Berläufers der tegelmäßigen zu jubfitutzen, 
weit ed auch Hier eine Quafitrabitio gebe L. 20 D. de servit. (8, 1). Ratürlid bürfen nicht 
iene Stipulationen, die eine beftellte Servitut (oder was dafür gift) vorausfegen, mit einer foldhen 
verwedfelt werden, welde die Fünftige Beftellung zum Gegenfand hat, j. 8. L. 136 $ 1 D. do 
V.O. (45, 1): Siqui viam ad fundum suum dari stipulatus fuerit, postea fundum partemve 
eius ante constitutam servitutem allenaverit, evanescit sipulatio. 

&) Gai. I 31: Sed haec scilicet In italleis praediis Ita sunt, quia et ipsa praedia 
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fegen.") Außer und neben dem veinen Vertrag (der pactio) wird noch die Stipu- 
Iation, und dann nod) die Tradition der Servitut erwähnt, wie verhalten ſich dieſe 
Rechtsgeſchãfte zur Beftellung der Servitut? Die Function der stipulatio für 
die Zeit vor der Anerfennung jener Sewituten als dinglicher Rechte durch den 
Brätor ift vorhin angegeben worden. Nach diefer Anerkennung ift es die pactio, 
an welche ſich das Recht der Servitut anknüpft, Die Stipulatio biente in diefer 
Beziehung dazu, die Uebereinkunft felbft auf unzweideutige Weife zu con ⸗ 
Ratiren.*) Daneben aber hat fie noch immer den (hinſichtlich der eigentlichen 
Sexitutenwirkung egoterifchen) Vortheil, dem Berechtigten eine perfönlihe 
lage gegen den Berpflichteten zu verſchaffen, die ihm unter Umftänven nügs 
licher fein konnte als die Servitutenklage. In einem ähnlichen Verhältniß fteht 
zu jenem Pactum die Tradition der Servitut. Jemand, der zur Beftellung 
einer Servitut verpflichtet ift, kaun infonberheit zur Tradition derfelben ver- 
pflichtet fein”) in ihr liegt jenes Pactum, und darum, aber auch bloß darum 
enthält fie eine Beſteilung der Servitut.”) Die Tradition felbft fügt noch etwas 
Hinzu, wovon das Recht der Servitut nicht abhängt, und das hinwieder von 
dem Recht der Servitut unabhängig ift, dieß ift der Befig, ohne den die Be 
ſtellung (wie nad) Civilrecht durch in iure cessio, fo nad} prätorifhem durch 
pactum), und der ohne das Recht der Servitut fich denken läßt. Der Bortheil 











mancipationem et in iure oessionem reeipiunt. Alloguin in provinelalibus praediis sivequis 
usumfructum, sive jus eundi agendi aquamve ducendi vel altius tollandi aedes aut non 
tollendi, ne luminibus vicinioffleiatur, ceteraque eimilia fura constituere velit, pactionibus 
ot stipulationibus id efficere potest, quia ne ipsa quidem praedia mancipationem aut infure 
cessionem recipfunt. Niqhta Tann evidenterfein, ald daß hier der Vertrag bei provincialen mit der. 
iniure cessio hei itafifhen Grundftüden auf gleiche Linie geftellt wird, daß Galus den Vertrag als 
Beftelungsact bezeichnet, und daß er bei ihm fo wenig wie bei jener noch etwas andered, dad erft hin« 
aufommen müßte, im Sinne haben fann. ben fo African L. 33 pr. D. de serv. pr. rast. (8, 
3), vgl. L. 3 C. de servit. (3, 34). 

w) Ulpian. L. 25 $ 7 D. de usufr. (7, 1}: Quod autem diximns, ex re fruetuarii 
vel ex operis posse adquirere, utrum tunc locum habeat, quotiens iore legati uausfruc- 
tus sit constitutus, an et si per traditionem vel stipulationem vel alium quemeunque 
modum, videndum —. Es ift hier von einem Sclaven die Rede, daraus iſt natürli ein Nüd- 
Fluß auf das Recht bei Provincialgrundftüden zuläffig, bei denen der Vertrag zuerft jene Wirkung 
erhielt, die nacher auf andere Fälle erfttedt wurde. 

&) In diefem Sinn fagt African L. 33 pr. D. de serv. pr. rast. (8, 3): Cum essent 
mihi et tibi fundi duo communes, titianus et seianus, et in divisione convenisset, ut 
mihi titianus, tibl seianus cederet, invicem partes eorum tradidimus, et in tzadando di- 
ctum est, ut alteri per alterum aquam ducere liceret. Recte esse servitutem impositam 
ait, ime si pacto stipulatio subdita sit. Gine Beſtellung durd; deductio, wie bei der 
mancipatio, ift bei der Tradition der Safe nit zuläffig, Fragm. vat. 47, alfo if hier dad 
felbftftändige pactum der Beftellungdact, und diefe Uchereinkunft iſt außer allen Zweifel gefept, 
ten eine Stipulation vorliegt. 

y) © heim Kauf L. 20 D. de servit. (8, 1), vgl. Rote u. Fernet durch Teftament Gai. 
L. 3 pr. D. de usafr. (7, 1): Omnium praediorum iure legati potest constitui ususfruc- 
tus, ut heres iubeatur dare alicui usumfructum (bieß alfo ift aud bei Provincialgrundftüden 
möglich, bei italifgen Tann überbieß Die Gervitut gleich durd dad Regat — Bindicationdlegat — 
feihft befellt werden. Wenn alfo der Teftator den Grben verpflichtet Hat, die Gervitut zu beftellen, 
fo fragt fi, was hat er zu thun? Bei itafifhen Brundfüden {ft er zur in iure cessio verpflichtet, 
bei provincialen aber:) dare autem intelligitur, si induzerit in fandum legatarium eumve 
patiatur uti fruf (et fann nit in fure cediren, fo fo wenigftens die Verpflichtung zu dem ver« 
fanden werden, was dem Legatar dad Bortpeilpaftefe unter Diefen Umftänden if). Et sine testa- 
mento autem si quis velit usumfractum constituere, pactionibus et stipulationibus id 
efficere potest {hier bedarf ed dann alfo feiner Zuthat, diefes feldft it bie Beftellung, während 
das Teftament nur eine Berpflichtung auflegt, nit fon die Beftellung feld enthält, wo das Din- 
Dicationdlegat nicht möglich if). 

3) Deshalb werden traditio und stipulatio neben einander geftellt, Rote w. 
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aber, der dem Berechtigten dadurch erwächſt, befteht darin, daß, während er 
durch das einfache Pactum die utilis confessoria hat, bei der er aber das Recht 
feines Beſtellers beweifen muß, die Tradition ihm die publiciana actio verſchafft, 
bei der ihm Diefer Beweis nicht obliegt, und Die ihm gegen den Nichteigenthümer 
der dienenden Sache denfelben Erfolg gewährt wie jene.“ 

Der Prätor jhügte aud Servituten, die der Befiger eines Ager vecti- 
galis oder ein Superficiarius beſtellt hatte, fo lange dieſe iura in re als folde, . 
alfo getrennt von dem Eigentum beftehen. Auch hier war die Beftellungsform 
Vertrag, aber vielleicht war die Klage hier immer die publiciana (eben weil die 
Beftellung von einem Nichteigenthumer geſchah, und e8 wurde daher ſtets die 
Tradition der Servitut vorausgejegt.?®) 

Das prãtoriſche Recht hat endlich die Entftehungsarten der Servituten 
noch durch die Einführung einer Erſitzung ergänzt, analog der longi temporis 
possessio, bie für das Eigenthum an Provincialgrundftüden eingeführt worden 
war. °*, Wer die Servitut als fein Recht zehn eder zwanzig Safe hindurch 
weder vi, noch elam, noch precario ausgeübt hat, dem gilt diefe ‚‚longa con- 
suetudo‘‘ als rechtmäßige Ermerbung, die Sexitut ift longa quasi possessione 
entftanden, und er hatte eine utilis actio, bei der er nur jenes, nicht einen 
fonfligen Entftehungsgrund zu beweifen braudt. 24) Jede Ausübungshand- 
lung, die während jener Zeit mit einem jener Vitia gefchehen ift, verhindert 
die Erfigung, dieſe wird daher fhon durch ein einfaches Verbot des Eigen- 
thümers unterbroden, da der Ausübende dadurch in den Zuftand ver Bis geſetzt 
wird.°*) Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß dieſe Erfigung aud auf Sewi⸗ 
tuten an italifhen Grundſtüden übertragen worven if ; eher fönnte e8 als un» 
gewiß betrachtet werben , ob fie, bei deren Ausbildung offenbar die Rüdfiht 
auf Realfervituten wenigftens vorgeherricht hat, aud für Perfonalfervituten 
gegolten habe. , 





aa) L. 1 $ 2 D. de serv. pr. rust. (8, 3): traditio plane et patientia servitatum 
inducet offlcium praetoris. Und beutiier L. 11 $ 1 D. de public. act. (6, 2): side usu- 
fructu agatur tradito, publiciana datur, itemque servitutibus — praediorum per tradi- 
tionem constitutis vel per patientiam 

bb) Fragm. vat, 61, ergänt aus L.1 pr. D. quib. mod. ususfr. (7, 4j: — et parvi 
refert, utrum iure sit constitutus ususfractus, an vero tuitione praetoris. proinde tradi- 
tus quoque ususfructus (sci-)licet in fundo stipendiarlo vel tributarlo, item in fundo ve- 
aigali vel superfleie, non iure constitutus, capitis minutione amitittur. L. 1 $ 9 D. de 
superf. (43, 18). 

ec) L. 2 C. de serrit. (3, 34): — servitutem exemplo rerum immobilium tempore 
quaesist! —. 

dd) L. 1 C. eod. L. 1 $ ult. D. de aqua pluv. (39, 3) L. 5$ 3 D. de itin. (43, 19) 
L. 10 pr. D. si servit. (8, 5): si quis diuturno usu et longa quasi possessione ius aquae 
ducendae nanctus sit, non est el necesse docere de iure, quo aqua constituta est, veluti 
ex legato vel alio modo, sed utilem habet actionem, ut ostendat, per annos forte tot usum 
se non vi, non clam, non precario possedisse. 

ee) L. 2 C. de servit. (3, 34): — si ante id spatium eius usus tibi Interdietus 
et, 

M) Rad jufinianifgem Reqht it dieß entſchieden der Ball L. 12 in f. C. de praeser. long! 
temp. (7, 33). — Dandie neuere Juriften haben die einfache Geſtalt biefer Grfipung durd) will- 
füprfie Grfindungen corrumpirt, indem fie iheils die Unalogie der longi temporis possessio 
heim Gigentpum auögefchloffen Haben, wo fie gewiß flattfindet, namentlid Hinficptlich der Zeit, 
Ratt deren fie Hier eine unbeflimmte, (unnöthiger Weife) ind Ermeffen des Richters geftelte anneh- 
men wollen, theild aber Diefe Analogie in foldhen Punkten herbeiziehen, wo fie offenbar burd) die 
oben Vargefellte Bildung der Servitutenerfipung ausgefhloflen it. Dahin gehört, daß man einen 
fastus titulus gefordert Hat, für den dad nec vi etc. eben dad Gurcagat ift, ferner bona des, 
wovon unfere Quellen eben fo wenig ettwas enthalten. Man hat dafür angeführt L.ult. D. quem- 
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3) Ans dem früheren Civil- und pratoriſchen Recht Hat ſich Das neuefte, 
wie wir e8 in ben juftinianifchen Gefegbhern finden, in Folge der übrigen 
Veränderungen (Aufhebung der In Jure Eefflo und Mancipation, des Unter 
ſchieds zwiſchen italif dem und Provincialboden, des Gegenfages von quiritie 
{chem und bonitarifhen Eigenthum) ganz won ſelbſt entwidelt. Die Servituten 
entftehen durch Teſtament, durch Adjudication, durch Erfigung, und durch pacta 
et stipulationes, die nun allgemein an die Stelle der alten Beſtellung durch in 
iure cessio und mancipatio getreten find. **) Wollte man num filr das juſti⸗ 
nianifhe Recht ven Sprachgebrauch servitus iure und tuitione praetoris con- 
stituta beibehalten, fo mußte man ben erſten Ausdrudk von einer rechtmäßig, 
alfo von dem Eigenthümer (oder durch den Richter ftatt feiner) beftellten Sers 
vitut verftehen, den zweiten bagegen anf die Beſtellung durch einen Nichteigen- 
thümer, aljo den Emmpäntente,, Superficiarius, oder endlich einen gar nicht 
Berechtigten beziehen. *r) Fur dieſen legten Fall ift nod im juftinianifhen 
Recht die Tradition von Wichtigkeit, indem fie die Publiciana verſchafft 
(Note aa), bei der es des Beweiſes, daß der Befteller Eigenthämer gewefen, 
nicht bevarf.) 


Aufhebung der Zervituten.*) 


CCLVU. Die verſchiedenen Gründe der Endigung der Servituten und 
Wieverherftellung ber libertas rei haben theils eine innere Mothwenbigfeit, 
indem fie entweder auf der Natur ber Rechte an Sachen überhaupt ober ver 





aam. servit. (8, 6): seroitute wsus non videtur, nfei is, qui suo jure uti se oredidit, 
ideoque si quis pro via publica vel pro alterius servitute usus sit, nec interdietum nec 
actio utiliter competit; ohne allen Grund, wie einfad) daraus erhellt, daß diefe Gtele fein Gr« 
forberniß der Grfipung, fondern des Befipes Da nun ein folge Grforderniß die bona fides 
entfäjieden nicht ift, fo fann eredidit nur ben animus possidendi Kejeichnen, und damit ffimmen 
die vom Gegenteil gegebenen Beifpiele vollfommen überein. 

99} $ 1 I. de usufr. (2, 4):—sine testamento vero si quis velit alit usumfructum 
eonstituere, pactionibns et stipulationfbus id eficere debet —. $ 4 I. de servit. (2, 3: 
si quis velft vicino aliquod ins constituere, pactionibus atque stipulationibus id efficere 
debet —. 

hh) So gefßicht e& in L. 1 pr. D. quib. mod. ususfr. (7, 4). 

ü) (3 war früher Die Herrfähende Lehre, daß in allen den zahlreichen Stellen, wo pacta et 
stipulationes als Beftellungtart der Serbituten, und dwar 0X profenso, angegeben werden, Luck) 
eine wunderbar übereinftimmende und faft verabredete Nacläffigfeit gerade dad Hauptmoment der 
gangen Deelung, nämlich; die Tradition weggelaffen worden fei. Die Tradition fpielt eine fo 
große Rolle beim Cigentgum {nämfid) im neuften Reit, im ältern war Mieh anders), warum follte 
fie nicht auch bei den Gerpituten diefelbe Bedeutung haben? egen diefe Meinung hat zuerft Sa. 
vigny die wahre Geftalt der Sache Hergefelt, feine Anfiht If von Mehreren in verfhiedener 
Beife ausgeführt worden (uerft von Shmibtlein: de servitutibus per pactum constituendis 
1823, dann von Migelfen Argiv für civife. Prag. VIT 14, von Gaffe kein. Mufeum I S. 
64 fi. und Andern). Die ältere Lehre, daß der Vertrag nicht hinzeice, fondern eine Tradition 
Hinzufommen müffe, hat indeffen nod) immer ihte Bertheidiger, der neuefte derfelben ift d. Bange- 
tomteitfaden16. 685695. Den Stanbpunft, von weldhem aud allein das Befthalten Mefer Lchre 
erflärtich it, giebt B. felbft offen zu erfennen, indem er verfichert, «8 „für civiliftife unmöglich” zu 
Halten, daf „daß dinglige Gervitutenzedst durch bloße Verträge entftehe.” Ich gweifle Leinen Augen« 
bie, daß der fharffinnige Jurif, wenn er diefe „cvifififge Unmöglichteit" mit Tritifcjenm Auge 
betrachten will, finden wird, daß fie nichts al8 ein alter Aberglaube, ein Ueberteft Der verfeholenen 
Lehre dom titalus und modus adqufrendi, und eine der Beffeln if, die dem juriftifen Denten 
den Bortsurf der Unfreiheit zugejogen haben. 

a‘ Dig. VII: quibus modis ususfructus vel usus amittitur. VIII 6: quemad- 
modum servitutes amittuntur. 












Aufhebung ber Servituten. $ 257. 293 


iura in re, ober auf der Natur der Servituten infonberheit beruhen, theils fint 
fe frei von dieſer Nothwendigkeit. 

Als Rechte an Sachen miffen die Seroituten mit der Sache felbft unter- 
gehen, mit dem natürlichen ober dem juriftifchen Untergang, durch den Die Sache 
aus der Reihe der Gegenftände von Rechten überhaupt oder von Rechten dieſer 
Art Hinweggenommen wird;®) Perſonalſervituten erlöſchen fogar ſchon durch 
eine gänzlicde Umgeftaltung der Sache, daher auch durch Zerftörung des Ger 
häudes, oder Verwandlung der area in ein aedificium. ©) 

Aus der Natur der iura in re folgt, daß die Servitut untergehen muß, 
fo wie fie mit dem Eigenthum ver Sache in derfelben Perſon zufammentrifft : 
nulli enim res sua servit.) Dieß heißt confusio, ihre Folge ift, daß die 
Trennung des Elements, aus dem die Servitut gebildet ift, vom Eigenthum 
aufhört ; bei dem Ufusfructus wird dieſe Rückkehr, diefe Wiedervereinigung von 
wsusfruclus und proprietas, consolidatio genannt. °) 

Es gehört zum Weſen der Servituten, daß dieſe Rechte mit beſtimmten 
Subjecten verbunden find, von denen fie nicht getrennt werben können, mit 
denen fie ftehen und fallen. Bei Realferoituten ift dieſes Subject der jedes⸗ 
malige Eigenthümer eines beftimmten Grundſtücks. Der Eigenthümer kann 
wehleln , dieß ift feine Veränderung des Subjects, denu Diefes ift nicht dieſer 
Eigentpämer , fondern der Eigenthlimer dieſes Grunbftüds, aber vie Servitut 
fann nicht von einem Orundftäd auf das andere übertragen werben. Sie 
elifht mit dem Untergang des herrſcheuden Grundſtücks, doch nicht durch einen 
theilweifen , oder eine bloße Umgeftaltung.*) Das Subject der Perſonalſervi—⸗ 
tuten ift Das Individuum, das die Servitut erworben hat, mit dem Ton Des« 
felben geht fle unter, ift fle auf Die Erben erftreeft, fo ift dieß als Beftellung 
einer ünftigen neuen Servitut zu betrachten. 8) Cine fortwährende Trennung 
des Uſusfruetus von der Proprietät würde dem Weſen der Seroitut zuwider 
fein, die nie fo weit ſich ausdehnen ſoll, daß das Eigenthum durch fie zu einem 
bloßen Scheindafein Herabgefett wird.) Deshalb war die Frage, ob einer 
juriſtiſchen Berfon ein Ufusfructus beftellt werden könne, bei der er leicht jene 
Folge Haben würde, indem zwar Hier der Untergang durch Aufhebung verfelben 
eintreten, i) auf dieſes Ereigniß aber als ein durchaus ungewöhnliches nicht 
geredmet werden fann. Man ließ den Ufusfructus zu mit der Beſchränkun— 
auf Hundert Sabre, nach deren Wblauf er wie durch den Tod erlöfchen foll. b) 
Über nicht bloß durch den Tod des Berechtigten, fondern auch durch eine Ver- 
änderung feiner Rechtsfähigfeit, die unter den Begriff einer capitis deminutio 
fült, ſoil das caput, dem der Uſus ober Ufnsfructus zufteht , weggenomnten, 


5) L. 23. 24. 30 D. quib. mod. ususfr. (7, 4) L. 14 pr. D. quemadaı. servit. 
© L.5$2.3L.10$7.D. quib. mod. ususfr. (7, 4) Paul. III 6, 31 L. 71 D. de 
wufr. (7, 1}. $ür servitutes praediorum gilt Dieß nicht, e8 if möglich, daf durch eine folge 
Beränderung die Ausübung unterbroden wird, das Met felöft geht dadurd) allein nit unter 
L. 31 D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 9 pr. D. si servit. (8, 5). 

dj L. 1 D. quemadm. serv. (8, 6): Servitutes praediorum confunduntur, si idem 
ütriusgue praedil dominus esse cooperit. 

e) Fragm. vat. 83 L.3$ 2 D. de usyfr. acer. (7, 2). 

f} L. 20 $ 2 D. degerv. pr. urb. (8, 2) L. 13 pr. D. de serv. pr. zust. (8, 3). 
“ 9) L.3 53 L. 5 pr. D. guib. mod. ususfr. (7, 5) L. 38 $10—12 D. de V. o. 
5,1). 

A) L. 14 C. de usufr. (3, 33). 

‘) L. 21.D. quib. mod. ususfr. (7, 4,. 

k) L. 56 D. de usufr. (7, 1) L. 8 D. de usu et usufr. leg. (33, 2). 
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und die Servitut daher unter egange em fein.) Es verfteht fi, daß dieſe 
Endigungsarten (Tod und c. d. Nur ealjervituten keine Anwendung finden.®) 

Die Berfonalfervitut ift ihrem Wefen nach auf eine Zeit (vie Lebenszeit 
des Berechtigten) gegeben, daher ift es natürlich Daß, wenn neben biefe noch 
eine andere, ebenfalls unbeftimmte ober eine beftimmte gefegt, alfo 3. B. ver 
Nießbrauch auf zwei Jahre gegeben ift, der Ablauf verjelben das Hecht ipso 
iure, fo gut wie der Ablauf der Lebenszeit, aufhebt.") Anders bei Realſervi⸗ 
tuten, eine Verabredung, die ihre Daner auf dieſe Weife willkührlich beicränft, 
endigt die Servitut nicht ipso iure, fie giebt dem Eigenthümer nur ein der 
ferneren Geltendmachung derfelben entgegenftehenbes Recht, Die exceptio pacli 
oder doli.°) 

Die Sewitut kann von dem Berechtigten aufgegeben werben. Das Jus 
civile hat dafür ein folennes Rechtsgeſchäft, die in iure cessio an den Eigen- 
thimer.?) Aber aud) eine bloße (felbft ſtillſchweigende) Uebereinkunft zwifchen 
beiven hat vie Wirkung, wenigſtens ope exceptionis die Serwitut aufzuheben. ®) 
Bei dem Ufusfructus wird aud ein einfeitiger Berziht, eine Dereliction, er⸗ 
wähnt, woburd der Ufufructuar fid zugleich von den Laſten, die er vermöge 
feines Nießbrauchs tragen muß, befreien faun,”) bei Realfernituten fam diefe 
Beranlaffung nicht wor. 

Der Berechtigte kann aber Die Servitut auch dadurch verlieren, daß er fie 
eine gewifie Zeit hindurch nicht ausilbt es Liegt dieſem Rechtsſatz theild über- 
haupt eine Begünftigung der Eigenthumßfreiheit, theil® das Bedürfniß, den 


4 L. 1 D. quib. mod. ususfr. (7, 4) Fragm. vat. 61-64 Paul. III 6, 28. 29. 
Juftinian hielt e8 für unbilig, der c. d. minima diefe Wirkung zu laffen, er befchräntte fie auf 
die maxims und media L. 16 $ 2 C. de usufr. (3, 33). Son die römifen Juriften hatten 
geglaubt, diefe Endigungdart auf die habitatio und operae, wegen ihrer mehr factifhen ald reiht. 
lien Ratur, nit anwenden zu müffen, und zwar nicht bloß in Beziehung auf die c. d. minima 
($ 255 Note ce). 

m) L. 3 D. quemadm. serr. (8, 6). 

n) Paul. 16, 33 L. 5. 12 0. de usufr. (3, 33). 

0) L. 4 pr. D. de serrit. (8, 1). 

p) Paul. III 6, 32 Pomp. L. 20 pr. D. de servit. pr. rust. (8, 3}, mo das Bert con- 
cedere wahrfgeinlid) eine Interpolation für in fure oedere ift. — [Die in iure cessio hat die 
Form einer Negatoria, bei den Gervituten, wo die Ribertad auch In der Gefalt einer entgegengefep- 
ten servitus (altius tollendi u. f. w.) auftritt, aud Die einer Gonfefforia. Scheurl® Behaup« 
tung: aud) bei dem Ufusfructus fönne die in fure cessio ducd eine Bindicatio des Broprietare 
vor fid) gehen (Zeitfr. XLS. 251) muß id nah L. 25 pr. D. de V. 8.50, 16 L. 5 pr. 
D. si ususfr. 7, 6 in Abrede nehmen. R.) — Rur an ben Cigenthümer der dienenden Sache 
tann die in fure cessio gefehen, an einen Anden ift fie ohne Wirkung Gai. I 30: — alit vero 
in iure cedendo nihllominus {us suum retinet, creditur enim ea cessione nihil agi. Chen 
fo $3 I. de usufr. (2, 4): — cedendo extraneo nihil agitur —. Man nimmt Häufig an, 
eine andere Anfiät habe Pomponius L. 66 D. de iure dot. (23, 3), deren orte 
quoniam diximus usumfructum a fructuarlo cedi non posse nisi domino proprietatis, et 
si extraneo cedatur, i. e. qui proprietatem non habeat, nihil ad eum transire, sed ad 
dominum proprietatis reversuram usumfructum — von einem fofortigen Untergang des 
Ufusfructus in Folge der Geffio verftanden werben, f- 9. B. Pugg6 Rhein. Mufeum IS. 145— 
157 Bangerom Leitfaden 1 ©. 678 f. Diefer Grdanfe wäre gewiß mit fchr glüdlid audge- 
trüdt. Bas aber die innere Wahrfqheinlichkein diefer Anfiht anlangt, fo Hat man fi} bei ihrer 
Vertretung einen viel zu engen Rreid gejogen. Was vom Ufusfrucus, hätte Bomponius aud) don 
der in jure cessio einer Realfervitut an einen Eptraneus behaupten müffen; man möge nun zu 
fegen, ob jene Anfit, die man Pomponius unterlegt, Hier eben fo natärlid fGeint, ald man fie 
bei dem Ufusfructus ſig vorftellt. ©. übrigens dufchte Studien S. 240 Rote 71. 

gq) L. 1451 D. de servit. (8, 1) L. 34 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3) L. 8 pr. 
D. quemadm. serr. (8, 6} L. 4 $ 12 D. de doli except. (44, 4). 

r) L. 64. 65 pr. D. de usufr. (7, 1). 
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mangelnden Beweis einer fonftigen Aufhebung zu erfegen (wie bei ver Ufu- 
capion), theils endlich für das ältefte Recht ver Gevante einer Ergänzung for« 
mell unvolltonmener Aufhebung zu runde, fo einer remissio servitutis nicht 
durch förmliche in iure cessio, fondern Durch bloße Webereinkunft, die damals 
wahrſcheinlich für fih allein jene Wirkung nicht Hatte, fie aber durch das Hin« 
aufkommen jenes Nichtgebrauchs erhielt. Es begegnen uns im römiſchen Recht 
zwei Inftitute, welche auf jene Aufhebung gerichtet find: libertatis usucapio 
umd reiner non usus; das Verhältniß beiver ift nun theil® für das ältere, 
theils für das neuere Recht zu beftimmen. 

AS das ältefte diefer Inſtitute dürfen wir die libertatis usucapio be⸗ 
trachten, die ſich ganz eng an das uralte Recht der Ufucapion des Eigenthums 
anſchließt. Aber fie fett voraus, daß jemand in dem Befig der Sache zugleich 
die libertas rei befigt, dieß läßt fi nur annehmen, wo dieſe Freiheit eine ſich 
ãußerlich an der Sache darftellende Onalität, wo fie in der Sache gleichjam 
verförpert ift, und fo ein Gegenftand des Beſitzes in dem Beſitz der Sache 
wird. Am entfchievenften ift dieß der Fall, wenn vie Freiheit fi als eine 
pofitive Vorrichtung an der Sache varftellt,, wie die Freiheit von der servitus 
altius non tollendi in dem über viefe Schranfe hinaus erhöhten Gebäude, wer 
das erhöhte Haus befigt, befigt etwas, Das mit der Eriftenz jener Servitut 
unverträglidh ift, er befttt in dem Dans wirklich die Freiheit von der Servitut. 
Doch ift auch ſchon die Entfernung einer bisher Dermäge der Servitut beftehen« 
den Anftalt, 3. B. die Schließung des Lochs, das der Nachbar in unferer Wand 
hatte vermöge ver servitus tigni, etwas poſitives, und ber Befig bes Haufes 
in biefem Zuſtand als Befig ver Freiheit anzufehen. Bei Felbgrundftüden 
verkörpert ſich die Freiheit keineswegs auf jene Art, bei servitutes praediorum 
rusticorum ift daher feine usucapio libertatis möglich.*) ben fo wenig ift 
fie anwenvbar bei Berfonalfervituten,, bei ihnen fließt die Freiheit oder Un« 
freiheit noch weniger einen veränderten Zuftand der Sache felbft in ſich.) Jene 
usucapio libertatis gegenüber von servitutes praediorum urbanorum jegt eins 
mal die Herftellung des äußeren Zuftands an dem dienenden Grundſtück voraus, 
in welchem die Freiheit von der Sewitnt hervortritt, 3. B. das Höherbauen, 
das Bermauern der Deffnung, überhaupt bie Entfernung ver Anftalt, — ohne eine 
ſolche pofitive Thätigfeit des Eigenthümers ift fie nicht möglich ‚“) fodann den 
Befit des dienenden Grunpftäds in diefem freien Zuftand zwei Jahre hindurch, 
der Berluft dieſes Befiges unterbricht die usucapio libertatis.”) 

Sollen nun die Ruftical- und Perfonalfervituten, weil die usucapio 
libertatis bei ifnen Teine Anwendung findet, dem Untergang dur Beitablauf 
ganz entnommen fein? Man fand dieß keineswegs angemefjen ; warum follte 
ihnen gegenüber die Freiheit des Eigenthums weniger Gunft erfahren? Es 
geftaltete ſich folgende Rechtsanſicht. Mit jener usucapio libertatis geht ein 
non usus der Servitut von Seiten des Berechtigten Hand in Hand, nur ift er 
für ſich allein nicht Hinveichend, den Verluſt der Sewitut herbeizuführen. Das, 





s) Paul. I. 17, 1: Viam, iter, actom, aquseductum, qui biennio usus non est, 
amisisse videtor, nec enim ea usucapl possunt, quae non utendo amittuntur. Die Stelle 
if fier von dem Qpitomator verdorben, der Sinn aber I nit zweifelhaft. 

i) L.44 $5.D. de usurp. (41, 3): — ut enim ususfractus usucapi non potest—. 
Aus dem Zufommenhang ergiebt fih, daS dieß von einer Müdufucapion durch den Proprietar zu 
veriehen 2 nit von der Entfichung deö Mfusfructus. 

«) L. 6.D. de serr. pr. urb. (8, 2) L. 18 8 2 D. quemadm. serv. (8, 6). 

o) L. 32 5 1.D. de serv. pr. urb. (8, 2). 
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was noch hinzulommen muß, iſt bei jenen andern Serituten nicht ſtatthaft, jo 
betrachtete man nun bei ihnen den bloßen non usus, d. h. die Nichtvornahme 
defien, wozu die Servitut berechtigt, für hinreichend, die Servitut zu zerftören 
und Die libertas rei wieberherzuftellen, wenn biefer non usus von Seiten des 
Berechtigten ſich die gefeglihe Zeit hindurch fortgefegt hat, beim usus und 
ususfructus ein ober zwei Jahre, jeuachdem die Sache beweglich oder unbeweg · 
lich ift, bei servitutes rusticae zwei Jahre.) Hiernach ließ fih das geltende 
Recht fo beftimmen: alle Servituten (mit Ausnahme ver anomalen Perfonal- 
fervituten) gehen durch non usus unter, aber bei den servitutes praediorum 
urbanorum reicht dieſer nicht hin, es muß uoch jene libertatis usucapio hinzu- 
kommen.“) Nun mußte man aber eine billige Rüdficht auf den Hall nehmen, 
wenn eine servitus rustica fo gegeben ift, daß fie nur in größern Bwifchen- 
räumen, 3. B. ein Jahr um das andere, oder einen Monat um den andern, 
oder nur einmal im Jahr u. f. f. ausgeübt werben darf. Bei einem usus- 
fructus alternis annis datus war man von felbft über dieſe Schwierigkeit hinaus, 
ein ſolcher it nicht Einer, es find mehrere Serituten , die fidh ftet3 erneuern, 
ein Verluft durch non usus ift nicht möglid.”} Dieß läßt fid bei Realjeroi- 
tuten nicht fagen (Note y), aber es wurde die Anficht herrſchend, hier in jenen 
Fällen dic Zeit zu verdoppeln.) 

Auf Servituten an Provincialgrundftüden waren non usus und libertatis 
usucapio nicht anwendbar, es ift aber nicht zu ‚bezweifeln, daß dem longum 
tempus hier eine gleiche Wirkung eingeräumt wurde, und zwar bei servitutes 
praediorum urbanorum als longi temporis possessio, der usucapio libertatis 
analog, bei andern Servituten einem reinen Nichtgebrauch von zehn Jahren. 

So war das Recht beſchaffen, das Yuftinian vorfand. Er beſchäftigte 
ſich zuerft mit dem Ufusfructus. Zwei Verfonalfervituten gab es, vie ſchon 
nad dem älteren Recht nicht durch non usus untergiengen, habitatio uud 
operae, bei diefen hatte man dagegen den Verluſt durch Ufucapion ver Sache 
zugelaſſen.“) Juſtinian hielt es für billig, auch die regelmäßigen Perjonal- 
fewituten ähnlich zu behandeln, ver Ufusfructus fol nicht mehr durch non 
usus untergehen, dagegen foll dem Ufufructuar Die praescriptio longi temporis 
entgegenftehen, wenn er zehn oder zwanzig Jahre lang fein Recht gegen ven 
Befſitzer der Sache nicht geltend gemacht hat. So verorbnet ein Geſetz vom 
Yahre 530.) Ein Fahr darauf, atſo 531, erklärt Juſtinian, wie beim Ufus« 


w, Paul. III 6, 30: non utendo amittitur ususfructus, si possessione fundi biennio 
fructuarios non utatur, vel rei mobilis anno. I. 17, 2: servitas haurlendae aquae vel 
ducendae biennio omissa intercidit, et biennio usurpata zocipitur. Mit den Iepten Warten 
wird entweber Die Wirkung des mon usus für ben Gigenthümer ausgebrüdt (recipit qui dedit 
servitutem), und dann Hat usurparo hier Die gemöfnlide Bebeutung von Untersreßung dei 
mus, — oder Die Berhütung ded Berfufed (rocipore in dem Sinn von Behalten. dem Aufgeben 
Ober Berlieren entgegengefept) Dur& einen Gebrautact (dieh würde dann msurpata Seifen) wäh. 
rend jenes Zeitraums. 

@) &o drüdt fih aus L. 6 D. de serv. pr. urb. 18, 2). 

y) L. 13 D. de usu et usufr. leg. i33, 2) L. 28 D. quib. mod. ususfr. (7, 4). 

3) L. 7 D. quaemadm. serv. (8, 6) L. 14 pr. C. de servit. (3, 24). — Das iter ad 
sopuleram wurde ald Gervitut behandelt, obmoßl Die Gigenfcaft tea Herrfihenden Grlndtüde als 
locus religiosus fiteng genommen dem widerfpriht L. 14 $ 1 D. de sexvit. (8, 1): man behnte 
aber Diefe Behandlung nict 5i6 yur Anwendung des Nom usus aus, Die hier gang unpaflend gewefen 
wäre L. 4 D. quemadn. sarr. (8, 8). 

aa) L. 2 D. de usu et usufr. log. (33, 2) fagt dieß von den operae. 

db) L. 16 pr. $ 1 C. de usufr. (3, 33) : — non solum actionem, quae de asufructu 
mascitur (d. $. Die perfönficge Rlage auf Beftellung des Arts Fragm. vat. 47), sed nec ipsum 





. 
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fructus verorbnet worben fei, fo follen aud alle andern Sewituten nicht ſchon 
durch einen Richtgebrauch von zwei, fondern erft in zehn oder zwanzig Jahren 
umtengehen. diefe Zeit alfo fol für alle Servituten gelten.) Was ift nun 
die Meinung Juſtinian's? foll der Untergang durch non usus überall befeitigt 
fein, und an feine Stelle die praescriptio longi temporis (eine Art von usu- 
capio libertatis, treten? Diefer Annahme widerſpricht auf das entſchiedenſte 
die Darftellung des non usus in den Digeften, in welche Die oben vorgetragene 
Theorie im wejentlihen durchaus (nur mit Weglafiung der ein und zwei Jahre) 
recipirt ift, eben fo die Darftellung in den Iuftitutionen ‚24) endlich auch ver 
Inhalt des Gefeges von 531 felbft, welches als Gegenftand der Veränderung 
nur die Zeit angiebt, und felbft den Inhalt jenes erften Gefeges von 530 fo 
referirt, als ob dadurch nichts weiter als die Zeit geändert worden wäre 
Note cc). Das Refultat ift: die weitgreifende Reform, die das Gefe von 
530 für die Aufgebung des Ufusfructus durch Zeitablauf enthielt, ift zurück⸗ 
genommen, die ganze Veränderung, melde Juftinian bleibend vorgenommen 
hat, reducirt ſich auf Die Erhöhung der Zeit von 1 oder 2 Jahren auf zehn, 
jwanzig, wie fie bei Provincialgrunpftüden ohne Zweifel ſchon früher ftatt- 
gefunden hatte, die ganze übrige Theorie blieb ftehen, das Gefeg von 530 
übrigens fand man fi bei der Aufnahme in den Coder nicht veranlaft zu 
ändern, da ſich ihm, wenn man es nicht auf die Goldwage Iegte, wohl auch der 
Sim, den es nun allein haben konnte, unterlegen ließ. 


wsumfructum non utendo cadere — sed usumfructum, quem sibl aliquis adquisivit, 
hunc habeat dum vivit intactum — — nis! talis exceptio usufructuario opponatur, quae 
etiam, si dominium vindicaret, posset eum praesentem vel absentem exeludere. il 
man den Morten nicht entſchieden Unrecht thun. fo muß man das Geſagte darin finden; damit if 
aber allerdings no nit entfieden, ob das Gejep diefen Sinn, den es ſicher bei feiner Grlaffung 
Hatte, auch noch ald BeRandtheil des Godeg, gegenüber dem übrigen Inpalt ber juftinianifhen Le- 
gitfation, Haben fann. Davon nahher. 

ec) L.13 O. de servit. (3, 34): Sieut usumfruetum, qui non utendo per biennium 
in soli rebus, per annale auten tempus in mobilibus vel se moventibus diminuebetur, 
non passi sumus huiusmodi sustinere compenJiosum interitum, sed ei decennli vel 
viginti aunorum dedimus spatium, ita et in ceteris servitutibus obtinendum esse ceı 
suimus, ut omnes servitutes non utendo amittantur non biennio (quia tan- 
tummodo soli rebus annezae sunt), sed decennio contra praesentes. vel vigintt 
spatio annorum contra absentes, ut sit in omnibus hulusmodi rebus causa similis explo- 
sis differentiis. ” 

dd) $ 3 L. de usufr. (2, 4): 
capitis deminutionibus, maxtı 
omnia nostra statuit comstitutio. 














Finitur autem ususfructus morte fructuarli et duabus 
et media, et non utendo per modum et tempus, quae 








Achtes Kapitel. 
Bon den Obligationen. 


Gegenſtand. 


CCLVIII. Es giebt ein Rechtsverhältniß, welches eine Perſon einer andern 
zur Leiſtung eines Vermögenswerths verpflichtet.*) Die eine Perſon hat vermäge 
dieſes Verhältniſſes etwas zu fordern, fie heißt Gläubiger, creditor, vieler 
Forderung entfpricht eine Verbindlichteit auf Seiten der andern Berfon, melde 
Schuldner, debitor, genannt wird. Der Act, wodurch dieſes Verhältniß hervor« 
gebracht wird, heißt obligatio, diefer Ausdruck wird aber auch von dem Zuftand, 
ver dadurch entfteht, alfo von dem Verhältniß felbft gebraudt.) 

Die Obligatio fteht in der Mitte zwifchen dem Eigenthum nebft den von 
diefem abgeleiteten, mit ihm gleihartigen Rechten, alfo überhaupt ven Rechten 
an Sachen (Kap. 4—7) und den Rechten, deren Grundlagen natürliche oder 
natürlichen nachgebildeie Verbindungen unter Berfonen find (Rap. 9. 10). 
Sie ift eine Verbindung unter Perſonen, und dieß unterſcheidet fie von Dem 
Eigenthum, bei weldem eine andere Perfon nur negativ, in Beziehung auf 
eine Veränderung ober Verlegung zur Sprache kommt, das Verhältniß anderer 
Verſonen zu dem Eigenthümer als ſolchem ift nur diefes, daß fle nicht Eigen» 
thümer find. Aber fie ift eine Verbindung, vie nicht die rechtliche Form eines 
natürlichen Bandes ift, wie die Ehe, daß elterliche und Kindesrecht mit ihren 
Analogien. Man darf das Verhältniß zwiſchen Gläubiger und Schuldner nicht 


6) pr. I. de oblig. (3, 14): obligatio est juris vinculum, quo necessitate adstringi- 
mur alfentus solvendae rei —. 

d) Cine Zufammenfeflung der verfejiedenen Richtungen, in denen dad Wort vorfommt , von 
Riedel f. in Hugos Magazin V 3, vgl. Hugo Gedichte ded Iatein. Worte obligatio und 
des deutſchen Berbindfigpeit, dafelbp III 20. — Obligatio Heißt alfo der Zufland , daß eine Per- 
fon einer andern in jener Weife verpflichtet ift, darin liegt von felb, daß der Zufand des @läu- 
bigerd, der baburch entfleht , daß er einen Anden ſich obligirt Hat (Die Borderung), ferner der Zu- 
Rand des Schuldners, daß er fi einem Andern obligirt Hat (die Berbinbligteit), enblid) das Band 
Überhaupt (Rote a), ohne Daß Die eine oder Die andere Seite befondere hervorgehoben wird, mit dem 
Bert brzeihmet werden fann. Beifpiele für die erften beiden Bälle geben Die Redendarten: obli- 
gatio competit heredi adversus heredem — obligatio tus (debitoris) adversus me — der 
deitte Gall iR der gewöhnliche. Aber man Tann aud) dort vicht eigentlich fagen, obligatio heiße 
Borderung oder Verbindlichteit, dad Wort heißt auf dort die Verbindung, Berpältnig, nur 
daß in jenen Medendarten eined der beiden Gubjecte, am die ed geknüpft wird, befonders hernorger 
hoben wird. 
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etwa fo denfen, daß darin die allgemein menfchliche Berbintung zu gegenfeitiger 
Anshülfe und Unterftägung redhtliches Dafein und Genügen finden follte, wer 
dieſes glaubte, dem müßte die wirkliche Geftaltung des Obligationenrechts, fo 
wenig genügt fie einem folchen Inhalt, durchaus unpafiend und zmedhwibrig er- 
ſcheinen. Die Obligatio ift eine fo willfährliche, eine fo weit von ven natür- 
lichen abliegende Verbindung, daß der Verſuch, jene natürlichen Verbindungen 
in dieſe Form zu bringen, 3. B. die ehelichen Pflichten als obligatorifhe anf- 
zufaſſen, wenn er gelingen könnte, in einer Zerftörung berfelben endigen müßte, 
und daß nichts geeigneter wäre, den Rechtszuſtand eines Volks zu entfittlichen, 
als wenn eine ausſchließliche Richtung auf vie obligatorifche Form feiner recht ⸗ 
lichen Geſinnung ſich bemädhtigte. 

Worin liegt es nun, daß die Obligatio ſich von den Rechten an Berfonen 
ab, und den Rechten an Sachen, von denen fie äußerlich fo fehr verſchieden ift, 
zufehrt? Der Gegenftand verfelben ift die Urſache davon. Diefer nämlich if 
eine Handlung, die der Schulpner zu leiften hat, aber eine Handlung, vie 
feloftftändig und einzeln genommen wird. Eine Handlung fol und vermöge 
der Obligatio unterworfen fein, aber nicht die Berfon deſſen, von dem fie ger 
ſchehen fol. Diefe Abſonderung der Handlung von ver Perfon ift nur möglich, 
indem wir jene als Vertreter eines Sachwerths behandeln, in diefer Rüdficht 
und bloß in diefer ſind Handlungen Gegenftand von Obligationen. Es iſt ein 
weſentliches Erforverniß, daß die Leiftung, die den Gegenſtand der Forderung 
ausmacht, zu Geld angefchlagen werben fänne, ea enim in obligatione con- 
sistere, quae pecunia lui praestarique possunt.°) Dem Gläubiger ift voll- 
kommen genug geſchehen, wenn ihm der Vermögenswerth, den die Handlung 
für ihn hat, alfo fein Vermögen in dieſelbe Lage gebracht wird, im der es ſich 
befände, wenn die Handlung felbft gefhehen wäre. Hat er fein Bermögene- 
interefje dabei, daß die Handlung geſchieht, fo befteht feine Obligatio, der 
eine ſolche Handlung verſprochen hat, kann ſie unterlaſſen, ohne einer Obliga⸗ 
tionstlage ausgeſetzi zu fein.‘) Dieſer Punkt kam in gewiſſen Fällen hei ven 
Römern ſehr häufig zur Sprache, bei dem Verlauf nämlich von Sclaven wurden 
oft Berabredungen getroffen, wodurch dem Käufer eine Beſchtänkung feiner 
Befugnifie auferlegt, oder von ihm die Pflicht zu manumittiren Übernommen 
wurde. Iſt auf die Nichterfüllung der Zufage eine Strafe geſetzt und durch 


c) L.9$ 2. de statultb. (40, 7). 

4, 3. ®. e6 war jemand verpflichtet, Dura) feine Thätigleit einen Bortpeit gu verfaffen oder 
einen Schaden abjumenden, er unterläßt diefe Thätigfeit, aber durch einen güdlien Zufall if ohne 
fein Zuthun baffelbe Aefultet herbeigeführt worden, Hier hat der Gläubiger feinen Anfprud) gegen 
ihn L. 8 $ 6 D. mandati (17, 1) L. 13 $ 1 D. de re ind. (42, 1}. Gin anderes Beifpiel 
giebt L. 11 D. de relig. (11, 7): quod st locus monumenti hac lege venierit, ne in eum 
inferrentur, quos ius est Inferri, paotum quidem ad hoc non suflcit, sed stipulatione id 
caveri oportet, das Bactum würde dem Berfäufer die actio venditi gegen den das Berfpreiien 
dredjenden Käufer geben auf Erfap ded Nachtheild, nun fann jener irgend ein Interefle dabei haben, 
daß diefer die Brabftätte nicht benupte, aber er hat feine, das ſich zu Geld anſchlagen läßt, der 
Bruc) de Bertrage bringt ihm feinen Bermögendnadtheil, und darum nügt ihm jene Mlage nichts. 
Andere, wenn er fih durch eine befondere Stipulation eine Summe oder andere Sage hat ver- 
forechen Iaffen unter des Bedingung, daß ein Begräbniß fattfinden werde. Pier if Die Unter« 
faffung dee Beflattend nicht der Begenftand, fondern die Bedingung einer Dbfigatio, deren @egen 
Rand entfjleben ein Bermögentintereffe für den @läubiger hat, und nur für den @egenftand, nicht 
für die Bedingung beftcht dad Grforderniß de Bermögenöwerthe. So fagtL. 3 } 1 D. de V. 
©. (45, 1): — hio (in poena) non quserimus cufus intersit —, und L. 38 $ 17 eod.: — 
poenam enim quum stipulatur quis, non illad inspieltur quid intersit, sed quae sit. 
quantitas, quseqne condicio stipulationis. [@egen der Unistetfamfeit dee Pactum vgl. ned 
L. 61 D. de pactis (2, 14). R.] 
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Stipulation verſprochen worden, ſo hat die Forderung keinen Auſtand, eben ſo 
wenn der Verkãufer ein Vermögensintereſſe nachweiſen kann (z. B. er hat den 
Sclaven deshalb wohlfeiler verkauft, fo daß das Minus des Preiſes das Aequi⸗ 
valent jener Bejhränfung ift, oder er ift,einem Andern unter ver Bevinguug, 
daß dad zu Unterlafiende mit dem Sclaven geſchehen würde, zu einer Strafe 
verpflichtet). Iſt feines von beiden ver Fall, z. B. der Verkäufer hat bedungen. 
daß der Sclave von dem Käufer nicht mishanvelt, oder daß er maunmittirt 
werben folle, und dennod ven vollen Werth deſſelben erhalten (im legten Fall 
vielleicht durch fremde Vermittelung), fo würde nach unferm Princip eigentlich 
teine Klage gegen den Käufer flattfinden, denn feinem Bermögen nad ift 
es dem Berläufer gleichgültig, was mit dem Sclaven gefhieht. Hier aber 
ſchien e8 notwendig, einem wohlbegränveten Intereſſe der Neigung dieſelbe 
Kraft, die Klage zuläffig zu machen, wie fonkt nur dem VBermögendinterefle zu- 
zuſchreiben, und der Geltendmachung Diefer Mobification jenes Princips ſtand 
dann auch bei bonae fidei iudicia, alſo z. B. bei der actio venditi nichts ent- 
gegen.°) 

Es giebt Handlungen, denen an fi ein Bermögenswerth zugeſchrieben 
werben muß, die aber entweder überhaupt over bei gewifien Berfonen durch Die 
ausſchließliche Hervorhebung dieſer Seite, wie es geidieht, wenn fie zum 
Gegenftand einer Obligatio gemacht werden, eine Herabwürbigung erfahren, 
die dem fistlihen Gefühl widerfpriht. So mögen Dienfte, welche die Kinder 
den Eitern leiten, ober bie Frauen im Hauswefen ihrer Männer, einen Ber- 
mögenswerth für diefe haben, fie aber als Gegenftand einer Obligatio zu be⸗ 
traten, wäre eine Unfittlidjleit.‘) Ferner ift jede geiftige Tpätigfeit etwas 
inäftimables ; wie der, welcher fein wiſſenſchaftliches oder Kunft-Falent rein als 
eine Ermerböquelle behandelt, der Beratung nicht entgehen wird, fo fann 
aud einem Anvern nicht geftattet werden, die Thätigfeit eines Gelehrten, eines 
Künftlers, überhaupt eine auf Geiftesbildung beruhende, die er fir fi in An- 
fprud nimmt, bloß als Gelveswerth anzufehen, und fie, wenn fie verſprochen 
worden ift, durch eine auf fie und mittelbar auf ihr Geldäquivalent gerichtete 
Klage zu einer Handarbeit herabzufegen. Er konnte fie bei dem Vertrag, durch 
den fie ihm verfprochen wurbe, nicht als eine folde nehmen, denn es war ihm 
ja um eine Geiftesarbeit zu thun, und darf fie auch jetzt nicht anders behandeln. 
Die Tpätigfeit, die ein Arzt, ein Schriftfteller, ein Mathematiker, ein Geo— 
meter, ein Rechtsverſtändiger, ein’Urtheiler als folcher verſpricht, ift mehr als 
eine Gefälligkeit zu betrachten, auch wenn er eine Belohnung dafiir erhält, ®) 
es befteht feine Obligatio auf Die Feiftung ſolcher Dienfte, wenn fle zugefagt 


6) L. 6. 7 D. de serv. export. (18, 7): — etlam affectionis ratione reote agetnr — 
L. 54 pr. D. mand. (17, 1): placult enim prudentioribus, affectus rationem in bonae 
dei iudiciis habendam, 

F} 86 war Sitte, Freigelaffene zu Dienfen au verpflichten, dieß wird bei emandipisten Ain- 
dern (ungeagtet fonfiger Analogien beider Berpättniffe) verworfen: nam pietatem liberl paren- 
tibus non operas debent L. 10 D. de obsequ. parent. (37, 15). 

g) Bon ber Reiftung dieſes Xohnes, zu der fi der Andere verpflichtet, if Hier nicht Die Mede, 
diefer feht an fi fein Bebenten entgegen, bie Mage auf die verfpraihene Belohnung (merces. 
oder eigentfid honorarium, ober salarlum) wäre nur vermerfli, van fi damit jene Die Tpätig- 
feit, für die fe gefordert wird, Herabwürbigenbe @efinnung verhände, worüber ber Regel nad) fein 
figered Urteil möglih fein wird. Mur die Alage der Mectälchter auf Dad Hanarar fanden bie 
tämifen Juriften fi) weranlaßt abfolut zu mißbiligen, [. 2b. 1 $ 103 Note r, eben fo die der 
Bhilofopgen Ulpian. L. 1 54 D. de extraord. cogn. (50, 13), vgl. Papinien L. 8 54 D. 
de vacat. mun. (50, 5): — etenim vere Philosophantes pecuniam contemnunt, cuius 
retinendae cupidine fictam adseverationem detegunt. 
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worben find.) Wird ein Zwang zur Leiftung für gerecht gehalten, fo nimmt 
er denfelben Charakter, wie der zur Leiſtung einer öffentlichen Pflicht an.‘) 
zugegen hindert nichts, daß der, welcher eine Hanblung jener Art übernommen 
hat, Schuldner werde durch einen Schaden, den er einem Andern bei biefer 
Yunction zugefügt hat.) Sodann gilt die Unverträgligfeit mit der Behand« 
lung al8 veiner Geldſache nur von der Arbeit ſelbſt, nicht ſchlechterdings und 
überall_von ihrem Reſultat, dem Opus, das dadurch hervorgebracht merden 
ſoll. Wenn diefes Opus vollftändig in das Gebiet der zu Geid anzuſchlagen ⸗ 
ven Dinge fällt, 3. B. ein Hans, fo kann feine Herftellung Gegenftand einer 
Obligativ fein, ungeachtet dazu geiftige Kräfte jener höheren Art in Bewegung 
ir | fon find, die aber hier nicht den unmittelbaren Gegenftand der Obligatio 
ılben. 

Eine geiftige Thätigkeit kann, haben wir gejehen, nicht direct Gegenftand 
einer Obligatio fein, weil fie nicht als bloßer Geldwerth betrachtet werben kann. 
Ein zweiter rund (ver allerdings nicht bei allen in gleicher Stärke eintritt) 
it, weil ein Zwang überhaupt ihrem Weſen widerſpricht. Beides nun tritt 
noch bei einer anderen Leiſtung ein, die al8 Gegenftand eines Verſprechens vor ⸗ 
tommt, aber nicht Gegenftand einer Obligatio fein fann. Ich meine das Ver⸗ 
ſprechen einer künftigen Eheſchließung, das Berlöbniß, sponsalia. Nach alt⸗ 
latiniſchem Recht wurde die sponsio, die Tochter zur Ehe zu geben, und die 
ihr entfprechenve, fie nehmen zu wollen, als ein Contract Piemont, aus dem 
eine Obligatio auf jene Handlungen, md wenn fie ohne nd verweigert 
warden, auf eine nad) dem dadurch erwachſenen Nadıtheil zu äftimirende Geld» 
fumme gegeben ward.) Die Römer, obwohl auch bei ihnen der Gebrauch der 
Stipulationsform bei Berlöbniffen gewöhnlich war (»sponden’ tuam gnatam 
filio uxorem meo«),=) haben noch nie eine directe Mage auf Bollziehung der 
Ehe zugelaffen, nur rüigte der Cenſor einen leichtfinnigen Bruch derfelben, und 
nad) älterem Recht war es unverwehrt, eine Strafe zu ſtipuliren und diefe eins 
zuffagen,") bis endlich diefer indirecte Zwang als unfittlih erfannt, und 


A) L. 1 pr. D. si mensor falsum modum dixerit (11, 6): — ideo autem hanc actio- 
nem proposuit, qula non erediderunt veteres, Inter tale personam locationem et con- 
ductionem esse, sed magis operam beneficii loco praeberi, etid, quod datur, ei ad re- 
munerandum dari, et inde honorarium appellari, si autem ex locato condueto fuerit 
aetum, dicendum erit, nec tenere intentionem L. 1 $1 D. eod.: — visum est enim 
satis abundeque coärceri mensorem, si dolus malas solus onvenlatar elus, qui civiliter 
obligatus non est —. 

ä) So wird der Arbiter zur Erfüung feiner Zufage, den Streit zu entfheiden, durch multa 
und pignoris capio von dm Prätor gegmungen L. 3 $ 1 L. 15. 32 $12 D. de racept. (4, 8). 

'k) Dig. X16: si mensor falsum modum dixerit L. 6 D. de extraord. cogn. (80, 13). 
Nur wird die SHuld, die in verantwortfid mat, nicht in der Musbehnung, tie «8 fonft bie 
Regel iR, genommen, f. unten. 

1) Servtus bei Gel. IV 4. Bot. Hufäte in der Zeitſcht. für geſch. Retemiff. X 6, 1 (1842). 

m) Ulpian. L. 2 D. de sponsal. (23, 1): Sponsalia dieta sunt a spondendo, nem 
moris fnft veteribus stipulari et spondere sibi uxores futuras. [Hufäte a. a. D. ©. 318. 
334 fieht freific in Defer Stelle nur eine aus Gervius (Note 1) geföpfte Notiz über altlatinifcie® 
Reit: dieß würde aber eine faft unerhörte Bedeutung von veteres vorausfegen. R-] 

n) Varro de L. L. VI 71 (Müller) na; %amann's Berbefferung: qui spoponderat 
Mliem, despondisse Alcebatur, quod de sponte eius, id est de voluntate exierat; non 
enim si volebat, dabat, (fo die Hanbfäriften; d. . er gab fie num nicht mehr nad; freiem 
Willen) quod sponen erat alligatus, quod tum et praetorlum fus ad legem et, censorlum 
iudiefum ad aequom existimabatur [d. h. nad Hufaste: weil damala der Prätor den Vater 
auf die Legid Actio des Zräutigamd ex sponsu nod; zum dare in die Manus verurtheiten Tieß 
'Gat. IV 48) und in der Gpetutiondinftang des Interdict de uxore ducenda (L. 2 D. de lib. 
exhib. 43, 30) gab, der Genfor aber ihn wegen undilliger Auffündigung des Verlöbniſſes notirte. 
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gegen die Klage aus einer ſolchen Strafſtipulation die exceptio doli gegeben 
wurde.) 

ds allem Bisherigen geht hervor, daß der Gegenftand der Obligatio 
allervings eine Handlung: ein Geben, Thun ıc., alfo etwas von dem Gegen- 
fand des Eigenthums ganz verſchiedenes ift, fehen wir aber auf ven Grund, 
fo finden wir als Inhalt, wenn auch nicht ald unmittelbaren Gegenftand des 
Rechts doch immer eine Sache.) Die Sache aber, die den Inhalt ver Obli- 
gatio ausmacht, ift nicht eine beftimmte, wie nur eine folde Gegenſtand des 
Eigenthums ſein kann, nicht ein Sachindividuum, fondern ein Sachwerth, aljo 
eine Gelofumme, welche die Sache von Seiten ihres Werths darſtellt. Am 
anſchaulichſten ftellt ſich dieß dar bei den Obligationen auf ein reines Thun oder 
Unterlaffen (faciendi und non faciendi obligationes), überhaupt bei denen, die 
nicht Darauf gerichtet find, eine beftimmte Sache in das Vermögen des Gläubigers 
zu bringen, e8 gilt aber aud von ven Obligationen auf das Geben eines 
beftimmten Sachindividuums, denn auch hier ift der Werth diefer Sache als der 
eigentliche Inhalt der Forderung zu denken, und ver Gläubiger, dem fein zum 
Geben eines beftinmten Pfands verpflihteter Schuldner in den vollen Werth, 
den diefe Leiftung für ihn hatte, condemnirt worden ift, erhält nicht etwas 
anderes, als was ihm geſchuldet war, immer votausgeſetzt, daß er nicht weniger 
erhält, daß alfo die Differenz zwifhen dem Stand feines Vermögens, wenn 
ihm die Sache felbft gehörig geleiftet worden wäre, und dem jegigen, wo er fie 
nicht hat, volllommen ausgeglihen wird. Denn fo darf jener Sag nicht ver- 
ſtanden werben, als fei e8 gleichviel, ob z. B. ein Pferd von 200 Thalern 
Werth oder diefe Summe verſprochen worden, fo daß der Schuloner durch 
Zahlung dieſer Summe ſich befreien könnte. Nur dieß vielmehr ift damit 
gefagt, daß das legte Ziel jeder Obligatio ein Vermögenswerth, alſo eine Geld 
funme ift,%) über die Größe derfelben ift damit nicht entfchieven, für viefe ift 
die individuelle Beftimmtheit der Leiftung von entfheidender Wichtigkeit, wie 
fie es auch nod in andern Rüdfichten ift. 


Benn aber der Prätor ohne Ezception den Vater auf die Conventionalſtrafe verurteilen lieb, fo 
verführ er auch ad legem Gai. IV 108. — duſqhtes Annahme der Möglichkeit der Ductio beruht 
Übrigend nur auf der Linalogie der Bermögendlfagen und gerade dieſe Analogie galt in Rom nicht 
wie in Latium; auch ließe ſich unter der lex allenfalld die lex contractus verfichen, deren bub- 
Rübtiche Grfüdung in älterer Zeit ergiwungen wurde, ald fih Obfigationen- und Gamilienrcht no 
nicht ſchatf gefehieben hatten. Ihering Geift II ©. 228 läugnet die Alagbarkeit des Berlöbniffee 
aud) für die ältere Zeit ganz ab, allein nod) Blutard Cato min. 7 fept die Alagbarteit voraus. R.] 

0) L. 134 pr. D. de V. O. (45, 1,. 

P) 63 war daher nicht verwerflich, wenn frühere Juriften die Forderung ale ius ad rem 
(Reit auf eine Sage im Gegenfap zu dem Reit an einer Sache, in re) beyeihneten. 

g) Der Werth ift die Seite, von der die Handlung zur Sprade fommt, aber darum ift nidt 
der reine Werth Gegenftand der Obligatio, fondern die Handlung, die ihn einſchließt. Daher dad 
Grforderniß des Werth für den Gläubiger in der oben dargefellten Art (Note d). 
das Grforberniß der Möglichkeit der Handlung: impossibilium nulla obligatio, fie m. 
unmöglich fein, wie ber Transport eined Gebäudes ohne ed zu gerflören, oder rehtlid unımäg! 
wie dad Geben einer res sacra, der Berfauf der Töniglihen dieſidenz L. 35 pr. D. de V. O. 
(45, 1). Anders, wenn eiwas Mögliches verfproden wird unter der Bedingung, daf dad Unmög« 
Tige nit geſchehe. Auqh eine unfittliche Handlung wird wie eine unmögliche behandelt, 5. 8. 
dad Berfpredhen, ein Berbredien zu begehen, aud) ald Bedingung gefaßt, macht jie die Obligatio j 
einer unfittlihen L. 123 de V. O. (45, 1) $ 204 Note u. Daher endlich das Erfordernih der 
Difpofition des Schuldners über die Handlung. Niemand fann eine fremde Handlung präcie ver- 
fpregen, ex fann nur fi) verpflichten, den Andern dazu gu bewegen oder nur eine Strafe ver« 
fpredjen unter der Bedingung, daß fie unterbleiben würde. Nur infofern wird die stipulatio: 
habere lioere oder dolum malum abesse et abfuturum esse zu einer gültigen L. 38 pr. $ 1. 
2L.83 D. de V.O. (45, 1). 
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CCLIX. Wie das Wefen der Obligatio überhaupt durch ihren Gegenftand 
fich beftimmt, haben wir bisher durch Hervorhebung der allgemeinen Seite dieſes 
Segenftands, die in der Darftellung eines Vermögenswerths befteht, gefehen. Alle 
Leiftungen obligatorifher Art haben das gemeinfchaftliche Merkmal, daß fie ihr 
Aequivalent in einer Geldſumme finden, neben diefem Gemeinfamen geht aber 
eine große Mannigfaltigkeit der Leiftungen her, eine individuelle Verſchieden ⸗ 
heit derſelben; viele zweite, individuelle Seite ver Leiſtung ift es, die einen 
höchft bedeutenden Einfluß auf den Charakter ver einzelnen Obligationen und 
ihre Berfchievenheit von einander hat, fie foll nunmehr ind Auge gefaßt werben. 

Unter allen den verfchieenen Leiftungen, die Gegenftand einer Obligatio 
fein können, bilven eine beſonders heroorgehobene Elafje die, welche von den 
Römern unter dem techniſchen Ausdruck dare zufammengefaßt werben. Dare 
heißt die Handlung, woburd ein beftimmtes Object (Sache oder Recht) auf 
civilrechtlichem VW8 in das Vermögen eines Andern gebracht werben ſoli 
(Bd. 18165). Es find drei Momente, die in dieſem Begriff zufammen- 
tommen: 1) das Object ift noch nicht im Vermögen des Gläubigers 2) ver 
Schuldner ift verpflichtet zu einem Act, dem das Jus eivile die Wirkung des 
Uebergangs in das Vermögen des Gläubigers zuerfennt (5. B. Eigenthums- 
übertragung durch Mancipatio, In Sure Eeffio, Traditio — Iegtere bei den 
Sachen, wo fie diefe Wirkung nah Jus civile hat — In Sure Eeffio einer 
Servitut) , 3) das Object muß ein beftimmtes fein. ein certum.*) Diefes 
legte Moment foll noch näher vargeftellt werden. Certum ift, was der Ins 
bivibualität, der Qualität und der Quantität nad) beftimmt und gewiß ift.®) 
Der Sag aber, daß das zu Gebende individuell beftimmt fein müfje, wenn 
die Obligatio certa fein fol, erleivet eine wichtige Modification bei gewiſſen 
Sachen. Es giebt nämlich Sachen, bei denen im Verkehr die Individualität 
zurädtritt, fo daß es uns bei ihnen nicht auf die Species (vie individuellen 
Stüde) , fondern blos auf Vie Quantität der Stüde diefer Gattung an- 
kommt, Sachen, von denen eine die andere volllommen vertritt, und die daher 
im Verkehr lediglich nad dem Maß behanvelt werben, wie dieß bei Geld, Ge- 
treive, Wein zc. von berfelben Gattung und Güte ver Fall ift. Man hat fie 
fungible Saden genannt,*) die Römer gebrauchen folgende Beſchreibung 
ihrer eigenthümlihen Natur: res quae communi specie continentur ,?) — in 


a) Was geleitet wird, {f freilich immer ein cortum, dahet wird . S. bei dem Berfprechen, 
einen nod unbeffimmien Sclaven zu geben, dad Wort dare gebraugt: hominem (generaliter, 
mit einen beftimmten) dare spondes? aber Die Forderung geht Hier niht auf ein cortum 
(wenn der Gläubiger nicht Die Wahl Hat und fie ausübt), und davon ift Hier allein die Rede, aus 
jener Stipulation entfteht feine obligatio ad dandum, jo wenig ais aus der Gtipufation: quanti 
a res erit, tantam pecunlam dare spondes? 

6) L. 74 D. de V.O. (45, 1): Stipulationum quaedam cortae sunt, quaedamı in- 
certae. Certum est, quod ex ipsa pronuntlatione apparet, quid, quale, quantumgue sit: 
ut ecce aurei decem, fundus tusculanus, homo Stichus, i africi optimi modii cen- 
tum, vint campani optimi amphorae centum. Die Gewißßeit ift objectio zu werftefen, was 
den Parteien noch unbefannt ift, fann certum fein L. 75 $ 5 eod.: Sed qui vinum aut oleum 
vel tritieum, quod in horreo est, stipulatur, certum stipulari intelligitur. Daffelbe gift 
som der Stipulation: fundum tusculanum dari, wenngleid; die Parteien mit der Qualität und 
dem Umfang des Grunbfüdd unbelannt wären. 

©) Diefer Ausbrud iR im 16 Jaheh. von Ulric; Zafe erfunden worden, in neuerer Zeit 
Ahibaut dafür das Wort vertretbar Sagen empfohlen, womit nichts gewonnen iR, da ed das 
fentlicge Merkmal, die Bertretung einer durd) die andere berfelben Gattung nit austrüdt. — 
Wan darf Fungiitität nit mit Braugbarteit ($ 255) verwechfeln, wenn aud) beide Gigenfaften 
eis genau bei denfelßen Saden zufammenträfen, fo täten e6 dad; zwei ganp verfchiebene 
Begrife. a) L. 29 D. de solat. (48, 3). 
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genore suo functionem recipiunt per solutionem, quam specie®) — res quae 
pondere, numero, mensura constant.f) Bei diefen Sachen vertritt die Zahl, 
die Quantität, die Stelle des Individuums, eben weil und fofern dieſes gleich ⸗ 

ültig iR und nicht in Frage kommt. Die Obligatio auf das Geben folder 

sachen if daher eine certa, wenn nur das quantum und quale beftimmt if, 
daher find z. B. 100 Thaler ein Certum, wenn es gleich feine beſtimmten 
Thalerftäde find, worauf die Forderung gerichtet ift, während 100 Pferde ohne 
Bezeichnung beftimmter Pferdeindividuen (Pferde alfo bloß ale Genus ver- 
landen) ſteis auch bei beftimmter Bezeichnung der Dualität, ein Incertum find 
(f. Rote fa. E.). Neben ver beftimmten Bnantität (Zahl, Maß, Gewicht) 
wird, wenn die Obligatio certa fein foll, nod eine genaue Beftimmung der 
Dualität vorausgefegt , alfo die möglichft enge Begrenzung des Genus (3. ©. 
was für Wein, welches Gewächs, welder Sahrgang), in Beziehung auf die 
Güte ift nır das Befte als Eertum zu betrachten.®) Bei dem Geld aber ver- 
tritt die Öffentliche Anerkennung der Sache als allgemeines Taufch- und 
Zahlungsmittel (pecunia signata forma publica populi romani) jene befondere 
Angabe der Dualität.*) Unter dieſer Borausfegung ift Die auf eine beftimmte 
Geldfumme gerichtete Forderung fogar vor allen certae obligationes noch ber 
fonders ausgezeichnet (Bd. I $ 165), indem hier der Geldwerth der Leiſtung 
in ihr felbft ſchon vollfommen ausgefprochen ift (f. unten). 

Den Obligationen anf dare ftehen gegenüber vie auf facere. Darunter 
werben alle Abrigen begriffen, mit Ausnahme einer befonberen Clafſe, von ver 
nod unten vie Rede fein wird.) Es gehören dahin die Obligationen auf 
Tradition, Reftitution oder Exhibition einer Sache, überhaupt anf jede Leiſtung 
einer Sache, die nicht unter den Begriff des dare im oben gegebenen Sinn 


ei L.2$1D.dereb. ered. (12, 1). 

f}_ @ai. 111 90 Ulpian XXIV 71.30 $3 D. adL. faleid. (35, 2) u. a. Man Hat ſiq 
dor zwei Irethümern zu hüten: 1) daß die fungiblen Sachen auch überall im Reit von Liefer 
Seite betrachtet würden ; bieß ift micht der Gall, fo wenn fie 3. B. ald Gegenflände des Cigentzu⸗ 
in Grage formen, tritt jene Cigenfhaft ganz zurüd; 2) daß allen Sagen miltüfzlic; die Cigm 
Saft der Bungibitität beigelegt werden fönne; dieß ift deßmwegen fall, weil die Gungibiität in 
einer Gigenfgaft der Sadıen ihren Grund hat, in der nämfid, dab für den gewöhnlichen Ge . 
braud; eine Species ded Genud fo gut iſt ald die andere, mas Teineswege bei allen Gadıen der 
Fall if. 

9) L. 75$1.2D.de V. O. (45, 1): Ergo si qui fündum sine propria appellatione 
vel hominem generaliter sine proprio nomine aut vinum frumentumve sine gualitste 
dari sibi stipulatur, incertum dedueit in stipulationem. Usque adeo ut si quis ita stipt- 
latas sit tritiel afriei bon! modios centum: vini campani boni amphoras centum, In- 
eertum videatur stipulari: quia bono mellus inveniri potest. quo fit, ut boni appel- 
latio non sit certae rei signiflcativa: cum id, quod bono meltus sit, ipsum queque 
bonum sit. At cum optimum quisque stipulatar, id stipulari intelligitur, culus bo- 
nitas prineipalem gradum bonitatis habet: quae res effleit, ut on appellatio certi signi- 
Ncativa sit. 

A} Del. lex rabria cap. 21. Gine auf andere Müngen gerichtete Obligation würde, um old 
certa gelten zu fönnen, eine fo ge Beftimmung der Qualität und Güte erfordern, wie eine auf 
ein beftimmtes Maß von Getreide, Bein, ungemüngtem Metall. 

‘) L. 2 pr. D. de V. O. (45, 1): Stipulationum qusedam in dando, quaedam in 
faciendo consistunt. L. 5 $ 1 D. eod.: Stipulatio autem est verborum conceptio, quibus 
is, qui interrogatur, daturum facturumve se quod Interrogatur, responderit. Diefe Gin- 
theitung it volftändig, denn die unten zu erwähnende dritte Glaffe (ad praestandum) bezieht fi 
nit auf Gontractöobligationen, alfo au nicht auf Stipulationen. 
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fällt,*) auf eine servitus tuitione praetoris constituenda ‚!) ferner auf ein 
ſonſtiges Thun oder Nichtthun, 3. B. operas, insulam aedificari, ratum habi- 
turum, decem dari sibi curari, pecuniam te mihi crediturum u. Ale 
viefe Obligationen find incertee,”) umgelehrt gehören aber auch alle Oblis 
gationen auf ein incertum zu dieſer Elafje, wenn fie glei) ven Worten des 
Eontract® nad} auf ein dare geſtellt find (vgl. Note a) alfo die Obligationen auf 
dare von etwa®, das dem quid ober quale ober quantum nach unbeftimmt ift.°) 
Bon dieſer Art ift die Obligatio auf Leiftung eines Gegenftands, der nur der 
Gattung nad, nicht individuell beftimmt wird (auf ein genus), vorausgefegt, 
daß es ſich nicht um fungible Sachen handelt?) eben fo die Obligatio auf 
Leiſtung eines alternativ beftimmten Segeuflanne (3. B. diefes Haus oder 
10000 Thaler). Indeſſen hört eine ſolche Obligatio auf incerta zu fein, wenn 
dem Gläubiger vie Wahl gegeben iſt, er übt fie durch die Forderung des Gegen- 
ſtands aus, anf den feine fällt, feine Forderung ift daher certa, wenn 
nur der gewählte Gegenftand felbft ein certum iſt.) Hegelmäßig ift als Wahl 
von Seiten des Sqhuldners erft die wirkliche Leiſtung, von Seiten des 
Glaubigers erft die Anhängigmachung der auf den gewählten Gegenflanb ge⸗ 
richteten Klage zu betrachten, fo daß eine vorhergehende Erklärung ihn nicht 
bindet, aber es lann die Wahl aud auf eine ſoiche Erklärung geftellt, und 
dadurch eine nachherige Abänderung ausgefchloffen fein.” 

Als eine vritte Elafje werden noch ausgeſchieden die Obligationen auf 
praestare.*) Daß in dem Gegenfag zu dare und facere dieſes Wort auf eine 
Strafe und Erfag eines Schadens, die nach Zus civile geforbert werben können, 
gebt, ift an einem andern Ort auseinandergefegt worben (Bv. 15 165). Das 
ort hat aber nur durch jenen Gegenſatz dieſe beſchränkte Bedeutung, an ſich 
hat es die allgemeinere einer auf die Ausgleihung einer eingetretenen Differenz 
zwiſchen einem gegenwärtigen Zuftand und dem, welcher geforbert werben kann, 





k) L. 28. 52 $ 11. 72 pr. D. de V.O.(45,1):—si quis faotendum aliquid stipu- 
latas sit, ut puta fundum tradi. 

) L.2$5D. eod.: item si in facto sit stipulatio, velnti — per te non deri 
neque per heredem tuum, quo minus mihl ire agere liceat. 

m) L.4$1L.67$1L. 68. 72 pr. D. eod. — Id quod in facto est bebeutet auch 
iuweilen ein natkrlidhe® Thun, ;. 3. Alexandriam venire L. 46 $ 1 ood. tenere licere L. 
130 eod., Dieß wird im @egenfaß zu einem facere, meldet hie Uebertragung oder Befcklung einek 
Nechte entfält, nudum factum genannt L, 52 $ 1 eod. 

n) L. 7587 D. eod.: qui id, quod in faciendo aut non faciendo consistit, stipnla- 
tur, incertam stipulari videtur. 

0) L. 75.D. ood. i 

P) Ben diefer Obligatio auf ein Genus IR wohl zu unterfgeiden der Fall, wenn wicht eine 
generelle Degeicämung, fondern eine individuelle beabfihtigt war, aber diefe fo unvellfommen ge- 
{öchen if, daß das gemeinte Individuum wölig ungeroiß bleibt (corpus ignotum). Hier ift die 
Obtigatio ungültig L. 115 pr. D. de V. O. (45, 1): imperfects erit stipulatio — fundam 
dare non adiecto nomine —. L. 69 $ 4 D. de fure det. (23, 3). 

QL. 75 $ 8 L. 106. 112 pr. D. de V.O. (45, 1) L. 34 $ 6 D. de oontr. emt. 
18, 1!. Bol. aud Bd. 1} 165 ©. 484 f. — Benn jemand etwas generaliter oder alternativ 
verfpriät, ohne daß über Die Wahl eiimas Hinzugefügt wird, fo läßt fid) das Berfpreden nicht an- 
der) Interprefizen, al daß er felbft die Wahl haben fol, Underd, wenn ein Zeftater jemanden eine 
Forderung auf ein Genus ober Alternativum giebt, alfo jene Obgligatio durc) Bermähtmiß ent» 
Rande it, hier muß die dem Gläubiger (dem egatar) günftigete Inserpretation worgetogen, 
N u ohne austrüdlice Behimmung die Wahl gegeben werden L. 108 $ 2 D. de 











eg. 1 (30). 
_ r! Bür den Squldner L. 138 $ 1 D. de V. O. (45, 1; L. 8189 D. de leg. I (30). 
Bir den Gläubiger L. 112 pr. D. de V. O. 

*) L. 3 pr. de 0. et A. (44, 7). 
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gerichteten Thätigleit.t; Einerſeits paßte es hiernach gang beſonders anf jene 
Fälle, andrerfeits aber auch nicht weniger für alle Forderungen, die auf Erſatz 
entes Schabens , anf das Einfiehen für eimen nachtheiligen Umftand gerichtet 
find, endlich Tieß es ſich auch auf alle Leiſtungen anwenven , infofern jeber 
Keiftende feine Thätigkeit für die Herbeiführung des Zuſtands, der fein foll, 
einfest. Ein foldhes Wort war fahr geeignet, die Bollflänigkeit emer Auf 
3ählung durch feine Anfügung an die fpecielleven Ausprüde herzuftellen ;*) wie 
om dare, facere, fo ließ es ſich auch an das bloße dare anfügen, und begriff 
dann aud die Obligationen ad faciendum. 

Der Gegenftand der Verpflichtung kaun eme einfache oder eine aus 
mehreren zufammengejegte Leitung fein. Bon dieſen mehrfachen Leiftungen 
Yann eine die primeipale fein, während bie andern als Acceffionen zu ihr fid 
verhalten, es laſſen ſich aber auch mehrere principale venten. In beiven Ber- 
Hältniffen kann die Mehrheit von Leiftungen eine Mehrheit von Obligationen 
in fich ſchließen, die nur gleichzeitig in deinfelben Act eutſtanden find, over es 
Kann eine Obligatio fein, deren Gegenfland in mehrere Leiftungen fich Fpaltet. 
Dieß letstere ift der Fall überall, wo die Mehrheit der Leitungen zum Weſen 
einer gewiffen Obkigatio gehört, wie z. B. die des Verkäufers auf Tradition 
der Sache, Pröftation des habere kicere, Erſat eines verſchuldeten Rad: 
theils u. |. f. geht, während es immer viefelbe Obligatio und daher auch Die: 
felbe Klage ift, deren Gegenftand jeue Leiſtungen bilden. Bei allen Obliga- 
tionen , die den Schutdner verpflichten , zu leiften, wa® ber bona fides 7 
iſt, und aus denen daher eine bouse fidei actio entſpringt, enthält dieſer Begen- 
fland weſentlich eine Mehrheit von Leiftungen theils principaler, theils accefjo- 
riſcher Natur. Außerdem hängt es von ver Natur der Mehrheit ab, ob fie die 
Vinheit der Obligatio ausfchließt. Betrifft Die Spaltung nur den Act der wirk⸗ 
lichen Leitung felbft, fo entftehen darum nicht wrehrere Leitungen, die Obligatio 
daher, die 3. B. das Geben von hundert im Eigenthum des Schuldners be- 
findlichen Baumſtämmen zum Gegenftand hat, ift Eine, wenn aud) die Stämme 
nur nad) und nach wirklich abgeliefert werden.”) Denfelben Charakter hat vie 
Stipnlation eine Incertnm®, das mehrere Leiftungen in fi) faßt, auch bier 
wird die Mehrheit nur auf die faetiſche Leitung, nicht auf die Obligatio felbft 
bezogen, fo die Stipulation einer beſtinuuten jährlichen Gelbreihung.”; Wenn 
Dagegen der Gegenftand ein Gertum if, weldes in mehreren Terminen ge- 
leiſtet werben foll, wird er durch dieſe Uebereinkunft in mehrere Certa, und 
damit die Obligatio felbft in mehrere gefpalten. So wird der Fall einer auf 
terminweife Zahlung einer Geldſumme gerichteten Stipulation entfchieven, ob- 
wohl man denken fönnte, die Spaltung betreffe bloß bie factiſche Präftation, 
nicht den Gegenſtand der Obfigatio ſelbſt.) Ueberhanpt aber, wenn im der⸗ 


¶ Der Gebante, den das Wort feiner Etymologie nah außdrüdt, wird naheju wirdergegeben 
durth das deutfeje: jemanden gerecht werden. 

4) Bie j. 2. munlcipkum colonia locus in der Str Rubria cap. 20. 

u) @s find Hier nur fheinbar mehreee Rcifungen, nämlid mur, wenn wit auf aß Bactum 

dee wirttiden Seiftung (die praostatio) fehem, nit infofem Leifung als Gegexkund ber Burbe- 
Tung genommen wird. 
) L.16$1D. de V.O. (45, 1): Stipulstio hulusmedi: in annos singulos, una 
est et incerta et perpetua, non quemadmodum simile legatum morte legatarli fintetur. 
Gat. IV 131. Anders if 8 bei Regaten, e# ind fo viele Yegate ald Termine, von denen jedes für 
fi) erworben wird L. 4. 11 D. de annuis leg. (33, 1). 

©) L. 140 $ 1 D. de V. 0. (45, 1): De hac stipnlatione: annus bima trime die id 
ergentum quaque die darl, apud voteres varlatum fult, sed verius et hic tres ease trlum 





. Imtereffe. 5 280. 307 


felsen Stipufation neben eimanber mehrere Summen oder Gegenftände auf- 
geführt werben, find es fo viele Stipulationen als Summen oder Sadıen.”) 

Rur bei einer Obligatio auf ein Incertum ift e8 denkbar, daß fle auf 
mehrere Leiftungen gerichtet iſt, ohne daß ihre Einheit dadurch verloren geht. 

CCLX. Der Bermögenswerth iſt oben als der allgemeine Inhalt aller 
Obligationen angegeben worden, der im Hintergrunde jeder Leiftung, welche 
individuelle Geſtalt fie haben möge, zu denken ft. Aber er ſelbſt kann fich zu 
dem fpeciellen Gegenftand einer Obligatio geftalten. Es giebt Obligationen, 
Die geradezu anf die Leiftung des Bermögenewerths von etwas gehen, fo 3. B. 
wenn jemany einem Anbern den Erſatz des Nachtheils, den dieſer von einem 
Greiguiß haben würbe, verſprochen hat, ober werm er ihm zu Diefem Erfolg 
durch eine unerlaubte Handlung verpflichtet ift. Eine ſoiche Forderung kann 
fid aber auch mit einer andern Obligatio verbinden, indem zu dem Haupigegen ⸗ 
fand derſelben jener als Erweiterung und Acceſſion Hinzutritt, 3. B. ver Erfag 
des Nachtheils welher ven Gläubiger durch Verzögerung der Hauptleiftung 
trifft, auf welche vie Verbindlichkeit von Anfang gerichtet war. Endlich kann 
der Hamptgegenftaud ſelbſt, der an ſich ein anderer war, 3. B. das Geben einer 
Sade, die Vornahme einer andern Handlung, in einen Anfprud anf jenen 
Bermögenswerth übergehen, entweber weil die eigentlich beabſichtigte Leiſtung 
nicht mehr geſchehen fann, ohne daß der Schulpner befreit ift (3. B. vie zu 
gebende Sache eriftirt micht mehr), ober weil ver Schuldner ſich derſelben weis 
gert, und ein bivecter Zwang unanwendbar oder inconventent ift. Nach älterem 
Recht trat Diefe Verwandlung bei jeder Obligation, die nicht von vornherein cine 
Geloſumme zum Gegenftand hatte, ein, wenn e8 zur Conbenmation des Schulds 
ners kam, da diefe ftets in einer Geldſumme geſchah Bo. I 6 166), nach juſti⸗ 
nianiſchem Recht ift dieß werigftens itberalf der Fall, wo vie Befricvigung des 
Gläubigers durch die wirkliche Xeiftung des urfprünglichen Gegenftands eine pers 
fönliche Tpätigkeit des Schulduers vorausfegt, die nicht ergwungen werden kanu 
(®. 15 186. 

Der allgemeine Ausvrud für den Bermmögenswerth, welcher Gegenftand 
einer Forderung wird, ift quanti resest. Res famı in dieſer Formel eine Sache 
heißen, aber aud) die allgemeine Beveutung von Gegenftand haben, und nauient ⸗ 
ich, wenn jene Werte die Summe bezeichnen, in welche der Richter condem⸗ 
niren fol, beventet das Wort den Streitgegenftand , Die lis, und die Aeſtima⸗ 
tion, weldhe dem Richter damit aufgegeben wirt , if gleichbedeutend mit litis 
aestimatio.®; Jeue Worte beſtimmen num den Gegenftand, ver die Grundlage 
der richterfichen Aeftimation bilden foll: die Sache, Die Handlung, das Ereig- 
niß, deren Geldäquivalent zu ermitteln ift, und je nach dem Umfang und der 
Degränzung dieſes Gegenftands (fo ob er ein certum oder ein incertum ift) 
wird die Hefimation ſelbſt weiter ober enger Fragt fein (8b. 1 $ 165 
Rote t. u). Über dieß ift nicht der ausſchließliche Maßſiab der Aeftimation, es 
fomımt noch darauf an, ob dabei auf individnelle Umftände, die den Werth des 


aummarusm stipulationes. Bei Segaten einer jäprligen Gumme auf eine befliminte Anzahl von 
Jahren wird anders entidieden: cd iR Gin 2egat, Die Termine betreffen nur die Musjahlung L. 
20. 26 D. quando dies leg. (36, 2), die entgegengefepte Entfheldung würde hier, gegen die 
Wbficht ded Teftators, der feinen Erben nur Die Präftetten erleichtern wollte, Die Bolge haben, baß 
mit denn Zob bed Regatard Die Forderung ber fünftigen Termine worgfiele. 

y) L. 29 pr. 86 140 pr. D. de V. o. (45, 1). 

a) ©.,.8.L.47 D. de R. V. 6, 1) L.4 D. de cond. trit. (13, 3) L. 6 D. de eo 
quod certo loco (13, 4) L. 11 D. de re iud. (42. 1) Gell. IV A. 
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Gegenſtands für den Gläubiger beftimmen, und auf welche Rädficht genommen 
werben foll, oder nicht. Darüber entfheiben j jene Worte nicht, fie laffen an 
ſich die eine und die andere Entfheivung zu. d) Diefes doppelte Verfahren bei 
der Aeftimation fol nun näher befehrieben werben: 

1) Die Aeftimation richtet ſich bloß auf den Verkaufswerth des Gegen- 
fland®, verum rei pretium (aud) wohl vera rei aestimatio\, fo daß nichts in 
Anſchlag kommt, was viefen Werth für den Gläubiger unter den vorliegenden 
Umftänven erhöhen, oder auch wohl mindern könnte. °) 

2) Die Aeftimation geht auf den Werth, den ver Gegenftand für den 
Gläubiger hat, alfo auf die Differenz, die das Geſchehen over Richtgefchehen 
von etwas in feinem Vermögen bewirkt, aestimatio eius quod interest, und 
dieſes Iuterefie lann ſich bei einer Sache höher als ihr Preis, aber auch nieb- 
riger ftellen. ®) 

Die efte Art der Aeſtimation ift nur da möglih, wo es fi um den 
Eigenthumswerth einer beftimmten Sache handelt, fei es als Gegenftand einer 
Borberung , oder fonft, 3. B. wenn bei der Berechnung der falcivifhen Quart 
der Werth der Erbſchaft und einzelner Sachen angeſchlagen werben, und daran 
ſchließt fid) ver Fall, wenn die Größe einer Strafe fi) nach dem Werth einer 





d; ©. Note d. Mit Unrecht hat man daher die nachher Rote c. d dafür anzuführenden 
Etellen für widerſprechend gehalten. 

© L. 20 $ 21 D. deH. P. (5, 3)L. 7$ 12 D. comm. div. (10,3) L.62$ 1 L. 
63 pr. D. adl. falc. (35, 2) L.2$ 13 L.4$ 11. D. vibon. rapt. ’47, 8). Daß der Ausı 
trud quanti res est biefe Bedeutung haben Tann, ergiebt fih aud L. 193 D. de V.8. (50, 16): 
haec verba: guanti eam rem paret esse, non ad quod interest, sed ad rei aestimationem 
referuntur, d. h. in dem Fall, von dem der Jurift handelte L. 4 $ 11 D. vi bon. rapt. (47,8) 
L. un. $4 D. si quis ius dic. (2, 3). 

d} L. 1 pr. D. de act, emti (19, 1): si res vendita non tradatur, in id quod inter- 
est, agitur, hoc est, quod rem habere interest emtoris, hoc autem interdum pretium 
egreditar, si pluris Interest, quamresvalet vel emta est. L.9 $ 8 D. ad exhib. (10, 4): 
— utilitatem actoris venire in sestimationem, non quanti res sit, quae utilitas interdum 
minoris quam res erit. Daß der Ausdrud quanti res est diefe Bedeutung haben Tann, ergiebt 
id ausL. 8151 D. de V.O. (45, 1)L.4$ 7 D. de damno inf. (39, 2): — quanti es 
res est, cuius damni infecti nomine cautum non erit, iudieium datur, quod non ad 
quentitatem refertur, sed ad id, quod interest, et ad utilitatem®enit, non ad poenam, 
alfo: wenn man die Worte quanti res est ald eine Beftimmung der Quantität feloft verftcht, 
dann bebeuten fie den Vertauföwerth der Safe, ander, wenn damit nur der Gegenſtand. der Die 
rundlage der Meftimatio fein fol, bezeichnet wird. So’aud L. 3 $ 11 D. uti Poss. (43, 
in hoc interdieto [t. $. im cascellanum jadielum: Audorff eitfhr. XI 359, 29. R.] cı 
demnationis summa refertur ad rei ipsius aestimationem. Quanti res est. sio accipimus, 
quant| uniuscuiusque interest, possessionem retinere. Servii autem sententia est exie- 
timantis, tanti possessionem aestimandam, quanti ipsa res est: sed hoc nequaguam 
opinandum est, longe enim allud est rei pretium, aliud possessionis. [Gervius hatte in 
Anſchlag gebracht, daß durch die Befipverfepung, namentlid durd) eine totale Invafion die Ufuca- 
pion da Alägers unterbroden fein kann und 753 zugleich in Bertt des ihm entgangenen Eigen» 
thumd in Betracht kommt. Berner in L. 21 8 7 N.N. /39, 1). Idem (Labeo) dieit 
adiciendum esse in stipulatione, ut — pr tur, quenti uniuscuiusque intersit, 
si hoc maluerint. ceterum si ita fuerit (inguit) cantum, guanti ea res erit, dubitabitur, 
utrum ad totius corporis aestimationem haec verba referuntur, an vero ad qnod eins in- 
terest, qui stipulatur? Ego puto, et si sic fuerit uni cautum, quanti ea res erit, defendi 
posse, stipulationem sufficere: ad operis enim quantitatem ea refertur. Dagegen geht L. 
1516 D. si is qui test. (47, 4): Illud verum est, si potest alias heres ad suum perve- 
vire, non esse honorariam actionem dandam: eum in id, quod intersit, condemnatio flat 
auf das Interefie ald Borausfegung der Dbligatio. R.) 
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Sache beftimmt.*, If der Erſatz des Werths Gegenftand der Forberung, fo 
ann die Aeſtimation auf ven Preis nur dann ſich beſchränken, wenn die For⸗ 
derung auf dare (Bd. I $ 165 ©. 484), alfo auf daß Geben der Sache zu 
Eigenthum geht, überall dagegen, wo die Forderung auf ein incertum geht, 
deflen Werth —S werben ſoll, iſt es das Intereffe, welches zu ermitteln, 
und unter den Worten: quanti ea res est zu verſtehen iſi.) 

Das Interefie ift der Werth von etwas in Beziehung auf das gefammte 
Bermögen einer gewiſſen Berfon betrachtet, daher wird e8 auch durch das Wort 
utilitas bezeichnet.8) Es iſt die Differenz zwifchen dem Stand des Vermögens 
nach dem Gintritt eines nachtheiligen Umftands und dem Stand, den es ohne 
denfelben haben würde, fei es, daß ihm eim ſchon erworbener Theil entzogen, 
ober ein erwarteter Zuwachs verloren ift.*) Das Intereſſe alfo als Gegen⸗ 
fand einer Forderung fegt einen Vermögensnachtheil, einen Schaben (damnum) 
voraus, der eine doppelte Geftalt annehmen fann: Minderung des Vermögens 
um einen gegenwärtigen, ober um einen künftigen Beftanbtheil vefielben. Das 
erftere Hat man pofltiven Schaden (Damnum emergens), das zweite negativen 
(Kucrum ceffans, entgangenen Gewinn) genannt. Die Wieverherftellung des 
Bermögens gegen einen Nachtheil läßt fih unter Umftänden als eine fpecififche 
denken, deren Erfolg ver ift, daß ber Verletzte fpecififch dafjelbe erhält, was 
ihm entzogen worben ift, 3. B. die Sache nebft ihren Früchten in natura ; dieß 
wird fehr Häufig nicht möglich fein, ober wenigften® den erlittenen Schaden 
nicht wöllig befeitigen. Dann wird es zu einer Wieverherftelung dem Werth 
nad} kommen, durch die das Vermögen des Verletzten, ohne viefelben fpecififchen 
Segenftände zu enthalten, deuſelben Betrag erreicht, den es ohne das nach» 
theilige Ereigniß gehabt hätte. Das Intereſſe fordern Heißt nun eben dieſe 
Bieverherftellung dem Werth nad) fordem. 

Ziweilen wird vem Benachtheiligten geftattet, ven Betrag feines Intereſſe 
durch einen Eid, iusiurandum in litem, zu beſtimmen, die Größe ift hier, for 
weit der Richter nicht eine Taratio beifügt, rein auf fein Gewiſſen geftellt 
(Bo. 18 174 ©.535). Regelmäßig aber hat der Richter die Quantität 


©) ©. die Stellen Rote © und die Note dcit. L. 4 $ 7 de dammo inf. (39, 2). Dieh 
würde aud; auf die actdo furti zu Bejiehen fein, deren Gegenfland eine nad; dem Werth dee Ber 
Rohfenen (auf das duplum, triplum, quadruphum beffelben) beimmte Strafe it. Und fo fagt 
ud) Ulpian L. 50 pr. de furtis (47, 2): in furti aotione non quod interest, quadruplabitur 
vel duplabitur, sed rei veram pretium — (ber höcfte feit dem Diebftahl), aber dieß foll nur 
die Berüdfihtigung eined geringeren Intereffed, das vieleicht der beftohlene Cigenthümer unter den 
vorliegenden Umflänbden hatte, ausfchließen, nithtbieeinee pöheren L. 52 828. 29 L.67 $1 L.80 5 4 
L. 27 pr. eod., während, wenn der Rigteigentgümer die farti actio Hat, Die Strafe Lebiglich nad 
feinem Intereffe, das meiften® geringer ald der Preis der Sache fein mird, zu berechnen if L. 80 
$ 1 elt.: — quia itaque tuno sola utilites aostimationem fait, cum cessente dominio 
forti actio nascitur, in istis causis ad aestimationem corporis farti actio referri non potest. 
Die Berüdfihtigung des Intereffed bei dem Gigentpümer, foweit fie ihm vortheilpaft iR, wurde für 
WiDig gehalten, weil c6 da der Benge nach der Buändigfeit der Rlage berüdfihtigt wird, denn ber 
Wangel deffelben tann beiirten, daß niht er, fondern ein Anderer bie lage hat. Daburd; ber 
feiigen fid) die angebligen Gontroberfen und Biberfprüde. 

f} ©. die Stellen Rote d. L. 114 D. de V. O. (45, 1}: si fandum corto die praestari 
stipuler et per promissorem steterit, quominus ea die praestetur, consecuturum me 
quant! mes intersit, moram faoti (factam) non esse If nidt von einer Stipulation auf ein 
eertum, fondern auf ein Incertum zu verftehen, vgl. L. 4 pr. D. de usur. (22, 1). 

9) L. 11 $ 18 D. de action. emti (19, 1)L. 81 81 D. de V.O. (45, 1) u. a. 

A} L. 13 pr. D. ratam rem hab. (46, 8): in quantum mea interfult, 1. e. quantum 
mh! abest, quantumgue luerarl potut. 
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nach dem von dem Verletzten beizubringenden Beweis zu ermitteln und feh- 
zuſetzen, und dafür find ihn folgende Regeln gegeben. 

Bor allem ift e8 ftets nur das Bermögensinterefie, weldes Gegenfland 
einer Forderung ift, der Werth der Reigung lommt nicht in Anfehlag.‘) Ser 
dann muß zwar jeder Nachtheil, der durch das beſchädigende Ereigniß wirklich 
verurſacht worden ift, in Anfag gebracht werden, aud wenn er mr durch eine 
Verkettung befonverer Unftände eintrat, wer 3. B. eine Sache zu leiſten hatte, 
die der Öläubiger unter einer Strafe einem Andern ſchuldete, muß auch diefe 
Strafe erfegen, die er feinem Glaͤubiger durch feine Saumuiß zugezogen hat.*) 
Aber diefe indivipuellen Umftände werden doch nur begünftigt, wo es ſich um 
einen pofitiwen Schaden, alfo um fchon eingetretene, mithin volltommen zu 
überfehende Verluſie Handelt, nicht bei dem Auſchlag eines entgangenen Ge⸗ 
winns, weil Tiefer, je mehr er von individuellen Verhältnifien abhängt, deſto 
unficherer wird und zugleih aus ven Cauſalnerus mit dem beſchaͤdigenden 
Ereigniß geraustritt ) daher 3. B. als Gewinn, der und durch die VBorent- 
haltung einer Geldſumme entgangen it, nur die Zinfen in Anfchlag gebracht 
werben, bie Durd) ihre Anlegung bezogen werben fonuten, nicht der außerordent ⸗ 
liche Bortheil, den fie dem Gläubiger durd eine Hanvelsfpeculation gebracht 
haben würde.®, Nur wenn das Intereffe des Orts der Zahlung, alfo vie 
Differenz, die durch eine Veränderung defjelben in Dem Vermögen entfteht, 
zu beredinen ift, muß auch hinſichtlich Des entgehenden Gewinns auf folhe bes 
fondere Berhältniffe geſehen werden, dieß liegt in den Gegenftand felbft, in 
Beziehung auf den gemeineu Gewinn wird ſich regelmäßig feine Ortsdifferenz 
exgeben.”, 


CCLXI. Der Schuldner einer Summe kann verpflichtet fein, für Die Ber 
nugung derſelben bis zur wirfichen Leiftung dem Gläubiger ein Yequivalent 
zu geben; dieſes Yequivalent führt ven Namen von Zinfen, usurse. Die 
Zinsverbindlichkeit kann ſich auf ein Rechtsgeſchäft gründen, welches fie feſtſetzt 
(Zinfen ex obligatione), aber aud) außerdem faun es dem Recht gemäß fein, 
daß Zinfen gegeben werben, fo daß der Richter einen Schuldner Dazu ver- 
urtheilt, obgleidy fie durch fein Rechtsgeſchäft feftgefetgt , Durch keinen Vertrag 
verſprochen find, 3. B. wenn der Schulpner durch rechtewidrigen Verzug dem 
Gläubiger die Zahlung vorenthalten hat, ober eine ftillfchweigende Berpfliche 
tung als Abficht der Parteien anzunehmen ift;*) in viefem Fall wird gefagt: 
officio iudicis usurae praestantur 'f. g. geſetzliche Zinfen) . 





Ö) L.21$2L.33 pr. D. ad. aquil. (9, 2): ei servum meum oceidisti, non affec- 
ones aestimandas esse puto, veluti si Alium neturalem quis occiderit, quem tu magno 
emtum velles —. Gin andered if das Intereffe, weldhe zur Begründung einer Zorkerung ger 
fordert mird, in diefer Beziehung if unter Umfänten ein Afectiondintereffe hinteigend, f. oben 
6258 Note e. k) L. 22 pr. 

}) L. 33 pr. eit.: (L. 63 pr. D. ad. 1. fale. 36, 2) — pretie rerum non ex — utili- 
tate singulorum, sed communiter fangi — — nec illum, qui Alium allenum possideat, 
tantum habere, quanti eum patri vendere possit. L. 21 $3 D. de A. E. V. (19, 1): 
cum per venditorem steterit, quo minus rem tradat, omnis utilitas emtoris in aesti- 
mationem venit, quse modo eirca ipsam rem constitit, neque enim ei potuit ex vino puta 
negotiari et lucrum facere, id aestimandum est —. j 

m) L. 19.D. de perie, et comm. (18, 6). 

n) L. 25 8 D. de eo quod certo loco '13, 4). 

a) L.13 $20 D.deA. E. V. (19, 1): veniunt autem in hoc tudicium — usurae 
pretil post diem traditionie, nam cum re emtor fruatur, aequissimum ent, eum usuras 
pretil pondere. 
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Die Zinsverbindlicgfeit ift materiell nie ſelbſtſtändig, fie fegt ſtets eine 
andere Schul, das Capital \sors, caput) voraus, zu ber fie ſich als Acceffion 
verhält. Aber es ift ein wichtiger Unterſchied, ob fie als eine befonbere wenn⸗ 
gleich aceeſſoriſche) Obligatio befteht, oder ob fie nur (maß ſtets bei den f. g. 
geleglihen Zinfen der Hall ift; eine Erweiterung des Gegenftandes der Haupt» 
obligario ift. Hier wird fie nur mit und in der Hauptſchuid ſelbſt geltend zu 
machen fein, fie fegt alfo voraus, daß Die Hauptſchuld einer ſolchen Erweitern: 
überhaupt fähig (wie die bonae fidei obligatio wegen Mora $ 269) und vs 
die Klage aus ihr noch zufäffig ift; Hätte z. B. ver Kläger bei ihrer Anftelung 
vie Zindforderung verfäumt, fo würde er fie nicht nachträglich noch erheben 
tönnen, dena eine befondere Klage hat er nicht, und bie aus der Hauptobligatis 
iR durd) ihren einmaligen Gebrauch confumirt.®) Dort hingegen ſchneidet bie 
Llgung der Hauptidmld zwar die weitere Entftehung von Zinfen ſtets ab, in 
Bolge ihrer materiell accefforifhen Natur, aber die rüdftändigen trifft dieß nicht, 
da eine felbfiftändige Obligatio und eine befondere von der Haupiklage unab- 
hängige —S ihrer beſteht. 

Das Maß der Zinſen iſt bei den geſetzlichen zum Theil durch den Rechts- 
ſatz, auf dem die Berbinvlichkeit beruht, zugleich feftgeftellt, *) zum Theil hat 
es der Richter zu beftimmen, ©} bei ven Zinfen ex obligatione wird ihre Größe 
durch das Rechtögefchäft gegeben, das fie zufagt. Schon früh aber hat die Ges 
feggebung fi} veranlaßt gefunden, habſüchtigen Gapitaliften, welde die Noth 
der Creduſuchenden zu übermäßiger Steigerung der Zinsleiſtungen mißbrauchen, 
durch Feſtſtellung eines gejeglien Zinsfußes, d. h. eines Marimums, das 
nicht überſchritten werben foll, entgegen zu wirken. Bor allem ift dieß für ven 
gemöhnlihften Fall ver Zinsverbinblihfeit, den Zinscontract (fenus) ger 
ſchehen, aber auch auf andere Zinfen ift diefe Schrante erſtredt worben.°) Der 
Zinswucher fpielt eine große Rolle in ver politiſchen Geſchichte Noms, und es 
macht auf unfer Gefühl von Anftand und Würde feinen fehr günftigen Eins 
druck, wenn wir die ältefte Ariftofratie mit Schuldſcheinen und Zinsrehnungen 
als Offenſivwaffen gegen das übrige Bolt ansrüden fehen. Cine große Ber- 
ſuchung allerdings lag in der alten Sitte, die das Handelsgewerb des freige- 
bornen Bürger ummärbig hielt ; diefe Sitte ließ dem Reichen nur die Anlegung, 
ter Eapitalien auf Zinfen und in Grunvbefig übrig. Beides wurde fo hoch 
als möglich getrieben, und im Grunde war das erftere das Heinere Webel.f) 

Der ältefte gefegliche Zinsfuß , welcher erwähnt wird, ift das fenus un- 
eiarium, er wurde fpäter anf die Hälfte, fenus semunciarium, hetabgefeßt. 
Die Einführung jenes ſchreibt Tacitus den Zwölf Tafeln zu, 8) Kbius erzählt 


8) L.49$ 1 D. deA.E.V. (19, 1) L. 13C. de usur. (4, 32) L. 4 0. depos. 
14, 34). 

€, Bel. 5. 8. $ 232 Rote b. 

d\ L. 1 pr. D. de usur. (22, 1)L. 10 $ 3. D. mand. (17, 1). . 

©) Beeifmet wid die Größe der Zinfen ald Quote des Gapitald, die für einen gewiſſen 
Beitzaum gegeben werden fol. Am nächften liegt ed, den Zeitraum eined Jahres zu Grunde zu 
legen, die fpäteren Mömer aber erfeicpterten fid) Die Derenung für kürzere Zeiträume badurd, daß 
fie Die Zinfen nad} der menatli zu zahlenden Duste des Capitals bepeicineten. Go heißen cen- 
tesimae usurae die, melde monatlich 1/ıoo ded Capitals (alfo jährli 12 Procent / betragen. 

f) Bel. ®v.15 57. 

9) Tao. annel. VL 16: nam prime duodeeim tabulis sanctum, ne quis unclario 
fenere amplius exercret, eum antea (Liv. II 23 VI 14 Dionys. VI 58) ex libidine locu- 
petium agitaretur. [Cato de re rust. praef. Est interdum praestare mercaturis rem 
guserere, ni tam periculosum siet et item fenerari, si tam honestum siet. Maiores 
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zum Jahr 397, daß de unciario fenore ein Blebifeit von Duilins und Mänius 
Durchgefegt worben fei,®) im Jahre 407 Habe man das fenus semunciarium 
eingeführt.‘) Die Richtigfeit der Behauptung des Tacitus zu bezweifeln, ift 
ein Grund, und daß Livius die ihm vorliegende Nachricht über das Duilifche 
Gefeg von einer erften Einführung dieſes Zinsfußes verftanden zu haben 
ſcheint, *) Hindert nicht anzunehmen , daß dieſes Gefeg, wenn aud nicht bloß 
eine neue Einf härfung, doc nur Befeitigung von Umgehungsverſuchen over 
irgend eine neue Fefiftellung, fei es hinſichtlich der Perfonen oder der Berech⸗ 
nung gewefen ift. Dan hat früher das fenus unciarium- meiftens von Einem 
jährlichen Procent verftanden. Auf dieſes undankbare Refultat (denn Ein 
Procent ald Marimum wäre fo gut als ein Zinsverbot, und damit die nach⸗ 
herige Herabfegung auf bie Hälfte eine Lächerlichkeit) ift man folgenbergeftalt 
jetommen. Man nahm die uncia, von ber dieſes Fenud feinen Namen hat, 
als das Zwölftheil der Asmünze, dieſe uncia hätte monatlich bezahlt werben 
mäffen, alfo jährlih ein A8 von — Hundert Afjes. Diefes Ganze, worauf 
alles anfommt, wäre mithin bei einer Bezeichnung des Zinsfußes gar nicht ans 
gegeben, und die Römer hätten die Größe der Binfen mit einem Wort bezeichnet, 
Das die Größe verſchweigt, und nur die Zinstermine, vie Zahlung in monat- 
lichen Raten austrüct. Auf vie einfachte Weife hat Niebuhr die Sache er- 
ledigt.) Fenus unciarium bebeutet Zinfen, die in einem Zwölftheil beftehen. 
Als das Ganze, von dem diefe Quote gemeint ift, kann, da fein andres aus ⸗ 
drücklich angegeben wird, nur das Capital verftanden werben, wie dieß auch kei 
der fpäteren centesima usura ber Fall if. Würde man nun ein monatliches 
Zwölftheil vorausfegen, fo fime ein Zinsfuß von Hundert vom Hundert jähr- 
lich heraus, der durch feine Größe als ein billiges Maß undenkbar ift, wie 
jener von Ein Procent durch feine Kleinheit. Aber zu jener Vorausfegung fint 
wir durch nichts genöthigt; es ift vielmehr fehr wohl zuläffig,, eine jährliche 
Berechnung anzunehmen, wodurch alfo das fenus unciarium fi auf ein ähn- 
liches Zwölftheil vom Capital, alfo auf 81/, Procent ftelt, und zwar, wie es 
wahrfcheinlic ift, für das romuliſche Jahr von 304 Tagen ($ 199). =) 
Ein Plebifeit des Genucius von 412 fol den Zinscontract überhaupt 
verboten haben.”) Daß dieſes Berbot wieder aufgehoben worden fei, davon 
ſchweigen alle Nachrichten, und doch war es im fiebenten Jahrhundert nicht 


noetri hoc sic habuerunt et ita in legibus posiverunt furem dupli condemnari, fenera- 
torem quadrupli. Quanto peiorem existimarint feneratorem, quam furem, hinc licet 
existimarl. Siernad wäre das Zwölftafel; ine minus quam perfecta lex gewefen, wofern 
nicht das Dierfache auf die Lex Marcia (Rote 6) jı R. 

h\ Liv. VII 16. [Wahrfeinlid führte es eine ädilicifhe Mult gegen die Wucheret ein 
Liv. VII 28 (411) duſchie Recht des Nerum ©. 121. R.] 

4) Liv. VII 27. 

k) Liv. vu 19, 5. 

4) Riebuht röm. Geſchichte III S. 61 ff. 

m) [Cine decuma al# donum moribus antiquis pro usnra wich in der berühmten Beutein- 
T&rift ded Dummius v. 3. 608 erwähnt. Orelli n. 1562, Ritſol Borrede zum Bonner Sommer 
Tatalog 1852 p. IX. Dagegen begog fi die fo genannte uncieria lex de Sulla v. 3. 666 
(Festus s. v.) nicht auf die Binfen, fondern wohl auf eine Berminderung der Kapitalſchuld um 
10 Brocent, welche die Rep Baleria v. 3. 668 (Mote 0) bis auf 75 Procent zu treiben wagte. @.] 

m) Liv. VII 42: praeter haec invenio apud quosdam, L. Genueium trib. pl. tu- 
lisse ad populum, ne fenerare liceret. Tac. ann. VI 16 (vgl. Rote g) deln rogatione tri- 
bunfela ad semunclas redacts, postremo vetita versura. [Applan. B. C. I 54: vöpou 
ads raaıod mposayopsbovras pi davelleıv Ent rönoig,f Cralav röv obru davelsavre 
rpooogAetv. 9.) 
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mehr in Uebung; es wirb erzählt, daß im Jahre 665 der Prätor Afellio den 
Berſuch, die alten Geſetze wieder geltend zu machen, mit dem Leben bezahlen 
mußte.°) Dan könnte anf ven Gedanken fommen, jene Ler Genucia habe nur 
die Niedetſchlagung der Zinfen zu Gunften der damaligen Schuloner verorbnet, 
eben fo wie die Ler Licmia von 387 nur die beftehenden Zinscontracte außer 
Birtung feste (Op. I $ 57), indem fle neben der Abrechnung ver fhon be» 
zahlten Zinfen vom Capital ohne Zmeifel auch die Tilgung der noch nicht ber 
jahlten ausſprach. Es ſcheint doch iaum möglich, daß ein —ES ſich hätte 
ſchmeicheln können, das verzinsliche Darlehen ohne den Capitaliſien nicht bloß, 
ſondern auch den Erebitbenärftigen ein Surrogat zu bieten, abzuschaffen. 
Indeſſen ftellt ſich vie Sache ſelbſt und die Entſtehung des fpäteren Rechts 
in ein anderes Lit, wenn wir den Inhalt der alten Zinsgefege näher ins 
Auge faſſen. Man Wrf nämlich zwei Beſchränkungen, denen ſie unterlagen, 
nit aus den Augen verlieren. Zuvörderſt waren vie Gefege nur auf Zius⸗ 
gigäfte unter römifhen Bürgern anwendbar, Gefchäfte zwiſchen Bürgern und 
atinen ober Peregrinen wurben dadurch nicht beſchränkt. Dieß gab Beran- 
taflung , daß man fid) ver Nichtbürger als Mittelöperfonen beviente, um das 
Gefeg zu umgehen, bis die Ler Sempronia von 561 diefen Unterfchleifen da- 
durch ein Ende machte, daß fle auch die Nichtbürger den römischen Zinsgeſetzen 
unterwwarf.?) Auch waren die Geſetze vielleicht nur auf Italien anwendbar, 9) 
fo daß ein Darlehen, das in die Provinzen gieng, wenngleich von einem Bürger 
an einen ſolchen, ihnen nicht unterworfen war. Dadurch war fpäter ein über: 
aus großer Theil der bedeutendſten Geſchäfte dieſer Art frei von jenen Schran- 
ten, und dieß war mit den politifhen Sweden jener Gejege keineswegs in 
Widerſpruch. Die zweite Bejchränfung war eine innere, die Wirkung der Geſetze 
betreffende. Der verbotene Zinscontract war nämlich nit für nichtig erklärt, 
der Gläubiger konnte ihn vielmehr gerichtlich geltend machen, nur einer Strafe 
fegte er ſich dadurch aus, Die der Schulpner das Recht hatte einzuffagen. Die 
Strafe betrug das Vierfache der gefegwibrig bezogenen Zinfen, ) und die Ser 
Marcia gab dem Schuldner deshalb die Manus Injectio.*) Nicht felten mußte, 
wenn der Öläubiger Jahre lang die Zinfen Hatte wachſen laſſen, und endlich 
eine Capital und Zinfenfunme einklagte, welde die Mittel des Schuldners 
überftieg, die Zahlungsunfähigkeit mit ihren Folgen diefen außer Stand fegen, 
von feiner Strafforverung Gebraud zu machen, vie Einfcränfung der Legis 
Actio feit der Lex Aebutia war wohl aud nicht ohne Einfluß auf die Anwen: 


0) Appian. beil. ci. I 54. (Liv. epit. 74 cum aere alieno oppressa osset civitas, 
A. Sempropius Asellio praetor, quoniam secundum debitores ius dicebat, ab iis, qui fe- 
nerabantur, in foro occisus est. Val. Max. IX 7. 4. Damit fiehen die gefepligen Orleicte, 
rungen in Berbindung, welche die Gonfuln bed folgenden Jahre 666 durch die Ler Pompeja und 
Sormelta den Schufdneen und ihren Bürgen gewährten (vgl. jebech $ 265 Rote 5), ferner die der 
Baleria v. 3. 668, melde die Schulden auf ein Biertheil herabfepte. Vell. II 23 L. Valerius 
Flaceus turpissimae legis auctor, qua creditoribus quadrantem solvi jusserat: culus facti 
merita eum poena intra biennlam consocata est. .] 

p) Liv. XXXV 7: ut cum soelis ac nomine latino pecuniae creditae {us idem quod 
‚cum e{vibus romanis esset. 

q) Bie die Ser Yuria (Gai. II 122), und das @efep Gäfard de modo credendi possiden- 
&ique intra Itallam Tac. annal. VI 16. 

r) Cato de re rust. praef. f. Rote 8. 

s) Gai. IV 23. Si usuras eregissent. [Bgl. Tpateläud zu Bafil. 21, 3, 19 tom. II 
P- 462 Heimb. oöy_t dnepürrmars eöhdung dnupäpeı chv drplav, AN N dmaiemac. 
Hufäte a. a. ©, ©. 123. R.] 
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dung der Zinsgeſetze, fo fonnte es 665 als eine Neuerung erſcheinen, daß Die 
Schuldner ihre Stäubiger mit jener Strafe bedrohten und der Prätor fi ger 
neigt finden ließ, vie feit lange außer Gebraud gekommenen Sefege wieder 
anzutwenben (Rote 0). 

Aus politifhen Gründen wurde, wie früher zwifchen Römern und Rö« 
mern, im fiebenten Jahrhundert das verzinslice Darlehen von Römern an 
Provincialſtädte verboten, zuerft Dur ein Senatusconfultum 660, dann gegen 
den Willen Des Senats, der jene Verordnung für hinreigend hielt, durch Dad 
Plebiſcit des A. Gabinius 687.%) Dagegen hatte die Aufreditgaltung jener 
alten Gefege kein Interefle mehr, vielmehr mußte ven Creditbedürftigen eine 
Zinsbeſchraͤnlung vortheilhafter erſcheinen, als ein Zinsverbot, wenn fie gehörig 
gewahrt, und namenslid) ftatt einer bloßen Strafe des Gläubigers Unwirkſam - 
feit einer Die gefegten Schranfen überfteigenpen Zinsuerpfiihtung ausgefprodgen 
wurde. Diefe volltommenere Wirkung hat nun das Zinsmarimum, Das in den 
Schriften der Juriſten und in den Gelege der dritten uud vierten Periode 
anerfannt wird. Diefe maximae oder kegitimae usurae find Die centesimae 
(Note e).®) Sie beruhen wahrſcheinlich nicht auf einem Gefeg, ”; fondern auf 
den magiftratifhen Edieten, wie es für Die Provinzen wenigftens ausdrücklich 
bezeugt ift.”) Eine Ausnahme wurde gemacht, wenn es ſich nicht bloß um ein 
Aequivalent für die Benugung, ſondern zugleich für eine von dem Gläubiger 
übernommene Gefahr, namentlid der Uebermachung über See (pecunia traiec- 
tieia) handelte; hier wurde die Höhe der Zinfen (fenus nauticum! für vie 
Dauer der Gefahr ohne gefegliche Schranfe ganz der Lebereinkunft der Par- 
teien anheim gegeben. *) 

Yuftinian hat den vegelmäßigen Zinsfuß auf die Hälfte (semisses usurae} 
heraßgefegt ; Die centesimae follen nur ausnahmsweiſe, wie namentlich bei Der 
pecusia traiecticia erlaubt fein ; außerdem werben noch in gemiffen Fällen zwei 
Drittheile der centesimae |besses usurae), in einigen Dagegen nur ein Drist- 
theil itrientes usurae) geftattet.”) Auf der andern Seite war im ber vierten 
Periode eine Heine Erhöhung des Zinemaßes durch den Umſtand herbeigeführt 
worden, daß man, um es den üblichen Münzen bequemer anzupaflen, als cen- 
tesimae usurae brei siliquae (Bierundzwanzigtkeile) vom solidus zuließ, alſo 
12'/, Brocent ftatt 12, wodurch fid mithin Die semisses von & auf 61/,, Die 
trientes von 4 auf 41/4 Procent x. ftellten.*) 

Die Zinfen können eme deu Schuldner beſchwerende Höhe nicht bloß 
durch ihr Maß, fondern aud durch ihre Dauer erreichen, wenn fie lange rüd- 
ftändig bleiben, fo können auch an ſich mäßige Zinfen die Schuld, zu der fie 
Hinzutreten, auf eine Weife anfhwellen, daß der Schufoner, der die zeitige Ab- 
tragung verfäumt hat, Dadurch in große Noth geräth. Bor allem iſt dieß möge 


& Ascon. argum. in Cornel. Cie. ad Att. V 21 VI2. 

«) Paul. sent. IT 14, 2.4 L. 1. 2C. Th. de usur. (2, 33). 

©) Dah frügere Gelehrte zumeilen Me Leg Babinia (Rotes! dafür anführten, berubt ledighich 
auf einem Mißverfläntniß der Diefes Gefep erwähnenten Stellen, vgl. Savigny über den Binemwucher 
DEM. Brutus, Abhandt. d. berl. Acad. 1818. 1819 hift. phil. GL. ©. 179 fi. 

w) Cie. ad Att. V 21 VI. 2. 3. Unter Auguſt war ed des @eldüberfluffes wegen ſchwer, 
feine Gapitalien /mit Sicherheit wenigftend) hößer ald zu vier Procent anzubringen Dio Cass. 





x) Paul. sent. IT 14, 3. 

y) 1.265 1 C. de usur. (4, 32). 

2) So wird gerechnet in der meftgothifjen Interpretatio zu L. 2 0. Fh. de usur. (2, 33) 
ferner in Nov. 32 c. 1 Nov. 34 c. 1. 
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fi, wenn die rücftändigen Zinſen fofort ſelbſt wieder zinstragend gemacht 
werden (anatocismus), indem nad) verftrihenen Zinstermin die folgenden 
Binfen von dem Capital und von jenen fällig gewordenen Zinfen berechnet 
nerven. Diefer Anatocismus war noch zu Cicero's Zeit volllommen zuläffig, 
num wurde es für billig gehalten, und in den magiſtratiſchen Edieten beſtimmt, 
daß nicht für die Zinfen eines jenen Monats, fondern nach Ablauf eines ganzen 
Jahres für die darin rüdftändig gebliebenen Zinfen eine Verzinfung, alſo die 
Hinzurechnung derfelben zu dem verginslichen Capital begann ; dieß nanute man 
anatocismus anniversarius.**) Gpäter wurde der Anatocidmus (usurse usu- 
rarum) überhaupt verboten, PP) ein Verbot, welches Juſtiniau dadurch ver⸗ 
ſchärft hat, daß nicht einmal durch eine Novation die rüdftändigen Zinfen zins- 
fühig werden follen. “) Ehe ver Anatocismus verboten worden war, hatte 
man ihn vielleicht ſchon durch ven Grundſatz ermäßigt, Daß Das alterum tantum 
des urſprüuglichen Capitals in jevem Ball die Gränge bilven müſſe, über die 
hinaus ber Zinöbetrag nicht getrieben werben dürfe; dieſes Verbot der usurae 
ultra duplum wurde auch nad) dem Verbot des Anatocismus beibehalten, 44) 
aber hier genaner dahin beftimmt, daß es nur auf die rüdftändig gebliebenen 
Zinfen ſich beziehe, weiche daher nicht Über ven Betrag des Kapitald anwachſen 
ſdunen. ?e) Juſtinian gieng weiter, aud Die gezahlten Zinfen follten in daB 
Duplum eingerechnet, alfo überhaupt von einem Schuldner nie mehr Zinfen 
bezahle werden, als das Capital beträgt ;*f) dieſer Rechtsſatz, wodurch die Wirr 
kung ter Zinsgefhäfte auf eine gewiſſe Dauer eingeſchränkt wird, hat fid im 
Oecident nicht erhalten. 


Subjecte der Obligatio. 


CCLXU. Die Subjecte der Obligatio find der Gläubiger und der Schuld- 
ner. Die Obligatio ift ein Recht gegen die Perfon des Schuldners, nicht ein 
Recht an feiner Perfon. Niht-bloß der Gläubiger, der Berechtigte, if das 
Eubject des Rechtsverhältniſſes, fondern auch der Verpflihtete, eben weil 
nicht er, fonderu feine Leiftung Gegenſtand der Forderung ift. Daher muß 
nicht bloß der Gläubiger, es muß auch der Schuldner rechtsfähig fein, wenn 
eine Obfigatio beſtehen foll. 

Diefer Umftand ſchließt nicht die Freien, die einer Gewalt unterworfen 
find :$ 219), aber die Schaven von der Möglichteit, Schuldner zu fein, aus, 
Indefien konnte Diefe Eonfequenz nicht fireug feſtgehalien werden in einem 
Staat mit einer unermehlichen Sclavenbevölferung , die factiſch mit der freien 
gemifcht war, und in einem großen Mafftab auch zur Führung des rechtlichen 





an) Cie. ad Att. V 21,11: cum ego in edicto tralatieio centesimas me observeturum 
haderem eum anatocismo anniversario —. [ib.: praesartim cam senatus consultum 
modo factum sit — ut centesimae perpetuo fenore (ohne Unterbregung durqh den jährligen 
Anatecigmus) ducerentur. R.] 

db) L. 26 $ 1 D. de cond. indeb. (12, 6) 1.. 27 D. de re iud. (42, 1). 

ce‘ L. 28.0. de usur. (4, 32) L. 3 C. de us. rei iud. (7, 84). 

dd) L. 26 $ ı D. de cond. indeb. (12, 6). Das in stipulatum deduei, welches in ber 
Ziele tem exigl gleihgeftellt wird, bedeutet eine Novation, wodurd) Capital und rüdfändige Bin 
fin in ein meued Capital vermandelt werden. Die neue Schuld begreift nur die Zinfen, bie wirklich 
Hütten geforbert werden fönnen. 

eo) L. 10 C. de usur. (4, 32). Bol. über diefen Gegenitand W. Sell Jahrbücher für hiſt. 
und togm. Beazb. d. R. R. 12. 

MM L. 29. 30 C. eod. Nov. 121 e. 2 Nov. 138. 160. 
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Berkehrs gebraucht wurde. Bor allem wurde eine Verpflichtung der Sclaven 
aus Delicten derfelben angenommen, mit einer Klage theils gegen die Herten 
theils gegen die Thäter, felbft nad) ihrer Befreiung aus der Sclaverei [$ 212 
Note s). Aus ihren Gefchäften wird unter gewiſſen Boransfegungen der Herr 
verpflichtet ($ 266), ſchon darin liegt auch eine Verpflichtung ihrer ſelbſt, als 
Grundlage jener Haftung des Herm, nur daß von einer gerichtlichen Geltent- 
madung gegen fie felbft während der Sclaverei nicht die Rede fein fann ; durch 
die Freilaffjung des Sclaven erhält der, welcher mit ihm in Geſchäftsverhält ⸗ 
niffen ftand, zwar feine Klage gegen ihn, dennoch aber kann er fich font gegen 
ihn darauf berufen, daß er ihm verpflichtet ift: der ehemalige Sclave ift ibm 
naturaliter obligirt.*) . . 

Aber der Sclave gilt auch als naturalis creditor, wenn er vermöge der 
ihm vom Herrn geftatteten Verwaltung eines Pecnliums einen berechtigenden 
Contract abgefchloffen hat.) Dieſes Verhältniß wird wirkfem zu Gunften 
des Schuldners, indem diefer mit Wirkung an jenen zahlen kann, vor und nach 
der Freilaffung , fofern er in der Meinung fteht, dem Freigelaſſenen fei fein 
Peculium gelafjen worden ‚°) zu Gunften des Sclaven ſelbſt, wenn ihm fein 
Beculium bei der Freilafſung mitgegeben wird,‘) und wenn der Herr felbft ver 
Schuldner war und nad) der Freilafjung zahlt.°) 

Schon die reine Stellung des Schuloners fegt Rechtsfähigkeit voraus, 
um fo mehr, wenn fi mit der Verbindlichkeit zugleich eine Forderung ver 
Mnüpft. Diefe Verknüpfung ift bei vielen Obligationen möglich, bei manden 
fogar weſentlich 

Es giebt Obligationen, die entweder ihrem natürlichen Inhalt, oder der 
ihnen gegebenen juriftifchen Form nad) fo einfad) find, daß fie das eine Subject 
zum Glaubiger, das andere zum Schuloner machen, ohne daß für jenen aub 
eine Pflicht, für diefen ein Recht aus der Obligatio abgeleitet werden fann 
Wir nennen fie fireng einfeitige Obligationen. Solche find die DelictSoblige- 
tionen; die unerlaubte Handlung macht den Thäter zum Berpflichteten, auf 
Erſatz des Schadens oder auf Strafe; es iſt unmöglich, daß fie ihm zugleich 
einen Anſpruch gegen ven Verletzten gebe, und cben fo ift diefer rein berechtigt. 
nicht auch verpflichtet. Aber auch von den Obligationen , die ſich auf Hechter 
geihäfte gründen, gehören nicht wenige dahin. So ift die Obligatio aus dem 
Darlehen eine ftreng einfeitige, das Geſchäft enthält von vornherein nur eine 
Berpflihtung des Darlehenempfängers, und wenn e8 auch feinem Inhalt nad 
möglich wäre, daß auch dieſer Schuldner als berechtigt erfchiene, weil er 3. B. 
durd ein rechtswidriges Verfahren des Darleihers bei dem Geſchäft zu Schaden 
gelommen ift, fo wird die Aufnahme eines ſolchen Gegenanſpruchs in die Dar: 
lehen&obligatio doch dadurch verhindert, Daß dieſe einer firengen Beſchränkung 
auf ihren urfprünglichen und in der fie begränbenden Handlung (dem Geben 
der Summe) ausgedrüdten Inhalt unterliegt. Eben fo die Obligatio, die 
durch eine Stipulation begründet wird; fie macht den zum Schuldner, der auf 
die Frage des Andern ein Verſprechen gegeben hat. Sollte er auch eine 
Forderung erhalten, fo müßte dieß dur ein gleihmäßiges Verfprechen des 
Andern gejhehen, alſo durch eine zweite Stipulation, die und deren Inhalt nicht 

a) L. 14 D. de 0. et A. (44, 7). 
6) L. 14 cit. 2) L. 32 D. de solut. (46, 3). 


d) L. 3 D. de manum. quse servis ad unir. (40, 3). 
@) L. 64 D. de cond. Ind. (12, 6). 
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ein Beftandtheil der erften und der dadurch begründeten Obligatio wäre. Es 
wären zwei Stipnlationen, jede fireng einfeitig, nicht Eine Obligatio mit einem 
gegenfeitigen Inhalt. 

Eine Anzahl von Obligationen hat mit den eben erwähnten das gemein, 
daß Das Gefchäft, woranf fie ſich gründen, zunächſt und ausdrücklich nur eines 
ter beiden Subjecte als Schuldner darftellt, die Obfigatio alfo ihrem weſent ⸗ 
lichen und von vornherein ausgeſprochenen Juhalt nad) ſich als einfeitige giebt, 
Obligationen aber, in bie durch eine freiere, über den wörtlihen Inhalt hinaus- 
gehende Behandlung, und durch den Umftand, daß Forderung und Berbind- 
uͤchleit nach Redlichteit und gerechter Geſinnung, auf vie jede Partei bei der 
andern vertrant, beurtheilt werben follen, die Möglichfeit einer Berechtigung 
des Schuldners Hineingetragen wird. So wird der, welder eine Sade zn 
einem gewiſſen Gebrauch erhält, in Verwahrung übernimmt, als Pfand Über- 
tomımt, zur Ruckgabe verpflichtet, aber die Gebote der Redlichkeit und Trene, 
nad} denen feine Verbindlichkeit bemefien wird, ſchließen felbft ven Charakter 
ver Gegenfeitigfeit in fi, fie fordern, daß wir aud zu feinen Gunften über 
den wörtlihen Inhalt des Geſchäfts hinausgehen. Die Gegenforverungen, 
tie hiernach der Schufoner aus dem obligatorifchen Berhältniß haben kaun, 
macht er entweber mit einer Einrede gegen Die Klage des Gläubigers oder mit 
ver Gegenklage, actio contraria, geltend, welcher gegenüber die Klage deſſen, 
der im einer ſolchen Obligatio zunächſt als Gläubiger fteht, directa heißt. 
Solche Obligationen nennen wir baher einfeitige Obligationen mit actiones 
contrariae. 

Einige Obligationen aber enthalten von vornherein eine weſentliche 
Gegenfeitigkeit, fo daß jedes Subject derjelben mefentlih Gläubiger und 
Sguldner ift, und mehrere einander gegenüber ſtehende Forderungen zu einer 
Dbligatio verbunden find. Dieß find die gegenfeitigen Obligationen. Eine 
folhe ift 3. B. die ans dem Kaufcontract, Die aus der Gemeinschaft eines 
Rechts ; Verkäufer und Käufer find zugleich berechtigt und verpflichtet, und ſie 
fünnen das eine nicht ohne Das andere werben. Jedes Subject hat feine be⸗ 
ſondere lage, und zwar jedes eine directa actio, nicht eine bloße Gegenflage. 
Und wer eine Forderung aus einer ſolchen Obligatio geltend macht, bekennt 
damit zugleich, daß er auch eine Verbindlichkeit durch dieſelbe contrahirt habe. 
Da-in der Regel keiner verlangen Tann, daß der Andere mit der Erfüllung den 
Anfang madıt, fo fegt er ſich, wenn er klagt, ohne feinerjeits der Obligatio 
Genüge gethan zu haben, ber exceptio doli Einrede des nicht erfüllten Con» 
tract8) aus, durch die der Beklagte fih gegen jene Zumuthung fügt.) 


CCLXIII. Zu einer Obligatio fönnen mehrere Gläubiger, mehrere 
Schuldner verbunden werben. Aber dieſe Mehrheit von Subjecten ift zuweilen 
nur eine ſcheinbare, indem ihr in Wahrheit eine Mehrheit von Obligationen 
zu Grunde liegt, von denen jede nur einen Gläubiger oder einen Schuldner hat. 
Der Schein einer einzigen Obligatio mit einer Mehrheit von Subjecten ents 
ſteht Hier durch eine gewiffe Verbindung , in welcher jene Obligationen mit 
einander ftehen. 


f\ L.13$8 D.deA.E. V. (19, 1): Offeri pretium ab emtore debet, cum ex 
emto agitur, et ideo et si pretii partem offerat, nondum est ex emto actio. Venditor 
enim quasi pignus retinere potest eam rem quam vendidit. L. 25 eod. Get. IV 126. 
Bl. Bd.15 170 Note t. 
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Dahin gehört ver Fall, wenn Mehrere zufammen etwas theilbares fih 
verſprechen laſſen oder verfprechen, fo Daß jeder zu einem Theil Gläubiger oder 
Schuldner werden fol. ben jo wenn der Gläubiger oder Schuldner flirt 
und mehrere Erben Hinterläßt, wodurch die Obligatto (Forderung over Ber- 
biudlichkeit) unter fie getheilt wird. Hier ift nur die Entftehung der Bunte, 
in welchem die Obligationen zufammentreffen und der fie äußerlich als eine 
eriheinen läßt, während es in der That mehrere von einander ganz unab- 
hangige find. 

Ein zweiter Fall ift, wenn Mehrere zufammen obligiren over obligirt 
werben, fo daß jeder Das Ganze forbert oder zu leiften hat, Das aber mehinmals, 
nach der Zahl der berechtigten over verpflichteten Perfonen , geleiftet werden 
muß. So wenn mehrere zufammen ein Delict begehen, fo trifft jeven vie 
Strafe, wie wenn er der einzige Urheber vefjelben wäre, ohne daß einer 
durch die Leiſtung des Audern befreit würde,“) und wenn umgelehrt in ver 
Handlung einer Berfon Delicte gegen mehrere Perſonen enthalten wären, fe 
hat jever Berlegte aus den gegen ihm begangenen Delict feine Aufprüce 
gegen den Thäter unabhängig von dem gleichzeitig auch gegen einen Andern 
begangenen Delict.d) Auch Hier beftegen mehrere, unabhängige Obligetionen, 
die wur durch ihre Entftehung in einem äußeren Zufammenhang mit einander 
ftehen. 

Ein dritter Fall hat mit den beiven erften das gemein, daß ebenfalls 
mehrere Obligationen beftehen, ex unterſcheidet ſich aber von ihnen danurd. 
daß diefe Obligationen in einem Punkt von einander abhängig find, und fomit 
in einer wefentliheren Verbindung al® dort mit einander ſiehen. Dieß ge 
ſchieht, wenn der Gegenftand das verbindende Moment ift. Diefe Bewandtnik 
hat es 5. B. mit der Verpflichtung mehrerer Miturheber eine® Delicts zum 
Schadenerfag,®) ferner bei der ungetheilten Uebernahme einer Geſchäftaführung 
durch Mehrere, von denen jeder fo vollftändig haftet, wie wenn er der einzige 
Berufene wäre.?) Es find fo viele Obligationen ais verpflichtete Berfonen, 
aber alle haben venfelben Gegenſtand, z.B. Erſatz eines verurſachten Schadens: 
daher haftet jeder diefer Schuldner auf das Ganze, in solidum (im Gegenſatz 
zur Verpflihtung pro parte in dem oben erwähnten erften Ball), vie Leiftung 
indeſſen geſchieht mn einmal, die Leiftung eines won ihnen befreit auch die 
andern Schuidner, da fie den Gegenftand ihrer Verpflichtung Hinwegnimmt. 
Mau nennt eine ſolche Verpflichtung Mehrerer eime folidarifhe; eben fo 
ift auch eine ſolidariſche Berechtigung niöglich,“) wobei jeder Gläubiger von 
dem Schuloner das Ganze fordern kann, Diefer aber, da er es nur einmal zu 
leiſten hat, durch die Leiftung an den Einen aud won ver Forderung des Andern 
befreit wird. 

Eine wahre Mehrheit von Subjecten exiſtirt nur da, wo es ungeachtet ber 
Mehrheit von Gläubigern oder Schulonern doch nur Eine Obligatio ift, in ver 


a) L. 11 $ 2 D. ad. aquil. (9, 2): — — ex lege aquilia quod alius praestitit, 
alfum non relerat, cum sit poena. 
d) L.1$9L. 1852 D. de iniur. (47, 10,: — — quod sua eulusque iniurla pro- 


priem aestimationem haberet —. 


ej 1. 154 D. de eo per quein factum orit ‚2. 10, vgl. mit L. 3 pr. eod. L. 10. 


de cond. furt. (4, 8, 
dj L. 60 $ 2 D. mand. (17, 1, L. 38 D. de adm. tut. (26, 7). 
&) L.1$44 L. 17 pr. D. depos. (16, 3). 
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fie fiehen, als plures rei eiusdem obligationis.f) Der Ausdruck correus, 
weicher wohl zur Bezeichnung eines Subjects im Verhältniß zu dem ander 
vorkommt, ®) hat Beranlafjung gegeben, eine folche Obligation Correalsbli- 
gation zu nengen, Actiocorrealobligation bei einer Mehrheit von Gläubigern, 
Bafftvcorrealobligation bei einer Mehrheit von Schulpnern. 

Die Correnlodligation fteht in naher Berwandtſchaft mit dem vorhin be⸗ 
ſchriebenen dritten Fall einer ſcheinbaren Mehrheit von Gläubigen oder 
Sahuldnern. Sie fließt nämlich ebenfalls eine ſolidariſche Berechtigung oder 
Berpflicgtung in fi; es ift aud) hier eine Einheit des Gegenftands, zu dem 
Mehrere in solidum bexechtigt ober verpflichtet find, fo daß er nur einmal zu 
teten ft, und die einmalige Leiftung die Forderung oder Verbindlichkeit der 
übrigen Subjecte befeitigt. Aber bei der Eorrenlobligation kommt noch hinzu 
die Einheit der Obfigatio, die bei jenen andern ſolidariſchen Obfigationen nicht 
exiſtirt. Ans viefer Einheit folgt notwendig jene Einheit des Gegenſtands, 
die bei den Übrigen ſolidariſchen Schuloverhältuifien einen Auferlichen Charakter 
het, da ver Mehrheit von Obligationen vielmehr eine Mehrheit der Gegen⸗ 
Rände entfprechen würde. 

Die Einheit der Obligativ, als das unterſcheidende Merkmal der Eorrenl« 
obfigation , hat außer dem, was ſchon aus ver Einheit des Gegenftanns folgt, 
noch befondere Folgen, die eben darum nicht bei den übrigen ſolidariſchen 
Obligationen eintreten. Sie laflen fich unter folgendes Brincip zufammen- 
faffen: jeder Gläubiger, jeder Schuldner ift dieſes fo vollfommen , wie wenn 
ex der einzige wäre, jeber Tann mit der Obligatio, zu ihrer Aufhebung oder 
Mopificetion, vornehmen, was fonfl ein einziger, und er wirft dadurch auf bie 
ganze Obligatio auch für feinen correus. 

Die Einheit des Gegenſtands, überhaupt des Inhalts der Forderung ift 
zugleich ein weſentliches Erforderniß der Eorrenlobligation ; eine in ſich uns 
gleiche Obligetio lann nicht Eine fein.t) Die fchlieht nicht jene Berfchieven- 
heit der Verpflichtung aus, nur daß dadurch nicht die Leiflung eine andere 
werbe; fo fann die Forderung ober Leiftung des Einen durd) eine Zahlungafrift 
hinausgeſchoben, ja fie kann von einer Bedingung abhängig gemacht fein, 
während die des Andern von einer ſolchen Beſchränkung frei ift.)) Nur darf 
es nicht eine Bedingung fein, die den Gegenftand der Forderung ſelbſt vers 
ändert, wie es der al wäre, wenn ver Eine fi unter ver Bebingung vers 
plictete, daß der Andere nicht zur Zahlung vermocht werben könnte; diefe 
Bedingung verpflichtet ihn zu dem, was won dem Audern nicht erlangt werben 
lann, alfo nicht ſchlechthin zu demſelben Gegenſtand, zu dem ber Andere ver« 
pflichtet if, fie ſchließt mithin das Dafein einer Correaiobligation aus.k) 

Aber nicht jede Berechtigung over Verpflichtung Mehrerer zu demfelben 
Gegenftand begründet eine wahre Eorrealobligation, denn auch mit einer Mehr: 
heit von Obligationen verträgt ſich, wie oben gezeigt worden, das ſolidariſche 
Berhältniß. Die Correalobligation ſetzt zu igrer Entftehung ein Rechtögefchäft 
voraus, wodurch Mehrere, gleichzeitig oder fucceffio, mit diefer Abſicht zu 
Subjecten einer und derfelben Obfigatio gemacht werben.) Das Rechtsge ⸗ 


f} L. 116 D. de V. O. (45, 1) L. 16 pr. D. de acceptil. (48, 4). 
9) L.3$3D. deltb. leg. (34, 3). 

A) L.9$1.2L. 15. D. de dnob. reis. (45, 2). 

#) L. 7 eod. k) L. 116. D. de V. 0. (45, 1). 

1) L. 3 pr. 6 $ 3 D. de duob. reis (45, 2). 
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ſchäft kann ein Teftament fein (wenn der Teftator mehreren Erben ſolidariſch 
ein Bermädtniß auflegt: Titius aut Mevius Sempronio devem dato), ober 
ein Bertrag. Der Vertrag ift am gewöhnlichften eine Stipulation,") aber 
aud) die andern Bertragsformen find an ſich geeignet, eine Eorrealobligation 
heroorzubringen.") 
Die Verbindung mehrerer Subjecte kann von doppelter Art fein, eine 
leichmäßige oder eine folde, die ein Ncceffionsverhältniß im ſich ſchließt. 
Beides ift ſowohl bei ver ſcheinbaren, als bei der wahren Mehrheit von Sub- 
jecten, alfo bei der Correalobligation möglih. Das Acceffionsverhältniß ber 
fteht darin, daß zu dem principalis creditor over debitor noch eine accessio, 
ein Nebengläubiger oder Nebenſchuldner hinzukommt. Meiftens hat der Hin ⸗ 
zutritt accefforifher Subjecte vie Sicherung der Obligatio zum Zwed, und da 
eine Sicherung vornehmlich gegen die auf Seiten des Schuldners liegenden 
Hinderniſſe der Realiſirung einer Forderung Bepärfniß ift, fo-ift der haͤufigſte 
Full einer accessio die eines Nebenſchuldners. in Rechtsgeſchäft, wodurch 
eine Verbindlichkeit als Nebenſchuldner übernommen wird, um ben Gläubiger 
in der Haftung dieſer Acceffio neben dem Hauptſchuldner eine Sicherheit für 
den Fall zu gewähren, daß der Letztere feiner Verbindlichkeit nicht nachlommen 
wird, heißt Berbürgung, der Nebenſchuidner Bürge. 


CCLXIY. Eine accefjorifhe Berechtigung ober Verpflichtung Tann vor 
allem durch Stipulation hervorgebradht werben, indem ſich jemand verfprechen 
läßt, was fon ein Anderer zu fordern hat, oder verſpricht, was ſchon ein 
Anderer ſchuldet, ohne daß dadurch die Forderung oder Verbindlichkeit dieſes 
Andern aufgehoben werden fol. Durch eine folde Stipulation wird nicht 
eine neue, von ber beftehenden verſchiedene Obligatio gefhaffen, e& wird nur 
ein neues Subject hinzugefägt, alfo eine Eorrealobligation herorgebradt,*) 
nur mit der Eigenthämlichleit, daß von den Subjecten einer der prineipalis 
ereditor ober debitor, der andere tie accessio ift.?) Eine allgemeine Folge 


m! pr. I. de duob, reis (3, 16). 

n) L. 9, pr. D. de duob. reis (45, 2) L. 1 C. eod. (8, 40). [Die forgfätigere Unter- 
ſcheidung der eigentlichen Gorreafobligation von der dloß folideriſ chen und untheifbaren if zuert 
durdgeführt von Mibbentrop, zur Rchre von den Gertealobligationen. 1631. Daß nur die einkit: 
liche Gorrealobligation durch die Kitiecontefation für alle Betpeiligte confumirt wird, während 
diefe Wirkung in den Solidarverhältniflen auf Lie einzelne Obfigation befepräntt Bleibt, Liefer Ger 
Tante Keller's (Ritiäconteation 1927 $ 49) Hat Hier uerft feine confequente Ausbildung erhalten. 
Allein der Grund der objectiven Cinhen bleibt unerflärt (Mibbentrop $ 16 ©. 106) und diefer Um» 
fand Hat eine überflieende Sitteratur Hervorgerufen, in welcher fogar die Ginfeit felbk, als unle- 
gifh glei dem dominium und der possessio plurium in solidum, theilweife beftritten worden 
if. (Üeberfichten bei Windfgeid in der Mündener keit. Ueberfjau Br. IV ©. 209 f., Stinping 
in der Münchener feit. Bierteljaprefgrift S. 510 f., Divorzak in Haimerl’s öfterr. Bierteljahrt: 
fürift IV 2). Die Löfung der Shtwierigteit fiegt in dem praftifdhen Behürfniß einer ficern und 
bequemen Reitäverfolgung (Savigny Dbl.-Reht 1 $ 22) gegenüber der Unmögligteit, biefed Br- 
dürfniß durd) gegenfeitige Stellvertretung zu befriedigen (L. 123 pr. D. de R. 1. 50, 17 Gai. 
4, 825. Beideh zufammengenommen führte zunächft in ben Gtipulationen, dem bringendflen Fall, zu 
Retöfiguten, welche ein agere suo nomine möglic; madten. Diele find in ten accefforifgen Ei. 
pulationen die sponsio und adstipulatio, in den gleihmäßigen und felbftfländigen Die active und 
yaffive Gorrealobligation, die fid) von Diefem Ausgangepunft aus entwidelt Haben. R.) 

a L.1$8D. deO.etA. (44, 7): — qui eadem obligatione teneantur —. €o 
Tann umgekehrt eine Gorrealobligation mit an ſich gleihmäßiger Verbindung der Subjerte ald 
eine Berbürgung eined jeden für ten andern aufgefaßt werten L. 11 pr. D. de duob. reis 
145,2). 

b} Gai. III 126. 
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diefer Eigenthumlichteit iſt, daß die Ungültigkeit der principalis obligatio and) 
vie der acoessio nach fich zieht,“) ausgenommen, wenn die erftere bloß deswegen 
unvtrffam ift, weil fie auf vie Beit nach dem Tod des principalis ereditor oder 
debitor geftelit wurbe.d) ferner Die aeceſſoriſche Obligatio kann weniger aber 
nicht mehr enthalten, als die principale, vie accessio fannı nicht auf eine 
größere Sanmi, nicht auf eine frähere Zeit, anf einen andern Ort, nicht ohne 
die —— welche der Hauptobligatio geſetzt iſt, berechtigt oder verpflichtet 
werden 

Eine aceeſſoriſche Berechtigung durch Stipulation iſt die des adstipulator.f) 
Der Gläubiger konnie das, was er ſtipuiirt hatte, von einem Andern ebenfalls 
ſtipnliren laſſen, dieſen alfo durch diefe Apftipulation Nebengläubiger werden 
laffen , damit diefer die Forderung geltend machen, und ihm das Empfangene 
heransgeben möchte, wenn er ſelbſt etwa verhindert fein follte, die Fordermn 
auszuüben. Diejes Rechtögefhäft ift vielleicht urfpränglich durch die Beſchrän⸗ 
tung ver Repräfentation im Proceß (Bd. I $ 156) hervorgerufen worden, da 
der Xoftipulator, der ja jelbft Oläubiger mar, gegen den Schulpner Magen konnte, 
wo er als bloßer Bevollmächtigter des Stipulators nicht zugelaflen worden 
wäre. Wo ein Auftrag zur Klage nieht zugelaffen wurde, da konnte doch einem 
Auftrag zur accefjoriihen Stipulation, woburd der Beauftragte Die Forderung 
ſelbſt erwarb, kein Hinderniß entgegengeftellt werben.*) Zu Gaius Zeit aber 
wurde die Aoftipnlatio faft allein dann gebraucht, wenn der Schulpner dem 
Hauptglänbiger nach veflen Tod zu leiften verſprach; aus dieſer stipulatio post 
mortem entftand für den Stipulator und feine Erben feine Forderung, der 
Anftipulator aber, dem nad) dem Tod des Stipnlators verfproden war, fonnte 
nad) dem Eintritt dieſes Ereigniſſes die Schuld einflagen.t) Darin Tiegt zu- 
gleich der Grund, warum die Aoflipulatio im juftintanifchen Recht nicht mehr 
erwähnt wird; Die stipulatio post mortem war von Yuftinian für gültig erklärt 
worden!) und damit jene Beranlaffung weggefallen. 

Der Aofipulator if volllommen Gläubiger dem Schuloner gegenüber, 
aber er hat von dem Gebrauch feines Rechts dem Stipulator, auf deſſen Auftrag 
er adſtipulirt hat, und deſſen Erben Rechenſchaft zu geben. Die actio mandati 
findet gegen ihn Statt, auf Herausgabe vefien, was er, und auf Erſatz defien, 
was er durch feine Schuld nicht erhalten hat.k) Hat er den Schuldner durch 
eine pofltive Handlung der Schuld entlaflen, fo ift er der actio legis aquiliae 


©) Rad der Regel: cum prineipalis causa non consistat, plerumgue ne ea quldem, 
quae seqauntur, locum habent L. 177 D. de R. 1. (50, 17). ©o.8.L.16$ 3.4 D. de 
deines. (46, 1) Gai. III 119. 

d) Gaf. III 100 vgl. 117. 119. 

6) Gai. III 113. 126: — nee plus in acoessione esse potest, quam In principali re. 
L.8$ 7-11 1.9. 1651. 2. 5.D. de üdeluss. (48, 1). 

) Gai. TI 110—114. 

9) Cicero (pro Quinet. 18) erwähnt den adstipulator beim Badimoninm. Aus einer folihen 
Anwendung feint ih aud das Beifplel Herzufgzeiben, weles Gaius (II 112) für die Möglig- 
frit des Gebraucht anderer Worte bei der Xbflipufation giebt: einen Sponfor des Gtipufators fönne 
der Apfipufator aud) fo verpflißten: Idem Ade tna promittis, oder Idem Nde iubes? [Ypl. 
3. 15156 e). 

A) Gat. II 117. 

#) L. un. C. utactiones ab hered. (4, 11). |Bgl. v. Sqheutl Beitr. (1852) Rr. 3]. 

%) Gai. DI 117. Die Unwirkfamfeit eines ccA nad dem Zob des Mandanten zu volhichen- 
den Aufteage (Get. III 158) Rand nicht entgegen, da der obige Auftrag ſchon durd) die AhRipus 
lation felbft vollzogen if. 

Budta, Infitutionen, II. 8. Aufl. 21 
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($ 277; unterworfen, die im Fall des Leugnens auf das Doppelte geht.) Die 
Ableitung des Rechts des Aoftipulators aus einem Auftrag bewirkt, daß es mit 
dem Top des Anftipulators untergeht, daß ferner der in fremder Gewalt 
ſteheude Aoftipulator die Forderung nicht dem Gewalthaber erwirbt, fo wenig 
als diefer aus einem an jenen gegebenen Mandat Procurator wird. Die Apr 
ftipufation eines Sclaven ift ganz unwirkſam, vie eines Freien in frember 
Gewalt tritt dadurch in Wirkjamteit, daß er ohne Capitis Deminutio gemalt: 
ei wird. 

kei Adpromissores heißen die, welche eine fremde Obfigatio als accefforifche 
Schuldner durch Stipulation übernefmen.”) Der Adpromiſſor wird zu derfelben 
Leiſtung, die dem Hauptſchulduer obliegt, verpflichtet, entweder durch die For⸗ 
mel idem dare spondes? oder idem fidepromittis? oder id fide tua esse iubes? 
Im erften Fall heißt er sponsor, im zweiten fidepromissor, im dritten fide- 
iussor.?) Die legte Form der Verbärgung ift überall möglih, wo nur eine 
Hauptobligation eriftirt, mag fie beruhen auf welchem obligatorifhen Grund 
fie wolle, und welcher Grad von Wirkſamleit ihr zulommen mäge, wenn fie nur 
nicht eine gänzlich nidhtige und unwirkſame ift.°; Die beiven erfien Formen 
aber fegen voraus, daß der Hauptſchuldner felbft durch verba obfigirt fei;?, ift 
alſo feine Promiffto als folde unwirkſam, fo ift es aud die Adpromiſſio des 
Sponfor ober Fidepromiffor, wenngleich ein anderer hinzutretender Grund ver 
Obligirung des Hauptſchuldners dennoh eine Wirhamleit verſchaffen follte. 
Nur in zwei Fällen, die nach diefem Princip entſchieden werden müßten, ift 
eine Ausnahme gemacht: wenn der Hauptfulbner post mortem f. oben,, und 
wenn ein Pupill ohne auctoritas tutoris promittirt hat.‘ Auch in Beziehung 
auf die Wirkungen der Bürgichaft ift ein erheblicher Unterfhied zwiſchen der 
Sponſio und Fidepromiffio auf der einen, und der Fidejuſſio anf der andern 
Seite ,”) darum entfland die Frage, wie eine Adpromiſſio mit den Formeln: 
idem dabis? idem promittis? idem facies? zu beurtheifen fei, eine Frage, die 
Gaius (III 116) aufwirft, ohne fie zu beautworten. Sie war wohl dahin zu 
entſcheiden, daß ſolche Adpromiſſoren einen Promiſſor vorausfegten, aljo für 
eine auf anderem Grund beruhende Obligatio unwirkſam, und in diefer Ber 
siehung mithin den Sponforen und Fivepromifjoren gleichzuftellen waren, dag 
man aber die befonderen Vorrechte dieſer Bürgen, eben weil fie nur den wahren 
Sponforen und Fidepromifjoren gegeben find, für jene nicht in Auſpruch 
nehmen konnte. 

Die Haftung der Sponforen und Fidepromifjoren ift nur eine zeitige, fie 








h Gai. III 215. 216. ud diefe befondere Berüdfihtigung der Abftipufolion in ber Ler 
Aquilia deutet Darauf hin, daß ihr Gehraud) und Zwes einf ein ai wiqhtigerer und umfaffenderer 
war, ald der von Gaius für feine Zeit angesehene [Bt. $ 2772]. 

m) L.5$2D.de V.O. (45, 1)L. 43 D. de solut. (46, 3) L. 64 $4 D. sol. matr. 
(24, 3) Paul. Diec. ex Festo v. adpromissor. 

) Get. III 115. 116. Paul. sent. 19, 5. 

. Ri iD, 1D. de fideiuss. (46, 1). Auqh für eine Fünftige Obfigatio if die Fidejuffio mög- 
id L. 6 $ 2 eod. 

p) Bei dem "Sponfor mußte ex wohl infonderpeit ſelbſt durch eine auf spondes, spondeo 
aa Stipulation obligiet fein, bei Der Fibepromiffien war bie Bormel ber Paupffipulation 
gleihgüi 

DR: u 119. [&ben fo wenn eine Frauensperſon ohne Tutor promittirt Hatte (Gai. III 
109), abgefehen natürlich) von dem Gall einer Interceifion L. 6, 7 D. ad 8. C. Vell. (16, 1}. 
Hufßte Hat daher Die Worte aut mulier fogar io den Tept aufgenommen. R.] 

r) Gai. III 120—123. 
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iſt vor allem eingejchränkt auf die Lebenszeit des Bilrgen, nad) der er Furia 
‚aber überhaupt auf zwei Jahre. Nad der Ler Apuleia follen mehrere Bürgen 
diefer Art unter fi wie socii behandelt werben; hat einer die ganze Schuld 
bezahlt, fo Tann er von den Übrigen die fie treffenden Antheile fordern. Diefes 
beneficium legis apuleiae hat die Lex Furia für Italien außer Anwendung ger 
feßt, indem fie die ſolidariſche Haftung mehrerer Sponfores und Fidepromiflores 
aufgebt, und jeven einzelnen auch gegenüber dem Gläubiger nur auf ven ihn 
nach der Zahl der Mitbürgen treffenden Theil verpflichtet ; jenes Gejeg blieb 
von da an nur noch außerhalb Italien wirkſam. Außerdem hat ein Geſetz 
dem Gläubiger noch die Pflicht auferlegt, dem sponsor oder fidepromissor, den 
ex annimmt, zum Voraus Fund zu thuu, für welche Schuld die Bürgſchaft ge⸗ 
feiftet worden, und wie viele Mitbürgen er haben fol. Die Verſäumung diefer 
Pradiction madıt die Bürgen frei, wenn fie innerhalb dreißig Tagen auf ein 
Präjudicium über diefe Tpatfache antragen, und darin einen Richteripruch, daß 
jene Vorſchrift nicht beobachtet worben fei, erlangen. °) 

Für die Fidejuſſoren ift es hinſichtlich aller diefer Punkte (von Dauer der 
Berpflichtung,, der ſolidariſchen Haftung, des Verhältniſſes zu Mitbürgen xc.) 
bei dem regelmäßigen Recht geblieben. Doc, ift mehreren Fivejufloren auf 
inbivectem je eine Hülfe gegeben worden , deren Erfolg dem gefeglichen der 
Apulein und Yuria unter Umfländen gleichtommen ann. Wenn einer von 
ihnen auf das Ganze angegangen wird, fo kann er ſich vor der Zahlung die 
Klage, die eben fo auch gegen feine Mitbürgen zuläſſig iſt, cediren laſſen, fo 
daß dann feine Zahlung wie ein Kauf ver erung behandelt wird, und er 
von jenen die fie treffenden Antheile einklagen kann.!) Nach einer epistola 
Hadriani ferner braucht er, die Solvenz der übrigen vorausgeſetzt, nicht einmal 
das Ganze zu bezahlen. Cr kann eine Theilung verlangen, und mit Zahlung 
feines Theils ven Gläubiger wegen des Ueberſchuſſes an die übrigen Bürgen 
verweifen.*; Diefe exceptio divisionis ift aud) den Sponforen und Fidepro⸗ 


) [Gai. 3, 123. Der Zwec bed Gefeped war nämlich, jedem Mitbürger eine Mare Weberficht 
des Maßed feiner Verpflichtung zu verfhaffen. Da er nad) der Lex Buria nur theilweife haftete, fo 
erreiäste man Dieß durch bloße Benennung der Summe und der Zahl der Mitverpflichteten. Nur 
fellte fie öffentfid) (palam) gefiehen, dieß erflärt Ulpian in L. 33 D. de V. 8. (50, 16), die 
nad der Infeription hierher gehört: coram pluribus. Die lex hieß Cicerela. Right Hierher ger 
$ört Schol. Bob. in orat. in Clod. et Curionem c. 4. (Acoesserunt its paucl, ut eum 
non ad conclonem, sed sponsum diceres advocasse). Aere alieno gravatum supra dixe- 
rat Clodium. verum hic volens eius perfidiam denotare, alt: non aliter paucos ad 
rostra venisse quam ei convooasset eos, qui pro se sponderent. multos enim fefelle- 
rat, cum perlculo sponsionis adstringeret. c. 5 (culus satisdationes semper dicuntar 
iudueij. Satisdationes dieit reseindl sententia prasteris . , et hoc in loco signiflcat 
viros, qui stulte timerent pro Olodio mutuante pecunlam spondere, cum saepenumero 
experti sint, multos sponsores eins hoc nexu liberatos, cum se circumventos illlus 
fraude docuissent. Der Dolus deb Glodius, von melden ber Sihofiaft beriätet, brauht niht " 





Gnblid) iR Die Neitswirkung beider ver» 
f@leden. Sobald im Präjudicium erfannt iR, daß bie gefepliche Form nicht beaiptet worden, werben 
die Dürgen ipso lure frei (liberantur) d. $. bie Bürgfaft wird nißtig. Im Ball des Dolus 
Dagegen tritt nur Refeiffion dur prätorifce Retömittel, In Integrum restitutlo, actio und 
excoptio doli ein. Aus allen diefen Gründen fäeint ed nit gerentfertigt, daß man die Radricht 
des Siholiaften auf die Xer Gieereia bayogen hat. R.] 

4) L. 17. 36. 39 D. de fideiuss. (46, 1). 

«) Get. III 121. 122 L. 26. 27. 51 D. de fideluss. (46, 1). 
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mifforen in den Theilen des Reichs, worin die Per Furia nicht gilt, gegeben 
worven. Eine Beſchränkung aller diefer Bürgfchaftsformen enblid hat eine Ler 
Cornelia eingeführt. Niemand fo fi für denfelben Schuldner bei demfelben 
Gläubiger in demfelben Jahr für eine größere unbevingte Schuld als 20000 
Sefterge verbürgen lönnen.”) Das Geſeh läßt einige Ausnahmen zu; fär eime 
verfprodhene Dos, für eine teſtamentariſche Verbindlichkeit, bei einer vom 
Richter anferlegten Eaution; außerdem mußte man ſich bei einer größeren 
Schuld durch Theilung, und Annahıne mehrerer Bürgen je fir einzelne Theile 
derfelben helfen. 

Gemeinſchaftlich allen Formen der Bürgfchaft ift der Regreß gegen den 
Hauptſchuldner, wenn ver Bürge für ihn gezahlt hat. Dem Bürgen fteht deß⸗ 
halb die actio mandati zu, wenn er mit dem Willen des Hauptſchulbners fi 
verbürgt hat, ”) er fann aber auch von dem Gläubiger die Eefflon feiner Klage 
gegen jenen (mie gegen die etwaigen Mitbürgen) verlangen.*) Der sponsor 
aber hat noch eine Klage aus der Ler Publilia, die actio depensi, die, wenn 
der Schuldner ihm nicht innerhalb ſechs Monaten Erſatz leiftet, auf das Dop⸗ 
pelte gr n 

juſtinianiſchen Recht ift die Unterſcheidung zwiſchen den verſchiedenen 
Arten von Stipulationsbirgen aufgehoben, alle Bärgen durch Stipulation 
werben wie fideiussores behandelt.*) Die auf jene Unterfcheivung ſich begiehen- 
den Gefege: apuleia, furia, publilia find antiquirt, aber auch das beneficium 
legis corneliae ift weggefallen. Es werden noch dreilbeneficia der Burgen an« 
exlannt: das beneficium oedendarum actienum (ber Klagen gegen die Mit- 
büvgen und den Hauptſchuldner) — das benefleium divisionis ex epistola D. 
Hadriani, welches nach und nad) auch auf bie meiften andern ſolidariſch Ber- 
pflichteten ausgedehnt worden ift — das erft von Duſtinian eingeführte |. g. 
beneficium excussionis s. ordinis, wonach der Bärge fordern Tann , daß der 
Gläubiger erft ven (folventen und gegemeärtigen ober von den Bürgen herbei · 
zuſchaffenden) Haupiſchuldner angreife und ansklage.**) 


CCLXV. ine Verbürgung, d. h. die Verpflichtung für eine fremde 
Schuld zur Sicherheit des Gläubigers, läßt ſich denken, ohne daß eine Iden ⸗ 
tität der Verbindlichteit des Schulpners und des Bürgen eintritt, alfo ohne 
Eorrealobligation ($ 263 a. E.). Dieß ift der Fall, wenn die Haftung für 
die fremde Schuld fih aus einem Mandat ableitet, das der Haftende dem 


v) Gai. III 124. 125. [Aus $ 124 if bie Definition von res eredita hei Jfiber 5, 26 
unb pecunia in L.2 $ 1 in fin. O. de const. peo. 4, 18 genommen. Diefe Summe war biel« 
leicht aud; in der Ser Sulpicia aus demfelben Jahr gemeint, nad; melher fein Genater über 2000 
Dramen (20000 Ufe) Säulden haben folte: Plutarch. Salla c. 8, der hier Afe und Sefterge 
vderweg ſeit Haben mag. N.) 

“) L.6$2L.10$11—13 L. 11. 12. 18. 29. 38 $ 1 D. mand. (17, 1). 

©) L.27$5 L. 28 eod. L. 14 C. de Adeiuss. (8, 41). 

Y) Gai, III 127 IV 22 vgl. ®d. I 8157 6.457 f. 5162 ©. 475. [Muderff Zeit: 
— für wis Rehtewifl. XIV ©. 355—364 und edietum perpetuum (1869) $ 74—77 
P- 88 og. 


3) Inst, III 20. 

04) Nov. 4 cap. 1. Juftinian behauptet, fon Papinian habe einen folhen Sa, wenig« 
end theitweife, aufgefelt. Möglihermeife Könnte dieß ein Mifverfländniß eined gan) anderen 
Bald fein, nämlic} io derBürge nicht die Obligatio des Pauptf@ufbners übernommen, alfo fihzum 
Gorrealfuldner gemacht hat, fonbern fi nur für das außdrüdlich verpflichtet Hat, mas der Gläu- 
Ki zene dem Ehutiue mit würde erlangen können (f. g. Adeiussor Indemnitatis) L. 116 

. de V. O0. (45, 1). 
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Gläubiger gegeben hat, 3. B. daß er creditive, oder daß er dem Schuldner 
Nacficht gebe; ver Mandator haftet wie ein anderer Auftraggeber für den 
Nacipeil, der dem Mandatar durch den vollzogenen Auftrag — wird. FI 
Das beneficium divisionis ift auch mehreren Mandatsren gegeben worven ;®) 
daß der Gläubiger feine Befrienigung vorher von dem Schuldner zu ſuchen hat, 
Tiegt ſchon in der Natur diefer Berbirgung (mie bei dem fideiussor indemnita- 
tis & 264 Note aa) ; das beneficium cedendarum actionum hat bei dem Man« 
datar weniger Scwierigleit als bei dem Gtipulationsbürgen. Die Litiscon- 
teftetion mit Diefem, als einem Correalſchuldner, befreite vie Übrigen (Mitbürgen 
und Schuldner) nach vorjuſtinianiſchem Recht, °) der Bürge mußte daher, wenn 
er Die Klage vom Glänbiger gegen Zahlung fi verfhaffen wollte, e8 nicht zum 
Broceß Tommen laſſen. Wenn dagegen der Mandatar von dem Gläubiger ber 
langt wird, fo wird nicht Die Obligatio des Schulduers, fondern eine davon 
ganz verjchiedene in iudieium deducirt, Die Klage gegen den Schuldner und 
andere Bürgen wird dadurch nicht eonfumirt, der belangte Mandatar tar ihre 
Eeffion uoh vor und nach dem Urtheil (da auch diefes den Schuldner hier nicht 
befreit), ) ja fogar noch nad) der Zahlung verlangen, da er mit diefer feine 
Schuld aus dem Mandat, nicht die des Hauptſchuldners getilgt hat.“) Noch 
eine Berbürgungsform iſt durd den prätorifchen Rechtäfag entftanden, Daß eine 
Uebereinkunft Magbar fein fol, wodurch jemand eine beftehende Verbindlichkeit 
zu erfüllen verſpricht (constitutum) ; diefe Verbindlichkeit braucht wicht die 
eigene des Konftituenten, fie ann eine fremde, und das Verſprechen daher eine 
Berbürgung fein. 

Alle diefe Fälle, die wir unter dem Namen der Berbirgung zuſammen ⸗ 
faffen : adpromissio, mandatum, constitutum, reihen ſich unter einen höheren, 
allgemeineren Begriff, der noch andere Fälle einfchließt, den Begriff der Weber- 
nahme einer fremden Schul, Interceffton. Die Interceffton ift ein materieller 
Begriff, auch ſolche Rechtsgeſchäfte können darunter fallen, bei denen formell 
nicht eine fremde Obligatio übernommen wird, wenn nur dem Inhalt und dem 
Effect nad} dieſer Charakter ihnen zufommt. So übernimmt der; welcher feine 
Sache für eine fremde Schul verpfänbet, Teine Obligatio, er obligirt nicht fich, 
fondern feine Sache, dennoch ift es Interceffion,, da für ihn der Sache nah 
das Rechtsgeſchaft denſelben Erfolg hat; ) wer ferner für einen Andern ein 
Darlehen aufnimmt, übernimmt eine neue Obligatto, nicht die ſchon beftehende 
Schuld eines Audern, deſſenungeachtet intercebirt ex fo gut, ald wenn der An- 
dere das Darlehen felbft aufgenommen , und er fi förmlich für ihn verbürgt 
hätte; ®) fo kann man endlich von dem Mandator formell betrachtet nicht fagen, 
daß er eine fremde Obligatio übernehme, da bie feinige, im der er für die dem 
Mandatar nachtheiligen Yolgen feines Auftrags haftet, eine ganz befondere it, 
aber da der Nadıtheil, für den er haftet, eben in der Inezigibilität der fremden 
Schuld befteht, jo hat er materiell in der That diefe übernommen. 

Umgetehrt fallen mande Rechtsfälle, bei denen formell eine Obligatio 


a) FRE L. 12 $12.14D. mand. (17, 1). 
d) Nov. 99. 

e) Aufgitoben durd L. 28 C. de fideluss. (8, 41). 

d) ®gl. L. 42 53 D. de iuretur. (12, 2) L. 52 $ 3 D. de fideiuss. (46, 1). 
e) L.41 $ 1 e0d.L.27$5L. 28 D. mand. (17, 1). 

f} L. 8 pr.D. ad. C. vellel. (16, 1). 
g) L.2$1.4L.8 . 00d. 
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übernommen wird, nicht unter den materiellen Begriff der Interceffion. Wenn 
es ſich um eine Verbindlichkeit hambelt, die fhon ans einem andern Grund den 
ſcheinbaren Imterceventen trifft, ſei e8 dadurch, daß ver Schulpner beerbt 
hat, #) oder daß diefer, wenn er zahlen müßte, den Regreß gegen ihn nehmen 
wärbe, ') überhaupt wenn er der That nad) in rem suam obligirt wird, *) fo 
mag das Gejchäft die Form der Uebernahme einer fremden Verbindlichkeit haben, 
es ift doch feine Interceffion. 

Endlich ſetzt die Interceffton, ihrer vorhin bemerkten Unabhängigfeit von 
der formellen Webernahme einer fremden Obligatio ungeachtet, doch immer 
directe oder indivecte Mebernahme einer Haftung voraus. Daher ift feine In- 
terceffion die bloße Zahlung einer fremden Schuld, und der Verzicht auf em 
Pfandrecht zum Vortheil eines andern Gläubigers.?) 

Die Interceffton giebt den Geſchäften, die darunter fallen, einen Eha- 
rafter, der es bedenklich macht, fie in Beziehung anf die Fähiglkeit der Berfonen, 
ſich dadurch zu verpflihten, den andern Verpflichtungsgeſchäften volllommen 
gleihzuftellen. Zwei Punkte gehören dahin, einmal, Daß der Intercedent als 
folcher über den Kreis feiner eigenen Angelegenheiten hinausgeht und in fremde 
eingreift, fodann, daß Perſonen gutmüthiger, Leicht beweglicher Natur ver Ber- 
leitung zu ſolchen Gefchäften, deren gefährliche Folgen einer ungemiffen Zukunft 
angehören, beſonders unterliegen. In beiden Rüdficten konnte die Redts- 
anficht ſich Bilven, den Srauensperfonen den Zutritt zu diefen Handlungen zu 
unterfagen. Die Hervorhebung der erften Rüdficht, vie Übrigens noch mehrfach 
auch bei den römischen Juriſten erwähnt wird, ") war den Charakter des älter 
ren Rechts und der alten ungetrübten Sitte angemefjen.”) Ohne Zweifel war 
es von Alters her angenommen, daß die Betheiligung einer Fran an fremben 
Proceſſen auch als Procefbirgin unzuläfftg fei, nicht weniger als Advocatur, 
Procuratur und Defenfio. Aber auch eine nichtprocefjualifche Interceffion 
durfte als unweiblihe Einmiſchung in fremde Angelegenheiten betrachtet, und 
fo eine Beſchränkung der Frauen nahezu in demjelben Umfang angenommen 
werden, wie fpäter der Senat fie feftitellte.°) Bon dem älteren Princip aus 
tonnte aber die Bejhränfung in einem und zwar dem gewöhnlichen Fall un« 
paffend erſcheinen, nämlich wenn die Frau für ihren Ehemann intercebirte. 
Dieß ließ ſich nicht fo ſchlechthin ale unberufenes Eindringen in fremde Ger 
ſchäftskreiſe bezeichnen, und wenn in Beziehung auf die Proceßbürgſchaften auch 
hier das Princip ſich noch mächtig genug erwies, fo mochte doch vielleiht in den 
legten Zeiten der freien Republik eine Anfiht, unterftägt durch das Abftumpfen 
des Gefühle für alte Sitte, herrſchend werben, welde folhen Interceffionen 
Gültigkeit zuſchrieb. So find wahrjcheinlich die Ediete von Auguft und Clau⸗ 
dius zu erklären, welche die Suterceffionen den Frauen gerade für ihre Männer 


A) L. 95. $2.D. de solut. (46, 3). 

i) L.3L. 13 pr. D. ad8. C. vellel. (16, 1). 

k) L. 22 00d. 

D L.4$1L.5.8 pr. D. eod. 

m) L. 1 $ 1. D. eod. L.2 pr. D. deR. I. (50, 17): Feminae ab omnibus officiis 
eivilibus vel publicis remotae sunt, et ideo nec iudices esse possunt, nec maglstratum 
gerere, nec postulare, nec pro allo intervenire, nec procnratores exsistere. 

n) Aud im 8. C. vellelanum wird dieß ale Grund der älteren Befchräntung angegtben: — 
tametsi ante videtur ita {us dictum esse, ne eo nomine ab his petitio neve in eas actio 
detur, cum eas virilibus offelis fungi et elus generis obligationibus obstring non sit 
aequum — L.2$1D.ad8.C. vell. (16, 1). 

0) S. Die Berufung auf Die ältere Prapie in den Gefepeswarten ſelbſt Rote n. 
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verboten. ?) Bon dem Stanbpwmit jener zweiten Rüdfiht: auf die unbedachte 
Nachgiebigieit gegen Zumnthungen , deren nachtheilige Folgen ſich als ein nie 
im Ernſt zu befürchtendes Ereigniß darftellen lafſen — von dem Standpunkt 
einer bevormundenven und ſchirmenden Nüdficht, welcher Die römiſche Geſetz ⸗ 
gebung um jene Zeit überhaupt einen größeren Einfluß zu geſtatten angefangen 
hatte, mußte gerabe diefer Fall, wo der weiblichen Unbedachtſamkeit noch über⸗ 
dieß die Einwirkung des Ehemanns gegenübertritt, doppelt bedenklich erfheinen, 
zumal das alte Inflitut der tutela mulierum ſchon vielfältig geſchwächt war. 
Diefe moderne Richtung des Schuges der Frauen gegen die Schwäche ihres 
Geſchlechts liegt dann aud dem durd den Senat geachenen vellejanifchen Ge⸗ 
feg, welches unter Berufung auf das frühere Recht die Interceffionen der 
Frauen überhaupt, in dem ganzen oben dargeftellten Umfang, für unwirkſam 
erflärte, vornehmlich zu Grunde.) Das Geſetz ift von den Eonfuln M. Sie 
lanus und Belleius Tutor an den Senat gebradit, von dem letzteren hat es den 
Namen S. C. velleianum erhalten. Die Zeit defjelben ift nicht genau zu be 
fimmen,") wahrfcheinlich ift es nicht fehr lange nad} der Ler Claudia gegeben, 
welche die Tutel der Agnaten über die Frauen aufhob, und durch dieſe Ber« 
größerung ihrer Selbſtſtändigkeit das Bedürfniß eines gefeglihen Schuges 
gegen eine natürliche Unfelöftftändigkeit vermehrte. 

Mit dem veränderten Princip hängt e8 zufammen, daß das Senatuscon- 
fultum und das auf feinem Grund entwidelte Recht nicht die formelle Seite 
ver Gefchäfte, um vie es fih handelte, fondem die materielle (wie fie eben als 
Begriff der Interceffion dargeftellt worden ift) hervorhob und als maßgebend 
behandelte. Es ſchloß daher die Geſchäfte von feinem Verbot aus, die, wenn 
auch formell Verbürgungen, doc; materiell feine Interceffionen find (Note h. 
i.k). Aber auch die übrigen Ausnahmen won der Ungültigfeit der weiblichen 
Imterceffionen laffen ſich nur auf das neue Princip zurädführen. Daß das 
5. €. ceffirt , wenn die Intercedentin einen Preis für ihre Interceffion erhalten, 
wenn fte fi) eine® Betrugs gegen den Gläubiger ſchuldig gemacht, wenn fie die 
Interceffion nad) Ablauf von zwei Jahren wieverholt, wenn fie diefer Rechts⸗ 
hülfe entfagt hat (ma8 unter andern gerabe bei der Uebernahme eines fremben 
Procefjes erwähnt wird, wo das Ältere Princip am wenigften eine Ausnahme 
zugelaffen haben wide) u. f. f, wärde von dem Standpunkt des Gefühls, 
daß offieia eivilia ben Frauen nicht gegiemen, unerklärlich fein, dem Charakter 
einer ſchirmenden Hälfe, einer Rechtswohlthat,“) entfpricht es volltommen. 

Iuftinian hat die Wirkfamfeit der intercessiones mulierum in den eben , 
erwähnten Ausnahmsfällen noch überdieß von der Beobachtung einer gemiffen 
Form, nämli der Abfaſſung einer gerichtlichen oder von drei Zeugen unter« 
ſchriebenen Urkunde abhängig gemacht, wovon er nur den Fall der erfauften 
Interceffion dispenfirt.‘) Sodann hat er fpäter noch den Fall der Intercefjlon 


p) L. 2 pr. D. eod. 

q) Uipian. L. 2 $2D. eod.: Verba itaque senatusconsulti excutiamus, prius provi- 
dentia amplissimi ordinis laudata, qula opem tulit mulieribus propter sexus imbecilli- 
tatem, multis huluscemodi easibus suppositis atque oblectis. L. 4 $ 1.D. eod.: — — 
senatus enim obligatae mulferi succurrere voluft, non donanti; hoc ideo qufa fecilius se 
mulier obligat, quam alicni donat. . 

r) Gewöhnlich mird «8 in das fechfte Jahr ber Regierung des Claudius 799 u. (46 p. C.) 
gefept. in welem ein M. Funius Sitanus Gonful war; der Rame ded andern Gonfuld fommt in 
den Baftın nid vor. 

s) Senstusconsulti benefleium L. 24 $ 2 D. eod. 

9 L. 23 C. eod. (4, 29). 
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einer Frau für ihren Ehemann beſonders haworgehoben. Hier follen jene 
Ausnahmen des Sengtusconfults feine Wirkung haben, und aud bie Yaflunz 
des Gejhäfts als ſelbſtſtändiger Verpflichtung ber Frau (wenn die Frau alt 
Mitfägulpnerin des Mannes, z. B. als Mitempfängerin des Darlehens, fih 
befannt hat) foll ven Gläubiger, der fie belangt, nicht des Beweiſes überheben, 
daß fie nicht bloß den Worten, ſondern der That nach Hauptſchuldnerin ge 
worden fei.") 


CELXVI. Es giebt noch eine Art acceſſoriſcher Schuloner ‚*) die es nicht 
durch einen dieſe Abfiht vorausfegenden Het, ſondern durch einen Umftant 
werden, bem daS Recht, unabhängig von dem darauf gerichteten Willen der 
Berfon jene Wirkung beilegt. Dieß find die, welche aus den Gejchäften Auderer 
haften und belangt werben können: der Herr aus den Contracten des Sclaven, 
der Bater aus denen des Sohns, der Dominus aus denen des Bevollmächtigten 
Diefe Haftung aber ift Feine durchgängige, fie hängt noch von befonberen 
Borausfegungen ab.) . 

Die Gewalt für fih allein ift fein Grund der Verpflichtung des Gewalt, 
habers aus den Gefchäften des Unterworfenen. Es muß nod ein weiterer 
Umftand Hinzufommen, den das prätorifche Recht mit der Wirkung einer lage 
gen jenen befleivet hat.) Das prätorife Evict giebt die Klage aus dem 

jefchäft des Slaven oder Sohns gegen den Vater oder Herrn mit dem Zufat 
quod iussu, wenn das Gefhäft auf feinen Befehl geſchloſſen ift. Ein ſolchei 
Seſchäft kann gewiflermaßen als ein vom Gewalthaber gefhlofienes , ver ih 
des Unterworfenen nur wie eines Werkzeugs bedient hat, betrachtet werben. 
Hätte freilich der Gemalthaber das Gefchäft wirklich ſeibſt geſchloffen, fo daj 
der Sclave oder Sohn nur unterftügend dabei thätig geworben wäre (. ©. 
durch Mebernahme der dem Gewalthaber vargeliehenen Summe), fo würde der 
legtere nicht accessio, fondern ber alleinige Schuldner fein, und mit der direcien 
Klage, nicht mit Der actio quod iussu belangt werben fönnen. d Jenes prä 
toriſche Recht ift im Intereffe der Acceſſtones ſelbſt eingeführt, foferm dieſe 
indem es gegen fie eine Klage gewährt, in den Stand gejegt werden, ſich durt 
ihre Sclaven und Söhne in ihren Geſchäften vertreten zu laſſen; der Präter 
unterftägte dadurch ven Gebrauch, den vie Römer namentlich von ihren Selaven 
in ihrem Verkehr machten. Nun ergaben ſich aber bei der Zunahme des Han- 
dels Verhältnifie, in denen jene Ringe nicht ausreichte. Wenn jemand Rhedere 
trieb (exercitor navis), und feinem Sclaven oder Sohn bie Leitung des Fracht⸗ 
geſchäfts mit dem Schiff übertrug, ihn zum Schiffer, magister navis made, 
‚oder wenn.er ihn einem fonftigen Gewerbe over einer Handlung ald Gefhäftt- 
führer, institor, vorjegte, fo ließ ſich dieß auch nicht denken, wenn er aus den 
Geſchäften, die fie in jener Eigenfchaft einzugehen haben (Befrachtungsver | 
trägen, Beftellungen, Lieferungscontracten u. |. f.), nicht verpflichtet wurde. 





«) Nov. 134 c. 8. Den Inhalt dieſes Gefepes pflegt man als Authentica Si qua mulkr 
au begellimen, von einem Yuözug, den ein @loflator daraus zu dem das 3. C. betreffenden Titel ii 
Goder gemaßt hat. 
“ 1.9155 D. de V. 0. (45, 1): — Allusfamilies, qui iussn patris promisit— | 
quasi accessionem intelligens eum, qui {ubost. 
d) Inst, IV 7 Gei. IV 6974. 
©) Für diefen Umfand Hat man den Xusbruf adlocticia qualitas erfunden, und deher Br 
folgenden prätorifen Rlagen actiones adiecticise gualitatis genannt. 
4) L. 5 pr. D. quod iussu (15, 4). 
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Hätte der Befrachter, ver Beftellex u. ſ. f. nur in einem befonderu Befehl des 
Hexen over Baters feine Sicherheit finden Können, fo wärben dadurch ſolche 
Unternehmungen fehr gelähmt worven fein; ja diefe Wirkung würde ſich für 
den ganzen Schiffjahrte- und Handelöverkehr geäußert haben, da die Inter- 
efienten beſonders im erften Fall häufig nicht im Stande waren, die perſönliche 
Stellung des au der Spige eines Gewerbes Stehenven zu erkunden.) Es 
war daher ein bringendes Bebürfniß, daß der Prätor ſchon die Anftellung eines 
folgen Schiffs⸗ und Gefhäftsführers für einen ausreichenden Grund ber 
Berpfligtung des Aufteller® aus den Geſchäften erklärte, die jener in feiner 
Eigeuſchaft als magister ober institor und feiner Vollmacht (lex praepositionis) 
nicht entgegen gefchloffen hat. Die Klage aus dem Gefchäft erhält gegen ven 
Rheder over Geihäftsheren den Zufag exereitoria uber institoria. 

Im allen diefen Fällen haftet der Gewalthaber in solidum, auf den ganzen 
Segeuftand der lage. Im einigen andern dagegen ift eine Schranke gefegt, 
die in der — des verpflictenden Grundes liegt. Einer dieſer Falle 
gehört ebenfalls dem Handelsrecht an. Wenn der Selave over Sohn nicht als 
Sefchäftsführer, fondern für fi mit dem ihm verliehenen Peculium, jedoch 
mit dem Willen des Gewalthabers, ein Hanbelögewerbe treibt, fo haben bie 
Hanvelögläubiger (deren Sorberungen aljo eine Beziehung auf das Hanveld- 
geiäft haben) Anſpruch auf eine eriedigung aus dem Theil des Peculiums. 
der zu biefem Dan e beftimmt war (Vorräthe, Warren, Ladeneinrichtung x.). 
Dex Herr oder Vater hat ihre Befrievigung aus dem Werth diejer Saden, 
fo weit fie reihen, zu leiten ; die Befriedigung gefchieht wie bei einem Coneurs. 
alfo im Fall ver Infufficienz an alle jene Gläubiger pro rata; mit ihnen fanın 
in demfelben Verhältnig auch der Gewalthaber participiren, wenn ihm der 
Unterworfene etwas ſchuldig geworben ift, fei es ebenfalls in dem Handels- 
geſchãft oder fonft.‘) Exrhält ein Gläubiger weniger, al er nad) diefen Grund⸗ 
fügen anfpredhen kanu, fo hat er gegen den Gewalthaber die actio tributoria 
auf das ihm Gebührende. Allgemeinerer Anwendung find die beiden folgenden 
Bälle. Der Herr pflegt dem Sclaven etwas zu geben ober zu überlafjen, was 
war rechtlich aus dem Vermögen des Herr herausgeht, factifh aber wie 
ein beſonderes Vermögen von dem Sclaven befefjen und verwaltet werden fol, 
damit biefer feine Bevärfnifje damit beftreite und es durch feine Thätigkeit er- 
halte und vermehre. in foldes Gut heißt peculium ; daſſelbe fommt auch 
bei Perſonen vor, die in väterliher Gewalt ſtehen. Die Öläubiger können 
das Peculium als Befrienigungsobject in Anfpruch nehmen, und haben deshalb 
die actio de peculio gegen den Gemalthaber. Auch die actio tributoria geht 
auf Befriedigung aus dem Peculium, nur nicht auf das ganze, fondern auf die 
merzx peculiaris; hiernad möchte es ſcheinen, als ob fie neben der actio de 
peculio überflüffig wäre. Aber fe hat in ihrer Beichräntung auf der andern 
Seite den doppelten Vorzug, daß während bei der aestimatio peculii das dem 
Gewalthaber von dem Unterworfenen Geſchuldete vorweg abgezogen, alfo das 
peculium ſelbſt dadurch (fo gut als durch reelle Wegnahme) vermindert wird, 
dort der Gewalthaber mit den Gläubigern auf gleihem Fuße fteht, ſodaun daß 
die Handelsgläubiger, wenn fie zu jener Klage greifen, die übrigen Gläubiger 
von der merx peculiaris ausſchließen und auf das übrige Peculium verweifen. 


6) L. 1 pr. D. doexerc. (14, 1): — cum interdum ignarl, cufus sint condielonis 
et quales, cum magistris propter navigandi necessitatem contrahamus —. 
f) L.5$7.D. do tributorla (14, 4). 
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Was nun wieder das Peculium überhaupt anlangt, fo giebt es noch einen 
legten Berpflihtungsgrund, der, wenn er dem Glaͤubiger dad Seinige zu ver- 
ſchaffen vermag, die Becnlienfrage unnöthig macht. Wenn nämlid, die von 
dem Sclaven over Sohn contrahirte Schuld dem Vermögen des Gewalthabers 
(abgefehen vom Peculium) zu Gute gelommen, z. B. ein Oläubiger dadurch 
befriedigt, der Haushalt damit beftritten, eine Reparatur ꝛc. damit beforgt 
worben ift: si id, quod debetur, in rem patris dominive versum sit, fo ift e8 
gerecht, daß der Gewalthaber infomeit von dem Gläubiger belangt werben 
Tann, wie wenn er mit ihm contrahirt hätte.®) Dieſe actio de in rem verso 
und die actio de peculio werben mit einander verbunden ; ber Richter nmter« 
ſucht vor allem, ob und wie viel der Bellagte wegen des in rem versum 
ſchuldet, erft wenn der Gläubiger aus diefem nd feine Befriedigung nicht 
volftändig erhätt, ift auf das Peculium überzugehen. 

Bon den bisher genannten Klagen find zwei, die actio exercitoria und 
institoria, and} außer dem Fall eines Gemaltverhältnifies, alfo gegen den ger 
geben, der eine nicht in feiner Gewalt ftehenve Perfon als magister ober institor 
beftellt hat. Die andern fegen durchaus einen principalen Schuloner voraus, 
der in der Gewalt des acceſſoriſchen fich befindet, oder zur Zeit der Entfichung 
der Obligatio fid) befand. Indeſſen hat fid) das Recht dahin entwidelt, daß 

- überhaupt vie Vollmacht, vermöge deren jemand eine Schuld im Interefie eines 
Andern contrahirt hat, ala Grund einer accefjorifhen Verpflichtung dieſes an= 
erfannt worden ift. Man ließ infofern von einem auf ein einzelnes Gefchäft 
gerichteten Auftrag gelten, was von der Beftellung eines Geſchäftsführers gilt, 
und gab dem Gläubiger neben der Klage gegen den Procurator, als feinen 
Eontrahenten, die actio quasi institoria gegen den Mandanten defielben, fo weit 
jener feine Vollmacht nicht überſchritten hät.) Auch aus ven Gefchäften, die 
ein Bormund für feinen Mitidel, ein Beamter für eine jwriftifche Perſon, beide 
innerhalb ihrer Amtsbefugniſſe geſchloſſen haben, find allmählich utiles actiones 
gegen die Bertretenen gegeben worden. 


CCLXVH. Eine Veränderung in den Subjecten der Obligatio ift-infofern 
möglich, als 1) der Gläubiger auch Schuldner, der urfpränglihe Schuldner 
auch Gläubiger aus derfelben Obligatio werden kann, wie es bei den einfeitigen 
Obligationen mit actiones contrariae gefhehen mag ($ 262) ; 2) ein zweiter 
Gläubiger oder Schuldner hinzutreten Tann, ohne die Obligatio wefentlih zu 
verändern oder aufzuheben ($ 263 ff.). Aber vie bisherigen Subjecte einer 
Obligatio Können fi während ihrer Dauer nicht fo verändern, daß die biß- 
herigen Gläubiger oder Schuldner aufhören e8 zu fein und andere es werben. 
Eine ſolche Beränverung wäre nothwendig Aufhebung der Obfigatio und Ent« 
ftehung einer nenen an ihrer Stelle. Die ftrenge Verbindung mit den Sub: 
jecten liegt im juriftifchen Wefen des Verhältniſſes, und auch die factifche Ratur 
deffelben ftimmt damit überein, wonach weder für ven Gläubiger die individuelle 
Berfon feines Schuldners, noch für den Schuloner die feines Gläubigers gleich- 
gültig it. Man könnte dieſer Beſchränkung durch eine nicht inbioipuelle Ber 
flimmung der Subjecte zuvorfommen, wobei jenes Brincip volllommen gewahrt 
bliebe. Es macht fid jemand 3. B. zum Schuldner nicht einer beftimmten 


g) L. 1 D. de in rem verso (15, 3). 
Ah) L. 19 pr. D. de instit. (14, 3) L. 1055 D. mand. (17, 1) L. 13525 D. deA. E. 
V. (19, 1). Bol. aud no Bb. 15 156. 
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Perſon, fondern des jedesmaligen Imhabers der ansgeftellten Schuldver ⸗ 
ſchreibung, oder es wirb jemand Glänbiger des jeresmaligen Befigerd eines 
gewiffen Grumbftüds. Zu einer folchen Berechtigung oder Verpflichtung uns 
beftimmter Perfonen reihen aber die gewöhnlichen obligatoriſchen Geſchäfte 
nit aus; ein Geſchäft müßte mit diefer über die gemeine Sphäre hinaus- 
reichenden Kraft durch eine befondere Rechtsvorſchrift verfehen fein. Seit dem 
Mittelalter ift dieß für manche Gefchäfte und Berhältnifie beſchränkt zugelaffen 
worben, im römiſchen Recht finden wir den erften Fall (Forderungen für den 
Inhaber einer Urkunde) gar nicht, der zweite fommt vor, aber in einem ſehr 
beſchrãnkten Kreiſe, bei öffentlichen Leiſtungen, deren Pflicht den jevesmaligen 
Befiger eines Grunvftüds trifft.*) 

Iener Orundfag fteht dem Uebergang der Obligationen auf die Erben 
des Gläubiger® oder Schuldners nicht entgegen, denn die Erbfolge enthält 
einen Mebergang der Perfönlichteit des Erblafſers auf den Erben, fo daß ein 
Wechſel der Subjecte in der That nicht eintritt. Auch kein factifhes Bedenken 
fteht diefem Uebergang entgegen, da jeder Gläubiger oder Schuldner ſchon 
bei der Eingehung des Verhältnifies diefer Veränderung in der Individualität 
feines Gegners als einer für die Erhaltung des Verkehrs nothwendigen 
Möglichkeit fi gemärtigen muß. Dagegen fließt ver Gruudſatz aller 
dings eine Mebertragung der Obligationen, eine Singularfucceffion in bier 
ſelben aus.®) 

Es konnte nicht fehlen, daß in dem Grade, in welchem der obligatorifdhe 
Verlehr zunahm, und einen immer beträchtlicheren Theil des Vermögens in 
ſich 308, das Bedürfniß einer Veräußerung und Uebertragung von Forberungen 
fid) dringend anmelbete, nicht bloß im Intereffe des Gläubigers, dem, um feine 
Forderung zu verwerthen, ein Weg außer der Veitreibung vom Schuloner 
wänfchenswerth fein muß, fondern aud des Schulbners, der in viefem Fall 
weniger oft einer Kündigung auögefegt if. Dem- Gläubiger, der feine 
Forderung veräußern will, bietet fih nun als Mittel ein Rechtsgeſchäft dar, 
woburd er dem Schuldner aufträgt , ftatt feiner einem andern Gläubiger ſich 
u verpflichten (Delegation $ 280). Durch den Contract mit dem neuen 

äubiger wird dann die Forderung des alten (des Deleganten) aufgehoben, 
und die des neuen tritt an ihre Stelle, und e8 wird infomeit das Rejultat er- 
reicht, das durch eine Uebertragung der Forderung entftehen würbe. Aber dieß 
geſchieht fo, daß die alte Forderung untergeht, die des Delegatarius ift eine 
neue; dadurch ift dieſes Mittel ein unvollfommenes Surrogat der unftatthaften 


@) L. 7 pr. D. de publican. (39, 4): Imperatores Antoninus et Verus rescripserunt, 
in vectigalibus ipsa praedia, non personas conveniri, et ideo possessores etlam prasteriti 
temporis vectigal solvere debere, eoque exemplo actionem, si ignoverint, habituroa 
Inämtich gegen ihren Borgänger). Man darf Hier zwei Berhältniffe nicht vermifgen. Die öffente 
liche Pfliht zu gemiffen Leiftungen, die den Befipern auferlegt fein fann (hei den munera patri- 
monioram), ift fein Privatredtöverhälniß, alfo aud) feine Obligatio, mithin hier nicht gemeint. 
Der Anfprud; aber auf eine fällige Leiftung biefer Art ift ald eine Forderung (ded Bidcus gegen den 
Abgabenpflichtigen) aufgefaßt und behandelt worden. Infofern nun für biefe der in L. 7 cit. 
auögefprodene Grundfaß geltend gemacht worben if, beftcht damit zugleid) der im Tept gemeinte 
Fall einer Obtigatio mit einem night inbivibuell Keftimmten, und barum möglicerweife inbividuell 
veränderfi;en Schuldner. 

5} L. 25 $ 2 D. de usufr. (7, 1). |ARur ber Staat überträgt feine Forderungen gleichſam 
turd) ein Specialgefeh unmittelbar, fo in ber Bectigalienverpagtung: Bruns in den symbolae 
Bethm.-Hollwegio oblatae, Degentolb Plapreht ©. 127. 140, im präblatorifgen Recht Gustav 
Jordan de praedibus litis vindiclarum Berol. 1860 p. 19 im Grhfgaftävertauf L. 1 C. de 
hered. vend. 4,39. R.] 
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Uebertragung, da gerade die Fortdauer der früheren Forderung vortheilheft 
fein faun. in anderer Uebelſtaud iſt die Rothwenbigkeit der Zuftisumnung 
des Schulduers, ohne defien Mitwirkung das Geſchäft nicht zu Stande 
Ioınmen Tan. 

Einen andern Weg, auf weldem dieſe Uebelſtände vermieden werben, 
bietet die Möglichkeit dar, durch einen Stellvertreter Hagbar zu werben (Br. I 
$ 156,. Der Gläubiger fann den factifhen Erfolg einer Uebertragung ver 
Forderung durd ein bat erreichen, das ex dem, der die Forderung erhalten 
fol, mit der Beſtimmung ertheilt, daß verfelbe das vom Schulduer Beige 
triebene erhalte. Er beftellt ihn zum procurator (oder etwa auch zum cognitor:, 
aber in rem suam. Dieß heißt Ceffion der Forderung (cedere, mandare, 
praestare actionem) ; zuweilen wird fie ofne eigentliche: Mandat von ſelbſi 
angenommen, zu Gunften deſſen, der einen Auſpruch varanf hat, indem ihm 
der Prätor eine utilis actio gegen den Schuldner giebt.“ Die Eeffion ift nicht 
Uebertragung der Forberung ſelbſt, fondern ihrer Ausüb und Geltend ⸗ 
madung. Der Cedent hört nicht auf Gläubiger zu fein, der Geifionar wird es 
nicht, bis er mit dem Schuldner litem conteftirt, wodurch vermöge ver darin 
liegenden Rovation ($ 279; eine neue Forderung entfteht, deren Subject aus: 
fäliegtid) der Geffionar ift.?, Bis dahin hat der Cevent als Gläubiger ned 
die volle Verfügung über die Forderung, er kann ven Schuldner felbft belangen, 
dieſer kann ihm Zahlung Leiften u. f. f. ; ver Umftand, daß er dadurch die dem 
Ceſſionar eingeräumte Berechtiguug verlegt, macht ihn nun dieſem werantwort- 
ih, hindert aber nicht die Wirkung feiner Handlungen gegenüber vem Schuld ⸗ 
ner. Diefe fortvauernde Einwirkung des Ceventen ift eine Unvollkommenheit 
der Geffion, welche beſonders da, wo es dem Cefflonar nicht um fofortige Bei- 
treibung der Schuld zu thun ift, fühlbar wird. Dieß hat darauf geführt, bie 
Befeitigung dieſes Einflufjes (nicht gerade vie Wirkung der Litisconteftation, 
ſchou der bloßen Benachrichtigung des Schuldners von der Ceffion beizulegen ; 
fie bewirkt, daß der Schuldner von da an nicht mehr durch Befriebigung des 
Ceventen ober durch ein fonftiges Gefchäft mit dieſem fich befreien Tann, da⸗ 
gegen aber andy gegen die Klage deſſelben gejhügt wir, °) 

Segen ven Nachtheil einer Veränderung der Berfon des Fordernden ohne 
feine Zuftimmung ift der Schuloner im Ganzen ſchou durch die rechtliche Natur 
der Eeffion gefhügt, weil es eine fremde Forderuug ift, die der Ceſſionar gel- 
tend macht, und dem Schuldner daher jede Bertheidigung zufteht, die er gegen 
den Anfpruc des Cedenten felbft, wenn dieſer Die Forderung geltend madıte, 
haben würde. Im fpätern Recht ift die Garantie des Schuldners noch vermehrt 
worden durch befondere Beſchränkungen der Ceffton, um auch factifche Ber- 
änderungen feiner Lage zu verhüten. Die Ceffion Könnte dazu benugt werben, 
dem Schuldner einen Gegner unterzufcieben, der durch feine Berhältnifie viel: 
leicht im Stande wäre, ihn zu drüden, die Bertheidigung deſſelben zu erſchwe ⸗ 
ren, einen unbegründeten Anfpruch gegen ihn durchzuſetzen. Man hat daher 
die Ceſſton an Mächtigere verboten, wie auch ſchon die einfache Beftellung der- 
ſelben als Procuratoren unterfagt ift.*) Jene Gefahr liegt beſonders nahe, 
wenn die Eeffionen zu einem Handel mit Forderungen gebraucht werden. Diefen 


c) Bet. L. 55 D. de procur. 3, 3). 

d) L. 115 1D. denovat. (46, 2,. 

e) Alex. L. 4 C. quae res pign. (8, 17.. 
f} Br. 15 156 Rote m. 
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Handel Hat der Kaiſer Anaftafius (lex anastasiana) bei Forderungen, denen 
nicht ſchon bei ihrer Entftehung die Beſtimmung, Handelsobjecte zu fein, ge 
geben worven iſi, durch Die Borfchrift zu befeitigen gefucht, daß ver Ceſſionar, 
wenn die Ceſſion einen Kauf zu ihrem Grunde hat, feine größere Summe von 
dem Schuldner einzullagen berechtigt fein foll, als er ſelbſt Dafür gegeben hat.®) 


Wirkung ber Obligatio. 


CCLXVIU. Der Oläubiger kann vie Leiftung fordern, wie fie den Inhalt 
der Obligatio bildet; dieß gilt von dem Gegenftand felbft, von der Zeit, von 
ver Leiftung. Was den Gegenftand anlangt, fo geht fein Anſpruch auf Leiftung 
deffen, was die Obligatio enthält, ohne daß es dem Schulbner geftattet ift, 
einfeitig einen andern, wenn auch gleichen Werthes, zu fubftituiren.*) Es ift 
möglich, daß der Gläubiger die ihm eigentlich geſchulbete Leiftung nicht erhält 
und mit dem Werth ſich begnügen muß ($ 260), da bie individuelle Leiftung 
rechtlich oder factifch unerzwingbar fein kann, aber diefe Veränderung ift nicht 
als ein Recht des Schuldners zu betrachten. Die volle Wirkung ver Obligatio 
kann durch eine Zeitbeftimmung aufgefhoben fein ($ 204 Rote c), die Eriſtenz 
der Obligatio wird dadurch nicht gehindert, auch ihre Wirkung wird nicht in 
allen Beziehungen ausgefäloflen, indem z. ®. ver vor der Zeit zahlende 
Schulduer das Gezahlte nicht zurädfordern fann,?) aber fordern fann der 
Gläubiger nit vor dem Ablauf der Zeit. Diefe Folge hat nicht bloß eine 
durch Privatiwillen over Rechtsvorſchrift ausdrüdlich gefegte Erfüllungszeit, ein 
gleicher Aufſchub kann auch ſchon in der Bejhaffenheit der Leitung felbft liegen, 
wenn fie (in ihrem Gegenftand, nicht in ven bloß individuellen Umftänven des 
Schuldners) der fofortigen Erfüllung ein Hinderniß entgegenftellt.‘) Regel- 
mäßig jedoch find Eriſtenz ver Obligatio und Zeit der Forderung nicht getrennt, 
der Tag der Entftefung der Forderung ift im Zweifel auch der Tag der Er- 
fülung.d) Eine Movifension endlich der Wirkung kann durch die Beſtimmung 
eines Uungsorts herbeigeführt werden. Die Somerung wird dadurch auf 
viefen Ort beſchrãnkt,) während außerdem der Gläubiger Überall, wo er den 
Fr trifft, und wo er ihn gerichtlich Belangen kann, zu fordern bevedj 
tigt if. 

Wenn der Schuldner feiner Verbindlichkeit nicht nachtommt, fo fteht dem 
Gläubiger die gerichtliche Geltendmachung feiner Forderung offen. Mit der 
DObligatio ift zu diefem Zwed eine Klage verbunden, die gegen den Schulduer 
angeftellt werben kann, fei es, daß er Die Borberung beftreitet, ober ohne dieſes 
feiner Verbindlichkeit nicht genügt. Aber diefes Klagerecht ift, wenn aud ber 
regelmäßige Begleiter der Obligatio, doc für ihre Eriſtenz nicht weſentlich, es 
läßt fi) eine Obligatio auch ohne diefe volfonmene Wirkung denen. Darauf 
bezieht fich die Eintheilung in Hagbare und Haglofe Obligationen. 

Klaglos Tann eine Obligatio von Anfang fein, oder fie kann es nad} ihrer 
Entftehung werden. Im erften Fall kann die Klagloſigkeit ihren Grund in 


g) L. 22.C. mand. (4, 35). 

@) L.28$ 1. D. de reb. ered. (12, 1). 

b) L. 10 D. de oond. indeb. (12, 8). 

©) L. 137 64 D. de V. 0. (45, 1). . 

d) L.14 D. deR. I. (50, 17). 

©) Ueber die unumgänglihe Milderung diefer Sqhranke und die Moͤglichteit der Forderung 
an einem andern Ort, ſ. 3d. I & 152 Rote q $ 166 Note r, und ngl. oben $ 260 a. €. 
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einer formellen Unvolltommenheit des Geſchäfts Haben, wodurch die Obligatio 
conftituirt ift, die Wirkung der bloßen Pacia ift eine ſolche beſchränkte, ober in 
einer gefeglihen Dißbilligung des Geſchäfts, wenn fie nicht fo weit geht, dem- 
felben alle Wirkung zu entziehen, wohin der Fall des S. C. macedonianum 
gehört, oder in der perſönlichen Stellung der Subjecte, welche die Entftehung 
einer Hagbaven Obligatio hindert, fo die Obligatio aus einem Geſchäft, das 
der Schulvner, während er Sclave war, gefchloffen hat ($ 212 Rote s), unt 
die Obfigatio zwifchen Perſonen, welde durch ein Gewaltverhälniß mit einander 
verbunden find. Cine Magbare Obligatio aber kann zur Haglofen werben dar 
durch, daß nad) ihrer Entſtehung ein Umſtand eintritt, welcher die Klage weg- 
nimmt , ohne die Obligatio ſelbſt vollfommen aufzuheben, fo durd die Mlag- 
verjährung ($ 208 a. E.), durch capitis deminutio des Schuldners ($ 279: ; 
die Pitisconteftatio (Bd. I $ 172) und die Sentenz (vaf. $ 175) heben an ſich 
die Obligatio vollfommen auf, unter Umſtänden laun aber auch Hier eine un- 
vollfommene Aufhebung eintreten. *) 

Welche Wirkung bleibt nun einer folhen Obligatio übrig, der Die voll- 
Tommene der Hagbaren Geltendmachung entzogen ift? Bor allem die, daß fie 
Die Bafis anderer Rechte fein oder werben fan, melde eine beſtehende Obli- 

jatto zu ihrer Borausfegung haben. So kann für eine ſolche Obligatio ein 

ffandrecht mit vollfonmener Wirkung beftehen ($ 251 Note aa, dd), fie kann 
conſtituirt ($ 275), verbürgt, novirt werben ($ 264). Cine zweite Wirkung 
iſt die Geltendmachung durch Erceptio gegen eine Forderung des unvollkomme- 
nen Schuldners, wofern die Exceptio fonft ftatthaft ift, 3. B. zum Behuf der 
Eompenfation ($ 279). Eudlich wenn der Schuloner gezahlt hat, fo hat er, 
wenngleich eine Schuld, die nicht hätte gegen ihn eingellagt werben können. 
doch immerhin eine Schuld gezahlt, und fann e8 nicht als indebitum zurüd- 
fordern, der Gläubiger hat solati retentio. 8) 

Die zulegt genannte Wirkung kommt zuweilen ohne die übrigen vor. Dieß 
iſt nicht eine willfügrlihe Beſchränkung, fondern eine Folge davon, daß fle nicht 
einmal ſchlechthin die Eriftenz einer eigentlihen Obligatio vorausfegt. Die 
Zurückforderung des Gezahlten kann nämlich nicht bloß dadurch ausgeſchloſſen 
fein, daß der Zahlende wirklich debitor (oollfommener oder unvollfommener) 
war, fondern auch dadurch, daß für ihn eine fittfihe Pflicht exiſtirte, zu deren 
Erzwingung zwar das Recht fein Mittel giebt, zu deren Verlegung aber es 
ebenfalls nicht die Hand bieten darf, was gefchehen wilrde, wenn es dem Er- 
fühenden eine lage auf Zurückgabe des Gegebenen verwilligte.t) So hat 
jede Obfigatio die Wirkung der soluti retentio, aber nicht jede soluti retentio 
gründet ſich auf eine Obligatio ; fle fann ſich auch auf eine nuͤchtjuriſtiſche Pflicht 
gründen, welde die Rüdforderung zu einer Unflttlichleit madht. 

Mit dem bisher dargeftellten Gegenſatz won Magbaren und Haglofen Oblie 
gationen ftehen die Ausdrude civiles und naturales obligationes in Zufammens 


f} L. 60 pr. D. de oond. Indeb. (12, 6), vgl. Bd. 1 $ 175 Note bb. Man Hat häufig 
die Procefverjährung (2b. I $ 159) ala einen Aufpebungsgrund betrachtet, der feld eine flaglofe 
Opfigatio zurüdlaffe, f. 3. 3. Pfordten de obligationis eivilis in naturalem transitu 1843 
P- 17 ag. ber ie Proceßverjährung zerfört nit die confurmmirende Wirkung der Ritiecontefta- 
tion (2b. 1 5 172), fondern maght fie vielmehr permanent, mithin Tann jene Wirkung nad Ah- 
lauf der Procefverjährung nur da eintreten, wo fle auch opne Mefelbe ald Bolge ber Bititconteflation 
und der Sentenz eintrelen würde. 

9) L. 19 pr. 64 D. de cond. ind. (12, 6). 

h) L.26$12L. 3252 o0d. [@egen biefe Zurüdführung der solatl retentlo auf eine blo⸗ 
fittlihe BRigt erlärt ih Savigny Obligationenegt If 12 ©. 100 Rote a, 103 Rated. A.) 
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hang. Sie beziehen fid zunächſt auf das Recht, durch welches die Obligatio 
anerlannt wird, aber dieſer Umftand Hat eben zugleich einen bedeutenden Eins 
fluß auf die Wirkung, die ihr zukommi. 

Civiles obligationes find Die Durch das ius civile anerfannten, alfo die auf 
eine diefem Necht gemäße Weife entflanvenen , fei es durch eine eigenthümlich 
civilrechtliche oder durch eine allgemeine, dem Ius Gentium angehörige, aber 
von dem Jus civile adoptirte Form. Sie find durchaus vollfommene, mit einer 
Klage, einer civilis actlo verjehene Obfigationen, wenn nidt etwa bei ihrer 
Eutftehung ober nachher ein Umftand hinzugetreten ift, der ihnen dieſe voll⸗ 
Eommene Wirkung, worauf fie dur) ihren Urfprung Anſpruch haben, entzogen 
hat. Sie werden auch obligationes ſchlechtweg genannt, wie aud unter dem 
Wort ias ſchlechtweg das civile Recht verftanden wird, und in diefem Sinn faun 
von einem Umftand, der die Klage wegnimmt, gefagt werden, er bewirke, daß 
feine obligatio (in jener vollen Bedeutung) mehr vorhanden fei.‘) Eben jo 
wird der Ausdruck debere, debitor vorzugsweiſe für diefe Obligationen ge» 
braucht, ) die ohnehin in der älteiten Zeit, der ausſchließlichen Geltung des 
Ius civile, die einzigen waren. T) 

Das Wort naturalis bildet ven Gegenfag von civilis, naturales obliga- 
tiones find die, welche nicht im Jus civile ihre Wurzel und nicht die civilrecht⸗ 
liche Wirkung haben. Sole find vor allem die, welche im Jus Gentium ihren 
Grund Haben, ”) aber auch die auf dem ius honorarium beruhenden können mit 
jenem Wort in feiner negativen Richtung bezeichnet werben. 

Es gab eine Zeit, wo vie obligationes juris gentium im römifchen Recht 
und unter Römern gar feine Wirkung hatten. Wenigftens keine felbftftändige 
und für fi zur Sprache kommende; denn freilich daß fie Die materielle Grund» 
lage für civilrehtlihe werben fonnten, daß eine Uebereinkunft durch das Hin- 
zulonmen einer civilen causa zur Obligatio wurbe,®) war nicht zweifelhaft. 
Davon war nur ein Meiner Schritt zu dem Grunbfag, daß eine folche naturalis 
obligatio die Baſis eines andern Rechts, einer Verpfändung, einer Verbürgung 
werben, ferner, nachdem biefe Rechtsmittel eingeführt waren, daR fie durch 
Erceptionen geltend gemacht, überhaupt daß fie zur Bertheidigung gegen einen 
Anſpruch benugt werden könne, und daß dem Gläubiger iure gentium die soluti 
retentio zuftehe. Es wurben, mit einem Wort, den naturales obligationes alle 
jene Wirkungen einer Obligatio außer der Klage eingeräumt, und dadurch ge 
ſchah es, daß mit diefem Namen im römifhen Recht die klagloſen Obligationen 
bezeichnet werden, nicht bloß, wenn die Obligatio von Anfang eine Haglofe 
war, fondern auch, wenn eine civilis obligatio durch den Verluſt der Klage 
Haglos wird, fo daß diefer Fall in ven Worten ‚‚naturalis obligatio manet‘‘ 
feinen Ausprud findet. In einigen Fällen find folde naturales obligationes 
mit einer höheren Wirkung durch eine ihnen beigelegte prätorifche Klage ver- 
fehen, fie find dadurch zu honorariae obligationes geworben, und werben durch 





#) L. 6D.deO. et A. (44, 7): — fnit obligationem. 
%) L. 1654 D. de Ndefuss. (46, 1). So auf der Ausbrud ereditor für den zu einer 
Rage bereätigter @läubiger L. 10 D. de V. 8. (50, 18). 
1) Au) der Definition der Obligatio in pr. Inst. de oblig. (3, 13) Hegt genau verſtanden 
Diefe engere Bedeutung zu Grunde. Bel. aug L. 7 $ 2.4 D. de pack. (2, 14). 
m) L.84 $1.D. de R. I. (50, 17): Is natura debet, quem iure gentium dars 
‚oportet, eulus Ndem secuti sumus. 
m) L. 782.4 D. de pact. (2, 14). 
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dieſe Bezeichnung von den Übrigen (tantum naturales) unterfäieven.‘) Auf 
der andern Seite geht der Ausdrud honorariae actiones and; Äber die natu- 
rales obligationes hinaus, es giebt prätoriſche Obligationen , die nicht anf das 
Jus Gentium zurädgeführt werden Können, die alfo nicht zugleich naturales 
find, wenigftens wenn dieſes Wort in feiner pofltiven Bedentung, und nicht in 
feiner negativen (für alle nicht civilen Obligationen) gebrandt wird. 

Wenn man diefen negativen Sinn des Worts ins Ange faßt, fo Tann es 
nicht auffallen, daß ſelbſt die oben angedenteten Fälle (Note h), wo eine so- 
luti retentio ohne alle eigentliche Obligatio vorfommt, als ein naturaliter 
obligari, natura-debere bezeichnet werben ; das Anffallende wilrbe menigftens 
eher in dem Gebrauch des Worts obligatio oder debitum, infofern dadurch die 
nichtjuriftifche Pflicht für ein Nechtöverhäftnik; erklärt wird, als in dem Beir 
wort naturalis liegen. Denn mit diefem Tann, wie das über das Jus civile, 
fo aud) das über die Gränzen des Juriſtiſchen überhaupt Hinausgehende & 
wohl ausgebrüdt werben. So ift eB weder nad) Jus civile noch nad 
Gentium möglich, da der ehemalige Sclave gegen feinen Herrn eine aus ver 
Zeit der Herrſchaft ſich herſchreibende Forderung habe; wenn der Herr ihm In 
Beziehung auf ein verwilligtes Peculium etwas ſchuldig geworben war, und er 
zahlt es nad) der Freilaſſung, fo hat er gezahlt, was er weder iure civili noch 
gentium ſchuldete. Deſſenungeachtet ift die condictio indebiti ansgefhlofien, 
und in diefer Rädficht wird jene Schuld?) ein naturale debitum genannt, und 
der Iurift Tryphoninus erinnert in diefer Beziehung an die Bedeutung des 
ius naturale, worin darunter nicht wie gewöhnlich das ius gentium, fondern 
ein über Jus civile und Gentium hinausliegendes Recht verftanden wird.‘ 
Daraus ift zugleich zu lernen, das jene Fälle einer nichtjuriftifchen Pflicht fo 
wenig als der eigentliche Kern der Theorie von der naturalis obligatio betraqh ⸗ 
tet werben dürfen, als der Begriff des ius gentium in dem ius naturale quod 
natura omnia animalia docuit zu ſuchen ift. 


CCLXIX. Innerhalb des Kreifes der klagbaren Obligationen treten 
Verſchiedenheiten der Wirkung ein durch die verſchiedene Natur der Klagen 
— welche dem Anſpruch einen größeren ober geringeren Grad von Energie 
geben kann. 

Bor allem hat auf das proceffualifche Verhältniß unter den Parteien und 
von da rüdwärts auf Charakter und Kraft der Forderung einen bedeutenden 
Einfluß der Umftand, ob die Klage bonae fidei actio ift, ober ein strietum 
iudieium zur Folge hat. Nach diefem Unterſchied werden die Obligationen 
ſelbſt und damit auch vie Geſchäfte durch welche fie conftituirt werben, m 
bonae fidei und stricti iuris obligationes, contractus, negotia eingetheilt.*) 

Einem Bolt von praktiſchem Berftand und männlicher Energie wird ſich 
ein Syſtem der Rechtshülfe empfehlen, bei welchem der Richter ftreng an dab 
gewiefen wird, was die Parteien über ihre Verhältniſſe ausdrüdlich verabredet” 
und im Einzelnen unter ſich feftgefegt haben. Es wird ohne Anftand an biefe 
die Forderung ftellen, in ihrem Verkehr für eine ihrem rechtlichem Intereſſe 


0) L. 5 pr. D. de pign. (20, 1) L.1 $1 D. de novat. (46,2) L.8 54 D.de 
acceptil. (46, 4) L. 10. D. de V. 8. (50, 16), 

p) L. 41 D. de pecul. (15, 1): — sed cum eo verbo (debere) abutimur, factem 
magis demonstramus, quam ad ius civile referlmas obligstionem —. 

q) L. 64 D. de cond. ind, (12, 0). 

@} Bot. zu dem Bolgenben Die Darftellung im Proceh Bd. I 5 185. 
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entſprechende genaue Fafſung ihrer Geſchäfte ſelbſi zu forgen, alles Erforber- 
liche in weisliche Meberlegung zu ziehen, und darnach ihre Berträge einzurich« 
ten, ohne fich auf eine Rachhülfe von Seiten des künftig erfennenden Richters 
zu verlaffen. Dieſes Princip verſprach eine einfachere, firengere, eine von der 
Individualität des Richters unabhängigere, und darum gegen richterliche Will- 
küůhr und Parteilichteit oder Schwäche geficherte Rechtshüife. So dachte das 
römifche Volk, welchem gegen viefen Bortheil die Gefahr eines materiellen 
Unrechts gering erfhien, da fie der Regel nad) nur den Unvorfichtigen, Nachs 
läffigen, Unmaͤunlichen bedrohte, der unter einer überwiegenden Mehrzahl von 
tüdtigen, verfländigen, der eigenen Kraft und Einſicht vertrauenden Bürgern 
auf feine Sympathie rechnen durfte; die Regel der stricta iudicia erwies ſich 
felbft zu einer Zeit, wo das Recht noch feine Hülfe gegen Uebewortheilung 
durch Betrug oder Gewalt in Rechtsgeſchaften gab, fondern jeven feiner eiger 
nen jhügenden Thätigfeit überließ, Teinesmegs als unbequem. 

Allerdings. aber that ſich fon von ver älteſten Zeit an eine Reihe von 
obfigatorifchen Verhältnifien hervor, bei denen das Bebürfniß einer Ausnahme 
von Diefer Regel nicht abzuweifen war. Diefe Fälle (aufgezäplt Bo. I 
©. 492 f.) find zum Theil ſolche, wo jene Anforderung bis ins Detail er⸗ 
ſchõpfender Berabredungen ſchon der Zeit wegen, die fie in Anſpruch nehmen, 
dem Verkehr nachtheilig geworben wäre, wie bei dem Kauf und ähnlichen Hans 
delsgeſchäften, bei dem Depofltum, dem Commodatum, der Führung fremder 
Gefchäfte, zum Theil find es Verhältnifie, bei denen die verſchiedenen Exeig- 
nifle, die Dabei zu bedenken find, au dem Vor- und Weitfehenden nit vor« 
ſchweben, wie bei den Societäten und andern Gemeinſchaftsverhältniſſen, over 
wo die Anforderung genauer Berclaufulirung als eine algemeine fonft ald un« 
natürlich erſcheinen muß, wie bei dem Heirathägut, überhaupt find es Fälle, 
wo das gegenfeitige Vertrauen der Parteien auf billige und rechtliche Gefin- 
nung durch die Natur der Verhältniffe gerechtfertigt und dem. Vorwurf der 
Läffigkeit entnommen wird. (8 ift an einem andern Ort ausgeführt worden 
3b. 18 154, 162. 165), wie für Diefe Fälle Richter gegepen wurden mit 
größerer Macht zur Wahrnehmung defien, mas Recht und — in ſolchen 
Verhanmiffen fordern, ais die gewöhnlichen Richter befigen. 

Der unterſcheidende Charafter der bonae fidei obligationes gegenüber 
anderen zeigt ſich in folgenden Punkten. Im allgemeinen befteht er in der 
freien Benrtheilung des Verhältuifies nach "den Vorſchriften des billigen 
Rechts, zu welcher der Richter ermächtigt und angehalten wird. Als Mittel 
Dazu dient ihm in Beziehung auf die Feftftellung der Facta eine freiere Be- 
nugung bes Eides, den er der einen oder andern Partei auflegen kann,®) fer- 
ner die Zulaffung einer Legitimation dur ein bloßes Intereffe ver Neigung 
($ 258 Note e). Der Feftftellung ver Thatſachen liegt vor allem die wirkliche 


‚ Verabredung zu Grunde, fodann, in Ermangelung derfelben, was aus der 


Natur der Verhältniffe zu entnehmen iſt.e) Im jener Hinficht ift die Ueberein⸗ 


bj) L. 3 C. de reb. cred. (4, 1): In bonae fldei contractibus, nec non etiam in 
ceteris causis, inopia probationum per iudicem furefurando causa cognita res decidi 
‚oportet (Diocl. et Max.). Daß ungengtet der fheinbaren Gleichſtellung die b. f. obligationes 
in Miafer Hinfidht dennod) eimad vor ben Übrigen voraudhaben, zeigt ihre Hervorhebung auch in der 
Angefühzten Gtelle, ebenfo L. 5 pr. D. de in Iitem fur. (12, 3). 

6) L.11 815.48 D. de A. E. V. (19. 1.) (Sn einer merfmürbigen Anwenduug if 
dieß neuerdings don Befter Zeitfepeift für Nehtägefchichte IIT (1864) 5. 437 aus ben leges 
Iocationis bei Oato de R. R. c. 144. 145 nadigewiefen. Die Gegenforderungen werben zu Geld 


Budta, Imftitutionen. IE. 8. Aufl. 22 
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Hunft das Grundgefeg diefer Obligationen,?) fie ift vor allem aufrecht zu er 
halten, ®) wobei eine ſtillſchweigende Vereinbarung fo gut iſt als eine ansprädtihe, 
wie denn überhaupt die Berufung auf Rechtsformen gegenüber dem, was fih 
als Verfahren eines redlichen Mannes darftellt, zurinktritt.). Aber die 
Berabrebungen felbft.unterliegen der Beurtheilung nad; den Auforverungen 
der Gerechtigkeit; fie ſtud zu verwerfen, foweit fie Diefen nicht eutſprechen E 
Eben fo Hat dieſes Princip der aequitas,t) und der Zurädweifung aller Ger 
führbe und Hinterlift‘) auf die rechtliche Geftaltung des ganzen Berhältnifies 
Einfluß, theils den pofltiven, daß Anfprüde, die jenen id haben, aner- 
tannt, theils den negativen, daß entgegengejegte zuriidgemwiefen werben.k) 

Es laßt ſich allerdings nicht behaupten, daß eine strieti juris actio 
ſchlechthin und in jedem Fall dem Gläubiger vertheilhafter fei, als eine bonse 
fidei actio. Denn aud ihm kann daß bei der Iegteren vorherrfchenve Princip 
der materiellen Gerechtigkeit erwünfcht fein. Daß er nicht in den Fall kommt, 
wegen Zuvielforderung fein Recht zu verlieren, gehört nicht eigentlich Hierher, 
da e8 die Folge nicht der bona fides, fordern der incerta intentio, bie bei 
bonae fidei actiones nothwendig, aber auch außer ihnen möglich if. Aber er 
Ton Anfprüde geltend machen und durchſetzen, die über den wörtlichen In- 
halt des Geſchäfis hinausgehen, die Verbindlichkeiten des Schulduers eusei- 
tern fih, was fi z. B. bei dem Erfa eines durch diefen verurſachten Scha⸗ 
dens zeigt ($ 277), der Gläubiger erhält Acceffionen ohne beſondere Abrede 
3. B. Berzugezinfen, worauf er in emem strietum iudieium lernen Auſpruch 
hat (6 260) u. f. f. Dagegen gewährt auf der andern Seite Die bonae fidei 
actio dem Schuldner den Vortheil, daß ihn die Rüdficht auf die bona fides 
befreien Yan, two er in einem striehum indickam condemnirt werben müßte, 


angeſchlagen und deshalb ein Aigug (dedustio, minus solvare) an der Sorderung berebet. Yugen- 
f@einlic) if Hieraus das Gompenfationdtzit der bonae fidei indicia abzuleiten $ 280 p. R.] 

d) L. 116 pr. D. de R. I. (50, 17) L. 58 D. de paet. (2, 14). 

&) L.7$ 6.D. de pact. (2,14) L.11$1D. de A. E. V. (19, 1) L. 21 D. lc. 
(19,2) L.2$ 13 D. de adın. rer. (50, 8.) 

f} L. 2954 D. mand. (17, 1): — de bona üde anim agitur, eul non congruit de 
apieibus ioris disputare. [Cic. pro Caec. c. 23: cum se in causa putant habere aequum 
et bonum — tum illud quod dieitur sive nioe irrident, tum aucopia verborum — in in- 
vidiam vocant, tum vociferantur, ex aeguo et bono, non ex callido versutoque fure rem 
tudioari oportere: scriptum segui, oaluinniateris esse: boni judicis, voluntstem soripto- 
zis auctoritatemgue defendere. Säen aus biefem Grund if die von Befter (de emptione 
venditione) bejweifelte Magbazteit ber Somfenfualverträge bereits für Blautus Zeit zu behaupten. 
Boraudgefept ift fie unter andern in Plaut. Most. II 1. 139 f. V 1.50 f. Bol. Demelius 
Plautinifge Studien, Str. für Rechtegeſchichte II (1863) S. 200. 208. Tept fept Befter feihk 
(Uctiomm 1 1871 ©. 148 Rote 44) „bie Entwißlung der @reißeit und Bersegiigteit alfo des eigent- 
ithen bomae fidei Gharatterd der actio empti in eine neuere 5i6 in die Zeit Giceses cin 
HG exfizeßende Periode” und erflärt «8 nur oh für „wahrfheinfi, da Die actio empti ober 
venditl aus bloßem Gonfenfe dem Dichter (Plautus) überhaupt unbetannt gewefen fel“. R.] 

g) L.7$ 1 D. de reseind, vend. (18, 5) L. 11 $ ult. de A. E. V. (19, 1.) 

h) L. 31.D. depos. (16, 3): Bona fides, quae in contractibus exigitur, asquits- 
tem summam desiderat — — —. L. 2 $ 2 D. do 0. et A. (44, 7): item in his 
oontractibus alter alterl obligatur de eo, quod alterum alteri ex aeguo et bono pras- 
stari oportet, 

#) L. 68 pr. D. de contr. emt. (18, 1). 

k) Anmendungen in L. 6 $4 D. de neg. gest. (3, 5) L. 41 D. de iud. (5, 1)L. 
24. 31 $ 1 D. depos. (16, 3) L. 12 $ 11 D. mand. (17, 1) L. 88 pr. D. de contr. 
emt. (18, 1) L. 11 $ult.L.50D. deA. E. V. (19, 1)L. 32 $2D. de usur. (22. 
—* L. ö D. de R.I. (60, 17) L. 18 0. de neg. gest. (2, 19) L. 3 C. deruec. vond. 

A). 
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daß ihm auch formell die Vertheldigung erleichtert ift, indem er vor dem Rich ⸗ 
ter alle Einwendungen, die ſich auf einen vergangenen oder gegenwärtigen 
dolus Yes Klägers zurüdführen laſſen, vorbpingen kann, ohne fie fhon in iure 
vorgefhägt und ihre Aufnahme in die Formel erlangt zu haben (®v. 16170); 
per größere Umfang des Feides, auf dem das Urtheil des Richters ſich bewegt, 
verurſacht eine größere Verwidelung von Angriff und Vertheidigung und dar 
mit eine Verzögerung der Mechtspälfe zum Nachtgeil des Gläubigerg; ver 
Lläger wird felten feinen ganzen Anfag erreichen, die Möglichteit des Abdin- 
gend ift ein Gewinn des Schuldners, der Gläubiger kann in die nachtheilige 
Alternative ſich verfegt fehen, entweder feine Forderung zu hoch zu ftellen, 
und dadurch zur nicht den Verluſt, aber eine Derlängerung des Proceſſes zu 
verurſachen, ober wurd) einen mäßigen Auſaß ſich der Gefahr auszufegen, bei 
einem dieſe Mäßigung nit vermuthenden Richter weniger zuerhalten, als ihm 
wirklich gebüßrt.!) 

Im Ganzen lanu man fagen: das striclum iudieiym gewährt einem 
Gläubiger, ver fi) gehörig vorgefehen hat, eine fiherere, ſtrengere, ſchnellere 
Rechtshulfe; ven Nachtheilen, die für ihn damit verbunden find, läßt id} vor⸗ 
beugen. Und dieſen Bortheil kann and bei einer bonae fidei obligatio der 
Gläubiger mit Zuftieimung des Schuldners fih dadurch verfchaffen, Daß er, 
entipeder von Anfang oder nachher, die Leißung in beſtimmter Seflung zum 
Gegenſtand einer Stipplation mat. Er hat dann die Klage aus der Stiph- 
tion, bie eine stricti juris actio iR." 

Über es giebt Fälle, theils im früperen, theils nod im fpAteren Mecht, 
wo die regelmäßige Wirkung der Forderung noch weiter verftärkt, der Zwang 
gasen ven Schuldner potemgirt worden if, durch eine beſonders nachtheilige 

age, von der ſich der die Zahlung Verfäumende bedroht ſieht. Ein ſolcher 
Nachtheil lann durch Verabredung beftimmf werben, der Schuldner macht ſich 
auheiſchig, für den Fall nicht gehöriger Erfüllung feiner Verbindlichkeit eine 
Strafe zu geben, dje man ven pieſer ihrer Begründung durch einen Bertrag 
Conventionalſtrafe nennt. So wie die Bedingung eingetreten, die Erfüllung 
unterigfien worben ift, verfällt die Strafe; was übrigens zum Eintritt der 
Bedingung gehöre, hängt non der Faſſung der Strafftipufation und dem darin 
ausgevrüdten Willen per Eontrahenten ab, wonach z. B. eine Unmöglichkeit 
der Thatſache, guf deren Unterbleiben die Styafe geſebt ift, erforberlih, oder 
auch ſchon Die einfache Unterlaffung innerhalb einer gewiſſen Zeit hinreichend 
fein Ignn.”) Hat die Eonventioneiftrafe ven Charakter einer reinen Strafe, 
fo daß, wenn fie verfallen ift, fie und aud noch außerdem die Erfüllung felbft 
geforbert werben Kann, fo ift der Nachtheil, der den fäumigen Schulpner be- 
droht, und damit die Verſtärkung des von dem Gläubiger ausgehenden 
Zwangs für fih Har. Uber auch wenn diefer, wie e8 gewöhnlich gemeint fein 
wird, nur bie Erfüllung oder die Strafe fordern fann, wenn alſo dieStrafe ein 
gewilllüprter Auſchlag des Interefie it (fei e8 für die Erfüllung felbft oder 





h Cie. pro Rose. com, 4: — ad iudielam hoc modo venimus, ut totam litem 
aut obtineamps aut amittamus, ad arbitrium hoc animo adimus, ut neque nihil negue 
tantum apanzum ‚postularimus conseguamur. — — Quis unguam ad arbitrum quan- 
tum petiit, tantum abstulit? Nemo. 

m) Cie. pro Caeein. c, 3 gi quis quod apopondit, qua in re verbo se uno obligavit, 
id non faeit, maturo fudieio sine ulla religione iudieis condemnatur, Das Räpere darüber 
kei der Sipulation $ 272. 
) L.11551.2D.de V. O. (45, 1) L. 12 0. deccontr. stip. (8, 38). 
22* 
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bloß für ihre Berfpätung), fo gewährt die Strafe doch ven bebeutenben Bor« 
theil, daß fle das Intereſſe firirt, den Beweis deſſelben erfegt, und alle Ein- 
wendungen befeitigt,, die der Schuldner gegen den Anſchlag deflelben darch den 
Gläubiger erheben könnte, giebt alfo dem Gläubiger eine umfafjendere, jeven- 
falls eine fÄnellere, und ſchon darum kräftigere Hülfe, als ihm außerdem zu 
Gebot ftehen wärbe.‘) 

Mandhen Forderungen hat das Recht felbft eine verſtärkte Wirkung bei⸗ 
gelegt. Es gehören dahin das Nerum, die Fälle, wo eine Straffponfion er- 
wungen werben fann, oder mo der Proceß dem Beklagten fonft einen über die 
regelmäßigen Folgen feines Berlanfs binausreihenden, mit der Natur des 
geltend gemachten Anſpruchs zufammenhängenden Nachteil droht. 

Daß ältefte Recht hat das Beifpiel einer gewaltigen Berftärfung der Ob- 
ligatio in der Contractöform gegeben, welche nexum ober nexus heißt. Bei 
diefem Iuftitut, welches bei der theilweifen Dunkelheit und Disharmonie der 
davon gegebenen Nachrichten noch immerzu den Problemen der Gefchichte gehört, 
und namentlich in unfern Tagen viele Gelehrte beſchäftigt Hat,?) kommt e8 auf 
zwei Punkte an: die Befchaffenheit des Geſchäfts ſelbſt, wozu nicht bloß die 
äußere Form, fondern auch der juriftifhe Umfang feiner Anwenbung, und, 
was freilich ſchon anf der Gränze des zweiten Punktes liegt, ver Einfluß auf 
den gegenwärtigen Zuftand des Berpflichteten gehört, — fobann die Wirkung, 
die e8 der Forderung gab. Wir Tönnen das legte and) als ben eigentlichen 
Zwed des Geſchäfts, das erfte als Vereitung des Wegs zu diefem Ziel ber 
zeihnen. Indem wir biefes Inftitut in ein Syſtem des Rechts einzureihen 
Haben, fehen wir uns (im Gegenfag gegen eine monographiſche Behandlung 
defielben) genöthigt,, jene beiden Punkte zu trennen, hier vorzugsweiſe den 
zweiten ins Auge zu faffen, den erften zur Lehre von den Contracten ($ 272) 
zu verweifen, indem wir Davon nur Dieß vorausnehmen, daß bei Dem Geichäft 
eine Wage gebraudt, ein Stüdchen Erz dem Schulbner gegeben wurbe, feier: 
liche Worte auszufprehen, fünf Zeugen zuzuziehen waren, und daß dieſes 
Geſchäft von den alten Säriftftelern meiſtens bei den Gelodarlehen erwähnt 
wird. Diefe Trennung hat vielleicht ihre eigenthümlichen Vortheile. Wenige 
ſtens glaube ich bemerkt zu haben, daß manche neuere Schriftfteller, wenn fie 
aud den eigentlichen praktiſchen Zweck nicht aus den Augen verlieren, doch 
dur eine Vernadhläffigung der Scheidung der verſchiedenen Punkte gehindert 
worden find, das Wahre zu treffen. Durch die Richtung der Aufmerkfamteit 
auf den praftifchen Zwed hat Savigny in der Behandlung diefer Sache Epoche 
gemacht, es wäre manden neueren Bearbeitern zu vathen geweſen, ihm in 
diefer Richtung zu folgen.) 


0) $7 Inst. de V. ©. (3, 15). 

P) Mehr oder weniger ausführlich Haben ihre Unterfugungen über bad Nexum mitgetheilt 
Riepuhr Röm. Gefh. 1 ©. 838 ff. II ©. 668 f. III ©. 178 ff. Zimmern der röm. Givilproceh 
(1829) $45. Pudta Lehrh. für Inf. Borl. (1929) S. XXVIIL ff. v. Savigny über dad 
altem. Säulbreht 1834. v. Sceurl vom Reum 1839. O. Sell. de I. R. nexo et manc- 
pio 1840. Van Heusde de lege poetella papirla 1842. Badofen das Repum, bie Rıyi 
und bie Sep Petilia 1843. v. Glöden Hetenfion der dei Iepten Sihriften, teit. Japıh. 1845 
©. 385 fi. Dang Lehrbuch der Gefhiäte des xöm. Rechts II 5 160. Hufke über bat Rrät 
des nexumm und dad alte rm. Schuldreht 1848]. 

q) [Mit diefen Worten endigt das von dem Berfaffer für den Drud ausgearbeitete Manu: 
feript. Das Inftitutionenheft von 1843 enthäft über feine Anficht vom Repum, deren eigene Aut 
führung, aud nach v. Gloͤden's Andeutungen darüber, immer nod von großem Intereffe gedeſen 
fein würde, nur dieſes: „Nexum war eine Gontractöform, bei welcher eine Wage gebraucht, und 
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[Die Erecution einer Forderung fegt ein richterliches Urtheil voraus, 
welches erft nach vollftäntiger Vertheivigung des Schuldners gefällt werden 
lann. Die Obligetio ſelbſt. ift nicht erecutoriſch, fie berehtigt zur Klage in 
personem, aber nicht zur Pfändung ver Berfon. Nicht felten aber wird dem 
Gläubiger daran liegen, ohne die zwifchen der Actio und dem Judicat zu durch⸗ 
meſſenden Mittelftufen dieſes legte Ziel erreichen, die executorifche Kakı des 
Endurtheils bis auf den obligatorifchen Act zurädziehen zu können. 

Das ältefte Recht eröffnet ihm Hierzu einen zwiefachen Weg. 

Der eine ift die Confeffio in Jure (Bv. I $ 187), weldhe, ſobald fie auf 
eine beftimmte Summe römiſchen Kupfergeldes gerichtet ift, nach dreißig Tagen 
zur Manus Iugecto und Abductio des Oeftändigen berechtigt, fei es num, daß 
eine frühere Schuld erft nachträglich, oder daß eine Darlehnsſchuld durch Aus- 
sahlung oder Schufpbelenntnif vor Gericht gleich von vornherein mit der Kraft 
de8 confessum aes befleidet wird. ”) 

Dex andere Weg ift ein Privatact, der ſich zu dem Scheinproceß der Eon- 
feffto in Jure verhält wie die Mancipatio zur In Jure Ceſſio, und jenen ge 
richtlichen Contract eben fo vollftändig aus der Anwendung verbrängt hat, wie 
die umftändlihere Scheinvindication durch die in ber Mancipatio enthaltene 
Anwendung des Yes et Libra Solennität verſchwunden ift ($ 238). Diefer 
Privatact ift das Nerum, die durd ihn contrahirte Geldſchuld Heißt nexum 
aes, ®) ihre Wirkung ift der des iudicatum und confessum aes analog. 

Wenn freilid der Schuloner dad nexum aes leugnet, fo entfteht zwiſchen 
feinem Binder und dem Gläubiger noch nachträglich ein Verfahren, welches 
entweder mit Abwendung ver Wegführung (Bd. I 5 162 h) ober einem zweiten 
Iudicat auf den doppelten Betrag des Darlehns envigt.‘) Allein dieſes Ber- 


ein Stückchen Er) dem Schufbner gegeben wurde vor fünf Zeugen, gleihfam ein Selbftverfauf des 

äubi üngfi ded Darlehens, bei dem dab 
, bei der die Parteien überein 
Tamen, fie mit diefer Form zu belärten. Diefe Form verfgaffte dem Gläubiger das Acht, gegen 
den Säuldner mit Manud Injectio zu Magen, wie fon bei dem Judicatus. Der Schuldner 
wourbe, wenn fi fein Binder fand, dem Gläubiger fofort als Schuldknecht zugefproden. Dieh 
Repum, mit dem hartperige Gläubiger einen großen Mifbraud; trieben, wurde in Folge von 
Boltsaufftänden abgefhafft durch das Gefep des Poztelius und Papirius 428 d. h. ed wurde ber 
Himmt, daß nit mehr die Manus Injectio eintreten follte, wodurd; ed wirtungélos wurde." Wie 
die Darfelung im Gurfus der Infitutionen gelautet haben würde, ergieht folgender Barallelismus 
swifegen Cigentjum und Obligatio, ben der Berfaffer auf einem befonderen Blatte für die Aus 
arbeitung entworfen hatte: I. Gigentgum. 1) Procef mit riäterlihem Urtheit. 2) Proces mit 
Gonfeffio in Jure 3) Scheinproceß dur in Jure Geffio. 4) Aufergerigtlih: Mancipatio. — 
AUes ex jure quiritum. II. Obligatio. 1) Proceß mit rigterligem Urteil: actio Iudicati. 
2) Proceö mit Gonfeffio in Jure. 3) [Sceinprocch mit Gonfeffio in Jure Gerictlicer Gon- 
tract?] 4) Außergerigtlih. Nepum. Weberal Manus Injectio. Ueberall ses vorausgefept und 
war corta pecanla. Gin anderer Gegenfand fann in aes verwandelt werden: a) durg Jubicat, 
b) durch Repum.” Auf einem zweiten Blatte: „NRegum. Zwei Punkte: 1) Wirkung, 2) Beihaf- 
fenheit des Actes felbp. Ad 1. Shuldtnegtfgaft. Aber nit ausfgliehfic beim Rezum. Alfe 
eine Fürgere Herbeiführung derfelben. Manus Injectio. Einfluß auf die Stelung des Schuldnerd. 
Begründete fon das Rerum eine Ancchtfhaft? Ad 2. Unten bei der Gntftehung.“ IC habe um 
fo weniger Bedenten getragen, die hier amgebeutete Iepte Unfiht deö Berfafer im Lepte 
ausjuführen, als id fie in den meientlihen Punkten ale eine und gemeinfame bejeidnen 
darf. R 























r) Lex rabria 0. 21. Paul. sent. II 1 $5: si quis debitum quocunque modo con- 
fessus docetur, ex ea re creditori actio non datur, sed ad solutionem compellitur. 

s) Festus v. nexum aes apud antiquos dicebatur pecunia, quae per nezum obliga- 
tur. Ueber die Form Tann erſt weiter unter $ 273 © gehandelt werden. 

A Rudorft Beitfär. für gefä, Aehtäwiff. (1848) AIV ©. 311—322. 


342 R. Privatreht: Obligetie. 


fahren iſt fein zweiter vollſtändiger Rechtsſtreit Aber die Forderung, fondern 
ein der sententiae in duplum revocatio entſprechendes Re&tömittel gegen die 
Damnatio (Bv. 1 $ 181): gegen einen Geſtändigen ober Werurtheilten giebt 
es keinen Proceß mehr Über die urſprüngliche Schuld over Nichtſchuld, Feine 
indebiti condictio, einem folhen Proceh würde die Regel: res iudicata pro 
veritate accipitur, qua de re semel actum est, de ea amplius agi non potest 
entgegenftehen,, dent Verurtheilten bleibt daher nur no das durch Succum ⸗ 
benzftrafe des Doppelten beſchränkte Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
wider das Judicat (vgl. unten $ 319 Note q. r): gegen das eigene Geſtändniß 
wird auch diefes verfagt Bdo. 1 $ 181 e). 

Die Erecntion beginnt aber nicht etwa ſchon mit dem Berfalltage, an mel 
chem der Schuldner das Capital zurüdzuzahlen verſprochen hat. Bon hier an 
hat er zunädift noch die dreißig iusti dies des Eonfefjus und Judicatus (Br. I 
$ 179 g. h), erft wenn er auch dieſe geſetzliche Zahlungsfrift ungenügt ver- 
fließen läßt, if} er der Abbuction des Gläubiger außgefegt,®) dieſer ift befugt, 
Hand an feine Perfon zu legen”) und ihm mit fich nach Haufe zu führen, er 
felöft {ft genöthigt, ſich der Ahbuction zu fügen, ſich dem Gläubiger als Pignus 
zu überlaffen (nexum se dare), das nexum aes ergreift nun die Perfon, der 
Schuldner felbft wird zu einem nexus.”) Wiverfeglihleit gegen die Private 
perfonalpfänvung märe eine orbnungsmwibrige Anmaßung,*) gegen bie der 
Gläubiger nöthigenfals Gewalt brauchen dürfte, da der Nerus nicht mehr 
Procekfubject, fondern durch die Halbe Capitis Deminutio, weldhe in Der Dam- 
nation enthalten ift, zum ProceRobject herabgefunfen ift. Diek fett aber frei⸗ 
lich voraus, daß das Recht des Gläubigers unbeftritten ift, es füllt aber weg, 
menn biefes als nichtig angefodten wird. Nur mäffen die Nichtigkeitsgründe, 
Da der damnatus felbft als Proceßobjeet nicht mehr ftreiten kann, durd einen 
Binder vorgetragen werden. Es entfteht alfo ein zweiter Rechtsſtreit mit dem 
Binder, in weldem dem Gläubiger die Bindication des Iubicatus oder Dam- 
natus, dem Binder dagegen die Eontravindication zufällt. Diefer Streit ift 
formel ein eigner Proceß des Binder, 7) materiell dagegen ein fremder Proceh, 
in welchem ber Binder nur als Defenfor des Schuldners intervenitt.*) Der 
Klaggrund des Gläubigers ift die Damnation ; gegen diefe richten ſich alfo die 
Nichtigkeitbefhmwerden des Binder; die Manus Injectio enthält nicht den 


w) Dionys. VI 83: 4 ochpara brepnptpov Syrmv ralc vorkmors mpo- 
Yeoplars zarkyerar. Nur ein folder brephpspoc ift dydyıwas. 

v) Die Gorma der Manus Injectio erhellt aus Gaius IV 24, welcher zwei dormen unter: 
f&eidet, Die eine gegen den Judicatus, die andere gegen den Damnatud {sine judice): quod ta 
ib damnatus es X milla, quae dolo malo non solvisti, ob eam rem ego tibl X millum 
‚pro iudicato manas inielo. Diefe gieng gegen den Repus (BL. 1$ 162). Hufäfk's (a. a. D. 
©. 66 Note 76) Zufap: fure mezi (damnatus) if ber manns iniectio pro indicato fremd 
und feine Menderung ad hoc für dolo malo (Ipr. ant. ad h. 1.) enthält eine bebentliche Abfhwir 
ung ded Reitögedantend. 

w) Liv. VIII 28 (von der ep Pötelia:) Mgarl next desierunt. Festus v. nectere I- 
gare signifleat. Gai. IV 21: domum dueebatur ab actore et vinciebatur. 

nec licebat indicato manum sibi depellere et pro se lege agere, 
qui pro se oausam agere solebat. Bgl. von fern L. 2 C. de postlim. 
patria pot. (8, 47). 
199 indicatus vel auctoratus meus. 









(8, 51} L.30. 
y) Gaius I 
) Boethins ad top. 2, 10 vindex est qui alterlus eausam suseipft vindicandum 
velut quos nune procuratores vocamus. (Er führt wie der Adſtipalator ben rigenen Procch 
dm Intereffe eined Under. Die Darftellung des Proceffes mit dem Binder ift mit Mädfict auf 
Unger's Auffap in ber Ztfer. für R. ©. VEI (1888) ©. 192—208 in der fehften Ausgabe ger 
ändert worden. 
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rund, fondern nur die Ausübung des über den Damnatus zuerlannten ding · 
lichen Rechts des Gläubigers. Siegt der Eontravinbicant, fo wird die Dame 
nation, und mit ihr das dingliche Recht, rüdgängig. Unterliegt er, fo bleibt er 
Band (Piguus, nicht Finucia) für feine eigene Schul. Daher hält der Gläu⸗ 
biger den Nerus in Koft und Arbeit wie einen Knecht, auf den Landgütern 
arbeiten auch die Schulofnechte in Haufen zu funfzehn, **) gegen die Fugitivi 
tonnten noch größere Freiheitsbeſchränkungen nöthig werben, ®°) im Ganzen 
aber giebt e8 unter ihnen eben fo wohl soluti als vincti oder clausi (®b. I 
5.179 ©. 552 ff.) und Nexus heißt der Schuldner, nicht weil er gefeflelt, 
fonbern wiefern er gleichſam als perfänliches Pfand, ale pignori nexus feinem 
Gläubiger verhaftet ift. 

Das Hecht der Privatpfändung geht aber noch über die Perfon des Schuld⸗ 
ners hinaus, es erfiredt ſich auf defſen Familia, auf Söhne und Enkel, fo weit 
ex fle nit vorher durch Emancipation vor der Berwidelung in fein Unglüd 
bewahrt hatte, °°) auf das. Vermögen, fofern davon etwas übrig, oder noch in 
der Schuldknechtſchaft erworben ift. 24) Natürlich hütet fi der Schuldner, 
welcher noch bewegliche oder unbewegliche Güter befigt, ſich und die Seinigen 
der Pfändung auszufegen, die Schulpgefangenfdaft trifft daher. nur Die Infol« 
venten, der Nerus, welcher den Schulpneraufftand des Jahres 259 veranlaßte, 
klagt über feinen fucceffiven Ruin in folgender Abftufung: aes alienum — 
cumulatum usuris primum se agro paterno avitoque exuisse, deinde fortunis 
aliis : postremo velut tabem pervenisse ad corpus. Da aber auch dem Inſol⸗ 
venten noch Trimmer vormaligen Wohlftandes geblieben fein fönnen, fo fand 
fi der Conſul Servilius veranlaft, in das Oeneralmoratsrium, welches er 
für die Dauer des Kriegs den Schulpnern und Schulpgefangenen ertheilte, die 
Beſtimmung aufzunehmen: ne quis militis, donec in castris esset, bona pos- 
sideret, liberos nepotesque eius moraretur. 

So hat der Öläubiger ein generelles Abductions - und Netentiond- 
recht”) an der Perfon und Yamilia des Schuldners bis zur Zahlung oder was 
viefer gleich fteht. Diefes Recht ift unter ven fächlihen Pfaudrechten dem 
Pignus, nicht der Fidncia verwandt, ja an den Sachen des Schufbners ift es 
ein eigentlihes Pignus. Der Schuldner hat alfo Freiheit, Cinität, Ehre, 
Familiengewalt, Eigenthum dem Recht nad) behalten, nur den Befig dieſer 
Rechte hat er an ven Gläubiger verloren, er ift ein liber homo, qui servit, 
ohne jene Rechte könnte er nicht in den Regionen dienen und der Vindication 
feines Binder fehlte jede rechtliche Grundlage. Aber felbft der Befigverfuft ift 
nur ein zeitweiliger, mit dem Zahluugstage oder der Abfindung des Gläubigers 
fällt Die entzogene Ausübung ohne Rechtsact an den Schuloner zuräd.) Uno 


04) In dem Aufftand der Neri im Jahre 259 (Liv. II 23) Alagt ein Schuldner: ductum 
se a creditore non in servitutem, sed in ergastulum et carnifieinam. 

db) Liv. VI 15: eximendo de nervo cives nostros, prohibando fudieatos addietos 
duci, 

(ce) Dionys. VI 26: dmhydnv Boidas bmd tab Baversrod adv ulots Zuolv. 29: yEvas 
abrav iv. 
dd) Liv. 11.24. (8. 1 5 179 ©. 552 f.) Dionys. VI 29. Edict de Servilius 
zn; Ti Tobrev olxlas pnälva Esivar phte zaryeıv, wire mahlv, wahre dvegu- 

Kar. 

ee) Liv. 11 24: retinendi fus. Bel. Bb. 15 179 Rote x. 

ff) Varzo de lingua lat. VII 105 (Müller): liber qui suas operas in servitutem pro 
pecunia, quam (qusdam? Huſchte: qua dammas) debebat, dum solverei, neaus vocatur, 
ut ab aere obaeratus. L. 6 pr. D. quib. mod. pign. (20, 6) Rudorff Zeitfg. für geſch. R. 
®. XIU ©. 186 [. 
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bier ift es, wo fih der Nerus von dem Mancipatud unterfheivet, welcher in 
Das Jus des Anbern übergeht, mit der Behauptung: hunc ego hominem eı 
iure quiritium meum esse aio isque mihi emtus esto hoc aere aeneaque libra 
vom Bater oder Eoemptionator mancipio empfangen wird ($ 284 Rote f; unt 
daher erſt durch den juriftifchen Wet ver Freilaffung die rechtliche Selbftſtãndig ⸗ 
teit wieder gewinnen kann, welche Jener niemals verloren hat. Man hat dieſe 
Erhaltung ver rechtlichen Unabhängigfeit der Nexi auf ein angebliches Zwöli- 
tafelgefeß: nexo solutoque forcti sanatique idem ius esto zurädführen wollen. 
Da fie aber aus ihrer Gleichſtellung mit den Iudicati opnehin folgt, fo muß 
für die lückenhafte Stelle, welche uns einige abgerifjene Bruchſtücke jenes Ge⸗ 
fees aufbewahrt hat, eine andere Beziehung gefuht werden. Diefe fand fen 
Richard Bitus in einer gewiſſen Colonien oder latiniſchen Bundsgenofſen ge 
währten Amneſtie, kraft deren das durch ihren Abfall von Rom verwirkte Com⸗ 
mercium zurüdgegeben wird, fo weit e8 die treugebliebenen befigen, eine Mei- 
nung, die jegt Huſchke auf das forgfältigfte begründet hat. ®%) 

Seitdem die Fer Baleria (®v. 15 162 Note m) die Privatperfonatpfän- 
dung auf Fubicat und Depenfum beſchränkt Hatte, hörte die executoriſche Kraft 
des Nerum auf. Der Nexusſchuldner braucht ſich im Fall emer Manus In: 
jectio nicht auf das Ius zurüdzuziehen, er Tann fid ohne Hülfe eines Binder 
im Beftg feiner Freiheit behaupten (manum sibi depellere), er fann fidy ohne 
Beſchränkung auf eine bloße in duplum revocatio vollftändig und gefahrlos in 
erfter Inftanz felbft vertheidigen (pro se lege agere). Dadurch löft fich vie 
Manus Injectio pro Iudicato in eine In Jus Bocatio auf, erft nach miß⸗ 
lungener Berfheibigung tritt eine Manus Injectio Iudicati em. Die Ler Poe⸗ 
telin über die Judicati (Bd. I $ 179) enthielt zwei durch ſchweren Mißbranud 
des Pfaͤndungsrechts gegen einen jugendlichen Nexus veranlakter:) Beftim- 
mungen über das Neyum. Die eine war tranfitorifh. Die damaligen Rei 
ſollten der Haft entlaffen fein, fofern fie ſchwören würden, Hinlängliches Ber: 
mögen zu befigen, um ihre Oläubiger zu befrievigen (Bv. I $ 162 Note o. q. 
Die Maßregel bewirkte, daß nur eigentlich Infolvente, deren Retention umt 
Arbeit dem Gläubiger das einzige Befriebigungsmittel bot, der Haft unter 
worfen blieben.) Daß unter diefer Haft jener gemilderte Schuldarreſt ver ⸗ 
ftanden fein follte, bei welchem Fluchtverſuche nur duch Bincula verhindert 
werben durfen, verfteht ſich nad) einem andern Kapitel Des Gefeges, welches vie 
alten ſchweren Fefleln auf Strafgefangene befhränfte Note w (®b. I 5 162. 
179 Note v), von felbft. Bon dauernder Wirkung war eine zweite Beitim- 
mung des poetelifhen Gefeges. Sie verbot vie Privatpfändung gegen jeder 
Nexus und nöthigte dadurch den Gläubiger, auch den auf die Bertheibigung. 
welde die Ler Valeria geftattet, Verzichtenden ſtatt nad) feinem Haufe ver 
Gericht zu führen, umı einen Abbuctionsbefehl auszuwirken, den aber der Präter 
gegen einen Nerus wie der, welcher die Ler veranlaßte, causa cognita aud) ver: 
weigern Tonnte.*%; Iubem aber fo ftatt der Privatpfänbung nur noch der ge: 


99) Bitus ad leges’ decemvirorum (1597) p. 71: „permittit lex ista forti sanatique 
Aus esse simile in nexu h. e. in obligatione eontrahenda.“ Qufäte a. a. D. ©. 245354. 
weler bei Seftus p. 321, 17. 18 (Müller) teftituirt: nexi maneipüigue idem quod p. R. 
forti sanatique supra infraque Romam tus esto. 

hh) ®d.15 162 N. o Dionys. Iragm. 16, 9 Val. Max. VI 1 $ 9 Suidas v. Tdios. 

ii) Donst. ad Terent. Phorm. II 1, 20: obaerati, cum solvendo non ossent, ipsi 
manu capiebantur. 

kk) L.354—6.D. delib. exhib. (43, 30). 
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wöhnliche Proceß eintrat, verlor das Geſchäft fein vornehmſtes Interefie and 
kam, wo es nicht des Zeugenbeweiſes wegen beliebt ward, außer Anwendung, 
wenn e3 gleich in der Ler Poetelia nicht direct verboten war. Dadurch gewannen 
die Darlehen ohne Damnatio, ſowohl die civilen durch Sponfto, als die natu⸗ 
talen durch einfache Tradition und Stipulation, die längft auch unter Bürgern 
nicht gefehlt haben werben und bei andern fungibeln Sachen als römiſchem 
Geld fogar Die einzig möglichen gewefen waren, einen fo breiten Raum, daß 
bald die legten Spuren des civilen Nerum aus dem wirklichen Leben verfhwun- 
den waren. R.]") 

In fpäteren Recht feit dem poeteliſchen Geſetz war die Klage auf certa 
pecunia credita, die condictio certi dadurch ausgezeichnet, daß eine sponsio 
poenalis Rattfand auf den britten Theil der eingellagten Summe. Diefe Klage 
tonnte fih ein Gläubiger dur Stipulation und Firirung der Forderung auf 
eine beftimmte Summe verfhaffen, ==) nad; prätorifchem Recht auch durch bloßen 
Bertrag, das Conftitutum, bei der actio conslitutae pecuniae mußte eine 
Sponflon auf die Hälfte geleiftet werben.“”) Dieß galt bloß, wenn eine Geld» 
funme conftituiet war, die Verbinblicfeit aus dem Conftitutum wurde aber 
ausgedehnt auf fungible Sachen überhaupt, jedoch ohne die Sponfio. Juſti⸗ 
nien erweiterte fie auf alle Gegenſtände, nur ift im juftinianifchen Recht vie 
Sponfto übersll weggefallen. Im alten Recht gab e8 noch eine befondere Klage, 
wenn ein Argentarius conftituirte (3. B. wegen eines übernommenen Depofl- 
tums und zwar bei allen Sachen: die recepticia actio.”) Vielleicht kam hier 
ebenfalls eine Sponflo vor und zwar in allen Yällen, nicht bloß bei pecunia. 

Ein Zwang für ven Schuloner liegt endlich auch darin, vaß er felbft für 
den Fall der Nichtleiftung eine Strafe verfpricht: die Conventionalftrafe. Dieß 
hat ven Vorteil, daß der Gläubiger des Beweiſes des Intereſſes überhoben 
Wird, Das durch vie Conventionalſtrafe figirt ift.PP) 


U) [Das Bolgende ift aus dem Goflegienpeft für Inftitutionenvorlefungen vom Jahr 1843. R.) 
mm) Gai. IV 13. 171 Cie. pro Rosc. com. c. 4. Savigny Syflem V ©. 532. 611. 
[Hndere Aptürgungen bed ordentlichen Preceffed Tagen in der Interrogatio in fure (lex rubria 
© 21), dem Gidedywang und der Erecution ducd) prätorifche Zwangemittel ($ 179 Note x) anflatt 
der Bemeife (Gell. N. A. XIV 2) und der fämerfäligen bonorum venditio des ordentlichen 
Reßta (5269 r. Bd. 15162 f.). Der Proceh erhielt, da «8 ſich unt eine perfidia debitoris 
Sandelte, einen mehr inquifitorifäjen, dem flrafredhtliien sacramento interrogari (Festus v. 
tacramentum und sacramento p. 344 Müll.) verwandten Charakter. Bei certs pocunia fiel 
aus) die Linis Aeftimatio regelmäßig aus (Bb. I $ 166 2). Borausfepung diefer Abkürzungen 
{R, wie im heutigen Gpecutiproceß, nit mehr eine epecutorifäe Glaufel, fondern ein certum, 
?. H. die Ziquibität ded Anfprude fowohl in Anfehung ded Grundes (Bd. I 5 165 kk), ala bed 
Orgentandes ($ 259 a bi). N. 

mn) Gai. IV 171 L. 18 $2 D. de pec. const. (13, 5) 2b. 15 162 f. [Im Intereffe 
des Gläubigerd wie ded Gonftituenten erhielt die Sponfio den Berbehalt: eamque pecunlam, cum 
enstituebatur, debitam fuisse. L. 18 $ 1 D. eod., auch bei dem constitutum debiti alieni 
Gi, III 124, nur der Argentarius wurde vor Juſtinian im Intereffe des öffentlichen Credits mit 
— Einwand zum Separatum (condietio indebiti} verwiefen L. 2 pr. $ 2 C. de const. pec. 

‚19. 9.] 

00) Theoph. paraphr. IV 6. 8L.2$ 2 C. de const. pec. (4, 18). [Schon in ber Rer 
Gomelia $ 264 u und beim Cideezwang wurde „pecunia“ auf omnes res bezogen. L. 34 pr. 
L. 14 L. 36 D. de iureiur. (12, 2). — Cine erfpöpfende Darftellung ded Zahlungäverfpregene 
mit feRem Bahltage, auf den der Gläubiger fi) verlaffen foll — denn das ift urfprünglich das 
Sonfitutum-— in feiner gangen biforifhen Entwidiung giebt Bruns Beitfärift für Rehtsge: 
föläte I (1861) ©. 28—131. N. 

pp) [L. 137 5 7D. de V. O. (45, 1). Diefe Selbfifgägung ded Intereffed gewährt den 
Bortheil 1) der Ragbarkeit eined Incertum, 2) der Unabängigfeit von siäterlier Schäpung Ind 
Ungrmeffeme L. 3 D. si quis in dus (2, 5) L. 14 D. si quis caut. (2, 11). 255 7 D. de 
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Entſtehnag der Obligatio.) 


CCLXX. Die Rechte an Sachen entftehen auf verfdiedene Art und find 
dod) immer daffelbe Recht mit demfelben Inhalt. Auch die Obligatio entfteht 
auf verfchiedene Art, aber fie erhält durch die verſchiedene Eutitehung ftets 
einen verſchiedenen Inhalt. Es giebt eine unendliche Menge einzelner Oblir 
gationen, jede hat die ihr eigenthümliche Entftehung, eine andere-Entftehung 
begründet eine andere Obligatio (®p. i S. 521 f.). Daher werden die Obli» 
gationen nad) ihrer Duelle benannt, ohne dieſe läßt fih die befondere Obli- 
gatio & nicht bezeichnen. 

ie einzelnen Entftefungsarten laffen ſich auf allgemeine Claſſen zurüd- 
führen. Zuerft ift das Formelle verfelben varzuftellen. Bor allem muß unter 
ſchieden werben: abſichtliche Hervorbringung und unwillkührliche Entftehung. 
Dieſe letzte geſchieht theils ohne alle Handlung, theils durch Handlungen, die 
aber nicht in dieſer Abſicht vorgenommen zu fein brauchen: Rechtögefchäfte oder 
unerlaubte Handlungen. Alſo entftehen Die Obligationen : 1) durch Rechtsge ⸗ 
ſchãfte mit und ohne dieſe Abficht, 2) aus unerlaubten Handlungen, 3) durch 
Zuftänve, 5. B. Befig einer Sache, Bereiherung. 

Gaius in den Inftitutionen unterſcheidet contractus und delicta. Con 
tractus find überhaupt obligatoriſche Geſchäfte, im engeren Sinne die abſichtlich 
heworgebrachten, die Inftitutionen Juſtinian's ſetzen noch hinzu Quaficontracte. 
Ebenfo bei den Delicten Duafivelicte. An einem andern Orte ferner Gain: 
contractus, delicta, variae causarum figurae, dieß ift eine Bervollftändigung 
jener Eintheilung durch einen generellen Zufag, Der alle anderen Fälle, 3. ® 
die Entftehung durch Zuftände, begreift. 

Die Entſtehung fann von ihrer materiellen Seite betrachtet werben, von 
der Seite des Einflufjes ver Entftehung auf den Inhalt. Auch in viefer Ber 
ziehung ift ein natürlicher Gegenſatz von Geſchäftsobligationen, die den Ber 
Fürfmiffen des Verkehrs genügen, und DelictSobligationen, die nur ale Hülfe 
für eine Rechtsverletzung, alfo zum Schug anderer Rechte erifliren. 

Allen Geſchäftsobligationen Liegt ein credere zu Grunde, ein Anvertrauen 
eines Vermoögensbeſtandtheils, der dem Gläubiger gebührt, der aber für jetzt 
in die Macht des Schufpners geftellt ift, und ver dem Gläubiger erft werden 
ober wieder werben foll durch Sermitttung des Schuldners. 

Je mehr num der Gläubiger auf die Vermittlung des Schuldners geftellt 
ift, je vollftändiger das, was ihm werben foll, aus der unmittelbaren Hercſchaft 
des Öläubigers herausgetreten ift, deſto vollfommener ift das credere, deſto 
mehr ift aber auch eine ſtreuge Rechtshülfe Bedürfniß. Daher find ausgezeichnet 
die Obligationen, welde anf einem dare beruhen, auf dem lcbergang des 
Eigenthums an den Schuldner, der zur Rüdgabe verpflichtet ift, alfo einem 
Berluft der Bindication. Dieß ift res eredita im vollftändigften und eigent- 
lichen Sinn, daraus entfteht die condictio. Es giebt aber Geſchäfte, die auf 
ohne eigentlihes dare den Schuldner in diefelbe Lage ftellen, stipulatio und 


ree. arb. (4, 9) L. 71 D. de V. O. (45, 1), weißer er Juftinian in L. un. C. do sent. 9. 
Pro eo quod interest proferuntur (7, 47) eine gefepliche Sihranfe fepte, 3) der Mögtidhket einrt 
geiftung zu Bunften ober zu Saften dritter Berfonen L. 38 pr. $ 3 D. de V. O. (45. 1) 101. 
de inutilib. stip. (3, 19) Gai. 3, 103. 104. R.) 

a) Gaius III 88-162. 182—225 Inst. III 14-—28 IV 15. 

6) L. 1 pr. D. de obl. et.act. (44, 7). 
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litterae. Daher ifl Die res credita mit der condictio entweder data oder stipu- 
lata oder expensa lata.‘) 

Diefen gegenüber fiehen die Gefchäfte, bei denen zwar auch ein Bermögens- 
beftandfheil dem Schuldner anvertraut ift, aber fo, daß er zu compficirteren 
Leiſtangen verpflichtet wird, und bei denen zugleich Verpflichtungen des Olän- 
bigers eintreten, 3. B. fiducia, Fuhrung fremder Geſchaͤfte, Socletät, Kauf x. 
Die find die bonae fidei obligationes.d) 


€) Cie. pro Rose. com. c. 5: pecunia petita est verta — haec pecunia necasse est, 
aut data aut expensa lata aut stipulata sit. [Gine füzere, gleichfalls ſeht alte Bezeichnung 
berfelben Begriffe ift: res, verba, litterae. Terent. Ad. II 1. 9 Cic. ad. fam. VII 17: (an 
Xrebatius) et mihi saepe litteris signiflcavit et tibi et verbia et #6 oltendit. L. 25 5 D. 
de R. C. (12, 1): verbis quoque credimus, quodam aotu ad obligationem eomparandam 
interposito, veluti stipulatione. Gen fo das 1866 entbedte fpanifce Fiduciar + Bormuler 
aus dem erften Jahrhundert C. I. Lat. II p. 700 No. 5042 v. 7 quam pecuniam L/ucio) 
Baiano dedit dederit, eredidit crediderit, expensumve tulit tulerit, sive quld pro eo pro- 
misit promiserit, spopondit (auögefallen ift spoponderit) Adevo quid sun esse fussit iusserit, 
AB bloged Schema enthätt baffelbe eine vollRändige Aufsähfung yuer der prineipafen, dann ber 
acefforifen Gauptfälle der condietio certae pecunise aus Neihtägefäften unter Lebenden in 
derſelden Ordnung wie fie ein Jahrhundert fpäter bei Gaius III 90—134 erfeinen, welder in- 
teffen. diefer bie accefforifhen $ 115—127 in die verborum obligatio einfaftet. Ueber bie ge» 
ſaiauige Ausbildung der Gondichionen vgl. Gavigny Gyftem V 5 218—220 Beil. XIV Beth- 
mann-Holweg Giv.-Br. II (1865) ©. 271 f., Belter Xetionen I (1871) Rap. V—-VII S. 98 
—188. Savigny'® Ableitung aler Gondistionen aus ben Repetitionen ift unhalthar: der petitio 

4. 2. der Stipulation liegt fein fingiried Darlehen zum Grunde. Vielmehr war der Verlauf der 
Sntsiätung folgender: der Gondictionenproceß; für ein certum war durd bie lex silla und cal- 
purnia Lediglich nach dem Object beftimmt. Aufgabe ded fus olvile war baher zunächft Die darunter 
fallenden Entftefungdgründe (eausae) zu firitn. Dieß geicah teils für die Fülle autonomen 
Uebertragung (datio) teila für die gefepliche Verpflichtung 4. B. Bereicherung nad) der Rectöregel 
L. 32 D. der. c. (12, 1) natura aequum est neminem cum alterius damno locupletiorem 
geri L. 14 D. de cond. indeb. (12, 6) Furtum nad) der Reätöregel suum petentibus error 
juris non nocet L. 7 D. de fur. et facti ign. (22, 6). 6 blieb diernach nur noch die Mut 
tehnung auf ein incertum zu beflimmen. an ftreitet, ob Die erweiterten Gonl Vitionen auf Die 
legis actio per condictionem ober per iudieis postulationem zurüd zu führen fein. Bär 
Grftered pflegt man außer Gaius IV 33 anzuführen, daß alle einfeitigen Magen auf dare oportere 
Gonbictionen heigen (Gaius IV 5. 18. 33 L. 35 pr. D. deO. et. A. 44, 7) und dafı die Incerti 
ondictio mit den inbividualifitten Befhäftsklagen concurrirt, fo Demelius Zifcht. für R. @. II 
5.236 f., Belfer Uctionen 1 ©. 154 f. ndererfeitd aber follen doch wiederum die bonae Adel 
actiones in früherer Zeit dur legis actio per judicis postul ü 
©. 148 Note 44), Diefe enthalten aber nur bie incerti actio mit einem Zufap. Pienad würde 
atfo das simplex jünger fein als dad Gompofitum. Bahrfheinlich ift daher bie Incerti actlo 
mit beiden 2egis Actionen durch die Htis aestimatio vermittelt, fo namentlic) in dem pudiiciſtiſchen 
Repetundenproceffe, und als die egis Actionen in die Formeln übergiengen und lege agere nur nod) 
allgemein eine Rehtöandlung bedeutete (Belter Btfhr. für R. ©. DIS. 341 f.) trat cine Ber- 
fümelzung ein, indem beide 2egie Actionen durch bie Zurißprubenz in bie incerta actiones ver» 
arbeitet wurden, weiche tpeiftweife auch im Gdict (cf. ed. perpetuum 1869 $ 78 p. 91 $ 173 p. 
157) proponirt find. Gelbft die condictio certae pecuniae hat dur das Medium der Gonven- 
tiomalftzafe, bie fpäter weggelaffen wurde, auf Die Ausbildung der Incerti actio eingemirtt $ 7 I. 
de V. O. (3, 16) L. 137 $ 7 D. eodem L. 11. D. de stip. praet. (46, 5) Beipmann-Polltweg 
Go. Br. II (1865) ©. 267. R.) 

&) (Diefe eontractus im engften Sinn find Rechtetzeſchäfte sem dure, d. H. mit gegen« 
feitigen Obfigationen L. 5 $ 2 D. commod. (13, 6) L. 23 D. deR.I. (50, 17) Gai. IN 137. 
Die Ausbildung erfolgte dur) die Juriften: Cie. top. 66 in omnibus — iudictis in quibus 
EX FIDE BONA est additum — parati esse debent (iurisconsulti). illi enim doham 
malum, ili fidem donam, im aeguum bonum — tradiderunt. de off. 3, 51 a furis con- 
sultis etiam retieentise poena est constituta. de off. 3, 15 $ 61 atque iste dolus malus 
etiam legibus erat vindicatus — et sine lege fudicits quibus additur RX FIDE BONA 
%. 9. and) ohne ausbrüdiige® @efep dur Juriftenreiht vgl. Armdts öfter. ®. 3. Sär. XVII 
€. 188 L. 152 $3 D.deR. 1. (50, 17) contractus quibus BONA FIDEB inest. Ueber 
die Muöbildung der b. f. negotis, aetiones, indiela vgl. Gavigny Syftem 7 $ 218-220, 
Beipmann-Holiweg Civ. Pr. 11 (4865) $ 94, Vetier Actionen I (1871) Rap. 8 6. 1804. R.] 
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Bon ben obligatoriſchen Rechtsgeſchäften. 


CCLXXI. Die Rechtsgeſchafte, wodurch eine civilis obligatio hervor⸗ 
grad wird, heißen contractus. Inſonderheit die, deren Abficht auf Diefe 
irkung gerichtet ift. Bon Rechtögefchäften, deren Zwed gerade dieſe Wirkung 
nicht ift, die alfo die ſe Abfiht in dem Handelnden nicht vorausfegen , z. B. 
Antritt der Erbſchaft, der Vormundſchaft, Führung fremder Geſchäfte ohne 
Auftrag, wird gefagt: obligatio quasi ex contractu naseitur. 

Bei den Eontracten iſt Inhalt und Form zu unterfheiden. 

Die Contracte haben eine Uebereinkunft in fih, einen Vertrag, con- 
ventio, pactio, fte find Verträge. Bertrag ift die erflärte Uebereinftinunung 
Mehrerer in die Einwirkung auf Rechtsverhältniffe oder deren Hervorkgingung.* 
Das Rechtsverhältniß kann eine Obligatio fein, und-zwar eine hervorzu⸗ 
bringende (obligatorifche Verträge; es giebt auch liberatorifhe, ja Verträge, 
Die ſich gar nicht auf eine Obligation beziehen, 3. B. ver bypothelarifche Ber- 
trag, Beſtellung der Servitut, Ehevertrag). 

Die nähere Zerglieverung dieſes Begriffs giebt folgende Erforderniſſe: 
1) Abſchließung von mehreren Bacifcenten, von denen der eine verpflichtet, der 
andere berechtigt werben foll, oder beide gegenfeitig berechtigt over verpflichtet, 
gegenfeitige Verträge; 2) Uebereinftimmung, oonsensus, wo fein Conſens über 
die wejentlichen Punkte des Vertrags vorhanden ift, eriftirt fein Vertrag. Se 
wenn über den Gegenſtand, über die Ipentität der Berfon diſſentirt ift. 3) Er- 
klärung der Uebereinſtimmung, Einwillung: Verſprechen und Acceptation. Ein 
bloßes Verſprechen, pollicitatio, bringt feine Obligatio hervor.?; Nur aus 
nahmsmeife hat das ius civile ihr in gewiſſen Fällen eine Wirkung beigelegt; 
der Hauptfall ift die pollieitatio an eine res publica.°) Der Vertrag ift perfect, 
wenn die Einwilligung über alle weſentlichen Punkte vollſtändig erfolgt ift. 
Die vorhergehenden Verhandlungen, bloße Tractate find nicht verbindlich 
Eine Eonventio ift möglich nicht bloß durch ausprüdlihe Willenserklärung 
(förmliche oder formlofe) , fondern auch durch ſtillſchweigende, oder andere 
Handlungen, die nicht ausſchließlich die Abficht der Erklärung haben. 4) Dem 
Verſprechen muß eine materielle Caufa zu Grunde liegen: Schenkung, Ber- 
geltung, Tilgung einer beftchenden Obligatio. Ohne eine ſolche causa 
debendi entfteht auch nad) Jus Gentium feine Obligatio aus dem Ber 
sg. Daher ein Schuldſchein, worin die Cauſa nicht ausgedrücdkt iſt, nicht 

ꝛeweiſt.) 

Der bloße Vertrag aber, das pactum, iſt mit Ausnahme einiger Fälle 





a) Duorum pluriumve in idem placitum consensus L. 1 $ 2. 3 D. de poci. 
(2, 14). 

6) Paul. seut. V 12, 9: ex nuda pollicitatione nulla actio nascitur. 

©) L. 12 D. de pollieltationibus. [Das Wort f$eint nit mit Ncerl, fondern mit pol- 
Nucere verwandt. Plaut. Stich. 13. 80 uti decumam parte Herculi polluceam. Bpl. 
1.252 ai 9h. t. Daraus erflärt fi die Bleigfellung mit dem @elühde und bie Alag: 
Barteit. N. - 

d) [Gegen dieſt befonders dur Xiebe, die Stipulation 1840 ©. 76 f. in Aufnapme gr 
tommene Borfelung doi Winbfeeid die Rehre von der Boraudfepung 1850 ©. 198 Note 7. R.] 

©) L. 25 54 D. de probat. (22, 3). [Dieje Stelle gehört jedod) exft der fpätefen Zeit an 
da fie offenbar aus L. 13 C. de non num. pec. (4, 30) (von Juftin) interpolizt if: man wollt 
das Recht der non numerata pecunia, nach weichem bei Darlehnsurtunden der Gläubiger die 
numeratio beweifen muß, auf alle Ghuldurfunden überhaupt ausdehnen, in melden bie cause 
nicht audgebrüdt if. Windfgeid a. a. ©. ©. 202 u: Bandekten 5412 b. R.] 
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nicht en eine obligatio herworzubringen.‘) Dr Vertrag muß bie 
Eigenſchaft eines Contracts erhalten, um eine Magbare Obligatio zu ergengen. 
Diefe Eigenſchaft liegt in der Form, die formelle causa obligationis macht den 

zum contractus (causa eivilis). Die Eontractöformen find theils 
ägenthämlidyr römiſche, theils allgemeiner Natur, dem Ins Gentium zuge 
ſchriebene. Hiernach find die Eontracte entweder iuris civilis oder juris gen- 
tum. - Der praftifhe Unterfchieb liegt darin, daß der letzteren bie Peregrinen 
fähig find. Im jnftmianifhen Recht hat diefer Unterſchied feine Bedeutung 
mehr, während der Grundſatz, daß ein bloßes Pactum nicht zu einer klagbaren 
Obligatio hinreicht, geblieben ift. 

Es gieht vier Formen Hagbarer Contracte: res, verba, literae, con- 
sensus. Einige diefer Formen find allgemein für alle causae debendi an« 
wendbar, verba, literae (formelle Contracte), wenige dagegen find von der 
Beſchaffenheit, daß ihre, Anwendbarkeit auf gewiffe Obligationen (mehr oder 
weniger) befchränft ift: res consensus. 


CCLXXI. Obligationen fönnen re contrahirt werden, fo daß die 


Leitung eines Gegenftands der formelle Grund der Forderung einer andern 


Leiſtung ift.*) 

Die Res kann fein Mancipation einer Sache, mit einer dieſelbe betreffen» 
ten Webereinkunft: 1) Verpflichtung zur Remancipation an den Mancipanten, 
Fioucia , Hieraus entfteht die fiduciae actio, welche bonae fidei it. So im 
Fall der Berpfändung, des Depofitum, Commodatum u. f. w. Auch eine 
contraria fiduciae actio für den Empfänger.®) 2) Verpflichtung zu fonftigen 
Leitungen, die den mancipirten Gegenftand betreffen, entweder des Empfängers 
oder des Gebers, 3. B. Verpflichtung des Verkäufers wegen Eviction und 
Mängel. Diefe Obligationen waren in den Zwölf Tafeln befonders fanctionirt 


f L.1ı 82 D. de V. O. (45, 1): Si quis ita interroget, dabis? responderits 
quidni? is utique in ea cansa est, ut obligetur. Contra, si sine verbis adnaisset. Non 
tantum autem civiliter, sed nec naturaliter obligatur, qui ita adnuit: et ideo recte 
detum est non obligari pro eo neo fldelussorem quidem. L. 7 $ 4 D. de pact. (2, 14): 
nuda pactio obligationem non parit, sed parit exceptionem. [Ueber bie Prage: ob nit 
ante eine naturelis obligatio entflche? melde meiften® bejaht wird, vgl. Savigny Obl.- 

ch 159. N. 

a) Gaius III 90. 91. Inst, III 14 quibus modis re contrahitur obligatio. [Bring 
Kit, Blätter Nr. 1 (1852) ©. 31 Hat das Berbienft, die gangbare Borfellung, nach welder die 
Red Gontzactöform oder doch Perfectiondact fein foll (Riebe Zeuſcht. für Givile. und Proc. 1841 
&. 210 f.) dur Hinwelfung auf die lex dationis (I. 8 D. P. V. (19, 5) L. 3 C. de contr. 
emt. (4, 38) L. 9 C. de don. (8, 54) u. a. berihtigt zu Haben. Die Re ift keine Form, durch 
welche der Bertragswille klagbat oder vollendet würde, fondern eine Zuwendung, welde durch bie 
anerfannte causa indivibualifiet und, wenn diefelbe auf Bertragsfäließung geriätet if, zum Tag- 
baren Contract wird. Plautus Asin. I 3, 81 1113. 43. 135 Mostell. 2, 1, 12—13 L. 7 


$2.5L. 17 pr. L. 45 L. 48 (Gai. lib. 3 ad legem XII tabularum: In traditionibus 


/maneipationibus?) rerum quodeumgue pactum sit id valere manifestissimum est) D. 
de paet. (2, 14) L. 7 D. deR.C. (12, 1): Omnia quae inseri stipulationibus possunt 
eadem et possunt numerationi pecuniae et ideo et condieio. L. 11 $ 1 D. eodem L. 20 
$1D.de pact. dot. (23, 4) L. 10 C. de pact. (2, 3) L. 1 C. de pact. conv. (5, 14). 
Unter ie gefeplgtliche Entwidtung der Aealcontracte fellt Ubbelopde zur Gefichte der benannten 
Rralcontracte auf Rüdgabe derfelben Species (1870) ©. 15. 63 die Bermuthung auf, daß Diefe 
Gontracte aus der Sibncha, biefe aber aud de dehre von der culpa In non faciendo Hervorgegan« 
ven fei. Bol. auh Beiter Aftionen I (1871) ©. 119135. R.] 
b) Paul. sent. II 13, 7. 
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durch Strafe des duplum auf Ableugnung.e) Diefe beiden Fälle für con- 


traojus juris eivilis. 

Die Res kann aber auch ein Hingeben ohne civilrechtliche Korn, nament- 
lich Tradition einer Sache fein, Wobei eine Leiftung von Seiten des Empfängers 
verſprochen wird (dns Verfprechen begründet wegen der res eine civilis obli- 
gatio). Diefe Geſchäfte find contractus iuris gentium. Am erfim.ift dich 
angenonumen worben für das Berfprecken der Zurüdgabe des Empfazgenen. 
Es giebt vier Säle, die einem beftimmten Namen im Zus civile Haben unt 
daher benannte Realcontraete heißen: mutuum, commodatum, depositum, 
Pignus. 

Mutuum, Darlehen,‘) ift Hingehen non fungiblen Sachen anf Müdgabe 
einer gleihen Quantität derfelben Gattung. Der Empfänger wird Eigen- 
thlimer, ohne dieß entfteht die Verbindlichkeit micht.*) Die Klage ift bei 
wie condictio cersi, bei Getreide condictio titicaria. Cie ift eine strich juris 
actio, daher ift beim verzinslichen Darlehen ein befenderer Ziuscontract 
nöthig. Sie ift firengeinfeitig, e8 wird gegen fie feine contraria actio gegeben. 
Ein S. C. macedonianum unter Claudius gab gegen bie Klage aus dem 
Gelddarlehen an einen Filiusfamilias eine exceptio, bie jedoch eine natu- 
ralis obligatio zurüdtäßt.‘) Das Senatusconfult cefftrt in manden Fällen, 
3. B. Einwilligung des Baterd,®) Irtthum des Glaubigers über ge: Eigen: 
ſchaft feines Schufoners.) Nach Theophilus hatte es von einem Batermörber 
Macevo den Namen.) Dan könnte fagen, ein Filiusfamilias konne Feine 


€; Cic. de of. IT 16: ac de fure quldem praedioram sancitum est apnd nos fure 
eirült, ut in his vendendie vitia dieerenfur, quas nota essont venditorl. nam, eum ex 
TI tabulis patis esset ea praosteri, qua essent lingua nonoupata, quae qui infiatus 
sssot, dupli poenam subiret, a iereoomsultis etiam reticantiae poaus est constituta. 
jufdquid enim esset in praedio vitii, id statuerunt, si venditor sciret, nis! nominatim 
letum esset, praestari oportere — 17: nec vero In praedils solum — sed etiam in 
mancipiorum venditione fraus venditoris omnis exeluditur: qui enim scire debuit, de 
sanitate, de fuga, de fertis praestat edicto aedilium. Paul II 12, 11. (Roter). [Bzl. 
®o. 15 178 Rote p). 

4} Gei. III 90. Paul. II 1. Dig. XII 1: de rebus creditis, ei certum petatur et 
de oondietiome. Cod. IV 1: de rebus creditis et iureiurando. [Bei Plautus iR metunm 
das jindlofe Darlehen unter Greunden, e& hat Aid} vom commodatum nad ntät ftreng gefäieden. 
Ds Binsgefhäft geht durch Trapesiten oder Danifien und Heißt fanus, mit epeeutorifeer Glaufel 
nexum. Das mutuum if weber bLod International, no ficulifh, wie Mommien R. ©. i 
PH ande 11 ©. 646 annehmen. Bol. Demelius in der Zeitfärift für R. ©. D 

218 f. 

e) Varro de Hng. lat. V 179 (Müller): si datam quod reddatur, mutuum guod 
Bteuli peftov. L. 2 $ 2 D. eod.: appellata est autem ımutui datio ab eo, quod de meo 
taum ft, et ideo ei non flat tuum, non naseltur obligatio. [8 fann freilich and ohm 
Gigentjunmbübergang crebitict werden 3. 2: durch Zahlunge- und Grebitantseifung (delegatio) wat 
Umfäneibung (tramsseziptio, persariptio) L.2 $ 5 D. eodem Verbis quoque credimus, 
gquodam actu ad obligationem oomparandam interpesito velut! stipulatione. Plaut. Asin. 
11 4, 34 Trac. IV 2, 36 Terent. Phorm. V 7, 28 Cic. Akt. IV ult. IX 12 XI 51 Flaoc. 
19, 30 de or. I 58 Liv. 35, 7. Dei galt dieß mit Nädfidt auf jene Ableitung als eine Gin- 
gu . 15 D. h. t.: ®ingularia quaedam reospte sunt circa pecunlam. nam si 
tibi debitorem menm iussero dare peouniam obligarte mihi, quamvis meos nummos noa 
ascoperis — hoc et In eadem persona recipiendum est, ut, eum ex cansa mandati pe- 
cuniam mihi debeas et convenerint ut orediti nomine eam retineas, videstur mibi data 
peounia et a me ad te profecta. Nur wirb allemal ein Vermögenbibergang vorandgefept: ere- 
dere und deponero werben einander entgegengefept. R.] 

fi Dig. XIV 6: de 8. C. m: ano. Cod. IV 28 ad 9. ©. macedonianum. 

9) L. 287 pr. ©. eodem. 

h) L.3 pr. $ 1 L. 19 D. eodem. 

#, Theophilus $ 7 Inst. quod cum eo (4, 7). 
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Darieheneokligetim, eingehen , ba er nicht Egenthum erwerben kann. Allein 

{fl juris gentium und iure gentium find die Filitfamilias eigef® 
—2 Indem man vielleicht bald von jegem Satz abgieng, machte mau 
wochger das Senatuscomfult notäwenbig. So nahm man von dem Seuatus · 
confult die bona castrensia aus, da fie ar⸗ von jener ciwĩlrechtlichen Umẽglich ⸗ 
leit des Darlehens ausgenommen waren.k 

Conmodatum, Leihcontract, ift Tradition einer Sr zu beſtimmtem un- 
entgeltlihen Gebrauch auf Rüdgabe derſelben Species. Der Empfänger 
heit commodatarius. Derfelbe Emtract ift das — dare, Labeo 
braucht jenen Ausdruck nur von beweglichen Sachen, die ſpäteren auch von 
anbeweglihen.”) Der Commodatar wird nicht Eigenthümer, fordern nur 
Detentor. Die Rage ift die actio oommodati. Sie ift eine bonae fidei actio, 
den Empfänger fteht eine contraria, 3. B. wegen außerordentlichen Auf⸗ 
wands zu.”) 

Das Depofitum, Hinterlegungscontract,°) wird gefchlofjen durch Tradition 
einer beweglichen Sache, damit der Depofitar fie bei ſich Rechen laſſe. Der 
Deyofitar wird natirlicher Beftger. Die Rüdgabe kann zu jeber Zeit gefordert 
werben. Aus dem Depoſitum entfieht die actio depositi, die bomae fidei ift 
und welcher eine contraria 3. ®. wegen Berwenbung gegenüber ficht.?) Die 
depositi actio geht auf das duplum bei Wbleugnung des Depoſitum im Fall 
einer gemeinen Noth nad prätorif—hen Epic‘) fe Ciwilrecht nur bei dem 
Depofitum durch Mancipation, wowon natikrlid gerade in jenem Fall fein Ge- 
brauch gemacht werden tonmte) .") 


% L.1$3L.2D.deS. C. mac. (14, 5). 

D Dig. XII 6: eommodati vel oontze. Ood. IV 23: de cammodato. [Agrost. 
p. 2 (Putsch) commodamus amico pro tempore hasc ipsam rem quam dedimus re- 
eeptarl. 9. 
m) L.1$ 1D. eodem. Wat. fragm. $ 288. 
m) L.17$1L.18$2—4D. oodem. 

0) Oollet. X Dig. XVI3. Cod. IV 34: depositi vel contra. ¶ In ber lex Iulia ma- 
wieipalis vom Jahr 709 und kei Öic. de mat. deor. 3, 10, 74 de ofl. 3, 17, 70 top. 10, 42 
vom Jahı 710 fehlt bie Depofitum nod. R.] , 

P) Gai. IV.A7. 

q) L.1 $ 1 D. depositi (16, 3): Praetor ait: quod meque tumaltus, negne in- 
eendil, neque ruinae, neque naufragli causa depositum sit, in aimplum: earum autem 
rerum, quae supra comprehensae sunt, in ipsum in duplum: in heredem eins, quod 
dolo melo eins factum esse dioetur, qui mortaus sit, insimplum, quodipslus, in duplum 
tadictum dabo. 

r) OollatioX 7$ 11 (Paul. sont. 1142 $ 11): ex cansa depositi lege duodecim tabula- 
sum in duplum actio datur, edieto prastoris in simplum. {Bgl. Qufiite in ber. Beier. 
für gefä. Reätömifl. XI ©. 276—280 Rudorff bafelbt XIV ©. 457463. Das ältehe 
Reit behandelte bie Infitiatio depositi wie cin furtum nec manifestum, (womit kdo& mißt ge 
fagt fein foll, daß beide Atagen ibentif waren, wie Ihering Scyultmomert ©. 32, Geift 11 $ 29 
Note 127 annimmt), er Die ausgebildete Redtäniffenfäuftunterfäieh eibe Begriffe L. 67 pr. D. 
de fortis (47, 2). Der rund lisgt wie bei ber actio de ratiemibus distrahendis in der emi- 
menten Berfidie (Ubbelogde benannte Mealcontracte 1870 $ 19 ©. 34 f.), mit der proceffunliften 
Berf@iedenheit der actiones in ius und in factum comeeptae, weiße neuere Sipelfifiller, j. 2. 
Lyon Ztfär. für R.-®. II 218, Afker Ztfär. für Givile. u. Proc. R.B. XXI 6.266310, 
Hpweing Säuldmoment S. 30 f., Denburg Grmpenfation &. 517. 597 f. damit in Berbindung 
gebradıt Haben, Reht er im feinerlei Beziehung. (Ubbelohbe ©. 65 f.). Diefer Begenfap bricht fh 
Vielmehr nur auf Die Segitimatien der Hausfinder L. 18 5 1 D . (5, 1) L.9L. 13D, 
de 0. et A. (44, 7) L. 19 D. depositi (16, 3). Dagegen freifid) Usbelohde $ 15 ©. 28 vgl. 
aber Betümann-Polweg 6. Pr. H 596 ©. 323 f.. der das praftifihe Intereffe Diefed Hauptweded 
doppelter Gormeln Hervorhebt. R.] 
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Pignus , Pfandcontract ‚*) ift Tradition einer Sache zum Fauſtpfand auf 
Nüdgabe bei Endigung des Pfandrechts oder wenn dieſe nur am Gläubiger 
iegt. Der Empfänger erhäß den juriſtiſchen Befit, feine Benugung. 
der Vertrag dahin geſchloſſen, fo Heißt er Avriypnarz, ton eine Art Zinfen, ein 
Aequivalent für die Benugung des Geſchuldeten gegeben wird.‘) 

Später wurbe die Contractöform durch Res weiter ausgevehut. Man 
ſollte fie überall anwenden können, wo von beiden Geiten etwaß geleiftet werben 
foll, ohne daß e8 unter den Begriff eines beftimmten Contracts fällt, aud wo 
das Gefdhäft nicht in proprium nomen contractus transit. Jene Uebereintunft 
wird dadurch klagbar, daß von einer Seite geleiftet wirb.“) - Der Leiftende 
hat eine Klage auf die egenleiftung, eine actio in factum praescriptis verbis 
(praesoriptis verbis ftatt der Demonftratio, Bo. I $ 166) ; An zwei Fällen, 
die nach Analogie des Kaufs behandelt werben, ift diefelbe eine bonae fidei 
actio. Dieß find Die contractus quorum appellationes nullae iure eivili 
proditae sunt, unbenaunte Realcontracte. Yu L. 5 D. de praeser. verbis 
(19, 5) kommt folgendes Schema vor: 

1) Do ut des, z. B. rerum permutatio, Tauſchvertrag, Contractus 
aeftimatorind, es wird eine Sache gegeben mit Aeſtimation, fo daß ber 
Empfänger die Sache oder den Werth zurüdbringe. Dieſe beiden Fälle find 
bonae fidei actiones. 

2) Do ut facias, 3. B. ich gebe jemand eine Sache, daß er mir einen 
Dienft leifte (ohne daß es locatio conductio ift) oder fonft etwas thue, 3.8. 
einen Sclaven freilafie, überhaupt Alles, was nidt dare ift. 

3) Facio ut facias, Leiftung und Gegenleiftung beftehen hier in reinem 
Thun überhaupt, nicht in Uebertragung des Eigenthums (dare). 

4) Facio ut des. Hier war eine Controverfe unter ben römifchen Iuriften. 
Einige verweigerten hier die actio praescriptis verbis, und geftatteten nur vie 
actio de dolo, andere gaben fle auch außer dem Fall des dolus.”) 

Es giebt noch eine Elafje von Obligationen, die re entftehen,, aber ohne 
daß die Leiſtung, die gefordert werben ann, verfprochen worden ift.”*) Wenn 
etwas ans unferm Vermögen in das Vermögen eines andern übergegangen ift, 
fein Eigenthum geworben ift, durch unfer Zuthun, oder ohne bafjelbe, fo daß 
er es ohne redtlihen Grund hat, fo haben wir eine condictio auf Rüdgabe. 
Die Verbindlichkeit gründet ſich nicht auf ein Verfpredhen , ift alfo nicht obli- 


s) Dig. XUI 7. Cd. IV 24: de pigneraticia actione vel contra. [Gin anderei Gr- 
ſchaft iR Pignus ala Wetteinfap (Rutorff Ztfhr. für geld. Regtewi. XIII 195 f.) und arrabo 
al6 Anzahlung des Raufpreifee gedacht. Reptere if nur nebenher Unterpfand für die Reftjahlung- 
Plautus Most. III 1, 116; 3. 15. IV 2, 61 f. Demelius Ztfgr. für M.-@. I 229, Beer 
Actionen I (1871) ©. 104 Rote 14. R.] 

ÖL. 1151 D. de pigu. (20, 1). 

u; L.7$2.4D.depact. (2, 14): sed et si in allum contractum res non trans- 
eat, subsit tamen causa, eleganter Aristo Celso respondit, esse obligationem — sed 
cum nulla subest causa propter conventionem, hie constat non posse constitui obli- 
getionem. 

dv) [Bermuthungen über die Ausbildung der praescriptie verbis actio f. bei Liebe die Sti- 
pulation 1540) ©. 346 und Beitfär. für Givifr. und Proceß XV ©. 194 f., Accarias theorie 
des contrats innominds, dazu A. Pernice Krit. Bierteljapröfhrift X S. 68 |. Die Verweigerung 
der actio praeseriptis verbis in dem vierten Balle fheint darauf zu beruhen, Daß cd kei den 
facere an einem legare suse rel fehlte, ein Grund, der freitich aud den dritten Falle treffen 
würde. R.) 

u) (Bgl. M. Beigt die condictiones ob causam 1862, Better Aktionen IS. 112 f., A. 
Bernice Labeo €. 418 fi] 
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gatio ex contractu, fonbern anf daß rechtlofe Haben. Ge, menu jemanb 
etwas gegen eine zu erwartende Gegenleiftung gegeben hat, ob rem, ob causam 
faturam, und dieſe erfolgt nicht, fo hat er Die condictio ob rem datorum, vie 
condictio causa data causa non secuta.”) Dieſer Fall tritt ein bei jenen 
Inmemimatcontracten, fo lange die Gegenleiſtung nicht geſchehen ift. Der Geber 
bat nie Wahl, ob er auf das Berfprodiene mit der aclio praescriptis verbis 
Hagen (dad Berhättniß als Contract behandeln) will, ober ohne auf ven Em» 
tract Müdficht zu nehmen, aus dem Grund Hagen will, daß der Empfänger das 
Geleiſtete rechtlos Hat: er kann ſich den Contract gerenen faffen, was bei 
andern Comtracten nicht einfeitig geſchehen fmm.) Werner wenn etwas ob 
causam faturam gegeben ift, aber die Geltendmachung ver causa eine Unfitt» 
lichkeit für den Empfänger wäre, fo iſt es gleichviel, ob fie eingetveren if ober 
nicht, der Geber hat hier die condictio ob turpem causam.’) Govann hat 
bei der indebiti solatio, werm ein entſchuldbarer Irrthum ſtattgefuuden hat, 
ter Zahlenve die condietio indebiti. Dieß ift Der einzige Fall, wo ob falsamı 
causam praeleritam Repetition eintritt.*; Wenn jemand fein Bennögen dirrch 
Dekict anf Koften andexer vermehrt hat, fo wird die condictio ob iniustam 
causam gegeben.**) Eine condictio ex lege findet Statt, wenn der Grund 
der Rechtiofigfeit in einer 2er liegt. 3. B. lex Cincla.d?) Für andere Fälle 
ver Grundiofigfeit tritt ſuppletoriſch die condictio sine causa ein.) Wille 
Condictionen fegen voraus, daß der Kläger nicht mehr Eigenthümer, das 
Eigenthum auf den Empfänger übergegangen ift. Dieß hat eine Ausnahme bei 
ver condictio furtiva, wo die Klage ftattfindet, obgleich der Beſtohlene noch 
Cigenthümer ift.2%) 

Diefe Klagen find strieti juris actiones, doch Dadurch ausgezeichnet, daß 
fie auch anf die Grüte der Sache gehen, die ja auch sine oder ex iniusta causa 
int Vermögen des Bellagten ſind.*) 


CCLXXM. Berner faun eine Obligatio verbis contrahirt werben. 
Jever Bertrag kann diefe Form annehmen, nur nicht gegenfeitige Verträge ats 
fo Ihe. 

Die ältefte verborum obligatio ift dad Nerum (im weiteſten Sinne).*) 
Die Zwölf Tafeln enthalten den Sag: cum nexum faciet mancipiumque uti 


w; Dig. XII 4: de eondietione causa data causa non secuta. Cod. IV 6: de condic- 
tione ob causam datorum. 
©; L.3$2D. eodem: Sed si tibi dedero, ut Stichum manumfttas, si non facis, 
possum condicere, aut si me poeniteat, condicere possum. 
y) Dig. XII 5: de condictione ob turpem vel ininstam caussm. Cod. IV 7: de con- 
ietione ob turpem cansam. 
z) Dig. XII 6 Cod. IV 5: de condictione indebiti. 
aa) Dig. XII 5 Cod. 17.9, 
db) L. un. D. de cond. ex lege (13, 2}: si obligatio lege nova Introducta sit, nec 
cautum eadem lege, quo genere actionis experiamur, ex lege agendum est. [as legis 
vicem fat, wie dad Senatudconfult, fteht der lex glei L. 9 $ 1 D. dereb. cred. (12, 1). Der 
Begriff der lex nova hesieht fiä) jedoch nicht, wie ber Bf. anzunehmen ſcheint, auf jede lex, fondern 
nur auf bie dem alten Grwohnheitsreht und deffen Gotification in den 12 Tafeln, fo wie dem 
Gerigjtägebraud des Ebictd entgegengefepten neuern Gefepe, die den zweiten Abfehnitt der Digeften 
ter römifgen Juriften bilten, vgl. Dig. 38, 14 ut ex legibus senatusve consultis bonorum 
possessio detur. R. 
ce) Dig. XU 7 Cod. IV 9. 
dä) Gaius IV 4 $ 14 Inst. de act. (4, 6). B 
ee; L. 38 $ 1—3 D. de usur. (22, 1). 
@) [Bol über Diefe Brage Hufäte Recht des Nerum ©. 25—27.] 
Busta, Imfitutionen II. 8. Aufl. . 23 
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lingua nuncupassit, ita ius esto.) Es genügt alſo nicht die bloße Nuncupatio, 
es muß das Rerum, Yes et Libra, fünf Zeugen, und menn das Geſchäft fo 
fort executoriſch fein ſoll, auch nach eine Dammatio Hinzufonmen.°) 

Bald wurde aber auch den bloßen verba die Wirkung einer Obligatio 
beigelegt. Zwei Claſſen von Fällen find zu unterſcheiden: 1) bloß verba des 
gu Beroffihtenden: dotis dictio ($ 292) und votum, Gelühbe, das unter rer 
ligiöfe Sanction geftelt ift. Daraus hat ſich die iurata promissio liberti, dem 
Patron Dienfte zu leiften, gebildet; 2) verba beider Theile, Stipulation,‘: 
der wichtigfte Fall ver Berborum Obligatio. Stipulation ift die Einkleivung 
des Vertrags in mündlich gefprodene Frage und Antwort. Dare centum 
spondes? spondeo. Dabis? dabo. Promittis? promitto. Das Wejen der 
Stipulation befteht nicht in beftunmten Wortformeln, daher fogar in verſchie ⸗ 
denen Sprachen ſtipulirt werben kann, fonbern in ber materiellen Ueberein- 
ſtimmung von Frage und Antwort, und in dem miünblihen Ausſprechen 
unter Gegenwaͤrtigen. Gemöhnlid wurde des Beweiſes halber eine Schrift 
darüber aufgefegt, cantio: stipulatus eit A. A. spopondit N. N. Hier follte 
vermuthet werben, daß die Stipulation in gehöriger Weife ftattgefunden habe. 
Später ließ man es gelten, wenn Frage und Antwort nur gehörig gefchrieben 
waren.®) Leo I verorbnete, die Stipulation folle gelten, auch wenn nicht 
solemnibus et directis verbis, ſondern mit weldhen die Partei wollte, ſtipulirt 


d) Mande, fo M'Manilius, Aelius Balus (Feſtus v. nexum), ja felbft noch Gicero (de or. 
m 40, de re publ. 117, parad. V 1 $ 35) nahmen hier nexum für das Genus (omme, quod 
per aes et libram fit), maneipium für eine Epecied ded Rerum. Dagegen bemerfte DM. Mucius, 
daß fon die Decemvirn jivei Anwendungen ber Ned et Libdra Gollennität, die Obligatio und die 
Maneipatio unterfeiden‘, welden richtigen Gedanken DBarro dur die untihtige Etymologie 
(nexum = nec suum) zu unterftüpen meinte $ 238 p. 

€) alter Gefhigte des rim. Rechte, dritte Ausgabe ©. 248 Note 7. 11 ©. 250, hat dat 
Berbienft, die epecutorifhe Kraft des Regum feftgehaften zu Haben, während Savignn (über dad 
altrömifge Säulbreht 1834. Berm. Sqhriften II Rum. XIX) diefe unberädfichtigt ließ. Indem 
ex jedoch glei Speurl (1839) und Sell (1840; von Barro'® Darfellung ($ 260 f.) ausgeht, 
führt er die parata execntio auf ein Haft: und Dienftverfpredien des Sguldners ex die, vom 
Berfolltage an, zurüd und gründet darauf die Annahme einer Wechfelftage, in welger bad Gericht 
mur den Beweis des Berfpreihens durch die Reruszeugen verlangt habe, ohne ſich auf: eine Unter- 
fudjung über den Grund der Forderung einzulaffen. Mein ein Derfprehen diefed Inhalts würde 
eine ordentlie Alage aus der promissio operarum feinesiwege entbehrlih madyen (L. 4 D. de 
op. Mb. 38, 1), während bie Gpecution eine wirklich geigehene Judicatio duch einen Richter oder 
eine Damnatio durd) einen Befehgeber voraudfept. Richiger Läht daher duſchte Recht dei Rerum 
©. 50 den Gläubiger, ais @efehgeber in der Privattogation vor ber fingirten Bollöverfommlung 
die Damnation mit den Worten audipreien: quod ego tibi mille libras hoc aere aeneaque 
libra nexas dedi, eas tu mihi post annum iure nexi dare damnas esto. Aut ift Ratt dedi, 
wenn das Darlehen gleih Anfangs erecutorifche Kraft erhalten foll, do zu fehen, und mexas fomie 
ture nexi tann als überflüffig wegfallen, da das einfagye damnas in einer Iex publica (Aquilia: 
L. 2 pr. $ 1 D. ad legem aquil. (9, 2), Mamilia c. 4. 5) oder privata (Damnationdieg: 
Gai. 11201 III 175), natürlid certa pecunia vorausgefept, volfommen hinreidt, jene Bir- 
tung gervorzubringen. Walter S. 251 Rote 17 Rum. 5 wirft diefe Unfiät freili weit weg: et 
ibentificirt dad Repum mit der Wehfelflage fo vollfländig, ald ob wir noch Heute in unferer Bejel« 
fGuld das römifde Nepum hätten: allein offenbar hat er fi nit klar gemacht, Daß e# eine Zeit 
gegeben hat, in welder auf; die Weghfeltiage eine „publiciftifche" Gpecutivclaufel vorausfepte. Brig: 
Ich fumm. Proc. (1859) ©. 514 f. R.] 

d) Gai. III 92—127 Inst. III 15 Dig. XLV 1: de verborum obligationibus. Cod. 
VIII 38: de contrahenda vel committenda stipulatione. Liebe hie Gtipulation und das ein» 
fache Verſprechen 1840. 

©) $ 8 Inst. de Adeiuss. (3, 20) L. 30 D. de V. O. {45, 1i. 
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iſt.) Man kann vieß allenfalls als bloße Ginfehärfung des Grundſatzes an⸗ 
ſehen, daß es bei der Stipulation nicht auf beftimmte Wortformeln anfomme, 
und diefen Sinn fheint die Stelle im jnftinianif—hen Recht haben zu follen, 
wo noch der Ältere Grundſatz recipirt iſt. Eigenilich war die Meinung des 
Geſetzes wohl die, daß jede wörtliche Erklärung unter Anwefeuden, auch wenn 
u in Form von Frage umd Antwort gefchehen fei, als Stipufation gelten 
joe. 

Die Stipulation ift in allen Fällen ein contractus iuris gentium mit 
Ausnahme eine einzigen: spondesne? spondeo.®). 

Inutilis, ungültig, ift die Stipulation, abgefehen von allgemeinen Ber- 
tragshindernifien, 3.8. Wahnfinn, unmöglicher Bedingung zc., bei Stummen, 
Tauben, Entfernten, foweit fie nicht durch Stlaven vertreten werben, wegen 
Nichteongruenz von Frage und Antivort, wenn die eine Aeußerung bevingt, 
die andere unbedingt if. Wie verhält fid vie Gültigkeit bei Verſchiedenheit 
der Summe? Gaius erflärt die Stipnlation für ungültig, Ulpien für gültig 
anf Die geringere, dem in biefer fei Die größere enthalten.) ben fo, wenn 
fonft ein Mehr in der Antwort enthalten ift, z. B. wenn auf die Frage 
Stichum dare spondes? die Antwort Stichum et Pamphilum gegeben wird. 
Hier tritt ver Grundſatz ein: utile per inutile non vitiatur.K) — wenn 
die Antwort lautet: Stichum aut Pamphilum dare spondeo. 

f) L. 10 C. de oontr. stip. (8, 38). Sie if Theil ger größern Gonftitution, 
welder ein andered Ctüd L. 11 C. qui pot. (8, 18), die Plandbeftellung in instrumentis 
public eonfectis betrifft. $ 250 ss. 

9) Bgl. L. 4 $ 60. de recept. (2, 58). [Die vollfändige Befeitigung der Stipufations- 
De am dem nadyjuftintanifgen Recht an Nov. Leon. 72. Bei. Interpr. ad Paul. sent. 





h} Gai. 111 93. 94. Naqh Huſchte Recht des Nerum (1546) ©. 100, war die Sponfio 
„eine eigentgümlid) civifreitfige verborum obligatio, weiche mit den Worten dare spondesne? 
spondeo in Gegenwart von Zeugen, die die alten Stämme zepräfentirten und eined öffentticen 
Getreidegumefierd, an einem heiligen Ort und mit einem religiöfen Segensſpruch über eine deſtimmte 
Quantität von jugemeffenen stipes, d. h. urſprünglich Getreidebunden oder deren Ausdrufh, die 
man bei dem Geihäft formell durch eine hingegebene Aehre darftellte, vollgogen wurde.” Unter 
andern Teint Hier überfehen zu fein, daß 1) nicht jede Berpflihtung unter den religiöfen Formen 
des Berlöhniffed übernommen zu twerden pflegte, bei weldem eptern der Gegendfprug did bene ver- * 
tant, spondeo allein erwähnt wird, wie aud Anfpicien nur bei Gliehung der he, nicht bei 
mögensrehtlien Verträgen üblich waren, 2) daß die Römer die sponeio auf eine Lihation zurüd« 
füßten, indem fie das Wort von ortvöw, omov&h ableiten: Berrius kei Festus v. spondere p. 
329 a Müll., Gai. III 93 Diomed. III p. 472. 473 Putsch. Bl. die Zufammenftelung 
eoniurasse, convovisse, conspondisse, compromisisse, dem inter se dedisse im 8. C. de 
bacchan. Jin. 13. ide weniger bedenflic I Savigny's Verſuch einer Unfnüpfung an das 
Repum (Spem V 538 Berm. Str. 2, 410). Göenfo Gneift formelle Bertr. (1845) ©. 136, 
dgl. dagegen Girtanner Gtipulation 1859 ©. 81 f. PBaffender Haben Dans facraler Sup (1857) 
©. 1—150. 222—245, Ipering Gift dee R. M. 1 (1852) ©. 264 II (1858) ©. 581—567 
und befonder Girtanner (Gtipulation 1859) auf ben fpradli—en Zujammenpang mit spons, 
sponte ($ 258 n) und den fahligen mit einem togisten Boltafgluß (vgl. L. 1 D. de lagib. 
{1, 3) lex est communis popali sponsio), fotsie andererfeit® da# Ade und emptum rogare im 
®rivatregt (L. 122 $1 D. de V. O. (45, 1) L. 64 D. de C. E. (18, 1) und überhaupt 
Varro de ling. lat. VI 69—73 p. 99—101 Müller, Berrius Flaccus bei geſtus v. spondere) 
Hingewiefen. Die Form begwedt vielmehr die Erregung der Aufmerkfamfeit, dad numen 
<apere, durch die feierliche Frage und nacgefprogene Antwort mit beftimmter Formel. Nur die 
Antnüpfung an den Gid erfheint nicht begründet. Das praeire verbis gef@iet nicht in rage- 
form und der Berfpreungdeid wird der Stipulation entgegengefept. (L. 24 D. de statulib. 
40, 7). Die Befgränfung auf römifhe Bürger (mit Ausnahme der völferreitligen Friedens 
fipulation) ertlärt fid) aus der römifhen Privatautonomie über die familla und pecunia: Varro 
1. spondebatar pecunia aut Alia nuptiarum causa, ef. Gai. 155. G@irtanner 187. 130. R.] 

#) Get. 15 102L.1$3.4D. dev. 0. (45, 1). 

k) L.1$5D.deV. 0. (45, 1) 
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Aus der Stipulation entfteht eine stricti iuris actio, wenn certa pecunia 
ſtipulirt ift, Die condietio certi, bei einem andern Certum Die condictio triti- 
caria, bei einem Incertum die actio ex stjpulatu.!) Die Stipulation kann 
aber aud den Zufag erhalten ex fide bona. Diefen Zufag erhält au vie 
Lage in der Demonftratio, nicht in der Intentio.”) Die Wirkung ift eine 
ähnliche, die Stipulatio wird ein bonae fidei negotium.”) 


CCLXXIV. Literis fann eine Obligatio contrahirt werben, theils nad 
römiſchem, theil® nad} peregrinifhem Recht.*) 

Bor allem find die Fülle auszuſcheiden, wo die Schrift nur zum Beweis 
einer durch einen andern obligatorifhen Grund contrahirten Obligatio Dient. 
Bei der Stipulation heißt die Urkunde cautio, chirograpbum, beim Dar- 
lehen nomen arcarium, der Schuldner iſt hier verbis oder re, nicht scriptura 
shligirt. 

eine titerarum obligatio dagegen enthalten die namina transscripticia. 
Die beftehende Obligatio ift die Cauſa, ohne die die Litterae eine inhaltloje 
Form wären. Die Transſcriptio geſchieht entweber: 1) a re in personam, 
d. h. der Gläubiger trägt feinen Schuldner als Schuldner ein, der von da an 
literis ſchuldet, expensilatio. Expensum ferre bezeichnet die Bemerkung, daß 
er etwas an den Schuldner gegeben, ihm crebitirt hat. Der Schulpner da⸗ 
gegen ſchrieb es ein ald empfangen und daher gejchulvet: acceptum referre 
ereditori. Over 2) a pgrsona in personam, d. h. der Gläubiger trägt ftatt 
feines bisherigen Schuldners einen andern ein, der an deſſen Stelle tritt: ac- 
ceptum refert Gaio, expensum est Titio. 

Gaius fagt nicht, wo die Eintragung geſchah, aus der Sache felbft uud 
feiner Darftellung geht hervor, daß hier nicht von einzelnen Handſcheinen die 
Rebe ift, auch wiffen wir aus andern Quellen, daß die Eintragung in Biker 
geihah, die dafür beſtimmt waren. 

Zur Zeit der freien Republit führte jener wohlhabenne Römer Hans- 
bücher, worin die aetiven und paffiven Obligationen auf Summen eingefchrie- 
ben waren, bie nicht eingetragenen — unbebeutenden — hießen pecuniae ex- 
traordinariae. Die genaue Führung derfelben war eine Pflicht, Nachläffigkeit 
begründete ven Verdacht einer Unredlichleit. Dieß find Die codices accepti et 
expensi. Unterfchieven davon find die adversaria, das Notizenbud zu vorläu ⸗ 
figer Notirung. Die Eintragung muß mit dem Willen beiver Theile gefchehen, 
Gegenwart ift nicht erforberlidh.®) 

Zumi befjern Beweis wurde die Schuld no in den Büchern Dritter ber 
merft, die ein Gewerbe daraus machten, bieß hieß per alterius tabulas pecu- 





 L. 24 D. de R. C. /12, 1). Bd. 18 165 dd. [Mefenttich iſt bie Einſeitigkeit der aus 
der Stipufation hervorgehenden obligatorifigen Ceiftung Gaf. III 137 Theoph. TIL 22, worauf 
Balter ©efß. d. R. R. 8597 mit Recht has Hauptgemict Legt. R.) 

m) [Bgl. jedod Lex rubrla. c. 20. ®.) 

m) |Savigny Syftem V Beilage XII Rum. XV. XIX.) 

a) Gei. I 198—134. [Unter den zahfreigen Bearbeitungen (eine Ueberfiht der ver 
f@iebenen Meinungen giebt Danz Lehrbuch der Gefhiähte des zöm. Meihte $ 162) find Hervorzu, 
heben Savigny über den iteralcontract ter Römer (Abh. der Berl. Acad. 1818 nd. 1818 
&. 289 f.), Kraut de argentarifs et nummularlis commentatio 1826, Keller Beitrag zur 
Lehre vom tm. Riteralcontracte (Gel’® Jahrb. 1841 I ©. 93), Shäler die Htteraram obligatio 
ded älteren tömifgen Rechte 1842, @neift ie formellen Verträge ded neuen tom. Obligationen: 
rechte 1845. 

b) Cic. pro Rose, com. 1 Verr. 139. ad. Att. IV 17. 
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niam expensam ſerre, es geſchah in den Bädern der Bankiers, argentarii, 
mensularii. Bei diefen Perſonen blieb die Sitte, als fie fpäter bei den ger 
wöhnlihen Bürgern ablam.‘) 

Die nomina transscripficia finb ein contractus juris eivilis, doch behaup ⸗ 
teten die Sabinianer, a re in personam könne auch ein Peregrine obfigirt 
werben, die Broculiemer ſchloſſen die Beregrinen überall aus 

Dagegen eine literarum obligatio der Beregrimen , die ihnen eigenthüm ⸗ 
lich war, wodurch Römer nicht obligirt wurden, waren die chirographa und 
syngraphae (Handfäheine), wenn fte nicht bloß über eine geſchehene Stipula- 
tion als Beweisurfunde aufgenommen waren. Das Pactum war klagbar burch 
die Form.d) 

Diefe alte literarum obligatio kommt im jnfinianifcen Recht micht 
mehr vor. Die juſtinianiſchen Inſtitutionen fagen jedoch unter der Rubrif de 
iiterarum obligationibus ‚°) es gebe noch etwas Aehnliches im neueſten Medit. 

Wenn jemand einen Empfangsfchein ausftellt Über gefieferte Summen over 
eine erhaltene Dos, fo ift er gegen die Beweiskraft des Scheine noch einige 
Zeit gefihert, der Auäfteller hat die querela non numeratae pecuniae vel 
dotis. Die Zeit, nach frühern Eonftitutionen fünf Iahre, fette Juſtinian auf 
zwei Jahre feſt. Der Ablauf der Zeit giebt erſt dem Schein die Beweiskraft 
Im der Regel wird dem Beklagten der Einwand des Nictempfangs wegen 
Schwierigkeit des Beweifes nichts nägen, darum fagen die Inflitutionen, er 
fei nım seriptura obligatus, was eigentlich verftanden ein Irrthum ift.t) 


CCLXXV. In einigen Fällen können Obligationen consensu tontrahirt 
werben, d. 5. die Uebereinkunft allein, ohne Form ift zum Eontract erhoben 
worben.*; Die Confenfualcontracte find ſämmtlich iuris gentium und bonae 
Adel negotia. Bier Verträge, bei venen die Rothweundigkeit einer beftimmten 
Form theil® dem Weſen der Obfigatio nicht angemefien, theils dem Berleix 
Hinberlid) ſchien gehören hierher: 1) emtio et venditlo, 2) ocatio et con- 
ductio, 3) societas, 4) mandatum. 

Eıntio et venditio . Ranfcontract ‚®) ift ein Vertrag, wodurch ein Gegen 
fand gegen das Verſprechen eines Preifes für venfelben verfprochen wird. Der 


©) [Die Regel war opnehin von jeher, daß das Greditiren durch Ab- umb Zufchreißen (trans- 
scriptieium momen) auf das Depofitum oder Guthaben in der Banf (mensa;, dagegen das 
Greditizen durd Barzahlung (arcarium nomen) unmittelbar vom Haus aus (de domo) gefegag : 
Donat. ad Terent. Adelph. II 4, 13: tunc enim in forum et de mensse scriptura magis, 
quam ex arca domoque vel clsta pecunia numerabatur: Phorm. V 7, 29 rescribi: per 
seriptursm id est de mensae scriptura dari, unde hodie additur chirographis: domo, ex 
arca sua vel ex mensae scriptura. Dad Ab. und Zuſchreiben heißt scribere und rescribere 
{Schol. Horat. Serm. II 3, 69 scribere furis verbum est pro mutuum sumere, reseribere 
vero est reddere debitum) oder in Bezug auf eine andere bereit# beſtehende Obligation trans- 
seribere. R.) 

d) (Cie. pro Mur. e. 17: pergitisne tanquam ex syngrapha agere cum populo? Att. 
V11.12. 13. Bot. Oneift die formellen Berträge deö neuern Obfigationenrechtd in Fergleichung 
mit den Gefnäftsformen des griechifchen Nett 1845. Mbth. W (bie syngrapha). N. 

e) Instit. I 21: de litterarum obligationfbus. [@neift a. a. D. Abth. TIT (der nenere 
zöm. Ritteralcontrach). R.) 

P) (&neift a. a. D. Ash. 1.) 

@) Gatus III 135—162 Inst. IT 22-26. [eher die Entſtehung biefed Rectäfages vgl. 

269 Note f. 
s * — IM 139-141 Inst, III 22: de emtione et venditione Dig. XIII 1 Ood. 
IV 38: de contrehenda emtione (et venditlohe) et de pactis inter emptorem et vendi- 
torem- compositis et quse res venire non ponsunt. 
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Käufer Heißt emtor, der Berläufer venditor. Die Klage des erfteren actio 
emii, die des legteren actio venditi.‘) 

Sehr vielen Verträgen aber liegt das Geben gegen Geben, das Aus- 
tauſchen zu Grunde. Wie unterfcheivet fid der Kauf von den übrigen? Diefe 
Frage ift für das römiſche Recht deshalb beſonders wichtig, weil nicht jeder 
folcher Vertrag Hagbar ift. Das Charakteriftifche des Kaufe befteht darin, daß 
die eine Leiftung al® Preis, pretium, für die andere merx, beftimmt ift. Das 
pretium muß fein: 

1) certum. Vorher ift fein Kauf abgeſchloſſen. Kann der Preis auf 
Schägung eines Dritten geſtellt werden? Labeo erklärt das Gefchäft für nichtig, 
eben fo Taſſius; Ofilius und nad ihm Proculus erachteten auch hier den 
Kaufvertrag für geichlofien ; fie behaupteten ohne Zweifel, das preiium fei 
fon certum, nur noch unbefannt.d; Yuftinian entſchied in einer Deciflon, 
daß e8 ein Kauf unter einer Bedingung fei, die Gültigkeit des Geſchäfts hänge 
ab von ver wirklichen Schägung.®) 

2) verum. Das prelium muß in der ernftlihen Abſicht, daß es Preis 
fein folle, gegeben fein, es darf nicht fimulirt fein, wie bei der Abſicht, es zu 
erlafjeu, oder wenn es ganz unbebeutend ift, wie bei der Mancipation und dem 
nummo uno vendere.‘°”) 

3) numerata pecunia. Dieß war die Meinung der Broculiauer, dagegen 
behauptete der Sabinianer, auch jede andere Sache könne durch Ber 
ftimmung der Barteien Preis werden. Sie berufen ſich Darauf, daß urſprüng⸗ 
li) der Handel nicht mit Geld getrieben worben fei; Die Proculianer hatten 
aber für ſich daß gerade der fpätere Handelsverkehr mit Gel das Bedürfniß 
der Eonfenjualcontracte hervorgebradit habe. Die Meinung der Proculianer 
war die herrfchenve und ift auch im juftinianifchen Recht recipirt. 

Auf der andern Seite fordert ver Kauf einen Gegenftand, eine Sache 
‚ober einen andern, der eined Preifes fähig ift: Waare. Es giebt keine emtio 
sine re. Bei alternativer Beftimmung ift erft mit der Entſcheidung ver Kauf 
perfect. Bei fünftigen Sachen, emtio rei speratae, ift Bedingung, daß fie 
enttehen. Uber es Tann auch die Hoffnung felbft, die alea, Gegenftand fein, 
emtio spei ; hier ift ſchon jegt ein Gegenftand vorhanden, unabhängig von der 
wirklichen Entftehung.‘; . 

Benn die Contrahenten über den Preis des Gegenſtands confentiren, 
und dieß irgendwie erklärt haben, fo ift der Contract perfect. Hier wie bei 
andern durch Conſens heſchloſſenen Verträgen kommt häufig das Geben eimer 
arrha, eine8 Angelves vor. In der Regel gilt e8 als Zeichen des gefchloffenen 
Bertrags, um feine Perfection außer Zweifel zu fegen.E; Wenn bie Parteien 


©) Dig. XIX 1 Cod. IV 49: de actionibus emti et venditi. Vat. fragm. 1—40 ex 
emto et vendito. 

d} Gaius III 140. 

e) $ 1 Inst. de emtione (3, 26). 

6°) [Dagegen konnte neben einem verum pretium eine Rancipation Nummo uno vorfommen, 
wenn der Berfäufer ohne Gewähr verfaufte, wie j. B. der Nftrahivente Bituciargläubiger. Bel. bie 
anbalufifäie Siburiartafel C. I Lat. II n. 5042 p. 700 v. 13 f. tum uti eum fundum eaque 
‚meneipia — L. Titius — pecunia praesenti venderet, mancipio pluris HS. N. I (sestertio 
nummo uno) invitus ne daret, Zei den trientabula Tommt neben dem Kaufpreis als Pfand- 
SSiling cin jährliher Rominalyind von einem %8 als Recagnitionsgebühr vor. Liv. XXXI 13. R] 

f} L. 8.D. de contr. emt. (18, 1). 
9) Gaius IIT 139. [In älterer Zeit Tam anfatt de Angeldes bie Ucbergabe bed Giegel- 
Hinged mit dem Santyeien ala Wfand der Berragäisus vr, nel. Zheaphraı bei Stohäus Flort- 
leg. XLIV 22 ed. Meinecke Voll. II p. 167 3. 31. Diefe alte Sitte hat fid befondere bei 
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ſchriftliche Abfaſſung belieben, wird eigentlich auch vie Perfection nicht aufge» 
{hoben ; nad} einer Beroronung Juſtinian's foll jedod der Rüdtritt bis zur 
Abfaffung gegen Berluft ver arrha oder ihres Werthes möglich fein.) 

Bernöge ver age enſeitigen Obligatio ift der Käufer zum Geben des Kauf ⸗ 
preifes verpflichtet. hat feine Verbindlichkeit nur erfüllt, wenn er den Ber- 
tüufer zum Eigenthumer der Gelpftüde gemacht hat. 

Die Verbinvligkeiten des Verkäufers find folgende: 1) Tradition der 
Sade, zur Mancipation oder In Sure Eeffio ift er nur verpflichtet, wenn es 
verabrebet ift. 2) Er ift nicht ſchlechthin verpflichtet, den Käufer zum Eigen- 
thihmer zu machen, fondern zum Beftger und ihm bafür einzuftehen, daß er vie 
Sache behalten bilrfe, er muß rem habere licere praestare.‘) Wenn ein ans 
derer vermöge eines Rechts, das er damals ſchon hatte, Die Sache evincirt, fo 
hat der Käufer die actio emti auf das Interefie.*) Gewöhnlich aber wird eine 
beftimmte Summe evictionis nomine ftipnlirt, Die dupla des Preifes, nament« 
lich bei beventenben Käufen , beim Mancipium tritt die Berpfligstung auf Das 
Doppelte ſchon ipso iure ein.!) Nachher wurde dieß als eine ſiillſchweigende 
Pflicht des Verkäufers anerlannt, daher der Ausdrud simplariae venditiones. 
3) Haftung für die Mängel. Sie tritt nad) ius civile nur im Fall eines Dolus 
ein, jedoch nad} altem Recht in duplum, werm der Verfäufer eines Grunbftäde 
das Maß erlogen hat.”) Die Aedilen erweiterten die Pflicht des Verkäufers: 
Ber Sclaven, Iumenta oder anderes Vieh verkauft, ſoll die Mängel anzeigen, 
wegen nicht angezeigter hat der Käufer 1) das iudicium redhibitorium auf Zu- 
rücknahme der Sache und Reflitution des Preiſes mit Zinfen und Intereſſe 
innerhalb ſechs Monaten, 2) das iudieium aestimatorium s. quanti minoris 
‘se. res cum venieriat fuerint) innerhalb eines Jahres auf verhältnißmäßige 
Minderung des Laufpreiſes.) Das Nichtwiffen des Mangels entſchuldigt den 
Berkäufer nicht, wohl aber die Offenbarkeit. Die nähere Beftummung der 
Mängel ift Gegenftand vieler Stellen des Panvekten- und Eobertitels:°) bei 
Sclaven konnte nur wegen körperlicher, nicht wegen geiftiger geflagt werben; 
wegen ber legtern galt nur bie actio emti bei Dolus. Die römiſchen Iuriften, 
ſchon Labeo, dehnten die ädiliſchen Klagen auf alle Käufe aus. 

Bogen Dolns und Metus konnte anf Refciffion des Kaufs geflagt werben. 
In einem Fall auch wegen Unverhäftnigmäßigkeit des Preifes nach zwei Re 


dem Berlöbniß und ber Che in Uebung erhalten. ber aud) bei dem Kauf wird fie noch erwähnt: 
L.5$ 15 D. de inst. aet. (14, 3) L. 11.56. D. de act. emt. (19, 1) Plin. hist: nat. 
AXXIN 1, 8 ed. Sillig V p. 72. ®.] 

Rh) pr. Inst do emt. (3, 28). 

ü L.11$2D.deA. E. v. (19, 1). 

k) Dig, XXI 2 Cod. VIII 45: de evictionibus et duplae stipulatione. 

1) (Cie. de of. IN 16: vgl. 8 272 c.” Die Hier angeführte Stelle der Zwölf Kafeln ift 
die befannte Sei Beflus v. nuncupata ciirte; cum nezum faciet maneiplumque uti lingus 
nmunenpassit, ita ius esto. Paul. sent. II 17, 3: res emta mancipatione et traditione 
perfecta si evincatur, auctoritatis venditor duplo tenus obligatur. Der mortbrüdige 
Auctor (inAtiator) wurde im äfteften Reit wie in far nec manifestus behandelt. Bel. $ 
227. 9) 

m) Paul. I 49 1117, 4. Cio. de off. III 16. ($ 272 Rotec) (de re publ. III 19 
Sufäte in der Benfär, für ie R.-8. XI S. 263 1. 9.) 

nLi$1 8 pr. D. de aed. ed. (21, 1). Cie. de of. II 17 ($ 272 
Rote d). 

0) Dig. XXI 1: de aedilicio edieto et redhibitione et quanti minorie. C. IV 58: 
de aediliciis actionibus, 
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feripten Dioeletiau's: wenn der Preis nicht Die Hälfte des wahren Werths er- 
zeicht, und der Käufer nicht nachzahlen will (Ixesio ultra dimidium, enormis.?i 

Locatio et conductio, Mieth- oder Pachteontract, 2) iR ein Bertuag, wor 
durch der Gebrauch eines Gegenſtands gegen das Berfprechen eines Preiſes 
merces, verſprochen wird. Der Gegenftand, deſſen Gebrauch verfprochen wirt, 
Tann 1) eine Sache ober ein Recht fein, 1. c. rerum. Wer ven Gebrauch ver- 
fpridht, heißt locator, wer den Preis: conductor, bei Wohmengen inquilinus, 
bei fruchttragenden Grundſtucken oolonus. Ya Deutfgen heißt das Geſchäft 
Miethe ober, wenn der Gebrauch in dem Bezug von Früchten oder analogen 
Emtünften befteht, Pacht. 2) Kräfte, zu leiftende Dienfte, I. c. operarum. 
Operae locari solitae find folhe, für die ein Preis möglich ift, daher finn 
Dienfte, die in älterer Zeit nur von Freigeborenen aus Gefälligkeit geleifter 
wurden, ausgefhlofien ($ 258). Gegenſtand einer Dienftmiethe können fein 
a) die Dienfte ſchlechtweg, 1. c. operaram im eigentlihen Siune, b) das Re 
faltat der Dienfte, opus, 1. c. operis. Locator, Berbinger, heit hier der, 
für den e8 gefchehen foll, conduotor s. redemtor operis, durch deſſen Kräfte 
es hervorgebracht werden fol. 

Weſentlich iſt wie beim Kauf die Beitimmung eines Preifes, merces. 
pensio. ferner ift nothwendig merces certa (fo iſt 3. B. der Vertrag mis 
einem Handwerler ohne Beftimmung des Preifes kein Miethwertrag). Ent: 
fi} pecunia numerata, auch hier fommt jene beim Kauf erwähnte Controverſe 
vor. Bei Berpadtungen kann der Preis in Früchten verabrebet werben.” 

Zuweilen ift zweifelhaft, ob ein Vertrag Kauf oder Miethe ift. So bei 
Berfertigung von Sachen durch Handwerker fiir eine beitimmte Summe. Caſſius 
meint, in dergleichen Geſchäften fei eine materiae emtio, operarum locatio et 
coaductio enthalten. Die Meiften waren für Kauf, wenn der Handwerker das 
——— liefert, für locatio et conductio, wenn der andere Gontrahent es 

jebt. ®) 
5 Der Contract iR perfect, wenn die Parteien über Gegenftand umd merces 
confentiven. Aus der gegenfeitigen Obligatio hat der Yocator die actio locati. 
der Conduetor die actio conducti. 

Der Locator ift verpflichtet: bei ver l. c. rei: die Sache zu überliefern 
und das frui licere zu präfttcen, 2) bei ber l. c. operarum zur Leiſtung ver 
Dienfte, 3) bei der I. c. operis zur approbatio operis, wenn e8 von ver 
vertragsmäßigen Beſchaffenheit, arbitrio boni viri gut ift, und zur Zah 
Yung des Preifes. 

Der Conductor ift verpflichtet: 1) bei der 1. c. rei uud operarum zur 





P) L.2.8C. de zesc. vend, (4, 44). Gonflantin L. 4 C. Th, de contr. amt. 13, ! 
mag die Ausnahme nicht. 

9) Gaius III 142—147. Plant. IT 18. Inst IV 24: de locations et conduetione. 
Dig. XIX 2: locati conducti. Cod IV 65: de locato et conducto. Gabfigerfäjes Fragment 
son Ulpian’s Inftitutionen: Zeitſcht. für geid. Nehtswifl. IX 1. [Degentolb Plagreht und 
Mietpe 1867 ©. 125 f. Zweite Abhandlung, Beitrag zur Lehre von der Mietpe. ormulare für 
verfäiedene Locationen, welhe auf die römifche Bodenwirthfgaft (Mommfen R. &.3 Aufl. 1126; 
Berug haben, giebt Cato de re rust. c. 144—146, eine Analyfe derfelben Befker in der Zeit: 
förift für R.-®. INS. 416 f. Ginen merkwürdigen urkundfich erhaltenen Berdingungevertzag, 
Ne lex parietifaclundo Putoolana a. u. ©. 640erläutestMommsend. N. 2458, G+J. L.1 517 
P- 163. Ueber das beracleife Bactformular vgl. Degentold ©. 145. R.] 

r) L. 21 C. de locato (4, 65). {Cato de re rust. c. 136. 137. Bal. (Ruderii, Bor- 
rede zum Berliner Sommercatalog 1846. R.] 

#) Gal. III 146. 147 53. 4 Inst. de locatione (3, 24). 
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Zahlung des Preifes. Zuerſt aber kann er ven Gebrauch verlangen. Bei 
vachtungen hat er auf remissio des Pachtzinſes Anſpruch, ganz over theilmeife, 
wenn ein außerorventlicher Zufall die Fruchtbeziehung hindert, 3. B. Brand, 
Hagel. Er muß vie Sache in gutem Stand erhalten und fie nad) geenvigter 
Miethe over Pacht zurüdgeben. Die locatio endigt ſich a) durch den Eintritt 
des Termind , der entweder vorher oder durch Auflundigung feftgefegt wird. 
Doc kann eine ſtillſchweigende Fortfegung des Vertrags (taeite relocare et 
reconducere) eintreten, bei fruchttragenden Grundftüden gilt fie immer anf ein 
Jahr, b) durch einfeitige Aufhebung vor der Zeit. So kann der locator wegen 
Nichtbezahlung der Merces während zwei Jahren, und Verſchlechterung ber 
Sache den Contract aufheben. 

2) Bei der J. c. operis ift ver Conductor zur Verfertigung und Lieferung 
des Werts verbunden. 

Bon der locatio et conducio auegefiiehen fu: 

1) der emphyteutiſche Vertrag. Noch zur Zeit der Juristen als Locatio 
und Conductio behandelt, wurde er nad} Zeno ein eigener Vertrag, doch haupt ⸗ 
ſãchlich nad) Analogie der Locatio Conductio. t 

2) Dagegen war von ältefter Zeit her der Bertrag mit dem Menfor aus- 
geſchieben, die operae des Menfor waren feine operae locari solitae. Das 
alte Recht betrachtete diefen Vertrag nicht wie ein Contractsverhältniß, fordern 
wie eine gegenfeitige Gefälligfeit. Später, ſchon in der dritten Periode, wurde 
die Behandlung als locatio et conductio möglid, wenn bie übrigen Erforder⸗ 
niffe vorhanden waren. Die Kunft hatte bei der zunehmenden Cultur anderer 
eigentlicher Wifjenfchaften in ihrer Achtung abgenommen. *) 5 

Societas, Geſellſchaftsvertrag,“) ift ein Vertrag, wodurch mehrere Ber 
fonen eine das Vermögen betreffende Gemeinſchaft zu Halten fich verſprechen. 
Der Gegenftand Können Sachen und Rechte fein, vie als gemeinfchaftlic ber 
trachtet werben follen. So aud das ganze Bermögen, societas omnium bono- 
rum.” ever Socins kann fordern, Mitberechtigter eines jenen Rechts zu 
werben, das ber andere hat, z. B. Miteigenthümer ; Rechte, bei denen eine 
ſolche Theilung nicht möglich ift, müſſen wenigftens dem Effect nach als ge⸗ 
meinſchaftlich betrachtet werden, durch Mittheilung des dadurch Ermorbenen. 
Die Societät ann aber auch auf künftig zu erwerbenve Rechte gerichtet fein, 
fo tft in der societas omnium bonorum auch der künftige Erwerb begriffen. *) 

Aber auch ausſchließlich der fünftige Erwerb ann Gegenftand der Socie- 
tät fein, societas quaestus et lucri, dieß ift anzunehmen, wenn eine societas 


ſchlechtweg gefchlofien it. Hier bezieht fie fid aber im Zweifel mur auf das 


1) Gatas III 145 $ 3 Inst. de locatione (3. 24) Cod. IV 66: de fure emphyteutico. 
[Die locatio erfeint im römifchen Recht in ber unfelbftftändigen @eftalt’gegenfeitiger Obligationen, 
der Mietger oder Pachter erhält weder ein dingliches Recht no) einen poffefferifen Shup. Der 
Grund fiegt zum Theit in der Befehränfung durch die Gegenleiftungen und Vorbehalte, 5. 8. Mieth 
ains, Guftodin, Vorbehalt der Reparatur und ded eigenen Gebrauds. Cr fiegt aber and; in der 
Befegränfung auf fefte und furze Termine. Der erfte Grund fällt beim Rießbraud) weg, an welhem 
die Obfigation erft durd die Stipulation Ainzugefept wird, der pmeite ceffirt bei der Gmphyteufe 
und Superficies. Beiderlei Rupungöreihte nehmen daher einen felbfftändigen binglihen Charat- 
uran. M.) 

w) Rudorff Zeitfrift für gefh. Nehtem. XS. 412 ff. 

e) Gatas IH] 148—154 Paul. II 16 Inst, III 25: de societste. Dig. XVIL2 Cod. 
IV 87: pro soclo. 

w) L.1$1—L. 3 $ 1 D. pro sor. (17, 2). 

@) L. 5 pr. D. eodem. . 
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durch Arbeit Erworbene.’) Die Societät fan endlich aber and auf einzelne 
Erwerbungen, einzelne Geſchäfte gerichtet fein, die auf gemeinfame Rechnung 

eſchloſſen werden follen.”) Die Societät erftredt ſich ſtets nicht bloß auf den 
Eimer, fondern aud) auf den Verluft, der den als gemeinfchaftlich zu betrach⸗ 
tenden Gegenftand trifft. 

Die Obligatio ift eine weſentlich gegenfeitige, jeder Socius ift verpflichtet 
zu den verabredeten Beiträgen (an Sachen und Kräften) und jeder berechtigt 
zu feinem Autheil. Es ift feine Societät möglich donationis causa.*) Bei 
der Beftimmung der Societätöverhältniffe ift möglichfte Gleichheit und Billig 
teit als Princip zu betrachten. In Beziehung auf die Antheile wäre Daher auf 
die Beiträge zu fehen, allein dieß läßt ſich nicht Durchführen, weil Die Beiträge 
incommenfurabfer Natur fein können, daher find im Zweifel gleiche Antheile 
ver Socit anzunehmen an Gewinn und Berluft. Nach ver Meinung des Mu- 
cius follen dieſe audy nicht durch Verabredung geändert werben könuen, aber 
auch hier ift der Veriuſt nicht immer genau in Geld zu berechnen, daher wurde 
jene Meinung von Serius beſtritten de) Sogar die Verabredung ift möglich, 
daß ein Socius nur Antheil am Gewinn, nicht am Verluft (nämlid, an Saden) 
haben foll, wenn die Dienfte fo bedeutend find, Die beigetragen werben. “) 
Keine societas ift, wo immter einer allen Gewinn, der andere allen Berluft 
trägt. Caſſius nennt dieß eine societas leonina. dd) Die Klage ift von allen 
Seiten die actio pro socio.. 

Es giebt feine societas in aeternum. Gelöft wird die Societät 1) durch 
Renuntiatio, aud nur eines Socius. Dolofe Renuntiation macht den andern, 
aber nicht den Renuntianten frei, °°) 2) durd den Tod ober Capitis Deminutio 
eine® Socius, ‘*) 3) durch Benditio Bonorum eines Socins.Ft) 

Bei Endigung der Societät lann auf Theilung des Gemeinfhaftlihen 

jeflagt werden, nicht mit der actio pro socio, fondern mit einer befondern 

jeilungsflage, der actio communi dividundo, +5) diefe Klage entfpringt nicht 

aus der Societät, fondern ans der Communio, bie durch Societät, aber auch 
auf andere Art entftanden fein kann. #) 

Die Gemeinſchaft einer Sache over eines Rechts, comınunio (Miteigens 
thum, Mitufusfructus) bringt die Communionsinterefienten (socii) ſchon au 
und für fid in eine Obligatio, wie fie auch entflanden fein möge; fei es in 
Folge eines Societätövertrags, oder fonft, 3. B. wenn Zweien eine Sache verr 


y) L. 7—13 D. eodem. 

3) L. 5 pr. L. 52$5D. eodem. Dahin gehört auch die Societät ber Fiſcher bei Plin. 
nat. hist. IX 85: ferunt discordem socium duei (dem Leitfiſch des Antern) insidiatum 
pulere noto, cepisseque malefica voluntate: agnitum in macello a socio, cuius iniuria 
erat: et damni formulam editam condernstumgue addidit Mucianus aestimata lite. R.] 

a0) L. 5 $ 2 D. eodem. 

bb) L. 30 D. eodem. 

ec) Gaius III 149. 150. 

dd) L. 29 D. pro socio (17, 2). 

ee) L.17$2L. 65 54. 6.D. eodem. 

M L.58 821.63 $ 10.5559. 11.D. eodem. 

99) L. $1L.65$ 1. 12.D. eod. $ 8 Inst..de sovietate (3, 25). 

hh) Dig. X 3 Cod. IT 37 : communi dividundo. 38: communia utriusque iudieh tam 
fawilise herciscundae quam communi dividundo. 

##) L. 2 pr. D. eod.: Nihfl autem interest, cam societate an sine societate res Inter 
aliquos oormmunis sit, nam utroque cası locus est communi dividundo indieio. Cum 
societate ren communis est, veluti inter eos, qui pariter eandem rem emerant, sine 
societate communis est veluti inter eos, quibus eadem res testamento legata est. 


Contraete durch Conſenſus $ 275. 363 


macht iſt (communio ineidens). Nicht ver Contract erzeugt die Obligatio, ſon⸗ 
dern der Umftand, daß eine Sache oder Recht Mehreren gemeinſchaftlich ift, iſt 
dieß duch) ein Rechtsgeſchäft geichehen, fo entfteht Die Obligatio quasi ex con- 
tractu. KK) 

Die obligatio ex communione, wie fie auch entftanden fein möge, bringt 
eine Klage auf Theilung des Gemeinfhaftlihen, iudicium divisorium, hervor, 
Der Richter theilt durch adiudicatio, in dem Urtheil werden aber auch gegen- 
feitige Verpflichtungen, analog denen aus der Societät, praestiones personales, 
berädfightigt. ih 

Die —— — iſt regelmäßig die actio communi dividundo bei 
Gemeinfchaft des Eigentfums oder eines fonftigen theilbaren Rechts. Unter 
Miterben, unter denen communio hereditatis beſteht, tritt Die familiae ercis- 
cundae aclio, Erbtheilungsflage ein. ”=) 

Mandatum, Vollmachts- oder Beauftragungscontract, "") ift ein Vertrag, 
wodurch jemand Geſchäfte eines andern ohne Lohn zu beforgen übernimmt. 
Der Auftragende heißt Mandant over Mandator, der Beauftragte Manpata- 
ring. Der Bertrag heißt Auftrag in Beziehung auf die Verpflichtung zwifchen 
Mandant und Mandatar, Vollmacht in Beziehung auf die Wirkung, den Man- 
datar zu juriſtiſchen Handlungen für ven Mandanten zu befähigen; der Man⸗ 
dant wird hier Dominus, der Bevollmächtigte Procurator genannt. Das Man- 
dat unterſcheidet ſich durch Unentgeltlichleit von der locatio et conductio ope- 
rarum.°°) @in honorarium ift zwar möglich, Tann aber nicht mit Der mandati 
actio, fondern muß mit einer extraordinaria cognitio gefordert werben. PP) 
Gegenftand des Mandats kann jede erlaubte und mögliche Handlung fein, die 
dem Mandanten zuftändig ift. Kein Mandat ift es, wenn bloß ver Mandatar 
ein Intereſſe Hat, 3. B. der Auftrag, Gelb auszuleihen ohne Beftimmung ver 
Berfon. 1%) Zmeifelhaft ift ver Fall, wenn der Auftrag gegeben ift, dem Ti⸗ 
tius zu leihen. Nah Sabinus, vefien Anficht die herrſchende ift, entfteht ein 
verbindliches Mandat, der Mandant verbirgt ſich dadurch für den Titius, es 
ift dieß eine Form der Interceffion (mandatum qualificatum).”) Das Mandat 
muß endlich immer eine fünftig vorzunehmende Handlung betreffen. "") 

Die actio mandati ift die Mlage des Mandanten auf die Verbindlichkeit 
des Mandatars, das Geſchäft mit der diligentia diligentis patrisfamilias zu 





ik) $ 3 Inst. de obl. quae quasi ex oontr. (3, 27). 

U) L. 1.D. eod.: communi dividundo fudicium Ideo necessarium fuit, quod pro socio 
actio magis ad personales invicem praestationes pertinet, quam ad communium rerum 
divisionem. Denigue eessat communi dividundo judieium, si res communis non sit. $ 5 
Inst. de off. iad. (4, 17). > 

mm) $ 4 Inst. de obl. quas quasi ex contr. (3, 27) $ 4 Inst. de off. iud. (4, 17) Paul. 
118 D. X 2 Cod. 111 36: familie hereiseundae. 
nn) Gai. III 165——162 Inst. JIL 26: de mandato Dig. XIM 1 Cod. IV 35: mandati 
vel contra. [Die lex Aquilia gab gegen den adstipulator eine Straftlage auf das Doppelte, die 
lex Publilia gewährte dem Bürgen die actio depensi, daraus ift aber auf eine fpätere Ginführung 
der aetio mandati directa und contraria (Ihering Säuldmoment 34) nicht fiher zu Tälleßen, 
daß Aquilifcpe Gefep namentlich enthält nur die Procefftrafe, daß der mit dem Begner collubirende 
Vertreter fi) den Retöftreit felber anfänge (vgt. $ 277 z). Die ältere Figur der Mandatsflage 
war die eined iudielum turpe, welde® nod) in ber @racchenzeit (631) nicht gegen bie Erben gieng. 
Cic. pro Rose. Am. 38, 111. Bl. jedoch Rote yy. 
00) Gaius II 162 L. 1 $4L. 6 pr. 7.D. eod. 
pp) L. 7. 56 $3 D. eodem. 
99) L.256.D. eodem. 
Fr) Gai.. III 156 $ 6 Inst. de mandato (3, 26). 
5) L. 125 14 D. eodem, 
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beforgen.*) Eine actio contraria hat der Mandatar wegen ber Nachtheile, die 
ihn bei Ausführung des Mandate treffen, fofern er nicht feinen Auftrag über: 
ſchritten Hat ;"*) überhaupt auf Anerkennung des Geſchäfts als feines eigenen 
in deſſen Folgen durch den Mandanten. Hat der Mandatar über den feitge: 
festen Preis gekauft, fo fteht ihm nad} der Anſicht der Sabinianer Feine actio 
contraria 3u.””) Die Brocnlianer ftellten eine benignior sententia auf, welche 
dem bonae fidei negotium angemefjener und daher die herrſchende geworten 
ift, daß nämlich der Mandant bis zu dem feitgefeten Preis verpflichtet wirt. 
Es giebt einen Fall, in welchem gerade die actio contraria das Wefentliche ver 
Wirkung ift, das mandatum qualificatum ($ 265). Das Mandatsverhältnig 
enbigt ich: 1) durch Renuntiation des Mandanten oder Mandatare.""! I 
die Res nicht mehr integra, fo muß der Nachtheil dem Beſchävigten erfegt 
werben. 2) Durch Tod eines der Contrahenten, 77) do hat der Mandatar, 
wenn er, ohne den Tod des Mandanten zu wiſſen, ven Auftrag fortführt, vie 
actio contraria; die ſchon begrändete mandati actio wird — die Endigung 
des Mandats nicht aufgehoben. *ʒ 

Es giebt ähnliche Obligationen auf Gefhäfteführung , Die quasi ex con- 
tractu entftehen. So die Obligationen ber Tutoren und Contutoren, bei denen 
die rechtmäßige Beftellung die Stelle des Mandats einnimmt.) Aber aud 
durch Die Uebernahme von fremden Geſchäften felbft ohne Auftrag ober Beflel: 
tung, negotioram gestio ſchlechtweg, PP) entfteht eine Obligatio quasi ex con- 
tractu zwiſchen dem dominus negotii und bem negotiorum gestor ; die Magen 
daraus finb die negotiorum gestorum actio directa und contraria. °°°) 

Die directa fegt nichts als die Geftio vorans. Add) Der Geftor haftet für 
omnis culpa und darf auch nicht willführlich abtreten, fo fange die Geftte noh 
Bedurfniß ift. Die contraria aber erfordert, daß nicht gegen Werbot*; ums 


iM) L. 13 C. mandatl (4, 35). 

wu) L.3$2L.4.41D. eodem. 

vv) Gatus II 161. 

ww) L. 225 11L.278$2D. eodem. 

zw) L. 23—25. 27$2D. eodem. 

ww) L. 26 pr.$ 1 L.27 63 D. eodem. L. 15 C. eod. (4, 35): mandatum re integra 
domini morte Anitur. ®gl. Rhetor. ad Herenn. 2, 13: M. Drusus praetor urbanus a. 
u. 0. 638), quod cum herede mandati ageretur iudicium reddidit, Sext. Iulius (631) non 
redäidit. [Die reine Gefhäftöflage gegen den Erben erhielt matürlid) eine veränderte Demonfratie: 
quod Titius cut A® As hares est No No mandavit rel. R.] 

3#) L..58 pr. D. mandati (17, 1): Si praeoedente mandato Titlum defendaret, 
quamvis mortuo eo, cum hoc ignoraret, ego puto mandati actionem adversus heredem 
Titit oompetere, quie mandatum morte mandatoris, non mandati actio solvitur. Quodsi 
sine mandato defensionem suscopisti, negotium quodammodo defuneti gerere institaeris, 
t quemadmodum, si illum liberasses, compoteret tibl negotiorum actlo, ita potest dici 
ot herodem elus eadem actione teneri. . 

@@a) Gaius 1 191 $ 2 Inst. de obl. quae quasi ex contr. (3, 27) Dig. XVII 3: de 
tutelas et rationibus distrahendis et utili curationis causa actione. Cod. V 51 : arbitzium 
tutelae. Quintl. inst. or. VII 4: tutelae, in quo iudielo solet quaeri, an alia de re, 
quam de calculis oognosei oporteat, an fides prastari dabent tantum, non otiam cansi- 
ũum et eventus, cul simile eat male gestae procurationis: in foro negetiorum gestorum, 
nam et mandati actio ost. 

bbb) Dig. TIL 5 Cod. II 19: de negotlis gestis. 

ce) L. 1—3 pr. D. de neg. gest. (3, 5) $ 1 Inst. de obl. quae quasi ex eontr. 
8, 27). 

add) L.3 pr. L. 6 $2.3.D. eodem. 

00) L. 85 3.D. eodem. 
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daß utiliter gestum if, d. h. daß bie Uebernahme der Geichäftaführn 
Dominus vortheilhaft war, ſedaun muß der Geſtor die en als a 
wit dem aniyans übernommen haben, den Dominus zu verpflichten. SER) 


CCLXXVI. Wenn eine Uebereinkunft abgeſchloſſen ift ohne res, verba, 
literae, und ohne baß fie zu ben Eonfenfualcentracten gehört, fo erzeugt fie 
teime Plage, ſondern nur eine Ereeptio ($ 271 1). ine folde Mebereintunft 


heißt pactum.* 

u enabmnteie find manche Pacta für fih mit einer Klage befleivet 
worben: die fogenannten pacta vestita, theils durch Geſetze (pacta legitima)®), 
3. B. nad) Juſtinian das Schenkungsverfprechen, theils durch die magiſtratiſchen 
Ericte (pacta praetoria). fälle der leteren find: 

Constitutum debiti,°) wenn jemaub durch Pactum die Erfüllung einer 
beftehenven — io verſpricht, au dieſem Pactum wird eine prätorifche —8 
gegeben: 1) bei pentarien für jeden Gegenftand, actio recepticia ;d) 2 
ſonſtigen Perſonen loß, wenn die Berbinblichfeit \ auf fungible Sachen En 
actio de canslituta pecunia, constitutoria actio.*) Juſtinian hat jene Klage 
aufgehoben und vie legtere auf alle Berbinblichteiten ausgedehnt ($ 269 nn. 00). 
Tie beftehende Obligatio kann aud) eine naturalis fein, auch ein j. g. pactum 
geminatum ift Hagbar, es darf aber nicht mehr verſprochen werben, als in ber 
beſtehenden Obligetio. Diefe kann die eigene des Eonftituenten fein, con- 
stitutum debiti proprii, ober eine fremde, constitutum debiti alieni, ein Fall 
der Berbürgung. Die bißherige Obligatio bleibt beftchen. 

‚Receptum nauiarum, cauponum, stabulariorum Frrachtſchiffer, Wirthe):') 
durch Aufnahme der Reiſenden mit ihren Sachen werben fie verpflichtet, die 
tegteren zu reftituiren.E, Jene haben die actio in factum de recepto; ber 
Beklagte wird nur. befreit durch eine vis maior von oußen,®) ober durch Culpa 
des Klägers, nicht aber feiner Diener, endlich durch Bertrag, wodurch der Keifende 
auf die Haftung verzichtet. 

Ade Geterfeeehlgationen haben ihren theils wefentlichen, theils gewöhn · 
lichen und uatärlihen Inhalt, der mit der Eingehung des Gefhäfts gegeben 
ift, anf den Die Klage aus dem Contract von felbft geht. Dieſer Inhalt kanun 


mL ‚o $1.D. eodem. 
BLZ L. 5.686—8L.27$11.44D.eod.L.2$1L.15C. eod. (2, 19). 

@, Dig. II 14 Cod. 11 3: de pactis. 

d} L.6D. acdem: Legitima convantio est, quae lege aliqus confirmatur et, ideo 
interdum ex, pacto aetio naseitur vel tollitur, quotiems lege vel senatusconsulto 
adiuvator. 

e) Dig. XUI 5: de poennia tonstituts, Ood. IV 18: de constituta pecunia. [Bpl. 
Brund’ $ 269 pp citirte Abhandlung.) 

4; Theoph. IV 6 $ 8 L. 2 pr.” C. de const. pec. (4, 18). [Cic. Philipp. V 18 ad 
fam. X 21 XII 1 XU1 10.17 L.3 52 D. de secept. (4, 8) L. 1 $8D. nautae (4, 9) 
L. 4 $3.D. de Adetuss. tut. (27, 7). R.] 

€) Cie, pro Quinctio c. 5 $ 18 in.: non mode enim pollicitus erat |Naavius) In Gallia, 
sed Romse quotidie, simul atque sibi bio annuisset, numeraturum se dicebat. Quinstit 
porro istum posse faoere videbat, debere intalligebat: mentiri, quia causa, cur men- 
iretur non erat, non pniabat, quasi domi nummos haberet, ita constituit Scapalis se 
datorum. 

f} Dig. IV 9: mautae, caupones, stabularli ut recepta restitnant. 

9) L. 1 pr. D. eod.: Ait praetor: nautae, canpones, stabularii quod culusque sal- 
vum fore receperint, nisi restituent, in eos iudieium dabo. 

h) L.3$1.D. eodem. 

# L. 7 pr. D. eodem. 
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aber bei negotia bonae fidei noch durch Nebenverträge erweitert werben, Die 
man dem Hauptoertrag Hinzufügt, pacta adiecta.k) Diefe Bacta machen eine 
Ausnahme von der RichtMlagbarkeit ver Pacta, aber nicht fo, daß fle eine eigene 
Klage erzeugten, fondern durch ihre Verbindung mit dem Hauptgeſchäft wird 
die Mlage aus diefem auf fie ausgedehnt (was nur bei der actio bonae fidei 
möglich if). So z. B. beim Kauf daS pactum de retroemendo, die Ber 
pflichtung des Verkäufers zurüdzulaufen, de retrovendendo, des Käufers 
zurädzuverlaufen.!) Noch wirkfamer ift die Form einer Refolutiobeningung, 
3. B. addictio in diem, wenn ſich innerhalb einer beftimmten Zeit ein befierer 
Käufer finden merve.=) 


Bon ben unerlanbten Handlungen. 


CCLXXVH. Durch unerlaubte Handlungen Können theils ſelbſtſtändige 
Obligationen entftehen, theils beftehende Obligationen modificirt werden. 

Unerlaubte Handlungen, wodurch felbftftändige Obligationen begründet 
werben, heißen delicta.*) Es geht ame allgemeine Efomernife eines Delictd: 
1) ein objectives, Verlegung des Rechts eines Andern. Daher ift fein Delict 
vorhanden, wenn ber Handelnde ein Recht zu der Handlung hatte: nemo 
damnum facit, nisi qui id fecit, quod facere ius non habet.®) ferner darf 
die Verlegung nicht in einer Beſtreitung des Rechts beſtehen. Dadurch unter 
ſcheidet fi) das Delict von einem Unrecht, bei dem e8 von Seite des Handelns 
den auf das Recht abgefehen ift. Bei dem Delict fegt ſich der Thäter Über das 
Recht hinweg, er bricht das Recht (daher Berbredhen). Das Delict verlegt 
daher nicht bloß das Recht an einem äußern Gegenftand, z. B. Eigenthum, 
fondern zugleich das Recht der Perfönlickeit, ja die Rechtsvorſchrift ſelbſt, das 
ius publicum. 

2) Ein fubjectives, Schul des Thäters, Culpa im weiten Sinn. Der 
rechtswidrige Erfolg muß dem Handelnden zugerechnet werben können, die 
Handlung felbft muß rechtswidrig fein. Dieß läßt fi auf doppelte Weile 
denken: a) der Thäter beabſichtigte den rechtswidrigen Erfolg, dieſes Berhält 
niß heißt Dolus, böfe Abfiht. b) Der Täter konnte den Erfolg voraus: 
fehen und vermeiden , er handelt rechtswidrig durch Fahrläffigkeit oder Unvor- 
ſichtigkeit, dieſes Verhältniß Heißt Eulpa im eigentlihen Sinn. Die Gränze 
der Culpa ift: nur wenn ein bonus ober prudens paterfamilias im vorliegen ⸗ 
den Fall anders verfahren hätte, kann von einer Tulpa die Rebe fein, wer 
die Borfiht eines folden angewendet hat, ift frei von Schuld, der Erfolg 
gitt als Zufall, z. B. es fällt jemand einen Baum, der das Pferd eines 
er ee Manche Delicte jegen ſchlechterdings Dolus voraus, z. B. 

iebſtahl. 


k) L. 755 D.de pact. (2, 14): interdum formant ipsam actionem, ut in bonae 
dei iudiciis. Solemus enim dicere, pacta conventa inesse bonae Ndei iudiciis, sed hoc 
sie aceipiendum est, ut si quidem ex continenti pacta subsecuta sunt, etiam ex parte 
actoris insint: ex intervallo, non inerunt: neo valebunt, si agat, ne ex pacto actio nas- 
eatur. L. 27 D. deR. I. (50, 17): actionnm modus vel lege vel per praetorem introduc- 
tus privatorum pactionibus non infirmatur: nisi tunc, cum Inchoatnr actio, inter eos 
convenit. 

1) L. 12.D. de praeser. verb. (19, 5) L. 2 C. de pact. int. emt. (4, 54). 

m) Dig. XVII 2: de in diem addictione. 

@) Gi. III 182—208 Inst. IV 1: de obligationibus, quae ex delicto nascuntur- 
Dig. XLVU 1: de privatis delictis. 

b) L. 151 D. deR. 1. (50, 17). €) L. 31 D. ad. aqull. (9, 2). 


Delicte. $ 277. 367 


Die rechtlichen Folgen eines Delicts find 1) Schadenserſatz, wofern es 
einen Bermsgensnachtheil verurfacht hat, 2) Strafe, ein Uebel, welches den 
Täter unabhängig von jenem trifft. 

Die Strafe lanu fein eine poena publica, die lediglich im Interefie des 
Staats oder öffentlihen Rechts verhängt wird, und feinen Bortheil für einen 
Brivaten einfhließt. Sie wird gefordert durch eine Accufatio (crimen) und ift 
der Zwei eines Criminalprocefies, dieſe Wirkung haben die delicta publica. 
Daneben geht eine actio auf Schavenserfag, der etwas Privatrechtliches Gegen- 
ſtand einer Obligatio ift. 

Die Strafe kann aber aud) eine poena privata fein, eine Präftation, die 
einer Privatperfon zufällt und von ihr im Eivilproceß mit einer Actio einge 
Magt wird, delicta privata, dieß find die Delicte, von denen Hier die Rebe ilt, 
vie obligationes ex delicto. Dieſe Privatftrafe ift eine Befriedigung des Ber- 
legten. Sie famı von dem Schavenserfag gm getrennt fein, actio mere 
poenalis. Hier findet neben ihr und unabhängig von ihr eine Klage auf 
Schadenserſatz Statt (3. B. condictio furtiva), wenn überhaupt ein Schaden 
geſchehen ift, eine actio rei persecutoria. Sie kann aber auch mit dem Schadens- 
erfag verbunden fein: actio mixta.d) 

In den Inftitutionen des Gaius und Juſtinian's werben vier delicta 
privata, alfo vier obligationes ex delicto als die Hauptfälle hervorgehoben. 

1) Furtum, Diebftahl.*) 

Yurtum begeht jeder, der einer beweglichen Sache widerrechtlich in gewinn- 
füchtiger Abſicht ſich bemächtigt. Die Bemächtigung Heißt contrectatio, die 
gewinnfüchtige Abſicht animus furandi Iucri faciendi causa.f) Die Abſicht 
wiberreditlihen Gewinns Tann auf vie ganze Sache gehen, over auf einen 
partiellen Bortheil, 3. B. Aneignung des Gebrauchs des Beſitzes.e) So kann 
möglicherweife felbft der Eigentümer einen Diebſtahl an ver Sache begehen.") 
Auch an freien Menfchen, die in der Gewalt eines andern find, ift ein Furtum 
möglih. Schon die Zwölf Tafeln unterſcheiden furtum manifestum und nec 
manifestum, jenes durch Betreffen auf friſcher That. Später wurde der Bes 
griff erweitert. Zu Gaius Zeit herrfchte vie Anſicht, daß das Furtum mani- 
festum fei, wenn der Dieb am Ort der That betroffen worben fei; fpäter, ehe 
ex die Sache au einen andern Ort gebradt habe. Manche giengen noch weiter: 
fie nahmen furtum manifestum an, fo lange er mit der Sache betroffen werde; 
diefe Anficht wurde verworfen.‘ Die Zwölf Tafeln hatten die Privatfirafen 


d) Gai. 1V 6-9 $ 16—19 Inst. de act. (4, 6). 

0) Gai. III 183—208 Collatio VII Paul. sent. II 31 Inst. IV 1: de obligationibus, 
quao ex delicto nascuntur. Dig. XLVII 2: de furtia Cod. VI 2: de furtis et servo 
eorrupto. 

f} Gatas II 195: Furtum autem At non solum cum quis intereipiendi causa rern 
allonam amovet, sed generaliter cum quis rem allenam invito domino contrectat. Gell. 
X118: Verba sunt Sabini ex libro furls eivilis secundo : qui allenam rem attrectavit, 
cum id se invito domino facere indicare deberet, furti tenetur ; item alfo capite: qui alle- 
num tacens Iueri facundi causa sustalit, farti obstringitur, sive scit culus ait sive 
nescit. 

9) 1. 1$3.D. de fart. (47, 2): Furtum est contrectatio rei fraudulosa Iucri faci- 
endi gratia vel ipsius rei vel etlam usus eius possessionisve: quod lege naturali prohi- 
bitum est admittere. Gell. VII 15 Val. Max. VIII 2.4: quidam furti damnatas ost, 
quod equo, enins usus illi usgue Ariclam commodatns fuerat, ulterlore elus munleipil 
elivo vectus esset. 

A) L. 15 $ 11. 19 $ 6 D. eodem. 

#) ai. DI 184 Gell. xi 18. 
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nicht geſetzlich beſtimmt, fondern der Wehereinkunft der Parteien überlafien, 
damnum decidere.*) Gin freier wurde lorperlich g igt und abbicitt, 
wenn er fid nicht mit dem Beftohlenen durch Pactum abfand, Sclaven wurden 
mit nem Tod beſtraft, Unmündige nach Ermeſſen gezüchtigt und zum Erſatz 
angehalten.) Der Prätor fegte ftatt deſſen die actio furti manifesti anf das 
Bierfache feft. — Bei dem furtum nec manifestum gaben ſchon die Zwölf 
Tafeln die actio furti auf das Duplum als reine Strafe.”) Kläger ift, cuius 
interest rem salvam esge.”) 

Die Zwölf Tafeln ſchrieben eine feierlihe Hausfugung vor, lance et 
lieio quaerere.°) Der Unterſuchende war nadt bis auf einen Schurz, lieium, 
lanx war eine Schale, im des Hand getragen. Was die letztere anbetrifft, fo 
hatten bie Alten verſchiedene Erklärungen. Einige fagten, fie fei beftiumt ges 
weſen, vor das Geſicht gehalten zu werben propter matrumfamilias et vir- 
ginum praesentiam; andere, um die Sache darauf zu legen; noch andere 
meinten, die Schale fei über ven Kopf gehalten worden, damit die Hände nicht 
frei wäxen. Das letzte ift das Wahrſcheinlichſte. Wurde die Sache gefunden, 
fo hieß dieß (lance et licio) furtum conceptum;. war fie es beim Dieb, fo 
wurde diefer wie ein fur manifestus behanbelt.?) Außerdem gieng die actio 
furti concepti auf das Triplum.?) Später trat an die Stelle jener Formlich⸗ 
keit eine Hausfugung mit Zeugen.”) Der, bei dem die Sache gefunden wird, 
hat die aclio furti oblati auf das Dreifache gegen den, von dem er fie erhalten.) 
Gegen ven, der die Hausfuhung hinderte, gab der Prätor die actio furti pro- 
bibiti auf das Ouadruplum.‘) Nach jufinianifhem Recht gab es nur neh 
eins actio furti manifesti und nec manifesti gegen Dieb und Sesütfen. = 


k) Gal. IV 37 L. 7 $ 14 D. de pact, (2, 14). 

4) Gai. III 189 Gel. XI 18 Plin. XVII 3. 

m) Festus v. neo Gai. II 190. 

n) L. 20. 11.12 pr.$11.26$ 1.71 

0) @ai, 1 192 Gel. XL 18 XVI 10 v. lancs et Moio. [Rämlich wenn ſih ber 
angebliche Dieb oder Diebeöpehler der unfeierlidgen wideriept, alfo im JaN des furtum probibitem. 
Die lanx f&eint urfprüngfid) feine Schüffel, fondern eine Wagfepale zu bedeuten, zum Beiden, tif 
der Eugende nicht wiberreiitliche Störung ded Hausfriedens, fondern eine Meitöverfoigung (ogls 
actio) Beabfiätigte, ein Gefihtipunft, der im alten ius feelale Liv. 1, 32 und befonbers in den 
germonifchen Reiten hernamritt. Mei. Iac. Grimm RehtsaltertpämeS. 640 f. Die fpäken 
Aufafungen: Festus v. lanco: lanoemque ante oculos tenebat propter matrumfamlliss 
aut virginum praesentiam und Turiner Inftitutionengloffe (Savigng Gef. de R. R. IL 716 
dal. 667) discum Nctile(m) in capite portans utrisque manibus detentufm), fant Gaiut 
night ohne Grund läerlid, lancem sive idee haberi iubeat (lex XII tabularum), ut mani- 
bus occapantis nihil subiciasur, sive ideo ut quod invenerit {bi imponat, neutram eorum 
procedit, si id quad quapratur eius magnitudinis aut naturae eit, ut neque sublai neque 
ibi impont possit. Diefe ganze Auffaflung fammt aus dem griedif—en Medt. eier und 
Schömann alt. Proc ©. 485. Ueber laux ald Waglale f. Cie. Acad.’4, 12 Persius 
4, 10, ald Symbol der aaquitas L. 20 D. de re iud. (42, 1)quod aegus lanca servarl anqui- 
tatia suggerit radio. R. 

p) Gaius II 192. 194. 

9) Gaius III 191. 

r) Gat. III 186: testibus praesentibus. [Plaut. Merc. III 4, 78. Petron, sat. 0. 97. 
Darauf beieht ſich der Infeription nah L. 12 D, de test. (22, 5): ubi numerus testium non 
adieitur, etism duo suffloient: pluralis enim elocutio dueram numero contents est, Dre 
Sugende muß die Sache, mwelhe er ſucht, vorher genau begeichnen, wie bei dev actio furti Paul. 
sent. II 31,22 L. 19 pr. 14 D. de furt. (47, 2). R.] 

s) Gai. III 191. 

4) Gai. III 192. 

«) $ 3 Inst. de obl. quae ex del. (4, 1). 





. de fart. (47, 2). 
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2) Rapina, Ranb.”) 

Rapina ift Diebſtahi mit Gewalt gegen die Perſon, die Ringe ift die actio 
farti nec manifesti. Beramlaft durch die Gemaltthätigleiten der Bürgerkriege, 
gab der Prätor eine actio vi bonorum raptorum anf das quadruplum.”) Sie 
ift eine mixta.*) 

3) Damnum iniuria datum. 

Darauf bezieht ſich die Ler Aquilia im fünften over fechften Jahrhundert?) 
über rechtswidrige Beſchãdigung fremder Sachen. Sie gab bie actio legis 
aquiliae. Sige gehört das erfte und dritte Kapitel. 

Ber einen Selaven oder eine quadrupes pecus (zu heerdenweiſe 
gehaltenen ih gehörig) iniuria tödtet, fol dem höchſten Werth viefer Sachen 
im legten Jahr rüdwärts bezahlen. Daher ift Die actio mixta, fie geht anf 
das Duplum bei Lenguen (®v. I $ 165 w). Iniuria if alles Wo errecht ⸗ 
liche, Dolus und Culpa. Der Herr haftet für den Sclaven, wenn er ihn 
hindern Fonnte. 

Das zweite Kapitel geht gegen den untreuen Adſtipulator auf das 
Duplum. 

Kap. III. Wegen jedes andern Schadens, der corpore corpori datum ift, 
ven höchſten Werth in den legten dreißig Tagen, fonft wie im erften Kapitel.°) 


©) Gaius III 209 Inst. IV 2: de vi bonorum raptorum. Dig. XLVII 8 Cod. IX 33: 
vi benorum raptoram. 

) Cie. pro Tall. e. 5: indfeium vestram est, recuperatores, quantas pecuniae paret 
dolo malo familiae P. Fabi vi hominibus armatis ooactisque damnum factum esse M. 
Tullie. Bel. Bd. I $ 167 Rote h. Eavigny über Gicere pro Tullio und die aetio vi beneram 
raptoram: Beitfhrift für gef. Rechtewifſ. V 3 (1825). Huschke annalect. (1826) H. 
{Keller Semostria ad M. Tulliam Ciceronem III 1850.) 

x) pr. Inst. eod. [Red Gal. IV 18 wor dieß jedod Seftcitten. ©.) 

9) Cic. pro Tall. 44 Galus III 210-219 Inst. IV 3: de lege aquilia. Dig. IX 2: ad 
Negem aquitiam. (od. III 35: de lege agailie. [M. Pernice zur Xchre von den Gabefgädi- 
gungen nad) röm. Reit 1867. — Biele fepen nad) Theophilus $ 15 Inst. de loge aquil. (4, 3) 
tas aquitifde Gefep in die Beit ber janteufenfifgen Ceceffion, feine Erflärung if aber nur aus 
Bompeind L.288 D. de O. I. (1, 2) entnommen. 8.) 

3) (Die erhaltenen beiden Rapktel befäiränten ſich auf Die Privatentfhädigung, für welde fe 
in Stelle Des äftern rohen Raturalerfaped (Festus v. rupitias, Sareito, sarte) eine Geldreduction 
und dugieich eine gefepliäe Tapatio der Ritid Aeftimatio auffeflen: quanti id In eo anno plarimi 
fait, oder {m britten Kapitel quanti ea tes (sc. plurimi L. 28 $ 8 D. adl. aqu. (9, 2) Gi. 
III 218) fait in diebas triginta proximis, tantum aes domino (entweder in der Per ober doch 
indes Hctio Rand hero L. 11 $ 6 00d.) dare dammas onto. Dantben enthielt Die ep aber noch 
dmei andere und verlorene Beftkmmungen 

1) Die Borfärift einer ——ã— (multa) wegen der verüten zwecleſen Grauſamleit gegen 
Selaven und Hausthiere: Ole. pro Tull. c. 9 de damno inturla apud malores nostros lex 
aquilia lata est, cum — perraro fieret, ut homo oceideretur, idgue nefarlum et singu- 
lare facsus putaretur. Diefe Muft wurde dunh Popularklage gefordert: Cic. Brut 0. 34, 
131 sconsator de plebe L. Uaesulenus fuit, quemı ego audivi — cum ab L. Baballlo mul- 
tam lege aquilia de iustitis (man beffert wohl riätiger infustitia al damni infuria, vgl. 
Terent. heaut. 11. 82 Cie. de off. 1, 7. 33; 2, 13. 41 Gromat. vet. 138, 2 Lachm.) 





t. 

2) Die Procthvorſchriſten über bie Actio. In dieſer Beziehung ſprach Me Ler von dom herein 
eine Damnatio über den Tpäter aus. 

Daten Hat dus Delete gem den Tpäter — verautgfgt, dab Die That engrfanden und 
turd ein arbitrium liti aestimandae (30.1 5179 t L. 25 $2 L. 21 $ 11 D. eod.) der 
Geldbetrag feRgefteit iR — die Legie aut per manns iniectionem pro Tudicato (quod tu 
mihi sestertium X milis dare damnas es, quae dolo malo non solvist!, ob cam rem tibl 
sestertium X miltum pro fadicato manus infelo Gal IV. 24). ben deshalb wird jede Bere 
meinung ded Maggrundes wie eine Ridtigteitäbefgwerde gegen Die Damnatio behandelt, welde 
gleid) der sententiae in duplum revocatio Die Guccumbenpfttafe bed Doppeiten nad} ſich zieht, 


Bugta, Infitutionen. TI. 8. Aufl. 24 
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Die actio legis aquiliae findet nicht Statt: 1; wenn der Schaden nicht 
durch Körperliche That unmittelbar hervorgebracht ift, 3. B. durch Einfperren 
und Berhungernlaflen, 2) wenn nicht eine Beſchädigung der Sache ſeibſt ge: 
ſchehen ift, 3. B. Löfung eines Thiers, daß es entlommt, 3) wenn nicht eine 
Sache beſchädigt ift, fondern der Körper eines freien Menfhen. In allen 
diefen Fällen hat der Beſchädigte eine utilis actio mit denſelben Eigenfchaften, 
wie die directe Klage.“) 

4) Iniuria.db; 

Iniuria ift Unrecht überhaupt, beſonders das wiffentlihe, in einem noch 
engern Sinn das Unrecht in der reinen Abficht des Unrechts, iniuriae faciendae 
causa, aljo mit dem ausſchließlich gegen die Perſönlichleit des Berletzten ge: 
richteten Animu®, dem animus iniuriandi.° Go ift Beeinträchtigung des 
Eigenthums eine iniuria in dieſem Sinn, wenn fie dem Thäter nur ale Mittel 
jenes Affronts viente, anders, wenn fie ſelbſt Zwed mar, 3. B. weun der 
Thäter nur den eigenen Vortheil im Auge hatte, nur im erftern Fall entiteht 
aus dem Delict die iniuriarum actio.dd, 

Ein beſonders ausgezeichneter Fall ift der, wo vie Injurie eine Verlegung 
der Ehre enthält, d. H. eine Aeußerung verachtender Gefinnung , in welder 
fid) am vollfoumenften und reinften die Richtung auf die Perſönlichleit darftellt: 


und felbft im Fall der Zahlung wird feine condietio indebiti geftattet, weil durch dieſe doch wirder 
Die Frage nad der urfprünglien Scuid oder Richtſchuid ernemert würde, welche dur die dam- 
matio bereitd unabänderlid} entigieden if iL. 23 $ 10 D. od. Br. 1$ 165 w). Mud) der Beool: 
mägtigte ded Rlägerd, weldper im egisactionenproceß und im legitimum iudicium nur ein 
Mpulator fein tomnte (Bd. I $ 1560 ILS 265,, wenn er dem Delagten das Badimaniun 
{$ 264 8) oder eine antere Promiffion zum Radhtheil des Aägers erfät, foll baften, wie der Ihi: 
ter felbft, den er begünftigt, gehaftet haben würde. Gr wird daher ebenfalls ald Damnatus behan 
delt und im Fall deb Teugnend gegen ihn die Rlage auf das Doppelte gegeben. Man pflegt war 
das zweite Kapitel der Ser Aquilia auf jeden Abftipulator ohne Unterjgieh zu begiehen : wo aber der 
Bellagte feloft nur auf das Cinfache haftet, da lann tie Prävarication Ded Mägerifgen Mandarard 
unmöglich mit dem Toppelten beftraft worden fein L. 6 D. de praev. (47, 15). Und dab in dr 
ep Ayuilia feibf nur der Adftipulator im aquilifcpen Procefi unt pwar zunädft aus dem ertın 
Napitel gemeint war, dad ergiebt ſchon die Stellung ded zweiten vom Abftipulator handelnden 
Kapitelö yiifägen der Strafe ded Keugnend der Tödtung und dem dritten Aapitel L. 2 $ 1 1.. 27 
$4D. h.t. Da jebod die 2er Baleria (Db. 1$ 162 6) den Gpecutivproceß außer dem Fall dur 
Jubicate und Depenfum aufhob, fo flagte man aus der Ser Aquilia mit einer Gondictie certi (L. 
951D.deR.. 12, 1} oder incerti (Bd. 1$ 1675, wie ed jeit der Sep Baleria aus jeber lex 
nova gefäieht, aud wenn fie wie die 2er Duinctia und Mamilia (Haubold monum. 35. 37 
nod eine Damnatio ausfprit L. un D. de cond. ex lege ‚12, 2), vgl. $ 320 b Muborif Zeu · 
fr. für gef. Regttmif. XIV ©. 374. 399. Iertbümlid werten der der Aguilia ned fol 
gende allgemeine Procefinftitute zugefärieben i3. 3. von Haenel, lex Visig. p. XCIV*): 

4) Die Ginfügrung der logie actio per manus iniectionem , wegen Gat. 4, 21, mo die 
Berbefferung lege aliqua für aquilia durch den Zufammenhang mit $ 13. 19 geboten iR. 

2) Die Einführung der Ritidcrefceng. Diefe ftammt 5. B. für die actio depensi aud ber ker 
Publilia, während die Aquifia fe nur beim erften Kapitel vorfgreist L. 2 $ 1 L. 21 $ 10 
26.D. h. t. Collat. II 4. Wenn alfo in Regtöquellen der fpäteften Zeit die Aquilia ale Durle 
der Litiscreſtenz genannt wird (L. Rom. Burg. 14, 15 Paul sent. 1, 10 Nov. 19 c. 8. je 
Yann nur die sententia legis gemeint fein. R.] 

aa) Gai III 219 $ 16 Inst. de lege aqullia 4, 3:. 

bb) Gal. IV 220— 225 Coll. 115,4 Inst. IV4 Dig. XLVIT 10. Cod. IX 35 
de infuriis [(Hufhte Gaius ©. 116—164.] 

ee) L.3$2D. de iniur. (47, 2): pati quis iniuriam etiamsi non sontiat poteit, 
facere nemo, nisi qui seit se iniuriam facere, etiamsi nesolat, cui faciat. 


dd) L. 44 D. eodem. 
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contumelia, infamandi causa factum.*) Sie it möglich: *', 1, verbis, hier 
it heroorgehoben die Schmähung , öffentlicher Ruf namentlich von Mehreren, 
convicium ‚&®) ferner die jriftlihe Injurie, libellus famosus, 2) re, durch 
ſouſtige Handlung, 3. B. das pulsare, das verberare, d. h. ſchmerzhaftes 
Schlagen.) Weſentlich iſt immer ber animus iniuriandi. 

Es giebt auch eine mittelbare Injuria, die jemand in der Perfon deſſen 
erleidet, welcher in feiner Gewalt over in einem analogen Verhältnik zu ihm 
fteht, wie 3. B. die Ehefrau.) 

Im den Zwölf Tafeln war beim membrum ruptum talio, Wiebervergel« 
tung, erlaubt, wenn der Thäter fid) nicht mit dem Berlegten abfand, diefer 
tonnte alſo wilfährlid Die Strafe dictiven.*, Das Geſetz bevollmächtigte den 
nãchſten Verwandten, für den Verlegten aufzutreten"; Bei andern Römer 
verlegungen, wo fein Ölied unthätig gemacht war, waren 300 Afjes, bei Ber- 
tegung eines Sclaven 150 Aſſes als Strafe feftgefegt, für fonftige Injurien 
25 Afjes.”=) Dieß wurde fpäter bedenklich, hierauf bezieht ſich eine Anecdote 
von 2. Beratius bei Gellius.””; Merkwürbig ift es, daß dagegen bie älteiten 
Römer fo empfinblid) waren gegen einen Spott, der eine fünftlihe Form ans 
nahm, occentare, Singen eines Schimpflieves, worauf die Todesſtrafe 
ſtand. 

Der Prätor führte ſtatt der Strafbeſtimmuugen ver Zwölf Tafeln eine 
arbiträre Geldſtrafe ein, die fid) durch aestimatio iniuriae beftimmt , ex gab die 
iniuriarum actio auf eine vom Kläger äftimirte, vom Richter je nad) ver Stärke 
der Injuria ermäßigte Gelvfunme.??) Die lex cornelia 673 verorbnete für 
gewiſſe Fälle eine accusatio: beim pulsare, verberare, domum vi introire. 
Doch giebt es auch eine actio aestimatoria ex lege cornelia, nur nicht bei ber 
ſonders gefährlichen Injurien.*%; 

Im mehreren Fällen werden ohne Delict analoge Klagen gegeben, obli- 
gationes quasi ex delicto.”, Zum Theil find vieß Fälle, wo zwar ein Delict 
vorhanden ift, aber ein anderer daraus belangt werden kanu, 3. B. actio de 
eflusis et deiectis. Sie geht auf das Duplum des Schadens gegen den In⸗ 
haber der Wohnung , bei — eines freien Menſchen waren 50 aurei, bei 


ee) L. 4 pr. D. eodem: Iniuria ex eo dicta est, quod mon iure flat: omne enim, 
quod non fure At, iniuria aeri dieitur. Speclaliter autem iniuria dieitur contumelia. L. 
15 $ 25 D. eod. 
M L.1$ 1D. eodem. 
99) L. 1552-14 D. eod. 
Ah) L. 5 pr. D. eod. 
ü) L.1$3—6L. 15524 L. 18 52—5D. eod. 
kk) Gai. 11223. (Wenn fich indeß der Belagte dem Urtpeil auf Zalion nicht fügte, fo 
tam e8 zu einem arbitriam litis aestimandae (Bd. 1$ 179 t. Gel. XX 1: si reus, qui 
depacisci noluerat, iudiei talionem imperanti non parebat, aestimata lite index hominem 
pecunia damnabat. 9.) 
U) Gato bei Pridcion VI710 (Putsch.): si quis membrum rupit aut 08 fregit, tallone 
proximus cognatus uleiseltur. 
mm) Gel. XX 1: si iniurlam faxit alteri XV aeris poonae sunto. Festus v. Vi- 
‚ginti quinge poenae significat viginti quingue asses. 
an) Gell. 2X 1. 
0) Fustuarlum supplicium: Cic. de re publ. IV 10 Tuscul. IV 2 Cornutus ad 
Pers. 1 137 (9) Porphyrio ad Horat. serm. II 1, 80 segq. ep. II 1, 152 Paul sent V4, 6. 
pp) Collat. II 5. 6. 
99) L. 5L. 37 $ 1 D. de iniur. (47, 10). (Gtatt des Judiciumß geftattet dad Befep auf 
Die Oideöbelation über den fubjertiven Thatbeftand (iniurlam se non fecisse) L.5 58 eod. R.] 
er) Inst. IV 5: de obligationibus, quse quasi ex delioto nascantur. 
2° 
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Bermundumg arbiträre Gelofirafe feftgefept.”) Zum Theil find es Bälle, wo 
noch gar feine Rechtsverletzung geſchehen ft: Dahin gehört die actio de posito 
et suspenso gegen den, der e8 gefährlich aufgeſtellt oder aufgehangen Kift, 
auf 10 aurei.‘‘) Endlich, wo zwar eine rechtswidrige Handlung Des ten 
vorliegt, die aber nicht als Deliet betrachtet wird. Ein Richter, der ans Ber- 
fehen eine Partei benachtheiligt, 3. B. im zu geringen Erſad condemnirt hat, 
muß dafür einftehen (index Inem suam faeit)."*®) 

Wenn ein Sclave ein Delict begeht, auf Befehl des Herrn, fo ift dieſer 
der Urheber. Servus nil deligeit, qui domino iubenti obtemperavit. Auch 
wenn der Herr um das Delict wußte umd es verhindern konnte, haftet er Direct, 
wie beim Befehl. Hier ift aber aud) der Sclave als Urheber zu behandeln, doch 
war dieß unter den ältern romiſchen Juriſten fireitig."") 

Außer diefen Fällen haftet nur der Sclave direct und kaun nad) der Frei⸗ 
laffung belangt werden. Da dieß während der Sclaverei nicht möglich ift, fo 
if eine Pflicht des Herrn anerlannt, den Selaven zu vertreten. Der Her 
Kann servi nomine belangt werben, die Klage heißt moxalis (m Gegenfag zur 
directa), noxa oder noxia ift das Delict eines Menfchen, der fi} in potestate 
befindet.”") Solche actiones noxales gaben die Zwölf Tafeln wegen Dieb- 
ftahl, die lex aquilia wegen dieſes DelictS, der Brätor wegen einzelner Delicte, 
3. B. Imjurie, Raub, endlich wurbe fie aus allen Delicten gegeben.) Ber 
langt wirb der zeitige Herr des Selaven: noxa caput sequitar.”) Will ex 
ihn nicht vertheidigen, fo wird der Sclave dem Mäger ald Eigenthum zuger 
ſprochen. Webernimmt der Herr die Bertheivigung und der Sclave wird ſchuldig 
befunden , fo gefehieht die Condemnation cum noxae deditione: der Herr hat 


ss) L. 1 pr. D. de his qui effuderint (9, 3). 

4) L.5$6D. eod. 
' br pr. Inst. de obligetionibus, quae quasi ex delieto (4, 5) L. 6 D. de extr. cogn. 
150, 13). 

w) L. 2-5 D. de nox. mt. (9, 4) [Bimmern $ 7680, Ribbentrep Gortealobl. ©. 
243, Briny Krit. BL. IV 16, Belter Gonfumption ©, 230 f. n. 239. Actionem_192, Krüger 
Gonfumt. und Reßtötraft ©. 98, U. Bernice Labeo 1 S. 117 f.] 

ww) Gaius IV 75. 78. 81. Inst. IV 8 Dig. IX 4 Cod. III 41: de noxalibas actioni- 
bus. Zimmern Syſtem der röm. Nopalflagen 1818. [Das fhuldige Haupt (caput) iſt der Sclave 
felber (L. 14 D. de O. et A. 44, 7: serri ex delictis quidem obligantar et si manumit- 
tuntar obligati remanent, ex contractibus antem eiviliter quidem non obligantur, sed 
naturaliter et obligantur et obligant), der Herr haftet ohne eigene Schuld nur wegen feiner 
Poteftas und Tann fi daher durch Auslieferung an den Berlepten oder wie bei bingligen lagen 
durd) Auslieferung ober Aufgeben der Boteftas von Defenfion bes Selaven befreien: erft wenn er 
beibeh nicht will, gabs er bie Sitigäßimation; die Moxae datio.ift das Primäre, fie befreit den Be» 
!lagten, da uun der Rläger felbft ald Gigentpümer ten Khäter befttafen kann. Bol. Dirkfen civ. 
a 04, v. Wyh Haftung für fremde Gulpa ©. 20, Behmann Anzeige von By6 in der 
8.3. Särift X ©. 316, Beiter Ationen I ©. 183 f.. Rarlona Legisactonen ©. 120 f. 
— Ueber ben Begriff der noxa: L. 1 pr. D. si quadr. (9, 1) lex (XII tabularum) voluit aut 
dazi quod nosult ant aostimationem noxiae offerre. $ 1 Noxia autem est ipsum delictum. 
Gai. L. 1 D. de nox. act. (9, 4) noxales actiones appellantur, quae — ex naxa atque 
maleflcio servorum adversus nos instituuntur. quarum actionum vis ac potestas haec est, 
ut si damnati f{uerimus licaat nobis deditione ipsius eorporis quod deliquerit ovitaze litis 
aestimationem. Usher bie prätoriften Zufäpe In Betreff der Gauttonen und des Räugnend vgl. 
Ruborff ed. perp. $ 24 p. 46. $ 81 p. 93. Cilefinger über defonsio bei Roralllagen: Ztir. 
für ®. ©. VII S. 202—239. 9.) 

za) Gal. IV 76. 

uv) Gat. IV 77. [liche Interrogatio in ture vgl. Mb. I $ 178 m.] 
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vie Wahl zwiſchen litis aestimationem suffere und noxae datio; *t) ſtirbt der 
Sclave nad} der Litißconteftation, fo bleibt nur bie erſte. 

Ein Bergehen gegen den Herrn ſelbſt hat keine rechtliche Wirkung, auch 
nachdem vie Gewalt wieder aufgehört hat (es giebt weder eine directa actio 
am den Freigelaffenen, noch eine noxalis gegen den nummehrigen Herrn). 

ud) ein früheres Vergehen wird durch die Erwerbung getilgt, nad) der Mei- 
nung der Sabinianer Ta der der Proculianer nur fuspendirt), Iufinten hat 
vie erfte Meinung vorgezogen. bob) 

Nach altem Recht fanden die actiones noxales auch Statt gegen deu Vater 
wegen der Delicte der Söhne. Juſtinian hob dieß auf; der Vater haftet nur 
wegen eigener Schulv. °*c) 

Aud) wegen des von einem Thier angerichteten Schadens gab es eine aotio 
noxalis, Die actio de pauperie. 244) Diefe fegte aber eine ungewöhnliche Wild ⸗ 
heit und Unbänbigteit, contra naturam sui generis voraus. °°°) 


CCLXXVIN. Unerlaubte Handlungen können beftehende Obligationen 
modificiren, indem fie den Charakter einer Berlegung einer obliegenden Ber- 
bindlichkeit tragen, z. B. Vernachläſſigung einer gelichenen Sache. Diefe Ber- 
legung begründet die Ringe aus ver beftehenden Obligatio auf Erfag des 
Schadens. Auch hier find zwei Erforberniffe: 1) Verlegung der Berbindlich- 
keit. Ob dieß Erforderniß vorhanden ift, wird von dem Inhalt der Obligatio 
abhängen. Im dieſer Beziehung find die strieti iuris obligationes ſehr be 
Fränkt,, die Pflichten des Schuldners werden Hier wörtlid verflanden. Wenn 
jemand daher zum dare einer Sache durch Stipulation verpflichtet iſt und dies 
ſelbe ift dadurch, daß er fie vernachläffigt oder feine Sorgfalt darauf gewandt 


5) Gai. IV 75 pr. $ 2 Inst. de nox. act. (4, 8). 
aao) L.3.9$4 1.4251 D. de nox. act. (9, 4). 

bbb) Gai. IV 78 $ 6 Inst. eod. L. 18. 64 D. de furt. (47, 2). 

‚ece) $ 7 Inst. de nox. act. (4, 8). [Paul. sent. 11 31.9 L. 36 D. de iniur (47, 10; und day 
Sälefinger in der Ztfär. für R. ©. IX (1870) ©. 239 f. — Ueber Ropalklagen wegen Perjonen in 
wmanu und maneipio vgl. Labeo bei Ulp. 12 ad edietum L. 9 $ 1 D. quod falso tut, 
(27, 6) has in faotum aotiones heredibus quidem competere coterisque successoribus, in 
608 vero non reddi Labeo seribit, nec in ipsum post annum, quoniam et factum puniant 
et in dolam conelpiuntur et adversus ens personas quas alieno huri aubisctas sunt nozales 
erant. Bel. Splefinger Ztfgr. für. R. ©. VI S. 50.57. 62. Darunter find aber nur bie 
personae servorum und Sliorum familias zu verfehen Gai. 4, 75. 80, da bie Öfefrauen rigened 
Zermögen haben und bie noxae datio feld: bei Hauftöntern außgefähloffen war. — Begen des 
Säabens dur Iehlofe bemeglice Sa hen findet nur ein Metentionsteht und eventuel cautio de 
damno praeterito Sta. L. 9 $2 D. de damno infecto (39, 2) L. 5 $4 D. ad exhib. 
(10, 4) L. 8 D. de incendio (47, 9). Die vitia unbeweglicier Sachen muß der gefepliäe 
Defenfer durch eine Gaution vertreten, weiche aber, falls er nicht Gigentgümer iR, nad) der Megel, 
dah ofne Satiädation feine genügende Defenflon fremder Saden anzunehmen iR, dusc; Dürgen« 
Pelung — nad; bem Gdict ded praator urbanus durd Sponforen Paul. sent. 5, 10. 1 — ver- 
Märkt werden muß: suo nomine promittitur, alieno satisdatuz L. 7 pr. D. de damuo in- 
focto (39, 2) „ad ed. L. 166 D. de R. I. 50, 17. Die Stelle der noxae datio vertritt 
eine Befgeinweifung, welche zunäht Befipfhup und erft bei fortgefeptem Ungehorfam ex secundo 
deerete prätorifäed Gigentfum giebt L. 7 $ 1 D. eodem. &o nad) dem Gdict (Ruborif ed. 
perp. $5 3. 177. 309). Das Givilseht Hatte flatt Diefed Berfahtens eine Jogis aotio aufgefeikt, 
Die aber unbequemer und unbeilfemmner war, indem fie feine Miffionen gewährte und deehalb 
außer Gebraudh lam. Gai. 4, 31 Huschke de actionum formulis quae in lege rubria ex- 
—5 Bearbeitung im Anhang zu feinem Galus, und Belfer Actionen I ©. 194 
31. MR. 

ddd) Inst. IV 9 Dig. IX 1: si quadrupes pauporiem feelsse dicetur. 
se) L. 1 5 4—7 D. si quadrupes (9, 1). 
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Bat, beſchädigt worden oder zu Grunde gegangen, fo haftet er nicht, denn Ber- 
pflichtung zur Sorgfalt, Verwahren der Sache liegt nicht im dare.*) Deshalb 
tommt diefe Lehre vornehmlich zur Anwendung bei bonae fidei obligationes 
(contractus) , in denen die Pflicht nicht wörtlich beſchränkt verftanden wirt, 
— die darauf gehen: daß ſich jeder gegen den andern gerecht und billig 
halte. " 

2) Zurechnung, dolus oder culpa. Diefe fann fein in faciendo und in 
non faciendo. Die legtere ift Unterlafjung der Fürforge zur Anwenbung eines 
Nachtheils und dieſem Fall der unerlaubten Handlungen eigenthümlic."*, 

Stets muß gehaftet werden für den Schaden, den man der andern Partei 
durch dolus veganlaßt hat. Auch durch Vertrag kann man ſich von der Haftung 
nicht befreien. °} Eben fo aber wie Abficht wird behandelt eine grobe Nad- 
laſſigkeit, Unterlaffung der allergemöhnlichften Borfiht und Behutfameit, 
culpa lata. &) 

Auf dieſe Haftung beſchränkt ſich die Berantwortligleit der Partei, vie 
feinen Bortheil von dem obligatorifhen Verhältniß hat, 3. B. des Depofitart, 
des Commodanten, weil e8 unbillig ſchien, mehr von ihnen zu forvern.°; Doch 
bat dieß Ausnahmen ; eine größere Sorgfalt fordert man von denen, die fremde 
Geſchäfte übernehmen , fofern es freiwillig geſchieht: wer fi) als Mandatar 
beftellen läßt, verfpricht dadurch ftillfhweigenn die größte Sorgfalt. *) 





a) L. 91 pr. D. de V. O. (45, 1}: si serram stipulatus fuero et nulla mora Inter- 
cedente servus deoesserit, si quidem oceidat enm promissor, expeditum est, sin autem 
negligat infrmum, an teneri debeat promissor — — — an culpa, quod ad 
stipulationem attinet, in faciendo aceipiend« sit, non in non faciendo? quod magis pro- 
bandum est, quia, qui dare promisit, ad dandum, non faciendum tenetur. 

d) Die umfaffendfte Bearbeitung diefer Lehre iſt: Hafle die Culpa des rom. Rechts 1815. 
Zweite Ausgabe von Bethmann-Pollweg 1838. 

5°) (Der Schuldner haftet alfo nit 1) für die eigene Gulpa des Bläubigers quod qais ex 
„eulpa sus damnum sentit non intellegitur damnum sentire I. 203 D. de R. 1. (50, 17}; 
2) für Me Gulpa dritter Berfonen, auer in gewiffen Bällen, in welden aus poligeifigen Gründen 
eine Haftpflicht eintritt: Gafttirthe, Publicanen, Bewohner für effusum und deiectum, v. Bok 
Haftung für fremde Gulpa 1839; 3) für zufällige Greigniffe, d. $- foldhe, die weder Bun Gäuld 
des @läubigere, noch ded Schuldners, noch eined Dritten, für melden ber Sähufbner nad) n. 2 midt 
haftet, veranlaßt find, wird nicht erfept, 3. B. der Sclave des Schuldners beftichlt den Gläubiger, 
hier Tann fid) der Schuldner buch noxae datio dem Grfap entziehen, eß wäre denn, daß der Blä 
biger nur im Intereffe des Schuldners handelte, wie der Mankatar, Depofitar, benn hier fällt dem Depo- 
nenten und Mandanten Gulpa oder gar Dolus zur af, wenn er nadläffig oder gar wiffentlig einen die» 
fen Seiaven deponirte oder verpfändete L. 31 D. de pign.act. (13, 7) L.61 D. de furtis (47, 2) 
L. 5284.60 $ 1 L. 61 D. pro soc. (17,2) L. 11 D. deR.C. (12, 1) L. 17$1D. 
de praescr. verb. (19, 5). Bel. Bähter im Archiv für cv. Pr. XV No. 5. 9, Eine 
Ziſcht. für R. ©. N (1871) ©. 70—83, der eine Schulconttoverſe annimmt. R.] 

©) L. 23 D. de. I. (50, 17). 

4) L.213$2D. de V. 8. (50, 16): lata culpa est nimia negligentia, 1. e. non in- 
telligere, quod omnes intelligunt. L. 226 D. de V. S. (50, 16): magna negligentis 
culpa est, magna culpa dolus est. L. 1 & 1 D. si mensor /i1, lata culpa plane dolo 
comparabitur. L. 32 D. depos. (16, 3): quod Nerva diceret, latiorem onlpam dolum 
esse, Proculo displicebat, mibi verissimum videtur. Nam etsi quis non ad eum me 
dum, quem hominum natara desiderat, diligens est, nisi tamen ad suum modum curam 
in deposito praestat, frande non caret; neo enim salva flde minorem ils, quam suis 
rebus, diligentiam praestabit. 

e) CollatioX 281.2; 5. 7,6L.582L. 18 pr. D. comm. ‘13, 6). 

f} Paul. sent. 14. 1 L. 11. 13. 21 C. eod. '4, 35). [Gine abweichende Regel bet 
Mobeftin Coll, X 2. 3: in mandati vero iudicio dolus, non etiam culpa deducitur, quam- 
vis singulariter denotare liceat, in tntelae fudielo utrumque deduci, com solius pupüli, 
non etiam tutoris utilitas in administratione vertatur. Gr trägt Die aus ter aequitas fudich 
folgende Theorie zor, daß, wenn In einem b. f. iudielum der Bortheil allein auf einer Seite ft, 
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Außer jenem Fall, alfo von dem, der einen Bortheil von dem obligato- 
riſchen Verhältniß hat, fordert man die höchſte Sorgfalt, diligentia, biefes ift 
diligentia diligentis patrisfamilias, 5. ®. vom Commodatar, dem Deponenten, 
dem Fauftpfandgläubiger, dem Verkäufer, dem Conductor. Ihre Vernach- 
läffigung ift die geringere Schuld, culpa levis. Es ift die geringfte, die überall 
präftirt wird, über die hinaus der Zufall liegt, für den niemand haftet. ®) 

In einigen Fällen, 3. B. bei dem Gemeinfhaftsnerhältniß, bei der Bor- 
mundſchaft, die nicht freimillig ift, Hat man es billig gefunden, nicht jenen ab⸗ 
folnten Maßftab zu gebrauden , vielmehr den freizufpredyen, der wenigftens fo 
forgfältig geweſen ift, als in feinen eigenen Angelegenheiten , diligentia quam 
suis rebus adhibere solet. }) 

Eine beſonders geftaltete Verlegung von obligatorifhen Obliegenheiten 
ift die rechtswidrige Verzögerung einer Leiftung, mora.') Sie kann von dem 
Öläubiger herrühren, mora creditoris, mora accipiendi, durch Verzögerung 
der Annahme der Leiftung, die der Schuldner in gehöriger Art anbietet. Der 
Hanptfall aber ift Die mora des Schuldners, mora solvendi. Diefe geigieht 
durch Unterlafjung der Feiftung auf geſchehene Mahnung, interpellatio.*) Nur 
ausnahmöweife tritt fie zumeilen ohne Interpellation ein.') Die Wirkungen 
der Mora find: Erſatz des Nachtheiis; bei der mora accipiendi Reduction ber 
Haftung des Schuloners auf dolus;*) bei mora solvendi Berpetuirung der 
Obligatio, der Schuldner wird nicht mehr durch zufälligen Untergang des Gegen« 
ſtandes befreit. ”) 


Aufhebung der Obligatio.*) 


CELXXIX. Die Aufpebung einer Obligatio kann gefchehen entweder ipso 
iure oder ope exceptionis. 

Benn das Recht einem Umftand die Wirkung der Aufhebung beilegt, fo 
geſchieht dieß regelmäßig fo, daß mit feinem Eintritt die Obligatio von felbft 
zerftört wird, nicht mehr exiftirt, dieß ift die Aufhebung ipso iure. Nach altem 


ton der andern nur bona fides (dolus) präftirt wird (Coll. X 2 $1.2L.3$9L. 29 pr. 53 
1). Dana) beruht die Präfation von Diligentia alfo auf einem filfgeigenden 
auf einer Abweijung von Biefer Regel. R. 

. de peric (18, 6) L. 13 $1 L. 14 D. de pign. act. (13, 7) $4 Inst. 








NL. 
quib. mod. re (3, 14). 
A) $ 2 Inst. quib, mod. re /3, 14) Lu 5 5 2.D. commodatl (13, 6} L. 23 D. de R, 





1. 50, 17). 

i) Dig. XXII 1: de usuris et fructibus et causis et omnibus accessionibus et mora. 
Befondere Bearbeitungen Diefer Lehre lieferten: v. Madai die Lehre von der Mora 1837, 
C. ®. Bolff zur Rehre von der Mora 1841. IB. Mommfen Zeitr. III die Rechte von der Mora 
1855 (ec. von Bindfgeld HdIb. kit. Btfr. III 3 ©. 253. 286).) * 





k) L. 32 pr. D. eod.: mora fleri intelligitur non ex re, sed ex persons, 1. e. si 
interpellatus opportuno loeo non solverit, quod apud indicem examinabitur, nam difß- 
eilis est huius rei definitio — cum sit magis facti quam iuris cet. L. 91 $ 3 D. de V.O. 
{45, 1): esse enim hauc quaestionem de bono et aequo, in quo plerumque sub auctori- 
taste juris scientiae pernieiose erratur. 

1) Buta Bandelten $ 269. 

m) L. 5. 17 D. de peric, et comm. {18, 6} L. 105 D. de V. O. (46, 1) L. 72 pr. D. 
de solut. (46, 3). 

m) L. 5 D. de reb. ered. (12, 1) L. 59 $5 D. mand. (17, 1) L. 24 D. de usur. 
(22, 1) L. 25 $2 D. sol. matr. (24, 3) L. 39 $1 L. 108 $ 11 D. deleg. I. (30) L. 82 
$1D.dev.0. (46, 1.. 

a) Gai. 111 168181 Inst. 111 29: quibus modis tollitur obligatio. Dig. XLVI 3 
Cod. VIII 43: de solutionibus et }iberationibus. 
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Mecht gab es nur folde Aufpebuugsarten. IR die Obligatio nicht fo aufge 

hoben, fo-befteht fie iure noch, und nad) altem Recht hatte eine ſolche aud noch 

ſtets vollfommene Wirkung, z. B. wenn das alte Hecht für gasifie Fälle eine 

ſolenne Zahlung vorfärieb und der Schuldner hatte anf unförmliche Weiſe 
hit, fo fonnte ex belangt werben und wurde condenmirt. ©) 

Neben dieſe einfache Aufhebung trat eine andere, per exoeptionem. Der 
Säulbner erhält ein Recht, das die Wirffamfeit der Forderung ausſchließt. 
So lann es geichehen, daß die Obligatio iure befteht, aber unwirkſam, alfo in 
ver That aufgehoben ift. 

‚ei Örände können diefe indirecte Aufhebung heroorbringen. Dex erſte 

Grund liegt in der Duelle. Wenn das prätorifche Recht einem Umſtaud die 

aufpebende Wirkung beilegt, der fte iure eivili nicht hat, fo lann diefer gegen 

ee civilis obligatio nur indivect wirfen. Die Obligatio iſt daher nicht iure 

(eivili) aufgehoben, der Schuldner ift nur tuitione praetoris liberirt und die 
form dieſes Schutzes ift eben Die Exceptio. 

Ein zweiter Gruud liegt in der Beſchaffenheit des aufhebenden Umflanns 
ſelbſt, namentlich in der Nichtförmlichkeit deſſelben gegenäber einer auf einem 
förmlichen Geſchäft beruhenden Obligatio, deren förmliche Eutſtehnug eine 
förmliche Aufhebung erfordert. So wirkt der einfache Erlafverting, pactum 
de non peiendo, nur ope exceptionis, und Dieß war confequent, fo lange vie 
Kontractötheorie beſtaud, wonach feine Hagbare Obligatio durch bloßes pactum 
entftehen tonnte.°) Manche Umftände find endlich materiell von der Beſchaffen ⸗ 
heit, daß die Aufhebung ipso iure unpaſſend wäre, fie vielmehr fordern, daß 
ftatt einfacher Vernichtung der Ford dem Schuldner ein Recht gegen die, 
felbe gegeben werbe, fo namentlich die Aufhebung durch Gegenforverungen. 


CCLXXX. 8 giebt viele einzelne Aufhebungsarten, theils allgemeine, 
theils befondere. Im älteften echt waren vielleicht alle der letzteren Art, 
einzefne wurven fpäter allgemein. 

Aufpebungen, die den einzelnen Contractsformen entfprechen, find: 

1) solutio per aes et libram. Sie geſchah durch Ausſprechung gewiſſer 
Borte vor fünf Zeugen und einem Libripens und Hingeben eines Stüddhen 
Erz. Sie fand Statt bei Obligationen, Die per aes et libram oder durch Ju⸗ 
Dicat oder dur Damnationslegat entftanden find, vorausgeſetzt, daß der 
Segenftand des legtern ein Gertum und eine res ift, quae pondere und nu- 
mero constat und fommt im juftinianifchen Recht nicht mehr vor. *) 

2) acceptilatio (verbis) entſprechend der verborum obligatio.) Quod 
ego tibi promisi habesne acceptum? habeo.°) Sie ift nur möglich bei ver- 
borum obligationes und kommt auch noch im neueften Recht vor. Cine andere 
Obligatio kann aber in eine verborum obligatio verwandelt werben, um fle 
für dieſe Aufpebungsart geſchidt zu machen, namentlich iſt dieß bei mannig- 


b) L. 35. 100. 153 D. de R. 1. (50, 17). 

c) Galus IV 116. 126. 

0) Cio. de lag. II 20. 21 Liv. VL 14 Gai. I 174 Fostus v. nexum est (p. 165 & 
Müller). SHufgte Recht des Rıyum ©. 224—244. [Die Gormel bei dem Rerum und Jubicat 
Tautet nad; Gai. in 174 fo: quod ego tibl tot milibus condemnatus sum, me eo nomine 
‚zecte solvo liberoque hoc aere aeneaque libra: hanc tibi libram primam postromamque 
expendo secandum legem publicam.] 

b) Dig. XLVI 4: de accoptilstione. Cod. VIII 44: de acceptilstionibus, 

©) Gai. IIT 169. 176. 
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faltigen Dötigationverhältnifien Uli, die man mit einem Schlag aufheben 
wollte, stipulatio aquiliana. ©) Ob vie acceptilatio aud für einen Theil der 
Schuld möglich fei, wurde bezweifelt. Juſtinian hat dafür entfhieden. *) 

3) acceptilatio literis. Hat jemand gegen diefelbe Perſon expensum und 
aoceptum auf eine Summe gleichartiger Gegenflände, fo hebt fich beides auf, 
Daher tounte das expensum durch Eiutragung eines gleichen acooptum getilgt 
werben.) Diefe Aufhebungsart ift nur bei Itereram' obligeti lid. 

4) mutuus dissensus, entſprechend der obligatio consensu. Diele Auf- 
hebung fegt voraus, daß Die Obligatio noch auf dem bloßen Conſenſus beruht. 
Sonft wirkt fle nur durch ein pactum de non petendo. 8) . 

Allgemeine Aufpebungsarten: 

1) solutio, Erfüllung, ®) Leiftung des geſchnldeten Gegenſtands. Diefe 
hebt die Obligatio ipso iure auf. Sie hat folgende Erforberniffe: der Gegen- 
ftand der Obligatio felbft muß geleiftet werden. Wenn mit Zuftimmung des 
Gläubigers aliud pro alio gegeben wird, datio in solutum, Geben an Zah- 
lungsſtatt, fo mar nad) der Peinung der Sabiniomer die Obligatio ipso iure 
aufgehoben, nad} der der Proculianer nur ope exceptionis.‘) Ferner muß die 
Zahlung an den Gläubiger oder deſſen Bevollmächtigten gefchehen.*) Will der 
Gäubiger die Zahlung nicht annehmen, fo kann der Schuloner die Schuld bei 
Gericht deponiren.!) Die Zahlung muß von dem, der ſich auf diefelbe bernft, 
beiiefen merben.”) Der Beweis kann geführt werden durch Quittung, 
Empfangsbelenutniß,, gegen welche innerhalb 30 Tagen die querela non so- 
lutae pecuniae gegeben wird. ”) 

2) Es Gicht Säle, wo der Öfänbiger befriebigt ift, ohne eigentliche Zah⸗ 
tung. Hier ift ver Schuldner ope exceptionis befreit. Ein folder Fall ift die 
Compenfation,°) wenn der Gläubiger hinwiederum Schuldner feines Schulv- 
ners ift und der Gegenftand beider Forderungen fungible Sachen gleicher Art 
find, alfo Abrechnung zulafien, fo innen beide Forderungen durch Abrechnung 
ganz ober theilweife aufgehoben werden. Jeder ift dadurch befriedigt, daß er 
das, was er ſchuldet, behält, fo daß nur der Ueberſchuß der einen Forderung 
über bie andere bleibt. 

Urfprfnglich galt nur bei bonae fidei obligationes der Grundſatz, daß der 
Richter auf ſolche Gegenforverungen Rüdfiht zu nehmen hat, vor allem ex 
eadem causa, dann aber aud) ex dispari causa. (8 liegt dieß ſchon im Offi- 
cimm Dudicis, in ben Worten ex bona fide, denn der Stäubiger handelt do- 
lose, wenn er forbert, was er fofort zurädgeben muß. Es ift daher auc feine 





d) L. 18 $ 1 D. de acoept. (46, 4; $ 3 Inst. quib. mod. toll. (3, 29;. 

©) Gaius 1 172 $ 1 Inst. quib. mod. toll. (3, 29). 

f) Gaius IV 64. 

g) L. 85 D. deB. I. (50, 17). 

A) Dig. XLVI 3 Cod. VII 43: de solutionibus et liberationibus, 

‘) Gat. IV 168. 

k) Gai. 1184. 55 L. 12 pr. $4L. 14. 15.D. de solut. (46, 3;. 

ML. 1$3.D. de peric. (18, 6). 

m) L. 1 C. de probat. (4, 19). 

®) L. 1452. 3 C. denon num. pec. (4, 30). 

0) Gai IV 61-69. Paul. sent. 115.3. Dig. XVI 2. Cod. IV 31: de compensa- 
tonibus. Beipmann -Goliweg, Beitrag zur Rehre von der Gompenfation, Apein. Muf. I 257 f. 
[2 ring die Lehre von der Gompenfation 1849, v. Sqheutl Beiträge (1852) Rr. VII, Dernburg 
die Gompenfation 2. Aufl. 1868.) 
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Exceptio in der Formel nothiwendig.?) Außerden muß ein Argentarius immer 
abziehen, was er feinen Gegner nad) feinen Büchern ſchuldet, weil das accep- 
tum dad expensum ipso iure tilgt. Thut er es nicht, fo hat er zu wiel ges 
fordert und verliert den Proceß. And) hier ift alfo feine Erceptio nöthig. *, 
Endlich wird die Compenfation,, jene Erfordernifje vorausgefegt, auch gegen 
strietae actiones zugelafien. Hier ift num aber eine exceptio doli nothiwendig. 
Dafür wird ein Refcrißt de D. Marcus angeführt.) Bei Geltendmadhung 
der Compenfation wird die Forderung als erloſchen angefehen von der Zeit an, 
mo die Gegenforderung entftand. °) 


p) L.173$3D. de R. 1. (50, 17). Die Eintede der Gompenfation war bri bonae dei 
iudiele zu epprimiren, aber fie galt urfprünglih als eine ganz fpecielle, nur ex eadem causa 
'Eavigny Epitem V ©. 467). (Ueber die Entfehung diefed Retefapes aus der bedungenen Kür 
dung des Preifes vgl. $ 269 Rote c. R.} Nachher entftand die Anfiht, fie fei ald doli exceptio 
gu behandeln, woburdh ed fam, bafı fie allgemein auch ex dispari causa zugelaffen vurde 

9) @ai. IV 64. 66. 68. Plaut. Aulul. 111 5. 56.55 ubi disputata est ratio cum ar- 
gentario, Etiam plus ipsus debet argentario. Captiv. I 2, 59 subduram ratiunculam, 
quantillum argenti mihi apud trapezitam siet. [Der Argentarius muß ald öffentlicher Reche 
nungeführer den Abzug felbft beforgen (agere cum compensatione', diefer bleibt nicht wie im 
b.£. Zudicium dem Rihter überlaffen. Gr darf alfo weder einfad) fein Guthaben no feinen Salto 
eintlagen,, weil er erftern Bald die Gegenforberung feines Gefcäftsfteunded unbilig ignoriten 
würde, während er fie im feptern unbedingt anerfennte, feine Intentio Tautet vielmehr si paret 
N. Nüm Ao Ao decem milia dare oportere amplius quam A. Aum N. No dare oportet. 
Im ber Mitte zwifepen der compensatio ded Argentariud und ben b. f. iudfcifs fteht hie dedo- 
ctio bes bonorum emtor, der eine um Procente gelaufte Forderung des defraudator von 
tem Eguldner und gleißgeitigen Gläubiger ded Icptern einklagt. Gai. 4, 65 sqq. L. 15. D. 
ratam. (46, 8) L. 11 C. depos. !4, 34). Gr muß die Gegenforderung des Ieptern zum vollen 
Betrag, nicht bloß zum Procentfaß in Abzug bringen. Da ed ſich aber um eine Bermögendgefommt« 
Seit Yandelt und Daher auf ungleichartige und befriftete Begenforderungen zur Riquidation Tommen, 
fo fann und braucht er die Rechnung nicht felöft zu Rellen, ſondern nur den Juder zu einer dedu- 
etio in der Sitiääfimation autorificen zu laffen, die in der condemnatio etisa fo erwähnt wird: 
si paret N. Num Lo Titio (defraudatori) X milia dare oportere, iudex quantum inde su- 
pererit, deducto quiequid L. Titium No No ub eam rem, quod is de No No centum mo- 
dos tritiel boni emit, ex f1de bona dare facere oportet, tanti N. Num Ao Ao condemna, 
sin. p. a. Bol. Dernburg Emtio Bonorum. 1850. ©. 147. v. Säeurla. a.D. 6.155. R.] 

r) $ 30 Inst. de actionibus (4, 6). Gavigny Eyftem V ©. 468. 472. [Die Meinun- 
gen über Diefe exceptio gehen weit audeinanter: ®Brinz $ 25. 29. 32. 36. 39 Hält fie für cine 
Cinzete der Retention, nit der Gompenfation: eine doll excaptio wegen compenfabler Begen- 
forberung fannte fon Julian L. 2 D. de compens. (16, 2), nur freilid nit mit der Wirkung, 
taß abgerechnet, fondern abgeisiefen wird, fo daß nicht Luce) fie, fondern wegen ihrer aufergeriäht- 
ti&) Gompenfation eintritt. Diefe exceptio doli fiel aber ſchon in ber dritten Periode weg (Rotes) 
und bad Reit des Argentarius wurde die Regel. In der vierten Periode wurde au bie Tintede 
ter Retention aufgehoben und die neue Gompenfation wirft daher ipso jure.nur ohne causa ca- 
dere. . Eteurl a. a. ©. S. 161 ff. interpretirt nad) Tpeoppilus ad $ 30 1. cit. das Refeript 
von Marcus dabin, da, wenn ber Schuidner gegen eine Gondiction wegen einer Begenforterung 
in fure doli exceptio vorfehüpte, der Formel eine intichtang gegeben werben follte, nad) welder 
ker Mäger nicht mehr, wie ed nach GinfQaltung jener Gpception gefäjchen müßte, mit feiner ganzen 
Forderung abgewiefen, fondern diefe DIoß gemindert wird. Dieß geihah fo, daf die Intentio ent» 
weder wie die ded Argentarius auf dad amplius, oder nad) erfolgtem Mbzug der @egenforberung 
"deductio in diefem Sinn) auf den Saldo gerichtet wurte. Paul. 11 5, 3. Durd) diefe gleihfam 
durch das Regt felbt (Ipeo iure) und den Richter bewirkte Abänderung fparte man dad Reätäge 
f&äft der Gompenfation und cautio de rato L. 21 D. b. t. Die Gefahr, dur plus petere 
Med zu verlieren, dauerte freilid) dig in die vierte Periode fort. — Dernburg a. a. D. €. 180ff. 
weit auf die exceptiones minuendae condemnationis hin und nimmt an, daß ber Richter feit 
Marc Aurel auf Grund der doli exceptio nicht bloß abfolviren, fondern auf weniger condemniren 
tonnte. eufere Zeugniffe für dieſe Meinung find befonderd Theoph. ad $ 30 1. cit. L. 6851 
D. ratam 46,8. R.) 

s) L. 4. 21 D. de compens. (16, 2). [Cine Streitfrage if, ob biefe Wirkung ipso iure 
oder ope exceptionfe einttete? Die Bloffatoren faßten fie materiell, von der Aufhebung ber Obfl- 
gatio ohne menfälige Thätigkeit wie bei ber confusio: in biefem im wirft fie Gompenfation 
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3) Eine Befrievigung des Glaͤubigers liegt auch darin, daß mit der Zur 
flimmung des Ölänbigers an die Stelle der biöherigen Forderung eine andere “ 
tritt. Dieß Rechtögeichäft heißt novatio,*) Ummanblung der bisherigen Obli⸗ 
get im eme neue, welde an bie Stelle ber alten dadurch aufgehobenen tritt. 

ie Novation ſetzt eine beftehende Obligatio voraus (welche auch eine naturalis 
fein Tann), daher bei einer bedingten Obligatio aud die neue, durch Novation 
entftandene, bedingt iſt.r) Die Novation enthält fomit zweierlei: Aufhebung 
der alten, Entftehung einer neuen Obligatio. ”) 

Diefe Wirkung ift manchen Umftänven durch das Recht beigelegt worben, 
fo daß fie eine unwillkührliche Jelge berfelben ift, novatio necessariß, durch 
Litisconteftation und Urtheil.) er fie kann auch abſichtlich durd ein zu 
diefem Zwed vorgenommenes Rechtsgeſchäft hervorgebracht werden, novatio 
voluntaria. Die Yorm ift hier die Stipulation ober Literae, letztere bei den 
nomina transscripticia, $ 274. Gin Beifpiel ver Novation durch Stipnlation 
ift: quod te mihi ex causa emti centum milia dare oportet, haec centum 
milia dare spondes? spondeo. Hier wird die Obligatio ex emto aufgehoben 
und eine Obligatio ex stipulatu an ihre Stelle gefett. Es bedarf nicht erft 
eines befondern Anfhebungsacts, die Aufhebung liegt ſchon in dem ganzen Ger 
ſchäft, daher bildet die Novation felbft eine Aufpebungsart. Nur wo solutio 
per aes et libram vorgefchrieben war, mußte dieſe nad) älterem Recht voraus» 
gehen. Immer iſt der animus novandi weſentlich, fonft gilt vie alte, wie bie 
nene Obligatio. Die römifchen Juriſten ftellten Fälle auf, wo der animus no- 
vandi präfumirt werben folle, iure fil novatio, worüber indeſſen Streit war. *) 
Juſtinian beftimmte, der animus novandi folle nie präfumirt werben. ”) 

Die neue Obligatio lann fi) von der alten unterfheiden, entweder bloß 
durch die causa, fo im dem vorigen Beifpiele und der stipulatio aquiliana, oder 


ur ope exceptionis, denn mit der Goepifleng beider Forderungen tritt nut Gompenfabitität, nicht 
tie actuelle Gompenfation ein. — (Bring in Befter's Jahrb. II 24. Schultze ipso jure com- 
pensari (1860). — Ubbelohde über den Gap ipso Sure compensatur (1857) nimmt die Frage 
bloß proceffualifd) und deducirt, daß es im neueften römifchen Proceß feiner exceptio bedurfte. — 
Dernburg zieht Die Brage auf dad Gebiet bed objectiven Rechte und führt aus, daß Die Gompenfation 
ein Regtöinfitut, unabhängig vom Midter, geworben fei. Dich tommt Papinian’s aoquitas 
merum ius compensationis inducit (L. 36 D. de adm. tut. 26, 7) am nächften, nur kätte 
dugleid) die Unabhängigteit vom Gegner betont werden follen. ¶ In den leges locationum (Uato 
de re rust. 144.$ 5. 6 145 $ 9) pflegte dieß dur die Glaufel viri boni arbitratu deducetur 
neque debebitur für @rgenforderungen wegen Gntwendung oder Veſchãdigung ausbedungen zu 
werben. Der arbitratus erfolgte im Gchäpungeverfahten und führte zu jener gerigtlichen Abmin- 
derung oder Hufpebung der Forderung, welde ein wefenilide® Element der b. f. indieia bildet. 
Dos) tonnte die ricterlige Tpätigkeit durd Gelbfifhäpung audgefälofien werden. Dad gefhah 

* bar) die Glaufeln quanti cnnductum erit aut locatum erit deducetur et tanto minus debe- 
bitur ober mit Angabe der Summe: in wingulas sumptiones HS. N. XL (sestertii nummi 
quadragiota! deducentur neque debebuntur. R. — Bol. nad; Gifele Zihr. f. R. ©. X 
©. 468). 

4) Gai. III 128. 129. 176—179. Paul. sent. V 8. Dig. XLVI 2. Cod. VIII 42: 
de novationibus et delegationibus. 

«) L. 14 pr. eod. L. 36 D. de reb. cred. (12, 1). 

v) L. 1 D. de nov. (46, 2): Novatio est prioris debiti in allam obligationem vel 
civilem vel naturalem transfusio atque translatio, hoc est, cum ex prascedenti causa ita 
nova constituitur, ut prior perimatur. Novatio enim a novo nomen accipit et a nova 
obligatione. 

w) Gaius HII 180. 181 IV 106. 107 Vat. fragm. $ 263. L. 29 D. de novat. (46, 2). 
1&benfo hei der Qidedtelation L. 26 $ 2 D. de furetur. 12,2. R.] 

&) Gaius III 177. 178. 

y) L. 8 C. de nov. (8, 42) $ 3 Inst. quib. mod. toll. (3, 29). 
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durch den Inhalt, z. B. feſte Beſtimmung des Gegenſtandes, dies, Bärgen, 
endlich in den Perfonen. Es kann nämlich dadurch ein neuer Schuldner ſtatt 
des alten eintreten, ohne Mitwirkung des alten, expromissio fchledhtweg, *) 
‚ober mit derſelben, delegatio. ferner ein neuer Gläubiger, den der alte an 
feine Stelle treten läßt, delegatio. **) 

Iene doppelte Wirkung der Novation kann auch theilmeife eintreten, d. h. 
bioße Aufgebung, nicht durch Entftefung einer neuen Obligatio. Zwei Säle 
find zu unterſcheiden: 

a) If Die neue Obligatio ungältig aus einem Gruud, der den ganzen Act 
trifft, ſo tritt gar feine Wirkung ein. So, wenn mit einem Beregrinen ftipu- 
Vet worden ift ; ift die neue Obligatio bedingt, fo ift es die ganze Novation. 
Servius war anderer Meinung, die aber verworfen wurbe. 

b} If fie aus einem andern Grund ungültig, fo gilt wenigſtens die Auf- 
hebung. Ausgenommen, wenn die Handlung mit einem Sclaven vorgenommen 
worden if, der obligirt werben fol. Eigentlich wäre hier die alte aufgehoben, 
dam das Gefhäft mit dem Sclaven ift nicht völlig wirkungslos. Dieß war 
auch Servinsd Meinung. Die Pragis jedoch war eine andere. !b) 

4) Die Obligationen können auch ohne Befriedigung Des Gläubigers aufe 
gehoben werden, theil® abfichtfid , theil unwilltägrlich. Wbflchtlic durch das 
Pactum de non petendo, Erlafivertrag. *°) Diefed wirkt vegelmäßig nur ope 
excopfionis, durch ein fpätere® pactum de pelendo wird wieder alles wie zuvor 
($ 279 c). &me Ausnahme findet Statt bei der iniuriarum actio und actio 
farti, wo bie Zwölf Tafeln vem Pactum divecte Wirkung beigelegt haben. dd) 
Ferner, wo e® dissensus ift, der den consensus aufhebt, wird ebenfall® die 
Obligatio abſichtlich aufgehoben. °*) Keine Aufpebung bewirkt Das pactum, 
wenn es auf Zeit oder auf gewiſſe Perfonen geftellt it, pactum ne intra cer- 
tum tempus petatur, ober in personam ne a me petas, hier ift gegen bie 
Erben eine Klage möglich.) — Ein pactum de non petendo liegt aud im 
Vergleich, transactio, 88) vertragsweifer Beftimmung eines ungewiflen, über- 


3) L.8$5D. de novat. (46, 2) L. 91 D. de solut. (46, 3). 

@0) L. 11 D. de novat. (46, 2) delegare est vice sus alium reum dare erediteri, vel 
ui inserit. Fit antem dolegatio vel per stipulationem, vel per litis contsstationem. 
{3m Gegenfap gu der im Tert aufgeftelten, jedo& erft duch) die frangöfifge Gqule des 16 Jahı- 
hundertt aufgefommenen Unterordnung der Deiegalion unter die Rovation weit Galplıs Revation 
und Delegation na zöm. Reit 1864. ©. 25f. der Delegation eine gany andere Stelle an. Der 
Tngation war jede durch Peomiffion volljogene Anweifung; im engen Ginn Grebitanwelfung, Iusaus 
stipulandi und promittendi, alfe vom fussus agendi und solvendi verf@ichen; gleihmohl galt 
fie tu Rom, ja nod; im Mittelalter in Italien als Zahlung, solvit qui reum delegat (L. 8 $ 3 
D. sd 9. C. Voll, 16, 1). Die Ridtigfeit diefer Auffaffung erhellt unter andern aus der dele- 
gutio donationis causa (L. 2 C. de don. 8, 54), die feine Ropatio fein fann, weil eine Oblir 
ae eisen Scenfer und Befepenktem gar nit vorangieng. R. — Bgl. &. Pernice Laden I 

. 807 fi. 


66) Gai. III 179. [Die Meinung beb Gerviud beruht auf der ältern Anfhauung, vermöge 
deren Die Rovationsfipulaton gleih) der Sitiäcontefation eine (auferprscefiuatifge) Deduction und 
Gonfumtion nad) beftimmten formulae certae und incertae, j.®. der stipulasioaguiliana, Lex 
Rubria c. 20 u. f. f. enthielt, nur mit dem Unterfhied, daß die neue obligatio auf dare, nit 
auf eondemnari oportere geriätet if: Gulpius ©. 26. R.] 

ee) Dig. II 14 Cod. II 3: de pactis (et conventis). 

dd) L. 6. 7515 D. de pact. (2, 14). 

ee) L. 27 $ 2.3 D. de pact. (2, 14). 

M) Get. IV 122. 

99) Dig. 11 15 Cod. II 4: de transaetionibus. Cod. Theod. II 19: de pactis et 
trensactionibus. [Das pactum wie die transactio beziehen ſich urfprängfid; ger nicht auf bie 
Dpligatio, fondern auf bie Metio, fie And Friedene- und Gühnenerträge, wele Die Reitäverfolgung 
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haupt fireftigen Rechtsverhältnifſes durch gegenfeitiges Nachlafjen. *:) — zu 
eim beigefügter Endtermin hat die Wirkung der Aufhebung ope exceptionis. ®) 

Unoillügrliche Aufpebungsarten ohne Befriedigung find: die Confuflon, 
Zufommentreffen von Forderung und Schuld in einer Gerfon. Ferner: Ca⸗ 
pitis Deminutio, doch find davon ausgenommen die obligationes ex delicto 
und Obligationen, Die naturalem praestationem haben, auf einem natürlichen 
Berrfnig oder Grund beruhen, 3. B. Alimente. 2 Nur der civile Theil der 
Obligatio geht unter, naturalis obligatio manet. Den Gläubigern wird gegen 
die capitis deminutio ihrer Schulbner geholfen; 1) bei der maxima und media 
haben fie Anſprüche gegen die, an welche das Vermögen kommt, wenigftens auf 
Ueberlafjung defjelben, U) 2) bei der minima wird dem Gläubiger feine Klage 
reſtituirt. ”®) Endlich: Tod. Diefe Aufpebungsart tritt jedoch nur ausnahme- 
weife dar ein, wenn Forderung und Verbindlichkeit nicht auf die Erben über- 
acht.) 


durch fltige Beilegung abivenden oder die khon Segomnene endigen follen. Im älteften Reit war 
die eigenmächtige Reihtöverfolgung, weiche durd) Die Gühne abgefauft wurde: die Zalion bei der 
die Züdjtigung des ergriffenen Diebed ($ 277 k, kk), die Manus Injectio gegen den Ber» 
urtfeilten (@b. 1 $ 179 I) oder vor Gericht Gerufenen (L. 22 $ 1 D. de in ius voc. 2, 4, ei 
weldher Ieptern Beranlaffung die Lehre uqm pactum und der transastio in ben Quellen vorfommt): 
in biefer Zeit war paetum bie Herfitllung des durch den Friedenäbruch verlepten Rechtäfriedens (L. 
1 fi 1 D. de pactis 2, 14 inde otiam paeis nomen appellatum est), transactio dad Ende der 
‚Sehte (Anis litis L. 229. 230 D. de V. 8. 50, 16). Im fpätern Recht, in weldem an die 
Stelle der Gigenmaht Die Mnflage oder Delictöffage trat, trandigtete man über biefe, nur durfte 
der Bertong niät gegen die Girafgefepe und Strafprocchsehnung verfoßen (L. 7 $ 7 D. 
de pactis 2, 14 L. 18 C. de transact. 2, 4 L. 1 $ 7 D. ad 8. C. Turpill, 
48, 16). Aud entgieng der depeotus der Infamia nit ($ 216 1). Selb im Gebiet 
ter Oef&äftötlagen Tann man paciöciten (Rote dd), zunäift aber If eB audh hier bie Rlage (pett- 
#10}, weldhe durd) das Pachum de non petendo aufgehoben wird, und dezin Liegt der Untweidhicd 
ven dei consemsus In eontrarium, weler zmaz chen fo foruslo if, wie das Bachum, aber nit 
fondern igre Quelle, die Obfigatio rift. rk fyäter entfland der allgemuine 
®egriff der remissio obligetionie mercodis, Pignoris, der auf Die Obligatio felhf Hilgt. 
L. 34 C. de transact, (2, 4) L. 4 C. de duob. reis. (8, 40). gl. die Mare und übergeue 
—— v. Bölderndorf's Zur Lehre vom riahe 1850, Geheurl Beitr. 1854 
Kr. XIV. 9. 

hh) L. 1 D. de transaet. (2, 15): qui transigit, quasi de ze dabia ab lite Incarte ne- 
que Anita transigit, qui vero paciscitur donationis causa, rem certam et Indubitatam Ii- 
beralitate remittit. 

#) L. 44 $ 1 D. de obl. ot act. (44, 7). 

kk) L.2$3L.7$1L. 8-10 D. de cap. min. (4, 5). 

U) Gel. III 84. 

mm} Gai. IV 38. 
mn. Gai. IV 110. 111 $ 5 Inst. de perp. et temp. act. (4. 12). 
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Die den Vermögensrechten analogen Rechte an 
Perſonen.) 





Poteſtas über Sclaven. 


CCLXXXI. Unter den verſchiedenen Arten von Rechten treten beſonders 
zwei am ſtärkſten vor, welche gemifjermaßen Fundamente des Privatrechts find. 
Einmal die Rechte an Sachen, an der Spige deſſelben das Eigenthum, ver 
Srundbegriff des Vermögens. Ihnen ſchließen ſich die Obligationen an, das 
Moment der Bewegung im Recht ; der Üchergang und Austaufh von Gütern, 
ver Verlehr wird durch Die Obligationen vermittelt. Die zweite Hauptmaſſe von 
Rechten find die Rechte an Perſonen. Im diefer Form erſcheinen die Familien- 
verhältnifie im Recht. 

Die Familienverhältnifie find entiweder reine oder den Vermögensrechten 
analoge Rechte an Perſonen. Dieß find die im römischen Recht unter dem 
Namen ius zufammengefaßten: potestas an Sclaven und Kindern, manus, 
maneipium. Nach älteftem Recht wurde auch die Tutel ale eine ſolche Gemalt 
behandelt. Im Juſtinianiſchen Recht ift die zweite und dritte Gewalt unter 
gegangen. Dan kann diefe Rechte überhaupt fo vefiniren: Es find Gemalten 
an Berfonen in vermögensrechtlicher Hinficht, Gewalten über die vermögene- 
rechtliche Stellung der Berfon. 

Sclaven werden erftens als Sachen behandelt: infofern flehen fie im 
Eigenthum, zweitens ald Menſchen: infofern find fie zugleid ver Poteſtas 
unterworfen. 

Die Poteſtas Über Sclaven hat zwei Seiten. Sie enthält einmal eine 
Gewalt Über die Eriftenz des Subjects, deren Gipfel daß ius vitae et necis ift 
($ 212). Zweitens erwirbt der Sclave nicht fi, fondern dem Herrn, in 
deſſen Gewalt er fteht ($ 203). Der Sclave ift ein Werkzeug, durch das der 
Herr Rechtsgeſchäfte vornehmen kann,) natürlid mit Ausnahme folder Hand ⸗ 
lungen, Deren eine servilis persona unfähig ift, 3. B. gerichtlicher Hands 


a) Gai. 148—141 Inst. 18—12 

b) pr. Inst. de atip. serv. (3, 17j: servus ex persona domini jus stipulandi 
habet. L. 5 54 deauct. tut. (28, 8): solent honestiores non pati, nomina sua instra- 
mentis inscribi. 
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fungen.“; Nimmt nun der Sclave eine Erwerbshaudlung vor, fo erwirbt ver 
Hm, mag nun der Sclave ausdrücklich Fir ihn gehandelt haben oder nicht: 

der Sclave it ein wothwenbiger Repräfentant des Herrn.d) Zu reinen Er- 
werbshanplungen ift ein Befehl des Herrn nicht notwendig, wohl aber, wenn 
mit dem Erwerb eine Verpflichtung untrennbar verbunden ift, 5. B. bei dem 
Antritt einer Erbidaft.‘) Eine Ausunpme tritt ferner ein beim Erwerb des 
Sen es, Dielen erwirbt der Herr durch ven Sclaven nicht ohne fein Wiffen und 

ol 228. 

Der Herr kann von feinem Vermögen einen Theil abfondern und dem 
Sclaven zur Verwaltung überlafien, ein folder Theil heißt peculium, er ift 
jedoch nur factiſch, nicht rechtlich vom Vermögen des Heren getrennt. Peculium 
ift aber ein Gut nicht ſchon dadurch, daß der Sclave e8 im Befig hat, fondern 
es muß eine concessio peculü hinzufommen.f Es wird vermehrt durd) den 
Erwerb des Sclaven, den ex mit den res peculiares madt.?) Wenn ihm 
libgga administratio gegeben ift, ift er auch zur Veräußerung befugt, nur nicht 
zum Verſchenken.hDurch die concessio peculii erffärt der Herr im allges 
meinen feinen Willen, daß ver © lave für ihn erwerbe, daher fan diefer 
ohne ale Wiſſen Befig für das Peculium, alfo für ven Herrn erwerben 


9 22 

Sie Poteftas über den Sclaven wird erworben mit dem Eigenthum,'; 
aber nur der Eigenthümer, der den Sclaven in bonis hat, hat Die Poteftas mit 
obiger Wirkung. Mehrere Miteigenthümer haben die Poteftas und erwerben 
alfo durch den Sclaven jeder pro rata, nyr wenn der Sclave ausdrücklich bloß 
für einen feiner mehren Herrn erwirbt, ift eine Ausnahme begründet. Wenn 
der Sclave bloß auf ven Befehl eines der Herren eine Erwerbshandlung vor⸗ 
uimmt, aber ohne Hinzufügung des Nanıens bei der Ausführung , fo erwirbt 
er nach den Sabinianern, deren Meinung aud Yuftinian recipirte, nur biefem 
allein, nad) den Proculianern dagegen erwirbt er Beiden. Ein dingliches 
Recht außer dem Eigenthum giebt keine Poteftas, doch ift cin Erwerb durch den 
Sclaven angenommen worden zu Öunften des Ufufructuare. Indeſſen er- 
wirbt diefer dur den Sclaven nur aus zwei Gründen: 1) ex re sua, d. h. 
wo das eigene Gut des Ujufructuard den Erwerb vermittelt, dieſer Erwerb 
liegt ſchon im Uſus des Sclaven; 2) ex operis servi, d. h. wo die Dienfte 
des Sclaven den Erwerb vermitteln, dieſer Erwerb liegt erft im fructus. 
Derfelbe befhräntte Erwerb wurde angenommen für den bonae fidei possessor 
eines Sclaven und eines freien Menfchen.!) 

Berpflichtet wird der Herr, abgejehen von den actiones adiecticiae quali- 
tatis ($ 266) und ven Noralllagen ($ 277; durch die Geſchäfte und Delicte 
des Sclaven nit. 


e) Gat. 1196. 

d) L. i pr. D. do stip. serv. (45, 3). 

e) Gat. 1187 Ulp. XIX 18. 19 pr. Inst. per quos. poss. (2, 9). 

f} L. 4 pr. $ 2.D. de poculio (15, 1) 

g) L. 31. $ 2 D. de donat. (39, 5). 

A) L. 7.D. de donat. (39, 5). 

#) L. 215 D. de V. 8. (50, 16): potestatis verbo plura significantur, in persona 
serri dominium. 

k) Gai. III 167 $ 3 Inst. per quas pers. obl. (3, 28) L. 6 D. de stip. sorv. (45, 3) 
L. 3 C. per quos (4, 27). 

1) Gi. II 86. 91. 92 IN 164—166 $ 1. 2 Inst. per quas pers. nob. obl. (3,28). 
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Patria Potehas.) 


CCLXXXN. Die Kinder ſtehen ımter gewiffen Vorausfetzungen in der 
Poteftas des Vaters. Dieſe Poteftae wer urfpränglid, der über die Sclaven 
gleich, fpäter wurde fie bedeutend mobifichtt, obwohl noch inner eime Analogie 
blieb. Zwei Buncte find zu unterfheiden, in denen ver Charakter der väter 
Ken Gewalt befteht: die perfänliche Macht des Vaters umd der Emgerb durch 
die Kinder. 

1) Die Macht über die Eriftenz war urſprunglich uneingeſchränkt. Der 
Bater hatte namentlich daS ius vitae et necis, von befien Ausübung wir viele 
Beifpiele finden. Noch in der lex pompeia de paricidiis find die Kinder nicht 
genannt.) So geht auch ans den Eomöbien des Plautus hervor , daß das 
tollere Ailium willtührlich und eine Ausfegung möglich war. Nur eine Be 
ſchränkung Des ius vitae et necis war durch ein alte Geſetz, das dem Romulus 
zugeſchrieben wurde, gegeben: ein Kind unter drei Jahren durfte nicht et 
werben, wenn es nicht mit Zuziehung von fünf Zengen für eine Deikgebint | 
erfannt war, eime foldhe aber folfte nach den Zwölf Tafeln fofort getödtet 
werven.d; Der Bater hat das Recht der Mancipatio. Söhne fallen zwei 
mal in die Patria Poteftas zurück. Dieß ift nicht eine Ungunft gegen die 
Söhne, fondern eine Begänftigung. ie verlieren nicht fo leicht das geſetz⸗ 
fiche Erbrecht.) 

Diefe Strenge milderte fih. Im der dritten Periode kam das ius vitae 
et necis nicht mehr zur Anwendung ohne obrigleitliche Anordnung. Härtere 
Strafen, die über Aactigung Hmansgeen, finden Bloß unter Mitwirkung der 
Obrigleit Statt.) Auch die Mancipation wurde wahrſcheinlich anf noxae datio 
und Scheinmancipatio befcränft. Ein Glänbiger fol relegirt werben, der 
wiſſentlich einen Filiusfamilias als Pfand von dem Vater angenommen hat.) 

Rach neneftem Recht iſt das ius vitae et necis ganz aufgehoben. Tädtung 
des Kindes ift parricidium,t) mr ml fine Büchtigung ift erlaubt‘) Im andem 
Fallen tritt die Obrigfeit ein. Das Mancipationsredht verlor ſich, and bie 
Scheinmancipation ift im juftinianifchen Recht aufgehoben. Nırr erlaubt Eon 
ftantin sanguinolenti, eben geborene Kinder im Fall der Roth zu verkaufen, 
jedoch mit fteter Möglichkeit der Ansläfung.*) Im Novelle 134 c. 7 verbietet 
Yuflinian die Verpfändung ver Kinder ımb erfhmert die Strafen für vie 
Gläubiger, die ein ſolches wrecht ausüben wollen. 





a) Inst. 19 Cod. VIII 47: de patria potestate. 

b) L. 1.D. de lege pompela (48, 9). 

e) Plut. Amphitre | 13,3. rn R 

d) Dionys. V 15: droxtwibvar de undlv ray ysvondvav vedhrepov tpustals, zadu 
el zu Ybvoro rasdlov dvdrmpov } amd Jovi, dabra % oöx Iuhhuoe benhbvat 
tobg yervandvous, dnıdslkuvras ;pov nevre Avdpdar tois Eygora olnabarv, dav 2d- 
netvors ouvdoxg. Cic. de legib. III 8: cito necatus tanquam ex XL tabulis, inaigeis ad 
deformitstem puer. 

6) Ulpian. X 1. 

f} 1. 3 C. de patria pot. (8, 47). 

9) Gains I 114. ©. au) L. 5 D. quse ros pign. (20, 3) Panl. sent, V 1, 1. 

&) L. un. C. Th. de parzieidlis (9, 15) «= L. un. C. de his, quf paremtos vol libe- 
roe ocelderunt (9, 15). s 

#) L. un. C. Tb. de emend. prop. (9, 13) L. un. C. eod. (9, 15). 

k) L. 2 0. de patr. qui fill. suos distraxerunt (4, 43). gl. Vat. Fragm. $ 34 L. 
un. €. Th. de his, qui sanguinol. (5, 8). . 
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2} Erwerb durch die Filii. Nach alten Recht erwirbt der Sohn alles 
dem Gewalthaber, wie der Sclave. Nur nicht durch legis actio, weil hier 
niemand für einen andern auftreten fann.'; Dem Sohn kann ein Peculium 
gegeben fein, wovon daſſelbe gilt, wie beim Sclaven, durch dafjelbe find Obli- 
gati⸗ möglich zwiſchen Vater und Sohn.”) Dagegen kann ein Filius⸗ 
familias fein Vermögen haben !$ 219). 

Diefe Regel erlitt Ausnahmen, wodurch alfo auch die Regel modifieirt 
wurde, daß der Sohn nothwendig dem Bater erwerben mäffe. 

Die erfte Ausnahme wurde in der dritten Periode wahrſcheinlich ſchon 
unter Auguft) zu Gunften der Soldaten gemacht. Was ein Filiusfamilias qua 
Soldat erwirbt, 3. B. Equipage, Sol, Beute, von Kameraden, das erwirbt 
er nicht dem Bater, fondern fid zu vollem, unbeſchränktem Eigenthum, wie 
wein er Baterfomilias wäre und er wird in Beziehung darauf durchaus wie ein 
Paterfamilias behandelt. Daher kann er 3. B. felbſt mit feinem Vater einen 
Broceg.führen, teftiren, früher nur fo lange er Soldat war, fpäter auch nach ⸗ 
her. Stirbt er aber, ohne Gebrauch von diefem Recht gemacht zu haben, fo 
fällt das Hinderniß des väterlichen Rechts weg, der Bater zieht jenen Erwerb 
des Sohnes ein, wie ein Peculium, das er dem Sohn überlaffen, es tritt 
alfo die Beurtheilung iure communi ein. Daher der Austrud peculium 
castrense.®) 

Ein befonverer Fall wurde unter Hadrian Hinzugefügt: wenn der Bater 
ein Fideicommiß, da® er dem Sohn nad; Aufhebung der Patria Poteſtas 
reftituiren fol, anfängt zu vergenben, fo foll er, da zwiſchen beiden feine 
Caution möglich) ift, e8 fchon jegt reftituiren: der Sohn erhält das volle Eigen- 
thum, nad) Analogie des Caftrenfe, nur nicht das Recht zu teftiren.°) 

Im der vierten Periode wurben die Fälle des eigenen Erwerbs fehr 
vermehrt. . 

1) Der Erwerb der Söhne im Staatsdienſte wurde dem militärifchen gleiche 
geftelt. Diefer Borzug, Anfangs nur einzelnen Staatsämtern beigelegt, 
wurde immer weiter außgevehnt, endlich allgemeiner Grundſatz; alle öffent- 
lichen Befoldungen und Einkünfte von Staatöbienften , auch fonftige Geſchenke 
des Regenten und die Einkünfte ver Geiftlichen follten diefen Charakter haben. 
Diefer erh hieß peculium quasi castrense. Im Gegenfag zu dieſem und 
dem castrense hieß das alte, gemeinrechtliche paganum peculium,?) Auch das 
Recht zu teſtiren verband Juftinian allgemein mit dem quasi castrense. Indeß 
war dadurch dieſes peculium castrense und quasi castrense immer noch nicht 
der väterlichen Gewalt definitiv entzogen, denn wenn der Sohn intestatus ſtarb, 
fielen diefe Güter iure peculii an ven Vater. Später aber wurbe verorbnet, 
daß gewiffe Perſonen aud) ab intestato dem Water vorgehen follten.‘) Endlich 
verorbnete Juſtinian, daß die Inteftaterbfolge wie bei einem Paterfamilias 


I) Gaius II 87. 96. 

m) L. 38 D. de cond. indeb. (12, 6). 

n) L. 2 D. de castrenst peculio (49, 17): si Aliusfamilias miles decesserit, siqui- 
dem intestatus, bona elus non quasi hereditas, sed quasi peculium patri deferentur: si 
autem testamento facto, hic pro hereditate habetur castrense pecullum. [Bitting das ca- 
strense peculium in f. gel@iäligen Gntwidelung u. heut. Geltung, Halle 1871]. 

0) L.50D. ad 8. C. trebell. (36, 1). 

p) ©. 1. 3 de epiacopis et dlericis — et castrensi peculio — XII 31: de castrensi 
omnium palatinorum peculio. 37: de castrensi peculio militum et praefectianorum. 

9) Pr. Inst. qu. non est perm. f. t. (2, 12). 


Budta, Infitutisnen. II. 6. Aufl. 25 
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eintreten, der Bater nur als Exbe ſuccediren folle. Nun alfo können dieſe 
Güter, nicht mehr Peculium heißen, fondern bona castrensia und quasi 
castrensia. . 

2) Nach Conftantin fol die mütterlihe Erbſchaft dem Kinde als Eigen- 
thum zufallen, der Vater aber ven lebensiänglichen Nießbrauch mit ver Ber- 
waltung haben. Sie wird demnach dem Vater erworben, aber ohne Dispoſi ⸗ 
tionsbefugniß, fo daß dem Kinde die Sachen erhalten werden.”); Rachher 
wurbe diefe Beſtimmung ausgedehnt auf alle bona materni generis, auf alles, 
was dem Rinde von der Mutter oder den mütterlihen Großeltern durch Erb ⸗ 
ſchaft, Schenkung u. ſ. w. zufällt, zuerſt von Öratian, Balentinian und Theo 
doſius, nachher von Honorius.*) Theodoſius I und Balentinian IH fügten Die 
lucra nuptialia, den Erwerb von den Gatten, hinzu.‘) Hier wurde denn aub 
beſtimmt, wie e8 mit diefen Gütern nach dem Tod des Kinpes zu halten fei. 
Früher hatte der Bater die Güter wie ein Peculium eingezogen, nad) der 
neueren Beftimmung gehen ihm vie Defcendenten des Kindes vor, nah Leo 
and Anthemius aud) vie Geſchwiſter.r Aber hier behält er dann wenigftens 
den Nießbrauch ganz oder theilweife. Endlich verorpnete Yuftinian, daß alles, 
was ber Filiusfamilias nicht ex re patris erwirbt, wie das Muttergut behandelt 
werben folle.”; Alle dieſe Güter, bei denen dieß beſondere Recht eintritt, 
nennt man jegt adventicia bona (im Gegenfag zu ven Ermerbungen ex re 
Patris, Die man profecticia nennt). In einigen Fällen hat der Vater nicht 
einmal ben Nießbrauch, ohne daß das Out zum quasi castrense erklärt ift, dad 
find adventicia extraordinaria s. irregularia, 5. B. Stipendien. 

Das Reſultat des Bisherigen ift folgendes: der Sohn erwirbt etwas 
1) ex re patris. Daran erhält er fein Recht, der Vater kann kein Recht 
an den Sohn übertragen. Weberläßt es ihm der Bater zur Verwaltung , fo 
heißt e8 Peculium, im neuſten Recht ift es wieder das einzige Peculium, da 
die übrigen Fälle nicht mehr pafjend fo genannt werden können. Jener 
Grundfag hat nur eine Ausnahme: bei bona castrensia, wenngleich der Er⸗ 
werb ex re patris herrährt, gilt der Sohn als Eigenthümer und Pater 
familias. 

2) anders woher. Hier iſt es in der Regel adventicium und zwar regel⸗ 
mäßig regulare, zuweilen irregulare. Cine Ausnahme findet Statt, wo der 
Erwerb unter ven Begriff ver bona castrensia oder quasi castrensia fällt. 


CCLXXXM. Die väterlihe Gewalt entfteht*) vor allem durch Ergeugung 
in eimer römiſchen Ehe, legitimum matrimonium, fle iſt eine der cibilrecht ⸗ 
lichen Wirkungen der Ehe. Der im einer folhen Ehe Erzeugte Fontmt mit 
feiner Geburt in die patria potestas 1) deffen, der mit der Dentter in einer 
folchen lebt, 2) wenn dieſer ſelbſt noch in väterliher Gewalt ift, deſſen, ver 
den Bater in feiner Gewalt Hat. Wer felbft in patria potestate ift, kann nicht 
einen andern darin haben. Bäterlihe Gewalt ift möglich nicht bloß über Söhne 
und Töchter, fondern auch über Enfel als folhe, d. h. über die Eukel von 


r} L. 1.C. de bon. mat. (6, 60). 

s) L.2C. ood. 

©) L. 1 C. de bon. quas lib. (6, 61;. 
*) L. 4 C. oodem. 

0) L. 6 pr. $ 1 C. ood, 


a) Gaios 155107 Ulpian. V VI$ 4 VuI Inst. 1911. 
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Söhnen, nicht von Töchtern. Immer Tann die wäterlihe Gewalt nur inter 
eives romanos ftattfinben.®) 

Der Mangel eines legitimum matrimonium Tann zuweilen nachholend 
befeitigt werden, das Kind alfo dadurch in die väterliche Gewalt feines Baters‘ 
tonmen , in die es nicht ſchon durch feine Gebitrt kam. Diefe Wirkung hat 
die causae probatio, wodurch Latinen und Beregrinen mit ihren Gatten und 
Kindern die Eioität erlangen, ihre Ehe in eine legitimum matrimonium ver- 
wandeln nnd fo zugleich die ſchon geborenen Kinder, indem das Hinderniß, welches 
entgegenftand , gehoben wird, in ihre Gewalt bringen. So bei ber causae 
probatio wegen eine® anniculus ex lege aelia sentia, fobann erroris causae 
probatio ex senatusconsulto.‘) 

In ueuſten Recht ift der Unterfhied zwiſchen römiſcher und nichtrömiſcher 
Ehe verſchwunden. Die Entftehung der väterlihen Gewalt fest nur eine 
gültige Ehe überhaupt voraus. Der Mangel diefer kann nun nad) dem Recht 
der vierten Periode ebenfalls gehoben und dadurch uneheliche Kinder in die 
Gewalt ihres Vaters gebracht werden. Concubinenfinver, naturales liberi, 
tönnen die Eigenfchaft von ehelichen erhalten und fo in vie Gemalt ihres un- 
ehelichen Vaters fommen, wie wenn fie in der Ehe erzeugt wären. Den Act, 
wodurch dich gefhieht, nennt man Legitimation. 

Zuerſt verordnete Eonftantin, daß nachfolgende Ehe zwifchen dem Vater 
und der Coneubine die Kinder legitimiren folle (legitimatio per subsequens 
matrimonium), jedoch nur temporär. Eben fo Zeno mit ausdrücklicher Bes 
ſchräukung auf die damals ſchon geborenen Coucubinenkiuder. Durch Anaſtafius 
wurde dieſe Beſtimmung allgemeiner Rechtsſatz, unter Vorausſetzung des 
Nichtvorhandenſeins ehelicher Deſeendenten.e) Yuftinus hob dieſes Geſetz auf 
und verordnete wieder wie Zeno nur für die Gegenwart.) Juſtinian endlich 
erhob jene Beftimmung zu einem dauernden Redhtsfag und zwar ohne die Ber 
ſchränkung des Anaftafius.s) — Anaftaftus hatte die Arrogation natürlicher 
Kinder dur; Taiferliches Refeript erlaubt, Juſtinus verbot fle, ebenſo Ju⸗ 
ſtinian. Später aber geftattete er die Legitimation durch kaiſerliches Reſeript, 
wofern die Ehe nicht mehr möglich und Feine eheliche Deſcendenz vorhanden 
war (legitimatio per rescriptum prineipis).t) — Endlich wenn ver Bater 
feinen natärlihen Sohn zum Decurio machen läßt, over bie Tochter an einen 
Deecurio verheirathet, folen die Kinder ebenfalls legitimirt fein, wenn feine 
ehelihe Deſcendenz da ft. So verordnet Juſtinian, aber [hon Theodoſius II 
hatte eine Ähnliche Beſtimmung getroffen.) 

Die bißher genannten Entftehungen jegen voraus, daß das Kind leibliches 
Kind des Gemalthabers iſt. Die väterliche Gewalt entfteht hier entweder voll⸗ 
tommen unwillkührlich, ober, wenn aud) burd) einen Befondern Act, wie bei der 
causae probatio ober Legitimation, doch nicht rein durch den Willen, indem 
das von demfelben unabhängige natkrliche Kindesverhältniß voransgefegt wird. 


d) Gaius 155. 

e) Gatus 1 29—32. 6675. Dien 5 218. 

d) Cod. V 27: de naturalibus liberis et matribus eorum, et ex qulbus causis just! 
effciantur. 

@) L. 5. 60. de metur. Mb. (5, 27). 

f} L 10.008, 

g) E. 10. 11 C. od. 

h) Nov. 74 c. 2 Nov. 89 c. 9. 10. 

9 L. 3.40. od. 
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Die väterlihe Gewalt kann aud) rein willkührlich entftehen, durch ein Rechtsge - 
fchäft, welches fie unter Perſonen, die durch fein natürliches Kinpesverhältnig 
verbunden find, heroorbringen kann. Die willkührliche Aufnahme in vie 
«väterlidhe Gewalt Heißt Adoption im allgemeinen Sinn.) Wügemeine Er⸗ 
fordernifje derjelben find: Beide, der Adoptirende wie der Adoptirte, müſſen 
cives romani fein. Der Adoptivvater darf fein Caftrat, wohl aber ein spado 
fein. Ebenfo fann nur ein Mann, nicht eine Frau adoptiren (do iſt durch 
Taiferliches Refeript auch eine Adoption möglich, welche das Kindesverhältuiß 
zur Adoptivmutter hervorbringt;. Ob ein Jüngerer einen älteren aboptiven 
önne, war ftreitig unter den römiſchen Juriſten;!) im juſtinianiſchen Recht 
muß der Adoptivende achtzehn Jahre älter fein, adoplio imitatur naturam. Es 
tann nicht zweimal derſelbe adoptirt werben. ”) Unter Umftänden nur ex iusta 
causa, z. B. wenn mehrere aboptirt werden follen oder der Adoptivende in dem 
Alter ift, wo er noch leibliche Kinder erwarten faun.”) Für die Adoption ift 
eine beftimmte Form worgefchrieben, die aber nad) ver Verſchiedenheit der Fälle 
verſchieden ift. Zwei Arten der Adoption find zu unterſcheiden. Sie faın 
nämlich gefhehen: 

1) imperio magistratus, in iure, wenn der Bater fein Kind im Aoptien 
giebt, alfo der Adoptirte ſchon bisher in wäterliher Gewalt mar, adoptio im 
engern Sinn. Nicht bloß der leibliche, fondern auch der Adoptivvater lann 
das Kind in Adoption geben. 

Das Kind darf nicht widerſprechen. Auch als Entel kann es adoptirt wer- 
den, foll e8 jedoch als Enfel von einem beſtimmten Sohn gelten, fo muß dieſer 
feine Zuftimmung geben. Die Form war folgende: der Adoption muß eine 
Mancipation vorandgehen, um die väterliche Gewalt des bisherigen Vaters 
aufzuheben, nachher folgte die in iure cessio, um die des Adoptivvaters zu be: 
gründen. Daher der Ausbrud imperio magistratus.°, Nach Iuftinian genügte 
einfache Erklärung der Perſonen vor dem Richter. 

Die Wirkung war diefe: der Adoptirte fan ans der väterlichen Gewalt, 
in der er bisher geftanben hatte, in die des Adoptirenden. Die bisherige 
Agnation wurde aufgehoben uud es eutftand eine neue mit den Agnaten des 
Adoptivvaterd. Der Stand des Adoptirten wurde nicht verringert: andrer⸗ 
feit8 aber wurde aud) ein Freigelafjener durch die Adoption nicht Freigeborener. 
Beſondere Wirkung hatte Die adoptio ex tribus maribus ex S. C. sabiniano, 
wenn ein Vater einen von drei Söhnen in Adoption giebt. Einem ſolchen muß 
der Adoptiovater den vierten Theil feines Vermögens hinterlafien.?) 


k) Dig. 1 7: de adoptionibus et emancipationibus et aliis modis, quibus potestas 
solvitur. Cod. VII 48: de adoptionibus. 

?} Gaius 1 103—106. Bel. Sueton. Tib, 2 ’Beifpiel des Glotius. 

m) L. 37 $ 1. D. de adopt. '1, 7‘. 

m) L.17$2. 3 D. eodem. |@egen bie Beiräntung diefer Stellen auf die Arragatien 
‘4. B. Bangerom Leitfaden $ 249) vgl. Puchta Bantekten $ 443 v.) 

0) Gei. 198. 134. [Der Gedent if der Vater ober der Räufer, jenahdem der Sohn jenen 
gurümancipirt worden if oder nit: mad} der unzweifelhaften Berbefferung und Grgänzung tet 
$ 134 dur) v. Scheuti (de modis liberos in adoptionem dandi. 1850) aut patri remanci- 
patur et ab eo is qui adoptat, vindicat aput praetorem FILITM SYYM BaaB — aut non Te- 
mancipatur patri sed ab eo vindicanti in iure ceditur, apud guem in tertia mancipatione 

vero liberorum personis — una seilicet mancipatio sufflcit et aut reman- 
eipantor parenti aut non remancipantur — durch weldhe die mühfamen und fünfliden Gr 
Mlärungäverfuge der Aare mancipatio, weldje man früher in der Stelle zu finden glaubte, entbeht- 
tid werden. R.) Gell. V 19. Buet. Oct. 54. 
p) Theoph. IIT 1 $ 14. [Das SC. keißt nad) richtiger Leſung Afinlanum]. 
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Yaftinian veroronete: Wenn der leibliche Bater feinen suus in Adoption 
giebt, fo follen dem Wirkungen nur eintreten, wenn ber Aboptivvater leiblicher 
Acenvent des Kindes ift. Bei der Hingabe an einen Ertraneus erhält diefer 
nicht die patria potestas, ſondern das Kind mur ein Inteftaterbrecht gegen ihn.®) 
Man nennt eine folde Aboption jest adoptio minus plena. 

2) populi vel principis auctoritate, wenn jemand ſich ſelbſt in Adoption 
giebt, alfo ein homo sui iuris aboptirt wird, Arrogation.”) 

Nach älterem Recht konnte dieſe nur vor der Volksverſammlung geſchehen, 
nad vorhergegangener Prüfung von Seiten der Bontifen (apud pontifices) . 
Im der dritten Periode auch durch ein Reſeript des Princeps, was fpäter die 
einzige Form wurde. Dadurch wurde die Arrogation auch bei Frauensperfonen 
zufäffig, was früher wegen der Form nicht möglich war. Die causae cognitio, 
die früher den Pontifen zuftand, hat nad) neuerem Recht die Obrigkeit, der fie 
ver Kaifer aufträgt. Sie geht darauf: 1) ob nicht ein Hinderniß vorhanden ift, 
das Die Arrogation unmöglich macht, 2) ob fie nicht zum Nachtheil des Arro⸗ 
girten geſchieht, 3. B. wenn ein Armer einen Reihen arrogiren will. Diefe 
Fürforge tritt befonders ein, wenn ein Impubes arrogirt werden foll. Früher 
war dieß unmöglich, nach neuerem Recht ift es erlaubt. Antoninus Pius bes 
finmmte die Bedingungen näher, unter melden die arrogatio impuberis zuläffig 
fein fol: 1) wenn fie zum Vortheil des Arrogatus gefchieht, 2} wenn der 
Arrogator eine Caution durch Bürgen leiftet (an einen servus publicus), wo- 
durch dem Unmündigen oder feinen Erben fein Vermögen garantirt wird für 
den Fall der Emancipation, oder wenn er in der Unntändigfeit verfterben 
wäre, 3) foll der impubes arrogatus Anſpruch haben auf den vierten Theil 
der Erbſchaft des Arrogators, quarta D. Pii. 

Die Arrogation hat folgende Wirkungen : der Arrogator erhält die Batria 
Poteſtas auch Über die, welche bisher in der Patria Poteftas des Arrogirteu 
ftanden. ferner eine successio per universitatem. Das Vermögen geht auf 
ven Arrogator über, fo weit es nicht durch Eapitis Deminutio untergeht, nad) 
neueftem Recht erwirbt er nur den Ufnsfructus, d. h. das Vermögen des 
Arrogirten wird Aoventicium. Den Gläubigern werben ihre durch die in der 
Arrogation enthaltene Eapitis Deminutio zerflörten lagen veftituirt und fie 
erhalten, wenn fie der Arrogator nicht bezahlt, missio in bona arrogati mit 
vem Berkaufsrecht.) Der Arrogatus felbft kann bei der Emancipation fein 
Bermögen wieder fordern!) 

Es wird and) ent testamento adoptare erwähnt. Die Erklärung in 
Teitament hatte aber nicht für fich Wirkung, fie war nur die Initiative zu einer 
Arrogation durch lex. Sohatte Cäfar Octavian adoptirt, was diefer lege curiata 
beftätigen ließ.®; 


g) L. 10 O. de adopt. (8, 48}. 

r} Gell. V 19: Arrogatio autem dicta, quia genus hoc in alienam famillam transi- 
tus per populi rogationem fit. Elus rogationis vorba haec sunt: Velitis lubaatis, quiri- 
tes, ut! L. Valerins L. Titio tam iure legeque Altus siet, quam si ex eo patre matzeque 
familias elus natus esset, utlque ei vitae necisque in eo potestas siet, uti patri endo Mio 
‚est. Haec ita, uti dixi, ita vos, quirites rogo. 


s) Gaius III 82—84. 
4) L. 17 D. de adopt. (1, 7. 
4) Appian. de bello eiv. III 14. 
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CCLXXXIV. Bei der Envigung der Patria Poteftas*) iſt der Uaterſchied 
wichtig, ob dieſelbe mit einer Capitis Deminutio des Filius verbunden iſt ober 
nit; dort tritt er nämlich aus der bisherigen Aguation heraus. Dieß iſt ber 
ſonders für das ältere Recht von Bebentung. 

1) Die Endigung der väterlichen Gewalt ohne Capitis Demiuutio des 
Sohnes erfolgt: 

a) durch Top des Gewalthabers, aber uur bei deu sui. Die Enkel, die 
zugleid mit ihrem Bater in der Öewalt des Großvaters waren, fallen in die 
Gewalt jenes, der allein frei wird. 

b) durd) capitis deminutio maxima und media des Gemwalthabers. Dieke 
Endigung war nur bei eives romani nıöglih. Geräth der Gemalthaber in 
Kriegögefangenfchaft, fo bleibt die wäterlihe Gewalt vermöge des ius post- 
liminii fuspendirt. Stirbt er in der Sclaverei, fo ſoll er nad) der Ler Cornelia 
bei Teflamenten als zux Zeit der Gefangennehmung geftorben betrachtet wer- 
den, fictio legis corneliae. Die Anwendung diefer Fiction auf unfere Frage 
war unter den Juriſten ftreitig, von den fpätern wurde fie bejaht.) Bei der 
capitis deminutio mioima werben die Kinder nicht frei, bei der Arrogation 
gehen fte mit über. 

e) durch dignitas des Sohnes. Nach älterem Recht bei der Würde eines 
flamen dialis, einer virgo vestalis.‘) Nach Juſtinian durch ven Patriciat, for 
dann überhaupt durch höhere Stantsämter, auch durd die Bifchofsmärde, 
dabei behält ver Sohn fein Becukium.®) 

d) in einigen Fällen zur Strafe, 3. B. bei Ausfeguug,*) bei Berkuppelung 
der Toter.) 

2) Envigung der väterlichen Gewalt mit Capitis Deminutio des Sohnes 
tritt ein: 

a, durch Verluft der Givität oder Freiheit, abgefehen vom Jus Poſtlimimi. 

b) durch Unterwerfung unter eine andere Gewalt: potestas, manus, 
mancipium. Jede Gewalt ift ausſchließlich. . 

e) durch Emancipation.) Das alte Recht hatte feine eigene unmittelbare 
Entlafjungsform, denn die Maucipation ſichert nicht gegen den Rückfall. Zur 
vollftändigen Zerftörung der väterlichen Gewalt bebiente man ſich der Manu 
miffton, zu weldem Behuf der zu Manumittirende vorher ins Mancipium ge 
bracht werben muß. Daher enthält die Emancipation immer eine Capitis 
Deminutio. Der Vater mancipirt das Kind einem Freunde fiduciae causs, 
diefer muß es ihm mancipiren, durch die Remancipatio fommt es in das Man« 
eipium ſeines eigenen Vaters, aus viefem Berhältniß kann der Bater 6 
mannmittiven. 


* 4) Gai. I 124—137 Ulp. X Inst. I 12: quibus modis ius patrise potestatis 
solsitur. 

b) Gai. 1120 L. 18.D. de captiv. (49, 15) (Ulpian.): in ommibus partibus iuxis Is, 
qui reversus non est ab hostibus, quasi tunc decessisse videtur, cum captus est. Ulpian. 
X 4: si vero {bi decesserit, ni furis Mlios erit. 

€) Gell. 112: virgo autem vestalis sim] est capta atque in atrium Vestae deducta 
et pomtificibus tradita, eo statim tempore e patris potestate exit et {us testamenti fac- 
undi adipiseitur. 

d) $4 Inst. h. t. (112) L. 5 C. de consul. (12, 3} Nor. 81 ’L. 66 C. de decurion. 
10, 31). 

| L. 2.C. de infant. expos. '8, 52). 

f} L. 6C. de spectac. (11, 40) L. 12 C. de epise. aud. i1, 4). 

9) Dig. 17 Cod. VIII 49: de emaneipationibus liberoram. 
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Beim Sohn iſt dreimalige Maxcipation notwendig, zweimal wird er vom 
Empfänger manumittirt, worauf er in die Patria Poteſtas zurüdfällt, vas 
drittemal sercieh die Moncipation mit Aducia und ber Vater vollzog die 
Manumiffen.?) Juſtinian ſchaffte diefe Form ab und ſchrieb ſtatt derſelben 
vor bloße Ertlarung vor dem Richter, apud acta. Anaſtaſtus führte eine Eman- 
eipation durch Rejcript ein, fie wurde beſonders unter Abwefenden gebräuch ⸗ 
ich. Dex Filins behält das Peculinm, wenn es ihm bei der Gmancipation 
nicht genommen iſt.) Die Adventicia kommen nım in fein unbeſchrünktes Hecht. 
Doch verorpnete Conſtantin, daß ein Drittelbeim Vater bleiben folle, Iuftinian : 
die Hälfte zum Nießbraucht) (praemium emancipationis). Eigentlich mäßte 
mit der Emancipation keine Capitis Deminntio mehr verbunden fein, deſſen⸗ 
ungeachtet {ft dieß noch angenommen, nur mit Ausnahme der Emancipation 
durch Refcript, wenn ver Vater befonders varum nachfucht, vaß Die Familien- 
rechte bleiben.) 

Die bloße Berftoßung der Kinder, abdicatio, hat feine juriftifche Wirkung. 
Im giesitgen Recht hatte man etwas dergleichen, &roxnipukis, ein Refeript 
des Diocketian bezeugt, daß dieß im römiſchen Recht keine Anwendung fand.”) 


Manns.‘ 


CCLXXXV. Manus ift eine Gewalt, in ver bloß Frauensperfonen ſtehen 
Können. Urfpränglich hatte mur der Ehemann die Manus über die Frau, fpäter 
wurde fle auch außer der Ehe üblich, aber freilich nur als vorlbergehendes 
Berhältziß. 

Die Manus des Chemanns ift der Nomtalfall. Sie ift der Poteſtas 
analog, die Fran ift Mao loco. Fedoch finden ſich manche Verſchledenheiten 
wegen der ehelichen Berhältniffe, fo namentlich in Beziehung auf die t 
über die Eriſtenʒ. Der Ehemann hatte nicht Das ſelbſtſiändige ius vitge et 
neeis, wie der Bater, aber er mar Richter der Gran mit Zuzichung eines Bar 
milierngericht® und dann möglicherweife bis zum Tovesurtheil.') Das Recht 
zu mancipiren war wahrſcheinlich nur auf gewiſſe Fälle, namentlich Scheinman- 
cipation, beſchränlt.e) Mit der Frau geht ihr Vermögen auf den Mann über, 
durch eine successio per universitatem. Was fle erwirbt, erwirbt fle dem 
Mamm.?) In Bezug auf Verpflichtungen gilt nicht verſelbe Gruudſatz, wie 
bei ber Boteflas ; ex contractu wird die Frau verpflichtet ; der Gewalthaber hat. 
die Wahl, entweder fle zu vertheibigen, dann haftet er in solidum, oder bie 
Glaubiger zur missio in bona zu laffen, wo nur die Otter der Fran haften, 


61. 
. . gu. ib. (6, 61). 
. de logit. her. (6, 58). 2gl. $ 8 Inst. de legit. agn. tut. (1, 15). 
©. de p. p. (8, 47). 
1 108-—115 Ulpiam. IX. [Bfuntf@ft die vetſq. Bormen der zönm. fe, im fGtwig. 
aut für sr wi. (1938) ©. 261274. Dept; Unterf. über Me akın. Ehe (1868) 
. 10197. 
b) Liv. XXXIX 18 Tac. Ann. XIU 32. 
6) Festus v. Remaneipatam Gallus Aelius ait, quse maneipats sit ab co, cul im 
manum convenerat. 
4) Gatos MI 86. 90. 86 II 82—84. 163. 
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vie ihr ohne Manus gehören wirden.*) Wie es bei Delicten war, ift unbe⸗ 
Yannt. °* 

Pr Manus fann auf dreierlei Weife entftehen: durch oonfarreatio, eine 
veligidfe Ceremonie vor zehn Zeugen ; durch coemtio, Gelbftverkauf der Frau 
vor fünf Zeugen und eimem Fihripens ;) endlich durch usus, wenn die Frau 
ein Jahr ununterbrodhen im Haufe des Mannes lebte. Iſt fie per trinoctium 
abwefend, fo bleibt fie frei ($ 199). Der Ufus hatte zu Gaius Zeit fon 
aufgehört, Cicero erwähnt ihm als beftehend.®) Unter Auguſt und Tiberius 


6) Gaius IV 80. 

e*) (Biefleict wurde in älterer Zeit die Roxaltiage mit dem Reqcht der noxae datio gefkattet 
arg. L. 9 $ 1. D. quod falso tut. 27, 6 Gälefinger in der Beitfär. für. R. @. VII (1868) 
©. 50. 57. Im neuen Net fält dieß weg, vgl. oben 5 278 cec, der Ghemann wird aljo niht 
mehr verpflichtet, dog Tann gegen die Grau felber geklagt werden, nur wird vorausgefept, Daß das 
tudiclum auf dem Imperium beruße, zu einem legitimum würde auctoritas tutoris erforberlih 
fein, melde wägtend der Manud nit möglid) if arg. Gai. 4, 80. R.) 

f) Gnius III 113. (Die mündligen Bedingungen, durch melde das Recht der Goemtio br- 
innnt wird, waren von der Sep Mancipationid beim Mancipium wefentlich verfieden. Ga. 1 123: 
& parentibus et a coömtionatoribus iisdem verbis manclpio acclpluntar, quibus servi ;cf. 
1117. 119), quod non similiter ft in coemtione. Boeth. ad top. II p. 299, 12 Orelli. = 
Sorv. Aon. IV 214 erwähnt weihfelfeitige Bragen und ntworten folgenden Inhalts: sese in 
oömendo invicem interrogabant, vir ita: an sibi muller mater familias esse vellet? illa 
respondebat velle. item mulier interrogabat: an vir sibi pater familias esse vellet? ille 
respondebat velle. itaque mulfer viri conveniebat in manum, et vocabantur hae nuptise 
per coömtionem et erat muller materfamilias viro loco fllae. Diefe [feinen eher zu gegen» 
feitigen Sponfionen ald Wancipationen, beffer zum Berlöbniß ala zum Gheconfend zu paffen. Aber 
Boeihius entlehnte feine Notiz aus den von ihm öfter benupten Infitutionen Ulpian’s nguam sol- 
lennitatem Ulpianus in suis institutis exponit«, aus welden alfo au Serv. Georg. 131 = 
Isidor. V 24: »antiquus nuptiarum erat ritus, quod se maritus et uxor invicem eme- 
bant, ne videretur ancilla uxor: sious habemus in iuree gefgöpft Haben wird. 8 Lomımt Hinz, 
daß Frage und Antwort (emptum rogare) auch fonft bei der Mancipation (emtio) erwähnt wird. 
Nur dürfen diefe Worte nicht als Beftandtpeil der Tr DMancipii aufgefaßt werben, fendern alö 
vorgängiger Qheconfens (velle), vgl. Aarloma Formen der rim. Che ©. 52 gegen Rofbab 
vom. @He ©. 71 f., welder fie der Mancipatton nahfolgen ließ. Die Mancipationbformel fvrah 
der Mann allein, da nur er die eheherrlihe Gewalt (manus mancipiumgus Geil. noct. att. 
4, 3; 18, 6 Serv. ad Aen. XI 476 Non. de dift. verb. 1,4 p. 122) erwarb. Die fer 
Mancipit wird daher, wie Rarloma ©. 51 annimmt, te ego ex fure qufritium in manu manci- 
ploque meo esse alo gefautet Haben (niit: te eg0 ex iure quiritium matremfamilias meam 
esse aio, wie fie Hufhle Studien S. 200 Rerum ©. 103 retonftruirt, wenigftend müßte mihl 
Ratt meam fiehen, weil nicht Die Grau ftatt feiner Gattin feine Mutter werden fol). Cine gegen 
feitige Sormel if nicht denkbar, weil nur der Mann manus manciplumque ertwirbt. @leigwohl 
iR die Frau nicht Object, fondern mitcontrahirended Subject der Mancipation, ed wird 
fagt: eoämtionem facit cum viro, daß raudnscalum wird ohne Siweifel ihr felbft, 
Bater oder Bormund gegeben (Note 8). Die Gewalt. in weiche fie eintritt, ift eine Gamil 
über freie, der Mann if zwar des Weibes Haupt, aber die Grundlage feiner Hesefäaft iR eine Ger 
meinfchaft. Diefe Wirkung deuten die Worte quando tu Gaius ego Gaia (Cic. p. Mur. 12, 27; 
Plutarch. qu. rom. 28) an, welge nad Bolyiehung des Mancipationdacts geſprochen wurten. 
Daher wird au dem Hausfohn die Manus zugeiärieben (Rote k). Die einfeitige Mancipation 
und Manus find alfo nur ein verſchwindender Meberreft jener Redtötegel einer niedern Gulturftuft, 
weldie die Uebermagt ded ärtern Gefcledjts über das (hwäcere legalifirt: Trendelenbung Ratur- 
ut ©. 258. Schon zu Cicero's Zeit gab e# übrigens Patrone, welge die Formel nicht fannten: 
(de or. 1, 56) neque illud est mirandum, qui, quibus verbis coämtio fat, nesciat, eun- 
dem eius mulieris, quae coömtionem fecerit, causam non posse defendere. Wenn fad- 
mann gu Lucret. 11 1061 oodwmere und oomere ibentificirt und Die Mancipation des Godmptio- 
mator ganz läugnele, fo war der Etymologie (III 845 comptu coniugloque corporis atque ani- 
ae) zu diel, dem Reiptöbegeiff nicht genug gefhehen. N.) 

9) Gafus I 111 Cie. pro Flacoo c. 34: in mannm, inquit, convenerat, nunc audio. 
bed quaero, usu, an coömtione? usu non potuit; nihil enim potest de tutela legitima 
sine omnium tutorum auctoritste deminui. coämtione? omnibus ergo austoribus. (Duck 
den Ufus wird: 1) die Bindication ded Baterd {L. 1 $ 2 D. de R. V 6, 1) und ber agnatifgen 
Xutoren (Gal. 1168) ausgefloffen. Das Interbict de liberis exhibendis ift fon durch die 
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erhielt die Eonfarreatio eine andere Wirkung, die Frau kam dadurch nur zum 
Schein in die manus.%) &o galt in der dritten Periode nur noch die Coemtio. 

Aufgehoben wird die Manus durch ven Tod, durch Verluft ver Civität, 
durch Diffarreatio,) wahrſcheinlich auch durch Mancipation, nicht aber durch 
minima capitis deminutio des Mannes. Auch jemand, der in patria potestate 
if, fan die Manus haben, dann ift die Frau zugleich in der Poteftas des 
Baters.) 

In der zweiten Periode kam es auf, daß Frauen fid in die Manus eines 
Ertraneus begaben, um Eapitis Deminutio zu erleiden. Dieß geſchah nur 
vorübergehend, der Coemtionator follte fie emancipiren, mar nannte e8 cosm- 
tionem facere fiduciae causa. Der Zwed war namentlid, um die Fähigkeit 
zum Teſtiren zu erhalten, ferner um von dem Recht der Agnatentutel befreit 
zu werben, endlich au, um läftigen sacra zu entgehen. Die Frau war hier 
nicht filiae loco, wie denn Überhaupt das ganze Verhältniß nur ein vorliber- 
gehendes war.) 

In der vierten Periode verf—hwand die Manus in und aufer ver Ehe. 
Die vatilanifhen Fragmente erwähnen fie zwar noch, =) dieß ift aber Fein Ber 
weiß für die Praris. Im juftinianifhen Recht wird fie nicht mehr erwähnt. 

Mancipium.‘ 

CCLXXXVI. Das Mancipium ift die Gewalt, weldhe entfteht durch Man« 
cipation eines Freien von einem dazu durch Poteftad oder Manus Berechtigten. 
Sie endigt wie die Sclaverei durch Manumiffio. Der in mancipio ftehende 
bat nichts Eigenes, ſondern erwirbt alles dem Gewalthaber.:) Hinſichtlich 
der Verpflichtungen werben fie von denen, Die in potestate ſiehen, unter- 
fchieven, worin? ift unbekanni, da die Stelle des Gaius größtentheils unles« 
bar if.) 

Getattung der Ductio befeitigt (L. 195 L. 2 D. delib. exh, (43, 30). — 2) Die Streitan- 
fündigung und actio auctoritatis gegen den auotor coömtionis ($ 289 d) aufgehoben: da ter 
Mann nun fein eigener Auctor wird. R.] h) Gat. 1112. 123. 136. Dgl. unten $ 287. 

#) Paul. ex Festo v. diffarreatio genus erat sacrifiell, quod inter virum et mulierem 
lebst dissolutio. dicta diffarreatio, quia Nebat farreo libo adhibito. [Auf Infriften na 
der Zeit de Gommodus Orelli Inseript, 2648. 2650 kommen befonbere sacerdotes confarrea- 
tionam et diffarreationum vor, weiche den Raifer in den ihm ald Pontifer marimus bei der 
Gonfarreation und Diffarreation obliegenden Functionen vertraten. Die erfte Infrift fchreiht Diefes 
Xunt einem ducenario-centenario consilisrio Augusti, adsumpto in consilium ad 18. 
EX. M. N. furisperito zu, d. h. einem Juriſten aus ber Gehaltsclaffe vom 60,000 Gefterzen zu, 
welqher er jpäter zum consiliarus Augusti und ducenarius, d. h. zum ordentlichen Laiferlichen 
Rath und zum Gehalt von 100,000 und 200,000 Sefterjen aufitieg, vgl. Rarlowa Formen der 
tm. 6 6. 36f. R.] k) Gatus I 148. 

D Galus 1114. 1152. [Cic. pro Mur. c. 12 top. c. 4 Livius XXXIX 19 — uti 
Feoenise Hispalae capitis deminutio (Hufäte), gentis enuptio — asset.] 

m} Vat. fragm. $ 115 (Baulus?j. a) Gai. 1116—123. 138—141. 
b) Gai. II 86. 90. 96 III 163.[Dod hat der ewalthaber den Mancipatus nit mehr im 
Befip und fann daher aug durch ihn den Befip von Sachen nit mehr erwerben. Gai, 11 90. R.] 

c) Gai. IV 80. (Da der Mancipatus der uxor in manu gleicfteht, fo wird anzunehmen 
fein, daß bie actio de peculio und tributoria wegfallen (Sählefinger Zeitfehr. für R. &. VII 
(1868) ©. 54. 56 gegen Savigny Syftem II S. 50, v. Sheurl Beitr. I 273, Hufäte Gaius 
©. 173, Böding Pandett. Inft. 15 44 Unm. 8), folglid der Gewalthaber nur zu facultativer 
Defenfion gegen die Gefgäftsobligationen gehalten fein Tann, in deren Grmangelung aber dad 
frübere Bermögen de? Mancipatus verfauft wird. (Gal. IV 80.) Dagegen fand aus den Delice 
ten des Mancipatud Nopalklage mit dem Recht der Auslieferung gegen den Gewalthaber Statt. 
L.9 $1.D. quod. falso (27, 6) Sätefinger S. 50. 57. Begen Mifpandlung wird dem 


Wancipatus die actlo Iniuriarum gegeben, weldhe ald eine actio In bonum et aequum concopta 
von dem Status unabhängig it. Gal. 1141. R.] 


Zehntes Kapitel. 
Die reinen Rechte an Perfonen. 


Die Ehe 


CCLXXXVI. Die Ehe*) iſt eine Geſchlechtsvereinigung für das ganze 
Leben in allen feinen Beziehungen, um Ein Leben fortan zu leben. Dieß iR 
der fittlihe Begriff. Die Ehe ift fein Rechtsverhältniß, fie iR ein natürliches 
Berhältnig, das nicht erft durch das Recht entftanden, aber vom Recht aufgefaßt 
und als ein Rechtsverhaͤltuiß behandelt worden ift: als Rechtsverhältuiß ber 
trachtet, ift die Che ein Recht jenes Gatten an der Perſon des andern. Der 
Inhalt der Ehe befteht darin, daß jeder Gatte ſich fo ermeilt, wie eB das Weſen 
der Ehe fordert. Das Recht darf über die Ehe nichts feftjegen, was ihrem 
ſittlichen Wefen zuwider ift, aber nicht alle ſittlichen Anforderungen können 
rechtlich werden. Vielmehr liegt gerade vie hauptfächliche Anforberung, auf die 
wahre eheliche Gefinnung , über die rechtliche Sphäre hinaus, es ift fein recht ⸗ 
licher Zwang in Beziehung auf Diefelbe venfbar.- Die Thätigkeit des Rechts 
geht vorzugsweiſe darauf: 1) die Binderniffe eines wirklichen ehelichen Ber 
bhältniffes unter den Gatten zu entfernen, nichts zuzulafien, was dieß Verhält⸗ 
niß flören würde, 2) die Bermögensverhäftniffe unter Ehegatten auf eine dem 
ſittlichen Wefen der Ehe möglichſt conforme Weife zu beftimmen.?) Endtich 
3) if eine vechtliche Bedeutung der Ehe ihr Einfluß auf die Daraus Erzemgten, 
durch Hervorbringung des Kindesverhältnifſes gegenüber dem Vater, wozu im 
ius eivile noch Die wäterliche Gewalt kommt. 

Bei den römifchen Iuriften findet ſich derfelbe Begriff der Ehe, mie er 
fi) uns ergeben hat: matrimonium est coniunctio maris et feminae, consor- 
tium omnis vitae, individua vitae consuetudo, divini et humani iuris com- 
municatio.°) Die legte Beſtimmung beruht darauf, daß Ehegatten, wenn fie 
die rechte Gefinnung haben, alle Rechte ald gemein betradyten werben. Damit 
iſt nicht gefagt, Daß diefe Gemeinſchaft in eine rechtliche Form gebradt, zw 


a) Inst. I 10: de nuptiis Dig. XXI 2: de ritu nuptiarum Cod. V 4: de muptiis. 
{Bpitologifgr-Hiftortfpe Unterfuhungen über bie derſonliche Seite, die Che mit und ohne Manud, 
die &yefeltehungeformen und das Gonnubium enthält bie Sirift von Mopbad; Unterf. über Me 
zömifge Oe 1853. Deögleigen Orto Karloma die Formen der rmifen he und Manud 1868 
und 8. Sofemann über ben Berfobungd. und den Trauring. Wien 1870. MR.) 

d) Haffe das Bürerrecht der Ehegatten nach römiſchen Reät 1824. (Unvollendet.; 

e) L. 1 D. de ritu nupt. (23, 2; $ 1 Inst. de patria pot. (1, 9). 
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einer rechtlichen Nothwendigleit gemacht werden mäfle. Rur da wird feine 
rechtliche Trennung ver Intereffen zugelafien, wo es dem Wefen der Ehe pofi- 
tiven Eintrag thun wärbe. Daher Gemeinfchaft ver Sacra, des Demicils, des 
Standes; und zwar find ver Natur der Sache nad die Sacra, das Domieil, 
ver Stand des Mannes das Beftimmenbe, wonad die Frau beurtheilt wird 

Auch bei der Ehe haben wir ein matrimonium iuris civilis und juris gen- 
tium zu unterfcheiven. 

Ienes, die römiſche Ehe, legitimum matrimonium, war urſprituglich die 
einzige in Rom anerlannte. Die Fähigkeit dazu hieß connubium. Mit ihr 
waren bie eigenthimlichen römifhen Wirkungen: Batrin Poteftas über die Er⸗ 
zeugten und bie römifchen Gütervedhte verbunden. Bei den Batriciern war bie 
Manus, die Gewalt ded Mannes über Die Frau, urſprünglich etwas wejente 
liches, daher war die Gonfarreatio, feierlihe Schlieung der Ehe vor den 
Prieftern, zugleich eine Cutſtehung der Mans. Die Plebejer waren der Com⸗ 
ferreatio nicht fähig, ihre Ehen wurden ohne Form geſchlofſen, was nachher 
allgemeines Hecht wurde. Auch bei der Plebs galt die Manns in alter Zeit 
als natürliche Begleiterin der Ehe. Daher ſchou die einjährige Dauer ber Che 
die Monus zur Folge hatte. Der Act aber, wodurch bei der Plebs die Mas 
entfland, war eine befonbere von der Ehefchließung gefihiedene Entftehungsast 
der Manns, coemtio, wo alfo Manus und Ehe als etwas getrenntes betvadjtet 
wurden. Dennod) hatte die Sortfegung der Ehe ein Yahr hindurch von felbft 
vie Manng zur Folge (usus). Nachher wurde jedoch eime Uutetbrechung des 
Ufus erfunden, Abwefenheit der Fran per frinoctium ans dem Haufe des 
Mannes, welche ſchen von den Zwölf Tafeln garantist war.‘) So wurden 
Ehen ohne Manus nah und nad gewöhnlicher, neben die ftrenge Che trat 
eine freie Ehe, die freie Ehe gewann immer mehr die Oberhand. Die Ent- 
Rehung der Manus usu hörte ganz auf. Gaius fagt: fie fei theils ſtillſchwei - 
gend außer Gebrauch; gefommen, theils durch Gefege aufgehoben worden viel ⸗ 
leicht durch die Leg Scribonia).*) Am Ende der zweiten Periode war bie freie 
Ehe häufiger, als die ftrenge, doch fommmt dieſe noch in der dritten Periode vor. 
Mit der confarreatio trat eine Berändernug ein. Sie wurde als nothwenbig 
betrachtet bei gewiſſen Prieftern, fo beim flamen dialis. Anguft ftellte ais Po 
tifer niaximus das aminium diale im Jahre 743 (Q. Aelio Tuberone, Q. Fabio 
Maximo ooss.; wieber her, nachdem bie Würde 75 Jahre hindurch nubeſetzt 
geblieben war, und beftimmte zugleich für diefen Gall, daß die Slaminica von 
der Manns des Mannes mit Ausnahme der Sacra frei, mithin der Patrin 
Boteftas unterworfen bfeiben follte, wenn fie bis dahin Haustochter geweſen 
war.) Ein Gefeg unter Tiberius 776 aber beftimmte für alle künftige Fulle 
der Eonfarventio, daß durch die Eonfarreatio die Fran nur sacrorum sausa 
in die Manns des Mannes kommen folle. Es fanden fi nämlich damals 
wenige für diefe Stelle, und zwar eben der Ehe durch confarreatio wegen, 


&, Gell, moct, ast. III 2 Maerob. sat. 13. (Man maß fi) hüten, dieſe Beftinmrung der 
Bwölf Tafeln dom als den Anfang der Unabhängigfeit der Grauen üßerhunpt aufgufaflen, fir Ir 
eine Säupantalt der Batrieierinnen gegen die Manus der Piebejer, die mit dem feitgehaftenen 
Berbot ded Gonnubiums beider Stände (Liv. IV 4) in Verbindung Acht. IA verdanke dieſe Be - 
merfung einer einigen mündlichen Mittheilung DS Berfafiers. 3.) 

€' Gai. 1111 d. h. Me Aufhebung galt ſchon vor der Rep Scribenia, fpäter konnte man ſich 
auch auf Diefe berufen. . 

f} Cf. Lachmann ad Gai. 1136. 


396 Rt. Brivetreßt: Ehe. 


theil® wegen der damit verbundenen Manus, theild wegen ihrer Unauflöslic- 
keit durch freie Willtügr. ©; 

Urfprunglich war in Rom nur da matrimonium iuris civilis eine Ehe, 
jeve andere Berbinvung feine. In der zweiten Periode änverte fi dieß mit 
dem Einfluß des Jus Gentium. Neben jene trat ein matrimonium juris 
gentium. Wenn eine Geſchlechtsverbindung unter Beregrinen oder Latinen. 
aber wiſchen dieſen und Römern eingegangen wurde, melde dem innern Weſen 

er ehe entſprach, ein consortium omnis vitae mit der affectio maritalis war, 
vr wurde viele als Ehe anerfannt, und hatte, wenn aud nicht die eigent- 
üche civilrechtliche Wirkung der Ehe, doch die allgemeine, namentlich daß die 
Kinder einen Bater haben: pater est, quem nuptise (nicht iustae nuptiae' 
demonstrant. Die imaritalis affectio wurde ausgebrädt durch die Worte: 
liberorum quaerendorum causa (eben wegen biefer Wirkung) ) So 3. 8. 
die 2er Aelia Sentia, $ 213. 218. Dadurch entftand en Bag der recht ⸗ 
lich gültigen Ehe überhaupt, die dann entweder iuris civilis oder iuris gentium 
war. Daher gab es Erforderniſſe für die Ehe überhaupt, und befondere für 
die römiſche Ehe. Ian juftinianifchen Recht hat jener Unterſchied hier, wie bei 
audern Rechten, aufgehört, bloß ver Begriff der rechtlich gültigen Ehe über- 
haupt ift geblieben. Diefe bedeutet nun iustae nuptiae im Sinne des jufti- 
nianiſchen Rechts. Die rechtliche gültige Ehe fteht dem außerehelichen Ge- 
flehtöverhältniß gegenüber. Bei außerehelicen Geſchlechtsverhaltniffen 
treten obige Wirkungen ver Ehe nicht ein, namentlich find die Kinder, die in 
einem ſolchen erzeugt werben, sine patre. 

Bon den außerehelichen Geſchlechtsverhältniſſen find zwei beſonders auss 
gezeichnet: der Eoncubinat und das Contubernium. 

Der Eoncubinat ift eine dauernde Geſchlechtsverbindung ohne die aflectio 
maritalis. Das bloße Factiſche hat er mit der Ehe gemein, aber nicht das 
Rechtliche.) Die Römer fagen von ihm: per leges nomen assumsit, er hat 
eine rechtliche Bedeutung durd Leges erhalten.te) Diefer Ausprud bezieht fih 
wahrſcheinlich auf die Lex Julia de adulteriis, weidhe beſtimmte, daß der Con⸗ 
cubinat nicht als eine unerlaubte Gefchlechtöverbindung betrachtet, micht als 
Stuprum beftraft werden folle. Dieß fegt jedod voraus, daß die Concubine 
mänbig, und regelmäßig, daß fie eine Libertina oder Ingenua vom niebrigften 
Stand ift. ine honesta femina kanu nur durch ausbrüdliche testatio zur 
Concubine gemacht werben, fonft gilt die Berbindung als ein Stuprm.; Auch 
liegt es in der factiſchen Aehnlichkeit mit der Ehe, daß nicht ein Doppelter Eon- 





9) Tac. Ann. IV 16. {finder duſchte I. A. zu Gai. I 138 welter, um bie verkehrte 
Drdnung in den Namen der beiden Gonfuln und ben Widerfpruch zwiſchen Gaius und Tacitus zu 
vermeiden, an die Juriften Gornelius Mazimus und Zubero denft (vgl. L. 2 845. 46 D. de or. 
tar. (1, 2) L. 18 $ 1 D. de instr. leg. 33, 7j und bei Gaius »nam de faminiea Dialt lege 
Asinia Antistia er auctoritate Cornelii Maximi et Tuberonis cautum ost« Tief. ber fo 
tonnte Gaius niit {&reiben, ohne da® Mißverländniß zu erregen, daß jene alten Autoritäten nad 
unter dem Gonfulat de? G. Afinius Polio und G. Antifius Betus 776 ein Welch eingebracht 
Hätten. Andere Gegengrünte fiehe bei Rarloma Bormen der tim. Ohe ©. 42. 9.] 
A) Ulpian. 113. 


#) Paul. sent. II 20 L.49 $ 4 D. de leg. II (32). 

k) L. 351 D. deconcub. (25, 7,: nec adulterium per concubinstum committitur, 
nam quia concubinatus per leges nomen assumpsit, extra legis poenam est. 

d L. 1911. ar. $ 1 D. de concabinis (25, 7) L. 13 $ 2 L. 34 pr. D. ad legem 
ful. de adult. 148, 5) L. 29 C. eod. ‘9, 9. 
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enbinat möglich ift und nicht während ver Ehe”) — Manche Haben bei der 
Erklärung des Eoncubinats an die Ler Julia und Papia Poppäa gedacht und 
vermuthet, daß angefehene Römer, die zu arm für eine ftanbesmäßige Che 
waren, durch den Concubinat der Strafe des Cälibats und der Orbität ent⸗ 
gehen konnten, aber dieß ift nicht Hinlänglid, begründet. 

Der Eoncubinat ift feiner Exiftenz nad) ein rein factifhes Verhältniß, er 
befteht nur durch den fortgefegten Willen.) Daher wird er durch den Wahn- 
finn einer Partei aufgehoben. Eine finguläre Mobification findet bei dem 
Patron Statt, der feine Liberta zur Eoncubine hat, fie bleibt es, wenngleich 
jener wahnfinnig wird.) Der Concubinat hat aber aud) einige rechtliche 
Wirkungen. Die Kinder, naturales liberi, find außereheliche, aber in gewiffer 
Beziehung wird der Bater anerfannt. So ift die Legitimation möglich, unter 
den Kaifern erhalten fie Alimente, aud von den Legitimen Kindern nad) dem 
Tode des Baters.?) Sogar Iuteftaterbfolge ift ihnen eingeräumt. Auf ver 
andern Seite finden ſich Verſuche, den Eoncubinat, der allzufehr überhand ge- 
nommen, zu beſchränken. So verbot Eonftantin, den Kindern etwas zu hinter« 
laſſen und unterfagte ven Eoncubinat für höhere Staatsbeamte. Bon andern 
Behtimmungen zu dem Zwed ihn zu vermindern, namentlich über bie Legiti« 
mation, ift ſchon $ 283 die Rede gemefen. Jene Verbote wurden durch folgende 
Kaifer gemildert.) Noch im neueften juftinianifchen Recht ift der Concubinat 
eine erlaubte Berbinbung ‚°) erft im neunten Jahrhundert ift er von Leo Philo- 
ſophus verboten worden. 

Das Contubernium, die Sclavenehe, ift dauernde Geſchlechtsverbindung 
unter Sclaven, oder zwiſchen Sclaven und Freien. Hier wurde das natür- 
liche Kindesverhältniß anerkannt, 5. B. als iusta causa manumissionis ex lege 
aelia sentia. 


CCLXXXVIH. Damit eine Ehe als beftehend anerkannt wird, muß fie 
vor allem unter dieſen Perfonen möglich fein. Diefe Möglichkeit heit con- 
aubium im weitern Sinn, fo ſchon bei den römischen Juriſten. Es giebt 
Gründe, melde die Ehe zwifchen zwei Berjonen unmöglich machen, Ehehinver- 
niffe, die theils natürlicher und religiöfer, theils politifcher, Ratur fein können. 

1) Gewiſſe Berfonen find ſchlechthin und abfolut unfähig, eine Ehe zu 
fließen: 

a) Sclaven, 

b} Eoftraten, nicht Überhaupt Spabonen,*) 

c) Unmiündige,d) 

d) der fhon in einer Ehe lebt, fo lange dieſe nicht aufgehoben ift. 


m; Paul. sent. II 20: eo tempore, quo quis uxorem habet, concubinam habere non 
potest. Coneubina igitur ab uxore solo dileetu separatur. L. 1152 D. de divort. (24, 2) 
L. 121 $1 D. de V. 0. (45, 1). 

n) L.4.D. de concnb. '25, 7): concubinam ex sola animi destinatione aestimari 
oportet. 

0) L. 2 D, eodem. 

p) Nov. 89 0. 1286. 

q) L. 1.C. Th. de natur. lib. (4, 6) L. 1 C. eodem IS, 27). 
r) L. 3 C. Th. eodem. Nov. 89 c. 12 pr. 

s) Nov. 180.5. 

t) Nov. Leon. 91. 

a) L. 39 $1.D. deiure dot. (23, 3) 

®) L. 4 D. de ritu nupt. (23, 2.) 





398 N. Privatrecht: Che 


e) Die Frau darf fich nicht wieder verheivathen, fo lange Ungewißheit 
der Baternität (turbatio sanguinis) möglid, ift, fonft treten-Stvafen ein, nichtig 
if die Ehe nicht ($ 290). 

2) Die Ehe ift zwiſchen gewiſſen Berfonen unterfagt. Der Grund fanıı 


a; Berwandtfdaft. Die Ehe zwiſchen Aſcendenten und Deſcendenten iſt 
verboten. Unter dieſes Verbot fallen au, die es durch Adoption geworben 
find, auch die Affinität in dieſem Verhättniß. Im ver Geitenlinie gieng das 
Berbot nad) Älterem Necht, wahrſcheiniich bis zum fechften Grad einſchließlich 
alfo war die Ehe unter sobrini unmöglid.“) Die Verwandtſchaft war demnach 
ftets ein Hinderniß, fo weit fie überhaupt juriftifch zur Spache kam und die be- 
fondern Namen der Verwandten giengen. Nachher wurde das Verbot auf ven 
vierten Grad, alfo auf die consobrini beſchränit.) Später wurde auch ver 
vierte Grad freigegeben, nur nicht der dritte. Auch bier machte Claudius eine 
Ausnahme: bei Oheim und Nichte Vruderstochter).*) In der vierten Periode 
verboten wieder Conſtantin's Söhne vie Ehe mit der Nichte bei Topesftrafe f. 
eben fo Theodoſius I unter Geſchwiſterkindern.e) Arcadius hob dann im Orient 
das Berbot der Ehe zwifchen Geſchwiſterlindern auf.) Im juftinianifhen Recht 
war die Ehe verboten zwiſchen Geſchwiſtern und wo ein respectus parentelae 
ftattfand, alfo wenn alle beide oder auch nur einer unmittelbar vom stipes 
communis abftammt.i 

Auch die Adoptivverwandtigaft ift ein Ehehinderniß (in der Seitentimie , 
aber nur fo fange Das Berhältniß vauert.k) Die Affinität war in der Seiten: 
linie früher fein Hinderniß; in der vierten Periode wurde die Ehe mit der 
Wittive des Bruders und der Schweter der Frau verboten.!) Dazu famen noch 
einige Fälle, wo weder Verwandtſchaft noch Affinität ftattfand, die aber des 
Anftandes halber gleihgeachtet wurden. So mit der Wittwe des Stiefjohnes, 
Stiefmutter der ehemaligen Frau”) mit ver Tochter der gefhievenen Frau 
aus einer fpäteren Ehe,*) mit der Braut des Sohnes oder Vaters, mit der 
Mutter der Braut.°) Dieſe Fälle gehören unter vie Duaflaffinität. Iuftir 
nian hat die Ehe zwifhen Taufpathen und Täufling verboten, welches Ver⸗ 
haltniß in der Kiche als eine Art von Berwandiſchaft, cognatio spiritualis, 
betrachtet murbe.P} 

b) Stand. Bor allem find die Hinderniffe des matrimonium iuris eivilis 


fein 





©; Tac. annal. XN. 6: sobrinarum diu ignorata {matrimonia;. lHermes IV ©. 371 f.] 

4) Ulpian. v6. 

€) Gai.158—84. 

f} L.1C. Th. de iniust. nupt. (3, 12). 

9) L. un. C. Th. si nupt. ex reser. (3, 10). 

h} L. 19 C. de nuptiis (5, 4). 

#) L. 17 C. de nupt. (5, 4) {Diocletian.): Nemini liceat contrahere matrimonium 
cum — amita ac matertera, sorore, sororis filia et ex ea nepte: praeteren fratris filla et 
©x oa nepte. 

k) L. 17 pr.$1L.5551D. deritu nupt. (23, 2). 

}) L. 5.8. 9 C. de incest. nupt. (5, 5). Ueber da# ältere Recht vergl. Cic. de div. 
146. Val. Max. 15.4. 

m) L. 15 D. de ritu nupt. (23, 2): uxorem quondam privigni coniungi matrimonio 
zii non oportet, nec in matrimonium convenire novercam elus, qui privignae mari- 
tus fuit, 

n) L.125$3D. eodem. 

0) L.12$1.2L. 14 $4 D, eodem. 

p) L. 6C. de nupt. (5, 4). 
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zu betrachten: Das Hinderniß der Ehe zwiſchen Batriciern und Plebejern wurde 
durd die Ler Canuleia 309 aufgehoben.‘ Berner gab es keine Ehe zwiſchen 
Eives und Nichteives. Dieß hat mit der Unterfcheidung ver Ehe in römiſche und 
natürliche aufgehört. Balentiwian I hat die Ehe zwiſchen Römern und Bar- 
baren bei Strafe verboten, aus politiſchen Grünven.’) Eine ganz befondere 
Bewaudtniß hat es mit dem Verbot durch die er Julia und Papia. Diefe 
verbot nämlich die Ehe: 1) des ingenuus mit einer infamis, jo namentlich 
einer Rupplerin, einer, die von einem Leno freigelafen, im Ehebruc ergriffen 
worben war, einer iudicio publico oder a senatu damnata, einer Perſon, die das 
Schaufpielergemerbe treibt ; 2) des Senator oder der Senatorfinder überdieß 
mit Freigelaffenen, der Tochter eines Schaufpielerd, oder einer, die das Öuren« 
e trieb. Dieß Verbot hatte zunächſt nur die Bedeutung, daß eine ſolche 
je nicht von der Strafe der Ler Julia und Papia befreien folle, tie Ede felbft 
war nicht nichtig.) Ein Senatusconfultum unter Marcus Aurelius beftimmte, 
Daß die Ehe eines Senator? und von deſſen Nachkommen mit Freigelaſſenen 
nichtig fein folle.‘) Daſſelbe wurde ſpäter angenommen bei Schaufpielerinnen.®) 
Conftantin erließ ein neues Geſetz gegen nihtflandesmäßige Ehen von Sena- 
toren, Präfecten, Duumoirn und Priejtern.”) Leo und Anthemius fegten eine 
Strafe auf die Ehe der Patrone und ihrer Freigelaſſenen, Die Kinder wurden 
Sclaven des Fiscus.”) Juſtinus verfprad allen Schaufpielerinnen,, wenn fie 
zu einem ehrbaren Leben zurädfehrten, vie Herftellung ihrer Ehre.) Das 
allgemeine Verbot ver Lex Julia hörte mit der Strafe des Cälibats auf, das 
ſpecielle für Senatoren, das mit Nichtigkeit der Ehe verbunden war, hob Juſti—⸗ 
niau auf, ſchon vorher war die Ehe mit Schaufpielerinnen erlaubt, wenn fie 
dem Gewerbe entfagt hatten.”) 

c) Religion. Zwiſchen Juden und Chriſten ift eine Ehe nichtig”; 

d) Amt. Der PBräfes Provinciae ann nicht während feine® Amts eine 
Brovinzielin heirathen.*) Eben fo der Soldat, der in der Provinz ftattonirt 
iR.) — Ferner fann der Vormund und fein Sohn nicht die Mundelin heis 
vathen, nach einem Senatusconfult unter Antonin und Commobus.“) Aus- 
genommen find die Fälle, wo ſie der Bater ihm beſtimmt, oder der Bormund 
gänzlich dechargirt ift, fo Daß auch feine In Integrum Reftitutio mehr Rattfins 
den fann. 

e) Delict. Verboten ift die Ehe zwiſchen Ehebrecher und Epebrecherin.dd; 


9; Cie, de re publ. 11 37. Liv. IV 1—$. 
r) L. un. C. Th. nupt. gent. (3, 14). 
s) Ulpian. XI 1 XVI2L.44 pr. $ 1.D. de ritu nupt. (23, 2). 
4 L. 16 pr.D. deritu nupt. (23, 2) L. 3 $ 1 D. de don. inter vir. et ux. (24, 1). 
u) L.42$ 1 D. deritu nupt. (23, 1) (Modestin.) : si senatoris filla, neptis, proneptis 
libertino vel qui artem Iudieram exercuit, calusve pater materve id fecerit, nupserit, 
nuptiae non erunt.. 
v) L. 1C. de nat. ib, (6, 27). 
w) Nov. Anthem. 1. 
©) L. 23 C. de nupt, (5, 4). 
u) Nor. 117 0. 6 L. 29 C. de.nupt. (5, 4). Bol. Sanigny Spftem II S. 517 fi. 
2) L. 6C. Th. de ind. (46, 8) (Comstantius) L. 2 C. Th, de nupt. (3, 7) (Theo- 
dos II) L. 6 C. de ind. (1, 9). 
a8) L. 38 pr. D. deritu nupt. (23, 2). 
bb) L. 63. 65 D. eodem, 
co) L. 59, 60 D. endem. 
dd) Nov, 134 c. 14. 
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Früher war dieſelbe nicht nichtig, nur die Strafen der Fer Yulia de adalteriis 
traten ein. Sobann zwifhen Entführer und Entführten.**) 


CCLXXXIX. Die Ehe wird gefchloffen iediglich durch Eonfenfus, d. h. 
durch den darauf gerichteten Willen und Ausführung deſſelben, Zufammenleben 
mit der maritalis affectio.*) Bloß mörtliher Conſens ift nicht hinreichend, aber 
die Ausführung ift nicht an eine beftimmte Form gebunden, unter andern Tann 
die Ehe geſchlofſen werden, wenn die Frau in Abwefenheit des Mannes in das 
Haus vefjelben übergeht.) Allerdings waren beſondere Cärimonien Sitte, 
3. 8. deductio in domum, aber juriftifh nothwendig waren fie nicht, bloß 
wichtig für den Beweis der affectio maritalis. Wenn ein Confortium mit eimer 
Freien von ehrbarem Wandel eingegangen ift, fo wird die maritalis aflectio 
vermuthet, biß das Gegentheil erwiefen ift.*! Sind die Subjecte unter Patria 
BVoteftas, fo ift Einwilligung des Vaters nöthig, ohne fle ift die Ehe nichtig, 
fo gut wie wenn einer der Gatten nicht eingewilligt Hätte.*) 

Noch unter Iuftinian hatte man anfangs Feine weitere Form.) Etwa 
im Jahre 538 beftimmte eine Novelle Folgendes: 1) Staatsdiener von Sena- 
toren aufwärts follen nur durch einen ſchriftlichen Ehecontract, dotalia instru- 
menta, Ehen fließen tönnen, 2) Staatsdiener unter dem Rang der Senatoren 
nur durch Erklärung bei dem defensor ecclesiae ihres Orts und durch Auf- 
nahme eines Protofolle mit Zuziehung des Geiftlihen ; 3) für Perfonen chne 
Rang blieb das alte Recht beftehen. 

Der Singehung der Ehe geht gewöhnlich ein gegenfeitiges Verſprechen 
der Hünftigen Ehefcliefung voraus, sponsalia, Verlöbnik.f) Da fid daffelbe 


ee; L. 1 C. Th. de raptu virg. (9, 24) Nov. 143. 150. 

@) L. 30D. de R.I. (50, 17): nuptias non concubitus, sed consensas facit. 

b) L.5.7D.deR.N. (23,2) L. 15 D. de cond. etdem. :35, 1), L. 66 D. de don. 
inter vir. (34, 1). 

6) L.24D. deR.N. '23, 2). 

d) L. 11—13 D. de sponsal. (23, 1). [Son bei der Coẽmtio wird diefe „Auctoritad” 
des Baterd erwähnt, die lex iulia de adulteriis c. 2 erlaubte ihm, bie im Chebruch begriffene 
Tochter zu töbten:: quam in potestate habeı quae eo auctore, cum in potestate esset, 
viro in manum convenerit Collat. IV c. 307. R.) 

e) Nov. 22 c. 3 (536). Nov. 74 c. 4. 5 (538). 

f} Dis. XXIII 1: de sponsalibus. Cod. V 1: de sponsalibus et arris sponsaliciis 
et proxeneticis. Cod. Theod. III 5: de sponsalibus et ante muptias donationibus. [Die 
Sponfalien beftanden urfprünglich aus zwei cortefpondirenden Gtipufationen. Der Bräutigam fi« 
‚pulist und der Vater verfprigt: Alam in matrimonium datum iri, der Vater Kipulirt und der 
Bräutigam verfprigt: Alla uxorem ductum irl. Jene ift die Sponfio, die Stipulation des Batere 
Die contraria sponsio, die Reftipulatio und Repromiffio. Das ganze Gefhäft enthält eine Gon- 
fvonfio, einen contractus stipulationum sponsionumque, (mie die Goimtto eine wechfelfeitige 
Gmtio vor denfelben Mancipationdgeugen, die Gonfarreatio ein Chebündniß vor denſelben Opfer 
deugen in fi f&1o6) Varro de ling. lat. VI5 5 70. 71. Gel. IV4L. 1 D. de spons. 
«23, 1). Sponsalla sunt mentio (sponsio?) et repromissio nuptierum futurarum. L. 2. 
3 eod. ($ 258 m. Huſchte, Zeitſchrift X 6 n. 1.2). Diefem förmlichen Verloͤbniß konnte ein un 
förmtiged dur dietio und Pactio vorhergehen, aus weldhem feine Alage entfland. Juvenal 6, 
25. 7. Arnob. adv. gentes IV 20. Non. p.439. Mercer. Seitdem gegen die actio ex sponsu 
durch exceptio doli geholfen wurde, $ 258 n. o., verfehwand Die feierfihe Borm, und e# wurde 
Srundfag: suffcit nudus consensus ad constituenda sponsaHa L.4 pr. h. t. — Eine befonters 
renge Berlöbniforbnung galt in Gorbuba nach einem von dem Gh. 15 104 cc erwähnten fra 
fifgen Zuriften mitgeteilten Fragment des Seneca (de matrimonto) : »Cordubenses nostri, 
maxime laudarunt nuptias, ita qui sine his couvenissent excluserunt cretione heredita- 
tum, etiam paotam ne oscnlo quidem, nisi Cereri fecissent et hymnos ceeinissent, ad- 
tingi voluerunt: si quis osculo solo octo parentibus aut vieinis non adhibitis adtigisset, 
huic abducendae quidem sponsae ins erat, ita tamen, ut tertia parte bonoram sobolem 
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auf eine künftige Ehe bezieht, fo ift e8 auch bei Impuberes möglih. Durch 
ein ſolches Berlöbniß fol aber fein Zwang zur Eheſchließung entitehen, felbft 
fein isfßkrecter durch Eonventionalftrafe.®) Daher ift freie Auffünbigung möge 
lich. Anders nach altlatinifhem Hecht vor ver 2er Yulia über die Eivität der 
Socii, wonach eine Klage auf Geldentſchädigung gegen den Deferenten gegeben 
wurde ($ 258 Note 1).*) Die rechtliche Beventung der Sponfalien lag darin, 
daß fle Die affectio maritalis für das nachher ausgeführte Confortium bemiejen, 
wodurch die Formloſigkeit der Eheſcheidung weniger gefährlich wurde. Im dieſer 
Nüdfiht war denn auch feftgejegt, daß bina sponsalia infamiren ($ 216). 
Schenkungen in Rüdfiht der künftigen Ehe können von dem an ber Aufhebung 
ſchuldigen Theil nicht zurücgeforbert werden‘) Später wurde gewöhnlich eine 
arrha sponsalicia gegeben, mit der Wirkung, daß der an der Aufhebung 
Schuldige fie verliert. Selbſt vierfacher Erſatz kann bedungen werben.*) 
Dieß war denn ſchon der Uebergang zu einer unmittelbaren Wirkung der Spon« 
falten, wie fie im nachrömiſchen Recht eintrat. 


CCXC. Die Auflöfung der Ehe kann geſchehen, entweder durch Eintritt 
eines von dem Willen unabhängigen Umftands , der das Fortbeftehen hindert, 
oder abfihtlihe Scheidung. 

Zu ber erften Elafje gehört vor allem ver Tod. Für die Frau hat der 
Tod des Mannes noch einige befondere Folgen: 1) fie hat Die Trauerpflicht, 
wie für andere fehr nahe Verwandte, melde Beſtimmung fpäter auf Aſcen- 
denten und Defcenventen befchränkt wırrde. Die Trauer beftand in der Ber« 
meibung des Schmuds und der Theilnahme an Gaftmählern*) und dauerte 
ein Jahr.d) Die Ler Yulia fegte Infomie auf die Berlegung der Trauerpflicht 
‚früher gab es feine Infamie ver Frauen), woburd jene Beftimmung unter 


garen, ol vellet, multaret, Sie winnet cher an Nov. 1150. 38 11 al8anl. 60. Tb. 
je spone. (3, 5), Die man mit ihr zu combiniren verfudit Hat. Bol. Dirkfen, Abh. der Berl. 
Arad. v. 16 Rov. 1848. Ro. I. R. 

g) L. 19. 134 pr. D. de V. 0. (45, 1). 

A) Gel. IV 4. [Dirtfen’s Zweifel gegen die Beziehung dieſes Sahes auf den alten latini. 
fen Bund und gegen feine Portdauer BiB zur Rep Julia (Ah. der Berl. Acad. v. 16 Nov. 1848 
Note 1) gründen fih auf die unrichtige Borauöfepung, daß der latinifhe Bund fon durch den 
großen Satinifcpen Krieg aufgelö fel. R.) 

”) Vat. fragm. $ 262. 

k) L. 6C. Th. de spons. (3, 5) L. 3. 5 C. de sponsal. (5, 1). [Dicharrha enthält 
gleid) der Mancipation und der Manus einen Yormalteft des rohen primitiven Retäguftandes, 
in weldiem die Che entiweber außerhalb ded Stammes dur Raub oder (innerhalb deffelben Gtam- 
mes) durg Kauf gefäloffen wird, vgl. Hofmann über den Berfobunge. und den Trauring (1870) 
82.3.6. 2—9. Die Retöformen haben fi länger erhalten, al bad Gelbäguivalent ; fogar 
der annulus pronubus (von Gifen und opne Gemme Plin. hist. nat. XXXII 1, 4 Maorob. 
sat. VII 13) hat fig ald alterthämliche dorn des Anfhluffeb, ala Drud auf den Bertrageiillen 
!pignus), als Zeidjen ber Uebertragung hauöfraulier Gewalt neben den Sälüffeln, und ald 
Symbol der diden bei dem Berlöbnig behauptet, nachdem er beim Kauf Längft dem Geldftüd und 
der Anzahlung geiwichen war, nur wurde er, feit die Ieptere eihifhe Bedeutung in ben Vordergrund 
rat, nicht mehr einfeitig vom Wanne (dem Aäufer) gegeben, fondern von beiden Tpeilen geivecfelt 
und — wie Gapito (Macrob. sat. VII 13 $ 11) bemerfie — um ihn zu fAonen, am vierten 
Finger der Tinten Hand getragen. Bgt. überhaupt L. 77 $ 21 D. de leg. 2. (31) L. 2285 D. 
qui test. (28, 1) L. 74 D. de V. 8. (50, 16) Lucan. 3, 201 »signata fura« Val, Max. VII 
58. 

a) Paul. sent. 121 $ 14. 
d) Seneca ep. 63: annum feminis ad lugendum constituere, non ut tamdiu, sed 
ne diutius. Fragm. Vat. $ 321: quem annum decem mensium esse Pompontus alt. 
Savigny Syſtem IS. 526 a. . 
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die Eheverbote geftellt wurde. Diefe Folge und ſouach die Jufamie fällt weg 
nad juftinianifhem Redit.‘) 2) Die Sram kann nicht heirathen, ehe die Mög- 
lichteit, daß fle ein Kind von dem verftorbenen Mann tägt, gänzlich befeitigt 
iſt, die Zeit ift zehn, nad) Theovofins zwölf Monate.d) Der Zwed vieler 
Beftinnnung ift, es foll keine Ungewißheit über vie Kindſchaft, turbasio san- 
guinis, entftehen. Auf Verlegung berfelben fteht Infamie.) Sie fällt weg 
mit der Geburt des Kindes (nicht zu verwechſeln mit der Trauer, melde fort« 
dauert). Im juflinianifhen Recht Hat die Infamie ver Frauen aufge 
hört. 3) Im fpätern echt iſt die zweite Ehe Aberhanpt befehränft. Dem 
römischen Nationafgefühl galt es für ehrbar, daß die Wittme unverehelicht 
blieb, univira war gleihbebentend mit castissima. Deſſenungeachtet forderte 
die 2er Julia und Papia eine zweite Ehe, eine aufgelöfte entzog den Strafen 
nicht. In der vierten Periode aber, von Conftantin an, wurden rechtliche 
Nachtheile an Die secundae nuptiae gefnüpft (poenae secundarum nuptiarum, 
nicht fowohl aber wegen jener fittlihen Anficht von der Ehrbarteit des Wittmen- 
ftandes, als vielmehr rückſichtlich der Kinder erfter Ehe, daher fie aud für ven 
Mann galten. Der Zwed diefer Beftimmungen war immer der Schu gegen 
Die fehlechtere Lage, in die die Kinder häufig bei Eingehung einer folgenven 
Ehe fommen. Secundae nuptiae heißt jeve folgende Ehe, in Beziehung auf 
die vorangegangene. 

Gonhantin verorduete 334: der Mann foll den Nießbrauch am mütter- 
lichen Vermögen ver Kinder verlieren, weım er eine zweite Ehe fließt. Lee 
hob dieſe Verordnung auf.) — Conſtautius entzog der Binuba das Recht, die 
den Kindern erfter Ehe gemachten Schenkungen wegen Undanks zu renociren.®; 
Nachher wurde es wenigftens auf fehr wenige Fälle beſchränkt.) Theodoſius 
Gratian und Balentinian verorbneten 382: Die Frau foll an dem lucrum 
nuptiale nur ven Genuß haben und vafjelbe unverringert den Kindern erfter 
Ehe Hinterlafien müflen.*) Ebenvaffelbe beftimmten Theodoſius und Balen- 
tinian 439 vom Mann.) Endlich verorduet Leo I 469: der Binubus kaun 
ferner dem zweiten Gatten nicht mehr geben, als ein Kind erfter Ehe von ihm 
erhält.”) Außerdem giebt e8 noch einige weniger beveutende Befchränkungen.”, 

Die Ehe wird ferner aufgehoben durch —* der Freiheit, namentlich 
vie servitus poenae.°) Juſtinian hat dieſe Servitus aufgehoben und damit 
au dieſen Aufhebungsgrund. Dann durch Kriegsgefangenfcaft ,?) wobei 
ſelbſt im Fall der Rüdkehr kein Poftliminium eintrat, fondern nur Erneuerung 


c) L. 15 C. ex quibus cans. Inf. (2, 12. 

4) L. 20. de sec. nupt. (5, 9). 

e) L. 11. $ 1 D.de his, qui not. (3, 2): etsi talis sit maritus, quem more malorum 
lugeri non oporiet, non posse eam nuptum intra legitimum tempus collecari: praetor 
onim ad id tempus se rettulit, quo vir elugeretur, qui solet elugeri, propter turbatlonem 
sanginis. 

N L. 11 $2D. eodem. 

9) L. 4 C. de mat. bon. (6, 60). 

A) L. 7C. de rev. don. (6, 56). 

i) Nov. 22 c. 35. 

k) L. 3 C. de second. napt. (5, 9). 

) L. 5 C. eodem. 

m) L. 6 C. eodem. 

n) Bol. Pucta Pandetten $ 426. 

6) L. 24 C. de don. Inter vir. (5, 16) 

p) L. 1 D. de divort. (24, 2) L. 12 $4 D. de capt. (49, 15): captivi uxor. tamotei 


mazime velit et in domo elus sit, non tamen in matrimonio est. x 
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der Ehe durch Mebereinftunmung beider möglich war.‘) Deſſenungeachtet wurde 
fie als Scheidung betrachtet, wenn der Zurlickbleibende heirathet. Dieſe 
Inconſequenz wurde durch geſetzliche Beftimmungen, wahrſcheiniich der Ler 
Julia und Papia hervorgebracht. Als erlaubt und ſtraflos gilt die Scheidur 
nur dann, wenn das Leben des in Kriegsgefangenſchaft gerathenen ungewi 
und überbieß fünf Iahre verfirihen find.) Conflantin fordert nur vier 
Jabre,*) Juſtinian wieder fünf.‘) Endlich wurde die Kriegsgefangeuſchaft einer 
jeden andern Entfernung gleihgeftellt und ver Beweis des Todes erfordert. 
St diefer Beweis geführt und der Manu kehrt zuräd, fo ift die zweite Ehe 
nitig.*) 

Beim Berluft der Eivität, fei es zur Strafe ober nicht, erfolgt Feine Auf- 
fung der Ehe, da fle ald matrimonium iuris gentium fostdauern kann. Die 
Trennung ift alfo Scheidung. ”) 

Die Ehe wird aufgehoben durch incestus superveniens, wenn der Bater 
der Frau feinen Schwiegerfohn adeptirt, denn hier wird die Frau Schwefter 
des Mannes”) Endlich durch Standesverfievenheit, wenn der Ehemann 
einer Libertina Senator wird. Dieß hat Yuftinian befeitigt, noch ehe er das 
ganze Epehinberniß aufhob.*) 


CCXCH. Die freiwillige Aufhebung der Ehe heit Scheidung, divortium, 
die einfeitige repudium.*) Das römifhe Recht geht von folgenden natürlichen 
Gefichtöpunften aus. Die Ehe befteht durch die maritalis affectio, durch den 
entgegengefegten Willen hört fie auf. Die Römer konnten fi feine Ehe den- 
ten, wo nicht der wirkliche Wille die Gatten verbände. Nur das Juriſtiſche 
kam Hinzu (mie beim Befig) , daß nicht ſchon die Nichteriftenz des Willens die 
eingegangene Ehe beendigt, daher nicht Wahnfinn, fondern nur der entgegen« 
geſetzie Wille, Daher das Princip der freien Scheidung nur mit einer Aus- 
nahme für die Altefte Zeit), infofern als ver Wille, nicht mehr in der Ehe zu 
leben, die Aufhebung hervorbringt. Nur können gemiffe Nachtheile damit ver⸗ 
bunden fen. 

Das älteſte Hecht der Scheidung mar diefes: die Ehe durch Confarreatio 
iſt unauflöslich, nicht etwa wegen der Manus; beim Fiamen Dialis gehörte 
fie zu feinen Amtserforbernifien ; ftirbt die Frau, fo verliert er fein Amt, — 
(GelL X 15 uxorem si amisit, flaminio decedit) — bei andern Berfonen er ⸗ 
fand man fpäter eine Auflöfung, difarreatio, alfo unter Mitwirfung ver 
Vrieſter: hier ift das Princip der freien Scheidung überwunden durch die Madıt 
des religiöfen Princips, das hier vorwaltet. 

Bei jeder andern Ehe fand die Scheidung ohne Form Statt, ohne Mit⸗ 
wirkung einer Behörbe, fie war möglich durch Webereinftimmung oder einfeitig, 
repudium mittere. So wie dieß angefünbigt ift, ift die Ehe aufgehoben, auch 


q) L. 14 $ 1 D. de captiv. (49, 15): non, ut pater üllum, Ita uxorem maritus iure 
postliminii reeipiet, sed consensu redintegratur matrimonium. 

r) L. 6. D. dedivort. (24, 2) L. 8. D. de captiv. (49, 15). 

8) L. 7 C. de repad. (5, 17). 

& Nov. 22 0.7. 

#) Nov. 117c. 11. 

v) L. 56 D. sol. matr. (24, 3) L. 1 C. de repud. (8, 17:. 

w; L.67$3D.deR.N. (23, 2). 

2) L. 28 C. de nupt. (5, 4). 
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die ſtrenge Ehe, und fann dann die Remancipation gefordert werden.) Zu 
Eicero’8 Zeit war es fogar befritten, ob eime Ankündigung überhaupt nöthig 
fei.°) Schon aber in ver zweiten Periode wurbe eine Scheidung ohne 
beftraft, eben fo auch die Beranlafiung zu gerechter Scheivung,, beim Mann 
durch nota censoria, bei der Frau durch Nachtheile an der Dos. d) 

Nach Cicero philipp. II 28 (mimam illam suam suas res sibi habere 
iussit ex duodecim tabulis : claves ademit, exegit) hat man oft angenommen, 
daß ſchon die Zwölf Tafeln etwas über die Scheidung enthalten, dieß ift aber 
nit in jener Stelle gejagt, auch ift die Lesart fehr unficher. Dagegen wirt 
bei nichtjuriftifchen Schriftftellern erzählt: Erſt im Jahre 520 Habe in Rom 
die erſie Eheſcheidung ftattgefunden, des Spurius Carvilius Ruga.“) Dieſe 
Erzählung iſt ſehr auffallend und unwahrſcheinlich. Sie kann aber fo verſtan⸗ 
den werben, daß jene Scheidung die erfte einfeitige, willkührliche, oder äffent- 
lich zur Sprache gefommene war: Servius Sulpicius in libro de dotibus er- 
zählte die Geſchichte bei Gelegenheit der actiones und cautiones rei uxoriae, 
die vorher nicht vorgelommen feien. 

Auch in ber dritten Periode war der Grundſatz ber freien Scheidung durch⸗ 
weg anerfannt. Das pactum, ne liceat divertere (auch Eonventionalftrafe) 
war ungültig.) In einem Fall fol ſich die Frau nicht ſcheiden kͤnnen: tie 
Liberta von ihrem Patron nad) der Per Julia und Papia. Dennoch fagen die 
Juriſten: constare matrimonium dicere non possumus, cum sit separatum. 
Allein die Ehe wird nur zu ihrem Nachtheil als beftehend fingirt, daher darf 
fie ſich nicht wieder verheivathen, bis der Patron feinen Willen ebenfalls auf- 
gegeben har. ®) 

Die Ler Yulia de adulterüis fegte eine Form für die einfeitige Scheidung 
feft, damit eine Ehebrecherin ſich nicht follte auf Scheidung berufen können? 
Ankündigung des Repudiums durch einen Libertus der Familie vor fieben 
testes puberes cives romani. ) 

Wenn die Scheidung nicht in diefer Form gefchehen ift, fo befteht Tas 
Matrimonium iure fort. Die formlofe Scheidung befreit nicht von der Strafe 
der 2er Julia de adulterüs, factifd dagegen ift Die Ehe durch das Divortium 
geſchieden per fällt die Succeffion der Ehegatten mit der formlofen Schei⸗ 
dung weg. 

Auch der, welder die Patria Poteftas über die Gatten hat, kann die Ehe 
ſcheiden. Nach einer Eonftitution des Marcus nur, wenn der Gatte ſelbſt ein- 
willigt. Bon dem Nachtheil bei unbegründeten oder verſchuldeten Scheivungen 


a) Dig. XXIV 2: de devortiis et repndiis. Cod. Theod. III 16 Cod. V 17: de 
repudiis et Iudielo de moribns sublato. Wächter über Chefgeibungen bei den Römern. 1822. 
enge Bi reipeit der Chefeldung nad; älterem röm. Met. Zeitfär. für gef. Reiptäwiff. VII 
2 (1831). 

d) @ui. 1137. 

©) Cie. de orat. 140. 56. 

d) Gell. X 23. [Bgl. Über diefe Stelle Haffe im Rhein. Muf. 1828. ©. 106—111. 
Bußta Meine bil. Säriften 1851 ©. 169 f.) Cie. top. 4. 

e) Gell. IV 3 XVII 21 Dionys. II 72 Val. Max. II 1. 4 Plutarch, comp. Thes. c. 
‚Rom. 6 comp. Lye. c. Num. 3 qu. Rom. 14 Tertull. apol. 6 de monogam. 9. Savigny 
üb. d. erfte Chefigeidung In Rom (1814). Zeitfer. V Rum. 7. [Berm Eär. 14.) 

ML. 19. 134 inf. D. de V.O. (45, 1) L. 2C. de Inut. stip. (8, 39): libers ma- 
trimonia esse antiquitus placuit, ideogue pacta ne liceret divertere non valere constat. 

9} L. 11_D. de divort. (24, 2). 

A) L. 9 D. eod. Sueton. Ostav. 34: divortils modum Imposuit. 

#) L. un. $1.D. unde vir etuxor (38, 11). 
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wird im Güterrecht der Ehegatten die Rede fein. Ohne allen Rachtheil ift das 
divortium consensu, und was dem gleichfteht, z. B. wegen Kriegögefangen- 
Theft. Dann wegen unheilbaren Wahnfinns. 

In der vierten Periode war die Scheidung fehr häufig Gegenftand der 
Geſetzgebung. Es blieb der Grundſatz, daf es nur eine Privatſcheidung giebt, 
und die Ehe in der That aufgelöft it, wenn ein Theil fie nicht fortfegen will. 
So fagt 3. B. Iuſtinian in der Novelle 22 c. 3: die Ehe fei eine menſchliche 
Verbindung und könne daher aufgelöft werden. So wie die Ehe privatim ger 
ſchloffen wurde, fo war aud) die Scheidung fein gerichtlicher Act. Wohl aber 
haben die Gefeggeber Scheidung zu verhüten geſucht durd Strafen anf unge 
gründete und Nachtheile für die, melde Grund dazu geben. Folgende Fälle 
werden unterſchieden: 

1) Divortium consensu, dieß war durchaus geſtattet und ohne nachtheilige 
Folgen, bis Juſtiniau es erft fpät verbot, wenn nicht beide Theile ins Kloſter 
gehen wollten. *) Schon fein Nachfolger Juſtin II mußte e8 wieder erlauben. 

2) Divortium bona gratia, einfeitige Scheidung aus einem rechtmäßigen 
Grund, der nicht auf einem Vergehen beruht. Als folche Gründe werben aner- 
fannt: Impotenz, wobei Juftinian eine Probezeit von 2, nachher 3 Jahren 
feftfegte, — Gelübde der Keuſchheit — Gefangenſchaft $ 290. Conftantin 
erlaubte der Frau fih zu fheiden, wenn der Mann in den Krieg gezogen und 
fie vier Jahre ohne Nachricht gelafien hatte, dieſe Zeit erhöhte Juſtiman auf 
zehn Jahre!) Endlich verbot er die Scheidung aus dieſem Grund ganz. ”) 

3) Repudium,, aus einem rechtmäßigen Grund, ven ein Vergehen des 
audern Ehegatten gewährt. Conftantin fepte 331 folgende Gründe feft: Gift- 
mifcherei, bei dem Mann Mord und Zerftörung von Orabmälern, bei der Frau 
Ehebrud und Kuppelei.”) Nachher wurde das Recht oft verändert: Yulian 
ftellte das ältere Recht wieder her,e) Honorius beſchränkte wieder, ?) Theodo- 
ſius II ftellte 439 das Recht der dritten Periode wieder her.2) Aber 449 gieng 
er wieder auf die Anfihten Conſtantin's ein, nur vermehrte er die Gründe: 
Ehebruch, Mord, Giftmifcherei, und mehrere andere Verbrechen, Mißhand⸗ 
Tung , verdãchtiges Leben (bei der Frau gehört dahin, wenn fie wider Willen 
des Mannes die ffentlihen Schaufpiele befugt) u. ſ. f.) Diefe Verände⸗ 
rungen hat Juſtinian recipirt, allein fpäter, in der Novelle 117 c. 14, wieder 
etwas beſchränkt, z. B. Mißhandlung foll fein Grund mehr fein, ſondern ftatt 
der Scheidung ein Drittel der donatio propter nuptias an bie Frau ausge 
liefert werden. Die Nachtheile für ven ſchuldigen Theil find nad) der Verord⸗ 
nung des Honorius: für die Frau Verluft der Dos, für den Mann ver Do» 
natio propter Nuptias. Eben fo Theovofins II in einer fpäteren Verordnung 
(von 449) ; dabei hat e8 im Ganzen Juſtinian belaffen, nur daß er bei ver- 
Ichievenen Vergehen verſchiedene Folgen eintreten läßt. ®, 


k) Nov. 117 c. 10. Nov. 134 c. 11. 

D) Nov. 22 c. 14. m) Nov. 11T e. 11. 

a) L. 1.C. Th. de repud. (6, 13). 

0) Ein Stüd diefer Verordnung if L. 2 C. Th. de dotibus (3, 13) von 363. 

p) L.2C. Th. de repud. (3, 16) vom Jahr 421. 

q) Nor. Theod. 17 (439). 

r) L. 8.0. de repud. (5, 17) (Drient. 449). 

s) Nov. 117 c. 8. Im Ball des Chebruche trifft den Mann Berluft der donatio propter 
nuptias an die Frau, des Übrigen Vermögens an die Afcendenten oder Defcendenten im erflen 
Grade, die Brau Yommt ind Mofter, an das auch ihr Bermögen fällt, mit Ausnahme von 2/5 für 
übte Defcendenten (oder 1/5 für ifte Afcendenten). Nov. 134 c. 10. 
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4) Wer one einen geſetzlichen Grund fi) ſcheidet, verliert nad) dem Ge⸗ 
eg Theodoſius II (449) ebenfalls die Dos oder Donatio propter Nuptias, 
oder, wo eine ſolche nicht eriftirt,, nach Imflinian ein Viertel des Vermögens 
Ddoch nicht mehr ala hundert Pfund Golves).!) Nach einem fpätern Geſetz 
noch dazu ein Drittel dieſes Betragse) Rach Novelle 134 c. 11 endlich fol 
der ſich unvehtmäßig Scheidende, Mann oder Gran, ind Kloſter geſtedt mer- 
ven. und fein Vermögen verlieren, theils an feine gefetlihen Erben, tHeils 
ans Klofter. 

Statt der Form der 2er Julia de adulteriis hat ſchon Diocletian die 
Sendung eines Scheibebriefs eingeführt.) 


CCXCH. Der Mann trägt die Laften der Ehe, die Koften des Hans- 
halts, der Sryiepung ner Kinder. Gewöhnlich aber bringt die Frau einen Bei⸗ 
trag dazu mit in die Ehe. Diefer Beitrag kommt in das Vermögen des Mannes, 
als der Fonds für die onera matrimonü. Mit andern Worten, e8 wird dem 
Mann etwas dotis nomine gegeben, *) fei es von der Frau oder für fie. Dieß 
tam vor 1) bei der firengen Ehe. Hatte die Fran ſelbſt Vermögen, fo kam es 
durd die Manns ganz an den Mann.?) Außerdem konnte ein Dritter, der 


4) L. 11 pr. $1.C. de repud. 5, 17 (528) Nov. 22 c. 15. 16. 18. 

%) Nov. 117 0. 18. Der Mann eben fo Nov. 127. 

v) L. 6. 8 pr. C. de repud. (5, 17). . 

@) Ulpian. VI Paul. IT 21 b. Vat. fragm. $ 94—122. Dig. XXIII 1 Cod. V 12: 
de iure dotium. Cod. Theod. de dotibus. [Die neueften Bearbeitungen find: Begmann bad 
vömifge Dotalzciht 1863. 1867. Dazu die Me. v. Säeurl in ber Krit. 8. 3. Särift. Bo. VI 
Goslar rom. Dotalreiit 1869. Der fpeciele Beitrag zu den Ehelaften komon nur gelogentfidh zur 
Spa (L. 16 pr. D. de castr. pec. 49, 17). Den richtigen Ausgangeyunkt bitbet die Gtel- 
Hung der Brau, für welche die Dos fo wefentlih oder doch! ſo wihtig if, daß eine mulier indotate 
factife niät für vol angefehen wurde. R.] 

d) Cie. top. 4, 23: Cum mulier viro in manum convenerit, omnia, quae mulieris 
faerunt, viri aont dotis nomine. [Ridt unwiderruflid) donationis momine. Die Dotafklage 
iR als eine actio in bonum et anguum concepta unabhängig vom Status und daher au einer 
Abfängigen zugängli. L. 8 D. de cap. min. (4, 5). Gavigny Spfiem II ©. 113. Daturk 
gersinnt die frühere Gtreitfrage über Die Doß bei fitenger Che (Danp Kehrbud) der Gedichte dee M 
MR. 15 97) eine ganp andere Gerat. R.] Vat. fragm. $ 115: omnia in dotem — dari posse, 
atgumento esse in manum conventionem. [®a# Unterfgeibenbe if, daß bei Rrenger Che ber 
nedergang des eigenen Bermögens der Ftau (res uxoria) ein geſehlicher unb univerfellet war 
(Gaius 3, 82—84); aud der Müdfall an die Brau erfolgte gefeplid) nad; den Megeln der Jegi- 
tima bereditas (Gai. 3, 3). Mit der Manud fiel beides weg, zum Uebergang in dad Bermögen 
ted Mannes beburfte e8 daher eined autonomifden Act (constitutio), das Wort dos für das 
Framengut (res uxoria) ift eine lediglich von dem autonomen Beftelungsacte (dbars) entichnte Ber 
aeläpnung. ben ſo wurde der Müdfal feit dem Wegfall die gefeplichen Grbreitt, alfo bei freier 
&ge, durd; einen &ct der Yutonomie vermittelt. Das iR die dos praclegata (Dig. 33, 4) und 
Tecepticia (Ulp. 6, 5) Die cautio oder stipulatio rel uxoriae (Gell. N. A. 4, 3). DerBente- 
Yunft fält in Die zweite Hälfte Deö fehften Japrpunderts (vgl. $ 291 ©), er beruht zum Thei auf 
einem Boltefluß, der lex maenla vom Jahr 568 (188), deren Namen M. Boigt, Die lex mae- 
nia de dote (1866) aus einigen verlorenen Notizen bei Gato und Varro ermittelt hat; dagegen 
freifig Gzyhlarz Dotafzeiit, In der Ginleitung, vgl. aber Arndie Zeitfät. für R. @. VII (1868; 
1—44. In die Gtelle bed häuslichen Chegericht# trat ein fudicium de moribus mit Retentionen 
wegen der überhandnehmenten feidtfinnigen ober fAufdvollen Siheidung /Plin. hist. nat. 14, 13. 
99L.11$3D. ad legem iul. de adult. 48, 5) und eine actio in bonum et aeguum con- 
copta auf Rüdgabe der Dos mit nähern Beftimmungen über die techtliche Stellung dei daus · 
vatere (Ulp. 6, 4), der verheirateten Dauötohter (ndiuncte Mliae persona Ulp. 6, 6) und der 
Cheftau eines Gauffohnes (bivira). Zur Grmittlung der Netentionebeträge wurde ein praeiudi- 
eium quanta dos sit eingeführt Gal. 4, 44. Im Algemeinen galt aber auch jept noch der Grund» 
fa: dotie causa perpeiua est, cum voto eins qui dat ita contrahitur, ut sernper apud ma- 
ritum sit: L. 1 D. de fure dot. (23, 3) Ulp. 6, 5. R.] 
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Bater oder ein Eytranens, etivad dotis nomine geben, 2) bei der freien Ehe. 
Hat hier die rau Vermögen, fo bleibt e& ihr umverändert, aber fie fann etwas 
dotis nomine Fa eben fo eim anderer. 

Hit der Ehemann in Batria Poteſtas, fo ift 8 dex Vater, der bie onera 
matrimonii trägt, biefem wird dann auch die Dos erworben. °) 

Dos ift alfo, was in das Vermögen des Mannes gebrachi wird zum Zweck 
der Ehe, als Beitrag zu ihren Laflen. Erforderniſſe verfelben find: 

1) des Vermögens des Mannes. Anf wie verfchiedene Weiſe 
dieß möglich ift, anf fo verſchiedene ift auch eine Dos möglich, z. B. Cigenthum, 
u in re, Geffion von Forderungen, Beftellung einer Forderung, Eriaß einer 

uld xc. 

2) Die Dos muß zum Zwed ver Ehe gegeben fein, a) ohne Ehe feine 
Des. Erfolgt die Ehe nicht, fo kann das Gegebene mit der oondictio causa 
data causa no secuta 'geforbert werden, b) der Mann muß den Genuß 
der Dos während der Ehe erhalten, wo nicht, fo exiſtirt feine Dos. c) Die 
Dos Ht nur fr die Dauer der Ehe berechnet und soluto matrimonio zu reſti ⸗ 
tairen, wenn nicht auders beflimmt iſt.) Gewöhnlich werben deshalb cau- 
tiones, sipulatiemes fien, aber andy abgefehen davon, giebt Das Recht 
eine Soge auf die Surüdforderung der Dos. 

Eine eigentliche Des ift die durch einen befondern Beftellungsact ent« 
ſtandene. Alſo ift auszuſcheiden der Fall, wo das Vermögen der Frau vermöge 
ver Manns übergeht. Bei der freien Ehe geht mit dem Bermögen der Fran 
ohne Beftellung feine Beränderung vor, e8 heißt Rapäpepva, ein rein negativer 
Begriff. Es können auch Perfonen verpfücher fein, eine Dos zu beftellen, aus 
irgend einem obligatorifhen Grund. Der Vater der Frau ift Fi fogar geſetzlich 
nad einer Conflitution von Severus und Antoninus. °) 

Die Dos ift beftellt, constituta, ſobald das Vermögen des Mannes in 
diefer Abficht, dotis nomine, vermehrt ift, er 3. B. eine Mage hat. Drei Mor 
mente der Beftellung find zu unterfcheiden : 1) Die Verpflichtung zur Beftellun; 
gegenüber der Fran und für ſolche. Dieſe braucht nicht vorauszugehen, fie 4 
Überhaupt kein weſentliches Erforderniß für die Beftellung, 2) die wirkliche Ber 
ſtellung an den Mann, constitutio dotis, 3) die Reafifirung der Veftellung, 
numeratio dotis; nicht nothwendig getrennt von der Gonftitutio, beides kann 
zufammenfallen. Ein Beifpiel, wo die drei Fälle unterſchieden find: der Vater, 
ber gefetlich verpflichtet ift, beftellt die Dos durch Berfprechen an den Mann, 
das er dann fpäter erfüllt. 

Nach altem Recht gab es drei Beftellungsarten : f) 

1} Datio dotis, Hingeben des Gegenftands ſelbſt, fo namentlich zu Eigen ⸗ 
thum. Ueberfaupt aber überall, wo das, was Dotalgegenftand fein foll, ſofort 
unmittelbar in das Vermögen des Manns gebracht wird, constitutio und nu- 
meratio zufammenfallen, fo beim Erlaf einer Schul. ®) 

2) Promissio dotis, Beſtellung durch Stipulation. Auch diefe ift ſchon 
Beftelung, fofern fie an ven Mann geſchieht, nicht etwa Berpflichtung zur 
Beitellung. 





c) L. 57 D. de iure dot. (23, 3). 

@} L. 7 pr. D. de fare dot. (23, 3). 

e) L. 19. D. de R. N. (23, 2). 

f} Ulpfan. VI 1. 

9) Gai. 1163 L. 23. 48 $ 1 D. de iure dot. (23, 3). 
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3) Dictio dotis. Durch gewiſſe folenne Worte, die eine Aukünbü ent- 
halten.®) Fähig dazu find nur die Fran mit ihrem Tutor, der Vater und 
vãterliche Afcendent der Frau, endlich der Schuldner ver Frau auf ihren Be- 
feht.‘) Im neneften Recht giebt es nur noch zwei Beftellungsarten: datio und 
promissio dotis. Leßtere aber kann nady Theodoſius II ohne Form, foger durch 
bloße Pollicitatio geſchehen. ©) 

Die Dos geht in dad Vermögen des Mannes, an Sachen wird er Eigen- 
thämer. Die Grau hat kein Recht während der Ehe, deſſenungeachtet heißt fie 
ihre Dos, infofern fie von ihr oder für fie gegeben und künftig an fie zu vefti- 
tuiren it. Daher: quamvis in bonis mariti dos sit, mulieris tamen est,!) die 
Fran Hat em Recht, aber freilich nur ein künftiges. 

Es ift als eine Sache des öffentlichen Interefie behandelt worden, daß 
den Frauen ihre Dos erhalten wird, für ihren künftigen Unterhalt oder für 
eine zweite Ehe. Es ift ihnen daher vie Fünftige Reflitution auf verſchiedene 
Weiſe geſichert (wie 3. B. durch ein Borzugsredit beim Eoncurs des Mannes; . 
Dahin gehört auch die Vorſchrift der Ler Julia de fundo dotali: der Mann 
ſoll italifhe Dotalgrundftäde nicht veräußern oder verpfänden können.*) Ber- 
äußerung mit Einwilligung der Frau war erlaubt, Berpfändung nidt.") Die 
römischen Yuriften haben dieß Verbot in favorem mulierum fehr weit genoms- 
men, auch Ufucapion daran kann nicht anfangen.) Auch war es ſchon ſchwan ⸗ 
tend, ob diefe Beftimmung nicht auf Provincielgrunpftäde anzuwenden fei.?, 
Die Beräußerung ift aber nur infofern ungültig, ale das Grunbftäd nach Auf- 


h) Terent. Andr. V 4. 47. Chr. dos Pamphile est decem talenta. P. accipio. Daju 
Denatus: ille nisi dixisset, acciplo, dos non esset. datio enim ab acceptione confirmatur, 
nec potest viderl datum id, quod non eit aoceptum. Seneca controv. I 6: quidam dietas 
non dotes. 

“) Ulpian, VI 2 Cioero pro Flaccoc. 35, 86: dotl, inquit, Valoria pecunlam omnem 
suam dixerat. nihil istorum explicari potest, nisi ostenderis, illam in tutela Flacci 
non fuiese, si fait, guaecanque sine hoc auctore dicta dos, nulla est. pro Caec. 25, 72: 
ipse nunquam auderet judicare, deberi viro dotem, quam mulier nullo auctore dixisset. 
Fragm. Vat. $ 110: non curatore praesente promitti debere, sed tutore auctore. Plin. IT 
op. 4. [ogl. überhaupt Gpphlarz in der Beitfär. für A. ©. VII (1868) ©. 243—257. Die 
Bablungd- oder Greditanweifung mar der Auctoritas der Geſchlechtävormuͤnder nicht unterworfen, 
teil die Obligatio, welhe die Frau veräußert, eine mec maneipi res ift, daher ift au der Säuld- 
ner in der dictio mit begriffen. Für den Bater trat fpäter ein offlelum paternum ein L. 44 D. 
de fure dot. (23, 3) L. 7 C. eodem (5, 12}, früfer aber erfolgte bie dietio sponte, b. $. 1, 
ofme rage und 2) opne Retöjwang. Die Sponfalien unterlagen der Autenomie bed röm. Bürgerd. 
Dat Bermögen der Frau war bei ber Manudehe von felöft botal, ed bedurfte alfo einer dictio, aber 
möglid} war fie dena. Cic. pro Flacco 34 init. inmanum inguitconvenerat und do& daneben 
35, 86 doti, inquit, Valeria pecunlam omnem suam dixerat. Unfähig if bie Mutter: Fragm. 
Vat. $ 100: eam quae dicte est a matre peti non posse. ferner bie Brau felbht, wenn fir 
Haubloßter iR Fragm, Vat. $ 99: Aliamfamiliss ex dotis dictione obligari non potulsse. 
Anders bei der Promiffion und ber Datio aus dem Peculium L. 24 D. de fure dot. (23, 3). 
Als Grund führt man die Unfäpigfeit zur Pollicitation und dem Votum an L. 2 $ 1 D. de pol- 
Meit. (50, 12). Mepton die Dietion der römifähen Brautgabe 1850 ©. 54. Aber eine eigentliche 
Rollicitation Liegt gar nicht vor; der wahre Grund ift, daß die legum dictio über die Haudtodhter 
nur dem Vater zußehen Tann Ulp. 20. 10. uf dotis dietio bezogen fit) bie interpafitten L. 44 
$1L.46 pr. L. 50 L.57 D.de iure dot. (23, 3) L. 31 $ 1 D. de nor. (46, 2). R.] 

k) L. 4 C. Th. de dotibus (3, 13) (428) = L. 6 C. de dotis prom. (6, 11}. 
D) L. 74 D. de iure dot. (23, 3). “ 

m) L. 4 D. de fando dot. (23, 5). 

") Gei. 1162. 32. Paul. I 21b$ 1 L. 1 pr. L. 4. 16.D. de fundo dot. (5, 23) L. 
1.0. eod. (5, 23) L. un. $ 15 C. de rei ux. (5, 13). 

0) L. 1 pr. L. 16 de fundo dot. (23, 5). 

P) Gut.I1es. . 
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öfung der Ehe an die Frau fommt.%) Juſtinian verorpnete daffelbe bei Pro⸗ 
vincialgrundftäden und verbot foger die Veräußerung mit Einwilligung der 


Die Oüter, welche die Frau dem Mann zugebradt hat, und die an fie 
soluto matrimonio fallen ſollen, heißen res uxoria, Diefe fordert fle nach Aufr 
töfung der Ehe zurüd mit der rei uxoriae actio ober einer Eondiction, Dieß 
tonnte fie ſchon iure, außerdem waren auch cautiones rei uxoriae üblich, woraus 
die actio ex stipulatu gegeben wurde.) Die rei uxoriae actio geht: 

1) auf das Vermögen, das durch bie Manus an den Mann gelommen ift. 
Doc hier nur im Fall einer Scheidung. Beim Tod des Manns erbte die 
Fran filiae loco in das Vermögen des Manns, mit Inbegriff des von ihr Ein- 
gebrachten. Beim Tod der Frau war niemand, der es fordern konnte. — Ur« 
fprünglid hatte man wahrfcheinlich Feine Klage, daher die Erzählung, daß duch 
die Scheidung des Earvilins Ruga die Cautionen aufgelommen feien.*) Später 
aber ſcheint die aotio rei uxoriae darauf ausgedehnt, alfo jene Güter wie eine 
Dos behandelt worben zu fein; 

2) auf die eigentliche Dos bei der ftrengen und ber freien Ehe. Die Dos 
iſt für die Ehe beitimmt, fo lange hat und benugt fie ver Mann. Nach ver 
Trennung bört fe auf, und bleibt regelmäßig nicht beim Mann; der Regel 
nad) kommt fie an die Gran. — der Rüdfall der Dos kann ſtipulirt fein, dann 
geht die actio ex stipulatu gegen ven Mann und feine Exben nad Trennung 
der Ehe, wie diefe and) erfolge, denn vieß ift Bedingung der Stipulatton. “) 
Diefe wird wie eine gewöhnliche Stipulation behandelt, das cheliche Berhältniß 
bat feinen Einfluß. Die Klage wird dem Stipulator gegeben, nach feinem 
Tod geht fie auf feine Erben Über. Der Stipulator Tann die Iran fein, die 
Dos mag von ihr herrühren oder nicht. Ober der dritte Befteller, dann heißt 
die Dos recepticia.”) Iſt der Rüdfall nicht ftipulivt, fo tritt die eherecht⸗ 
liche Zurädforderung mit der actio rei uxoriae ein, die eine bonae fidei 
actio ift.”*) 

Diefe Zurüdforverung kann gefhehen von ver Fran oder für fie. 1) IM 
die Ehe getrennt durch den Tod des Manns oder durd; Scheidung, fo iſt bie 
Fran Klägerin. St fie in der Patria Poteſtas, ver Vater, aber nicht ohne 
Zuftimmung der Tochter, für welche die Dos aufzubewahren ift. Ihre Erben 
Können nur dann Hagen, wenn die Grau die Klage hätte anftellen Tönnen und 
der Mann in mora war.”) 2) Wenn durd; den Tod ver Frau die Ehe ger 
trennt if, fo fordert die dos profeclicia, die aus dem Vermögen des Vaters 


gi L.3$ 1 L. 11 D. de fundo dot. (23, 5). 

r) pr. Inst. qu. allen. licet (2, 8). 

s) L. 87 D. de iure dot. (23, 3): aut dotis iure aut per condietionem. Savigny 
Sykem V ©. 517 Rote. 

) Gellius noct. att. IV 3: Servius Sulpicius in libro — de dotibus tum primum 
cautiones rei uxoriae necessarias esse visas scripsit, cum Sp. Carvilius— divortiuom cum 
-uxore fsceret. XVII 21. 44: primus Romae de amicorum sententia divortium fecit, 
quod sterilis esset iurassetque apud censores, uxorem se liberorum quaerondorum causa 
habere. Dionys. 1115. Val. M.II1.4. Plutarch. comp. Thes. cum Rom. 4. Lye. c. 
Num. 3 qu. Rom, 14. Tert, apol. 6. de monog. 9. Savigny über bie erfte Chefiheidung in 
Nom (1818). (Berm. Säriften 1 S. 81—93]. 

w) L. 21—23 D. de iure dot. (23, 3;. 

e) Uipian. VI 5 Fragm, Vat. $ 112. 

v*) [Ueber den Urfprung der Mage vgl U. Pernice Leben IS. 452 f.] 

w) Ulplan. VI 7 Fragm. vat. $ 112 
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oder väterliher Aicendenten gekommen ift,*) dieſer, nachdem ein Fünftel für 
jebes Rind abgezogen worden üft, die dos adventicia, d. h. jede Das, bie nicht 
profecticia ift, bleibt bei vem Many.”) ine Dos profecticia ift aud Dann 
vorhanden, wenn Die Dos von einem Dritten in der Intention, daß der Bater 
fie haben folle, beftellt werben ift.*) 

Bei der Zurüdgabe der Dos muß die vorhandene Sache in natura, außer- 
dem ber Werth veflitnirt werden. Der Dann hat nur diligentia in suis rebus 
zu präftiven, nicht den Zufall.) Aber es Tan ihm eine Dos als aestimata, 
mit einem Werthanſchlag, gegeben fein, d. h. mit der Beſtimmung, daß die 
Summe der Dotalgegenftand fein folle, aestimatio venditionis gratia.d!) Im 
Gegenfag dazu kann aud eine Aeftimation ohne Verwandlung des © 
beftimmt werden, bloß ais einftweiliger Anſchlag, wenn etwa künftig der Werth 
praſtirt werben muß, aestimatio taxationis gratia.°) Der Gegenſtaud der 
Zurädgabe wird vermehtt durch die Früchte vor der Ehe, aber nicht die Früchte 
während ber Ehe, dagegen durd andere Mcceffionen , die nicht zu ben Früchten 

‚ehören.‘ 
® er oegenfans der actio rei uxorise wird geminbert: 

4) durch retentiones: propter liberos, bei der Scheidung wegen Sul 
der Fran ein Sechſtel jür jedes Kind, doc nicht mehr als drei Sechſtel; a⸗ 
propter mores, bei Scheidung wegen Vergehen der Frau, bei graviores (Ehe 
brusch) ein Sechſtel der Dos, bei leviores ein Achtel; propter impensas, welche 
der Manu anf die Dotalfache gemacht hat, necessariae impensae ipso iure 
minuunt dotem, megen anderer findet Retention Statt, wenn fie mit vem 
Billen der Frau gemacht find ; propter res donatas, dieſe werben zurädgeforbert ; 
propter res amolas. 

2) durd) das, was die Grau aus dem Teflament des Mannes erhält. Hier 
galt Da® edictum de alterutro, d. h. vie Frau kann bie Dos oder das Ererbte 
fordern. *®) 

3) dur) condemnatio in quantum facere potest, der Mann kann, wenn 
endie Dos nicht zurüdiugeben vermag, wenigftens fo viel von feinem Ber- 





&) Uiplan. VI 3: dos aut profecticie dieitur, id det, quam pater mulieris dedit: 
aut adventieia, id est ea, quae a quoris allo data est. L. 5 pr. D. de jump dot. (28, 3}: 
profecticia dos est, quae a patre vel parente profeota est de bonis vel facto elus. 

y) Ulpien. VI 3—5 Fragm. Vat. $ 108L. un. $6.C. de rei uz. act. (5, 13). 

3) L.5$2D. de iure dot. (23, 3): si quis patri donaturus dedit, Marcellus — 
seripsit hanc quogue a patre profectam esse: ot est verum. 

aa) L. 17 pr. D. de iure dot. (23, 3) L. 24 $ 5 D. sol. matr. (24, 3) L. 66 pr. D, 
eodem: In his rebus, quas praeter numeratam pecuniam doti vir habet, dolum malum 
et culpam eum praestare oportere Servius alt: ea sententia Pablil Muell est: nam in 
Lieinia Gracchi uxore statuit, quod res dotales in ea seditione, in qua Gracchus oc- 
cisus erat, perissent, quia Gracchi culpa ea seditio facta esset, Licinise praastari 
oportere. 

bb) L. 5 C. de iure dot. (6, 12) L. 10 pr. $6L. 14. 15. D. eodem (28, 3). 

cc) L. 69 $ 7 D. de iure dot. (23, 3) L. 21 C. eodem. (5, 12). 

dd) L. 10 $1. 2. 69 $ 9 D. de iure dot. (23, 3) L. 75 12—14 D, sol. matt. (24, 
3) L. un. $9 C. de rei ux. act, (5, 13]. 

dd’) [Uip. 6, 10—12 Fragm. Vat. 105—107. Beigränfungen: 1) Cie. top. 4, 19 
„Ab antecedentibus: si viri culpa factum est divortium, etsi mulier nuntium remisit, 
tamen pro liberis manere nihil oportet“, 2) dafelbft 4, 20 „A oonseguentibus: si mulier, 
cam fulsset napta eo, quienm connubium non esset, nuntium remisit, tamen pro libe- 
ris manere nihil oportet.“ R.] 

ee) L.. un. 63 0. de rei ux. act. {5, 13). 
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mögen zurüdbehalten, als er zum Lebensunterhalt bedarf.) — Alle dieſe 
Minderungen fallen weg bei der actio ex stipulatu, daher trat hier propter 
mores ein beſonderes iudicium de moribus, die actio de moribus ein.s®) 
Ferner wegen Verwendung im Fall der Scheidung eine stipulatio tribunicia. ht) 
Die Zeit der Rüsforverung war folgendermaßen beftimmt : Beftand die Dos 
aus fungiblen Saden, fo geihah fie in drei Friften, jede von einem Jahr 
annua, bima, trima die, bei andern Sachen ſogleich. & Beziehung darauf 
werben durch Wegfall oder Abkirzung aud die Mores des Mannes beftzaft: 
fungible Sachen müfjen propter mores maiores ſogleich, propter minores nad) 
ſechs Monaten reftituirt werden. Bei den andern Sachen wird er um eben 
fo viel beftraft, als feine Verkürzung bei den fungiblen Sachen beträgt.) Auch 
dieſe Früft fällt weg bei der actio ex stipulatu. 

Yuftinian änderte dieſes Recht der rei uxorise actio in L. un. C. de rei 
uxoriae in ex stipulatu actionem transfusa et de natura dotibus praestita 
5,13). 

Wenn nicht ein dritter Befteller der Dos ſich diefelbe ftipulirt hat, als 
recepticia, fo fol ftet die Frau und deren Erben fie zu gudfenen tönnen, 
nur vermöge ausdrüdlicher Verabredung foll fie beim Mann bleiben. Die 
Dos profecticia kommt am den Vater, wenn ver Tod ver Fran die Ehe trennt, 
oder die Frau noch in der väterlichen Gewalt ift, hier find Vater und Tochter 
zugleich die Betheiligten. Die Klage foll hier, wo die Dos an die Frau, ihre 
Erben ober ven Vater kommt, immer biefelbe fein, es mag ftipulirt fein ober 
nit. Sie heißt actio ex stipulatu, weil die Bortheile dieſer Klage auf fie 
übertiogen find, befier nennt man fie Dotalflage, da einmal der Name actio 
rei uxoriae abgejchafft iſt. Ihr ftehen feine retentiones mehr entgegen, eben 
fo ift das edictum de alterutro aufgehoben. Die Zeit, nach weldher zurüdge- 
fordert werben kann, ift bei Grunbftäden die Trennung der Ehe, bei andern 
Sachen ein Jahr nachher. 

Die rechtlichen Vorſcheiften über die Dos können zum Theil abgeändert 
werben durch befondere Berabrevungen, pacta dotalia, ſowohl vor als während 
der Ehe. Sie find ihrem Wen nach beſchraänkt, ſie dürfen 1) nicht gegen das 
Wefen der Ehe ſtreiten, 48 . darf dem Mann nidt das beneficium compe- 
tentiae entzogen werben ;*k) 2) nicht gegen das Weſen der Dos, 5. B. kann 
nicht die Reftitution aller te bedungen werben ;!) 3) darf die Lage der Frau 
nicht verſchlimmert werben, 5. B. durch Verlängerung des Reftitutionstermins, 
wenn die Dos an die Frau falt.==) 


CCXCH. Wie dem Mann ein Beitrag gegeben wird zu den Laften Der 
Ehe, fo Tann er hinwieverum der Fran ihren Unterhoft ſichern für vie Zeit, 
wo er e8 nicht mehr im Stande wäre. Darauf ift ein befonderes Inſtitut be 


) L. 12. 13. 21 D. sol. matr. (24, 3) L. 8.0. eod. 8, 18) L. 7.D. de oastr. pec. 
:49, 17) L. un. $ 7 C. de rei ux. as. (5, 13). 

99) Gsi. IV 102 L. 5 pr. D. de pact. dot. (23, 4). 

’hA) Ulpian. VIL 3: si maritus pro muliere se obligaverit vel in rem eius impende- 
rit, divortio facto eo nomine cavere sibi solet stipnlatione tribunicia. Die stipulatio 
tribunieie if ein Beifplel für den Gefap der Gpceptio durd; Sponfien. Gai. IV 108. [Gie ve. 
Hieht fi) aber nicht auf die Dog, fondern auf dad Vermögen der Grau. R.) 

äi) Gel. VI 13, 
kk) L. 14 5 1 D. sol. matr. (24, 3). 
) L. 4 D. de pact. dot. (23, 4). 
mm) L. 14—16 D. eodem. 
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rechnet, das in der vierten Periode entſtand, donalio ante nuptias ober 
propter nuptias, ävrlpepva, ©egendos:*) eime Schenkung, die der Mann der 
Frau macht zu dem Zwed, daß fie und ihre Kinder ihren künftigen Unterhalt 
dadurch fänden. Es kann dabei ein dreifacher Fall gedacht werden: Verarmung 
überhaupt, Scheivung durch feine Schuld, Tod. Es ift nad dem Inhalt der 
Geſetze zweifelhaft, welcher Fall hauptſächlich dem Inftitute zu Grunde Liegt, 
alfo Normalfall ift. Früher mußte fie vor der Ehe gegeben werden. Juſtinus 
erlaubte fie während der Ehe zu vermehren, Juſtinian endlich auch fie währent 
der Ehe zu maden.d; Ja die Frau follte einen rechtlichen Anſpruch haben, 
wenn fie eine Dos eingebracht hat, auf eine gleiche Donatio propter Nuptias. 
— Der Mann bleibt in Genuß und Verwaltung während der Ehe, ohne Ber- 
äußerungsrecht, felbft nicht mit Einwilligung der Grau. Wird die Ehe durch 
den Tod ver Frau oder Scheidung ohne Schuld des Mannes aufgehoben, fo 
erlifcht die Donatio propter Nuptias. Stirbt der Mann, fo hat die Frau an 
fi) nur ein Recht darauf, wenn Kinder vorhanden find, und zwar den Rieß- 
brauch. Sind feine Kinder da, nur wenn fle ihr ausdrücklich auch für dieſen 
Fall beftimmt worden ift.*°) 


CCXCIV. Bei ver ftrengen Ehe find keine Mechtögefchäfte zwifchen den 
Ehegatten möglich, wohl aber bei ver freien, weil dieſe dad Vermögen unver 
ändert läßt. So namentlich Schenkungen unter Ehegatten.) Diefe Möglich: 
keit der Schenkungen könnte aber dem fittlihen Charakter der Ehe nachtheilig 
werben, es wäre unfittlih , die eheliche Liebe zum Erwerbözweig zu machen 
und ber liebevollere würde ühler daran fein als der lieblofere ; befonder ger 
fährlic wäre fie bei dem Syſtem der freien Scheidung. Wer etwas ihm von 
dem andern Geſchenktes als ausfchlieglich fein betrachtet, hat nicht die rechte 
eheliche Gefinnung. Deshalb von Alters her das Verbot der Schenkungen 
unter Ehegatten.d; Sie folen feine rechtliche Wirkung Haben und zurüdge- 
fordert werden Fönnen. Ausgenommen von dem Berbote find: 


a) Cod. V 3: de donationibus ante nuptlas et propter nuptlas et sponsalielis. Cod. 
Theod. III 5: de sponsalibus et ante nuptias donationibus. 

d) $ 3 Inst. de donat. (2, 

©) Nov. 22 c. 32. 33. Nov. 127 c. 3. [Das Princip der vollen Gemeinſchaft des eh · 
uihen Lebens forbert aud von Selten des Mannes einen Beitrag zum Ghevermögen. Die Duräfüh- 
rung biefed Tegiöfativen Gebankend iR aber freilich fehr mangelhaft; eine Gabe ofne Genuß. Ber 
waltung und Veräußerung während der Che und ohne gefeplien Uebergang auf die Grau nad 
Trennung der She iR ein fonderbares @efent. Inbe können über Die Doe befonbere Berträge ge« 
föjfoffen werden, nad weldhen diefe nad) dem Tode der Brau dem Manne bleiben fol; dann gilt das 
gleige Reit beim Tode des Manned für Die Zrau, fle erhält eine doppelte Wittwenverforgung. 
die Do® mach gefeplicher Regel, die Begendo® kraft autonomifäjer Berfügung. R-] 

a) Paul. sent. II 23 Dig. XXIV t Cod. V 16: de donationibus inter viram et 
uxorem (et a parentibus in liberos factis) et de ratihabitione. Savigny Spfem IV $ 162 
—164. 

b) L. 1.2 D. de donat. Inter vir. (24, 1): (Ulpian.! Moribus apud nos receptum 
est, ne inter virum et uxorem donationes valerent. hoc autem receptum est, ne mutuato 
amoro invicem epoliarentur, donationibus non temperantes, sed profusa orga se facili- 
tate: (2) (Paulus) nec esset eis studium liberos potius educendi. Sextus Caecilius et 
Allam causam adiiciebat: quia saepe futurum esset, ut discuterentur matrimonia, si non 
donaret is, qul posset; atque ea ratione eventurum, ut venallela essent matrimonia. 
[Die lex eincia erwägnt die Ghegatten und Verlobten nod unter den von ihrem Gchenfungeverbet 
ausgenommenen Perfonen (Fragm. . 302). Dieß fönnte aber von den Fällen verflanden wer« 
den, in melden Sihenfungen unter Chegatten außnahmöweife erlaubt waren. Das ehereitlice 
Berbot dagegen verhält fib wie das Interdietum fraudatorium jum possessorlum. Wenn die 
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1) die mortis causa donationes, weil dieſe erft nad) Auflöfung der Ehe 
perfect werben ; 

2) jede andere Schenkung, wo der Schenker ohne Widerruf ſtirbt; 

3) eine Schenkung divortii causa, wenn die Gatten consensu fid} getrennt 
haben.°) Dieß war wahrſcheinlich auch bei der firengen Ehe möglich. 

Wenn die Frau in manu eine Entwendung gegen den Mann begeht, 
namentlich in Rüdfiht auf eine bevorſtehende Scheivung, fo hatte ver Mann 
am ſich feine Klage, wie überhaupt nicht der Gemalthaber wegen eines Delicts 
während der Gewalt, mohl aber eine retentio propter res amotas. Daneben 
wurde ihm nod) eine actio rerum amotarum gegeben, bei Entwenbung in Rüde 
fiht ur eine bevorftehende Scheidung, auf Ey. 

Beftimmungen wurben auch anf die freie Ehe angewendet, Ent 
en währen) der Ehe wurde nicht als gewöhnliches Furtum betrachtet und 
leine actio furti gegeben. Der beſtohlene Ehegatte hat 1) wegen Entwenbung 
während der Ehe überhanpt die Bindication und condictio furtiva, 2) wenn bie 
Entwendung in Rüdfiht auf eine Scheidung geſchehen ift, nach erfolgter 
Scheidung die actio rerum amotarum. So auch die Frau gegen den Mann, 
wenn diefer entwendet.) 

Daß die Frau vorzüglich erwähnt wird, erflärt fi) daraus, daß bei der 
firengen Ehe nur diefe einen Diebftahl begehen Tonnte. Daher fpäter Die bes 
fondere Hervorhebung, daß auch der Mann Bellagter fein kann. 


Elterlihes und Kindesrent. 


CCXCV. Die Ehe Hat die Wirkung, daß die darin Erzeugten einen 
Bater haben. Pater est quem nuptiae demonstrant.*) Die ift eine Prä- 
fumtion, die ven Gegenbeweis nicht ausſchließt.) Cie Hat aber auch gewiffe 
rängen, Sie fegt voraus, 1) daß das Kind nicht früher geboren ift, als 
ſechs Monate nah Eingegung der Ehe*) 2) nicht fpäter als zehn Monate nag 
ihrer Aufhebung. Das Letztere war ſogar eine praesumtio iuris et de iure.d) 

Das Hauptreht zwiſchen Eltern und Kindern war die Verbindlichkeit zur 
Alimentation. Werner find fie beſonders ausgezeichnet beim Erbrecht. 


Das Patronatredt.‘) 


CCXCVI. Wir finden ſchon im älteften Recht ein Inflitut eigenthlimlicher 
Art, ein Schirmverhältniß zwiſchen Patron und Elienten, das nat 
hältniß. Es ift ein weſentlich geaenfeiiges Berhältnig mit Rechten und 
Pflichten, und kann entftehen durch freie Wahl, dieß ift die ältefte Geftalt, 
welche im neuern Recht nicht mehr vortommt. Die Elienten, von denen in der 
älteften Geſchichte die Rebe ift, find nicht als Wreigelafiene zu venfen. Diefe 


Che gettennt iR und das Vermögen Herausgegeben werben muß, fo ſoll fid) der veryflichtete Che · 
gatte miäht darauf berufen Tonnen, daß ed ihm gefchenkt fei, Die Ecentung fol als erfälien an- 
eiten werden. 8.) 
ce‘ Ulpien. VI 1. 

d, Ulplan. VII 2L. 1—3 L. 7 D. de act, rer. am. (25, 2). 

a) L. 5 D. de in ius voc. (2, 4). 

b) L. 6.D. de his, qui sui (2, 6). 

)L. “2 2 D. de statu hom. (1, 5). 

d) L. 3 $11. 12 D. de suis (38, 16). Gellius noct. att. III 16. Bol. die Beftim- 
nungen über Die Wittwentrauer und dad Gheverbat in 10 Monaten oben $ 290. 

a) Dig. XXX VII 14: de iure patronatus. 
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Claffe von Berfonen war übergaupt wohl nicht häufig im älteſten Rom, ein- 
mal weil bei der geringen Zahl von Sclaven aud die Freilafjung nicht oft ver- 
kam, dann weil der Kriegsgefangene, wenn er feine Freilaſſung fich verfäaffte, 
felten in Mom blieb. Cicero erwähnt dieß ius adphicationis, d) aber als ein ius 
ignotum atque obscurum, daß faft außer Gebrauch gekommen fei. 

Im newern Recht entfteht das Patronatrecht durch Manumiffio, als das 
Recht des Freilaſſers an der Befon des Freigelafienen. Es if natürlich, daß 
bei der fpäteren allgemeineren Entftehungsweife das Recht des Batrons fi 
mehr vorbrängte. Unter den iura patronatus iſt das wichtigſte das Erbreiht 
des Patrons beim Ted des Freigelafienen ($ 304. 317). Beim Leben if der 
Freigelafiene dem Patron obsequium, Ehrfurcht ſchuldig, daher hat er nicht 
alle Klagen gegen venfelben, 3. B. nicht wegen Dolus, er kann ihn nicht ohne 
Erlaubniß des Prätors in Jus vociren, der Patron hat die Eompetenzeinzede, 
der Freigelaſſene ift ihm Alimente ſchuldig, wenn er verarmt.‘) Dienfte und 
Abliche Schenkungen, donum et munus (Geſchenke bei beftimmten Belegenheiten) 
töunen zwar nicht gefordert werben, fie werden aber wie eine natürliche Pflicht 
betrachtet ; wenn der Freigelaſſene fie leiftet, kann er fie fih nicht bezahlen 
laſſen. Hinſichtlich der operae gilt Dieß nur von ven officiales, den gewöhn- 
lichen, womit man feine Ergebenheit bezeigt, zu operae fabriles ift der Frei⸗ 
gelaffene nicht einmal natura verpfliätet.d) 

Um eine Mage auf Dienfte zu haben, muß ein Berſprechen von dem Frei⸗ 
gelaffenen geſchehen fein, wozu eine bloße iurata promissio ohne Stipulation 
hinreicht (operas donum munus iuro:me daturum).°) Im Zweifel werben 
nur bie operae officiales verftanden, diurnum officium. Nie dürfen e8 Sclaven- 
dienfte fein. Das Maß ift nach billigem Ermeſſen und Berhältniß zu beftimmen, 
wenn nichts beſonderes darüber feſigeſetzt ift. 

Die Dienfte dürfen nicht fo groß und von folder Beſchaffenheit, noch mit 
ſolchen Nebenbeftimmungen verfehen fein, daß dadurch die Freigelaſſenen ver 
Herrſchaft des Patrons unterworfen bleiben. Dagegen gab zuerft der Prätor 
Nutilius die exceptio onerandae libertatis causa factorum ‚N, ließ aber noch 
die Societas zu, d. h. die Verabredung der Theilung mit dem Patron, wenn 
der Freigelafjene feinen Pflichten nicht nachtomme. Diefe Beftimmung wurde 
in der Folge aufgehoben, dagegen das Erbrecht des Patrons erweitert.) Die 
Folge der Erceptio ift Betah der bonorum possessio contra tabulas. Rad 
der Ler Papia wird der Libertus von verſchiedenen Dienften befreit, wenn er 
zwei leibliche Kinder oder ein fünfjähriges in feiner Gewalt hat,*) die Liberta, 
wenn fie mit Eintoilligung des Patrons heirathet.‘) 

Aufgehoben wird der Patronat: 

1) durch natalium restitutio $ 216; 

R 2) durch Verzicht des Patrons nad juftinianifhem Recht, nad älterm 

nicht; k) 

6) Cie. de orat. 1 39. 

c) D. XXXVII 15: de obsequiis parentibus et patronis praestandis. L. 9 de 
agnose. ib. (25, 3; L. 16.D. de re iud. (42, 1) $ 38 Inst. (4, 6). 

a) L. 26 $ 12.D. de cond. indeb. (12, 6) L. 9 $ 1 deop. (38, 1). 

6) Cicero ad Att. Vn 2 Gali epit. 19 $4 L. 7 pr. D. deop. lb. (38, 1,. 

f} L.1$5sgq. D. quar. rer. a. non d. (44, 5). 

9) L. ı D. de bon. lib. (35, 2) L.. 26 D. de operis lib. (38, 1). 

A L. 37 D. de operis lib. (38, 1). 

‘) L. 14. 28. 30 $ 1 L. 48 D. eodem. 

k) L. 3 de bonis 1ib. (6, 4). 
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3) durch Verwirkung von Seiten des Patrond, wenn er ven reige- 
lafſenen nicht alimentivt,') ihn wegen eines Capitalverbrechens auflagt,=) Geld 
Matt der Dienfte verlangt, ihm das Berfprechen abnimmt, nicht zu heirathen 
over keine Kinder anfzuziehen ex lege aelin sentia.”) 

Dem Patronatrecht analog ift das Hecht des Parens Manumiffor, eben 
fo auch das elterliche Berhäftniß überhaupt in Bezug auf das Obfequium. Nur 
Tann der Sohn dem Parens Manumifior keine opera verſprechen, pietatem 
liberi parentibus non operas debent.°) 


Die Dormnndfaft.“ 


CCXCVH. Es giebt Perfonen, vie feiner Gewalt unterworfen find, vie 
aljo ein eigenes Vermögen haben, bei denen aber diefe Selbftftändigfeit be- 
denklich ift entweder in ihrem Intereſſe, ober im Intereſſe ihrer Erben. 
Für ſolche ift das Inftitut der Vormundſchaft eingefegt worden, weldes im 
älteften Recht and die Form einer Gewalt hat. 

Impuberes und Muliered waren nad Jus civile in ihrer Handlungs- 
Tägigfeit beſchränkt ($ 202). Die erfteren find es nod nad neueftem Recht. 
Wenn fie nun felbftitändig, keiner Poteftas, Manus, Mancipium unterworfen 
find, fo hat das Civilrecht Fürforge getroffen, ihmen jene mangelnde Hant- 
lungsfaͤhigleit zu ergänzen, um fie für den rechtlichen Verkehr fähig zu machen. 
Dieß geſchieht dadurd, daß es fle einer andern Gewalt unterwirft. Diefe 
Gewalt heißt tutela, Schirmrecht, die Impuberes in der Tutel pupilli, die 
Schirmenben tutores. 

Die Tutela Multerum ift ein Jus, fie konnte pindicirt und Daher auch 
in iure cedirt werben,®) aber fie ift feine Poteſtas; Cicero wirft den Juriften 
vor: mulieres omnes propter infirmitatem consilii maiores in tutorum 
potestate esse voluerunt, hi invenerunt genera tutorum, quae potestate 
mulierum continerentur:°) gerade, daß folde Tutoren entftehen konnten, die 
abhängig von den Frauen find, beweift, Daß die tutela mulierum an ſich ven’ 
Charatter einer Poteſtas nicht hatte. Dagegen ift die tutela impuberum nad 
alter Anficht eine Poteſtas an der Perfon. So in der Definition des Servius: 
tutela (nämlich impuberum) est iusac potestas in capite libero (b. h. einem feiner 
jener drei Gewalten unteriworfenen) ad tuendum eum, qui propter aetatem 
se defendere aequit, iure civili data ac permissa.d) Sie unterſcheidet ſich aber 
von jenen drei Gewalten dadurch, daß fie fein Familienverhältniß ift, daher 
auch Latinen unter Tutel ſtehen,“) und daß ver in Tutel ftehende nicht ver- 
mögenslos ift, ja die Tutel Bermögensfähigfeit vorausfegt. Die Poteftns ift 
alfo nur die vedtlihe Form und Begründung der Adminiſtrationsrechte, melde 
man ſich nur in diefer Form denken fonnte, und die Vormundſchaft ift als ein 
Recht an dem Vermögen aufzufafien, daher auch die Analogie ihrer Entftehung 


L. 5 $1.D. de iure patronatus (37, 14) L. 6 $ 1 D. de in fus voc. (2, 4). 
m, L. 9 $ 1 D.deiure patr. (37, 14). 

L. 6 pr. $ 4 D. eod. L. 24 D. de bonis lib, (38, 2). 

L. 10 D. de obseg. (37, 15). 

a‘ Gel. I 142—200 Ulpian. XI. XII Inst. 113—26 Dig. XXVI. XXVII Cod. V 
28—75. Sudorff das Recht der Bormundfgaft 1832—1834. 

d) Tipian. XIX 11. 

¶ Cicero pro Murena c. 12. 

d) L. 1 pr. D. tutelis (26, 1). 

e) Gaius 1167. Bet. Fragm. Vat. $ 193. 221 
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mit dem Exbreht.‘) Später fand man jene Begründung der Repräfentation 
und Anminiftration nicht mehr nöthig. Wie man fi Das Pfandrecht, Das 
Commodatum und Depofttum Anfangs nur unter der Form des Eigentyums 
zu denken vermochte, fpäter aber Berpfändung, Commodatum und Depofitum 
shne nebenan des Eigenthums zuließ, fo hat man aud die Tutel ohne jenes 
urfpränglihe Gewand der Poteſtas im neuern Recht anerkannt. 

Das Charakteriftifche der Tutel befteht in der Ergänzung der Hanblungs- 
fähigkeit. Dieß gefdieht durch die Mitwirkung des Tutors bei den Hand- 
kungen des Pupillen , interpositio auctoritatis, wodurch der Tutor auctor fit, 
der natürlichen Handlung die Eigenfchaft einer juriſtiſchen auſdrüdt. Bei der 
Interpofition der Auctoritas find feine folennen Worte vorgefhrieben, fie kaun 
auch durch ſtillſchweigende Gegenwart des Tutors geſchehene) Sie muß aber 
unbedingi fein) und ber Tutor darf fie nicht in rem suam interponiren, bei 
einem Gefhäft, in dem er felbft Partei if.) So bilvet ver Pupill erft mit 
feinem Tutor zufammen eine volftändige Berfon in Beziehung auf die Hand⸗ 
Iungsfähigfeit. 

Dem Tutor kann aud die Verwaltung des Vermögens , administratio, 
übertragen fein. Dieß ift der gewöhnliche Fall, aber nicht wefentlih. So hat 
ex fie nicht bei der Tutel über Grauenöperfonen. Die Frau hat felbft die Ad⸗ 
miniftration, nur mit der Beſchränkung, daß fie der Auctoritas bedarf, um ger 
wiffe Handlungen vorzunehmen.) Bei Impuberes tritt zu dem Bedurfniß Der 
Auctoritas aud noch das Bedürfniß einer Aominiftration, zu der fie felbft ihres 
Alters wegen nicht geſchickt ſind. Beim Pupillen ift alfo eine doppelte Ber: 
anlafjung zur Fürforge: 1) Unfähigfeit zu gewiffen Handlungen, diefe wird 
ergänzt durch auctoritas tutoris, 2) Unfähigfeit zur Bermögensverwaltung ger 
hoben durch administratio tutoris. Bei Frauen findet nur die erſtere, nicht 
die fegtere Statt. 

Nun giebt e8 endlich Perfonen, bei denen das legtere Bebärfniß if, 
nicht das erftere. So bei furiosi, denen die prodigi gieichgeachtet werben. 
Bei Furioſi ift feine Ergänzung der Handlungsfähigkeit denkbar, feine aucto- 
ritas tutoris, alfo aud fein Tutor, deſſen weſentlicher Charakter gerade in 
jenem liegt. So find ferner Buberes, die vollfommen handlungsfähig find 
und bei denen alfo darum Fein Tutor denkbar ift, doch auch vielleicht zur Ber- 
waltung ungeſchidt. Solchen Berfonen find Verwalter des Vermögens bei⸗ 
gefellt, woburd ihnen die Aominiftration entzogen wird. Diefe Bermögens- 
verwaltung heißt curatio, cura, der Verwalter curator. Auch diefe wird in 
den Zwölf Tafeln eine Poteftas genannt.!) Wahrſcheinlich geſchah eine Ueber ⸗ 
tragung des Vermögens an den Eurator zum Behuf der Anminiftration und 
Legis Actio. Dieß Recht Hörte fpäter auf. 

Tutela und Eura find im neuften Recht durchaus als ein öffentliches 
Infitut zum Bortheil der Mundel betrachtet, es ift eine Furſorge Des gemeinen 
Weſens für diefe Perfonen, die duch Aufftellung der Tutoren und Euratoren 







(50, 17) (Q. Mucius): quo tutela zedit, eo hereditas per- 
venit, nisi cum femii redes Intercedunt. 

gL.9$6D. t. tut. (26, 8). 

A) L. 8 D. eodem. 

‘) L. 7 pr. D. eodem. 

k) Gaius I 190. 191. 

ij Rhet. ad Herenn. I 13 Cie. de inv. II 50: Lex est: si furlosus existit, agna- 
toram gentillumque in eo pecuniague eius potestas esto. 
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fich beigätigt. Dieß war der Gefichtöpunft ſchon in der dritten Periode.”) 
Brüher wor dieß anders, wan betrachtete die Bormundſchaft eben fo ſehr auch 
als ein Recht ver Bormünder, gewifie Perfonen hatten einen geſetzlichen Au ⸗ 
ſpruch auf die Tutel und Cura, namentlid) die nächften geſetzlichen Erben, vie 
bei der Erhaltung des Vermögens interefirt waren") 

Tutela und Tura werden zuſaumengeſaßt unter dem Begriff ver Vor ⸗ 
numdſchaft. Nach dem neuern Recht ftellt ih ver Begriff fo: Vormundſchaft 
iſt das Berhältniß einer Perfon zu einer andern, vermöge deffen jene die Ber» 
mögensangelegenheiten diefer aus perfönlichen Eigenſchaften dazu untüchtigen, 
unter öffentlicer Autorität und Särferge zu leiten hat. Dieß ift zugleich der 
Begriff der Euxa, von der ſich die Tutela Durch Das bei ihr Hinzufemmende Aut 
der Ergänzung der Hanblungsfähigteit unterfcheidet ; Curaior ift der Bormund 
ſchlechtweg, Tutor der Vormund mit Auctorites.) Jene Cura heißt cura 
personarum, und hat ix perfönlichen Eigenschaften des Curanden ihren Grund, 
es giebt auch eine cura bonorum, Bermögensverwaltung, die aus andern als 
perfönlihen Grunden angeorbnet ift.P) 


CEXCVIU. Es giebt drei Gründe, die jemanden zum Tutor eines Impubes 
machen fönnen (tutelam deferre). 

1) Rechtsvorſchrift, legitima tutela. 

Die lex X tabularum beruft gemifje Perfonen zur Tutel, tutores legi- 
timi, die nächſten Erben, ihre Fähigkeit vorausgefegt: bei Freigeborenen if 
dieß ber nächſie Agmat,*) fo lange er es bleibt.®) Bei reigelafienen ver Patron 
und befien Kinder,°) doch nur der das quiritifche Eigenthum am Sclaven hatte, 
wenn aud) bloß das nudum, wo er weber Patron noch Erbe wurde.) Auch 
der Manumifior aus dem Mancipium. Wenn vermöge Fiducia freigelafien 
ift, fo wirb er tutor fidueiarius, fo aud) feine Söhne.) — Der Brätor modi« 
ficirte das Erbrecht, nicht die Tutel, fo Daß diefe nım theilmeife nad einer 
andern Drbnung gieng als das Erbredht. — Juftiniau hat durch die Novelle 


m) pr. Inst. de excns. (1, 25): tutelam et curam placuit publicum munus esse, 
L.1$4L.18$1D. demun. (50, 4) L.6$ 15 D. de excus. (27, 1). 

n) Gaius I 172—192. 

0) L. 19.D. de auet. tat. (26, 8): curatorem etiam impuberi dert posse, sed ad 
ea, quse sollennitatem juris desiderant, tutore auctore opus ense. L. 17 $ 1 D. de app. 
149, 1). - . 

p} L. 48 D. de adm. tut, (26, 7): inter bonorum ventrisque curatorem et inter 
‚euratorem furlosi itemque prodigi pupillive magne est differentia : quippe cum illis qui- 
dem plena rerum administratio, duobus autem superioribus sola onstodia et rerum, 
quae deteriores futurse sunt, venditio committiter. 

&) @sius II 156—157. 164 $ 1.2 Inst. de legitima agnatorum tutela (1, 15). 

b) Gaius I 158-163 $ 1—b Inst. de capitis deminutione (1, 16). [Bei ben genti- 
Mit, d. $. den Patricierh und denjenigen Plebejerfemitten, weidhe Gentilitätszeiite hatten, and) 
Die Gefglehtägenofien. Dieb feint folgendes werfwürbige Beuguiß aus der Brabuede auf bie 
Zuria (Mommfen zwei Gepulcralseden aus der Zeit Angus und Gadrian’d Abh. der Alademie 
1864 ©. 460) 3. 21--24 zu angeben: neo sub condisionem tutelae legitumae ventaram, 
quofus per (lege in te its nom) enset, neque enim familia(e) gens ulla probari poterat, 
quae te id faoere (oogerei:) mam etsi patris testamentum ruptum esset, tamen iis, qui 
intenderen(t, nom esse id) jus, quia gentis eiusdem non essent, Bgl. die YAndeinanber: 
ſebung dafelb ©. 471 f. 

c) Gaius I 165 Ulpian. XI 3 Inst. I 17: de legitima patronorum tutela. 

d) @sius 1167: nam ita lege iunia cavetur. Ulpian. XI 19. 





e) Gaius I 166 Ulpfam. XI 5 Inst. I 18: de legitim parantum totela. 19: de Ndu- 
ciaria tutela. 
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118 das Erbrecht umgeftaltet, darnach ſoll ſich auch die Tutela legitima richten.) 
Eben fo bei Freigelaflenen hinfichtlid) des Patrone. Die Tutela ſiduciaria ift 
weggefallen, der. Barens Manumifior ift ſchon Tutor als nädfter Erbe. Ein 
Ertraueus Manumiſſor ift nicht mehr möglih. — Im alter Zeit wurde dieſe 
Zutel namentlich als ein Recht der Tutoren, ver Agnaten betrachtet (6 297 m’, 
in ihrem Interefie angeorpnet. Im neuſten Recht ift auch fie nur eine Pflicht. 
Die nächften Erben werden deshalb berufen, weil man annehmen. kun, daß 
auch das Interefje des Pupillen dabei am beften bedacht wird. 

2) Teſtamentariſche Beftellung, tutela testamentaria. 

Schon die Zwölf Tafeln geben dem Bater das Recht, feinen Sui Im: 
puberes Tutoren im Teftament zu beftellen.®) Die teftamentarifche Zutel hat 
alfo drei Erforvernifie: Gewalt, Freiwerden durd den Tod, Ummündigfeir. 
Der Teftator muß mit dem Tutor Teftamentifactio haben, auch darf dieſer fein 
Latines Iunianus fein.) Die Beitellung im Teftament geiles nad altem 
Recht mit einer beftimmten Formel (tutorem do, tator esto).‘) Die Sabinianer 
behanpteten, vie Beftellung dürfe nicht vor der Erbeinfegung geſchehen, vie 
BProculianer, auch vorher.*) Auch in beftätigten Codicillen tft fie möglic.! 
Nicht aber für einen einzelnen Fall oder Geſchäft, tutor testamentarius per- 
sonae, non rei vel causae datur."®) 

Wenn an der Beftellung etwas fehlte, jo war fie nah altem Recht un- 
jültig, in der britten Periode konnte eine unvolltommene Beftellung durd 
onfirmation der Obrigkeit gültig werben.”) — Ein im Teſtament beftellter 

Zutor konnte die Tutel ausfhlagen, wie etwas anderes im Teſtament hinter: 
laſſenes, aud in ver Folge nieverlegen, abdicare se tutela.) Dieß Recht 
wird im juſtinianiſchen Geſetzbuch nicht mehr erwähnt. 

3) Obrigteitliche Beftellung, tutela dativa.P) 

Nach älteftem Recht war e8 wohl Sache der Gens, in Ermangelung ve 
Teftaments und der Agnaten die Vormundſchaft zu übernehmen, fie war dazu 
unftreitig gefeglich berufen, wie zur Erbſchaft. In der zweiten Periode wurte 
eine Beitellung durch die Obrigfeit eingeführt. Die datio tutoris aber liegt 
nicht in der Jurisdiction oder dem Imperium eines Magiftrats, fie muß be 


M Nor. 118 6.4. 

9) Ulplan. XI 14. 

A) Gaius 123 Ulpian. XI 6 Fragm. Vat. $ 172. 

i) Gaius 1149. 
k) Gaius II 231 $ 3 Inst. qui testamento (1, 14). 
4) L. 3. 8. pr. 34 D. de testam. tut. (26, 2). 

m) L. 12—15 D. eodem $ 4 Inst. qui testamento tutores dari possunt (1, 14 
Budta Meine cvil. Säpriften 1851.°6. 166 ff. [Dieß gilt aber nur von dem tutor testamen- 
tarias dativus, nit dem optivus ($ 302 I}. Gai. I 150: quo casu let uxori (tutorem 
optare) vel in omnes res vel in unam forte aut duas: die Unmündigen und Töchter bedürfen 
ber väterligen Fürforge überall, -der Theftan konnte man eigene Einfiht zutranen und deshait 
freiern Raum getatten. Seit dem Wegfall der Optivtutel fehlt e8 der Megel an einem vediten Ger 
genfape. Daher das Mifverkändniß: fie untericeide Die teßamentarifche Zutel don den obrigfeit- 
Itigen Specialtutelen, wie der Berf. annimmt, oder gar, wie man früger meinte, die Tutel über 
Haupt von der Gura. As ob die atilianifen Tutoren und die Gusatoren, außer zum Prece, nikt 
eben fo gut generelle wären ($ 299 1. k) wie Die teftamentarifpen Dativtutoren. R.] 

n) $ 5 Inst. de tutelis (1, 13). 

0) Ulpian. XI 17. 

P) Bei den zömifgen Juriſten Tommt tutela dativa nod niät in biefem Sinn wor, tutores 
ee ‚hiben aud die teftamentarifäen L. 7 D. rem popilli (46, 6) L. 5 C. de logit. tut. 
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ſonders verliehen fein durch ein Geſetz ſo geſchah dieß: 1) für den Prätor 
urbanus durch bie Ler Atilia,) mit Zuziehung ber maior pars tribunorum 
plebis, diie fein Conſilium in Vormundſchaftsſachen bilden follen, tutor ati- 
lionus, 2) fär den Präſes Provinciae durch die Ler Julia und Titie,°) 3) in 
der Dritten Periode durch Conftitutionen der Principe aud für andere 
Magiftrate, fo für den Conful,t) auch hatte man befondere praetores tute- 
lares.*) Ferner befamen die Datio die Municipalmagiftrate.") Später wurden 
fie beſchraͤukt auf geringeres Vermögen, nach Juftinian 500 solidi.”) Diefe 
tutores atiliani u. f. f. find fortwährende Tutoren. Daneben können aber auch 
Tutoren für einzelne Fälle oder Geſchäfte durch die Obrigfeit beftellt werden 
eben fo wenn ver Pupill ſchon einen Tutor hat, diefer aber verhindert ift, 3. B. 
für Geſchäfte mit dem Tutor, bei Abweſenheit deſſelben u. f. w., ein folder 
hieß tutor praetorius.*) 

Das Berhältniß diefer Delationsgründe ift folgendes : Bor allen wird 
berufen ver Tutor Teſtamentarius. Nachher der Legitimus; fo lange es un« 
genit ift, ob Tutela teftamentaria eintreten wird ober nicht, fo wird nicht der 

egitimus berufen, fondern es tritt einftweilen eine Datio durch die Obrigkeit 
ein’) Fält die Teftamenteria Tutela weg, fo tritt der Legitimus ein, ben 
all ausgenommen, wo jene unter Mitwirkung der Obrigkeit weggefallen ift.*) 
Sonft findet die datio nur Statt, wenn Fein anderer Delatiosgrumb eintritt 
(tutorem habenti tutor non datur).**) 

Die Tutel endigt fih 1) durch den Ton des Bupillen, 2) durch feine 
Münpigfeit, 3) durch Capitis Deminutio deſſelben. Durch diefe Gründe wird 
alle Tutel über diefes Individuum aufgehoben; 4) durch den Tod des Tutor ; 


q) L. 6 $2.D. de tutelis (26, 1): tutoris datio neque imperül est neque iuris- 
dictionis, sed ei soll competit, cni nominatim hoc dedit vel lex vel senatusconsultum 
vel_princeps. 

r) Ditlfen vermiſchte Sqriften I (1841) 1. 

s) Ulpien. XI 18. [In den formel fouverainen Zatinenmunicipien tritt bei ber Befdhlehte- 
tutel biestutoris datio der Duovien allein, hei der Bupillentutel der Dunvirn nad Befäluß von 
wei Drittpeilen des Gemeinderatht ein. Die Boraudfepungen find Diefelben wie ber ber atifiani 
fen Zutel: oni tutor non erit, incertusve erit und quo ne ab iusto tutore tutela abe: 
Lex Flavis Salpens. c. 29. 

t) Sueton. Claud. 23: sanzit, ut pupillis extra ordinem tutores a consnlibus 
darentur. Plin. IX ep. 13 Fragm. Vat. $ 155. 

u) Oapitolin. Mare. 10: prastorem tutelarem primus fecit, cum antea a consu- 
udus poscerentur, ut diiigentius de tutoribus tractaretur. [Daf die Ginfepung in die 
Jahre 161—169 fält und mit der Emmennung der Zuridici für Bormundfgafts. und Fideicommig- 
faıen in Italien außer der urbien dioecesis (Tuscien und Gampanien) 2d. I $ 92m zufammen- 

wird jept zweifellos durch einen Kärzlid) in Goncorbia in Venetien gefundenen Stein, welchen 
der dortige Stadtrat feinem Patron, dem erften Juridieus der Trantpadana und erſten Zutelar- 
yräter (turidieo per Itallam regionis transpadanae primo, fratri arvali, prasteri cui primo 
Auriedictio pupillaris a sanctissimis imperatoribus mandata est) für deffen ürforge wäg« 
vend der Qungerönoth 166 ercichten Tieß: Mommfen Berhandt. der fähf. Befelfgaft. 1852 ©. 
269. ®gl. A. W. Zumpt comm. epigr. II Rum. I. 1854. Der feinbate hronologifhe 
Biderfprud) in fragm. vat. $ 244 murde daher mit Recht ſchon früher durch Unterſcheidung breier 
Referipte gelöft, f. Rudorff Vormundſchaft I ©. 347. R.] 

v) L. 3D. de tut. dat. (26, 5). 

w) $ 4 Inst. de atll. tut. (1, 20). 

©) Die einzelnen Fälle f. bei Gatus. I 173—187. 

y) L. 11 pr. D. de test. tut. (26, 2): sciendum est enim, quamdiu testamentaria 
speratur, legitimam cessare. 

3) L. 11 $1. 2 D. eodem. 

aa) L. 27 pr. D. eodem. (Rämlid nach der lex atilis Gai. I 186—187, auf melde 
fi auch die im Tept angeführte regula idris allein begieht. R.] 
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3) vurch Capitis Deminutio magne deffelben. Durch Minima hört nur die 
Legitima anf uud nach neuſtem drecht auch dieſe nicht mehr.’®) 6) Durch Aus- 
fpruc der Obrigkeit, Depoßktion, inden ſich der Bormund entweder epeufert, 
ober abgeſetzt wird (encusatio, remotio), fobald ein anderer in ferne Stelle er- 
nannt ift. Bei der Mutter und Großmuster enbigt die Titel vurch Secundae 
Nuptiae.““) 

Da ugskreis des Tutors ift ein dreifacher: 1) hat er Auctoritas zu 
interponiren. Sind mehrere Legitimi oder Dativi, fo wären alle zuſammen, 
bei mehreren Teflamentarit kann and nur einer imterponiren ;@4) 2) hat er tie 
Arminiftration ; 3) die Fürforge für die Berfon. Doch ift die Erziehung nicht 
dem Tutor Überlaffen, fondern die Obrigkeit beftimmt Ort und Art. Der 
Tutor ifb hier nur mitwirkend.*°) 


CCXIC. Die Eura kann überall eintreten, wo jemand aus perjönlichen 
Gründen feinen Angelegenheiten nicht vorzuſtehen vermag, und es baher Be⸗ 
durfnißz wird, die Adminiſtration feines Vermögens einem ander zu übertragen. 
Das Berhäktnif des Curators unterſcheidet fid von dem des Procuratora darin, 
Daß letzteres ein bloßes Privatverhältniß ift, Dad won dem Willen des Dominns 
abhängt. Die Eura dagegen ift ein munus publicum, der Cuxator ein öffente 
lich beftellter Verwalter, feine Geſchäftsführung häugt weder in ihrer Dauer, 
noch in ihrer Art von der Willühr des Curanden ab. Vielmehr ift demjelben 
die Anminiftration entzogen und er wird in Diefer Hinſicht unter die Dixectien 
des Curators geflellt, während der Proeurater unter der Direction des Domir 
nus ſteht.) Deshalb ift aud die Euratio nickt ein Berhältniß, Das willführ- 
lich Überall anzuorbnen ift, fondern urfpränglid) nur wo Leges oder quod legıs 
vicem obtinet e8 geftatten oder gebieten, fpäter auch in gewiſſen andern Fällen 
nad Ermeflen der Behörden. Alle Euratoren werden von der Obrigkeit 
beftellt. 

Die einzelnen Fälle find: 

1) eura furiosi. Nach ven Zwölf Tafeln wurden dazu die Agnaten und 
Gentilen des Furioſus bernfen.?) Die war alfo eine Euva legitima. Später 
geſchah die Beſtellung nur durch die Obrigkeit, die am jene Beſtimmung nicht 
mehr gebunden war. 

2) cura prodigi. Dieſer geht ein bonis interdicere, eine Prodigalitäte- 
erflärung auf Antrag der Verwandten ıc. voraus.) Sie wird nach Analogie 
der Cura Furioſt behandelt und ift legitima, wenn der Prodigus Inteftaterhe 
feines Vaters geworben ift, fonft beftellt den Curator der Prätor.d) Nah 
neuftem Recht gefchieht dieß nur durch Die Obrigkeit.°) 


db) $ 4 Inst. quib. mod. tut. in. (1, 22} L. 7 pr. D. de cap. min. (4, 5): tutelas 
etiam non amittit capitis minutio, exceptis his, guae in fure alieno positis personis 
{non:: Saloander, vgl. duſchte im Rhein. Muf. VII 1, 3) deferuntur. 

cc) Nov. 22 0. 38. 

dd) Oie. pro Flaceo o. 34 Ulpian. XI 26 L. 5 C. de auct. praest. (5, 59). 

ee) L. 1 pr. $6.D. ubi pup. (27, 2). ” 

a) L. 30. de in int. (2, 22): cum non abeimilis ei habestur minor curatorem 
habens, cul a praetore curatore dato bonis interdietum est. 

d) Ulpien. XII 2. 

c) Paul. sent. HI 4a $ 7: moribus per praetorem bonts interdicitur hoc modo: 
quando tua bona paterna avitague nequitia tus disperdis liberosque tuos ad egestatem 
perducis, ob eam rem tibi ea re commerciogue interdico. 

d) Uipian. XH 3. J 

e) L. 1 pr. D. de car. für. (27, 10) $3 Inst. de curat. (1, 28). 
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3) eura minorum. Die Eura Prodigi und Furioſi gemägte nur in den 
älteften Zeiten. Später, als die Einfachheit der Sitten aufhört, die Iugend 
mit der Meppigfeit des Auslandes vertraut ward, wurde eine weitere Furſorge 
Bedurfniß, damit die den Minderjährigen zuſtehende Handlungsfähigkeit nicht 
ihren Ruin herbeiführte. Bis ein Jüngling den Grab von Verſwendung 
erreichte. wm damals als Prodigus zu eriheinen, onnte er ſchon ven größten 
Theil feiner Güter verfäiwendet haben. Diefem Bedurfniß follte vie Lex Plüs 
toria abhelfen, die wahrſcheinlich um vie Mitte des ſechſten Jahrhunderts der 
Stadt gegeben war; Plautns, welder 571 ftarb, erwähnt fie Öfters, wie es 
f&eint, al8 ein nicht fehr aites Gefeg.') Schon oben ($ 202) ift erwähtt wor« 
den, daß dieſes Geſetz Die minores xxv annis gegen Nebervortheilung in Schuß 
nah.) So enthielt es auch die Beftimmung, daß die Minderjährigen certis 
ex causis einen Curator erhalten folten.Y) Ob hierunter fortvauernde Eura- 
toren zu verfiehen find, oder nur für einzelne Bälle, iſt ungewiß. Marc Aurel 
verorbnete, daß alle Minores auf ihr Geſuch, ohne beſtimmie causa, einen 
Eusasor erhalten follten.i) Den Minderjährigen wird fein Curator gegeben 
wider ihren Willen, inviti non aceipiunt ouratorem; ausgenemmten find ge: 
wiſſe Säle, wo ein anderer das Recht hat, es zu verlangen, fo in litem, ferner 
der Schuldner, der zahlen will.k; 

4) cura ex aliis causis. Perfonen, die ans andern Gründen an Der Ver⸗ 
waltuug ihres Bermögene gehindert find, z. B. brefthafte Perfonen, Anpuberes 
deren Tutoren verhindert find x.) Diefe Eura tritt nur ein nad vorherge- 
gangener causae cognifio. 

Die Eura endigt in der Berfon des Euratord wie die Tutel. Im ver 
Perſon des Curanden durch Capitis Deminntio, Wegfall der causa, bei der 
Cura Furioſi durch Geneſung, bei der Cura Prodigt durch Befjerung,”) bei 
ver Cura Minoran durch das Alter von 25 Fahren, auch venia aetatis, ſchon 
in der dritten Periove.”) Konftantin beſtimmte gefeglich die Erforderniſſe, 
ohne welche die Eonceffton ungültig fein follte ; ein Alter von 18—20 Jahren 
amd gute Aufführung.‘) 


fi Plautus Pseudol. 13, 69: Perii an non tum lex me perdit quina viconaria? 
Rudens V 4, 24: cedo quicum habeam iudieem, ni dolo malo instipulatus sis nive 
etiam dam siem quinque et viginti ınnos. 

9) Savigny über den Schup der Mi em im Röm. Recht. 1833. (Verm. Schriften 
116. 321 f.) 

h) Capitolin. Marc. c. 10: de curatorlbus vero, cam antea nonnisi ex lege 
Plaetoria vel propter Iaselviam vel propter dementiam darentur, ita statult, ut omnes 
adulti curatores acciperent non redditis causis. 

#) Gaius I 197. 198. Die oortae causae fönnen wir und nur ald folde denken, die in 
befonderen Berhäftniffen ihren Grund haben, damit aud) vorübergehend find. Wahrfeeinlid Heißt 
certis ex causis: die einzelnen Fälle Find der Grund und zuglei die @ränge der Gura. Marc 
Aurel dagegen fagt: die causa foll fein die minor aetas, alfo ein fortdauernder Grund, daher 
auf eine fortdauernde Gura. 

-k) $ 2 Inst. de curat. (1, 23): item inviti adolesoentes curatores non accipient, 
praeterguam in litem, curator enim et ad oortam causam dari potest (d. h. bug Marc 
uni die Möglichkeit einer vorübergehenden Gura nicht auögefgloffen). L. 752 D. min. 
4. 

4 5 4. 5 Inst. de car. (1, 23) Paul. IV 12, 9: caeco curator dari non potest, 
quis ipse sibl procuratorem instituere potest. 

m) L. 1 pr. D. de car. fur. (27, 10): tamdiu erunt ambo in euratione, quamdia 
sel fariosus sanitatem vel ille sanos mores receperit: quod si erenerit, ipso iure desi- 
nunt esse in potestate curatorum. 

n) L.1$3L. 2. 3 pr. D. de min. (4, 4). 

0) L.1C. Th. ==L.2C. de bis, qui veniam (2, 45). 
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Der Wirkungskreis des Curators umfaßt: 1) die Avminiſtration, 2) tie 
perfönliche Fürforge, wenn fie notwendig ift, 3. B. beim Furioſus.) Der 
Curator lann keine Auctoritas interponiren, fonbern nur feinen Eonfens geben, 
der ein Theil der Adminiſtration ift. 


CCC. Die Tutoren der Impuberes und die Euratoren haben die Ar- 
miniftration des Vermögens der Mündel, welche Daher dieſen entzogen ift. Zu 
der Apminiftration, alſo zu dem Amt des Bormunds, gehört auch die Ent: 
ſcheidung über die Vornahme folder Rechtsgeſchäfte, welche eine Verminderung 
des Vermögens zur Folge haben können, aljo Beräußerungd- und Berpflih- 
tungsgefhäfte. Das Rechtsgeſchäft kann 1) von dem Vormumd felbft flatt des 
Mündeld vorgenommen werden, fo namentlich Beräußerungen (wenn er fie 
vermöge der Adminiſtration vorzunehmen im Stande ift),*) andere Rechts- 
geſchäfte, fofern fie eine Repräfentation zulafien, 2) von dem Mündel: kei 
‚einem Impubes mit Auctoritas, bei einem Curanden, der vollfommen hand ⸗ 
Tungsfähig ift, ohne eine ergänzende Mitwirkung des Eurators, nur jene Ent- 
fdeibung vorausgefegt, die hier Eonfenfus heißt. Dieſer ift keine förmliche 
Handlung, er faun abwefend, vor- oder nachher gegeben werben. 

Bo mehrere Bonnünder find, kann Einem vornehmlich die Adminiſtration 
übertragen fein, diefer heißt Tutor gerens, die andern, welche die Aufſicht über 
dieſen, alfo feine unmittelbare Adminiſtration haben, tutores honorarii. 
Mehrere gerentes Lönnen in verſchiedenem Berhältniß zu dem Vermögen ftehen. 
Es iann nad) Provinzen over Geſchäftszweigen unter fie vertheilt fein, tutela 
divisa, woburd jeder für das Reſſort des andern in das Berhätmiß eines 
honorarius tritt.®) 

Durd) die Adminiſtration fteht der Boramınd in einem obligatorif—en Ber- 
hãltniß zum Mündel. Er hat die Berbindlichkeit zu ordentlicher Verwaltung. 
wie der Mündel felbft als bonus paterfamilias fie führen wärbe,“) doch haftet 
er nur wegen Verſäumniß ver diligentia in suis rebus, weil die Bormund- 
ſchaft nichts Freiwilliges iſt.) Am Ende feiner Amtsführung muß der Bor- 
mund das Vermögen herausgeben uud Rechnung ablegen. Auf alles dick 
geht am Ende der Vormundſchaft die tutelae actio, welche bei der Cura als 
utilis gegeben wird.*) Sie ift eine famosa actio.f) Der Bormund hat wegen 
feiner Oegenanfprüde eine actio contraria.®) 


p} L. 7 pr. D. de cur. fur. (27, 10). 

a) L. 12. 17 D. de cur. fur. (27, 10) L. 1283 D. de adm. tut. 126, 7). 

b) L. 2 C. de div. tut. (5, 52). 

ce) L. 10D. deadm. tut. (26, 7). 

) L. 1 pr. D. de tutelae (27, 3). 

e) L. 2.0. de hered. tut. (5, 54). 

f} Cie. de or. 137 pro Oaec. c. 3 pro Rosc. com. c. 6 top. c. 10. [Daher iR fie 
der Gefahr der Pluspetition unterworfen, wenn nicht die ſogleich zu ermähnende Zwölftafelfiage de 
perfidia gemeint if} Cto. de orat. I 167 und gegen die Erben bes Zutord nur in der befdräntten 
Beife zuläffig, in welcher Die entehrenden Gefepäftsflagen überhaupt paffiv vererbfid) ind. Wegen 
Unterfälagung fand eine jweite Rlage, und zwar actio in duplum de perfdia, Ratt, Die actio 
de rationibus distrahendis, welde aber ebenfalls in eine concurritende Gefchaͤftetlage über: 
gegangen iſt Cie. de off. 3, 61 &. 15 19—24 L. 2 D. de tutelae (27, 3) L. 55 $ 1 D. de 
adm. tut. (26, 7). Wegen der Berantwortlichteit des Wormundes Hat moh Duintilten 7, 4. 35 
feltfame Bedenken (tutelse praeteren: in quo iadicio solet quseri, an als de re quam de 
waleulis cognosci oportest, an fidem praestare debeat tantum, non etiam consilium et 
eventum), als felbffländiger Vertreter des Mündeld präftict er aber nur diligentia in suis rebus 
L. 33 pr. de adm. tut. (26, 7) L. 1 pr. D. de tutelae [27, 3) L. 7 C. arb. tut. 15, 51} 
Nov. 720.8. R.] 9) L. 1 pr. D. de contr. tat. (27, 4). 
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Wenn jemand gerirt ohne wirklich Tutor zu fein, fo ift femme Auetoritas 
natürlich ungültig auch bei Beräußerungen ‚") ') aber er wird dadurch nicht ven 
ver Haftung befreit, ſondern gerade fo wie ein Bormund betrachtet!) und gegen 
ihn die protutelae aotio gegeben.) 

Der Mündel wird gefihert gegen die Möglichkeit einer pflichtwidrigen 


tung: 

1) durch die Möglichkeit der remotio. Schon die Zwölf Tafeln gaben 
eine Anklage gegen einen untreuen ober nadhläffigen Bormund, suspecti erimen 
oder postulatio, eine quasi publica accusatio..)) Zur Anftellung berfelben 
find die Contutoren verpflichtet. Auch die Obrigkeit lann ex officio ein» 
fdreiten.”) Die Remotion geſchieht entweder cum infamia, wegen Untreue 
oder culpa lata, oder wegen Untlchtigfeit sine infamia.”) 

2) durch Beſchränkung der Aominiftrationsbefugniffe. In der Adminiſtra ⸗ 
tion liegt das Beräußerungsreht (mit Ausnahme der Schenkung), welches nad 
älterem Recht unbeſchränkt war. Ein Senatusconfult unter Severns 195 fegte 
feft: feine Veräußerung der praedia rustica und suburbana (alfo Grunvftäde, 
die nicht bloß ſtädtiſche Gebäude) folle möglich fein ohne Decret des Prätor 
urbanus nad) voransgegangener causae cognitio und Rachweiſung dei Noth« 
wenbigfeit. Ausgenommen waren in dem Senatusconfult nur die Fälle, wo 
ver Bater die Veräußerung im legten Willen erlaubt oder ein anderer das 
Recht fie zu verlangen hatte.) Später wurde diefe Beſtimmung ausgedehnt 
auf Sclaven eines Prädium ruftium, und Eonflantin ftellte ale Sachen von 
Bedeutung und Werth darunter, mit Ausnahme der nicht ohne Nachteil auf 
zubewahrenden.?) Suftinian verbot aud die Annahme von Zahlungen ohne 
Decret, jedoch mit mehren Ausnahmen.*) 

3) durch Satisvation des Vormunds. Diefer mußte Caution durch 
Bürgen leiften, rem pupilli salvam fore. Ausgenommen von der Verbind- 
lichkeit zur Satisvation find 1) der tutor testamento datus,”) 2) ob der Patron 
und feine Söhne, ift unter den Iuriften ſtreitig. Die herrfhende Anſicht war: 
es fei auf die individnellen Verhältniſſe zu fehen (Stand des Patrone, Größe 
des Bermögene) ;*) 3) die von einem in Magiftrat, nicht von Municipal 
magiftraten ex inquisitione gegebenen.‘) Wenn von mehreren Befreiten einer 
die Caution anbietet, fo fol viefer zum Gerens gemacht werben.") 

4) durd; eine gefegliche Hypothek an allen Sachen des Vormunds. Wann 
diefe eingeführt worden, iſt unbefannt. Schon unter Eonftantin war dieß 
Rechtensr 

6) Dur Haftung anderer Perfonen für den |Bormund. Außer den 


M L.2D. de oo, qul pro tut. (27,5) 

i) L.4D. eodı 

ML. 1 pr. D. eodem. 

4) Cie. de off. IM 171.182 D. susp. tut. (26, 10). 
m) L.3$4. 12 L. 12 D. eodem. 

n) L. 9 C. de susp. tut. (5, 32) $ 6 Inst. eod. (1, 26). 


0; L. 1 D. de rebus eorum, qui sub tut. (27, 9). 

22 C. de adm. tut. 9 a. 

5 C. de adm. tut. (5, 37) $ 2 Inst. quibal. (2, 8). 
jalus IE 200 pr. Inst. de satisd. tut. (1, 24). 

s L. 5$ 1 D. deleg. tut. (26, 4). 

t; Gaius I 199. 200. 

#) L. 19 D. de test. tut. (26, 2). 

v) L. 20 C. de adm. tut. (5, 37). 
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Bingen haften in subsidium die Affirmatores, die bei der Inquifition die 
Tachtigkeit des Bormunds bezeugt und fid) eben dadurch verbürgt haben. Ferner 
die Romtmatores, melde ven Vormund in Borſchlag gebracht haben. Diefe 
Tommen in zweierlei Art vor: a) bei der petitio tutoris. Wenn der Bupill 
teinen Bormand hat, Tann jeder einen erbitten oder vorſchlagen. Gewifſe 
Berfonen find dazu verpflichtet, fo Die Mutter und fonftige Inteflaterben bei 
Zerluſt ipres Inteflatredits, wenn der Papill in der Umpränbigfeit verftirht.”| 
Auch der Libertus bei arbiträver Gelpfirafe.”) b) Bei der Ercufation durch 
nominatio petioris. Wenn jemand von einem Magiſtrat zum Bormund bes 
ſtellt war, fo konnte diefer einen Näherſtehenden vorfdlagen, einen potior in 
Beziehung auf yerfönlihe Berbindung mit dem Pupillen. Dieß Recht hatte 
nicht der Xibertus. Es wurde befdränft durch eine Dratio des Severus (weil 
oft wiel Zeit damit verbradjt wurbe) : nicht berechtigt zur nominatio follen fein 
1) Eollegen des Vaters oder Pupillen, 2) Verwandte innerhalb bes von der 
2er Iulia und Papia ausgenommmenenen Grades, 3) andere Verwandte umd 
Befreundete nen nur die unter 1) und 2) aufgeführten neminiren, 4) bloße 
viointtas #ft fein Grumd.’) Die ganze Rominatio hat Iuftinian aufgehoben. 
Endlich haften noch die Municipalmagiftrate, wenn ſie bei ver Satisdation 
etioas verfehen haben, nad einem Senatusconfalt Trajan’s. Rad) einer Con ⸗ 
fitution des D. Pins aud) ihre Erben,*) nie aber höhere Magiftrate. 


cccH. Unfähig zur Bormundfaft find: 

1) Frauensperiomen. Im der dritten Periode wurden Bfterd Mutter 
und Grofpmutter durch befondere Gonceffion zugelafien. Dieß wurde im 
juftinianifchen Recht allgemeiner Rechtsſatz, fofern ſie nicht zur zweiten Ehe 
jchreiten.) 

2) Sclaven. 

3) Beregrinen (Ratinen find fähig’. 

Rur diefe Berfonen waren nach älterem Recht ipso iure unfähig. Auf die 
perſonliche Untächtigeit ze Führung der Bormundfchaft wurde nicht gefehen, 
was fich aus der Anficht des älteften Rechts erklärt, daß die Vormundſchaft ein 
Recht fei. Daher Fonnten Unmändige, Wahnfinnige, Stumme und Taube, 
Abwefende, wenn fe durch Fer oder Teftament berufen waren, Vormunder 
werben. Wur kann dann bei folher Verhinderung für gewiſſe einzelne Fälle 
ein Bormund erbeten werben. 

Dieß änderte fi mit jener Anfiht von der Vormundſchaft und es traten 
folgende Regeln ein: 1) die von ber Obrigfeit beftellten Bormünder wurden 
immer und von jeher aus dem Geſichtspunkt betrachtet, daß ihnen die Bor- 

"mundfchaft nicht als ein Recht, fondern im Intereffe des Mundels gegeben 
werbe. Daher galt für dieſe Beftellung der Grundfag, daß nur ſolche gemählt 
wurden, bei denen die Angelegenheiten des Mündels gut berathen und die für 
die Führung wirklich gefchidt waren. Daher nicht muti, surdi, furiosi, impu- 
beres, ferner nicht folhe, die die Eitern verbeten hatten ‚*) die fich dazu 


w) L. 2$2D. qui petant (26, 6). 

@) L.2$ 1 eodem. 

4) Fragm. Vat. $ 158 Panl sent. II 29: qui potiores nominare non possint. 
3) L.5C. (5, 75) L. 6.D. de magistrat. conv. (27, 8. 

a) L. 2 C. quando mul. (5, 35) (Theodosius) Nov. 118 c. 5. 

b, Ulplan XI 16 Fragm. Vat. 193. 

c) L. un. C. si contra matris ult. vol. (5, 47). 
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brängen,d; nicht der Bräutigam fir bie Brant.*) 2) Die Obrigkeit ſoll fol 
untücktige Bormänder, Den fe durch ad oder fer — in ! aan 
fernen Yinnen.f) . 

Iuftintan endlich fette noch einige Berfonen hinzu, weldye ipso iure un- 
fähig fein folen: Minderjährige ‚) Solbaten, Bifhöfe, Mönhe.n) Berner 
follen Kur und Schulner des Pupillen nicht zur Vornmundſchaft gelaffen 
werben. 

Die Bormundſchaft ift ein munus eivile, ihre Uebernahme eine Pflicht. 
Doch giebt es Gruude ber Befreiung, excusationes, großentheils dieſelben wie 
bei fonftigen munera personalia; 3. B. kann ſich entfchuldigen, wer 3, 4, 
5 inder hat,*) senatores magistratus, grammatici, sophistae, Thetores, legum 
doctores in ‚)) mediei, Freigeborne hinfichtlich der Freigelafienen ıc.=) 
Aber auch aufervem gab ed noch viele · Gründe, fo Unkunde des Lefens und 
Schreiben®,") pauperias,“) tria onera tutelae,?) wer die Tutel geführt hat, 
lann fi won der Cura excuficen ꝛc.) Dan hatte eine Unzahl folder Eyenfa- 
tionen theils im vorjuſtinianiſchen, theils noch im juſtiniauiſchen Recht, vie 
einzelnen Falle find namentlich im Titel der Baticanifen Fragmente de ex- 
cusationibus in ſehr großer Zahl angegeben. Diefe Exceufationsgränbe find 
theils ſolche, die gegen eine beferirte Vornundſchaft theil gegen eine ſchon 
übernonmene gelten.”) 


CECH. Das ältefte Recht geftattet den Frauen nicht die freie, felbftftänvige 
Stellung wie ven Männern, eine Unterſcheidung, die in ver That der Natur 
ſelbſt gemäß it. Eine vollfommene Seibſtſtändigkeit der Frauen ift immer 
etwas dem natürlichen Sinn Zuwideres, der weiblichen Natur Unangemefjenes. 
Am anſchaulichſten tritt dieß hervor im äffentlihen Recht, vie Frauen können 
Darin nicht activ werden, nicht minder im älteften Privatrecht vor feiner Tren⸗ 
nung von jenem. Aber auch nachdem der Riß zwiſchen öffentlichem und Privat ⸗ 
recht eingetreten war, blieb immer das Beſtreben, die Selbfifländigfeit der 
Ürauen zurügubrängen.*; 

IR die Frau nicht unter Poteſtas oder Manus, fo ſoll fie lebenslänglich 
unter der Gewalt von Tutoren ftehen. Sie foll beſchränkt fein in der Hand⸗ 
Iungsfähigteit, wie Juipuberes, nur mit Ausnahme der Veräußerung von res 
nec maucipi,P) unfähig zu Handlungen des Jus civile, zur Veräußerung von 


d) L.21$6D. de tut. dat. (26, 5). 

e) L. 14 D. de cur. fur. (27, 10) L. 2 C. qui dare (5, 34;. 

NM L. 10 $ 1. D. de legit. tut. (26, 4). — 

9} L. 5 C. de los. tut. (5, 30) $ 13 Inst. de excus. (1, 25). 

Äh} L. 52 C. deep. et cler. (1, 3) Nor. 123 c. 5. 

) Nov. 72 c. 1 Nov. 99 0. 1. 

k) L. 1 C. qui numero lb (5, 66} Fragm. Vat. $ 247. 

i) Fragm. Vat. $ 160 L. 6$ 12 D. de exeus. (27, 1). 

m) L. 27 $ 1.D. de tut. dat. (26, 5) L. 1 $4 D. de excus. (27, 1). 

m) $ 8 Inst. de excus. (1, 25). 

0) Fragm. Vat. $ 240 L. 7 D. de excus. (27, 1). . 

P) Fragm. Vat. $ 125 L. un. C. qui nnmero tot. (5, 69). 

9) Fragm. Vat. $ 188—200 Paul. 1127. 2 $ 18 Inst. de exous. (1, 25). 

f) L. 15 pr. D. de excus, (27, 1) L. 11$2D. de min. (4, 4). 

0) Gato für die Qer Dppia bei Livins XXXIV 2: maiores nostri nullam ne privatam 
quidem rem agere feminas sine auctore voluerunt, in manu esse parentam, fratrum, 
‘virorum. nos {si Dils placet) iam etiam rem pnblicam capere eas patimur et foro prope 
et eonciomibus et comitiis Immiscere. 

db) Gaius II 80—86. 
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res mancipi, zur Verpflichtung ohne die Auctoritas.°) Diefe Tutel ift vom den 
Gefet den Agnaten gegeben, bei einer Freigelafienen ans ver Sclaverei dem 
Patron, bei der aus dem Mancipium Freigelafienen dem Manumiflor.) Diefe 
Tutel beftand nicht im Interefje der Grauen, fondern im Interefie theils der 
Agnaten und näcften Erben, um biefen das Vermögen zu erhalten, theils ver 
guten nt weldje daß untergeorbnete Verhältniß des weiblichen Geſchlechts 
verlangt.“ 

Über die Römer giengen nicht weiter als dieſes Priucip forverte, fie waren 
weit entfernt, die rauen nad) der Weife orientalifcher Völker herabzuwürdigen. 
Die Tutores Mulierum haben keine Apminiftration , diefe fteht den Frauen 
ſelbſt zu, daher giebt es fein-tutelae iudicium ‚f) bloß Anctoritag im obigen 
Fällen, auch diefe nicht zu Handlungen des Ius Oentimm, denn diefe Zutel if 
iuris civilis, ausgenommen zu Verpflihtungen. Tutores legitimi können nicht 
zur Auctorita® gezwungen werben, fpäter geſchah dieß ex magna causa.6) Die 
Regitimt können durch In Jure Ceffio die Intel üi en, tutor cessi- 
cius.b) — Andgenommen von der Tutel find die Virgines Veſtales, durch die 
Ler Yulia und Papia auch die Frauen, welche das Ins Liberorum hatten, eine 
Ingenua mit drei, eine Libertina mit vier Kinvern.‘) 

In der zweiten Periode wurde die altrömiſche Sitte larer. Wie vie Frauen 
vie ftrenge Ehe flohen, um ihr Vermögen in ihrer Gewalt zu behalten, fo ſuch- 
ten fie auch der Legitima Tutela zu entgehen. Wenn fie andere Tutoren er- 
hielten, fo war die Tutel Feine Laſi mehr, denn dieſe hatten fein Interefje und 
Tonnten gezwungen werben, ihre Auctorita® zu interponiren. Diefe Umgehung 
der Legitima Tutela konnte auf mehrfache Weile geſchehen 

1) Der Bater Tonnte ihnen einen Teftamentarius Tutor beftellen, ver 
über bie Unmündigkeit hinaus blieb.*) Co lange diefer lebte, war ber Legi⸗ 
timus ausgeſchloſſen. 5 

2) Daflelbe Recht hatte der Ehemann vermöge der Manus. Hier gab es 
noch etwas vortheilhafteres, der Ehemann konnte der Frau die tutoris optio 
geben, die Erlaubniß, ſich felbft einen Tutor zu wählen. Diefe hieß optio 
plena, wenn fie fo oft wählen konnte, als fie einen Tutor bedurfte, angusta, 
wenn nur beftimmte Male. Die von der Frau gewählten Tutoren hießen tutores 
optivi, im Gegenfag der von Teſtator unmittelbar ernannten dativi.') 

3) Die Frau fonnte fid von der Agnatentntel befreien durch coemtio cum 
extraneo fiduciae causa. Diefer wurde dann Tutor Fiduciarius, darum wählte 
man finverlofe Greife.”) Jene Eoemtio fett allerdings tie Auctoritas des bis⸗ 


©) Ulplan XI 27. 

d} Ulpien. X13. 5. 

€) Gaius I 189. 190. [Bon dieſem praftifen Etantpunft aud unterfieh Labeo nur zwei 
genera tutelarum: tie legitima tutela und bie alterius generis tutores Gaius I 188 II 
122. 


1192. 
1168-172. Ulpian. XI 6—8. [v. Scheutl Beitr. (1854) Ro. 13.) 

Ü) 1115. 145. 194. [Die legitima parentum und agnatorum tutela fällt weg. 
weil die Birgo Beftalis ohne Gapiti® Deminutio aus der Familie ausſcheidet ($ 284 c.) Cine 
andere Tutel teitt nicht ein, um ihr Die Zumendungen an ihre ehemalige Bamilie, durch weldhe Diele 
allein von ihr erwerben Tonnte ($ 304 m $ 307 8 5 308 u) mögliäft gu erlcigtern. R.] 

k) Gaius I 144. 145. 

1) Gaius I 150-154. 

m) Cicero pro Mur. c. 12 ad fam. II 19 top. 4. [Dazu: Hoffmann in der Zeitſcht. 
für geſch. Regten III 9 Gavigny daf. III 10 11817). R.) 
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herigen Tutors voraus, fie fonnte Daher nur gefchehen, wenn die Frau etwa 
einen Tutor Dativus oder aud) fonft einen nachgiebigen Agnaten hatte (9 285 8). 

4) Durch Leges waren für einzelne Fälle Tutoren verfprochen, wenn ver 
Legitimns verhindert war, 3. B. dotis constituendae causa ex lege iulia et 
papia, wenn ber Legitimus unmändig, ferner durch ein Senatusconfult ad ade- 
undam hereditatem.”) Auch vie Ler Atilia bezog fid zugleich auf die Tutela 
Mulierum,) fie oronete indeß nur Bormünder in ganzlicher Ermangelung aller 
andern an. 

Die Bedeutung diefer Tutoren beftand 1) in der Ausſchließung der Regie 
tim;, 2) darin, daß fie doch Berather der Frau waren, wenn fie auch ihre Aucto- 
ritas nicht verfagen konnten. 

Durch die Ler Claudia wurde die Tutel der Agnaten über die Frauen 
ganz aufgehoben. Als Legitima Tutela blieb nur noch beftehen vie des Patrone 
und des Parens Manumiſſor aus dem Mancipium. Außerdem gab e8 nur 
teftamentarifhe und von der Obrigkeit gegebene.P) 

Gaius fagt, es fei fein vernünftiger Grund vorhanden, daß Die Tutel 
überhaupt gelafjen worden fei, da man den Hauptfall aufgehoben habe. Aller« 
binge der erfte Grund ihrer Bedeutung ift weggefallen, aber der zweite noch 
geblieben. 

Im der vierten Periode ift die Tutela Mulierum untergegangen. Wann? 
ift nicht genau zu ermitteln. Sie wird noch in einem Ediet Diocletian’s er- 
wähnt.‘) Im der Theodoſianus findet ſich feine Spur mehr, ebenfo wenig 
in der juftinianifchen Gefeggebung. 


n) Gaius 1 173—181. 

0) Ulplan. XI 18. 

P; Gaius I 157. 171. 172. 

9) Fragm. Vat. $ 325: mulier quidem facere procuratorem sine tutoris auctoritate 
non prohibetur. (Diocletian und Gonftantius a. 293). [Balentinian N erflärt 390 die Mutter 
fähig, die Vormundfgaft über ihre Rinder zu führen L. 4 O. Th. de tut. et cur. (3, 17) L. 
C. quando mul, (5, 351, Dieß fept die Aufpebung der tutela mulierum voraus. Diefe fällt 
fo zwifcen Diocketian und alentinien. Im einer Urkunde aus der Zeit Gonftantius II vom 
Jahre 354 Lommt der Chemann noch ald Auctor zu einem Manumiffiondact vor, den Die Brau vors 
nimmt. Schmidt Borfhungen auf dem Gebiete des Altertfums I 1842. ©. 298302. Die if 

ber nur Die peregrinife Quafitutel Gai. 1493, melde in den Provinzen nach Verleihung der 
it durch Garacalla noch fortbeftand. 9.) 











Eiftes Kapitel. 
Bon dem Erbredt. 


Grundbegriffe. 


cccit. Wenn eine Berfon ftirbt, fo mäßte natürlich, betrachtet ihr Ber- 
mögen aufhören dieſes zu fein; denn Vermögen ohne Perfon iſt nicht zu denken, 
fält alfo der Berechtigte weg, fo eriftiven die Rechte nicht mehr. Aber im Recht 
ift etwas anderes feitgefegt, es tritt eine successio per universitatem, ein 
Uebergang des Bermögens als foldhen ein. Das Vermögen wird alfo noch nah 
dem Tod als fortvauernd gedacht, alfo aud die Perfönlichkeit des Berftorbenen 
als juriftifche in feinem Bermägen. Hereditas defuncti locum sustinet.* 
Diefe Succeffion heißt Exbfolge, der Verſtorbene Exblaffer, das Vermögen 
Erbſchaft, ver Succefior Erbe, heres. Der Erbe tritt in Die Vermbgensrechte 
des Erblaffers ein, fo weit diefe nicht am die natitrliche Perſon genüpft find, er 
wird Eigenthlimer, Gläubiger, Schuldner, wo der Erblaffer e8 war. Dieß 
geſchieht vermöge eines Rechts an dem Vermögen, als universitas; dieß Recht 
heißt Erbredit, hereditas, hereditas est successio in universum ius, quod 
defunctus habuit.d) Eine Succefflon in das Vermögen al Ganzes ift nicht 
nothwendig ; ver Erben können mehrere angeorbnet, es kann ein Theil des 
Bermögens auf Vermächtniſſe verwendet fein. Ein Recht an einem Vermögen 
fegt ein Recht an der Berfon-, die Subject vefielben ift, voraus. Das Sub: 
ject ift nod} immer der Exblaffer, deſſen Perſon als juriftiihe in dem Vermögen 
fortgedacht wird, die der Erbe als folder vepräfentirt, die in ihn übergeht. Wo 
der Erbe als Erbe betradhtet wird, ift e8 immer die Perfon des Erblaſſers, vie 
er repräfentirt. Daher ift das Erbrecht ein Recht an der in den Erben über 
gegangenen Perfon des Erblaffers. 

ie Theorie des Erbrechts hat zwei Fragen zu beantworten : 

1) Wie wird man Erbe? Wir Innen Erben werben a) mit unferm Wil: 
fen. Hier ift zweierlei zu unterſcheiden: delata hereditas, Delation des Erb- 
rechts, adquisita hereditas, Erwerb des Erbrechts. Der Erwerbung muß ein 
Umftand vorausgehen, der die Succefflon unmittelbar möglich macht, anbietet, 


a) L. 34 D. de adgair. rer. dom. (41, 1,. 
 L. 62 D.deR. 1. (80, 17). 
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deferirt. Es giebt zwei unmittelbare Delationsgrände nach Jus civile: a) der 
Wille des Erblaflers, testamentum, testamıentaria hereditas, ß) ein Redite- 
fag, lex oder quod legis vicem obtinet, legitima hereditas. Diefe hat nur 
ein Inteftatus, daher Inteftaterbfolge.°) Beide fegen den Tod des Erblaſſers 
voraus. Durch Die Delation entfteht nicht das Erbrecht, fondern erft die gegen« 
wärtige Möglichkeit Erbe zu werden. Das Erbrecht entfteht erft durch Die Ad« 
quiſition, bie hier in einem Willensact befteht. — Das Wort hereditas heißt 
aud Erbſchaft. So hereditas iacens, vom Tod bis zum Eintritt des Erben. 
— b} ohne unfern Willen, ipso iure. Hier fält Delation und Adquiſition 
zufammen. 

2) Was hat dieß für rechtliche Wirkungen? Im allgemeinen ergeben fie 
fid) aus der Natur des Erbrechts in der Repräſentation des Erblaffers. Aber 
es giebt auch unter Umftänben nod) befondere Wirkungen, Verhältniß zu Mit⸗ 
exben, va mehrere zugleich berufen fein können, ferner Verpflichtung durch ber 
fontere Borfhriften des Erblaſſers. 

Mit dem Erbrecht verbindet fih nod ein anderes Rechtsinſtitut. Der 
Erbe tritt in die Gefammtheit der Vermögensrechte ein. Diefer Gegenftand 
lann aber gemindert werben dadurch, daß der Erblaffer Perjonen Theile der 
Erbſchaft zuwendet, die fie nicht mit den Rechten der Erben haben follen, durch 
Auordnung einer erbrechtlichen Singwlarfycceffion. Diefe Anoronung heißt 
Bermädhtniß. Es kommt in zwei Formen vor: legatum und fideicommissum. 
Der Bermädtnißnehmer, legatarius, fideicommissarius, erhält nur einzelne 
Rechte, kein Recht am Vermögen; aber fein Recht hängt dadurch mit dem Grb« 
echt zufammen, daß e8 einen Exben voraugfegt. 

Die Unterſcheidung in Ius civile und Jus prätorium wird auch im Erb⸗ 
recht wirkſam, ja fie hat nirgends eine höhere Bedeutung erhalten, als hier. 
Urfprünglid; gab e8 nur Ein Erbrecht, das des Jus civile, hereditas. Schon 
in der zweiten Periode kommt daneben ein Erbrecht des prätorifhen Rechts 
vor, wonach der Prätor Perfonä als Erben behandelt, die es vielleicht nicht 
nah Jus civile find. Auf diefem Wege ift eine Erweiterung des Erbrechis 
vorgenommen worden, vie das Bedürfniß forberte, ohne das Civilrecht felbft 
Direct nımzugeftalten. Nun konnte aber der Prätor nicht die Hereditas geben, 

„wo das Jus civile le nicht gab, prastor heredem facere non potest, fo wenig 
wie Dominium $ 236. Er gab ven Beſitz der Güter und ſchützte die Veftger, 
wie wenn fie Erben wären. Daher heißt das prätorifche Erbrecht bonorum 
possessio, die Erben bonorum possessores. Die Bonorum Poſſeſſio verhält 
fih zur Hereditas gerabe jo wie das in in bonis esse zum Dominium. Davon 
galten im Beziehung auf die Erwerbung namentlich andere Grundfäge, als 
von der Hereditas. Doch hatten ſchon die römiſchen Juriften die Bonorum 
Bofleffio zuweilen unter dem Namen Herevitas, in dem weiteren Sim be— 
griffen.) Im neuften Recht hat die Bonorum Poſſefſto allmählich an Bedeu⸗ 
tung verlo«n, indem die Hereditas ſelbſt durch die fpäteren Gefege immer 
noch erweitert wurde. Doch ift fie immer noch geblieben ſelbſt im neuften Recht. 

Darauf beruht num die folgende Anorbnung. 


c) L. 39 D. de sdgutr. ber. (29, 2). 
4 .L. 138.D. dev. 8. (80, 16). 
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Hereditas. 


A. Delatiou der Hereditas. 
a. Legitima Hereditas.s, 


CCCIV. Wenn jemand ftirbt, fo ift das natürliche, daß fein Vermögen 
auf feine Familie kommt. Im diefen Anfprud auf das Vermögen liegt vie 
vornehmfte rechtliche Bedeutung des Familienbandes. Davon geht aud) das 
römiſche Recht aus, aber das alte Jus civile Hat nur der familia im civilrechtlichen 
Sinn diefe Beveutung beigelegt. Die Cognation giebt nach dem alten Civil: 
recht gar kein Succefftonsreht, daher find z. B. vie Kinder gemüber der 
Mutter al ſolche ohne Erbrecht, ebenfo der Emancipirte gegenüber dem Bater 
und Geſchwiſtern, denn er ift nicht mehr in der Familie. Shodfntic wurbe er 
bei der Emancipation abgefunden, er behielt fein Peculium ($ 284). — Nicht 
Ale in der Familie haben natürlich zugleich ein Succeflonsrecht, e8 giebt zwei 
Claſſen: Sui und übrige Agnaten, eigentliche Agnaten, nur bei den legteren 
richtet es ſich nach ihrer Nähe zum Erblafler. 

Die Zwölf Tafeln beftimmen über die Succeffion, wenn ein Bürger 
intestatas verftirbt: Bor allen kommen vie Sui. Diefe find gleichſam von 
ſelbſt Erben, wenn fie nur nicht ausgeſchloſſen find. Das Haupt der Familie 
dat das Vermögen, bieß gilt nun beim Tod des biöherigen Hauptes von feinen 
Sui. Das Subject des Bermögens verändert ſich gewiffenmaßen gar nicht. 
Daher geben ihnen die Zwölf Tafeln nicht einmal ausprädlic das Vermögen, 
fondern den Übrigen Agnaten in ihrer Ermangelung, nur dieſe find daher eigent- 
lite legitimi heredes: si intestato moritur, cui suus heres nec escit, agna- 
tus proximus familiam habeto.®) 

Sui find die in der Patria Poteſtas over Manns des Erblaſſers Stehen- 
den, welche durch feinen Tod frei werden. Alfo 1) leibliche Kinder unter jener 
Boransfegung, männliche ober weibliche, a) ex iustis nuptiis procreati ente 
weder vivo oder moriuo patre, b} durch causae probatio vivo ober mortuo 
patre, c) 2egitimirte. 2) Adoptirte. 3) Die in manu befindlichen, auch des 
Sohus in Patria Poteftas, wenn diefer vivo patre aus ber väterlichen Gemalı 
Tommt, 4) filius ex prima secundave mancipatione manumissus, vivo ober 
mortuo patre. 5) Der Filins, der iure postliminii zurüdkfehrt.“) 

Mehrere Sui fuccediren mit einander ohne Rüdficht auf Nähe des Grads. 
3. B. Sohn und Enfel von einem verftorbenen ober emancipixten Sohn. Diefe 
fuecediren in locum parentis. Daher ſchien es confequent, daß fie auch nur 
fo viel belämen, als dieſer ihr Parens erhalten hätte. Diefe Theilung in 


@) Gat. III 1—18 Ulp. XXVI Paul, sent. IV 8 Collatio XVI Inst. UI Dig. 
XXXVII 16. 17 Cod. V 55—58 Cod, Theod. V 1: de legitimis hereditatibus. 

6) Uipian. XXVI 1 Collat. XVI 4. ;Ulpfan.) [Die tömifcjen Jurifen finden den Grund 
in dem Raturgejep, nach meldiem das ältere Gefäjlecht dem jüngern den ap räumt. Papinian. 
L.7$1D. sitab. test. (38, 6): Non sic parentibus berorum, ut liberls parentum de- 
betur hereditas, parentes ad bona libersrum ratio miserationis admittit, Mberos naturae 
simul et parentum commune votum. Paul. L. 7 pr. D. de bon. damn. (48, 20): Cum 
ratio maturalis quasi lez quaedam tacita liberis parentium hereditatem addioeret velut 
ad debitam successionem eos voeando, propter quod et in iure civili suorum herodum 
'nomen eis inditum est, ac ne iudicio quidem parentis, nisi meritis de causis summoveri. 
ab ea successione possunt, aequissimum existimatum est rel. Diefes Grundprincip de 
derrfet die gefammte Defcendentenfucceffion. R.) 

©) Gaius III 2—8 Collatio XVI 3 (Paulus). 
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surpes ift entgegengefeßt der Theilung in capita: fo viel Köpfe, p viel Theile. 
Wahrſcheinlich wurde fie erft nad) ven Zwölf Tafeln eingeführt. 4. 

Diefe Erben find um denkbar bei einem Mann, eine Frau hat feine Sui. 
Benn nun fein Suus da ift, fo rufen die Zwölf Tafeln den Agnatus Prorimns. 
Die Succeſſion geſchieht dem Grab nad, mehrere gleichnahe Agnaten theilen 
in capita. rüher war es beftritten, ob nicht auch fie in stirpes theilten, doch 
war die Kopftheilung fon lange vor Gaius entſchieden. Frauensperſonen 
werben nicht berufen ultra consanguinitatis gradum, höchſt wahrſcheinlich ſchon 
nad) den Zwölf Tafeln.‘ Nach Paulus beruht dieß auf einer voconiana ratio, 
d. 5. anf demfelben Grund wie die Ler Boconia, daraus folgt nit, daR 
es exit nach der 2er Boconia eingeführt wäre.) Diefe Beſchränkung hat 
erft Iuftinian aufgehoben.*) Das Erbredt wird dem deferirt, der zur Zeit, 
mo es eutſchieden ift, daß der Erblaffer intestatus verſtorben, der nächſte ift.?) 
Fallt aber dieſer nachher weg, jo wird nicht dem zweitnädhften beferirt. Man 
vrüdte dieß fpäter, als im prätorifhen Recht ein anderes Brincip entftanden 
war, fo ans: in legitimis hereditatibus successio non est.!) 

Wenn fein Agnat oder der Proximus nicht Erbe wird, fo beftimmen vie 
Zwölf Tafeln: gentiles familiam habento.k) Auf welche Weile, ift unbefannt. 
In ven einzelnen Gentes war entweber eine beſondere Succeſſionsordnung 
aufgeftellt, oder es wurde das Vermögen an die Geſchlechtscaffe eingezogen. 

Dieß galt nur bei den Batriciern. Schon m Gaius Zeit war diefe Claſſe 
ganz weggefallen, es gab feine Gentes mehr.') Nach Jus civile war alfo das 
Bermögen erblos, wenn kein Agnat Erbe wurde. 

Die Birgines Beftales erbten nicht ab intestato, wurden aud nicht ab 
intestato beerbt, ihr Vermögen fiel an das Xerar.”) 

Außerdem fegt Diefe Erbfolge voraus, daß der Berftorbene 1) Civis war, 
nur ein ſolcher fan Sui und Agnati haben; 2) sui iuris, eine Perſon, vie 
alieni iuris ift, hat fein Vermögen. Dieß wurbe fpäter mobifleirt durch die 
Saftrenfia und Aoventicien. Anfangs hatte freilich die Möglichleit eines Ber 
mögen®, 3. B. ber bona castrensia, feinen Einfluß auf die Inteftaterbfolge. 
Nach juſtinianiſchem Recht findet, wenn der Filiusfamilias bona castrensia vel 
quasi oder adventicia hinterläßt, eine Inteftatfucceffion ftatt ($ 282). 

Inwiefern das alte Inteftaterbrecht durch das prätorifhe Recht modificirt 
worben ift, wird umten ($ 315) erörtert werden. Hier foll nur vom Jus civile 
Die Rede fein. Bon der dritten Periode an wurden verfchievene Gefege ge 
geben, welche die Inteftaterbfolge in einzelnen Punkten abänderten.”) Die 
hauptſãchlichſten find folgende: 

1) Senatusconsultum tertullianum unter Hadrian. Die Mutter erhält 


@) Gaius III 7. 8. 15. 

e) Gaius III 18—24 Ulgian. XXVI 6. 
-  _f} Paul. sent. IV 8 $ 22: feminae ad legitimas hereditates ultra consanguiness 
successiones non admittuntur: idque iure eivili voconiana rations videtur effectum. ce- 
terum lex xır tabularum nulla diseretione sexus cognatos admittit. 

Q L. 14 C. de legit. hered. (6, 58). 

) Gaius III 11. 13 $ 6 Inst. 

q Gaius m 12. 22.28 $ 7 Iı 

k) Collatio XVI 4. 

1) Gaius UI 17. 

m) Gell. 112. Xabeo fagt: id quo iure fat quaeritur. 

n) Inst. 1113: de S. C. tertuliano. 4: de senatusconsulto orlitiano. Dig. XXXVIIL 
8: ad 8. 0. tertullianum et orphitianum. C. VI 56: ad 8. O. tertullianum. 57: ad 8. 
©. orphitienum. 58: de legitimis heredibus. 





eodem. 
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ein Ebrecht an dem Berwögen der Kinder, wenn fie das ius trium vel gualuor 
liberorum hat. Doch ſollen ihr vorgehen: vie Kinder der Söhne, der Bater, 
wenn ex geieglicher Erbe iſt, der frater consanguineus. Mit der soror con- 
sanguimea exbt fie zufammen, vie übrigen Agnaten ſchließt fie aus.) KEom- 
Rantin verorbuete, daß die Mutter ogue das ius liberorum zu einem Drittel 
exben follte,?) Balentinian zu zwei Drittel, Dagegen auch der näterliche Dheim 
und feine Kinder ein Drittel.) Endlich nad) Yuflimian auch ohne das ius 
liberorum immer das Ganze, und mit ben Brüvern ſollte fie em gemeinfchaft- 
liches Erbrecht Haben.”) 

2) Senatusconsultum orphitianum unter Marcus und Commodus. Die 
Kinver follen ihre Mutter, wenn fie nicht in manu ift, wor allen andern ber 
erben, aljo mit Ausſchließuug ver Aguaten.‘) Nach einem Geſetz Balen- 
tinian's U und Theodofius erhielten die Kinder auch einen Theil der Erb⸗ 
portton, welche die Mutter von ihren Afcendenten geerbt hätte, alfo ein Erb⸗ 

recht am Vermögen der mäütterlichen Afcenventen:t) gegen Kinder der mätter- 
lichen Afcendenten zwei Drittel, gegen Agnaten drei Biertel der mütterlihen 
Erbportion, nad Juſtinian das Gange. 

3) Anaftafius verorbnete: Ce minuirte Geſchwiſter follten als Agnaten 
erben, doch bie Hälfte weniger, als vie nicht Eapite winnirten.‘) Juſtinian 
machte einen Unterſchied zwiſchen vollbürtigen und halbbürtigen Confanguinei, 
jene follen das Mutiergut voraus haben.”) Nachher fegte Juſtiniau auch vie 
Üterimi und ihre Kinder unter bie legitimi heredes, hob alfo den Unterſchied 
wiſchen Agnation und Cognation bei Geſchwiſtern und ihren Kindern auf.*) 
Dagegen wurde der Unterihied wiſchen vollbärtigen und halbbürtigen Ger 
ſchwiſtern erweitert, endlich jene biefen ganz wergezogen.”) 

9 Eyegatten hatten lein Civilerbreäit, Dagegen erbten ſie nach prätoriſchem 
Recht 6 315). Yuftinian verordnete als etwas ſinguläres für den armen 
Egegatten, daß er ein Viertel mit & em Erben Haben folle.*) Diefe Ber 
Rimmung wurde nachher veräubert. Sie wurde beſchränkt auf bie arme Wittwe, 
diefe fol ferner mit vier oder mehr Kindern nicht mehr als eine Birilportion 
— Auch hat ſie bei eigenen Kindern nur dem Nießbrauch ihrer 

ortion.*®) 

Bisher war nur von Freigeborenen die Rede. Bei Freigelaſſenen modi⸗ 
fieirte fi) die Erbfolge folgendergeftalt.??) Nach den Zwölf Tafeln kommen 

nerft die sui, dann der Patronus und die Patrone, und die Kinder des 
Fartonne. Patonns. Dice find gleichfam die Agnaten. Capitis Deminutio hebt das 


0° Ulpian. XXVI 8. 

p) L. 10. Th. de leg. hered. (5, 1) (321). 

9) L. 7.0. Th. oodem (426) $5 Inst. da B. 0. tertlliano (3, 8). 

r) L.70,2d 8. C. tertull. (6, 56) $ 4. 5 Inst. eodem. 

#) Uipian. XXV1 7. 

1) L. 8C. Th. de leg. hered. (5, 1) L. 11 O. de suis et leg. lib. (6, 55). 
u) Nov. 18.0. 4. 

v) L. 4.C. do log. tut. {5, 30) L. 15 $ 1 C. deleg. hered, (6, 58). 

w) L. 13 0. de legit. hered. (6, 58). 


@) L.15$ 20. eodem. 
y) Nov. 84. 

3) Nov. 53 0. 6. 

aa) Nov. 1170. 6. 


PER. Unterholgner über das patromatifhe Crbrecht. Zeitſchrift füs geſch. Mechtäwifl. V 2 
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Berhältniß anf. Darum war eben die Arrogation eines Fibertus nicht ge⸗ 
ftattet.°°) Bei der Liberta erbt immer der Patron, denn diefe Hat feine Sui, 
bis zum Senatusconsultum orphitianum, welches auch bei Freigelaſſenen An- 
wendung fand. Endlich beriefen die Zwölf Tafeln die Gens, zu welder die 
Freigelaffene gehörte (familia patromi). 42) Auch ein patronatiſches Succefflons- 
echt in das Vermögen der Kinder des Freigelaffenen wird erwähnt.**) Die 
Nachrichten darüber find fehr unbeftimmt; Juſtinian verordnete: nur wenn 
Sohn ober Tochter der Freigelafienen gar keine Verwandte hinterlaffen, folle 
ver Patron erben, aber nur er, nicht feine Kinder.) — Das Bisherige fegt 
voraus, daß der Libertus Civis Romanus war. Bei Latini Juniani war das 
Berhältniß folgendes: vor der Ler Junia blieben diefe eigentlich Sclaven. Ihr 
Vermögen war Peculium, das nad ihrem Tod an den Herrn fiel. Dieß Recht 
follte durch die Fer Junia nicht gefhmälert werden, fie leben wie Freie, und 
und fterben wie Sclaven. Das Vermögen zieht alfo immer der Patron umd 
ferne Erben em (nicht feine Kinder als folde). Nach einem Senatusconsultum 
largianum follen die nicht namentlid, enterbten Kinder des Patron den Er⸗ 
tranei Heredes vorgehen in den bonis latinorum, vorausgefegt alfo, daß Er⸗ 
tranei Heredes vorhanden find. Manche Juriſten glaubten darum, es fei ein 
gleigee Erbrecht wie bei Cives eingeführt. @) — Bei Deviticit beftimmt ſich 
das Recht des Patrons darnach, ob fie ohne das vitium Eives ober Latini ger 
worben wären. Dort galten diefelben Grundfäge wie bei Cives Romani Lir 
berti, fo weit fle anwendbar waren (fle Hatten Feine Sui). Hier wie bei Latini 
Inniani. So wurde e8 von ben Juriſten feftgefegt, vie Ler Aelia Sentia hatte 
ſich darüber nicht ausgeſprochen &b) Auch bei der Succeffton der Freigelafienen 
war das prätorifche Recht wirkſam ($ 315). 

Juftinian berief vier Elafien in das Vermögen des Sreigelaffenen: 
1) ‚Defcendenten jeves Grads und Geſchlechts ohne Rüdficht auf wäterliche 
Gewalt, jedod nur leibliche. Auch in der Sclaverei erzeugte (wenn fie nach⸗ 
her frei wurden), alfo mit Berädfidhtigung der servilis cognatio.) 2) Patro- 
nus und Patrona, 3) deren Kinder ohne Rückicht auf wäterlihe Gewalt, nad) 
der Nähe des Grads, 4) Seitenverwanbte des Patrons bis zum fünften 
Grad. 

Dura assignatio libertil) tann der Batron einem feiner Kinder und deſſen 
Defcendenten die Beerbung der Freigelaſſenen ausſchiießlich zuwenden. Die 
übrigen erben dann erft, wenn jener ohne Defcendenten frrbt. "") Nach einem 


ec) Ulpian. XXVIIL. 15 $ 3 D. de adopt. (1, 7). 

dd) L. 195 $ 1D. de V. S. (50, 16): ad personas refertur familiae significatio ita 
‚cum de patrono et liberto loquitur lex: ex ea familia, inquit, in cam familiam. et hio 
de singularibus personis legem loqui constat., 

ee) Oic. de orat. 139 ($ 317 u) Collatio XVI 8. Suſchte von der Inteftatfucceffion in 
dad Vermögen eined Rindes oder fernerer Deftendenten eined Zreigelaffenen. Studien 1830 ©. 134 
—187. 

ff) L. 4 C. de bonis lib. (8, 4). Diener Geſch. der Novellen S. 578 ff. Savigny in 
Hug9% civ: Mag. III ©. 290. . 

39 Gaius II 55—71. 

ıh) Gafus III 74— 76. 
ii) $ 10 Inst, de gradibus (3, 6). Bei Haloander: de serrili cognatione (3, 7). 

kk) $ 3 Inst. de succ. libertorum (8, 7) L. 4 (restituta) C. de bonis lb. (6, 4). 

W) L. 107 D. de V. 8. (50, 16): adsignare libertum, hoc est testißcari, culus ex 
liberis ibertum esse voluit. ‘ 
mm) pr. Inst. de adsignat. ud. (3, 8). 


Buchte, Infitutlonen. IT. 8. Aufl. 28 
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Suaetusconsultum unter Claudius war diefe Affignatio ohne alle Form mög- 
lich (mit bloß im Teftament). =) 

Nach Analogie des Patrone hat auch der Manumifjor aus den Mancipium 
ein Erbrecht, °) namentlich der Parens Manumifior an dem Vermögen tes 
emamcipixten Siubes.?P) . 


CCCV. Das Iuteftaterbrecht auf ver Srunniage der Zwölf Tafeln mit 
den fpätern Mobificationen galt bis auf Juftinian. Rod in den Geſetzbüchern 
Juftinian’3, ven Infitutionen, Digeften, Coder finden wir Das vorhin dar- 
geRellte Recht. Roch immer ift Das alte Princip, das Uebergewicht der Agna ⸗ 
tion, nicht aufgehoben, wenn aud in vielen Punkten durd; Civilvorſchriften 
und prätorifces Ediet modificirt. Durch diefe Modificationen namentlich Juſti⸗ 
nian's und feiner Vorgänger war das Inteſtaterbrecht ein ſehr verwüfeltes, 
aus verſchiedenen Rüdfichten zufammengefegtes geworden. Diefem Uebelftant 
lonute nur dadurch abgeholfen werben, daß man das alte Princip ganz aufhob. 
Dieß geſchah durch Yuftinien in der Novelle 118 vom Jahre 543, wozu ein 
Nachtrag in der Novelle 127 vom Jahr 547 gegeben wurde. 

Zur Grundlage wurde die natürliche Berwanbtihaft gemacht, und bloß 
dieſe, nur mit Ausnahme der Adoptivperwaudtſchaft, in welcher noch die Agua 
tion wirfam ift. Auch findet Kein Unterſchied der Geſchlechter mehr Statt, 
wodurch nun Die Inteftaterbfolge ſehr einfach geworben ift. Diefe richtet ſich 
nad) der Junigkeit des Berwandtſchaftsbandes, welde abhängt theils 1) von 
der Art der Verwaudtſchaft. Hier giebt es drei natürliche Ordnungen: Defcen- 
denten, Afcendenten, Geitenvermandte. Bon den letzteren find auszugeichnen 
die Geſchwiſter und hier wieder ein natürlicher Unterſchied zu en zwiſchen 
vollburtigen und halbbärtigen. Dieſer Richtung wird daher ein Inteſtaterb ⸗ 
recht folgen müflen,, welches die natürliche Verwandtſchaft zum Princip erhebt. 
Theils 2) von der Nähe oder Entferntheit der Vewaudtſchaft, die innerhalb 
jener Ordnung möglich ift. Diefe wirkt aber nicht bei Den Defcenventen. 

Suſtiniau Hat mın folgende Ordnung feſtgefetzt. Bier Claſſen der Jute ⸗ 
ſtatſueceſſion wegen Verwandtſchaft 

1) Die Deſcendenten des Erblaſſers, ohne Unterſchied der väterlichen 
Gewali x., doc auch die adoptirten, bei denen väterlihe Gewalt der einzige 
Grund ver Verwandtjchaft ift, aber nur die, zwiſchen denen und dem Erblaſſer 
kein erbberechtigter Lebender iu ver Mitte fteht. Sonſt erben fie ohne Grad⸗ 
unterſchied, die entfernteren rüden in die Stelle ihrer Parentes. Dieß hat 
aud auf die Theilung Einfluß, fie geſchieht in stirpes. 

2) Die nächften Aſcendenten, die vollbürtigen Geſchwiſter, und die Söhne 
und Töchter verſiorbener vollbärtiger Geſchwiſter (suocessio in locum und zu⸗ 
gleich 1oco parentis). Afcenventen erben für fich in lineas, d. h. das Bermögen 
geht in zwei Hälften nach der väterlichen und mätterlihen Seite, mit Eollater 
alen in capita. Bei vollbürtigen Gejwiftern geſchiehi die Tgeilung ebenfalls 
in eapita, concurriven fie aber mit Gefhwifterfindern, fo tritt die Theilung in 
stirpes ein. 


3 
nad Juſtinlan auch durch die Geſchwiſtet ded Gmancipatus L. 7 5 
L. 13 ©. de leg. hered. (6, 58). ®.] 
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3) Delbgeſchwiſter und Sote und Töchter veritorbener, gleichviel ob 
Eonfanguinei oder Mterimi. Die Theilung gefdieht wie in der zweiten: Claffe. 

4) Alle übrigen Seitenverwandten nach ber Nähe der Grade. Unter diefer 
Boransfegung aud) die eutjerntsften. Mehrere erben in capita. 

Reine Clafe Temmt zur Delation, fo lange noch Perfonen der vorher⸗ 
gehenden vorhanden find, denen beferirt werben kann. Die Delation wird 
wiederholt, wenn vie frühere unwirkſam geblieben ift. Die wiederholte Delar 
tion geſchieht 1) an Die Perfonen erfien Grads in derſelben Elaffe, da wo bie 
Nähe des Grabs entfheivet, successio gradnum, 2) an bie folgende Elafie, 
successio ordinum.*) 


h) Testamentaria Hereditas. 


CCEVI. Der Erblafſer kaun fich felbft einen ober mehrere Erben ernennen 
und dadurch die geesine Erbfolge ausſchließen. Dieß Mann aber 1) nur durch 
eine legtwillige Dispofltion geſchehen, d. h. eine ſolche, Die veränderlich iſt und 
nur als Iegter Wille gilt, nicht durch eine unveränderliche Beftimmung, nicht 
alfo durch Bertrag. & giedt verſchiedene letztwillige Diepofkionen 5 B- Be 
ftellung eines Tutor, Bermädtnig. Eine ſolche ft man auch die Ernennung 
eines Ehen, Erbeinfegung. 2) Das Rechtsgefhäft, worin e8 geſchieht, muß 
ein Zeftament fein. Es giebt noch andere Rechtsgeſchaͤfte, in welchen letztwillige 
Diepofitionen gemacht werben können, z. B. Eovichlle, aber eine Erbeinfegung 
Tann in ihnen nicht angeordnet werben. Ein Teſtament kaun auch andere leiste 
willige Dispofitionen enthalten, aber der wefentfihe Inhalt ift die Erbein⸗ 
fegung. Teſtament ift das einfeitige Rechtsgefchäft, wodurch ein Erbe ernannt 
wird. 


"Für Teftamente find zu allen Zeiten befondere Sofennitäten geforbert 
worden, v) Ungewißheit und Berfälfhung zu verhäten, die hier befonders 
möglich it. 

Im den älteften Zeiten gab es zwei Teftamentöformen. Gemeinſchaftlich 
war ihnen, daß beide vor dem Bolt gefchahen, welches gemiffermaßen den 
Willen des Teftators zum Gejeg machte. 1) Testamentum calatis comitiis 


@) Ban Hat bie jaſtimanifche Inteftaterhfolge in folgende Gedãqhtnißderſe gebtacht · 
Descendens omanis succedit In ordine primo. 
‚Ascendens propior, germanus, fllius eius. 
Tune latere ex uno iumotus, quogue auus efüs. 
Denique proximior reliquorum guisque superstes. 
{Bwif@en 3 unb 4: Hi cuneti in stirpes suceedunt, in capita autem 
funet! asoendentes fratrum proles quoque sola). 

@) Gai. II 101—108 Ulpian. XX Paul. sent. III 4s Inst. II 10: de testamentis or- 
dinandis. Dig. XXVIII 1: qui testaments facere possunt et quamadmodum testamenta 
Aant. Cod. VI 23: de testamentis et quemsdmodum testamenta ordinentur. Ulpian. XI 
14: uti legassit super pecunia tutelave suae rei ita ius esto. Cic. de inv. ITe. 50 (Rhe- 
tor. ad Herennium I 13) paterfamilias uti auper familia pecuniave sus logaverit ita ius 
esto. Familla ift das quiritifge Redt, daher das Bermögen ex lure geiritiam, affo außer den 
Obligationen. &o in der familias herciscundse actio. Der Zujag pecuniaque zieht auch die 
Obligationen herrin. Wahrſcheinlich wurde urfprünglich lein Uebergang der Obligationen ange- 
nommen, die Mancipatio und In Jura Geffio bezog fih bloß auf die Samilia, nicht auf Die peou- 
mia. Im alten Reit, in weldhem durch minima capitis deminutio bie Schulden untergiengen, 
mußte aud) der Tod Diefe Wirkung haben, wenn nicht ein gefeplicher Erbe fuccebirte oder der är · 
laffer calstis oomitils einen Gxben ernannte, weil hierin eine Aboption entfalten war. In ben 
Biwölf Tafeln Rand wahefeinäd cin befonderer Gap über den Urbergang der Forderungen und 
Säulden, da er ofmehin in dem familiam habere nicht fon enthalten war. 

6) Gaius 1 100—198 Uipian. XX Inst. IE 10: de testamentis ordinandis. 

. 23* 
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conditum. Dieß war eine Erklärung des Willens in der Bolleverfammlung, 
die zu dieſem Zwed gehalten murbe, bei Patriciern in Euriatcomitien, bei 
Plebejern wahrjheinlih in Centuriatcomitien. Zweimal jährlid wurden 
Comitien zu dieſem Zweck berufen. Die Erbeinfegung in einem folchen 
Teſtament enthielt wahrſcheinlich ſtets eine Adoption, war alfo im Grunde 
feine Abweichung von der gefeglichen Erbfolge. 2) Testamentum in procinctu, 
dieß wurbe urfpränglich in Comitien errichtet, die nicht calata, nicht zu dieſem 
Zwed berufen waren, namentlich im geräfteten Heer, weldes nad der Ber- 
faffung des Servius auch die Form der Comitien hatte, nachher im Krieg vor 
der Schladt.‘) 

Später wurde die Mancipationsform für Iegtwillige Diepofitionen ge- 
braucht, testamentum per aes et libram. Die Mancipation des Bermögens 
geſchah an einen Freund zur Vertheilung nad) dem Tode. Der familiae emtor 
war loco heredis, es fand alfo feine Exrbeinfegung Statt. Diefes änderte ſich 
aber und es entftand ein vollftändiges Teftament mit Erbeinfegung, der familiae 
emtor war nur der Formalität wegen da, ohne weiteren Beruf.?), 

Jene älteften Teftamente giengen unter, verbrängt durch das Mancipa- 
tionsteftament. Bur Zeit der römijchen Suriften war die Form folgende. 

Segenmwärtigmüffen fein der Teftator, der Familie Emtor, ein Libripens, 
fünf Zeugen (alfo fieben Perfonen außer dem Teftator). Die Zeugen dürfen 
nicht unmändig, ftumm, taub, mahnfinnig, nicht Frauen fein, ferner nicht durch 
beftehenve Patria Poteftas mit dem Teftator und Yamiline Emtor verbunden, 
Libripens und Zeugen unter fid können e8 fein. Nach dieſem älteften Recht 
lann der Exbe felbft Zeuge fein.) Die Zeugen müffen Cives Romani fein 
oder auch Latini, weil mit dieſen Teftamentifactio beftand, auch Latini Juniani 
tonnen zeugen. Die Zeugen müſſen zu dieſem Act rogirt werben.f) 

Die Gaaptung darf nicht unterbrodhen fein, dieß Erforberniß Heißt uni- 
tas actus. Sie hat zwei Beſiandtheile: 1) mancipatio familiae, wie gewöhn- 
lich, nur mit einer befonderen Formel, die Das Verhältniß des Familine Emtor 
ausfpriht. Der Familiae Emtor fagt: familiam pecuniamque-tuam endo 
mandatela tutela custodelaque meam {er iure quiritium esse aio, eague) quo 
tu iure testamentum facere possis secundum legem publicam hoc aere 
aeneaque libra esto mihi emta.®) 2) nuncupatio et testatio. Der Teftator 


©) Gaius II 101 Cie. de mat. deor. IT 3 (9): negligentia nobilitatis augurül disci- 
plina omissa veritas auspiciorum spreta est, species tantum retenta, itaque — bella — 
nullis auspiclis administrantur, nulla peremnfa servantur, null ex acaminibus, ex quo 
in procinctu testamenta perierunt. Sabidius XII salior. in Virgilii interpretes adAen. X 
242 ed Mai. (1618) viros voca proelium ineant. deinde exercitu in aciem educto, iterum 
(auspicaba)tur, interim ea mora utebantur, qui testamenta in procinctu facere vole- 
bant. Ueber Me Mufpicien und virorum voeatio vgl. Varro de lingua lat. VIII86—95. Müll.) 

d) Gaius II 102—104. 

e; Ulpian. XX 3—6 Gaius II 105—108. 

f) L.20 52 D. qui test. (28, 1). 

9) Gaius II 104. Pachta verisimiliam cap. VIp. 11. Rag Ladmann's Refitution 
enthält Die Formel wieder bloß die Gaufa: famille pecunfaque tus ondo mandatelam futelam 
eustodelamque meam, quo tu fure testamentum facere possis secundum legem publicam 
(Rote a), hoc aere aeneaque Iibra esto mihi emta. Diefe Reftitution wird unterftügt Durd) den 
iderſpruch weldhen die Behauptung: familia pecuniaque fua und ex jure quiritium meam 
esse aio in fi tragen würde; unmöglid} fann der Räufer die Familie in einem Athem ale die da 
Bertäufert anertennen und fie doc} für fi vindieiten; überall, wo Die Mancipation eine derartige 
Behauptung enthält, beginnt fie mit den Worten Aunc ego hominem Gai.I 119, hanc ego rem 
Gai. IV 167; felöR der Gigenihümer aus Fiducla würde hm Fitweianten nicht von bern hexein. 
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nimmt die Tabulae und erflärt ven Inhalt vor ven Zeugen als fein Teftament: 
haec ita ut in his tabulis cerisque scripta sunt, ita do, ita lego, ita testor, 
ilaque vos, quirites, testimonium mihi perhibetote. Auch münblic fonnte 
das Teftament errichtet werben, dann mußten aber die Berfügungen vor ven 
Zeugen felbft erflärt werden. Bei ſchriftlichen wurde das Teſtament von den 
Zeugen verfiegelt, und jenem Siegel ver Name beigeſchrieben, viefe Beiſchrift 
beißt adnotatio oder superscriptio.®) 

Bon diefen Formalitäten wurbe ſchon in der dritten Periode eine Aus⸗ 
nahme gemacht zu Gunften der Sofbaten, denen libera testamentifactio gegeben 
wurde one alle Sollennitäten.') 

Der Prätor forderte nicht die vole Teftamentsform. Zwar war zur 
Berleijung der Bonorum Pofjefflo ein Teftament mit fieben Zeugen noth⸗ 
wendig, aber Die Maneipatio und Nuncupatio fiel weg, das Teftament brauchte 
nur ſchriftlich und septem testium signis signatum zu fein.*) 

In der vierten Periode fieß die Scrupnlofität bei Beobachtung der Manci« 
pations · und Nuncupationsfofennitäten nah. Schon am Anfang wird gefagt: 
man folle nicht die Wortformeln für das weſentliche anfehen.') 

Zur Zeit Theodoſtus II errichtete man das testamentum per aes et libram 
bloß mundlich, die Nuncupatio umfaßte den ganzen Inhalt. Die alte Form 
wurde verftümmelt, feine Mancipation mehr angewendet, daher hatte man 
au wever Familiae Emtor noch Libripens mehr, bloß fünf Zeugen. Per 
auncupationem heißt nun fo viel als mündlich teſtiren. ber Theodoſius II 
verorbnete, es folle eine Schrift des Beweiſes wegen aufgejegt werben, außer 
dem waren fieben Zeugen erforverlih. Das fchriftlihe Teftament war das 
prätorifhe, nur wurbe dabei auch eine subscriptio testium, inwendig, ge 
fordert, ohne daß übrigens die Zeugen ven Inhalt des Teftaments zu kennen 
brauden.”) Balentinian IH verorbnete, daß bei einem testamentum holo- 





dus Gigentum zugeftehen fönnen L. 66 D. de R. V. (6, 1). Cine Bindication der Mandatela 
und Gufodia ift undenfber, well da® Amt der Bertpeilung und Beagung des Bermögens nit 
mit in rem actiones verfolgbar ift. Cine Bindication der Tutel und Gura Furioſi von Seiten des 
Pflegebefohlenen, an welche duſchie Studien S. 268 denkt, iſt vollende bedenklich. Es bleibt nur 
die Annafme übrig, daß der famillae pecunisegue emtor, da er nicht Erbe und Gigentpümer 
wurde, audy feine Vindication Hatte, umb daher den darauf dezüglichen Theil der Mancipatio weg« 
tieb. R) 

h) L. 2054 L. 30 D. quitest. (28, 1). Bgl. die Mariniſchen Urkunden bei Spangen» 
erg tabb. neg. (1922) p. 128 0q. 

9) Gsias IL 109—111 Ulpien. XXIII 10 Inst. IL 11: de milltari testamento. Dig. 
XXIX 1: de testamento militis. 

k) Gai. I 119. 147 L. 1510. 11 D.deb. p. =. t. (37, 11). Rad Oic. in Verr. I 
45 lautete dad Gdict: si de hereditate ambigetur et tabulae testamenti obsignatse non 
minus multis signis quam e lege oportet, ad me proferentur: secundum tabulas testa- 
menti potissimuin hereditatem dabo. 

DL. 15 C. de testam. (6, 23) (Constantin. 339). 

m) Nov. Theod. 23 (439) =L. 21 C. detsstam. (6, 23): non subscriptum namque a 
testibns atque signatam testamentum pro imperfecto haberi oonvenit. $ 3 Inst. de to- 
stam. ord. (2, 10). [Die Subferiptio if übrigens fon ältere Sitte. gl. dad Teftament des 
Gregor von Razianz aus der zweiten Hälfte de# vierten Jahrhunderts (Brisson. de form. VIIL 
169) und L. 3 $ 1.2 C. Th. de testam. (4, 4). Gin Senatusconfult unter Nero verordnete : 
at in summa marginis ad mediam partem perfeotse (tabulae) triplici ino oonstringantur: 
atque impositae supra linum cerae signa Imprimantur, ut ezieriori seripturae (. $. dem 
regelmäßig üblichen äußern Duplicatoriginal) dem interior servet. Paul. sent. V 25, 6. Dar 
durd) entfand der Biweifel, ob die längft üblide Innere Siegelung und Ramendheifrift nicht auf, 
forımeii erforderlich fei. Diefer Zweifel wurde in jenen Gonflitutionen bejahenb entfihteden. dufchte 
Zeitfehr. für gef. Regtew. ZU ©. 201—207. R.] 
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graphum im Fall ver Roth gar keine Zeugen nöthig fein follten." Diefe Ber- 
orpnung galt aber nur für den Decident, nicht für den Drient.”) 

Daneben waren ſ. g. öffentliche Teftamente entftanden, unter Mitwirkung 
obrigleitlicher Perfonen, welche die übrigen Solennitäten erfegt.‘) So wurde 
das Teftament zu Protokoll gegeben vor dem Richter und der Curie, apud 
acta conditam, ober dem Raifer durch Supplik überreicht?) 

Im juftinianifhen Recht gab es alfo 1) öffentliche Teftamente, 2) Privat 
teftamente. Diefe waren entweder folenne Teſtamente, vie regelmäßige 
Teftamentöfonn, za benen fieben Zeugen, worunter auch nicht der Exbe, und 
einer der dur väterlihe Gewalt mit diefem ober dem Exblaffer verbunden 
war, fein darfte, uab unitas actus erforberlid) war. Die Erklärung des 
Willens kounte geſchehen a) ſchriftlich, durch Schrift oder Unterfhrift der 
Teſtators, ober eines octavus subscriptor. Die Zeugen unterſchreiben ins 
wendig, verfiegeln und überfdreiben ; b) mündlich, durch vollſtändige Erflärung 
auf eine für alle Zeugen verftänblicde Axt. — Eine zweite Gattung der Privar- 
teßamente find die privilegirten Teftamente, bei melden Ausnahmen von jenen 
Solennitäten ftattfanden, indem theild melde weggelaffen, theils zugefegt 
wurben. 


CCCYH. Testamentifactio, Fuhigkeit des teſtamentariſchen Erbrehts," 
enthält 1) ähigkelt zu teftiven, 2) zu zeugen, 3) in einem Teſtament bedacht 
zu werben als heres ober legatarius (dad erfte if Die active, Das zweite die 
paffive Teftamentifactie). Nicht jeder, welcher Teftamentifactio in biefem 
Sinn, wo ein Tpeil der eivilrehtlihen Rechtsfähigkeit Damit bezeichnet wird, 
hat, kann teftiren, zeugen ober bedacht werben, er kann aus andern Gründen 
ausgeſchloſſen ſein. &o namentlich in Bezug auf die Fähigkeit zu teftiren. Alſo 

jet es eine Letamentifactio: 1) im eigentlichen Sinn, in Beziehung auf die 
echtsfähigkeit, 2) im weitern Sinn, in Beziehung auch auf andere Hinder- 
niſſe des Teſtirens, Gähigfeit ein Teflament zu machen überhaupt. In 
deſem Sinn bat fie nur der Teſtator, der ein Teftament machen famn. — 
Unfähig find: 

3 wegen Mangels der eigentlichen Teſtamentifactio: 1) Sclaven, doch 
tönnen servi publici populi Romani über die Hälfte ihres Erwerbs teftiren,®) 
2) Peregrinen,) 3) denen durch Ehrenminderung dieß Recht entzogen if, 
intestabiles.4) 

B) aus andern Gründen: 1) Latini Juniani, ex lege iunia, ans dem 
oben $ 304 vorgefommenen Grund; °) 2) alieno iuri subiecti, da fie fein Ber 
mögen haben. Aber aud im fpätern Recht ift dieſe Beſchränkung geblieben. 


n) Nov. Valent. 64 (446) $ 1: si holographa manu testaments condanter, festes 
necessarios non putamus. 

0) Nov. Val. 63 $ 2: eum liceat cunotis jure civill atque praetorio, liceat per aun- 
eupationem, liceat munieipalibus gestis iudicia suprema componere. Eavigug Beididte 
rim. Redte. I 108. 

p) L. 19 0. de testzm. (6, 28). 

@) Gaius II 114 Inst. II 12: quibus non est permissum facere testamentum. Dis. 
XXVIU 1: qui testamenta facere possint cet. Cod. VI 22: qui testamenta faoare p0s- 
sint vel non. 

6) Ulpian. XX 16. 

e) L.8$1.2D, qui test. fao. (28, 1). 

d) L. 18 $ 1 D. eodem, 

e) Gai.123.. 
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Ausnahmen bei bona castrensia vel quasi f. oben $ 282. 3) Franensperfonen, 
die noch in ihrer angeflanmten Familie find, quae se capite nunguam deminu- 
erant. Unbere bebürfen der auctoritas tutoris; Hadrian hat dieß auch bei 
jenen zugelaffen.’) In der vierten Periobe hat dieſe Befieiahumg aufgehört ; 

4) Ampuberes, wegen des mangelnden feften Jubiciums. euommen iſt 
die Birgo Veſtalis; c) 5) Wahnflunige; 9 Prodigi A ie; 
7) Stamme, Taube, wegen ber alten Yorm.?) Wahrſcheinlich gab aber der 
Prätor aus einem feprifefichen Teftament bonorum possessio secundum tabu- 
las.i) Yaftinian gab ihmen die Fühigkeit fatehthin,, die Fähigkeit den Willen 
muũndlich ober ſchriftlich 5 erllaͤren iſt hinreichend. Nur Tanbitumme von Ge 
burt find ausgefchlofien.*) 


CCCVIN. Der Teftator muß Erben ernennen,*) einen oder mehrere, eine 
Univerfalfucceffion anorbnen, außerdem ift Fein Teftament vorhanden. Hätte 
ex nur zu einem Theil einen Erben ernannt, fo müßte entweder die Exbein- 
ſetzung ungültig fein, oder die Befhräntung wegfallen. Das Legtere wird 
angenommen. em der Erblaffer kann nur entweder testatus oder intestatus 
fi beides fließt ſich aus und ein drittes giebt es nit. Nemo pro parte 
testatus pro parte intestatus decedere potest. Eine Ausnahme findet Statt 
bei Solvaten, Daher ius nostram non patitur, eundem in paganis et testato 
et intestato decessisse earumque rerum naturaliter inter se pugna est.?) 

Nach altem Recht mußten folenne Worte gebraucht werben. "Urfpränglich 
heres esto, nadher auch heredem esse iubeo. Cine andere Formel (z. B. 
esse volo, Instituo, facio) gilt nicht. Manche Iuriften fheinen jedvch am 
Ende der dritten Periode weniger fubtil geweſen fein. Am Anfang der vierten 
Periode ſetzten Conſtantin's Söhne feſt: Sie Worte find —e— daher auch 
in anderer Sprache teſtirt werben fann.°) Der Name des Erben ift nicht 
wefentlih, wenn nur die Perſon gewiß ift.‘) ) 

Die Erbeinfegung kann unter einer Bevingang geſchehen, aber nicht unter 





f)_ Gai. 11115 a Cie. top. 4: si ea mulier testamentum fecit, quae se tapite nun- 
quam deminuit, non videtur ex edicto prastoris secundum eas tabulas possessio dari. 

g) Gel. 112. 

h) Ulpfan. XX 13. . 

#) Gaius II 147. 

k) L. 10 C. qui testam. (6, 22). 

6) Gai. II 116. 117. 186—190 Ulpian. XXI Paul. sent. III 46 Inst. II14: do he- 
redibus instituendis. Dig. XXVIL 5 Cod. VI 24: de heredibas instituondis (6% quae 
persons heredes institui non possunt) . 

d) L.7D. deR.1. (60, 17). 7), Satan im Rgein. Muf. VI 8. 1833. Walter Gef. des 
N. 9. 5 630 glawht Diefen Gap, „womit man fd) fo quält, fehr ungegwungen aud der vermuthlie 
den Abit, dem Gingefehten auch Diefen MeR gugutseifen“, erfläsen zu fönmen und findet „den neu 
Ren Grflärungsorfad won Rudorff Ram. Meätögefh. 1 $ 21 durgaus nictöfagend‘. datien 
euna nun Goldaten diefe vermeihfihe Abfit niht? L. 37 D. de testam. mil. (29, 1) und ges 
mügt fie auf, wenn ein Ritfolbat das jus aecrescendi geradezu verbietet? Die Sade iR Die, daß 
der Teator nad) individuellen fttlicen Gründen, das Befep nz nad allgemeiner maturalis ratio 
5304 b verfügen kann. Diefe Rüdfict bewog Die Detemvien, bie gefeplihe Erbfolge Dt, ‚die 
tenbitonelle Baffung s} (nit quatenus) intestato morltur auf den Ball des Rictepifteng ch 

Beffern Berfügung zu befägränten. R.] an hat hehauptet, jene Regel fei neh zu Ticero⸗ ze 
onttenen® gerwefen, faut de invent. II 21, aber mit Unzecpt. 

6) L. 15.21 $ 4 C. de testam. (6, 23). 

d) L. 9 $ 8.D. de hered. inst. (28, 5). Daher auf Me Gültigfeit des fogenannten 
%stementum mysticam: L. 77 D. eodem: quem heredem condielllis fecero, heres entg. 
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einer Reſolutivbedingung, auch nicht ad diem, noch ex die.) Unmöglide 
Beringungen galten pro non scriptis, nad) ver Meinung der Sabinianer, die 
Iuftinian vecipirt hat ; die Proculianer waren dagegen.) Ehen fo behandelt 
wurden condiciones turpes, dann ſolche, die contra leges, ober gan Bor 
ſchriften zc. waren, die legis vicem haben.) Dahin gehört die Bebingung, 
nicht zu heirathen, welche gegen die Ler Julia und Papia Poppäa iſt.) Aug 
die Bedingung des Wittmenftandes wird ex lege iulia erlafien, wenn die Wittme 
ſchwoört, fie heirathe, um Kinder zu erhalten. Rad) Yuftinian ohne weiteres.) 
aber nach einem fpätern Geſetz ift die Bedingung bes Wittwenſtandes gültig.“ 
— Ungültig dagegen find captatoriae institutiones, Abhängigmachung von einer 
Künftigen Exbeinfegung durch den Bedachten.) 

Zur Gültigkeit der Erbeinfegung gehört die Fähigkeit der Eingefegten. 
Unfähig find: 1) peregrini ,”) 2) eigene Sclaven ohne freiheit (felbft wenn 
fie nachher frei werben) ;") nad Juftinian foll die Freiheit ſtillſchweigend ver- 
fanden werben ;°) at nicht aber latini iuniani (welche bloß in- 
capaces finb),®) 4) Frauensperſonen nad} der Ser Boconia vom Jahr 585 de 
mulierum hereditatibus, um ben Luxus der Frauen zu beſchränken.h Wer in 
der erften Claſſe cenfirt ift, kann Feine Frauensperſon zum Erben einfegen“; 
(tegiven kann er ihr, aber nicht über die Hälfte des Vermögens) .') Eine Ans- 
nahme findet Statt bei der Birgo Beftalis, welche in ihrem Teſtament auch 
Frauensperſonen einfegen durfte“) Im neueſten Recht ift dieß weggefallen. 


e) L. 34 D. de hered. inst. (28, 5): hereditas ex die vel ad diem non recte datur, 
sed vitio temporis sublato manet Institutio. $ 9 Inst. de hered. Inst. (2, 14). Daher aud 
Die Unmögligfeit der Ademtion L. 13 $ 1 D. de lib. et post. (28, 2): regula est luris civi- 
Ns, qua constitutum est, hereditatem adimi non posse. 

f} Gaius III 98 $ 10 Inst. de hered. inst. (2, 14) L. 3 D. de cond. (35, 1): obti- 
nuit impossibiles condiciones testamento adseriptas pro nullis habendas $ 204 Savigny 
Softem III $ 124. 

9) L. 14 D. de cond. inst. (28, 7). 

h} L.7255L.68$1L.64$1L. 7954 D. de cond. (35, 1). 

#) L. 2. 3 0. de indicta vid. (6, 40) Vat. fragm. $ 58. 

k) Nov. 22 c. 43. 44. 

4) L. 71. 72 D. de hered. inst. (28 

m) L. 65 2.D. de hered. inst. (28, 

n) Gatus ũ 185—190. 

0) L. 5. 6.0. de necess. serv. (6, 27) pr. Inst. de hered, Inst. 2, 14). 

p) arg. L. 18 51 L. 26 qui test. (28, 1). 

9) Galus II 110. 

r) Savigny über die Rer Boconia. Ash. der Berliner Academic 1820. Haffel zur Ley Boca, 
mia. Mein. Huf. I 183—215. Baßofen die 2er DBoconia 1843. [Rudorff Jahr. für 
wiffenfaftlige Kritit 1844. Mum. 58. Bangerom über die lex Vooonia. Mcademifhes Pro- 
gramm 1863. 9.) 

s) Cie. in Verr. 142: voconia lex — sanzit — qui post 608 consores oensus enset 
ne quis heredem virginem neve mullerem faceret. Gai. 11 274: mulier — ab eo, gai 
oontum milla seris oensus est, per logem voconiam heres institui non potest. Gell. vii 
13: in M. Catonis oratione, qua voconiam legem suasit, quseri solet, quid sit elassicus. 
quid infra olassem? — elassici dicebantur primae tantum classis homines, qui centum 
et viginti quinque milia aeris ampliusve conai erant. 

t) Quintil. declam. 264: fraus legis vooonias ne Hceat mulieri niet dimidiam par- 
tom bonorum legare. [Daher die partitio: Oic. pro Cluent. c. 7 pro Caeeina c. 7. Orelli 
Inser. n. 4859 fin. Apulel. metam. IX 210 cum uxore mea partlario tractabo, nec 
erciscundae familise, sed communi dividundo formula dimicabo und bie Meerefceung 
$300d. ®.] 

«) Cie. de re publ. IM 10: cur virgini vestali sit heres, non sit matri suse? [Die 
Ginfepung iſt der Gefap für die verlorene Intetaterbfolge der Familie 5 3021. RM.) Gonft 
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— 5) Incerta corpora, d. 5. juriſtiſche Perfonen. Als Grund wird angegeben, 
fie önnten das Erbrecht nicht erwerben. Daher mußte ihnen duch befondere 
NRechtsvorſchriften Befugniß erteilt werben, durch Repräfentanten zu erwerben. 
Dieß ift nun ſchon in der dritten Periode in Beziehung auf einige gefhehen, 
Muncipien können von ihren Freigeiaſſenen, gewifje Götter können allgemein 
zu Erben eingefegt werden, durch Genatsfchläffe wurde beftimmt, daß ven 
öffentlichen Eommunen und einigen andern Corporationen Iegirt werben knne 
Im jufinianifhen Recht waren fähig: vie Kirche, piae causae, öffentliche 
Communen ; andere nur, wenn fie das Recht durch befondere Conceſſion er⸗ 
halten gi.) — 6) Ueberhaupt incertae personae, 5. B. wer zuerft zu 
meiner Leiche fommt, wer zuerſt nach meinem Tod Eonful fein wird. Indeſſen 
gab es fhon eine milvere Meinung: sub certa demonstratione, 5. B. ex 
cognatis meis, qui nunc sunt, si quis filiam meam uxorem duxerit, ſei Die 
Einfegumg möglih.”) Iuftinian hat dieſe Beſchränkung ganz aufgehoben.*) Es 
Tommt alfo nur darauf an, daß die Ungewißheit in Gewißheit übergehen Tann 
und übergeht. — 7) Postumi, noch ungeborne , werben ebenfalls ais incertae 
personae angefehen.”) Ausgenommen find die postumi sui, d. i. Diejenigen, 
welche jegt noch nicht sui des Teſtators find, aber e8 werben können, 1) weil 
fie noch nicht geboren find a) zur Zeit des Todes des Teſtators, b) zur Zeit 
des Teſtaments; 2) wegen eines andern Umflandes: a) durch Wegfallen eines 
Borgängers, b) durch causae probatio, c) durch postliminium, oder manu- 
missio ex mancipio, d) durch option und in manum conventio. Das 
Intereſſe der Einfegungsmöglicjkeit befteht in der Verhütung der Ruption des 
Teſtaments. Schon das alte Jus civile (ius antiquum) geftattete e8 bei den 
nad dem Tod des Teſtators Geborenen. Dann die Ler Junia Belleja bei 
denen, welche bei Xebzeiten deſſelben, nach dem Teflament geboren ober durch 
Wegfall eines Vorgängers Sui geworden waren. Nod in andern Fällen, vie 
nicht wörtlih im Bel, enthalten find, wurde es ex sententia legis ange» 
nommen.*) Postumi alieni konnten nicht eingefegt werben.) Erſt Zuſtiman 
geftattete dieß, wie überhaupt die Einfegung einer persona incerta, wenn fie 
nur nachher gemiß wird’) — Bon ver Unfähigfeit eingefegt zu werben ift 
unterſchieden die Unfähigfeit das Hinterlafjene zu erwerben, Incapacität. In- 
capax fann jemand fein, deſſen Einfegung vollfommen gültig ift, fo z. B. ein 
Cãlebs nad) ver 2er Julia und Papia. Solche Fälle giebt es noch im neueften 

: Recht, 3. B. können die Concubine und ihre Kinder zuſammen beim Borhandens 
fein ehelicher Nachlommen nur ein Zwölftel,°°) ein zweiter Ehegatte nicht mehr 
als ein Kind erfter Ehe erhalten.??) 


giebt ed feine Audnapme, ed ift unritig, wenn man eine Ausnahme für Töͤchter und Sqhweſtern 
Befauptet Hat, BLoß wegen Paul. 1I 8, 22, der von ber Befhränfung der gefeplichen Erbfolge vo- 
contana ratione fpriät. 
e) Gaius u 195 Ulpian. XXH 6 XXIV 28 L..20 D.de red. dub. (34, 5) L. 10. 
de ss. occl. (1, 2) L. 49 0. de ep. et ler. (1, 3) L. 8. 12 C. de hered. inst. (6, 24). 
w) Gans II 238. 
©) $ 27 Inst. de legatis (2, 20). 
y) Gaius 1 242. 
3) Ulpian. XXH 19 L. 29 D. de lib. et posth. (28, 2j. 
@a) Gaius II 241. 242 pr. Inst. de bon, poss. (3, 1). 
6) 527. 28 Inst. de logat. (2, 20). 
ec) Nov. 89 c. 1282. 
dd) L. 6.C. de sec. nupt. (5, 9) Nov. 22 c. 27. 28. 
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CECIX. Es find mehrere Grade het ver Erbeinſetzung möglich, fo daß 
der folgende die Erbſchaft erhalten fol, wenn der voransgehende wegfällt. 
Dieß heißt substitutio ‚*) Ernennung eines Erben unter der Bedingung, vaß 
ein anderer vorher ernannter nicht Erbe werben würde, z. B. Titius heres 
esto (institutus), si Titius heres non erit, Mevius heres esto (substitutus), 
si Mevias heres non erit, Sempronius et Gaius heredes sunto (substitutus 
sabstituti). Diefe Subftitution kann in jedem Teftament vorkommen, vulgaris 
substitutio. So wie der Iuflitut Erbe wird, erlifht die Subflitution. Im 
entgegengefegten Ball wird der Subſtitut Erbe, wie wenn er unbevingt in» 
ſtituirt wäre.®) 

Bei unmändigen Rindern, die Sui des Teftators find, iſt der Subftitution 
noch eine befonbere Wirkung gegeben worben. Sie iſt auch für ven Fall möge 
lich daß jene eingefegte Kind Erbe wird, aber in der Unmänbigfeit verftirht, 
und mit der Wirtimg, daß der Subſtitut Das ganze Vermögen erhält. Dieß 
heißt substitatio pupillaris.°) ie wird aufgefaßt als Teflament des Baters 
für das Kind, der Bater kaun dem Pupillen einen Erben ernennen für vew 
Fall, daß er in der Unmündigkeit verfterben würde.“) Daher fegt fie em 
gatigee väterliches Teftament voraus, deffen sequela die Pupillarſubſtitution 
iR. Sie kann entweder im väterlichen Teftament geſchehen (gewöhnlich; befon- 
ders verfäjloffen) , oder in einem befondern nadfolgenven. Es iſt vieß aljo Ein 
Teftament über zwei hereditates. 

Bei einem Pupillen konnen Bulgar- und Pupillerfubfitutionen verbunden 
fein, duplex substitutio, 3. 3. filius heres mihi esto, si heres non erit, sive 
erit et intra pubertatem decesserit, tunc Gaius Seius heres esto. Ja es 
fol fogar ſtillſchweigend in der Bapillarfubftitution auch Die Bulgarſubſtitution 
begriffen werben. Nach einer Eonftitution Marc Aurel's auch umgelehrt, alſo 
ift jeder Subſtitut eines Bupillen im Zweifel‘) in utramque casım (in pri- 
mum et secundum) fubftituirt.) Zur Beit der freien Republit war beides 
mod weifelaft. . 

83 fann dem Erben aud ein Fldeicommifſar fubftituirt werden, für den 
Sal, daß er Erbe wird, d. h. umter einer Bedingung feftgefegt werben, bie 
Erbſchaft 9 Fideicommiß herauszugeben, substitutio fideicommissaria s. 
precaria. 

Wenn jemand Kinder hat, die aus andern @rlinden nicht teflicen öımen, 
3. B. taube, ſtumme, wahufinnige, fo kann er ihnen nad) Analogie der Pupil- 
iarfubſtitution einen Exben ernennen, für den Fall des Berfierbens in diefem 
Zuftend, vermöge befonderer Eonceffion des Regenten. Yuftiniar hat es dem 
Ücendenten von Wahnfinnigen allgemein geftattet, substitutio quasi pupillaris, 
jedoch mit gewiffen Einfhränkungen.!) 

a) Gat. M 174—184 Inst. IE 15. 16 Dig. XXVIH 6: de vulgari et pupfllari sub- 
stitutione. Cod. VI 26: de impuberum et aliis substitutionibus. 

d) Gaius H 174—178. Inst, H 15: de volgari substitatione. 

) Gaius ũ 179-182 Inst, IE 16: de pupillari substitutione. 

d) Mange Halten die Pupilarfubftitution urfprünglig für eine Bulgarfadkitution; vgl. 
Bangerom Reitfaben $ 452. Dagegen ift aber, daß erk Marc Aurel Die Bupillarfubftitution in der 
Bulgarfubfitution begriften fein läßt. 

0) L.4C. de impnb, et al. subst (6, 26). 

f) L. 4 pr. $1.D. de vulg. et pup. (28, 6). 

9) Cie. de orat. I 39. 

A) Gaius 11 183. 184 $ 9 Inst. de pup. subst. (2, 16). 

‘) L. 42 pr. D. de vulg. (28, 6) L. 9 C. de impub. subst. (6, 26) $ 1 Inst. de 
pup. subst. (2, 16) Pußta Pandetten $ 479. 
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COX. Es giebt Berfonen, melde ver Teſtator nicht durch bloßes Ueber- 
gehen verfelben bei ver Erbeinfegung, praeteritio, von feiner Exhfhaft aus⸗ 
fließen fan, vie in viefem Fall, obwohl nicht eimpefegt, dad) erben, ja daß 
Teftament ungäftig mechen.*) Sollen bieſe Berfonen wirklich ausgeſchloſſen 
werben, fo muß vieß ausdrückich geſchehen, durch die Erklärung, daß fie ni 
Erben fein ſollen: exheres esto, exheredes sunto. Diefe ausbrädliche Aus 
ſchließung von der Erbfolge Heißt Enterbung, exheredstio- Die Enterbung 
it nicht bevingt möglich, außgenommen wenn Einfegung unter emer Bebingung 
voraußgegangen und auf den entgegengefeiten Wall enterbt iſt. Diefe Ent 
erbung ift bei der bebingten Einfegung immer nöthig, wenn nicht bie Bedingung 
rein poteſtativ ift.®) 

Nach Jus civile iſt dieß der Fall bei den Sui, nach jener alten Recht⸗ 
anſicht, daß fie von jelbft Erben, wenn fie ner nicht ausgeſchloſſen find, *) vom 
sui liberi ſowohl al8 den postumi. Bei Filii muß die Erherebation nomina- 
tim geſchehen, d. 5. fpeciell anf bie beftimmte Berfon gerichtet fein, obwohl 
nicht gerabe mit Nennung des Namens. d) Bei andern Tochter, Enkel) ift es 
genug, wenn ber Teftator am Eude ver Grbeinfegung die Worte hinzugeſetzt 
hat: ceteri exheredes sunto; exheredatio inter ceteros.°) Nur bei 13 
diefer Art ift es nothwendig, daß ihnen etwas vermadht, ihrer alfo fonft im 
Teftament irgendwie gedacht wird, damit man wiſſe, daß der Teftatsr an fie 
gedacht, fie alfo wirklich unter den ceteri begriffen habe.‘) Yuftinian Hat vie 
esheredatio nominatina facta bei allen Sui geforbert.%) — Der Brütor vers 
mehrte jene Perfonen ($ 319). — Suſtinian endlich dehute die Rotäwenbigkeit 
der Michtpräterition zuletzt auf alle fucceffionsberechtigte Defcenbenten (Sui 
oder nicht) und Aſcendenten aus, und ferverte Auführung einer geſetzlichen 
Urjſache, indem er vierzehn Urſachen, aus denen Defcenventen, acht, aus denen 
Afcenventen enterbt werben fömen, feftfegte. *) 

Rad) einem edietam D. Augusti fonnte ein mius miles gar nicht erhere ⸗ 
dirt werden. Diefe Beftumnung wurde nachher wieber aufgehoben.‘) 


a) Gaius U 123-137. Inst. II 13: de exberedatione liberoram. Dig. XXVIH 2: 

de Hberis et postumis heredibus instituendis vel exheredandis. Cod. VI 28: de liberis 
raeteritis vel exheredatis. 29: de postumis heredibus instituendis, vel exher. 

vel praeterftis. [Zöcter und Gntel Hatten nur ein fogenannted jus accrescendi auf einen Kin- 
deöthett, Höchftend die Hälfte (Note 8). ieh Pängt mit der Gitte zufammen, {nen nıre eine ber 
wegtihe Gebfäaftöquote zu Tegisen. Im ber gaudetion der Murdia (Orelli 4860) — Muderff 
Zeitfär. f. R. ©. IX (1870) ©. 288 — helft es v.4 omnes Alios aaque focit heraden 
titione fliae data, vgl. L. 164 D. de V. 8. (50, 16) Rudorf ©. 311. 314. Des Höhen 
honor der Erbeinfepung blieb dem männlichen Gefgleht vorbehalten Gai. II 207 L. 55 6. D. 
de log. praest. (97, 5). Grft dem fpätern Notperbreht genügte ein bloß formales Eprenreit 
nicht mehr, eb wurde zugleich ein materielles Pfligtiheiläreht. (3 war daher nur confequent, Daß 
Juftinian das Vorzeit bed Mannäftammd ausglih, wie es fon der Prätor in der Bonorum Pofe 
feffio geihan Hatte. U. Schmidt das formelle Met der Notherben. 1862. ©. 1—62. R.] 

b) L. 4—6 $ 1 L. 86.D. de hered. Inst. (28, 5) L. 4 C. de inst. et subat, (6, 25). 

e) L. 11 D. delib. et posth. (28, 2). 

d) Cie. de or. 138. Gaius 11 123.127. Ulpian. XXI 16 pr. Inst. de exhered. 
(2, 13). B 
6) Ulpian. XXI 20. 
f} Ulplan. XXI 21. 22. 
9) L. 4 C. de lib. praet. (6, 28) $ 5 Inst. de exhered. (2, 13). 
h) Nov. 115 (542). [9. Sämidt a. a. D. ©. 153 f.] 
%) L. 26.D. de lid. et post. (28, 2). 
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CCCXI. Die Ungüultigkeit eines Teftaments*) kann Nullität fein, wenn 
das Teflament ipso iure durch einen geiwifien Umſtand, wegen eines gewiſſen 
Mangels, ald nicht vorhanden zır betrachten ift, nullum testamentum, wie wenn 

ar nichts gefchehen wäre; oder Refciffibilität, wenn ver Mangel jemand das 

echt giebt, auf Refciffion des Teſtaments anzutragen, fo DAR ipso iure das 
Teflament befteht, aber durch ven Gebrauch des vefeifforifhen Rechtsmittels 
ungültig wird. 

Ein Teftament kann ferner von Anfang an nichtig fein, testamentum in- 
iustum, non iure factum aber auch nachher nichtig werben, durch einen ver- 
nichtenden Umftand, der erft nachher eintritt, ruptum, irritum, destitutum. 

Ein Teftament kann ungültig fein over werben: 

1) wegen Unfähigfeit des Teſtators. Der Teftator muß nicht bloß zur 
Zeit der Errichtung fähig fein, ſondern es auch bleiben bis zum Tod, fonft ift 
das Teftament irritum. Dieß gilt aber nidht bei factifcher Unfähigkeit, 3. B. 
Bahnfinn, fondern nur im Fall einer capitis deminutio,®) nicht durch Kriegs⸗ 
gefangenfchaft des Teſtators dem entweber lehrt er postliminio zuräd, dann 
iR alles veflaurirt, ober er flirbt Darin, dann wirb nad} ber Ler Eornelia fingirt, 
daß er im Augenblick der Öefangennehmung geftorben fei.‘) 

2) wegen eines Mangels in der Form ($ 306), bie genau zu beobachten ift, 
fonft ift nullum testamentum. 

3) wegen eines Mangels in der Erbeinfegung. Ein Hauptgrund if die 
Präterition eines Suus, präterivt if diefer, wenn er weber gehörig eingefeigt 
nod gehörig enterbt if. Nichtigkeit indefjen tritt nad altem Recht hier nur 
ein, wenn ein Sohn präterirt ift; wenn Töchter oder Enkel übergangen find, 
fo acereſeiren fie den eingefegten Exben in partem, bei eingefegten Sui in 
partem virilem, bei anberen in dimidiam partem.d) Stirbt der Sohn auch 
vor dem Teftator, fo ift und bleibt Dod das Teftament ungültig nad) der Dlei« 
nung der Sabinianer, nad) der Meinung der Broculianer fol fid die Ungültig- 
keit erft beim Tod des Teftators entſcheiben, wenn da der Präterirte noch Lebt.* 
Ienen unfäie hat Juſtinian aufgehoben, nach ihm ift das Teftament ſtets 
ungättig. 

Die Nichtigkeit tritt dann auch ein, wenn nachher ein präterirter Suus 
entfteht, durch agnatio postumi, das Teftament ifl dann ruptum. Jeder präter 
rirte Poſtumus vernichtet das Teftament. Diek kann durd-Einfegung oder 
Enterbung abgewendet werben ; aber nicht bei allen. Bei dem nad) dem Tefla- 
ment Adoptirten, ober der Frau, die in Die Manus gelommen, oder dem filius 
ex prima secundaque mancipatione manumissus ift feine Erherevation mög- 
lich da fie Ertranei find, und die Iuftitution Hilft nicht, da fie nicht als Sui 
inftituirt ſind.e) Später wurde bei der Iuftitution eine Ausnahme ge» 


a) Gai. II 138—151 Ulpian XXIII Inst. II 17: quibus modis testamenta inärman- 
tur. Dig. XXVIII 3: de iniusto, rapto, Irrito facto testamento. 

d) Ulpian. XXIII 4. 

c) Ulpian. XXIH 5 $ 5 Inst. quib. non est perm. (2, 12). 

d) Gai. II 124 Ulpien. XXI 17. 

e) Gai. Il 123. 124. Man tonnte fagen, vor dem Tod erifirt das Teſtament nicht, c# Tann 
alfo au& nit nichtig fein, überhaupt cd Tann die Gpiftengfrage für die Zeit vor dem Tod gar mit 
Ratthaft fein. 

f} L. 4 C. de lb. praet. (6, 28). 

9) Gaias I1138—142. [Ein Ichrreigee Beifpiel giebt die Grabrede auf die Turia 1 13—25 
Memnmfen Abh. der Acad. 1864 ©. 460: Temptatse deinde estis, ut testamen(fum patris), 
‚Ju0 nos eramus heredes, rupt/um diceretur) comptione facta cum uxore: ita necessarlo 
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macht.) Ebenſo ift die Inflitution und Enterbung ohne Nutzen bei ber causae 
probatio (erroris causa). Davon wird eine Ausnahme gemacht, wenn fie nach 
dem Tod des Teſtators erfolgt, nach einem Senatusconfult unter Hadriau.) 

Nach dem neuften Recht der Novelle 115 macht die Präterition das Teſta⸗ 
ment nicht mehwnullum, ſondern die Präterirten haben gegen das Teftament 
Die hereditatis petiio rescissoria, wodurch fie Die eingefegten Erben verbrängen, 
jedech X gegen die Erbeinſetzung, nicht den übrigen Inhalt des Teflaments. 

von Erfolgloſigkeit der Exbeinfegung. Wenn niemand aus dem 
Than ‚xbe wirb, fo ift das Teftament irritum ober destitutum, mögen bie 
eingefegten nicht wollen oder nicht fönnen.‘) Die eingefegten Erben müſſen 
fähig fein m Zeit der Einfegung und dann zur Zeit ber Delation (Tod oder 
Sriftenz der Bedingung), von da ununterbroden bis zum Erwerb. 

5) durch Widerruf. Hier ift das Teſtament ruptum. Der Widerruf 
geſchieht durch ein fpäteres Teftament, das iure factum if, wenn es nachher 
andy wieder ungültig wird.”) Sodann durch Vernichtung der Urkunde in diefer 
Abfiht,”) durch bloßen natürlichen Widerruf wird die Erbeinfegung nicht auf 
gehoben.°) Doc hat er diefe Wirkung nad juftinianifhen Recht, wenn er 
apud acta ober vor brei Zeugen erflärt ift und überbieh zehn Jahre abgelaufen 
find.?) 

Im allen dieſen Fällen der Nichtigkeit des Teftaments ift es mit feinem 
ganzen Inhalt nichtig. Auch die Verfügungen, die nicht nothwendig ein Teſta⸗ 
ment vorausfegen, wie Yideicommifle, wenn fie nit auch dem Erben ans 
einem frähern Teftament oder den Inteftaterben auferlegt find. " 

Der Zeftator lann vorforglich den ganzen Inhalt feines Teftaments even» 
tuell für fiveicommifjarifch erflären, für den Fall, daß es nicht als Teftament 
gelten follte, wenn wenigſtens die Erforderniſſe von Fideicommiſſen vorhanden 
— d. h. fein Teſtament ſolle eventuell als Codicill gelten (Gobicillar- 
clauſel. 

6) Ein wichtiger Grund der Ungültigleit, aber nur der Nefeiffibilität, iſt 
noch die Inofficiofität des Teftaments.”) Ein Teftament ift inofficiosum, wenn 


te cum universis pat/ris bonis in) tutelam oorum, qui rem agitabant, reociäisse, so- 
rorem omni(um rerum) fore expertem, quod —* —* Cluvio. Ee wird dann ger 
rühmt, daß bie Berftorbene auf diefe Bumutgung niit eingieng 

h) L. 18 D. de intusto test. (28, 3) L. 23 $ 1 De % wm ae po, (28, 2). 

) Gaius II 142. 143. 

ij Gatus ũ 144. 

}} $ 4 Inst. de hered. qual. (2, 19) L. 49 $ 1 D. de hered. inst. (28, 5). 

m) Gut. II 144 Ulpian. XXIII 2 $ 2 Inst. quib. mod. test, (2, 17). 

") L. 20 D. de iniusto (28, 3) L. 1 $ 8 D. sitabb. test. nullae (38, 6). [Diefer 
Gag wird jedod) durch beide Stellen nit bemiefen, vgl. L. 4 $ 10 D. de dolim. exe. (44, 4) 
unb wiberfpricht überbied dem civifsehtliden Princip der Bormalgefhäfte: L. 35 D. deR. I. 
(50, 17). Jept wird vollends jeder Bwelfel Befeitigt dur; Gtubemund's neue Refung von Gai. IT 
$ 151 : Potest, ut iure facta testaments contraria voluntate infirmentur. Apparet aulem 
non poaas ex 60 solo Infirmari tostamentum, quod postea testator id noluerit valere, us- 
que adeo, ut si linum eius Inciderit, nihilo minus {are civilf valeat. Quin etiam si dele- 
verit quogus aut obleverit tabulss testamenti, nihilo minus non desinent valere quae 
faerant scripta licet eoram probatio diffiilis ait. ®Bgl. Krüger über den formiofen Widerruf 
der Teftamente in deffen fit. Berfuen 1870 ©. 13. RM.) 

0) L. 15 $ 1 D. delib. et post. (28, 2) L. 17 $ 2 D. de test. mil. (29, 1). 

p) L. 27 D. de testam. (6, 23). Bgl. L. 6C. Th. de testam. (4, 4). 

g) Siehe unten $ 320 hh. 

r) Paul. sent. IV 5 Inst, II 18 Dig. V 2 Cod. III 28 (Cod. Th. II 19): de inofficioso 
testamento. 
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ver Zeftator einer Verſon nichts oder zu wenig hinterlaſſen hat, deren Aus⸗ 
ſchließang überhaupt oder unter diefen Umſtänden als Verlegung der Pietät 
erfhemt. Das Zefiament muß formell eilig fein, van erft kann dieſer 
materielle Mougel zur Sprache kommen, z. B. wenn der Teftator ein Kind 
—— hat, fo iſt das Teſtament nicht inoſticiosum, ſondem erft wenn er es 

gehöriger Form euterbt hat. Das Jus civile giebt den fo ausgeſchloſſenen 
Berfonen Das Recht, das Teſtament deshalb innerhalb fünf Jahren“) mit der 
querela inoffciosi testamenti water dem Borwande auzufecten, daß der Erb⸗ 
laſſer in blinber Leidenſchaft gehandelt Habe (quasi non sanae mentis fuisset, 
color insanise) ‚!) früher war das Gentumbiralgericht infonderheit die competente 
Behörbe. Das Gericht unterſucht, ob ber Teſtater wirklich unter den vor⸗ 
handenen Unftänben pflichtvidrig gehandelt Habe. Der Kläger muß fein gutes 
Verhalten nachweiſen, es ſteht ihm die exceptio ingratitudinis zuigogen ®) 
Serner kanu von Einfluß fein, wer dem Kläger vorgezogen if. Daß Kinder 
and Eltern na& Recht der Duerel haben, war nie beweifelt, Ulpian fagt, wer 
nicht zu den Geſchwiſtern gehöre, folle nicht glauben, daß er damit bardhbringe,”) 
Diocletian und Marimion refcribiven vieß als einen befiimmten Reditsfag.”) 
Couſtantin verorduete, daß von den Geitenverwarbten nur die aguatiſchen 
Geſchwiſter die Dnerel haben follten, und nur turpi persona praelata.*) 
Yuftinian hat diefe Beftimmung in feinen Coder aufgenommen, nur germani 
und consanguinei follen das Recht haben, ohne Ridficht aber anf Die Agnation.”) 
Wie viel jemand hinterlafien fein müfe, mar urfpränglich au dem Ermeſſen 
des Richters überfaffen. Die römischen Iuriften wandten die Analogie ber 
Faleidia an, ein Viertel der Inteftaterbportion, daher legitima portio (Pflichte 
theil) .*) Iuſtinian verordnete in der Novelle 18 c. 1, daß, wenn die Inteſtat ⸗ 
erbſchaft in wicht mehr als vier Theile gehen würbe, ein Drittel, mean in mehr, 
vie Hälfte hinterlaſſen werben müfſe. 

Die Klage geht auf Refcifflon des ganzen Zefamens mit feinem ganzen 
Dnhalt, und ed tritt Imteflaterbfolge ein.) Diefe Wirkung kaun theilweife 
eintreten, wenn bie Klage nur gegen einen von mehreren Exben geht, hier wird 
das Teflament pro parte refcinbirt, ver Exblaffer bleibt pro parte testatus.dd) 
Eine nothwendige Modification des Grundſatzes, daß nicht Erben verſchiedener 
Art ueben einander beftehen können,“) Nach juftinianifhem Recht fol, wenn 
nur zu wenig hinterlaffen ift, das Fehlende ergänzt werben, wie menn es ber 


3) Nag ältefem Recht vielleiht in wei Jahren. Gothofr. ad L. 5 C. Th. de inoff. test. 
(2, 19). Plin. V 1: scis te non aubseripelsse mecnm (oamtumrirale iudichum) et iam 
biennium transisse omniage me unu copisse. 

t) L. 2. 5 D. de inoff. test. (5, 2). 

“) L. 19. 23 C. de inoff. test. (3, 28). 

6) L. 1 D. de inoff. teet. (b, 2) Val. Max. VIES, 4. 

w) hu 24 C. eodem (3, 28). 

@) L. 1.0. Th. da inof. test. (2, 19). " 








») k. 8.$8.D. de inoff. test. (6,2). Bg. Plin. V 1: al mater, inguam, to ex parte 
quarta soripsisset heredem, num queri posses? Quid, ai heredem quidenm Instituisset ex 
anse, ved lagatis ita exhausisset, ut mon amplins apud to quam quarta remaneret? Igiter 
sufficere tibi debet, si, exheredafus a masre, quartem partam ab hergdibun eins 
accipias, 
aa) L. 8 $ 18 L. 13 D. eodem. 
bb) L. 19. 24 D. eodem. 

EM 0) 1.15 $2D. eodem (Papinian.): neo absurdum videtur, pro parte intestatum 
leri. 
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Teſtator anbefohlen Yätte, agtio ad supplementum legitimae.dd) Nach der 
Rovelle 115 Hat die Dueyel nur die Rejciffion der Grheinfegung zus Folge. 
Ferner bei Eltern und Kindern muß der eingefegte Erbe die Enterbungsurjacde 
beweifen. Die Beitimmung, daß gewiſſen Perfonen etwas hinterlafjen wer- 
den muß, Könnte der Erblaſſer durch Schenkung inter vivos umgehen, wodurch 
er den Pflichttheil verkürzt. Auch dagegen wird geholfen durd die quarela 
inofciosae donationis ober dotis.°°) 

Das Berhältwiß der Grundſaͤtze Über die Inofficiofität zu den obigen 
über die Präterition iſt dieſes: Durch die Grundfäge von der Fräteition und 
der Querel giebt e8 eine Erbfolge gegen den Willen des Erblaſſers, als einen 
dritten Fall zu der ohne und der mit feinem Willen. Diefe Erbfolge Heißt 
Notherbfolge, die Perſonen, die eine ſolche haben können, Notherben. Die 
Rotherbfolge kann eintreten 1) wegen Präterition, nach altem Civilrecht nur 
bei Sui, nad neuſtem Recht bei Defcendenten und Aſcendenten, 2) megen 
Ausſchließung der Pflichttheilsberechtigten vom Pflichttheil mit der querela 
inofficiosi testamenti. Die Perſouen find theils dieſeiben, theils anbere : 
Geſchwiſter. . . . 

Dort it es ein Mangel der Form, hier ein materieller Mangel, der 
die Notherbiolge hervorbringt. Dort das nicht gebenfen, hier das nicht 

edenfen. 


B. Erwerbung des Erbrechts.“ 


CECXH. Es giebt Erben, welche ipso iure Erben werven, ſobald vie 
Delation an fie erfolgt ift, ohne ihren Willen, ja wider ihren Willen, bei denen 
affo Delatten und uifitton zufanmmenfallen, und welde daher necessarii 
heredes genannt werben.?) Solche find: 1) Sclaven des Erblaſſers, die er 
mit der Freiheit eingefegt Bat, ebenfo die in feinem Mancipium, die er mit 
Freiheit eingefegt hat, nmeoessarit ſchlechtweg, 2) Sui des Erblaffers, fie mögen 
ab intestato oder ex testamento berufen fein, sui et necessarii. 

Iene Notwendigkeit kann dieſen Berfonen gefährlich werden bei Weber- 
ſchuldung ver Erbſchaft. Der Prätor hat ihnen deshalb geftattet, die Erbſchaft 
abzulehnen: abstinere se ab hereditate, beneficium abstinendi. Hier find fie 
nach Ins cioile Exben, aber fie werden in den Folgen fs beurtheilt, wie wenn 
fie Die Erbſchaft ausgefählagen hätten. Dieß fällt weg, wenn fie eine Hanblung 
vorgenommen haben, die auch einen voluntarius zum Erben gemadt hätte, 
d. 5. wenn fie ſich eingemiſcht haben, immiscere se hereditati. Dieß dürfen 
fie weder vorher noch nachher, fonft verlieren fie das Beneſicium, fie müfjen 
ſich wirklich von der Erbſchaft und allen Sachen enthalten. ur den Im: 


de) L. 30.35 52 0. eodem. Bgl. fon Paul, sent. IV 5$ 8: Alus indicio patris 
si mians quarta Portione consecutus sit, ut querts sibi a coheredibns fratribns eitra in- 
ocuoioel quarelam implestur, iure desiderat. 
ee) C. Theod. 1 20 Cod. III 2: de inofflciosis donationibus. Cod. Theod. II 21 
Cod, III 30: de inoffieiosis datibus. Fragm. Vat. $ 270. 271. 280. 282. 293. ” 
a) Gai. I 152—173 Inst. II 19: de heredum qualitate et differantia. Dig. XXIX 2: 
de sdquirenda vel omittenda hereditate. Cod. VI 30: de iure deliberandi et de adeunda 
vol adquirenda hareditate. 
d) Gei. II 152—160 pr. $ 2 Inst. de heredum qualitate et differentie. Dig. 
XXIX 2: de adquirenda vel omittenda hareditate. Cod. VI 30: da iure deliberandi et 
de adeunda vel adquiranda hareditate. 31: de repudianda vel abstinenda hereditate. 
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puberes ſchadet die Immirtion nicht.) Das Benefieium ſteht aber nur den 
sui et necessarii und den in mancipio befindlichen zu, nicht den Sclaven.?) 
Diefe werden auf andere Weiſe gefiert, fie haften ven Gläubigen nur fo 
weit die Erbſchaft reiht.) Namentlich bei Infoloenten war die Einfegung 
von Sclaven gewöhnlich, um dem Schimpf der proscriptio @wwenditio bonorum 
zu entgehen.f) 

Alle andern (extranei) heredes find volantarüi, d. h. fie werden nur 
durch ihren Willen Erben. Hier ift alfo Delation nnd Adquifition getrennt, 
jene ift ein vom Willen des Erben unabhängiger Umftand, diefe ein Willens- 
act, aditio hereditatis. Worin befteht diefer?®) 

An fid kann der Wille des Erben auf jede Weife erklärt und dadurch das 
Erbrecht erworben werben. So durch Bomahme von Handlungen als Exbe, 
pro herede gestio.®) ber auch nuda voluntate, durch bloße wortliche Er ⸗ 
Hlrung. Die ausprüdliche Erklärung wird infonderheit aditio genannt, ger 
ſchehe fie mit Eretion oder ohne dieſe Form. Umgefehrt verliert man das 
Erbrecht durch ausdrückliche Erklärung, repudiatio hereditatis.‘) Auch diefe 
ſetzt voraus, daß die Delation erfolgt ift, vor der Delation ift weder Erwerbung 
noch Ausſchlagung möglich.k) 

Der Erbe iſi Hier an feine Zeit gebunden. Aber die Gläubiger können 
den Prätor angehen, der dem Erben eine Friſt ſetzt (gewöhnlich 100 Tage, 
innerhalb deren er ſich die Antretung oder Ausſchlagung überlegen kaun; nad, 
Ablauf der Frift ohne Erklärung werben dann die Öläubiger in die Güter im⸗ 
mittirt, um fie zu verkaufen!) Dafjelbe Recht hat aud der Subftitut. Diefe 
Friſt Heißt spatium deliberandi. Aber auch ohne von andern Perfonen gedrängt 
zu fein, Tann der Erbe ſich ein ſolches erbitten.”) 

Der Teftator Tann felbft eine Anordnung über Form und Zeit der An- 
tretung treffen, indem er den Erben cum cretione inftituirt. Darin liegt tie 
Beltimmung einer Friſt, innerhalb welder der eingefegte Erbe ſich förmlich er- 
Hören muß, ob er die Ebſchaft will. Sowohl die Meberlegungsfrift als vie 
förmliche Erklärung heißt oretio. Die Anorbnung der erftern cretionem dare, 
die Abgabe der letziern cernere hereditatem.") Die Formel der Erklärung ift 


6) L.57 pr. $1.D. deadgu. hered. (29,2). d) Gaius] 1601.57 $ 2 D.eodem. 

e) Gaius IV 155 L. 1 $ 18 D. de separat. bon. (42, 6). 

f) Gaius II 164. [Die 8er Yelia Sentia geflattete Hier die Sreilaffung und Cinfepung felbit 
in frandem creditorum L. 2 C. de necessarlis heredibus instituendis (6, 27) $213 il. R.] 

9) Galus II 164—178 $ 3—7 Inst. de hered. qual. (2, 19). 

h) L. 20 pr. D. de adqu. hered. (29, 2): Pro herede gerere videtur is, qui aliquid 
facit quasi heres. Et generaliter Inlianus seribit, eum demum pro herede gerere, 
qui aliquid quasi heres gerit, pro herede autem gerere non esse facti quam animi: nam 
hoc animo esse debet, ut velit esse heres. Ceterum ai quid pietatis causa fecit, si quid 
nstodise causa fecit, si quid quasi non heres egit, sod quasi alio iure dominns, apparet 
non videri pro herede gessiase. 

4) Ood. VI 31: de repudianda vel abstinenda hereditate. 

k) L.17$1D. de adqu. hered. (29, 2): Heres institutus idemque legitimus si 
quasi institutus repnäiaverit, quasi logitimus non amittit hereditatem, sed si quasi legi- 
timus repudiavit, si quidem scit se heredem institutum,, credendus est utramgue repn- 
diasse, si ignorat, ad nentrum ei repudiatio nocebit, neque ad testamentarlam, quonlam 
hanc non repudiavit, neque ad legitimam, quonlam nondum ei faerat delata. 





1) Gatus II 167. 

m) L. 1 $1.D. de iure delib. (28, 8): Alt prastor: si tempus ad deliberandum pe- 
tei(ur), ego dabo. Cum dielt tempus neo adiicit diem, sine dubio ostendit, esse in jus 
dicentis potestate, quem diem praestituat. 

") Varro de lingua lat. VII 97 (Müller): crevi valet constitul, itague heres, quom 
constituft se heredem esse, dlcitur cernere et, quom id fecit, ererisse. 
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folgende: quod me P. Maevius testamento suo heredem instituit, eam here- 
ditatern adeo cernoque, fie muß vor Zeugen gefchehen.‘) 

Die Frift Yann fo beſtimmi fein, daß nur die Tage, wo die Eretion möge 
lich ift, gezählt werden follen, wie bei dem utile tempus, und daß felbft die 
Zeit der Nichtkenntniß von der Zuftändigfeit der Eretion nicht eingerechnet 
wird: Heres Titius esto, cernitoque in C. diebus proximis, quibus scies 
poterisque. Dieß heißt cretio vulgaris.?) Fehlen die legten Worte, fo ift 
Die Cretion continua ober certorum dierum, vom Tod des Erblaffers an, ohne 
Ruckſicht auf die Möglichkeit. Cernirt der Erbe innerhalb ver Frift, fo Hat er 
das Recht erworben. Ceruirt er nicht, fo ift e8 verloren, aber auch nur durch 
Ablauf der Frift, omittere hereditatem, nicht durch Repubiation. — Dieje 
Wirkung aber tritt nur ein, wenn hinzugefügt iſt: Quodni ita creveris exheres 
esto; eine ſolche Eretion heißt cretio perfecta. Fehlt vie Erherevation, fo ift 
die Eretio imperfecta ohne Wirkung. Doc; ift noch ein befonderer Fall mög« 
lich: es kann gelost fein: si non creveris, Maevius heres esto. Hier bat die 
Eretion die Wirkung, daß, wenn der Erbe fih nicht erklärt, der Subftitat 
Erbe wird. Aber er braucht nicht zu cerniren, er kann and) fonft feinen Willen 
erffären ; früher wurbe hier der Subftitut als Miterbe zugelafjen, nad) einer 
Conſtitution Marc Aurel's aber wurde der Subſtitut ganz ausgefhlofien, wie 
durch Eretion.t) 

Eine Eonftitution von Honorins und Arcadius v. I. 407 hebt die 
cretionum scrupulosa solennitas auf.”) Der Teftator kann noch einen Termin 
fegen, innerhalb deſſen fid der Erbe erklären muß, aber ohne Förmlichkeit. 


CCCXIII. Die Ermerbung fest Die Delation voraus. Nur der Delat 
kann erwerben.) Wenn ein Sclave eingefegt ift, jo muß er jelbft antreten, 
anf Befehl des Herrn.) Weigert er fih, fo ift fein Erwerb der Erbſchaft 


0) Varro de lingua lat. VI 81 (Müller): et quod in testamento, cernito id est, facito 
videant te esse heredem : itaque in eretione adhibere inbens testes. Cio. ad Att. NIII 46: 
eognovi eretionem Cluvii — liberam cretionem, testibus prassentibus, sexaginta diebus 
— tabellarius — attulit — exemplum testamenti. 

p) Gaius II 171. 172 Ulplan. XXI 31. 32 Cie. deor. I 22: ut in cretionibns 
seribi solet, quibus sclam poteroque. Zeitfer. für gef. Rehtäwiff. XII 314. 

q) Ulplan. XXI 34. Gaius trägt Hier noch das ältere Reqht vor, dataus ergteht fih, daß 
die ſer Afepnitt der Inftitutionen unter Macc Aurel gefägrieben if. 

r) L. 17.0. de iure delib. (6, 30): cretionum scrapulosam sollennitatem hac lege 
ponitus amputarl decernimus. [Diefen Sinn hat die Stelle jedod) erft in ihrer jepigen Umr 
gebung. Im ihrem urfprünglicgen Bufammenhang bezieht fie ih HLoB auf Die mütterlige oder 
andere Gröfgaften eines Haußfindes, bei deren Grwerh e& mit den Bormen der Antretung nicht fo 
genau wie früher genommen werden folte, wie ſhon Gonfantin L. 1 $ 1 C. Th. de mat. bon. 
et eretione subl. (8, 18) und in nod) größerer Yusdehnung fpäter Theodod und Balentinian 
L. 1.C. Th. de cretione vel bonorum possessione (4, 1) für ben Fall der Infantia des 
Hausfohns verordneten. Daß bie Antretung eines Hausfohns nur durch cretio hätte geſchehen 
Tonnen, mie Hufte Studien 1c. ©. 255 glaubt und zu erfläten fuct, if ganz falfh L. 8 $ 1 C. 
Th. de mat. bonis et cretione sublata (8, 18): Mlins edicti beneflcum petat (Grwerb der 
Bonorum Poffeffio) vel de successione suscipienda suam exponat voluntatem (formfofer 
Grmerb der Hereditas), cretionum autem scrupulosam sollennitatem, sive materna Aliofami- 
Hias sivo alla quaedam deferatur hereditas, hac lege emendarl penitus amputarigue de- 
cernimus. R.] 

a) L. 151 D. de V. 8. (50, 16): delata hereditas intelligitar, quam quis possit 
adeundo consegui. 

d) @af. II 188—199 Ulplan. XXI 11—13. 


. Bu&ta, Infitutionen. II. 8. Aufl. 29 
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möglich.*) Eben fo bei einem Filiusfamilias, wenn der Bater durch ihn er- 
wirbt.d) Das neuere Recht bat Diefe Veftimmungen modificirt: a) bei einem 
infans kann der Bater für ihn erwerben. Will nachher das Kind die Erbſchaft 
nicht, fo ift ver Bater allein Erbe. b) Ein infantia maior erwirbt felbft mit 
Zuftimmung des Vaters. Will er nicht, fo erwirbt der Bater allein, will 
diefer nit, der Sohn allem, nöthigenfalls mit einem Tutor.) Auch durch 
einen Procurator, Curator, Tutor kann eine Erbfchaft nicht erworben wer⸗ 
den.) Der Pupill erwirbt felbft unter Auctoritas des Tutors, nur fpäter 
wurde eine Annahme gemacht bei einem infans, für den der Tutor erwirbt.8) 

Ausnahmsweiſe kann die Delation auf einen andern übergehen, der dann 
ſtatt des eigentlichen Delaten erwirbt und Erbe wird, wie wenn ihm deferirt 
worben wäre (f. g. Transmiffionsfälle). Dieß kann geloehen: 

1) durch Beerbung des Delaten, ber vor der jerbung geitorben ift. 
Dieß war nur in gewiſſen beſchränkten Fällen möglih. So wenn ver Erbe 
während ver Deliberationsfrift oder überhaupt während eines Jahres von der 
Zeit der Kenntniß der Delation ohne Erklärung geſtorben ift.°) Berner wenn 
er durch Das S. C. silanianum gehindert war. Dieß trat ein beim gewaltſamen 
Tod des Erblaſſers, wo nicht vor der peinlichen Frage der Sclaven angetreten 
werben durfte.) So gab ed noch einige Hälle.*) 

2) durch die väterlihe Gewalt. Hier auch, wenn der Delat ausfchlägt 
(Note e $ 312 Note r). 

3) durch Veräußerung der Delation, in iure cessio hereditatis. Zwei 
Fälle find zu unterfheiven. Es kann eine ſchon erworbene Erbſchaft verkauft 
oder fonft veräußert werden, auch durch in iure cessio. Dadurch hört der Erbe 
nicht auf dieß zu fein, der Empfänger wird nicht Erbe. Durch ven Kauf erhält 
er nur den Auſpruch, daß der Erbe ihm alle Beftanbtheile übertrage, das 
Eigenthum der Sachen, Eeffion der Forderungen, Dagegen verpflichtet er ſich. 
die Baffiva zu tragen, stipulationes emtae et venditae hereditatis.!) Geſchieht 
die Veräußerung durch In Yure Ceſſio, jo hat diefe die Wirkung, daß Das 
Eigentfum der Sagen zufammen übergeht, ohne Nothwendigkeit der Weber- 
tragung ber einzelnen. “Die Forberungen aber gehen unter: debitgres here- 
ditatis Jucrum faciunt. 

Anders ift e8 bei der In Jure Eeffio eines erft deferirten, nod nicht er« 


©) L. 65 pr. ad 8. C. trebell. (35, 1): in bonorum possessione vel in adeunda here- 
ditate consensus elus (servi) necassarius est. 

d) L.6pr.$1L.8$ 1 D. deadgn. hered. (29, 2). 

e) L. 8 pr. $1.6.C. de bon. quae lib. (6, 61) L. 18 pr. $1. 4 C. de iure delib. 
16, 30). 
j f} L. 90 pr. D. de adqu. hered. (29, 2) L. 53. 54 pr. D. de adgn. rer. dom. 
41,1). 

g) L. 18 pr. $ 2 C. de iure del. (6, 30), 

A) L. 19 C. de iure deli. (6, 30) L. un. $5 C. de cad. toll. (6, 51). 

ÜL.3$30L.4D.deS.C. silan. (29, 5). . . 

k) Puqhta Pandekten 5 504. Leiſt Grbregtäbefig II (1873) ©. 179—251.] 

ı) (Stipufation des Grhfaftäfäufers (emtae hereditatis): quanta pecunia ex hereditate 
Titü ad te (heredemve tuum pervenit) pervenerit, dolove malo tuo (heredisve tui) factum 
est erltve, quo minus perveniat pervenerit, (tantam pecuniam mihi restitutum actionesque 
hereditarlas praestitum iri spondes?) Gai. II 252 L. 3 $ 2—-8 D. de hered. vend. (18, 4) 
L. 95 D. de leg. III (32) L. 50 D. de V. O. (45, 1) L. 97 D. de Y. 8. (50, 18). 
Stipulation ded Berläufers; Gai. II 252: ut, quiegufd hereditario nomine condemnatus 
fulsset, sive quid allas bona ade dedisset (L. 2 $ 9. 10 D. de hered. vend. 18, 4), eo 
nomine indemnis esset et omnino si quis cum eo hereditario nomine ageret, ut recte 
defenderetur. R.] 
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worbenen Erbrechts. Der Empfänger enthält dadurch die Fühigfeit anzutreten, 
und wird fomit felbft und vollftändig, pleno iure Erbe, wie wenn ihm beferixt 
worden wäre. Diefe In Jure Eeffio kann aber nur ein legitimus heres vor« 
nehmen: ein teſtamentariſcher würde den Willen des Teftators ändern.”) Ein 
necessarius fann es natürlich nicht mit diefer Wirkung. Aber nicht wenigftens 
mit jener erſteren? Nach ver Meinung der Proculianer kann er es, nach der 
der Sabinianer nicht, feine In Jure Eeffto Hat alſo gar feine Wirkung.”) 

Der Erwerber muß erbfähig fein ($ 308). Manden erbfähigen Perfonen 
iſt aber die Ermerbung duch beſondere Gejege ganz oder theilmeife unmöglich 
gemacht, fie find unfähig zum capere. Unter den Incapacitäten find bie 
wichtigſten die durch die 2er Julia (757) und Papia Poppäa (762) ein« 
geführten.°) 

Eheloſe, caelibes, und Kinverlofe, orbi, find dadurch beſchränkt in Bes 
ziehung auf Teftamente, Erbeinfegung und Vermächtniß von Perfonen, die 
nicht wenigften® im ſechſten Grad mit ihnen verwandt find.?) 

1) Ein Eälebs erwirbt nach der Ler Julia das ihm im einem ſolchen 
Teftament Hinterlaffene gar nicht, nisi intra centum dies legi paruerit, wenn 
er nicht {meh 100 ‚en (cretio vulgaris) heirathet.2) Ausgenommen 
find, Die des Alters wegen keine Ehe fließen fönnen,’) Spabonen, *) Ber- 
lobte innerhalb zwei Jahren (vorausgefegt, daß die Braut nicht unter zehn 
Jahren ift).*) Ferner eine Fran nad) dem Top des Mannes ein Jahr, nad 
der Scheidung ein halbes Jahr (nad) der Ler Papia dort zwei, Bier anderthalb 
Yahre),") Beſtaliſche Iungfrauen. Temporär ausgenommen find Männer 
über ſechzig, Grauen über funfzig Jahre. Ein Senatusconsultum persicianum 
unter Tiberins beftimmte jedoch 787: die Perfonen, vie bis zu diefem Alter 
gewartet hätten, follten immer als Cälibes betrachtet werden. Ein Senatus- 
consultum claudianum macht davon eine Ausnahme zu Gunften des fechzig- 
jährigen Mannes, ver eine noch nicht funfzigjährige geheivathet hat. Nicht 
unig etehrt: Senatusconsultum calvisianum unter Nero.”) 


m) [v. Scheutl Beitr. 1852 ©. 96 wendet ein, biefer Grund dewelſe zu viel, weil auch dad 
Gefep nicht geändert werben dürfte, und fught die Befhränfung auf die logitima hereditas daraus 
gu erflären, daß bei diefer nicht, wie bei der teftamentarifäjen eine Grneuerung der Delation eintzete 
(in legitimis hereditatibus suocessio non est). Diefer Grund aber würde, von andern Gin« 
wendungen (daf. ©. 322) abgefehen, aud; den Berfauf treffen und läßt Die formale Ratur der In 
Zure Geffio, weite ald Sieinvindication wohl auf einen Gamilienftatus, nicht aber auf eine tefla, 
mentarifhe Berufung paßt, außer At. — Im Jufinianifgen Red wird diefelbe noch inL. 4 
$ 28 D. de doli exe. (44, 4) L. 1 C. de rovoc, his (7, 75) erwähnt. R.] 

m) Gains II 35—37 DI 85—87 Ulplan. XIX 13—15 Hufäfe Gtudim ©. 233—242. 

0) Uipian. XIV. XVI-XVIH. (Hartmann über Die Vorausfepungen und Grängen der In 
capacilät nad} ber lex fulia et papla: Beitfrift für Retägefgihte V (1866) ©. 219—255.] 

‚p) Sozomenus hist. eccl. 1 9: zods pM yEveı dryurdrp rpootmovras. gt. Ulpian. 
xvi 1 Fragm. Vat. $ 216—219. 

q) Galus I 111. 144. 286 Ulpian. XVII 1 XXII 3 Fragm, de lure Asci $ 3: si 
post diem centesimum patres cadacum vindicent. 

r) Ulpfan. XVI 1: si uterque vel alteruter eorum nondum elus aetatis sunt, qua 
lex liberos exigit: id est, si vir minor annorum viginti quinque sit aut uxor annorum 
viginti minor. Tertulllan. apol. 4: nonne vanissimas papias loges, quae ante liberos 
suscipi cogunt, quam fulise matrimonium contrahl, post tantae auctoritatis senctutem 
hori Severus, constantissimus principum, exelusit? Sozom. hist. eccl. I 9: dd elxooı 
nal never eb. 

#) L. 128 D. de V. 8. (50, 16) Martial. epigr. V 42. _ 

t) Bueton. Oot. c. 34 Dio. Cass. LIV 16 L. 17 D. de’sponsal. (23, 1). 

«) Ulpien. XIV. 

v) Ulpian. XVI 1. 3. 4 Sueton. Claud. c. 23 Plin. ep. VII 18 L. 27 C. de nupt. 

29° 
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2) Ein Orbus, d, h. wer verheirathet it, aber keine Kinder hat, erhält 
nad der Ler Papia nur die Hälfte des Hinterlafienen.”) Eben jo wird be 
trachtet, wer feine lebenden Kinder hat.*) Der Dann braucht nur Ein Kind 
zu haben, um pater zu fein und ber poona orbitatis zu entgehen, T) dieß faun 
fogar ein Aoptivlind fein. Ein Senatusconsultum memmianum unter Nero 
begegnete dem Mißbrauch damit, indem man häufig aboptirte und nach erlang- 
van Bortgeit emancipixte.*) Eine Frau muß drei, eine Libertina vier Kinder 
haben, um nicht orba zu foin.“*) Eine Ausnahme tritt ein, wenn die Frau 
noch wicht 20 oder über 50, der Mann nech nicht 25 Jahre ober über 60 alt 
iR. Ferner wenn der Dann reipablicae causa abwefend ift.d®) 

Das Verhältuiß der Orbität zum Cälibat ſtellt fi alfo fo. Eimer, ver 
das Jus Liberorum hat, ift überhaupt befreit. Wer nicht caelebs ift, fann 
noch orbus, wer nicht orbus ift, noch caelebs fein. 

3) Eheleute ohne Kinder find gegen eimander noch mehr beſchräult als 
egen andere, fte fönnen nach der Ler ia von einander nur ein Zehntel tes 
jugenaten erwerben. Kinder aus früherer Ehe legen je ein Zehntel zu, 

eben fo verſtorbene aus dieſer Ehe. Daher das Kapitel de decimis. Außer 
dem können fle ein Drittel des Vermögens zum Nießbraud erwerben. Sind 
fie bis zum fechften Grad verwandt, fo erhalten fie das Ganze, wenn fie Ein 
Kind haben over ein wmündiges oder zwei wenigftens breijährige verloren, — 
wo alfo ſich ergiebt, daß fie nicht abſichtlich linderlos geblieben find. °°) 

4) Für einen solitarius pater war etwas befonderes beftimmt. 24) Wahr« 
ſcheinlich iſt Darunter ein Cälebs gemeint, der nicht Orkus ift, der alfo nicht 

nz den Cälibes gleihgeftelt war, fondern vielmehr dem Orbus, der nicht 
älebs war, alſo Halbe Capacitas hatte. *°) 


(5, 4). Auf die ausgenommenen caelibes bezieht ſich der Auedtuck maritoram numaro und 
uxorum numero. Die caelibes liberos habentes find maritorum numero Lex Flavia Ma- 
lacit. 56. Die Che muß eine civifcchtlice (tustao nupkfe) fein, ein gültiges Perlöhniß war 
ige aber gleich geftelt (t). Hartmann L 0. ©. 223. Beigoltinm Braun (probrosae feminae) 
entgog Domitian das {us capiendi legata hereditatengue. Suet. Dom. VIII. Dahin gehören 
au Seaußickrann L. 23 pr. — $ 3 C. de nupt. (5, 4) L. 33 C. de episc. aud. 
1,4. R. 
w) Gai. I. 111. 286. Sozomenus I 9: obs d& Anardas Amy zb Fu zünv 
»arahsisyuubven. [Die Kinder müffen Hberi secundum legem iullam papiamque quaesiti 
fein. Collatio legum Rom. et Mos. XVI 354. #.) 

x) Ulpian, XVI 1. 

4) Iuvenal. IX 83. 8688. 

3) Tac. annal. XV 19. 

aa) Paul. sont. IV 9 $ 1—3 Tertall. apol, o. 4: ter quaterve emiza. L. 135. 137 
D. de V. S. (60, 16) Savigny Eyftem U 6—10 [Harimann 1. c. ©. 224. 235.] 

db) Uipian. XVI1. 

co) Ulpian. XV. XVI. [Rad Fragm. Vat. $ 264: fint decimaram Quint. VIII 5: 
decimas wxoribus dari, quartas meretricibus, iubent(es)? tann eine Goncubine (2) 1,4 erwerben, 
ausgenommen bie focaria eines Soldaten L. 41 $ 1 D. de test. mil. (29, 1) L. 2 C. de don. 
V. et 0. (5, 16), obgleid) die Gapacitätöbefhränfungen bei Goldatenteftamenten im Allgemeinen 
wegfalken. Gel. 1 111. R.) 

dd) Ulpian. ALL de caelibe, orbo et solitario patre. 
1) [@emwögnlic, verfteht man unter solitarlus pater den verheitatpeten Dater Gined Kindes. 

iefer aber heißt pater, hat solidi capacitas und würde daher nit mit dem Gälchs und Drbus 

zufammengeftelt fein. Solitarlus dagegen if der allein Stehende, einfam Lebende ‚Cie. de ofl. 
I 11: solitario homint atque in agro vitam agenti. Varro de re rust. IN 26: apes non 
sunt solltaria natura, utaguilae, sed ut homines. Quimctül. I 2 med.: solitaria et velut 
umbratili vita pallescere). Daher aud) der tie ehelihe Gemeinfgaft Meidende, der Gätcht 
(Nor. Melorian. IV b. c. 185}. Demnach) fann ein solitarius, der dog pater iR, nidpts Anter 
teds fein, als ein Cãleba, der (entweder ald Witwer aus einer früheren ãhe oder durch Moptien; 
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Die Söhne Eonftantin’s ſchafften die poena caelibatus und orbitatis 
ab. Honorius und Theodeflus Die lex deoimaria.8%) Im juſtinianiſchen 
Mechi eriftirt daher das Hecht der Ser Julia und Papia nicht mehr. 

Durch die Per Papia Hat die Eräffnung des Teftaments die Bedeutung 
erhalten, daß, wenn der Honorirte fle wicht erlebt, Feine Transmiffldn auf die 
Erben ftattfindet, do) die Erbſchaft als nicht erworben betrachtet wird. Die Ler 
Julia vicesimarialt) ſchrieb eine befondere Form für die Eröffnung vor, bei 
einem fhriftlihen, folennen, verflegelten Teftament. Auguſi legte in dieſer 
Lex eine Abgabe auf teftamentarifhe Erbtheile an das Aerarium Militare von 
einem Zwanzigtheil. Ausgenommen waren unbedeutende, Caracalla erhöhte 
die Abgabe auf ein Zehntel, nachher wurde fle wieder auf die vicesima bes 
Ichränft.*%) Dadurqh war die Erhaltung der Teftamente eine Sache des öffent- 
lien Intereſſe geworden. Um Berfälihung und Anfehtung zu verhäten, 
ſchrieb die Ler Julia gerichtliche Eröffnung vor, das Teſtaneni if wer den 
Magiſtrat zu bringen. Diefer beruft die Zeugen, in deren Ermangelung an« 
dere ehrbare Männer, Legt ihnen das Siegel vor und eröffnet das Fenanıent 
Daffelbe wird vorgelefen, (recitare) , eine Abfchrift genommen, wieder ver« 
fiegelt und bei Gericht behalten. !!) Ueber die Eröffnungshandlung wurde ein 

enaues Protokoll aufgenommen, worin zugleich die Abfchrift des Teftaments 

ich befand. Mehrere folde aus dem 5 und 6 Jahrhundert vor der Curie 
von Ravenna aufgenommene, Protofolle find auf und gekommen. m) Die 
vicesima wurbe in der vierten Periode aufgehoben, "") aber die Eröffnungs« 
handlung blieb. 


CCCXIV. Durch den Erwerb wird der Delat Erbe, es entfteht das Erb⸗ 
recht. Die Natur des Erbrechts liegt in der Repräfentation des Erblaffers 
in vermögensrechtlicher Hinficht , in dem Webergang der Perfänlichkeit deſſelben 
in ven Erben. Dieß wird, wann aud die Erwerbung geſchieht, zurückbezogen 
anf ven Top des Erblafierd. Heres quandoque adeundo hereditatem iam 
tunc a morte successisse defunoto intelligitur.) - 

Das Recht an der Perfon des Erblafjers giebt dem Erben ein Recht an 


Kinder hat. Vermuthlich war er nicht in allen Begiefungen maritorum looo, wie aud) bei Grauen 
da8 ter quaterve peperisse nid überall aufreiäte. Panl. sont. IV 953. R.] 
1C. Th. = L. 1 0. de infirmandis poenis caelibatus et orbitatis (8, 16. 


8, 58). . 

99) L. 2 C. de infirmandis poenis caelibatus et orbitatis et de decimarlis sublatis 
«8, 58). 

'hh) Ulptan. XVII 1: caducum appellatur veluti ceoldit ab eo: verbi gratia — si ex 
parte heres scriptus vel legatarius ante apertas tabulas docesserit, aut pereger factus 
sit. L. un. $ 1.0. de cad. toll. (6, 51): materlam ot exordium caducorum lex papia ab 
aditionibus — sumsit et ideo non a morte testatoria, sed ab apertura tabularım dies ce- 
dere legatorum senatusconsulta, quae circa legem paplam Introduota sunt, censuerunt. 
[%uönahme: transmissio theodosiana für Defeendenten L. un. O. de his, qui ante aportas 
tabulas heroditatem transmittunt (6, 52). R.] 

ii) Paul. sent. IV 6. Dig. XXIX 3 (Cod. VI 32): testamenta guemadmodum ape- 
lantur, inspielantur, describantar. 

kk) L. 28. 44 D. de O. I. (1, 2) Plin. paneg. 37—39 Dio Cass. LEXVII 9. 2 Col- 
1atio XVI 3 Ruborff Zeitfer. für gef. Reätem. AH 386395. 

M Paul. IV 6.1—3. 
mm) Spangenberg tab. neg. (1822) n. 14. 18. Gavigny Ab. der Bert. Acad. 1814. 
1815 6. 67 f. [Bermifäte Säriften (1850) HT 27]. 
m) L. 3 C. de edicto divi Hadr. toll. (6, 33). 
a) L. 54 D. de adquir. her. (29, 2). 
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dem Vermögen, der Exbichaft, die Erbſchaft wir activ und paffiv als fein Ber- 
mögen betrachtet. Er wird Subject aller Vermögensrechte des Erblaſſers, als 
Erbe, alfo wie e8 der Erblaſſer war.) Er erwirbt das Eigentum und triu 
in die Obligationen ein. Eine Ausnahme findet Statt bei den mit der natür- 
lichen Berfon wefentlih zufammenhängenden Rechten, ven höchſtperſönlichen 
Rechten. Der Erwerb gilt auch nur won dem Recht, nicht von dem Befig, 
biefen muß er beſonders erwerben.“) Weil der Erbe zugleich Subject der Erb: 
ſchaft. durch ven Erblaſſer, wird, fo tritt eine Confuſion ein in Beziehung auf 
die Jura in Re an Sachen des Erblaſſers und die obligatorifhen Berhältnifie 
zwiſchen ihnen.?) 

Durch den Eintritt in die Schulven kann die Erbſchaft damnosa werten, 
weshalb Vorſicht beim Antritt nöthig ift. Gegen dieſe Gefahr giebt e8 folgente 
Eautionsmittel: 

1) durch Uebereinfunft mit den Gläubigern, die auf eine weitere Haftung 
der Erben über den Beftand der Maſſe verzichten. Der Erbe tritt hier man- 
datu der Glãubiger an, die ihm dann fir Schaben einftehen mäfjen.*) Es kann 
diefe Erledigung für die Gläubiger ſelbſt vortheilhafter fein, als ein Concurs. 
— Auch können die Gläubiger einen Nachlaß an ihrer Forderung beſchließen 
und hier entſcheidet ſogar die Majorität.N) 

2) durd das tempus deliberandi,®) das der Erbe fih erbitten kann 
($ 312 m), nad duſtinian vom Kaiſer ein Jahr, vom Richter neun Monate." 

Tann bier Einſicht in Das Bermögen nehmen‘, ohne daß es ald pro herede 
gestio auögelegt werben kann. Doc follen die Gläubiger gegen mögliche 
Beruntzeuung durch ein Verzeichniß des Vermögens, inventarium, geſichert 
werben.k) 

3) Yuftinian hat ein noch vollftändigeres Mittel eingeführt. Wenn ver 
Erbe ohne zu deliberiven antritt, aber binnen 30 Tagen von der Kenntniß ein 
Inventarium mu errichten beginnt, fo foll der Erbe nicht über ven Beſtand rer 
Maſſe haften.) Durch das Inventarium ſoll der Beftand der Erbſchaft con 
ftatirt werben, die Gläubiger alfo follen nicht mehr als gegenüber dem Erblafier, 
aber auch nicht weniger erhalten (beneficium inventarii).”) Daher bleiben 
die Obligationsverhältniffe zwiſchen Erben und Exblaffer beftehen, d. h. fie 
Tommen bei der Berechnung gegenüber den Öläubigern in Anfhlag.*) — Col- 
daten haben das Beneficium ipso iure.°) 

Der Erbe kann die einzelnen Rechte, in die er ſuccedirt, mit den damit 
verbundenen Klagen geltend machen, die Forderung, das Eigenthum, die iura 


b) L. 37 D. eod. 

e) L. 1815 D. si is, qui testamento (47, 4): nec heredis est possessio, ante- 
quam possideat (lied possidat), quia hereditas in eum id tantum transfundit, quod 
u — non fuit autein possessio hereditatis. L. 23 pr. 30 $ 5 D. de po⸗s. 
4,2). 

d) L. 2$ 18. 19 D. de hered. (18, 4). 

e) L. 32 D. mandati (17, 1). 

f} L.7$ 17.8. 9. 10 pr. D. de pact. (2, 14). 

A Die, XXVIII 8 Cod. VI 30: de iure deliberandi. 

L. 225 13 0. eod. 

Id 5 2.7 D. eodem. 

L 14 C. eod. 
)L. 2 2.0. eod. 

L. 22$4 0. eod. 

L. 22 5 9°C. eod. 

L. 22 pr. #15. C, eod. 
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in re. ber er hat, um die Herausgabe erbichaftliher Sachen von dem Beſitzer 
zu erlangen, noch eine eigene aus dem Erbrecht felbft entfpringenve Klage, eine 
in rem actio de universitate, vie hereditatis petitio.?) Der Gegenſtand der⸗ 
felben ift Alles, was zur Erbſchaft gehört, und von einem andern fo befefien 
wird, daß er durch dieſen Beſitz das — des Klägers verlegt. Der Grund 
der Klage ift das Erbrecht, wie es auch entftanden fein möge. Beranlaffung 
iſt die Bertegung dur) ven Bellagten. Bellagter ift daher, wer erbſchaftliche 
©egenftände befigt, aber nur wenn er entmeber pro herede, mit dem Borgeben, 
Erbe zu fein ober ein analoges Recht zu haben, ober pro possessore, ohne 
irgend eine causa angeben zu fünnen, als praedo befigt.d) Wer aus einem 
andern Titel befigt, titulo singulari, verlegt das Erbrecht nicht, daher geht 
gegen ihn nicht die Herebitatis Petitio, fondern die Rei Vindicatio.i) Auch 
ver fictus possessor haftet in der Hereditatis Betitio.‘) Die Erbſchaftsklage 
bat dur ein Senatusconfult unter Habrian (S. C. iuventianum) nod eine 
ganz befonvere Ausvehnung erhalten.‘) Wer einen erbidhaftlihen Gegenftand 
befefien hat, und jegt nicht mehr befigt (ohne dolo aufgehört zu haben zu ber 
ſitzen), aber nod einen Vortheil davon hat, der haftet jo weit, wie wenn das, 
was er befigt, felbft erbihaftlih wäre, z. B. der Verkäufer auf ven Preis. 
Alle Früchte werden augmenta hereditatis. Omne lucrum auferendum est tam 
bonae fidei possessori, quam praedoni.") Dadurch hat die Klage einen über 
Die Natur einer in rem actio hinausreihenben Charakter erhalten, eine Bei- 
mifhung von einer condictio, und von praestationes personales.‘) Daher 
fhägt feit dem Senatusconfult auch nicht mehr Die usucapio gegen die Herer 
ditatis Petitio. Der Befiger wird Eigenthümer, aber es Tann ihm die Sache 
Doch abgeforbert werben, fo gut wie wenn er mit der Erbſchaft eine andere er⸗ 
worben hätte.”) 


p} Gai. 11 57 IV 17 Paul. 113 b V 9 Dig. V 3: de hereditatis petitione. Cod. AI 
31 (Cod. Greg. I 1 Cod. Theod. IT22): de petitione hereditatis. Arnkt# Beiträge (1827) 
Rum. I. 

g) Gai. IV 144 L. 9 D. eod.: Regulariter definiendum est: eum demum teneri 
petitione hereditatis, qui vel fus pro herede vel pro possessore possidet, vel rem here- 
ftariam. L. 11—13 pr. eod.: pro herede possidet, qui putat so heredem esse — sed 
enim et bonorum possessor pro herede videtur possidere. Pro possessore vero possidet 
praedo, qui interrogatus cur possideat, responsuros sit: quia possideo nee contendet se 
heredem esse, vel pr mendacium, neo ullam causam possessionis possit dicere, et ideo 
for et raptor petitione hereditatis tenentur. 

r)'L. 4 C. in quib. c. cessat (7, 34). 

5) [Aus der doli elausula ber cautio iudicatum solvi L. 45 D. de her. pet. (5, 8) 
8232 Rote. N.) 

4 L. 20 $ 6—21 L. 25 pr. — $ 17 D. de H. P. (5,3). [Der Zwed bed Gefepes war, 
einige ältere Gonteoverfen über bie veräußerten Gröfpaftäfadien, den dorhergegangenen Dolus und 
die Bräcte gefeplich zu entfgeiben, welge durd) dad Senatusconfult über die Ufucapion eine neue 
Bedeutung geiwonnen Hatten. Dernburg Berh. der h. p. 1852 ©. 20 fi. R.] 

u) L. 28 eodem. 

v) L. 25 $ 18 eodem. [Dad den perſönlichen Präfationen zum Grunde Tiegende, durch das. 
Senatusconfult nur defätigte Princip ift: daß der Befiger Pro herede ald Regatiorum Geftor 
dem Dominus jede Bereicherung herauägeben und, wenn er ad Präbo in eigenem Intereffe verwal- 
tete, aud) für jeden Raßtgeil auffemmen muß L. 21 D: de hered. vend. (18, 4) L.6$ 3 L. 
49 D. de neg. gest. (3, 5). In ſofern nahın bie Herebitatis Petitio Die Ratur eines bonae 
dei fadielum an, mad fie vermöge der Doli Glaufula der Stipulatio Judicatum foloi nod nicht 
war. Daher hat Juftinian diefe Gtreitfrage bejapend entfgieden L. 12 $ 3 C. de pet, hered. 
8, 31). R. 

w) — I 57 L. J O. de pet. hered. (8, 31). [%ud tie usucaplonis cansa würde 
der Befiper ſchon ald Gefgäfteführer nicht iueriren dürfen. .] 
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Hit der Klager. nur theilweiſe Erbe: si pars hereditatis petatur, fo for⸗ 
Dart der Kläger nur dieſen Theil befien, was ber Bellagte Hefigt.) Die He 
reditaus Betitio geht auch gegen wirkliche Miterben, die das Recht bes Klägers 
nicht anerkennen wollen. ”) 

vurch eim edictum D. Hadriani hat ver teſtamentariſche Erbe noch eim 
beſonderes Rechtsmittel erhalten. Wenn das Zeftament gefegmähig eröffnet 
und ohne ãußerlichen Mangel befunden worden ift, fo erhäft Der scriptus heres 
missio in possessionem der Güter, die der Exhlafer zur Zeit feines Todes 
bejefien Hat. Der ihm das Recht beftreitenbe muß dann gegen ihn als Kläger 
auftreten. Erforderniſſe find: 1) genötide Erbffnung, 2) äußerlich volltom- 
menes Teftament, 3) Antritt des a. innerhalb eines Jahres, 4) der Erbe 
muß fogleich bie vicesima entrichten.*) — Yuftinian hob das edietum D. Ha- 
driani auf, ließ aber dieſes Rechtsmittel mit Weglaflung der Erforderniſſe 3) 
und 4) beftehen. “) 

Eine weitere Wirkung der Erwerbung des Erbrechts if, daß der Erbe 
nicht bloß in die Berbindlichkeiten des Erblafjers eintritt, fondern aud unter 

Umftänden neue Obligationen dadurch contrahirt (quasi ex centractu). So 
durch Anordnung von Bermächtnifien von Seiten des Erblafſers. dd) Eine ber 
fondere Obligatio Ihfeit auch unter Miterben. °*) 

Es kann Ein Exbe fein, heres ex asse — as bedeutet hier das Ganze, 
— aber auch miehrere, ab intestato und teflamentarifhe, jeder zu einem ge⸗ 
wiffen, quoten Theil. Bei gefeglihen Erben ift dieſer durch das Beleg 
ſelbſt beſtimmt, bet teftamentarifchen durch Verfügung des Teſtators. Die 
Nömer drüden die Theile als Theile des As ans. Das As hat 12 unciae, 
11/g unciae heißen sescuncia, 2 unciae: saciena, 3: quadrans, 4: triens, 
5: quincunx, 6: semis, 7: septunx, 8: bes, 9: dodrans, 10: dextans, 
11: deunx. Die uncia getheilt: */, semuncia, un sieilicus, 1/, sextula, 
1/9, seriptulum. & 

Wenn der Teſtator mehr ald 12 unciae vertheilt hat, fo werben biefe 
unciae al® unciae eine8 Doppelas, dupondium von 24 unciae verſtanden 
(mit andern Worten auf die Hälfte reducirt).“) Was ver Teſtator Abrig ge⸗ 
laffen hat, accrefcirt den gemachten Theilen pro rata. ) Hat ver Teftator mehrere 
Erben ohne Theile eingefegt, fo werben gleiche Theile gemacht.) Doc, kann 
auch ſchon im der Art der Ernennung eine ſtillſchweigende Theilbeſtimmung 
Htegen. &o vurd Verbindung mehrerer, die zufanmen den andern gegenüber 
get werben, fo daß fid daraus ergiebt, daß fle zuſammen nur für einen 

opf bei der Erbtfeilung gelten ſollen (coniunctio).®! iu] 


a) Die; V &; ei pa beroditati poker. 
y) L.1$3D. od 
2) Paul. 16, 1418. 
aa) L. 3 (ult.) C. de edicto divi Hadriani tollondo. (Rudorff Zeitfer. für gef. Reihts- 


wiff. XII 890. 391]. 

dö) $ 5 Inst. de obl. quas quasi ex oontr. (3, 27). 

ce} $4 Inst. eodem. 

dd) $ 5 Inst. de herod. inat, (2, 14). Beifpiel: Olc. pro Cac. 6: facit heredem 
ex deunes et semuncia Caecinam, ex duabus sextalls M. Fulcinium: Acbutio sextulem 


99) $ 6 Inst. eodem. 
Ah) L. 142 D. de V. 8. (50, 18). 
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Unter den Miterben entfteht durch die Erwerbung eine communio. Die 
Obligatio daraus ift im Ganzen nad den Grundfägen zu behandeln, die oben 
& 274 bei den Obligationen aus der Semeinfcjaft vorgetragen woren find. 
Die Klage ift die actio familiae ereiscundae) und geht auf Teilung der 
corpora, nicht der nomina, bie ipso iure divisa find. *) Im ältern Ges 
kommt eine folenne Theilung vor, mit feierfihen Worten, erctum cieri, bie 
ſchon in den zwölf Tafeln erwähnt wird.) Das Nähere it unbelannt. mm) 
Au ser den kann die Klage angeftellt werben, der das Miterbrecht aner- 

jennt. "%) 


6. Usueapio hereditatis.*) 


CCCXV. Wer erbſchaftliche Sachen pro herede nfucapirt , wird zunächſt 
nur Eigenthümer diefer Sachen. Darauf befhränft fd die Wirkung der pro 
herede usucapio im neuen Recht. Nach älterem Hecht aber konnte dadurch das 
Erbrecht felöft erworben werben, ipsae hereditates usucapi credebantur. Da-⸗ 
her die sacra auf den Ufucapienten übergiengen.») Dieſer Rechtsſatz war vor 
allem dem wirflihen Erben vortheilhaft, Durch Befeitigung jeder Veftreitung 
feines Erbrechts. Aber er hatte noch eine andere Beftimmung. Er war ein 
Mittel, wodurch jemand Erbe werden konnte, der weder lege nod) testamento 
berufen war. Alſo ein Surrogat, das bei ver Beſchränktheit des alten Civil« 
erbrechts nothwendig war. Die Güter wurden häufig erblos, wenn fie num 
jemand an fih nahm, follte er auch als Exbe haften. Zugleich wurde aud) die 
völlige Ausſchließung der Cognaten weniger empfunden, diefe waren am erften 
im Stand, ſich in den Beſitz zu fegen. 

Aber ſchon am Anfang der dritten Periode wurbe diefe Wirkung der Ufu- 
capion beftritten. Seneca führt fie als Beilpiel einer Controverſe an.) Zu 


di) Paul. sent. I 18 Dig. X 2 Cod. IH 36: familiae herciscundae. 

kk) L.2pr. $5L. 25 $9.D. eod. L. 60. eod. L. 1 C. de except. (8, 36) L. 1 C. 
si vartom (4, 2) L. 1 C. si unus (8, 32) L. 9 C. de pact. (2, 3) L. 7 C. de hereäitar. 
act. (4, 16) L. 10 C, de iure del. (6, 3). 

I L.1D. eod. Die Grammatiker find in der vollſtändigſten Ungemigheit, welihed von bei» 
den Worten die Crbſchaſt. welded die Theilung bejeihne. Paul. ex Festo v. erctum eitumque 
A inter consortes ut in libris legum romanarum legitur. erctum a coörcendo dietum, 
unde et erciscundae et ereiscl. citum autem est vocatum a clendo. Donat. ap. Serv. 
Aen. VIH 642: citae: divisae ut est in iure: ercto non cito, 1. e. patrimonio vel here- 
ditate non diviss. Gell. N. A. I 9 (von der Gütergemeinfänft der Pptgagoräer) antiguum 
‚<onsortium quod re atque verbo zomano appellabatur hercto non cito. 

” mm) Cie. de orat. 156: qui, quibus verbis erctum eierl oporteat, nesciat, idem her- 
eiscundae familiae cansam agere non possit. [erctum ciere == divisum (Gupinum) provo- 
care, die feierligen Worte tamen alfo nit bei der Theilung ſeibſt. fondern bei ber Iegis actio per 
Audieis arbitrive postulationem (9. I $ 154 c $ 162 a) vor, die fi bei Grötheilungen bis 
dur 2er Julia erhalten zu Haben ſcheint. gl. Cie. pro Caecin. c. 7 nomine heredis arbirum 
familiae hereiscundes postulavit mit Apulei. metam. IX p. 210 Bip. nec herciscandae 
familise, sed communt dividundo formula dimieabo. ®.] 

mn) L. 1 D. fam. here. (10, 2). 

@) Mmdts über bie usucapio pro herede (Rhein. Muf U 1828 ©. 125. 149). Yabricius 
Sf. IV &. 165—211. 1830. Unterholgner daf. V Rum. 2. 1832. Hufe Zeitfrift für 
gef. deqtewiſſ. VV 7. 1848. [Meher den Grundgedanken, den Zufammenhang mit der In 
ture esasio hereditatie und Die Unzulänglichteit des Inftituts |. Sheurl Beitr. No. 2 (1852) 
©. 95 f._Reift Erbretöbefig I (1870) 8 38 f.] 

b) Cic, de leg. II 19 sq. pro Flaceo e. 34 ad Att, I5 Gai. UI 54. 

) Seneca de benef. VI 5: iurisconsultorum istae acatae ineptiae sunt, qui here- 
ditatem negant usucapi posse, sed ea, quas in hereditate sunt: tanguam quid aliud sit 
hereditas, qusm res quae in hereditate sunt. 
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Gaius Zeit war es völlig entſchieden, daß man durch Ufus nicht mehr Erbe 
werben fünne. 9) 


Konorum Poffeffio. 


CCCXVI. Schon in der zweiten Periode hat das römifhe Erbrecht eine 
Erweiterung erhalten durch das prätorifche Evict. Neben vie hereditas trat 
ein prätorijches Erbrecht, bonorum possessio.*) Der Prätor hät in feinem 
Ediet einen Abſchnitt Aber die Erbfolge, worin er gewiſſen Perfonen vie bono- 
rum possessio zu geben verſpricht, mit folgender Wirkung : 

1) der, dem die bonorum possessio gegeben ift, erhält ein interdietum 
adipiscendae possessionis, um ſich den Beflg der erbichaftlihen Sachen zu ver⸗ 
ſchaffen, interdietum quorum bonorum. ) ‚‚Quorum honorum ex edicto 
meo illi possessio data est, quod de his bonis pro herede aut pro possessore 
possides, possideresve, si nihil usucaptum esset, quodque dolo malo fecisti, 
uti desineres possidere, id illi restituas.‘‘°) Der Bellagte ift derſelbe cor- 
poris (nicht iuris) possessor, wie bei der Hereditatis Petitio. Nur das hatte 
das Interbict voraus, daß e8 durch usucapio pro herede nicht ausgeſchlofſen 
wurde, und aud gegen den, qui dolo desiit possidere, gerihtet war. Erſt 
fpäter wurben diefe Vorzüge au) auf die hereditatis petitio übertragen durch 
ein Senatusconfult unter Hadrian ($ 314 t). Durch diefes befondere Rechts- 
mittel wurde die bonorum possessio auch dem heres von Nugen, wenn ihm 
der Prätor diefelde gab.?) Die Berfonen, welchen der Prätor die bonorum 
possessio verſpricht, find theils ſolche, die fein Civilerbredit Haben, theil® auch 
Civilerben (bonorum possessio necessaria — utilis bei den Neueren): vie 
bonorum possessio wird confirmandi iuris civilis gratia, supplendi und cor- 
rigendi gralia gegeben °) 

2) der Brätor behandelt die bonorum possessores als Exben,f) er giebt 
die lagen, die fie als Erben Hätte, ihnen als utiles und die Klagen gegen fie 
als Erben eben fo (fictis iis heredibus). Daher haben fie a) die in rem ac- 
tiones des Erblaſſers als utiles. Der Prätor betrachtet fie als Eigenthümer, 
alfo bonitarifche Eigenthümer. Durd) Ufucapion (pro herede) werben fie qui⸗ 
ritiſche Eigenthümer; b) die perfönlihen Klagen aus den Forderungen des 
Erblafjer als utiles, c) den Gläubigern der Exrbfchaft gegen fie die Klagen 
ebenfalls als utiles, d. h. fie find prätoriſche Gläubiger und Schuldner, ‘wo 
es der Exblaffer war. ®) 

In der dritten Periode ift den bonorum possessores auch bie heredi- 
tatis petitio gegeben worden, possessoria hereditatis petitio. Damit war die 
Gleichſtellung des prätoriſchen und des Civilerbrechts erreicht.) 


\ 





d) Gaius I 54. . 

a) Gai. H 129. 135—138. 147—151 II 25—38 Ulpian. XXVIII: de possessio- 
nibus dandis. Inst. II 9 Dig. XXX VL 1: de bonorum possessionibus. 

b) Dig. XLIN 2 Cod. VIE 2: quorum bonorum. 

e) L. 1 pr. D. eod. Gaius IV 144 $ 3 Inst. de interd. Cic. ad fam. VE 21. Dazu 
Huschke de causa Siliana. Studien 1—24. Gegen einen heres durch Ufucapion war Me Bar 
norum Poffeffio gieich Anfangs cum re, alfo iſt das possideresve si nihil usucaptum esset 
gewiß nicht erſt ein fpäterer aus dem senatusconsultum juventianum herrührenber Bufap, fon» 
dern ein urfprüngficher wefentlicher Beftandtheil bes Interbictt. 

4) Gaius I 34. ) pr. Inst. de bon. poss. ( 

f} Gaius IE: 32 Ulpien. XXYVIH 12 $ 2 Inst. de bon. poss. 

9) Gaius IV 34 Ulpian. XX VII 12. 

A) Dig. V 5: de possessoria hereditatis petitione, [In den Refcripten Diocltian'® 


3,9). 
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Der Prätor verfpricht eine Bonorum Poſſeſſio: 1) si tabulae testamenti 
nullae extabunt, ‘) aljo eine prätorifche Inteftaterbfolge, bonorum possessio 
intestati ; biefe zerfällt wieber in mehrere Clafien, nad} der Ordnung, in wel⸗ 
her die Perfonen gerufen werden;*) 2) si tabulae testamenti extabunt!) und 
hier a) contra tabulas prätorifhe Notherbfolge, b) secundum tabulas präto- 
riſche Teftamenterbfolge. 

Im prãtoriſchen Edict ift die Ordnung feftgefet, in welcher die bonorum 
possessio deferixt wird: =) zuerft contra, dann secundum tabulas, zulegt der 
intestati nad} ihren verſchiedenen Claſſen.r) Die Delation wird, wenn die 
erſte erfolglo® geblieben ift, wiederholt an die folgende Elafje, successorium 
edictum.°) Die bonorum possessio wird nie ipso iure erworben, es giebt 
feine bonorum possessores necessarii.?) Sie wird ermorben durd die Er⸗ 
Härung, daß man fie haben wolle, agnitio, admissio, petitio bonorum pos- 
sessionis. Diefe Erflärung kann gefhehen vor den Magiftrat, Prätor ober 
Bräfes. ı) Regelmäßig wird fie erteilt ohne vorausgegangene Unterfuhung, 
de plano petitur.”) Der Magiftrat ftelit feine Unterfuchung über die Legiti⸗ 
mation des Petenten an, bieß geſchieht erft in Folge einer Beftreitung von 
einem andern. Sie wird unwirkfam durch erfolgreiche Beftreitung, aber auch, 
wenn es ſich ergiebt, daß Die gebetene noch nicht an der Reihe war. Berweigert 
oder als unrichtig gebeten betrachtet wird fie nur, 1) wenn ſchon jemand eine 
frühere bonorum possessio gebeten hat, ber dazu berechtigt war. In biefem 
Fall kann eine folgende nur zu dem Zwed gebeten werben, um einen Rechtd« 
ſtreit gegen bie erftere zu erheben, alfo wenn behauptet wird, der erftere habe 
feinen Anfprud) Darauf, bonorum possessio litis ordinandae gratia, 5. B. der 
eingefegte Exbe beftreitet dem andern das Recht der bonorum possessio con- 
tra tabulas, der Inteſtaterbe ficht das Teftament an, der Eognat beftreitet dem, 


umfaßt „‚successio‘‘ auch die prätorifehe „„successionis vindicatio‘‘ d. h. Die @eltentmadung 
ber Yonorum Poffeffio L. 8 C. de leg. hered. (6, 58) L. 4 C. in quib. caus. cessat (7, 34), 
e8 giebt nur ein Örbreät, welches durh Gretio, Aditio, Bonorum Poffeffioni Agnitio exworben 
wird. In diefe Zeit fept man auch bie Entfichung der possessoria hereditatis petitio, früher 
ſdioſſen possidere und petere einanter aus. Dal. Leift Bonorum Poffeffio $ 125, wobei jedoch 
überfehen it, daß fhon Gaius L. 2 D. h. t, das Redtömittel ent und daß ed nad) L. ? eod. 
{Son zu Hadrian’s Zeit in bie Jufianifepe Redartion bed Cdictd eingereiht war. Arndts Beiträge 
©. 58. R. — Dagegen wieder Reit Eröretäbefig II $ 49 f.) 

=) Dig. XXXVIN 6: si tabulae testamenti nullae extabunt unde liberi. 

k) L. 1 $1.D. eod. (38, 6). 

1) Dig. XXXVH 2: si tabulae testamenti extabunt. Die CEdietawotte f. bei Ole. In 
Verr. Ic. 45: Si de hereditate ambigatur et tabulae testamenti obsignatae non minus 
multis signis, guam e lege oportet, ad me proferentur : secundum tabulas teslamenti po- 
Hissimum hereditatem dabo. Hoc tralaticium est: segui illud oportet: si tabulae testa- 
menti non proferentur (cf. L. 1 pr. D. si tab. test. nullae 38, 6). c. 44: posteaguam 
dus praetorlum constitutum est, semper hoc fure usi sumus: si tabulae testamenti non 
proferentur, tum nt! proximum quemque potissimum heredem esse oporteret, si is 
intestato mortuus esset, ita secundum eum possessio daretur. L. 1 D. unde legitimi 
(88, 7): verba edicti: tum quem ei heredem esse oporteret, si intestatus mortuus esset, 

m) Dig. XXXVIU 15: guis ordo in possessionibus servetur. $ 3. 4 Inst. de bon. 
pose. (3, 9). 

n) L.1.D. od. 

0) Ulpian. XXIII 11 Dig. XXX VIII 9 Cod. VI 16: de successorio edicto:-$ 5 Inst. 
de bon. poss. (3, 9.) 

p) L. 3$3°D. de bon. poss. (37, 1): invito nemin! bonorum possessio adguiritur. 

q) L. 3. D. de iarisdiet. (2, 1): miztum est imperlum — quod in danda bonorum 
possessione consistit. 

r) L.3$ 8 D. de bon. poss. (37, 1) L.2$1. 2 D. quis ordo (38, 15). 
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der bonorum possessio unde liberi gebeten, die Kindſchaft. Ein befonderer 
Fall ift nod der, daß Die bonorum possessio gebeten werben kann zum Behuf 
der querela inofflciosi testamenti von Seiten eines prätorifchen Erben, um 
nicht nachher bei der Bindication der Inteftaterbfolge durchzufallen.) Hier 
wird der Name Htis ordinandae gratia gebrandit ; ohme Zweifel aber galt er 
aud für jene Fälle. 2) wenn eine Berfon vorhanden ift, ber ein früherer Grad 
deferirt wird, und dieſe noch nicht ansgefchloffen iſt. Ansgeichlofien wird der 
Bereihtigte a) durch Repudiation, Erklärung, fie nicht haben zu wollen ;*) 
b) durch Ablauf der Zeit, innerhalb deren die bonoram possessio gebeten 
werden fann. Sie ift immer an eine Frift gebunden, diefe ift fir Eltern und 
Kinder des Erblaffer ein annus utilis, fitr andere 100 dies utiles.“) Der durch 
BZeitablauf Ausgefchlofiene ift nur von diefem Grad ausgeſchlofſen, wird er in 
einem folgenden Grad wieder gerufen, fo fan er hier wieder agnofciren (sibi 
ipse succedere)..*) 

Eonftantin’8 Söhne verorbneten: bei jenem Richter, andy bet den Duum ⸗ 
virn, Tann die bonorum possessio gebeten werben, de: Erklärung, daß men 
die Erbſchaft wolle, ift hinreichend, alfo braucht die Vitte nicht mehr auf einen 
beftimmten Grab der bonorum possessio gerichtet zu werden. BDarım iſt fie 
denn auch möglich, während ein früherer Grad noch nicht ansgefchloffen, d. 5. 
fie wird wirffam, wenn ver frühere Grad verfällt.” 

Der Regel nad) wird bie bonorum possessio durd; das Epict deferirt, und 
durd) die bloße Erklärung erworben, bonorum possessio edictalis (auch ordi- 
naria). Im manchen Fällen hat fidh der Prätor vorbehalten, die Ertheilung 

von einer Unterſuchung des concreten Falles abhängen zu laſſen. Dier findet 
alfo vor der Ertheilung eine causae cognitio Statt, die Ertheilung geſchieht 
durch Decret, bonorum possessio decretalis pro tribunali petitur.) &o3. ®. 
die bonorum possessio ex edicto carboniano.’) Wenn einem Impubes bie 
Kindſchaft beftritten wird und davon fein Erbrecht abhängt, fo iſt regelmäßig 
der Proceß und die Entfheivung bis zur Mündigfeit aufzufdieben , veffen- 
ungeachtet giebt der Bräter ſchon jett dem Impubes die bonorum possessio, 
die ex in Auſpruch nimmt, mit dem Recht einftweiliger Alimente.*) Erſt aber 
nad} eausas cognitio, 5. B. ob nicht ſchon offenbare Beweiſe gegen ven Betenten 
vorliegen.**) — Die bonorum possessio decretalis wird erft durch das Decret 
deferirt, daher Tann fie nicht durch Repudiation, fondern nur durch Ablauf des 
Termin verloren werben. Pb) . 
Bonorum possessio ordinaria hat noch eine andere Bedeutung: bie rein 


8) L.6. 52 L.8 pr. D. de inoft. test. (5, 2). ielligt fommt die Brage, ob die 
bonorum possessio richtig gebeten If, mit zur Spradhe, wenn ein Streit barüser entfteht, fo daß 
der Unterfieb der edictalis und decretalis darin Sefland, Daß jene dem Streit vorangeht, Defe 
enigftene ald proviforifche nachfoigt 

1) $ 5 Inst. de don. poss. (3, 9). 

«) Uiplan. XXVII 10 $4 Inst. eod. L. 1 $9. 12 D. de succ, ed. (38, 9) L. 7 
$2 L. 10 D. de bon. poss. (37, 1). 

©) L. 15.10. 11.D. desuce. ed. (38, 9). 

w) L. 7 83 C. de cur. fur. (5, 70) L. 9 C. qui admitti (6, 9) $ 7 Inst. de bon. 
poss. (3, 9). 

@) L. 2 $1.2.D. quis ordo (38, 15). 

y) Paul. sent. II 1 Dig. XXXVII 10 Cod. VI 17 (Cod. Th. IV 3): de carbontano 


2) L.6$5.D. eodem. 
SE] 
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anf dem präterifchen Evict beruhende. Im Gegenſatz dazu if extraordinaria 
Die durch daß Geſet gegebene, z. B. die Ler Papia.°e) 

Das Berhältniß des bonorum possessor zum heres ftellt fi jo. Wenn 
jemand die bonorum possessio richtig gebeten und erhalten hat, auch nicht bloß 
litis ordioandae causa, fordern deſtnitiv, fo garantirt ihm ber Prätor noch gar 
nicht, daß er gegen jeven heres die Erbſchaft behaupten könne. Es kann näm- 
lich zwar niemand mehr vorhanden fein, der auf eine vorgehende bonerum 
possessio Anfprud hat, fo daß alfo der bonerum possessor,, wenn bloß auf 
die bonorum possessio gejehen wird, der allein Berechtigte ift. Allein es ber 
ſteht neben der bonorum possessio Die hereditas, e8 fann ein heres ba fein, der 
feine bonorum possessio gebeten hat, mit feinem Civilerbrecht ſich begnügend, 
und dem gegenüber ber prätorifhe Erbe ſich vieleicht nicht behaupten laun. 
Es if 5. B. ein gültiges Civilteftament da, der darin eingefegte Exbe ſucht 
nicht Die bonorum possessio, der Prätor giebt num dem ſich meldenden Inteftat« 
erben die bonorum possessio intestati; em suus ift präterirt, er bittet nicht 
bonorum possessio contra tabulas, der Prätor giebt Daher bonorum possessio 
secundum tabulas ; oder ein suus ober agnatus erbt ab intestato und ber 
Prätor giebt dem Cognaten die bonorum possessio. Damit ift noch nicht ger 
fagt, daß der Prätor feine bonorum possessio gegen jene Civilerben in Schutz 
nimmt. — Die bonorum possessio fann richtig gebeten und ertheilt und 
dennoch ohne Erfolg fein, mern dem bonorum possessor ein heres vor 
geht, bonorum possessio sine re. Im entgegengeſetzten Fall heißt fle b. p. 
cum re.dd) B 

Möglich iſt es, daß Die bonorum possessio urfpränglic immer sine re 
war, fo oft dem bonorum possessor ein heres gegenüber ftanb, alfo Die bono- 
rum possessio nux supplendi et eon6rmandi, nicht corrigendi iuris civilis 
gratia gebraucht wurde. Alſo ift das Verhältniß des bonorum possessor zutt 
heres ftet8 wie das des bonae fidei possessor zum dominus. Über nad und 
nach erhielt fie eine erweiterte Wirkfamleit, manche bonorum possessiones 
wurden auch gegen Civilerben gegeben, cum re. Hier ift dann das Verhältniß, 
wie das in bonis esse zu dem nudum ius quiritium. Das nähere bei den 
einzelnen Fällen. , 

Wie haben wir und nun die Veranlafjung und erfte Entftehung des 
prätorifchen Erbrechts zu denken? Diefe Frage ift nicht ſowohl definitiv zu ber 
antworten, vielmehr ihre Schwierigfeit einzufehen. Man hat darüber folgende 
verſchiedene Anfihten : 

Nach der einen ift die Bonorum Poſſeſſio zunächſt für die Civilerben ber 
ſtimmt. Diefer Gevante tommt in folgenden verfdienenen Auffaffungen vor: 

41) Manche Iuriften, namentlich Xöhr*®), haben behauptet, Die bonorum 
Possessio und das interdietum quorum bonorum ſei zuerft bloß für die Civil» 
erben eingeführt worben, um diefen den Beſitz des Erbtheild bequemer zu ver« 
ſchaffen, erſt fpäter fei fie dann auch auf andere Perfonen eriisedt worden. 
Alfo anfangs märde man haben nachweiſen müſſen, daß man beres fei, um 


ce) $4 Inst. de bon. poss. (3, 9): norissime quasi ultimum et eztraordinarium 
auxilium pront rs exegerit accommodavit. Dig. XXX VIII 14: ut ex legibus senatusve 
oonsultis bonorum possessio detur. L. 3 D. unde legitimi (38, 8). [Umgefehrt: ubl- 
canque lex vel senatus vel eonstitutio capare hereditatem prohibet, et bonorum possessie 
cemat L. 12 $ 1 D. de bon, poss. (37, 1). R.] 

dd) Ulpian. XXVIII 13 Gaius I 85—38, 

@6) v. Zühr Beimsstungen aud ber Lehee von der bonoram possessio, Magajin III Rum. 8. 
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die bonorum possessio zu haben. Dieje Anſicht Hat fein Hiftorifches Zeugniß 
für fih, alle innern Gründe fprehen gegen fie. Mit demjelben Recht Könnte 
man behaupten, die publiciana actio fei für den quiritifhen Eigenthümer, das 
interdictum salvianum für den ſiduciariſchen Pfandglãubiger aufgeftellt worben. 
Der Prätor fügte aud die nach Jus civile Berechtigten, aber er erfand feine 
neuen Rechtsmittel für fte, bloß etwa um ihnen die Sache bequemer zu machen. 
— Es ift als gewiß zu betrachten, daß der Prätor gleich von Anfang vornehm- 
lich folhe Perfonen im Auge hatte, die durch das Jus civile ausgefchlofien 
waren, für Die aber die nenere Bolfsanficht ebenfalls eine Berüdfichtigung bei 
der Erbfolge forberte. 

2) Eine andere Anficht ſtimmt darin mit der vorigen überein, daß Die 
bonorum possessio anfang® confirmandi iuris civilis gratia gegeben worden 
fei, aber zum Zwed, um den Befigftand für die hereditatis petitio zu reguliven. 
So namentlich Fabricius.’) Auch dieß ift eine auf ungegrändeten Hypotheſen 
beruhende Anfiht: es fei ein Unterſchied in diefer Beziehung gemefen zwiſchen 
der specialis in rem actio und de universitate; bieß ift durchaus nicht ge⸗ 
gründet. Auch wurde nun erft die Frage entftehen: wie ift man fonderbarer 
Weiſe von einem fo geringfügigen Inftitut zu einer Erbfolge gekommen? Aller- 
zus entftehen aus geringen Anfängen große Dinge, aber nicht aus Sperlingen 

Ioler. 

Nach einer andern Anfiht ift die Bonorum Poſſeſſio von Anfang an auf 
das Erbrecht und zwar auf eine Ergänzung deffelben berechnet. Dem fpätern 
Rechtsbewußtfein (fon zur Zeit der freien Republik) wurden die Schranten 
des alten Civilerbredhts mehr und mehr unleivlih. So bei der teflamenta- 
rifchen Erbfolge die Genauigkeit gewiſſer Formen und Beſchränkungen, die in 
geriflen Fällen nuglos fhienen, wie 3. B. wenn ein postumus agnatus das 

eftament rumpirt Bat und nachher wieder verftorben if vor dem Teftator. 
Ferner in der Inteftaterbfolge, daß nur die Agnaten ein Erbrecht hatten, und 
doch das Vermögen fo leicht nad Jus civile erblos werben fonnte. Zumal da 
ſchon damals die Gentes in Ablommen gerietyen. Sollten nun die Güter 
Tieber dem Zufall Preis gegeben als die Eognaten bedacht werden? Schon das 
Jus civile enthielt eine Art von Hülfe durch die alte Rehtsanficht von der 
usucapio hereditatis, die nur freilid ven Succeſſor durd ven Zufall Beftimmen 
ließ. Es war der Aufgabe des Prätord gemäß, dieſem Bedürfniß entgegen- 
zulommen, wie er ein Aehnliches in Beziehung auf die Erwerbung des Eigen- 
thumes that. Dazu gab ihm jene Möglicfeit ver usucapio pro herede felbft 
einen Anhalt und Ausgengspunft. Wie das Jus civile die Befignahme erb- 
ſchaftlicher Güter zuließ,, fo gab der Prätor ven Beſitz gewiflen Berfonen, vie 
in der Vollsüberzeugung als die Nächſtberechtigten zu gelten anfiengen.®E) 
Er gab ihnen ein Rechtsmittel, andern Beſitzern pro herede die Sachen abzu- 
nehmen, und fegte ſie in ven Stand, heredes durch Ufucapion zu werben. Mt) 





P) Sabricius Unfprung und Entwiflung der bonorum possesslo Bis yum Aufhären bed ordo 
indielorum privatorum 1837 ©. 17 f. [Berher fon: Dernburg Beiträge zur Gefigichte der 
zöm. —5* — u 6.191. 214 Brande diecht der Notgerben und Pflicttgeilöberegtigten 
1831 ©. 97 ff. 5 

99) (Cl. or. part. c. 28: cum hereditetis sine lege aut sine testamento petitur 
possessio — quid sequlus aequissimumve sit quseritur. Die sequitas aber verlangt, daß 
der Ufucaptondbefip den Angehörigen gefidert werde, deren natürliches Antccht felbR”fhem bie Ler 
Tincie und Furia durd; Berbot inofficiofer Säentungen und Regate anızlannt Hatten Ulplan. 
XXVIII 2: cognatis, qulbus per logem farlam plus mille asses capere licet. R.] 

Ah) [G8 verfeht fi, daS unter biefer Poffeffio feine corporls, fondern eine horoditatis oder 


Bonorum Pofleffio im allgemeinen. $ 316. Bonorum possessio intestati. $ 317. 463 


Dieß war vor allem auf ſolche Fälle berechnet, wo das Jus civile feinen heres 
gab, alſo supplendi iuris civilis gratia, natirlid aber war die bonorum 
possessio und ihre Bortheile auch dem heres nicht abgeſprochen, confirmandi 
iuris eivilis gratia, und endlich konnte ihr Effect fogar auch ver fein, daß 

einem ‚heres die Erbſchaft dadurch entzogen warb, corrigendi iuris civilis 
gratia.ii) 

Es ift noch eine dritte Anfict über den Grund der Bonorum Poſſeſſio 
möglich: das Bedüurfniß, für Die Gläubiger zu forgen. Wo kein Exbe ift, wird 
den Oläubigern Bonorum Poffeffto gegeben. Darin aber follten den Gläu- 
bigern andere vorgehen, mas ohnehin dem Intereſſe ver Gläubiger entſprach 
und nur ein anderes Mittel war ihnen zu helfen.**) 


CCCXVH. Der Brätor machte fteben Elafjen, in melde er die Inteſtat ⸗ 
erben vertheilte. Manche beziehen ſich bloß auf die Beerbung von Freige- 
laſſenen, manche auf beide, Freigelaſſene und reigeborene. 

1) bonorum possessio unde liberi. Dieſe haben die Sui und die Sui 
zu fein aufgehört haben, durch Mancipation, and Mancipati, wenn fte von 
der frühern Gewalt wieder befreit worden find.*) Daher fucceviren nur die 


Auris (successionis), alfo eint rei Incorporalis possessio zu verftehen ift L. 1. 2 D. da b. p. 
(37, 1), allein ex A ein jurififcher ober Activbefip (fus possenslonis) mit dem Reit did Inter» 
Dietöfgupes und der Ufucaplon, fein Bloß proceffualifiger Bafioefig wie die Vindicien. Daß das 
Interdict adipiscondae possonsionis cansa gegeben wurde und war dat nämlide Interdic für 
bewegliche und unberwegliche Sadien, war wegen ber Unterbregung ded Befipe® dur) den Tod noth» 
wendig L. 1 5 15.D. si is qui test. (47, 4), die Stelle der contrabictorifcpen Interdiota utl 
possidetis und utrubi ik bei dem Grbfijaftäbefip Durd) die hereditatis petitio possassorla ver» 


tut. R.) 

#) [Un die hereditatis possessio und usucapio nüpften {hen Gavigny Beitfär. V (1825) 
©. 14 und Qufäte Recenfion von Gabricius (Nihter'® Jahrd. 1839 ©. 11), neuerdings Badpofen 
über Ler Boconia 1843 ©. 66 fj., bie Bonorum Pofleffio an, freilich in fehr verfchiedener 
Beife. 

kk) [Gaios III 77: mortuorum bona veneunt velut eorum, quibus cortum est neque 
heredes neque bonorum possessores neque allum justum successorem existere. Die 
fucceffive Defenfion gegen die Gläubiger beftimmte das Successorium edictum, aus welhem bie 
Racfolge in die b. p. Herrührte, nad) äpnliien Grunbfäpen, wie fie bei der Gacrafpflicht gegen 
Die Bontificeh angenommen waren Cie. de leg. II 21 Ulpian. XXVIH 12: ex successorlo 
edicto bonorum possessio datur L. 1 pr. D. de succ. od. (38, 9): successorium edietum 
ideirco propositum est, ne bona hereditaria vacua sine domino diutius iscerent et eredi- 
toribus longior mora fleret ($ 8 Inst. de b. p. 3, 9). Zur Defenfion iſt bel der bonoram 
venditio vivorum der Säuldner felbft, mithin bei der bonorum venditio mortuorum zunäßft 
der heres als Träger der Perfönligteit verpflichtet. Nähfdem trifft die Defenfionspfligt bie 
Gognaten und Affinen (vir et uxor) de Säulbnerd L, 5 $ 1 D. quib. ex caus. (42, 4) L. 16 
D. de reb. anct. (42, 5). ®ie Ausbildung der bonorum possessio vom successortum edio- 
iR a 1 endtötihen hervorgehoben worden von: Zeift bie Bonorum Bofleffio (1844) 
. 57. Die Intereflen der Gläubiger find nicht die einzigen, 
weiße dem —— am Meer —* Unter andern in die Regufirung des Ufucaplondbefiped der 
Sröfpaft und der Bermädtniffe durch Die Interdiete qaorum bonorum und logatorum zu Gunften 
der natürlich Verechtigten gegenüber unberufenen Dctupanten eine Rüdfigt, die jenen Intereffen 
nicht ſchiechthin untergeorhnet werben dasf. Pofitiv ausgebrüdt kann man fagen: die eivilreqht 
die Ufucapion war ein Gebfepaftsbefip ohne Delation, in dem Bmwölftafelgefep usus auctoritas 
— ceterarum rerum annus &5to, an welches fie anfnüpfte, fand ſich für eine ſolche Befhränkung 
fein Anpalt. Der Prätor führte die Delation au in den Staufen ein und befräntte dad 
commodum possessionis auf Die Berufenen: Isidor. V 25 $ 6 Bonorum possessio est jus 
Possessionis certo ordine certogue titulo adquisitum. Diefer certus ordo und titulus if} 
der im CEdict $ 316 15 317 1 vorgefäjriebene. ®gl. Hingst comm. de b. poss. 1858 p. 115. 
R. — Dagegen Leiß Öxbreiptabefig I 1870, vgl. Pernice Aaho 16.923 #) 

0) Dig. XXXVINI 6: si tabulae testamenti nullae extabunt, unde liberi. Cod. VI 
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Kinder eines Mannes, nit einer Frau, bei diefer giebt es viefe bonorum 
possessio unde liberi gar nicht. Die Ordnung ift nad Analogie des Eivil« 
rechts, die Bonorum Pofjeffio wird nicht gegeben, wenn zwiſchen dem Defcen- 
denten und dem Exblaffer ein anderer in der Mitte fteht, eben weil nur vie 
Sui, und die e8 gewefen, berufen find. Ein beſonderer Fall ift der, wenn ein 
Sohn emancipirt ift, deſſen Kinder in der väterlichen Gewalt des Großvaters 
zurüdgeblieben find. Diefe find Sui, alfo nach Civilrecht allein Erben. Nach 
prätorifchem Princip müßten eigentlich fireng genommen nicht fie, fondern der 
Sohn fuccediven. Aber doch erben fle als Sui. Alſo müßte der Sohn und 
der Entel jelöftftänbig neben einander berufen werben. Aber darunter würden 
die andern Stämme leiven. Diefe Schwierigkeit ift num fo erlevigt: der Sohn 
erhält fo viel, als er als Suns erhalten hätte und giebt die Hälfte an feine 
Kinder.) — Ebenfo wie bei Freigeborenen ift es bei Freigelafienen. Hinter 
laſſen. aber die Freigelaſſenen feine leiblichen, fondern Adoptiofinder, fo Hat 
der Patron eine bonorum possessio contra suos non naturales auf die Hälfte 
der Erbidaft.‘) 

Die Gleichſtellung der Emancipati mit den Sui nahm ber Prätor wicht 
ohne eine Beſchränkung vor, durch welde die Ungleichheit, die darin liegen 
tonnte, entfernt werben follte. Die Ungleichheit war aber die, daß der Emanci⸗ 
patus feit der Emancipation fid) erwarb, der Suus dem Vater. So wie nun 
durch den Erwerb des Suus bie Erbfaft vermehrt ift, fol auch der Emanci« 
patus, infoweit er durch feine Theilnahme den Erbtheil des Suus fhmälert, 
feinen Erwerb einwerfen, collatio bomorum.d) Inſoweit er den Suns ſchma⸗ 
tert, wenn ein Emancipatus mit fernen Kindern, die Sui find, gemeinfchaft- 
lich erbi hat er nicht den Übrigen Sui, ſondern nur dieſen letzteren zu confe— 
viren, denn der Erbtheil der übrigen wird durch feine Theilnahme nicht vere 
ringert.*) Ausgenommen find die Güter, vie aud ein Suus für fi erwirbt, 
bona castrensia et quasi castrensia.f) 

Ein befonderer Fall ift noch die Collation der Dos, die die Tochter vom 
Bater oder einem andern erhalten hat. Diefe kommt auch bei der Sua nicht 
in die Erbſchaft, daher muß nicht bloß die Emancipata, fondern auch Die Sua 
die Dos conferiren, dotis collatio.8) 

Im neuften Recht, wo auch der Erwerb des Suus nicht in die Erbſchaft 
fommt , ift die collatio mobificirt worden. Gegenftand derſeiben ift nur, was 
ein Kind von dem Bater felbft vorweg befommen hat, und das alfo —* 
der Erbſchaft entzogen iſt. Alſo durcha angig nad) Analogie der dotis collatio.*) 

2) bonorum possessio unde legitimi.‘) Hier werben alle civilrechtlichen 


14: unde liberi. [Aug eivitate donati neo ab imperatare In potestatem redacti. Collat, 
XVI 7. 2: suis praster solet emancipatos liberos itemque eiitato donatos sonfungere. 
Gai. III 20, 291.194. R.] 

d) L. 1 pr. D. de coniungendis cum emancipato liberis eins (37, 8). 

c) Gaius Il 41. |Diefe b. p. oontra suos non naturales, die aud) contra tabulas gu 
geben wird ($ 318), gründet ſich nidt, wie die b. p. unde legitimi, auf die Yanafıne einer Gons 
fanguinität pwifien Patron und Sibertus, und geht daher durd; Gapitis Deminutio wicht unter. 
Sufte über den Ginfuß der Gapitis Deminutio ded Patond oder feiner Kinder auf ihr Iuteftte 
eubreßt. Studien (1830) ©. 121133, umgearbeitet: Mein. Auf. (1833) Rum. 3. R.) 

d) Dig. XXXVII 6: de oollatione (bonorum). 

e) L. 1 pr. $14. 15 D. de coninng. (37, 8). 

f) L. 1$ 15 D. de eollat (37, 6) L. 12 C. eod. (6, 20). 

9) Dig. XXX VII 7: de dotis collatione, 

h) L. 20 pr. $ 1 C. de collationibus (6, 20). 

i) Dig. XXX VID 7 Cod. VI 15: unde Mami. 
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Exben gerufen, auch die Sui kommen hier noch einmal an die Reihe. Nicht 
vie Die sap minuti, .beun ſie find nicht legitim. Meber vie durch die proximi 
eiäloffenen entfernteren Agnaten war Streit.‘) Sodann au bie 
* 2* jet Fe re Patron, ‚oma, Kinder des Patrons ($ 804). 
ifjor.au® dem Mancipinm, dem Ertraneus Manumiffor aber 
In Kg personae vorgezogen: außer den Sui und Emancipati Afcen« 
denten biß zum zweiten Grad, Defcenbenten eben fo, und Geſchwiſter. Diefe 
un possessio unde decem personae bilbete im Evict einen befondern 
3) bonorum possessio unde proximi cognati (proximitatis nomine) .”) 
Nur bis zum fehlen Grad, vom fiebenten: noch der sobrino natus.°) Hi 
erben auch die Kinder einer Erblafierin ;?) feit dem 8. C. tertullianum und 
orpbitianum gehören biefe auch zu den heredes sa logiimb, alfo and) fon in vie 
vorige Elafje. Herner Eapite minuirte Aguaten, Sranendperfonen ultra con- 
sanguinitatis gradum.t) Aud die — fetbft als natürliche Verwandte. 
Au) die in Adoption gegebenen Kinber während der Adeption.) — Bei Freige 
37 jo die Defcendenten, denn bie servilis cognatio wird wicht berůd · 
tigt.) . 
4) bonorum possessio tum quem (ober tanquam) ex familia.') Es if 
vie Familie des Patrond gemeint, feine Agnaten. Dieſe vertrat die Stelle 
der Gens, wo feine Gens war (die Gens kommt ſchon in der zweiten Clafie). 
— Diefe Elaffe ift nur für Freigelaffene.°) 
5) patronus, patrona, liberi et parentes patroni patronaeve. ) Es iſt 


%) Gaius II 27. 28. 

}) Cie. Verr. 11,45: Minucius quidam mortuus est ante istum prastorem. eius testa- 
mentum erat nullum. loge hereditas ad gentem Minuciam veniebat. Si habuisset iste 
edietum, quod ante istum et postea omnes habuerunt, possessio Minueise genti esset 
data; si quis testamento se heredem esse arbitraretur, quod tum non extaret, lege 
ageret in hereditatem, aut pro praede litis vindielaram cum satia accopisset, sponsionem 
faceret, ita de hereditate certaret. Hoo opinor jure et maiores mostri et nos semper usi 
sumus. 

m) $ 3 Inst. de bon. poss. (3, 9). 

n) Inst. III 5: de successione cognatorum. Dig. AXXVIII 8: unde cognati. God. 
VI 45: unde legitimi et unde — 

6) L. 9 pr..D. od. Rote 

p) Gai. III 24 Ulpian. Slrısı. 8. pr. Inst. de 8. C. tertull. (3, 3). 

q) Gai. III 23. 29. 

r) L.1$4D. unde cognati (88, 8). 

s) L.152D. eodem. 

4) Ulpian. XX VIII 7 Oollat. XVI 9 $ 3. 5 Inst. de bon. poss. (3, 9). [tum guem 
iR eine ungweifelhafte Gomjectur von Gujacus (vgl. $ 316 1), tanquam (doaval) erfläzt Hufate 
Stadien ©. 101. 106: tangnam ex familia patroni patronseve is, de onius bonorum 
possessione agitur, non exisset, cul ex es famille eorum bonorum possessio competeret, 
d. 5. eb follen bie Perfonen erben, denen dab Bermögen des Patrond ungelämälert zugefallen fein 
würde, wenn bie Manumiffion nit gefihehen wäre, mit andern Worten: die Begründung einer 
neuen Berfon und Gamilie wird ald nit gefäpchen behandelt. — — auf diefer Fiction berupt 
au fon die b. p. unde legitimi des Patrond, I. Rote. 9.) 

%) [Maf fie Sicht A ber Genturpitalptoceh Olo. de or. I 30: cum Mareelli ab liberti 
Alio stirpe, Claudii patricli elusdem hominis hereditatem gente ad se rediisse dicerent. 
————— ‚ald agnati proximi den Gentilen. der familie im weiteſten Sinn, 
vorgehen, 

v) Ulplan. XXVIL 7: quinto patrono patronas item liberis parentäusve (Gujaciut) 
patroni patronseve. Coll. XX VI 9 (Ulpian.): post famillam patroni vocat praetor patro- 
num et patronam item Iberos et parenlas.patronl patronae. 5 3 Inat. de D. p- (3, 9): 
sext0 patrono patronaaque ot.perentibus eorum. $ 5 eod.: Sotaro unde pain! pezunas- 

Busıta, Imfitatiomen. N. 8. Aufl. 
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fehr ‚zweifelhaft, wie dieß zu verſtehen ift.”) Daf; der Batron Hier einfach 
wieber gerufen werbe, ift undenfbar. Man könnte an einen Patronus Eapite 
minutus denfen, aber ſchwerlich ließ diefen der Prätor zur bonorum possessio. 
Das nächte ift, an ven Patron des Patronus zu denfen, dem ſodann die Deſ⸗ 
cendenten und fcenventen des Patrone gleichgeſtellt wurden, welche nicht zu 
den legitimi heredes gehören. — Auch diefe Clafie ift nur für Freigelafſene. 

6) unde vir et uxor, der Ehegatte des Erblaſſers bei Freigeborenen und 
Freigelaffenen.*) 

7) unde cognati manumissoris, fo weit fle in der Lex Furia egeipirt find.”) 
Auch diefe Elafje bezieht ſich nur anf Freigelaffene.*) 

Die bonorum possessio intestati ift bald zu einer ſelbſtſtändigen Stellung 
gegenüber dem Civilerbrecht gelangt. Sie ift nım gegen ven Civilerben sine re, 
der in der prätorifchen Succeffiondoronung höher fteht, als der bonorum pos- 
sessor, fo daß, wenn er die ihm zuftehenve bonorum possessio gebeten hätte, 
der jegige bonorum possessor gar nicht dazu gekommen wäre, 5. B. der Ag- 
Mtu8 proximus gegenüber dem Coguaten. Die in Einer Elafje mit einanver 
ſtehenden, 3. B. Sui und Emancipati, concurriren mit einander nach den 
Grundfägen des prätorif—hen Edicts (auch wenn der suus nicht bonorum pos- 
sessio gebeten hat), und fteht ber Civilerbe nievriger (3. B. der Agnat gegen 
über dem Emancipatus), fo erhält er gar nichts. Im beiden Fällen ift alſo 
die bonorum possessio cum re.) 


CCCXVIH. Der PBrätor gen ven im Teftament eingefegten Erben die 
bonorum possessio, wenn eine Teftamentsurfunde vorgelegt,*) das Teftament 


que et parentes eorum. Theoph. ad $ 3 Inst. cit.: unde liberi patzoni et patronae et 
Parentes eorum. 

w) [@öfgen über die b. p. Hbertini Intestati: Gugo civ. Mag. IV Rum. 12 (1813) 
Iatio) als berufen an: 1) den Patron de6 patronus libertus, 2) die Kinder 
) Bater und MRutter deb erfien patronus omaneipatus. Unterhofgner über 
das patronatifäpe Exbreit, Zeitfärift V Rum. 2 (1825) ©. 62 fi. verficht diefe Kaffe (nad) den 
Inftitutionen) von einer abermaligen Berufung ded etwa capite deminuirten Patcond und der Ba- 
teona ded Grblafferd fowie der Gitern und Kinder dieſer Batrona. Gegen diefe Anfihten vgl. 
Hufäte Studien ©. 58 f. 88—94 (1830). Gr felbft bejieht diefen Grad mit Redt auf die Euc- 
eeffion aus dem Breilaffungsreht. Ga erbt 1) der Patron des Patrons, 2) die Rinder des 
qweiten Patronb, 3) die Parenteh ded Patrons, wenn die Sreilaffung aus dem Mancipium 










y) Uipian. XXVIE 7 ($ 316 gg) Fragm. Vat. $ 301: sio et lex furla scripta est: 
60 amplius, quod illa lex sex gradus et nııam personam ex septimo gradu exoepit, sob- 
rino natum. 
3) {Drei feitende Gedanten legen der "ganzen Minordnung zum Grunde: 1) die duch den 
Wanumiffiondact — neue Familie des Libertus geht der des Patrons vor. Erſt wenn jene 
Hang audgeftorben iR, geht dad Vermögen in diefe (, „nex’cn familie In cam familtam“ 5504 hh) 
— 2) Innerhalb. Jon Diefer Jamilien Haben die jur hereditas gerufenen legitimi den Borzug 
or den jur posseseio hereditatin bereitigten natürlichen Gognaten und &ffinen; 3) in der Gent 
wie in ve Freundfgaft geht wieder die eigene Bamilte der fremden ver: dort bad eigne Haus den 
Agnaten- und Gentiienfäufern (L. 195 $ 2 D. de V. 8. 50, 18), hier die Cognation der Affı- 
nenfamilte. Bon der Affinenfamilie iſt fogar nur Die unmittelbare Copula, der Ehegatte, berufen 
nme * inter den logitimi des Patrone: der ‚Ghegatte des Manumiffors if ganz weg: 
gelafien. R.] 
4a) Gatus III 37. 38. 
@) (Cie. Verr. II 7: selo te — possessiones hereditatum non serundum eos, qui 
profertent, sed secundum eos, qui äicerent testamentum fartum dedisse ($ 3161 3171). 
Rat fpäterem Necht genügt die Gewißheit und der Betweis des Daſeins im Augenblic des Todd 
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septem testium signis signatum, die Zeugen tüchtig find, der Teftator Tefta- 
mentifactio, wenigſtens zur Zeit feines Todes hatte,b) der Erbe fähig ift,°) 
und niemand Dagegen bonorum possessio contra tabulas gebeten hat. Kia 
bonorum possessio ift am längften gegenüber dem Civilerben unwirkſam ge- 
bfieben. ever heres fonnte dem bonorum possessor den Erbtheil ——— 
machte Die bonorum possessio alſo sine re, Pie legitima hereditas Fonnte daher 
nur durch ein Civilteſtament auegefötefien werben. Erſt Marc Aurel hat dem 
bonorum possessor gegen bie Eivilinteftaterben eine Erceptio Doli gegeben, 
alfo dem prätorifhen Teftament die Wirkung beigelegt, die —— 
ausgufchliehen. 4)  Rur danu ift die Bonorum Poſſefſio noch sine re, 1) wenn 
ein heres testamentarius aus einem gültigen Tivilteſtament, früherem oder 
fpäterem, als das prätorifche vorhanden ift;*) 2) gegen einen ſoichen Inteftat» 
exben, der durch feine Präterition das testamentum iure civili zum non iure 
factum ober ruptum madıt ;f) 3) gegen eimen heres legitimus, der die bono- 
rum possessio contra tabulas agnofciren fann.®) 

Die bonorum passessiö secundum tabulas findet ifre Anwendung vor» 
nehmlich dann, wenn ein Teftament iure civili nichtig, non iure factum, rup- 
tum, irritum ift, und dad) die prätorifchen Erfordernifie hat. Die hauptfäd 
lichſien Säle find: 


L.1 32-1 D.deb.p.s.t. (37,1) L. 3 D. sl —* tostamenti nullas extabunt (38, 6) 
L. un. tabalae testamenti extabunt (37, 2). 

d) alle U 147: si septem testium signis el sint testamenta — al moao de- 
functus testator et civis romanus et suae potestatis mortis tempora fusrit. Ulpian. XXILE 
6 XXVII 5. 6. 

ec) L.12$1L. 13 D. ded. p. (37, 1) Dig. XXX VIE 13: quibus non competit bo- 
noram possessio. 

d) Gaius I 119. 120. [Mit dieſem Refeript Antonin’ hat man ein Decret des Proconfuls 
von Afien in Verbindung gebracht, weldhes nebft dem betreffenden verichloffenen Teftament dem Rai- 
fer Marc Aurel zur Ontfeidung eingefandt worden war und von bem Bronto (orat. de testa- 
mentis transmarinis) ep. I 15 p. 70 agg. ed. Niebuhr. fagt: Quare si hoo decretum tibi 

it, formam dederis omnibus omnium provinelaram magistratibus, 

quid in eiusmodi causis deoernant. quid igitur eveniet? illud acilicet, ut tostamenta 
omnia ex longinquis transmarinis provinciis Romam ad cognitionem tuam deferantur. 
Altus exheredatum se suspicabitur: postulabit, ne patris tabnlae aperlantur, idem filia 
postulabit, nepos, abnepos, frater, eonsobrinus, patruus, avunculus, amita, matertera, 
Omnia neoessitudinum nomina hoc privilegium invadent, ut tabulas aperiel vetent, ipsi 
Possessione iure sanguinis fruantur. Causa denique Romam emissa quid eveniet? here- 
des seripti navigabunt, exheredati autem in, possessione remanebunt. Dirffen Ash. der 
Berliner Acad. v. 1 Juli 1847 ©. 2630 iſt der Meinung, der Proconful hätte die b. p. =. t. 
abgefehlagen, weil das Telament ein prätorifhes, die Iuteflaterben eivile waren, dagegen beſchwere 
ſich der Teftamentserbe. Ge ift aber weder von einem prätorifhen Teſtament die Rede, nach find der 
avanenlus, die matertera u. f. w.civife Inteftaterben, noch Rellen fie die hereditatis petitio an, 
gegen welche allein das Refeript Antonin’s eine doll excoptio gewährt. Cs Handelt ſich vielmehr 
um das fog. remedium ex L. ult. C. de ed. divi Hadr. (6, 33) Paul. III 5 $ 17 (Muborff 

Beitfehrift für gef. Nehtäwif. XU S. 390). Die Inteftaterben proteflicen, um +8 zu verhindern, 
unter allerlei nichtigen Borwänden gegen die Zefiamentseröffnung. der Proconful befglicht, dar- 
über bie Taiferliche Ontfheidung einzuholen, und biß biefe erfolgt und dad mit den Acten eingefandte 
Teflament zurüd ift, Die Angehörigen lare sanguinis im Befip zu Taffen. Aber die Appellation 
ne testamentum aperlatur hat {Son Kabrian verboten L. 7 pr. D. de app. recip. (49, 5} 
L. 26 C. Th. quar. app. (11, 36). Die Beifügung des TeRamentd wat geradezu unvernünftig. 
und Fronto beantragt de&halb ein Decret ded Kaiſert. deſſen allgemeine Autorität (ta ubi quid in 
singulos decernis, ibi universos exemplo adstringis Bd. I $ 111) den Mißbtauch in allen 
Fällen und für Amer verhüten werde. R.]j 

e) Gains IE 149. 

f} L. 12 pr. D. de intasto (28, 3). 

9) L. 17 D. de intusto (28, 3). 
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1) wenn in der civilvechtlihen Form gefehlt ift, 3. B. die Nuncupation 
oder Mancipation fehlt.) 

2) wenn eine ran ohne Anctorita® ihres Tutors teſtirt hat. Die Bono- 
rum Boffeffio ift sine re nicht Stoß gegen einen beres testamentarius, fondern 
auch gegen den Legitimus Tutor.‘) 

3) wenn der Teſtator bie Teflamentificatie verlor, wofern er nur zum 
Zeit feines Todes wieder Civis und suae potestatis wird. Ob fle cum re ober 
sine re, entſcheidet fid} nach den obigen Grunbfägen.*) 

4) wenn ein suus heres präterirt ift. Nach prätorifhem Recht vernichtet 
dieß nicht das Teflament. der die Bonorum Zehen⸗ iſt sine re, wenn ex 
nicht zur Zeit des Todes geftorben ift ober abftinirt.') 

5) wenn ein fpätere® Teftament wieder ungültig geworben ift.”) Ferner 
wenn mehrere Teftamente vorhanden find, von denen keines als das neuere 
nachgewiefen werden Tann ; hier werben beide wie Ein Teſtament behandelt.”) 


°  CCCXIX. Nach prätorifchen Recht müflen Perfonen, welche ab intestato 
die bonorum possessio unde liberi haben, eingeſetzt over enterbt werden. Die 
Exherevation muß bei Mannsperfonen (Söhnen und Enfeln) nominatim, 
bei Frauensperſonen fann fie aud) inter ceteros gefchehen. Sind fie präterirt, 
fo giebt ihnen der Prätor die bonorum possessio gegen das Teftament,*) contra 
testamentum, contra lignum,®) fie jegt nur bie Hinterlaffung eines folden 

Teftaments voraus, nicht notwendig, daß der Erbe antritt, auch kdunte jonft 
das Teftament iure eivili nidjtig fein.‘) Die Wirkung ift: Verbrängung ver 

Erbeinfegung zu Gunſten der bonorum possessores, die alfo an die Stelle ver 
eingefegten Erben treten, nicht Herbeiführung der Inteftaterbfolge. Die Ord⸗ 
nung unter mehreren Bereitigten beftimmt fih nad} ver Orbnung der Inteftat- 
erbfolge.t) Die im Teftament eingefegten Notherben agnoſciren ebenfalls 
bonorum possessio contra tabulas und erben fo mit den Präterirten.) Das 
Teftament wird eigentlich nicht aufgehoben, daher die Pupillarfubflitution 
gültig bleibt ‚*) ferner die Dispofitionen zu Sunften der Defcndenten des Erb⸗ 
laffers, nur daß fle zu genen ı nicht mehr als ein bonorum possessor erhalten 
tönnen.*) Auch ein Vermächtniß, wodurch der Ehefrau oder Schwiegertohter 
eine Doß reſtituirt wird, die der Teftator empfangen hatte, bleibt beftchen.t) 

Marc Aurel beftimmt: bei Frauensperſouen fol die bonorum possessio 


h) Ulpian. XXVIU 6 Gat. II 121. 
4) Gaius II 118—122 Cic. top. c. 4, th. ad top. II 302 (Orelli). 
k) Gaius U 147—149 L.1$9D. . t. (37, 11). 
) L. 2 pr. L. 17.D. de intuste (28, 3). 
ga) Mi S2D-deb.p.n.e (97, 14) Cala VE 3, 1 (agmann Beitfgeift 
14). 
} L. 1 $6.D. eodem. 
a) Uiplan. XXI 23Gaius11129. 135 Dig. XAXVII4: debonoram possessione contra. 
urn. Cd. VI 12: de bemorum possessione contra tabulas, quam preetor liberis 
b) L.19D.deb.p. s.t. une. 
Fr in 19D. de, (37, 4). 
4 L. 191 D.ood. i.L. 8614 L. 115 1008. 
e) L.8$ 11. 121. 108 1.3.D. ood. 
f} L. 22. 34 $ 2 D. de volg. et pup. subst. (28, 6). 
u) Dis. XXXVU 5: de logatis preestandis contra tabulas Donoram ponsessimne 
petita. 
A} L.852L.10$1D. eod. 
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um die Wirkung haben, wie bie Präterition der Sui, die nicht Filii find, nach 
ivilrecht.) 

Die bonorum possessio wird verloren durch Anerkennung des Teftaments, 
namentlih Annahme eines Bermäctuiffes.*) 

Die bonorum possessio contra tabulas ift auch zu Gunften des Patrons 
gegeben gegen das Teſtament feiner Freigelafienen.‘) Nach Ius civile kann 
der Libertus feinen Patron im Teflament präteriven.”) Der Prätor giebt 
dieſem bonorum possessio contra tabulas partis dimidiae, wenn ihm nichts 
ober weniger als die Hälfte Hinterlaffen it. Nur dann nicht, wenn leibliche 
Kinder des Libertus, Sui oder Emancipati, eingefegt find. Daffelbe Hecht 
haben die männlichen Kinder des Patrone, nicht die weiblichen, doch nach der 
Lex Bapia die mit dem ius trium liberorum und die Patrona ingenun mit zwei, 
vie Patrona, libertina mit drei Kindern.) Die Ler Bapia hat aber auch das 
Recht des Patrons erhöht, wenn der Libertus 100000 Seferze im Bermögen 
hat (centenarius) und weniger als drei leibliche Kinder hinterläßt, der Patron 

t bier immer, mag ein Teflament da fein oder Inteftaterbfolge eintreten, 

inſpruch auf eine portio virilis.°) Macht der Freigelaſſene fi durch Ver⸗ 
ãußerungen inter vivos zum minor centenario, fo find dieſe ipso iure un- 
gältig.?) 

Die Patrona hat nach prãtoriſchem Recht Yeine bonorum possessio contra 
tabulas, die Lex Papia giebt ihr diefelben Rechte wie dem Patron, wenn fte 
als Ingenua zwei, als Liberta drei Kinder hat.) Auch ihren Kindern, der 
Tochter mit zwei oder drei, dem Sohn ſchon mit einem Kind.”) 

Eine Fiberta kann nur 'auctore patrono teſtiren, deshalb hat auch ber 
Prätor keine Beftimmung über ihr Teftament gegeben. Die Ler Papia ent- 
nimmt fie mit vier Kindern der Tutela legitima und beftimmt daher: der Patron 
fol ein Recht haben auf eine portio virilis, wenn fle ihre Kinder einſetzt.“) 


#) Gatus IT 128. 

k) L. 15 D. de b.d. c. t. (87, 4) L.5$2D. deleg. praest. (87, 5). 

D) Gaius II 40-54 Ulplan. XXIX Inst. III 7: de successione libertorum Dig. 
XXXVIII 2: de bonis libertorum Cod. VI 13: de bonorum possessione contra tabulas 
liberti, quae patronis liberisque eorum datur. Unterhofjner über das patronatife Erbreit: 
Zeitfehe. für gef. Rehtäwif. V 2 (1825) ©. 84 f._ Hufäte über einige nweifelhafte Berord- 
nungen der lex papla poppaes in Bejichung auf die Gucteffion und die Güter ber Greigelaffenen 
41830) &. 25—58, |Molf SGmiot das Piätipeitöreipt deb Batrond und der Parens Manur 
aniffor (1868) ©. 7—23 und befonderd Paul Krüger fit. Berfuße (1870) 6. 124 f.. wo die 
neuen Sefungen Studemund's bei Gat. III 43—53 querft veriwerthet find. 9.) 

m! Gaius III 40. 

m) Galas III 40. 41.50 Uiplan. XIX 1.4. 5. {Der Auſpruch auf die Hälfte des Ber, 
mögen® ik entflanden aus der soclotas omnium bonorum liberti, weldhe für die Manumiffion 
bedungen zu werben pflegte, id fle fpäter af unzuläffige Belaftung der Freiheit verworfen wurde 
L. ı $ 1 D. de bon. lib. (38, 2): posteriores praetores (nad Autilius) certae partis bono- 
rum possessionem pollioobantur, videlicet enim imago societatis Induzit elusdem partis 
—— ut quod vivus solebat socletatis nomine praestare, la post mortem prae- 
start. R. 
ns? Gains m 42. [Daffelde Recht hat auf eine patrona ingenus mit drei Rindern Gal. 

50. R. 

p} L. 16 pr. D. de iure patron. (37, 14). 

q) Gaius II 49—50. . 

r) Gaius III 53: eadem lex petronae fllise liberis honoratae Alio (Pufäte) patroni 
Aura dedit, sed in hnias persone etiam unfus Alil Aliseve fus suffcht. [Rad Studer 
mub's Befung fautet aber Die Stelle fo: eadem lex patronae fllio liberis honorato fere (cre 
Hat die Handfärift) patroni iura dedit.] 

8; Gaius I 192 II 122 III 43. 44 Ulpien. XXIX 3. 
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Daſſelbe Recht Haben Söhne und Enkel des Patrons. weitere Deſcendenten 
mit dem ius liberorum drei Kindern) haben es nur, wenn bie Liberta ohne 
Teftament verſtirbt. Gegen das Teftament haben fie bonorum- possessio unf 
die Hälfte‘) Die Patrona mit dem ius liberorum hat gegen das Teflament 
der Liberta daſſelbe Recht, wie der Patron gegen den Libertus nach dem Edict, 
alfo Bonorum Poſſeſſio auf die Hätfte.”) 

Rach juftinianifhem Recht hat der Patron bei einem Bermögen von 
weniger als 100 Aurei fein Recht gegen das Teflament, bei 100 Yurei und 
darüber bonorum possessio contra tabulas auf ein Drittel, doch nicht gegen 
die teftamentarifh eingefegten Kinder.”) 

Was der Patron contra tabulas zu fordern berechtigt if, wird ihm ger 
fügt gegen volofe Veräußerung inter vivos“) durch Revocation ber _Ber- 
äußerung mit der actio faviana bei Teflamenten, actio calvisiana ohne Tefta- 
ment”) Auch gegen mortis causa donationes und Vermãchtniſſe, hier ift nicht 
einmal Dolus erforderlich.” 

Nach Analogie des Patrone Hat der Parens Manumifior bonorum pos- 
sessio contra tabulas des Emancipirten, auf denſelben Gegenftand, alfo partis 
dimidiae.*) Auf das Ganze, wenn der Sohn turpes personae eingejeßt hat. **) 
Eine Ausnahme findet Statt: wenn der Vater Geld für vie Emancipation er- 
halten, oder der Sohn ihm nachher inter vivos etwas Genügendes gegeben 
hat, um fein Vermögen frei zu haben; de) ferner wenn der Schn Sofbat iſt; 
wenn der Vater gezwungen war, ihn wegen fdhlechter Behandlung zu eman- 
cipiren. ©) 


CCCXX. Die Richtung des prätoriſchen Rechts war die Geltendmachung 
des ſich allmählich) von der Ausfchließlichkeit der Principien des alten Civilrechts 
befreienden Volksbewußtſeins. Dieſe Richtung, welche das prätorifche Redt 
genommen hatte, theilte ſich nach und nach den ſpätern Civilrechtsquellen, 
namentlich kaiſerlichen Conſtitutionen, mit. Doch blieb das Civilrecht im ganzen 
noch immer auf feiner alten Grundlage, felbft noch unter Yuftinian. Daher 
beftand Daneben noch das prätorifche Erbrecht als geſchloſſenes Syſtem. So in 
den Duſtitutionen, Digeſten, Coder. 

Doch war ſchon manches umgeftaltet, namentlich an der bonorum possessio 
secundum tabulas durch die neue Teftamentsform. Auch die andern bonorum 
possessiones wurden ſehr mobificirt durch Die Novelle 115 und 118. Im Ein« 
zelnen in folgender Art: 

1) vie bonorum” possessio contra tabulas wird erſetzt durch Die Novelle 
115.°) Sie fand nur noch Anwendung für den Patron gegen das Teftament 
eines Freigelaſſenen. 


) Gaios III 4547: quamvis param diligenter ea’ pars logis scripta sit. 
«) Gaius III 52. 

©) $ 3 Inst. de succ. lib. (3, 7) L. 4 C. (rest.) de bonis lib. (6, 4). 

) Dig. XXX VI 5: si quid in fraudem patroni factum eit. 

2) L.3$ 2. 3D. eod. 

v)L.181D. eod. 

2) Die. XXXVII 12: sia parente quis manumissus sit $ 6 Inst. quib. mod. ius 

patr. pot. (1, 12). 

aa) L. 3 pr. D. eod. 

) L.1$3.4D. ood. 

ec) L. 5 D, eod. 

@) Menge Zuriften wollen fit noch daneben anwenden. Pudita Bandeiten $ 403. 
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2) die bonorum possessio secundum tabnlas hat auch niel von ihrer alten 
Wirkſambleit verloren. Sie tritt nicht mehr ein wegen eines -Formfehlers, ‚fie 
fegt vielmehr idie von Juſtinian eingeführte Form voraus, die aus der alten 
civilrechtlichen und prätorifhen Form zufammengefegt iſt. Doch giebt es noch 
immer einzelne Fälle, wo das Teftament iure civili nichtig ift, mit Der bonorugn 
possessio aber aufrecht erhalten werben fann, z. B. ein fpäteres Teftament M 
wieder ungültig geworben; ferner um den proviforifchen Beſitz zu verſchaffen 
bei bedingter Einfeung. ®) 

3) die bonoram possessio intestati ift durch die Novelle 118 im ganzen 
aufgehoben. In Beziehung auf die Inteftaterbfolge der Bermandten gilt nur 
das Recht ver Novelle. Geblieben ift aber Die bonorum possessio unde vir et 
uzor. — Bei reigelafienen hat fon ein frühere Gefeg, L. 4 C. de bon, 
lib. (6, 4) die Inteftaterbfolge reformirt ($ 304 kk). 

Das Refultat ift: die bonorum possessio hat im neuften Recht aufge 
hört, ein vollftändiges Erbrechtsſyſtem zu fein. Die bonorum possessores nad) 
altem Recht haben im nenften Recht meiftens ſchon ein Civilerbrecht, und wo 
dieß nicht der Fall iſt, iſt gewöhnlich auch Die bonorum possessio ausgeſchloſſen. 
Nur einzelne Fälle find geblieben. 


vermächtniſſe. 


CCCXXI. Vermätnig*) iſt Anordnung einer Singularfucceffion aus der 
Erbſchaft, quantitative Minderung der Univerfaffncceffton.’) Perfonen erhalten 
etwas aus dem Vermögen, ohne daß die Perfönlichkeit des Erbiaſſers anf fie 
übergeht. Doc fett diefe Singularfucceffion eine Univerfalfucceffion voraus, 
einen heres oder der loco heredis ilt, eben weil fie em Abzug von ber here- 
ditas ift und dieſer ohne eine ſolche Univerfalfncceffion nicht exiſtirt. Wo fein 
Erbe vorhanden oder derloco heredis ift, ‘da erifirt fein Bermähtniß. Das 
Vermãchtniß begründet eine Obligatio zwiſchen dem Onerirten und dem Hono- 
tirten ($ 314 bb). 

Das römische Recht hat zwei Formen des Bermachtniſſes, eine eivilrecht ⸗ 
liche, legatum, und eine andere freiere, erſt fpäter zu rechtlicher Wirkfamfeit 
gelommene, das fideicommissum. 

Hier ſoll zuerft die Rede fein von dem Vermächtniß des Jus civile.°) 

I. Die Anordnung des Legats geſchah mit beftimmten vorgejchriebenen 


d) {L. 12. 13 D. qui satisd. (2, 8) L. 8 pr. D. de stip. praet. (46, 5) Paul. V 9 
61 und bie überrugende Auseinanberfepung Hufhte’s (durispr. ant. p. 509 not. 7), nad} welcher 
id} meine frühere Grflärung zurüdnehme. Die Gaution wurde nur nad Befinden der Umfände 
(causa cognita) Sewilligt, dahin gehört Die conceptio In longiorem diem, wenn Die Bedingung 
fange fäwebt, 3. 3. si consul factus erit. Die andere, bei Paulus erwägnte Gaution auf Grund 
des Präjubleium an ea res, de qua agitur, malor sit centum sestertiis bringt Hufdite mit 
tem edietum divi Hadriani über bie vicesima $ 318 d in Verbindung. 8 gehörte bei großen 
Eröfigaften zu‘den vielen Befäräntungen (ambages) der Miffion, daS der eingefepte Erbe dem, 
welchet dad Teſtament ald verfälſcht oder gebrochen anfocht, Gaution Leiftete Paul. III 5, 14. 
Juſtinian hob diefe Befpränkungen auf. N.) 

4) Gaius IL 191—289 Uipian. XXIV. XXV Paul. sent. IH 6 IV 1. Inst, IL 20 
—22 Dig. XXX—XXXU: de legatis et Adeicommissis Cod. VI 37: de legatis. 42: 
de Adeicommiseie Roßhist die Lehre von den Bermädhtniffen nah tömifgem Meöt 2 Bde. 1835. 

b) L. 116 D. de leg. I (30): Legatum est delibatio hereditstis, qua testator ex eo, 
quod universum heredis foret, alicui quid collatum velit. 

€) Gaius II 191—245 Ulpian. XXIV Panl. sent, III 6 Inst, IL 20 Cod. VI 37 de 
legatis, 


472 R. Privatrecht: Bermäätniß. 


Borten, verba civilia, daher auch bloß lateiniſch.) Es gab vier Formen mit 
veſchiedener Bedeutung und Wirkung: 

4) per vindicationem. Stichum hominem do lego (baher do lego lega- 
tum).*) Aber auf) sumito, capito, sibi habeto. Die Wirkung iſt Diefe: Die 
Sache geht ipso iure in das quiritiſche Eigenthum des Legatars Aber, er hat 
bie rei vindicatio. Daher iſt das Legat eine Eigenthinmserwerbsart. Nach der 
Meinung der Sabinianer erfolgt ver Uehergang beim Antritt der Erbſchaft 
durch den Erben, auch ohne Wiffen und Willen des Legatars es ift genug, 
wenn ex nicht ben emtgegengefegten Willen hat; nach der der Proculiauer erft 
durch den Willen des Legatars. Zu Gaius Zeit war die Iegtere Anfiht die 
herrſchende wegen eines Keſeripts des Antoninus Pins.) Damit verträgt ſich 
übrigens wohl, daß die Ermerbung auf die Zeit de Antritts zurädbegogen 
wird; ®) denn die Proculianer behaupteten, einftweilen gehöre vie Sade nie 
wmanvem, nit etwa dem Erben. Bei einem bevingten Bermädtnif meinten 
vie Procnlianer eben fo, die Sabinianer, daß vie Sache einftweilen dem Erben 
gehöre.") — Erforderniß iſt quiritiſches Eigenthum des Teſtators zur Zeit 
der Teftamentderrihtung und bes Todes, bei fungiblen. Sachen nur Das letz ⸗ 
tere.!) Wenn fremde Sachen vermadjt find, iſi Das Legat ungliltig, nad) dem 
S. C. neronianum aber fol es wie ein legatum per damnationem behandelt 
werben. %) Wenn die Sache nachher veräußert worben ift, fo ift das Legat un- 

jältig.!) Wird diefelbe Sache Mehreren legirt, fo find diefe Miteigenthümer, 
fane einer von ihnen aus, d. h. erwirbt er das Bermächtniß nicht, fo acerefeirt 
fein Theil den übrigen. Dieß ift der Fall, es mag ihnen coniunctim, in einem 
Sag, Titio e$ Seio hominem Stiohum do lego, ober disiunetim : Titio fundum 
do lego, Seio eundem fundum diefelbe Sache Iegirt fein.) 

.2) per damnationem. Heres meus Stichum servum meum dare damnas 
.8to."), Dver dato, dare iubeo, facito,°) Die Wirkung des Legats ift eine 
Obligatio zwiſchen Erben und Legatar jum dare: mancipiven, in Sure cediren, 
tradiren u. |. w.?) Der Legatar hat eine in personam actio eo testamento,?; 


4) Gaius II 281 Ulplen. XXV 9. 


e) Frag. vat. $ 47. 57. 75 Paul. sent. III 6 $ 26. 

f) Gstus I 195. 

9) L. 44 $1.D. deleg. I (30). 5 
A) Gaius AI 200. f 


#) Gaius II 196 Ulpian. XXIV 7. 

k) Gaius IT 197 Ulplan. XXIV $ 11 a. Fragm. Vat. $ 85. 

4) Gaius IT 198 $ 12 Inst. de logat. (2, 20). 

@) Gaias II 199 Ulpian. 12. ni 
- m) {Daher damnas esto legatum: Agroetius de orthoge. p. 2271. Patsch.: unde 
«tin iure damnas esto legamen (legatum) dicitur, hoo est solvendo asto quod solvi omni- 
bus modis necesse est, etiamsi rs allona logatar, cf. Serv. Aan. XII 727: in iure cum 
aeitat damnas esto hoo est damnatus est{o) ut des h. e. damno te ut des neque allas 
libereris. ®.] 

0) Gatus II 201 Ulpian. XXIV 4. 

p) Paul. 1II 6 $ 10 damnari heres potest, ut alioui domum extruat, aut aere allen 
um Hberet, alfo auf ein faoere, mithin auf ein Incertum [L. 75 $ 7 D. de V.O. 45, 1.] 

g) [Seit der Rep Sitia und Galpurnia eine condictio certi, triticarla ober incerti nad 
Verfgiedenpeit des Legirten Begenftanded: L. 9 $ 1 D. de R. C. (12, 1): competit hase actio 
etlam ex legati causa et ex lege aguilia. Prüfer trat wie bei ber Mguifia, Die-Regis Metio 
per manus iniectionem pro iudicato ein, verauögefept 1) eint damnatio, 2) corta pocunia, 
denn die Legid Actio fautet: quod tu mihi — damnatus es sestertium desem mallia — Gal. 
IV 21. Da diefer Gprcutioptoceh aber feit der 2er Baleria (Bd. I 5 162 5)'nur mod formell mar 
(Gsi. IV 25), fo 30g man vor, im ordentlichen Proceö aus dem dare oportere zu Hagen, weldet 
ja dur) eine Damnatio nic wie durch ein Judicat (Gaius III 180) confumirt war. R.) 
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Iengnet der Exbe, in duplum.*) And; fremde und künftige Sachen Können. fo 
tegirt werben. *) — ft Mehreren zufammen (conianetim) vermacht, fo erh 
jeder einen Theil, iſt disiunetim legirt, fo befommt jeder das Ganze, ai 
Einer ven Werth. Es findet hier Feine Accrefcenz Statt, ſondern es bleibt in 
der Erbſchaft.) Mopificstionen treten em nad) ver Ler Papia ($ 325). 

3) sinendi modo. Heres meus damnas esto sinere L. Titium hominem 
Stichum sumere sibique habere. Die Wirkung ift eine actio in personam, 
der Erbe ift aber nur zur Geflattung der Wegnahme verpflichtet, nicht zur 
Mancipation.*) Gegenftand des Legats Können eigne Sachen des Teftators 
fein oder Sachen des Erben, vie ihm zur Zeit des Todes gehörten.”) Das 
Legat fremder Sachen wird nah dem S. C. neronianum aufrecht erhalten.”) 
Mehrere, denen coniunctim legirt iR, erhalten die Sachen gemeinfdyaftlich, 
jedoch ohne Accxefcenz, wenn einer ausfällt; ift disiunctim vermadht, fo waren 
derſchiedene Anfihten: Einige nahmen Prävention an und bieß ift die confer 
quentefte Auficht, Andere dagegen wollten es hier fo, wie bei dem legatum per 
damnationem, d. h. fe wenbeten das 8. C. neronianum darauf an, da nun 
eine fremde Sache, die des erften Legatars, vermadit ift.“) 

4) per praeceptionem. L. Titius hominem Stichum praecipito. Hier 
waren zwei verfchienene Syſteme: a) die Procnliener hielten die Silbe prae 





r} [ud biefe in duplum revocatio fept eine dammatio auf eorta pecunia voraus, ofne 
Beide Boraudfepungen liegt dein qgecutodfäer Anfprud (Bb. 15 179 #), mithin aud) fein Grund 
dor, dem Grben die indebiti condictio in Bepichung auf, die Obligatio zu verfagen und ipn auf 
die Rigtigfeitöbefwerde gegen die Damnation einquffränten. Gal. 11 283 $7 Inst. de obl. 
quae quasi ex contr. (3, 28) definierunt veteres: ex qufbus causis inftlando lis crescit, 
ex his causis non debitum solutum repeti non posse, veluti ex lege aquilia item ex 
legato. Quod veteres — in His logatis locum habare volerunt, quse 1) certa constitute, 
2) por damnationem — logate fuorunt. $ufäle eifärift XII 275 läugnet Die Rotpnen- 
digkeit dee zweiten rforberniffet wegen Gal. II 201, wo dato ald dormei ded Damnationdlegatz 
angefügtt wird. Aber eine Obligatio auf dare oportere ift noch nicht jubicatmäßig, aus ihr 
muß man erft nod tm ordentfühen Proceh (sacramento, per Indicis postulationem, per con- 
etlonem) Hagen (Ga, III 180 IV 20), eine Manut Injectio: quod te mihi x milla dare 
oporiet — ob eam rem tibl x miium pro iudicato manus inielo wäre undenkbar. Gben fo 
wenig gab ed eine Manus Injectio: quod tu mibl damnatus es x modios tritiei optimi dare, 
quos dolo malo non solvisti,, ob eam rem ago tibi x modiorum tritici optimi pro iudicato 
manus iniefo, denn nur Gelburtfeile find epecutorifg. Schon aus diefem innern Örunde ift bei 
Gai. IV 9: adversns infitiantem in duplum agimus per actionem fudicati, depensi, 
damn! iniurlae — legatarım nomine, quae per damnationem certae relietae sunt, die 
Küde nit mit Qufäle a. a. D. ©. 258 dur item quantitatum, fonbern neh Sagmann'd 
Borfäjfage durt) vel pecunlaram auszufüllen. Säeueel’s Cinwand gegen die Genjechur (Beitr. 
1852 Ro. V ©. 131) erledigt fi} durd) Die richtige Redart bei Galus III 823 istae pecaniae 

esse. N. 

8) Gaius 1I 202. 203. 

%) Gaius II 205 Ulpien. XXIV 13 Fragm. Vat. $ 85. 87. 

«%) Begen eines ungefäidten Ausdrudd in der epitome Gall II 5. 6 (in quo legte — 
non quidem heres legatario rem — iubetur tradere, sed vindicante logatario non pet- 
anittitur prohibere) glaubten Mande, c4 fel Bindication möglid) geisefen, ungeadtet Theophilus 
1120 $ 2 dagegen it. Nun hat ber te Gaius II 213. 214 die Rariit des Tpeophilud ber 
ätigt. Der Behler Tag weniger darin, daß man Tpeopfilus nicht eine unbedingte Blaubwürdig- 
fett beimeß, ald daß man dem elenden Gpitomator einen größern @lauben fäenkte, ald jenem. 
{Die Mage if die Inoerto condictio: quldquid heredem ex testamento dare facere oportet 
@ai. II 213, denn sinere oder pationtiam praastare if ein non facere, mithin immer ein 
Ineertum L. 75 $7 D. de V.O. (45, 1). Die Mamus Imjertio iR ungeadtet der Damnatio 
unftthaft, eö fehlt dad erfle Grforberniß, der beftimmte Inpalt. 9.) 

e) Gaius I 210. 

w) Gaius 11 311. 212. 
x) Gaius II 215 L. 14. D. de usu leg. (33, 2). 
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für überflüfftg, es fei wie capito, alfo keine beſondere Art, fonbern ein Legat 
per vindicationem; dafür war eine Conftitution Hadrian's; b) die Sabinianer 
hielten e8 für eine befondere Art, auf melde nur einem Miterben legirt wer- 
den fönne, nad) den Worten, praecipere fei fo viel wie praecipuum sumere.”) 
Bei einem Extraneus hielt es Sabinus fir nichtig, Yulian und Pomponius ex 
S. C. neroniano für gältig.*) Geltend gemacht wird es durch das familiae 
eroiseundae iudietum.) Daher Hönnen nur eigene Sachen des Teſtators (res 
hereditarise) fo vermacht werben, bei fremden. ift es nur ex S. C. neroniano 
gäftig.®®) — Auch) die Proculianer betrachteten es als ein beſonderes Legat, 
wenn einem von mehreren Erben ohne Benennung eines Onerirten etwas ver- 
macht wird, Präleget. Nur hielten fie nicht Dafür, daß jenes eine beſondere 
Form fei, dad Prälegat kann in allen Formen geſchehen. Die Eigenthümlich- 
teit des Präfegats befteht darin, daß der Honorirte felbft einen Theil zu er⸗ 
tragen hat, daher eim Theil untergeht.°°) 

Diefe vier Formen beziehen ſich zunächft auf das Vermächtniß von Sachen. 
Bermacht wird 1) eine Forderung anf die Sache gegen den Erben, logatum 
per damnationem. 2) die Sache felbft a) zum Eigenthum, Bindications- und 
Pröceptionslegat, nach der Anſicht der Proculiauer; b) ſchlechtweg, sinendi 
modo und Präceptionsleget nad der Meinung der Sabininer. — In ben 
Formen außer dem Dammationslegat können nur Sachen und Jura in Re, 
per damnationem aber auch jeder andere Gegenftand Iegirt werden: Hand- 
Inngen des Erben, Alimente, jährliche Renten x., alles, was Gegenftand einer 
Forderung fein fann.dd) 

Das Legat fett einen teftamentarifchen Erben voraus, nur dieſem ift es 
aufzulegen (legare ab aliquo). Daher aud) nicht post mortem heredis, wohl 
aber cum heres morietur (nit pridie quam heres meus morietur, Gaius: 
quod non pretiosa ratione receptum videtur).°*) Keinem Legatar,’) auch 
nicht einem Inteftaterben.E®) Daher find die Legate ungültig, wenn das Teftar 
ment ungültig ift. Diefem fan vorgebeugt werben durch die Codicillarclaufel, 
die eventuelle Verwandlung in ein Wibeicommig."b) Zumeilen bedarf es diefer 
Borforge nicht, es werden ſchon iure die Legati aufrecht erhalten, 3. B. nach 
Novelle 115 ($ 311). Bei der bonorum possessio contra tabulas ($ 319). 
Ein folder Fall ift, wenn ver teftamentarifhe Erbe in der Abſicht, vie Legate 
aufzuheben, in fraudem legatariorum die Erbſchaft ausfchlägt.i) 


y) Gaius II 221—223. 3) Ga1. 11217. 218. 

aa) Gai. II 219. 

db) Gai. II 220. 

cc) Ulpien. XXIV 22L. 34 $ 11. 12L. 116 $1.D. delleg. I (30). 

dd) Gafus II 197 $ 21 Inst. de leg. (2, 20). 

ee) Gai. 11 232 Ulpian. XXIV $ 16 Paul. sent, III 6, 5. 6 535 Inst. de legatis 
(2, 20). 

ff} Gut. II 271 Ulpian. XXIV: a Jegatario legari non poiest. 

99) Gai. 11 270: ‚item intestatus moritarus potest ab 60, ad quem bona eius Perti- 
nent, Ndeicommissum alleni relinquere, cum alioquin ab eo legare non possit. 

AA) L. 1. 13 $ 1 D. de iure cod. (29, 7). |Beifpiel einer ſehr ausführlichen Coditillar . 
daufel aus fpätefter Zeit: Spangenberg tab. neg. (1822) p. 107. Gtillfäweigend L. 88 
$ 17 D. de leg. 1I (31): hoc meum testamentum soripsi sino ullo iuris perito (vgl. die 
Sormet dolus malus, ius civile, furis peritus abesto: Orelli inser. 4374. 4390. 4301. 
4821) rationem aniımi mei potios secutus, quam nitiam et miseram diligentiam, et si 
minns aliquid legitime minusve perite-fecero, pro fure legitimo habari debet hominis 
sani voluntas. 9.) 

#) Dig. XXIX 4: si quis omissa causa testamenti ab intestato vel alio mode 
possideat hereditatem Cod. VI 39: si ommiasa sit causa testamenti. 
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Bas die Anpronung im Teſtament ſelbſt betrifft‘, fo darf fie nicht ante 
heredis institusionem gefchehen.**) Aber aud in einem Anhang ‘des Teftar 
ments, codieili, wenn er nur im Teflament Seftätigt iſt, codicilli testamento 
confirmati, Tönen Legate gültig angeorbnet werben.!!) 

Der Legatar muß Teftamentifactio heben””) und fonft fähig fen.“*) 
Ber nicht zu Erben eingefegt werben Tann, kann auch Fein Legat erhalten. 
So nad vorjuſtinianiſchem Recht auch nicht eine incerta persona. Doch sub 
eeria demonsiratione, 3. B. ex cognatis meis qui nunc sunt, qui primus ad 
funus meum venerit.”) Im Grunde ift dies eine Bedingung, die incerta 
persona ift eine certa.persona, deren Recht nur durch die Bedingung uugewiß 
gemacht wird.?} Ein Legat kann auch nicht Hinterlaffen werben 1) dem, ver 
in ber Gewalt des Erben ift. Dieß ift indefjen controvers: nad) Sewius 
Anſicht ft es gti, aber es geht unter, wenn ber Legatar zur Zeit der Er ⸗ 
werbung des Legats noch in der Gewalt if. Nach Sabinus und Caffins ift es 
pure ungültig und fann ex post nicht gültig werden, sub condicione vermadt 
ift es gültig, wenn die Gewalt bis zur Egiftenz der Bedingung aufhört. Die 
Proculianer meinten, auch da wäre es nicht gültig, denn man könne and) sub 
condioions feinem subiectus nicht ſchuldig fein. Die Meinung der Sabinianer 
wurde fpäter die herrfchenve.0) 2) Dem, in defien Gewalt der Erbe ifl. 
Nach Gaius Meinung ift das Legat gilltig,; geht aber unter, wenn die Gewalt 
bei Antritt der Erbſchaft fortdauert, nad) ver Meinung Ulpian’s ift es immer 
ungültig. Yuftinian hat vie Meinung bes Gaius recipmt.”) 

Dem Legat liegt die Abftcht des Honorirens zu Grunde. Diefe ift mefent- 
lich. Wenn daher der Teftator nicht dem Legatar eine Wohlthat zuwenden, 
fondern nur dem Erben eine Strafe anferlegen will (coercendi heredis causa, 
legatum poenae nomine relictum), fo gilt e8 nit. Inſtinian veroronete, daß 
das Legat nicht mehr aus diefem Grund ungültig fein folle, aufer wo bie 
Strafe contra bonos mores wäre.®*) 

Falsa_causa*'} ober falsa demonstratio”®) machen das Legat nicht ungültig. 

1. Erwerb des Legats. Das Recht auf das Legat ift eine Obligatio 
zwifhen dem Onerirten und Honorirten; alfo zu unterſcheiden von dem ver- 
machten Recht, von dem Recht das Gegenftand des Bermächtniffes ift. Beim 
Bermädhtniß giebt es feine Delation und Aoquifition, fo wenig wie bei einer 
andern Forderung. Unterſchieden wird die Eriftenz der Forderung, dies cedit, 
Erwerb des Legats, und Geltendmadhung, dies venit.’") Das Hecht des Ver« 
mãchtnifſes wird ohne den Willen und Eiffen des Legatars erworben mit dem 


11 229 Ulpien. XXIV 15 Paul. sent. III 6, 2 $ 34 Inst. de legat. II 20. 
11.270 a Ulplan. X. 
n 218. 
an) Gai. II 110. 275 Ulpian. XXV 7 $ 24 Inst. de leg. (2, 20). 
- 00) Sueton. Domit, e. 9 Gai. II 238. 287 Ulpian. XXIV $ 18 Paul. sent. II 653 
$ 25 Inst. de legat. (2, 20). 
pp) L. 1.pr. D. de legat. II (31). 
99) Gai. II 244 Ulpian. XXIV 23 $ 32 Inst. de logat. (2, 20). 
rr) Gai. II 245 Ulplan. XXIV 24 $.33 Inst. de legat (2, 20). 
ss) Gai. 11 235 Ulpian. XXIV 17 $-36 Inst. do legat. (2, 20) Dig. XXXIV 6 Ood. 
VI 41: de his, quse poenae nomine in testamento vel codieillis relinguuntur. 
4 $31 Inst, de legat. (2, 20) Cod. VI 44: de falsa causa adiecta logato vel Ndei- 
commisse. 
wu) $ 30 Inst. de legat. (2, 20) L. 17 pr. 34 pr. D. cond. et dem. (36, 1). 
vo) 6 204 c. Dig. XXX VI 2: quando dies logatorum vel fldeicoı 
‚Cod. VI 53: quando dies legati vel Adeicommisst cedit. 





476 ®. Privat: Bermächtuth. 


Eintritt eines gewiſſen Zeitpunkts (vaher dies cedit). Bei unbebingten Ber- 
machtniſſen mit bem Tod bes Erblaffers, bei bedingten mit Eriftenz der Be- 
Dingung."") Cine Hauptwirkung ift bie Tramsmiffion auf Die Erben, ſtirbt 
der Legatar vorher, fo geht das Legat unter.=) Die Ler Bapia hat den Zeit- 
punkt in biefer Beziehung Hinanegerädt; ver Erwerb erfolgt niht vor Er- 
Öffnung des Teſtameuts. Juſtiniau ftellte das alte Rechte wider her.’”) 
Der Zeitpunkt der Geltennmachung, dies venit, tritt ein erft mit dem Antritt 
der Erbſchaft, natürlich ven Erwerb verausgefegt, kaun aber durch einen dies 
noch weiter hinausgeſchoben werden."*) 

Ein Legat if unwirkſam, menn fein feiner Erwerbung, der Eriſtenz ver 
Forderung ein Hinderniß entgegenftcht, 3. B. wenn die Sache dem Legatar 
ſchon gehört, ) oder wenn ber Legatar Ser Poteſtas der Erben unterworfen 
iR.) Hier gilt Die regula catoniana: ein Pegat, das nuwirkſam gemefen wäre, 
wenn ver Teflator gleich nach der ———— geſtorben wäre, iſi nicht gültig, 
wann er auch geftorben fein mag.°°*) Diefe Regel geht nur auf die, welche zu 
jener Zeit erworben werben, alſo nicht auf bebingte.*dd) 

IN. "Die Aufhebung der Legate geſchieht 1) darch den Willen des Tefta- 
tors, ademtio.®) Nach altem Ra: in derfelben Form wie e8 errichtet wurde 
3. B. fündum neque do neque lego.) Oder durch Auaftreichen in der Ur 
Humve.s%) Auch mit Subftitution eines andern Vermäctuifled, translatio, 
3. B. quod Seio legavi, id Titio do lego.">*) 2) außer dem Widerruf heißt 
die Aufhebung extinctum legatam. Sie tritt anter andern ein mit Aufhebung 
des Teftaments und durch Nichtwollen des Legatars. Denn wenn es gleih 
ohne defien Willen erworben wird, fo doch nicht wider feinen Willen.if) 

* IV. Beldyänkung ver Legate. Nach der Ber Furia foll niemand mehr 
als 1000 Afies Legat erhalten,**%) axoeptis quibusdam personis: Berwanbter 


ww) Ulplan. XXIV 31 L. 21 pr. D. eod. 
©) Ulpian. XXIV 30: ad heredem legatarli legata non aliter transeunt, nisi iam 
die legatorum codents legatsrlus decesserit. 
v9) Ulpian. XXIV 31 L. on. $ 1 C. de cad. toll. (6, 51). 
sx) L. 69 pr. 86. 5.2 D. de.leg. 1 (36) L. 82 pr. 80 D. de leg. II (31) L. 26 D. de 
usu et usufr. (93, 2) L. 64 D. de furtis (47, 2) L. 1. 2 C. comm. de leg. (6, 43). 
(Beim Legat perfönligger Gervituten cedirt der dies niit einmal vor dem Antritt der Erbſchaft. 
ieil ein ſoiche⸗ —8 nit auf die Erden transmittirt wird Dig. VII 3: quando dies ususfrac- 
tus legati cedat. 
apa) $ 10 Inst. — (2, 20): a1 rom logstarii quis ei leta rorit. imutile est iota- 
tum: quia quod proprium ost ipsius amplius elus flerl non potast ($ 14 Inst. de act. 
4, 6) et licet alienaverit rem, non debetur noc ipsa res nec aestimatio elus. 
bb) Gaius II 244 $ 32 Inst. de legat. (2, 20). 
cee) L. 1 D. de regula catonfana (34, 7): Oatonlana rogula sic definit: quod, si 
testamenti facti tempore deoessisset testator,, inutile foret, 1d legatum, quandocangue 
decesserit, non valere. Arndts Rhein. Muf. V 9 (1833). 
dad) Gaius II 244 $ 32 Inst. de logat. (2, 20) L. 1 pr. $1.2D. aod. 
ee) Inst. II 21: de sdemtione et translations legatorum Dig. ZXXIV 4: de adi- 
mendis vel transferendis legatia. 
ff) Uipian. XXIV 29. 
999) Dig. XXVIII 4: de his, quae in testamento delentur,, inducantur, insoriburntur. 
hhh) [Baulus Rellt ein der Robalis durch Rominum Obligatio ähnliches Schema auf: trans- 
soriptio legati fit quattuor modis: aut enim a persona in personam transfertur: aut ab 
eo qui dare inssus est, transfertur, ut alius det, aut cum res pro re datur, aut quod 
pure datum ost, tzansfertur sub condiclone L. 6 pr. D. de adim. (34, 4). ®.] 
dä) Gai. III 195 L. 81 56 L. 865 2 D. deleg. I (30). 
kkk) Varro lib. III: de vita pop. rom. (1 247 bip.): plebisgue scito cantum, ne quis 
Ieearet, canıavo mortie donaret supra asson mille, Cic. p. Bald. 8 ia Vorr. 1 42 Gi. 
225. 
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bis zum ſechſten Grad einſchließlich des sobrino natus.\!!) Wer ein höheres 
Legat annimmt, veflituirt das Bierfage. mem) Das Geſetz ift zugleich Lid m 
Sunften der Erben und der excepiae personae gegeben und bie erfte Berld« 
Marigung der natürlichen Verwandten bei der Erbfolge. 

Die fivenge Befchräufung der Ler Furia wurde gemildert durch eine Ley 
Boconia (585) bei denen, die in der erften Claſſe (mit wenigftend 100000 
Afies) cenfirt find. Der Teftator war nicht mehr auf gemiffe Summen ber 
fchräntt, nur darf kein Legat mehr betvagen, als der Erbe erhält.”r) 

Diefe Beflimmungen wurden aufgehoben durqh die Ler Faleidia 714.0%0) Die 
rögtisteit, Legate zu geben, follte allerdings eine Gränze haben, damit nicht 
Die Weigerung der Exben, die Erbſchaft anzutreten, die —* ſelbſt gefährdete, 
alſo im Intereſſe ver Legatarien und ber Erben. Dieſe Schranke wurde aber . 
fo feftgefegt, daß fie einerfeits diefem Zwei volllommen entfpricht, mehr al 
jene fräheren Gefege, audererſeits aber dem Teſtator noch einen ſehr freien 
Spielraum läßt: Ein Dodrans des Vermögens kann in Legaten gegeben wer« 
den (wie viele Legate angeoronet worben find, ift gleichgültig), ein Quadrans 
fol dem Erben unbeſchwert bleiben. Der Ab; Sms geſchieht von jedem Legat 
pro reta. Dieß ift Die Quarta Falcibia.PPP) ch der Lex Julia vicefimaria 
hatte ver Staat ein unmittelbare Interefie an ver Aufrechthaltung der Tefta« 
mente, alfo an ber Beobachtung der 2er Falcidia. Daher mar nach den rd» 
miſchen Juriften kein Verbot des Abzugs gültig ; durch Yuftinian wurde es 
möglid; gemajt. es) 


CCCXXII. Eine fpäter aufgelommene, ohne Zweifel durch Die Schranken 
der Legate veranlaßte Form der Bermächtnifie waren die Fideicommiffe.*) In 
der zweiten Beriobe kam es auf, daß der Teftator feinem Erben ohne weitere 
Form ein Bermächtniß auferlegte, indem er ihn bat, jemanden etwas zu geben 
oder zu überlafien,®) non civilibus sed precativis verbis.) Daher heißt vie 


un Fragm. Vat. $ 301 Ulpian. XXVII 7. 
mmm) Uipian. $ 2 Gai. IV 23. 24. 

man) Cie. in Verr. Ic. 43 Gai. II 226. 

000) Gat. 11227 Paul. sent. III 8 Inst. II 22 Dig. XXXV 2 Cod. VI 50: ad legem 
falcidiam. [Die äußere Beranlaffung gaben die Kofen des Krieged gegen Septus Pompejus, zu 
deren Beftreitung eine Exbfpaftöfteuer auf teRamentarifepe Grbf paften ausgefärieben wurde Appian. 
d. e. W 67, um biefe Steuer gegen Die Gefahr ded Audfhlagens der telamentarifchen Grbfhaften 
gu fißern, wurde die Sep gegeben, In weldher Die Gewährung größerer Regatfoeigeit die gehäffige 
Mafregel annehmlier machen felte. R.) 

PPP) Die Borte finden fi in L. 1 pr. D. ad. 1. falc. (35, 1): lex falcidia — primo 
capite liberam logandi facultatem dedit his verbis: qui elves romani sunt, qui sorum 
post hanc legem rogatam testamentum faoere volet, ut cam pecunlam easque res quibus- 
que dare legare volet, ius potestasque esto, ut hac lege sequenti lleobit. Beoundo capite 
modum logatorum oonstituit bis verbis: quiennque eivis romanus post hano legem zoga- 
tam testamentum faclet, is quantam (Gai. 11 226) cuigue eivi romano pocanlam ture 
publico ($ 306 a. g).dare legare volet, {us potastasque ssto: dum ita detur legatum,. ne 
minas quam partem quartam hereditatis 60 tastamento horedes caplant. Eis, quibus 
quid ita datum legatum est, eam pecuniam sine fraude sus (Note mmm) oapere licato, 
isque heres, qui eam pecunlam dare jussus damnatns est, eam pecuniam debeto dare, 
quam damnatus est. Weber die Berechnung fiche Puchta Bandekten $ 546. 

999) Nov. 1 e. 2 Nov. 119 0, 11. 

a) Gi. 11 246—267 Ulpian. XXV Paul. IV 1 Inst. HI 24: de singalis sebus per 
Adeicommissum relictis. 25: de codicillis Cod. VI 42: de fldelcommissis. 

b) Cio. do @m. 11 17. (Day: Gal. II 274). 

c) Ulpian. XXV 1: Ndeloommissum est, quod non eivilibus vorbia, sed precative 
relinguitar, nec ex rigore juris civilis proßeiscitur, sed ex voluntate datur relinguentis. 
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Anordnung fidei alicuius committere, der Belaftete fiduciarius, der Honorirte 
fideicommissarius. Diefes fidei committere wird entgegengejeßt dem directo 
iure relinquere. Urfpränglih entſtaud fein rehtlicher::Anfpruch gegen ven 
Erben daraus, es beruhte lediglich auf Revlichleit umd Pietät des Onerirten.d) 
Später aber wurde es Magbar dur extraordinaria cognitio, zuerft unter 
Auguft, der den Eonfuln diefe Eognitio auftrug, nachher trat auch neben vie 
Eonfuln ein eigner praetor fideicommissarius.°) Auguſt ſelbſt hatte ven Bor- 
gang gemacht, als Exbe des Lucins Lentutus.f) 

Es war em bedeutender Unterfchien zwichen Regaten und fiveicommiffen.E 
Allmãhlich aber Hatten fie fich in der dritten Periode in vielen Punkten genähert, 
fo daß fchon Ulpian fagen konnte, in den meiften Punkten feien beide auge 
glichen. Vollſtändig geſchah dieß erft in der vierten Periode.®) 

1) Die Anordnung der Fideicommiſſe kann ohne alle Form gefhehen. 
Mundlich durch beliebige Erflärung, auch durch bloßen Wink.) Schriftlich 
durch einen Brief an die Erben, Billet, codicili, an die teſtamentariſchen 
Erben, ſowohl durch testamento confirmati, als non confirmati, an bie In- 
teftaterben durch Inteftateodicille.*) Sie können ohne alle Form errichtet 
werden, nur ift Gewißheit des Willens notwendig. Diefe Eovicille erhielten 
eben durch Auguſt eine rechtliche Bedeutung, den testamento confirmati wurde 
fogar die Eigenfchaft beigelegt, daß Legate darin möglich waren. Schon das 
mals war diefe Beſtimmung fo befeftigt, daß auch Rabeo Codicille hinterließ.n 
— Die Anordnung des Fideicommiſſes konnte indeffen aud im Teftament ge- 
ſchehen, auch vor der Erbeinfegung. 

2) Der Onerirte kann jeder fein, der vom Erblaſſer etwas erhält: die 
Erben, teftamentarifhe und Inteftaterben (nur Fähigkeit des Erblaffers zum 
Teſtiren vorausgefegt), Legatarien, Fiveicommifferien.”) 

3) Honorirt onnte urfprünglid and ein Unfähiger werden, es war feine 
Teftamentifactio erforderlich denn der Honorirte erhält nichts ex testamento, 
fondern vom Onerirten. Alfo Beregrinen, Latini Juniani, Frauensperfonen 
gegen die 2er Boconia ; ferner incertae personae, postumi alieni, caelibes und 
orbi. Dieß wurde ſchon in der dritten Periode geändert, durch das s. C. pega- 
sianum, welches die Beftimmungen ver Lex Julia und Papia darauf auwendete. 
Durch ein S. C. unter Hadrian wurden Peregrinen für unfähig erflärt, das 


2: vorba Ndeloommissorum in usu fere haec sunt: fdeicommitto, peto, volo dari et 
simille. Paul. IV 54—6. 1153 Inst. de sing, reb. (2, 24). 

4) Cie. de finib. II 18: si te amicns tuus moriens rogaverit, ut hereditatam reddas 
sone fllise, neo usquam fd scripserit, nec culguam dixerit, quid faciee? Tu guidem 
reddes — ut Sex. Peducaeus — cum sciret nemo eum rogatum a C. Plotio — ultro ad 
mulferem venit, eique nihil opinanti viri mandatum exposuft, hereditatemque reddidit. 

e) Gai. II 278. 279 Ulpian. XXV 12 Sueton. Olaud. c. 23 $ 1 Inst. . hered. 
(2, 25) L. 2532 D.de 0.1. (1,2). [Die Gomfuln in größeren, Die Prätoren in geringeren 
Sagen Quintil. III 6: non debes apud praetorem petere fdeicommissum, sed apnd 
oonsules, maior enim praetoria cognitione summa est. R.] 

f pr. Inst, de eod. (2, 25). 

9) Gatus II 268—289 Ulptan. XXV 1—13. B 

h) L.1 D. de leg. I (30) (Ulplan.): Per omnia exzoquata sunt logata Adeioommiesis. 

‘) Ulpfan. XXV 3: etiam nuta relinguere Adelcommissum in usa receptum ast. 

k) Gaius II 270 a. 273 Ulplan. XXV 8 $ 1 Inst. de codic. (2, 25) L. 8 pr. D. de 
jure eod. (29, 7). 

A) pr. Inst. de ood. (25, 2): post quae tempora oum et Labeo collicilios focisset, 
dam nemint dubium erst, quin codieilli ture optimo admitterentor. 

m) Panl. IV 15 1—3$ 1 Inst. de eing. reb. (2, 24). i 








Bibeicommiß."$ 322. Iniverfalwermädhtuiß. $ 323. 479 


Hinterlaffene vinbicirte der Fisens. Ebenſo durch ein Senatusconfult unter 
Habrian incertae personae.”) Daher konnte Ulpian fagen: fideicommisso 
dari potest his, quibus et legari potest, mit Ausnahme der Latini Suniani.°) 

4) Die Wirkung iſt immer nur eine Forderung gegen den Onerirten (fein 
Cigenthum ipso iure).?) Bei ver Bewrtheilung viefer Obligatio. wurde aber 
nicht ſtreng jiriſtiſch verfahren, fie war eine extraordinaria cognitio, bei ber 
Vieles vom Ermeſſen des Magiſtrats abhieng. Daher konnte dem auch 
Sclaven, ja fremden Sclaven die Freiheit hinteriafſen werden.) Wenn fremde 
Sachen Hinterlafien find und der Onerirte kann fie nicht befommen, fo glaub⸗ 
ten Einige, der Honorirte tönne nichts, Andere, er Lönne die Xeftumation 
fordern. Letztere Meinung ift im juſtinianiſchen Recht recipirt. Fideicommiſſe 
erhalten bei Mora ein augmentum durd Früchte und Zinfen, Legate niht.*) 
Bei Fideicommifien findet Zurüdforverung des irrig zu viel Bezahlten Statt, 
bei Legaten nicht.*) 

5) Die Aufhebung ift ohne ale Form möglich. Auch ſtillſchweigend, 3. B. 
durch Todfeindſchaft, Die nachher entftanden ift, wird das dem „pessimus liber- 
tus“ ausgeſetzte Fideicommiß aufgehoben.*) In der dritten Periode ſchon ift 
dieß Übergegangeh auf Legate, aber mır durch Exceptio Doli.”) 

6) Fiveicommiffe wären der 2er Falcidia nicht unterworfen, weil fie da⸗ 

* mal noch nicht verbindlich waren für die Erben. Aber bald wurde jene auch 
auf fie erftreft, durch S. C. pegasianum unter Beipaflan.”) 


CCCXXIM. Die Söhne Conſtantin's hoben die Nothwendigleit ber 
ſtimmter Formeln bei den Legaten anf, wie bei der Erbeinfegung.*) Deffen- 
ungeachtet wurden nod) immer Legate und Bideicommiffe unterſchieden, auch in 
den Wirkungen, fo weit nieht ſchon fräher eine Ausgleichung eingetreten war. 
Wie unterſchied man nım beide? 1) Nur einem teftamentarifhen Exben Tann 
ein Legat aufgelegt werben, alfo alle andern Perſonen aufgelegte Bermächtniffe 
find Fideicommifje. 2) Bei den Legaten unterfhied man, ob verba directa 
oder precaliva gebraucht waren, was eigentlich inconfequent war, ba es je 
eben auf die Worte nicht mehr anfommen ſollte. Juſtinian bat endlich alle 
Unterſchiede zwifgen Legaten und Fideicommiſſen aufgehoben.) Daher wird 
in L. 1.D. de leg. 1(30) (Ulpian.) gefagt: per omnia exaequata sunt legata 
fideicommissis. Alſo gab es forten nur Ein Bermädtnig. Dieß Bermaͤcht ⸗ 
niß wird nun noch theild legatum, theils fideicommissum genannt, ein bloß 
comventioneller Spradjunterfchied, jenem Herkommen gemäß. Dedes Vermächt ⸗ 
niß fol als Legat und Fideicommiß beurtheilt werden. Die günftigeren Rechts ⸗ 
fätge wurden von jedem auf das andere Übertragen. 


n) Gains II 284— 287. 

0) Ulpian. XXV 6. 

p) Paul. sent. IV 1,{16: ins omne Adelcommissi non in vindicatione, sed in peti- 
tione consistit. 

4) Gaius II 263—283 Ulplan. XXV 18 Gavigny Spfiem II €. 146. 

r) Gaius II 262. 

s) Gaius II 280 Cod. VI 47: de usuris et fructibus legatorum sen Adelcommissorum. 

4) Gaius II 283 Ulpian. XXIV $ 33 (vgl. $ 321 r). 

%) L. 29 D. de adim. leg. (34, 4). (Buderff Teflament des Dafumius, Zeitfärift für 
geld. Rechtewiſſ. XII S. 370. 381.) 

vo) L.3$ 11 L. 13 D. de adim. leg. (34, 4). 

w) Gat. II 254. 

@) L. 15 C. de testam. (6, 23). 

6) L. 1.2 C. comm. de leg. (6, 43). 


480 R. Fipetreit: Srmähtnfl, , 


Die gilt nur von einem Punkt nicht, nämlich von der Form der Errich⸗ 
tung. Rad) altem Recht wurden bie Fideicommiffe ohue Form errichtet. Na 
neuerm Recht ift fär alle Bermägtnifie eine Form vorgefchrieben, fie konnten 
nur erichtet werden: 1) in Zeflamenten, 2) in codieillis testamento con- 
Äirmats,- ohne weitere Form, 3) in jelbffländigen Codicillen, d. h. in codi- 
cillis non confirmatis und Inteftateobicillen. Fur biefe ſchrieb Eonftantin 7 oder 
5 Zeugen vor, wie bei den Teftamenten jener Beit,‘) Theovofins 5 Zeugen. 
Die Errigptung tonnte mundlich und ſchriftlich geſchehen, bei letzterer war 
Unterfhrift ber Zeuj rk und des de Tehatars notäwendig.*) 4) Dech giebt es 
auch eine formlofe ſes, wenn feine Eriftenz von 
dem Honorirten auf den ie des S Dneiien geftellt wir.f) 


TCCXXIY. Jeder Bermächtnißnehmer ift Singularſueceſſor. Dieß tritt 
am entſchiedenſten hervor, wenn eine einzelne Sache, oder ein einzelnes Recht, 
überhaupt ein einzelne® Städ des Vermögens Gegenftand des Vermãchtniſſes 
ift, oder auch eine größere Anzahl folder —X Ein 
folder Bermächtnißnehmer unterſcheidet fi von dem Erben auch in dem 
ftand. Aber e8 kann durch Vermächtniß auch eine Quote der Güter, oder alle 
Güter zugewendet werben: Univerfalvermächtniß.?) Dieß Vermachtniß kommt 
in dem Gegenſtand mit der Erbfolge überein. Seine rechtliche Natur hat fih 
folgendermaßen entwidelt. 

Ein iniverfalvermächtniß tommt im rhmiſchen Recht vor: 

1) als Legat. Ein Legat, durch welches ein quoter Theil der Erbſchaft 
hinterlaſſen ws. heißt partitio, die ganze Erbſchaft kann nicht durch Legat 
hinterlaffen werben, weil fonft kein Erbe möglich wäre:) Heres meus cum 
Titio hereditatem meam partitor, dividito. Hier ift die Hälfte legirt, ver 
Theil kann aber auch beftinmmt fein.) Nach der Meinung der Sabinianer er 
hielt der Vermächtnißnehmer die Weflimation , nach der der Proculianer die 
Quote der einzelnen Sachen felbft, wie ein Miterbe. Später entſchied man 
fid) weder unbedingt für die eine, nod für die andere Anſicht, doch mehr für 
die der Sabinianer. Man nahm an, der Anfpruc gehe anf Theilung der 
Erbſchaft, das Wie ftehe im Ermeſſen des Erben; es komme auf die bequeme 
Theilbarkeit ver Sachen an, der Erbe konne auch die Sachen überhaupt theilen, 
ohne Theilung der einzelmen.*) —, Bei diefen Bermäctniß blieb man nun 
fireng bei dem Grundſat ftehen, daß ein Legatar bloßer —— fei. 
Daher findet fein Uebergang der Forderungen Statt, der Erbe hat den Werth 
zu präftiven ober zu cediren. ben fo fein Uebergang der Schulden. Der 
legatarius partiarius fann nicht von den Glãubigern belangt werben. 
geſchehen zwifhen Erben und Regatar stipulationes partis et pro parte, 1) der 
Erbe verſpricht alles noch Einfommende pro rata mitzutheilen, 2} der Legatar, 


. de testam. (4, 4). 

. 00d. L. 8.5 3 C. de endieillis (6, 36). 

de testam. (6, 23). 

* (6, 42). $ 12 Inst. de gaelo. hered. (2, 23). 
ingulis rebus per fdeloommissum relictis. 

d) Ga. I 247-259 Inst, II 23: do Adelopmmissarite hereditatibns. 
€) [Meber einen andern Grund vgl. $ 308 6. R.) 

d) Ulpian. XXIV 25. 

0) L.26$2L. 27 D. deleg. I (30). 









Univerfatoermächtmifie. $ 324. 481 


dem Erben ven Rachtheil pro rata zw erfegen.') Diefes Paxtitiondlegar giebt 
& im juſtinianiſchen Recht nicht mehr, alle Univerfalvermächtnifie werden wie 
Untverfalftveicemmihhe behandelt. 

2) ale Fivercemmiß, Univerfaffiveicommiß, fideicominissum hereditatis, 
im Gegenſatz zu fdeicommissum singularum rerum, fideicommissaria here- 
ditas, im Öegenfag zur directa. Hier fan nit bloß eine Omste, fondern 
and) die gamze Erbſchaft Gegenftand des Bermächtniffes fein, die durch den 
Fidneiar hindurch geht und alſo mittelbar an den Fireicommifier lommi. — 
Auch hier wurde anfangs fireng der Sag aufrecht erhalten, daß ein Ver⸗ 
mãchtnißnehmer bloßer Singularfuccefjor fei, mit den obigen Folgen. Daher 
find auch Hier stipulationes nöfhig bet vet Keftitätisn. Diefe Stipulation ger 
ſchieht wie beim Verlauf einer Erbſchaft (naher geſchah wohl auch die Reſti⸗ 
tation in der Form eine® Verlanfs, nummo und) stipulationes quasi emtae 
et venditae hereditatis.®) 

Unter Nero wurde durch das S. C. trebellianum!) beflimmt: merm dem 
Fideicommiſſar die Erbſchaft dem Willen des Teftators gemäß reſtituirt wird, 
fo fo er, fo weit er fie erhält, auch als Erbe behamelt, die Klagen ihm und 
gegen ihn als utiles gegeben werben. Der Erbe mar frei, daher jene Cautionen 
nicht mehr nöthig. 

Hierauf wurbe das S. C. pegasianum gegeben ‚!) durch welches der Ab⸗ 
zug der Faleidia befiimmt wurde ($ 321 w). Wenn num der Erbe ex 8. C. 
pegasiano reſtimirt, d. h. wenn ihm das Viertel nicht freigelaſſen ift, fo findet 
feine Anwendung des 5. C. trebellianum Statt. Der Fibeicommiffer wird 
wie ein legatarius partiarius behandelt und stipulatio quasi partis et pro parte) 
geſchloſſen. 

Das Reſultat für die Zeit der römiſchen Juriſten ift: 1) ift ein Viertel 
freigelafjen fo erfolgt Neftitution ex S. C. trebelliano, 2) ift dieß nicht ger 
heben, ex S. C. pegasiano mit Stipulationen. Dieß gilt aber auch, wenn 
der Erbe keinen Abzug machen will, danm treten ein bie stipulationes quasi 
erntae et venditae hereditatis.!) Dod hat er in dieſem Fall noch ein befieres 
Mittel, indem er nicht antritt, fondern ſich durch einen Befehl von Seiten des 
Prätors auf Verlangen des Fiveicommiffars zum Autritt zwingen läßt. Hier 
hat der Antritt ipso iure feinen Nachtheil für ihn, er wird activ und paffio fo 
beträdhtet, wie wenn nicht er Erbe wäre, fordern der Fideicommifjar.”) 

Yuftinian verorbnete: wenn der Erbe nicht mehr, als der Exblafler auf- 
getragen, reftituirt, fo fol vie Reftitntion ſtets ex S. C. trebelliano gejchehen. 
Ebenſo aber auch, wenn er mit Abzug der Quart veflituirt, daher dieſe bei den 


N) Uplan. XXV 15. [fie partis stipulatio if die Gtipulation des Legatard, die Pro 
parte (indemnem ober foro defensum irt) die det Erben. R.] 

9) @. 1252. Bel. $ 3121. 

h) Paul. IV 2 Dig. XXXVJ 1 Cod. VI 49: ad sonatasconsultum trebellianum. Die 
Werte in L. 1 $ 2 D. eod. lauten: cum esset aegulssimum ir ormnibus fldelcommissarlis 
heroditatibus, si qua do his bonis iudieis pehderent, ex Ais cos sabtre, iA quos fus frut- 
tasque transferretur potius, quam cukyue Perionlosam esse fidern suam, placet [ut] actio- 
nes, quae in haredem heredibusque dari solent, ens neque In eos neque his darl, qui Adel 
sane contmissum, slenti zogafi essent , restitufssent, sed his et in cos, quibas ex testa- 
mertto fideieommissum rostitutum fuisset, quo magis in-rellguum cohArinentür supremse 
defanetoram volantates. 

4) Paul. IV 3: de senatusconsulto pegasiano. 

k) Gel. 11254. 

h) Gal. II 265——257 Ulpien. XXY 14 $ 6 Inst. de nd. hered (2, 23). 

m) Gal. II 258. 259 Paul. IV 4: de repndianda hereditate, 
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4828. Privatrecht: Bermähtniß. Mortis Cauſa Eapiones. Caduca und Ereptoria. 


Neueren Trebellianifhe Quart genannt wird. Er Tann aber auch gezwungen 
werben, mit jener folge.”) 

Durch da8 S. C. trebellianum ift dent Univerfalfiveicommiß eine dem 
Erbrecht analoge Wirkung beigelegt worden. Der Fideicommiſſar wird als 
Univerfalfuccefior behandelt, fein Recht ift durch eine fdeicommissaria here- 
ditatis petitio gefhigt.°) Im Beziehung auf Errichtung und Erwerbung aber 
wird das Univerfalfiveicommiß noch ganz wie ein Vermähtniß behandelt. Die 
fideicommissaria hereditas iſt em vermitteltes Exbredht. 


Mortis Cauſa Lapiones. 


CCCXXV. Das Bermächtniß ift eine Gabe aus der Erbſchaft, oder die 
der Vermãchtnißnehmer wenigftens von dem Erben over Bermädtnignehmer, 
nachdem dieſe es geworben find, erhält. 

Nun giebt e8 aber noch andere Zuwendungen, die von dem Tob des Ger 
bers abhängen, die man occasione hereditatis erhält: mortis causa capiones.*) 

Eine ſolche ift 3. B. die mortis causa donatio ($ 205). Sie kommt 
nicht aus ver Erbſchaft, ift daher kein Vermächtniß. Dieſe mortis causa dona- 
tiones find fpäterhin in den meiften Stüden den Vermächtniſſen gleihgeftellt 
worden. So wurden durch ein Senatusconfult die Beftimmungen ber Ler Julia 
darauf ausgedehnt,®) auch die Ler Salcivia*) und andere materielle Vorſchriften 
über Vermãachtniſſe Darauf angewendet.d) — Yuftinian endlich flellte fie auch in 
der Form den Vermächtnifien gleich, indem er die Codicillarform vorſchrieb: 
Zuziehung von fünf Zeugen.*) Im Teftament können fle nicht gegeben werden, 
weil der in der Schenkung liegende Vertrag eine Unterbredhung der unilas actus 
herbeiführen und dadurch das Teftament ungültig madhen würde. 


Caduca und Ereptoria. 


CCCXXVI. Wenn etwas gültig hinterlaſſen ift, fo daß es von dieſer 
Seite iure eivili, d. h. nad) altem ius civile, ius antiquum,, im Gegenfag zu 
den neuern fingulären Gefeken, namentlid der Lex Julia und Papia, erworben 
werben kann, und c8 wird aus irgend einem Grund nicht erworben, fo heißt es 


n) $ 7 Inst, de Ndeicommissariis hered. (2, 23). 

0) Dig. V. 6: de fideicommissaria hereditatis petitione. 

a) L. 31 pr. D. de mortis causs donationibus et caplonibus (39, 6): mortis cansa 
eapitur, cum propter mortem alicuius capiendi occasio obvenit: exceptis his capiendi 
figuris, quae proprio nomine appellantur: certe enim et qui hereditatis aut logati aut 
fideicommissi iure capit, ex morte alterius naneiseitur capiendi ocossionem: sed quia 
proprio nomine has species capiendi appellantur, ideo ab hac definitione separantur. 
{Der Begriff entftand dur) Die Beflimmung der Rep Burla, weldje bad legatorum mortisve cause 
capere über 1000 Affe verbot Gai. II 225, umd wurde durd die fucceffiven Gapacitätsbeftim- 
mungen der 2er Boconia Ga. II 226: ne cul plus logatorum nomine mortiene casa copere 
liceret, quam heredes caperent (gl. die Sacralpflidıt deffen, qui morte testamentove tan- 
tundem capiat, quantum omnes heredes Cic. de leg. II 19), der er Balcibia $ 320.000, der 
2er Zunia Gal. 123 11400, und der eg Julia und Papie Boppia ausgebildet. Im Sinne 
ded fepten @efeped wurde aud die pro herede usucapio al mortis causa capio betraftet L. 4 
D. pro herede (41, 5). R.] 

b) L. 9. 22. 35 pr. D. eod. 

6) L.5C. ad. fale. (6, 50) L. 2 C. ae don. c. m. (8, 57). 

d) Bußte Bandetten $ 552. 

0) L. 4 C. de mortis c. don. (8, 57). 
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caducum. Dahin gehört fowohl Erbeinfegung als Bermädtniß.*) Voraus ⸗ 
gie wird indeß, daß dadurch nicht Das ganze Teftgment wegfällt und vie 

inteftaterhfolge eintritt. Dann ift es nämlid nicht caducum, denn es fält 
die Delation felbft weg und wird für nicht geſchehen erachtet. So wenn der 
heres ex asse die Erbſchaft ausfchlägt. Wenn aber der heres pro parte aus- 
ſchlägt, oder vor der Erwerbung flirbt, fo wird die Quote caduc.b) Was gleich 
ungültig binterlafjen oder vom Teftator widerrufen ift, wird nicht caducum. 
Daher find den caduca entgegengefegt ea quae pro non scriptis habentur. “) 
3. B. exS. C. liboniano, was jemand fidh ſelbſi fdreibt.‘) 

Es giebt zwei Arten von Caducum im allgemeinen Sinn: 1) Caducum 
im eigentligen Sinn, wenn jener Umftand der die Capio hindert, nach dem 
Tod des Teſtators eintritt oder ſich entſcheidet. So Top des Bedachten vor 
Eröffnung des Teftaments, Richteriftenz der Bedingung, Repubiation, Cälibat 
und Orbität, überhaupt alle, was gegen bie Lex Julia und Papia ftreitet ; 2) 
in causa caduci, ſchon vor dem Tod des Teftators: Tod des Honorirten, Defi« 
cienz der Bedingung.) 

Diefer Begriff der Caduca ift befonderd von Bedeutung durch die Ler 
Iulia und Papia, welde das Schidjal diefer Caduca auf eine vom Fuß civile 
abweichende Weife beftimmt hat. 

ich dem Recht vor der 2er Yulia und Papia, iure antiquo, iure civili 
in diefem Sinne, fält das Caducum vor allem an den Subftituten, wenn ein 
ſolcher ernannt ift, vielmehr bemirkt diefer eigentlich, daß es nicht Cadueum 
wird.) Sodann aber tritt bei einem ausfallenden Erbtheil Accrefcenz an bie 
Miterben ein. Der Grundſatz ift: die erhalten den Exbtheil, welche ihn ge- 
habt hätten, wenn das Wegfallende gar nicht eriftirt hätte. Dieß können Alle 
fein, nad) Verhältniß ihres Erbtheils, aber and nur Einer von Mehreren, 
wenn zwei coniuncti eingefeßt find.) Caduke Bermächtnifie werben nicht prä⸗ 
flirt, bleiben alfo bei ver Erbſchaft und dem Onerirten. In gewiſſen Fällen 
tritt eine Acerefcenz ein ($ 320). Die ccrefcenz ift bei Legaten ſchon ihrer 





a) Ulpian. XVII L. un. C. de cadueis tollendis (6, 51). [&tande Beiträge (1828) 
©. 112 f. Ruborff über die caducorum vindicatio (Zeitfegrift für gefh. Redtew. VI 6 (1828) 
Baumeifter dad Anmacfungsregt der Miterben nad; röm. Met (1829) Mayer das Net der An- 
wahfung bei dem teftamentfien und gefepfigen Exbreßte (1835) Säneider das alteivile und 
juftinianifge Anwapfungsreht bei Regaten und die caducarifhen Beftimmungen der Ler Julta und 
Papia (1837). (Dayı die Rec. von Hufchle im Richter's Jahrb. 1838 ©. 314 ff.) Dany Kehr- 
bu IL 171 ff] 

6) Ulpian. XVII 1: guod quis sibi testamento relletum fta ut laro civili capere 
possit alique ex cansa [d. }. alla qua ex causa, einem nicht [Son Im alten Givilseht ancr- 
Yannten Grund der Unfähigteit. R.] non ceperit, eaducum appellatur, veluti cacidit ab 
e0: verbi gratia si caelibi vel latino iuniano legatam fuerit, nec intra dies eontum vel 
eaelebs legi paruerit vel latinus ins quiritium oonsecutus sit: aut si ex parte heres scrip- 
tus vel legatarlus ante apertas tabulas deossserit vel pereger factus sit. vgl. Ulpian. 
121. 

c) Dig. XXKXIV 8: de his, quae pro non soriptis habentur. 

d) L. 1 D, eodem. 

0) L. un. $2 C.de cad. toll. (6, 51): vel vivo testatore — relictum expirabst — 
quod veteres appellabant in causa caduci, vel mortao lam testatore — deficiebat, quod 
aperta voce caducum nunoupatur. 

f} L. un. pr. C. eod.: ipsis testamentorum eonditoribus sie gravissima caducorum 
observatio visa est, ut et substitutiones introducerent, ne dant caduca, et si facta sint, 
ad certas personas revurrere disponerent: vias recndentes, quas lex papia posult In 
caducis: quod et nos ferl ooncedimus. 

9) L. 63 D. de her. inst. (28, 5). 
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484 MR. Privatrecht: Eadnca una Ereptoria. 
Natur nad) beſchrankt, alle Exben find coheredes, nicht alle Legatarien colle- 


ns dam Recht der Ler Papia dagegen haben nur gemwiffe Berfonen das 
ius anfigaum: 1) der Subflitut, der eigentlich vie Garnckit hindert (Rote f}, 
2) Afcendenten und Defcendenten des Erblaſſers bis zum britten Grab, die 
im Teftament bedacht find, wenn alſo ihnen nad) dem ius antiquum das Aus- 
fallende gebührt, fo findet Aecreſeenz umd Behalten des Onus Statt.) 

Außerbem if das Jus antiguum ansgeichloffen und es tritt ein vindicare 
caducum ein. Dieß Recht haben: 

1) die patres d. h. bie im Teftament bedachten, weiche Kinder haben, qui 
in eo testamento liberos haben. Dieß Recht heißt ius patrum.) Zuerft 
haben es vie Erben, dann die Legatarien. Der collegatarius coniunetus, i. e. 
verbis coniunctus, geht allen, Erben und Legsterien, vor. Hier denn auch 
nad) der bei den römifchen Juriſten herrſchenden Anficht bei dam legatum per 
damnationem.*) 

2) Nah viefen das Aerarium. Nach einer Eonftitntion des Caracalla 
allgemein ver Fiscus.) Es entſteht die Frage: ware dad Recht der patres 
dadurch aufgehoben? Viele glanben dieß: omnia caduca fisoo vindieantur. 
Aber die Stelle kann fehr wohl bloß von der Veränverung mit dem Stantd- 
ſchatz verſtanden werben, ſchon verher trat wahrſcheinlich in manchen Füllen der 
Fiscus an die Stelle des Aerars, z. B. in einer provincis Caesaris. Andere 
Gründe für die Fortdauer des ius patrum find nicht ſtichhaltig. So, daß Ul⸗ 
pian ſelbſt vom ius patrum ſpricht. Denn es geziemte ſich, jedenfalls das 
frühere Recht vorzutragen, da die Berordnung von Caracalla möglichermerfe 
eime vorübergehende Yinanzfpeculation fein konnte. Ferner Daß in dem frag- 
menta de iure fisei ius patrum und fiscus neben einander vorlommen.”) Dieß 
tonnte ſchon vor Caracalla wahrſcheinlich eintreten, z. B. in dem Probinciae 
Caſaris, und nicht unwahrſcheinlich andy nach Carmalla, wo eben das ius pa- 
trum wieverhergeftellt war.”) 

Der Delator befommt einen Theil, wenn Aerar over Fiscus vinbicirt.°) 
Nero hat ihn auf ein Viertel gefegt.?) Auch der Verlierende felbft erhält die 
Häffte ex edicto D. Traiani.2) Unterlafjung der Anzeige ift mit Strafe bedroht. 
Ber ein cadukes Vermãchtniß auszahlt, verliert das feinige zur Strafe.) Die 
Bindicanten mäffen das Onus des Caducum übernehmen.) 


h) Ulpien. XVIIT: liberis et parontibus testatoris usque ad tarklum gredum lex 
papia jus antiquum dedit, ut heredibus illis institutis quod quis ex eo testamento nen 
capit, ad hos pertineat, aut totum, aut ax parte prout pertinere pessit L. un. pr. C. de 
cad toll, (6, 51). 

i) Fragm. de furo aael $ 3 Jurenel. sat. IX 88. 

k) Gaius IL 206. 207. 286 Uiplan. 121 XXV 17. 

h) Ulpian. XVII 2: hodie ex constitutione imperatoris Antonini omnie oaduca fsco 
vindicsntur, sed servato iure antiquo liberis et panemtibus. 

m) Fragm. de iure fisci $ 3: ius patrum non minuitur, si se is deferat, qui solldem 
id, quod relictum est, capere non potest. sane si post diem contesimum patres caducum 
vindicent, omnino fisco locus non est. 

m) Dio Cass. LXXVI 12. 0) Tac. annal. III 19. p) Buet Nero 10. 

q) L. 13.D. de fure fisci (49, 14) Fragm. de fure Asci $ 1—3. 

r) Ulpien. XXV 17 L.59 $1 D. ad 1. falo. (85, 2) L.3 pr. $ 3 de ture Ast 
(49, 14). ESgon wer fi indgeheimm verpflichtet, einem Incapaz zu zahlen, verliert im Fall der 
Gntdefung das ius caduca vindicandi und bie Bakeidte. Cine foice Berpfliägtung name man 
im Grgenfap dei offenen Zeßamuente in frandenn logis:taoltean Adem scoommedere, weil fie im 
einer Spngrapha übernommen zu werden pflegte. R.) 

s) Ulpian. XVII 3: caduca cum suo onere Nant: ideogne Hbastates et Iegata et 
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Yuftinian hat das vindicare caducum aufgehoben, und das ius anliquum 
allgemein wiever eingeführt.‘) Bei Erben ift es wie nach altem Recht. Bei 
Bermädtnifien tritt Acerefcenz ein unter folgenden Borausfegungen: Wer als 
Legatar dadurch verkürzt ift, Daß noch ein anderer ernannt ift, dem acerefeirt, 
wenn biefer wegfällt. Daher gefchieht vieß nicht bei bloßen verbis coniuncti 
Eucius und Titius follen jeder die Hälfte der Sachen haben). Nur dann alfo, 
wenn mehrere denſelben Gegenftand erhalten follen, re coniuncti, mögen fte 
verbis coniuncti ober disiuncti fein.®) 

Es giebt aud Fälle, wo einem Erben oder Vermächtnißnehmer das Er⸗ 
worbene entzogen wird, weil er deſſen unwürdig ift, ut indigno auferlur, erep- 
torium.”) Es wird regelmäßig dem Fiscus vindicirt, zuweilen aud andern 
Berfonen. Dieß ift auch im juſtinianiſchen Recht geblieben, z. B. wenn ber 
Erbe contra S. C. silanianum die Erbſchaft antritt.”) Die Fälle find fehr 
mannigfaltig.*) 


Ndeicommissa ab eo data, ex cuius persona hereditas caduca facta est, salva sunt. 
Scilicet et legata ot delocommissa cum suo onere aunt caduca. 

4) L. un. C. de cad. toll. (6, 51). 

%) $ 8 Inst. de legat. (2, 20) L. un. $ 11 C. de oad. toll. (6, 51). 

©) Ulpian. XIX 17: lege nobis adquiritur velut caducum vel ereptorium (Lahmann 
Zeitför. für gef. Rehtewif]. IX ©. 201) ex logo papla poppaca. 

) Paul. DI 5 Dig. AXIX 5: de senatusconsulto silaniano et claudlano, gnorum 
tostamenta ne aperlantar. 

x) Dig. XXXIV 9: de his, quae ut Indignis auferuntur Cod. VI 35: de his, quibus 
us indignis hereditates auferuntur et ad sonatusconsultum silanlanum Pußta Pandelten 
5550. 


Zwolftes Kapitel. 
Die Rechte an einem Vermögen außer dem Erbrecht. 


CCCXXVI. Das Vermögen einer Perfon kann ale es auf einen 
Andern übergehen, adqpisitio per universitatem, vermöge eines Rechts an ber 
natürlichen Perfon, fo der Poteſtas bei der Arrogation ‚*) bei der Entftehung 
der Sclaverei ex S. C. claudiano ‚®) bei der Erwerbung der Manus.‘) Hier 
entfteht kein befonderes Recht am Vermögen, das Recht ift im der Poteftas ıc. 
enthalten, welche bewirkt, daß der Unterworfene kein felbftftändiges Vermögen 
mehr haben kann. Anders ift e8, wenn eine successio per universitatem ohne 
eine ſolche Gewalt eintritt, wo alfo die Perfon des bisher Berechtigten in dem 
Vermögen nur als juriftifche fortgedacht wird. Hier entfteht ein Recht am 
Bermögen. Dieß ift der Fall bei der Erbfolge, fo auch bei andern Succeffionen, 
theils in das Vermögen eines Verftorbenen, theils eines Lebenden. Die wid: 
tigeren Fälle find folgende: 

1) das Recht an ven bona vacantia.d) Bona vacantia, erblofe Güter, 
follen nach der Ler Julia an das Aerar fallen ,*) fpäter an den Fiscus ,f) der 
Fiscus wird ausgefhloffen von den Befigern der Sachen durch praescriptio 
quadriennii, von der Zeit der Erblofigfeit.*) Sodann haben noch mande 
andere Perfonen das Recht. in gewiffen Selen dem Fiscus vorzugehen.t) Der 
Fiscus ift loco heredis, ift zu den Vermächtniſſen verpflichtet.‘) Berkauft er 
die Güter im Ganzen, fo hat der bonorum emtor diefelbe Stellung. *) 


) Inst. IIT 10: de adquisitione per arrogationem. 

b) Inst. IV 12: de successionibus sublatis, quae Nebant per bonoram venditionem 
et ex senatusconsulto claudiano Cod. VII 24: de senatusconsulto claudiano tollendo. 

c) Ga. III 82—84 IV 80. 81. 

4) Cod. Theod.X 8 Cod. X 10: de bonis vacantibus (et de Incorporatione) v. Säröter 
in der Zeitfgrift für Givifseht und Proceg X Rum. 3. (Dazu Richtere Jahrb. I ©. 309 fi.) 
Sipneider Anwahfungeregt (1837) ©. 152 f. Qufhte in Ricpter's Jahıb. (1838) S. 320. 321. 

e) Gai. II 150 Ulpian. XX VII 7. 

f} L. 96 $1.D. deleg. 1 (30). 

g) Cod. VII 37: de quadriennif prasseriptione. 

‚h) Cod. VI 62: de hereditstibus decurionum, navienlarlorum, cohortalium, militum 
et fabricensium. Cod. Theod. V 2: de bonis decurionum. 3: clericorum et monachoram. 
4: de bonis militum. 

4) Puqta Pandelten $ 564. 

k) L. 54 pr. D. de hered. pet. (5, 3) L. 1 O. de hered, vend. (4, 39) Arndis Beit« 
ſhrifi für Givilecht und Procep ZIX 1. 
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2) das durch addictio bonorum libertatum servandarum causa entfte- 
hende eh. Wenn ein Teftator Freiheiten ertheilt durch Legat ober Fidei⸗ 
commiß, und e& wird niemand Erbe suspecta hereditate, und die Gläubiger 
verkaufen die Erbſchaft, fo Haben jene Bermächtniffe feine Wirkung. Um die 
zu hindern, Tann einer der intereffirten Sclaven oder ein Extraneus ex 
constitutione D. Marci jene addictio verlangen, gegen Caution dur Bürgen, 
1) daß er die Gläubiger ganz bezahlen, 2) daß er den übrigen die fiveicom« 
miſſariſche Freiheit geben wolle, die legata libertas tritt ipso iure in Wirt- 
famteit. Er wird dadurch wie ein Erbe Univerfalfuccefior. 


3) das dur) bonorum venditio entftehende Recht. 

Wenn dem Staat die Güter einer Perfon anfielen, als Schuldner ober 
damnatus et proscriptus, fo wurden die Duäftoren eingewiefen. Diefe pro- 
feribirten die Güter und verlauften fie sub hasta im Ganzen, der Verlauf hieß 
sectio, der Käufer sector. Dieß hieß publice vendere.”) Der Sector war 
Univerfalfuccefjor iure civili und hatte ein Net am Vermögen mit der Wir- 
tung analog der hereditas. Der, welcher publice bona fauft, hat nur ein prä« 
toriſches Rechtsmittel, das interdictum sectorium. Dieß darf nicht wundern, 
giebt e8 ja überhaupt regelmäßig wegen eines ganzen Vermögens fein Rechts- 
mittel. Das Civilrecht Fennt nur einen Fall, wo ein ſolches dringendes Be— 
dürfniß flattfindet, bei der Herebitas.") “ 

Die bonorum venditio fommt aber auch jbetim vor als Erecutions- 
mittel für die Gläubiger (®b. 1 $ 179). Beim Leben des infoldenten Schuld» 
ners oder nad} dem Tod, wenn fein Erbe da ift.°) Hier ift ver bonorum emtor 
Univerfalfwccefjor, nicht nach Jus civile, aber nad) prätorifhem Recht, Das ihm 
bonitarifches Eigenthum und die Klagen als utiles giebt. Für die Klagen giebt 
es eine doppelte Formel: 1) serviana actio, der bonorum emtor klagte hier 
ficto se herede ; 2) nad; der Formel des Prätor Rutilius (des Urheber dieſer 
bonorum venditio) wie ein Procurator des vorigen Inhabers.?) Jene trat 
wohl mortuo, diefe vivo debitore ein. Der bonorum emtor hatte auch ein 


') Inst. III 11: de eo, euf libertatis canea bona addicuntur L. 2—4 D. de Adeic. 
ud. (40, 5). 

m) Gaius III 154. 

m) [Diefe angeblich cibilrechtliche Univerfalfucceffion pflegt auf Varro de R. R. II 10: 
dominum legitimum sex fere res perficlunt — cum in bonis sectioneve culus publice 
venit gegründet zu werben. Allein die Gtele fagt nur, man tönne vom Gector figer faufen, weil 
diefer den Staat ala Gemähren hinter fi hat. (8238 b.d. $ 241 ik) Daraus folgt jebodh 
ieber, daß der Staat, noch daß der Sector dem Schuldner oder Proferibirten civiirecht lich fuccebirt, 
vielmehr if das Berhältnip Diefes: der Staat Hat als Gläubiger, wie bei Broferiptionen ein Pignus 
an den bona, weldhed zugleid) ein Berfolgungreiit (persecutio) durch Tödtung oder vertauf fhon 
gefeglic (8 179 n vgl. 2411 L. 73 D. de furtis 47, 2) in fi trug. Die Berfolgung 
überläßt er jebod) einem Pubticanus, Diefer Reberntor Heift sector, die coneisio pignoris (omnium 
bonorum) feißt sectio, der Zocationönertrag: sectionem vendere (Cic. pro Rose. Am. 29: 
nescimus, per ista tempora eosdem fere sectores fulsse collorum et bonorum? Paul ex 
Festo v. sectio persecutio iuris Cic. ap. Gell. N. A. XIII 24 sectionem — Cn. Pompell 
sedente imperatore decemvir! vendent. Caosar bell. Gall. II 33: sectionem eius oppid 
universam Unesar vendidit. gt. Bb. 15 179 n. z. qq. $ 238 d]. Der Sector fauft alfo 
mur Die Hypothek des Staatd, wie der Bonorum Cmtor die der Gläubiger, beide haben feine civil» 
veitligge Bindication, um fi den Beſih zu verfaffen und bedürfen daher, wenn der Säufdner 
fiß der Apprehenfion widerfept, einer obrigteitlichen, dem Salvianum vermandten Hülfe, welde 
ebenbeöhalb aud) bei Gaius (Note q) mit Diefem zufammengefteit wird. R.] 

0) Gaius IH 77—81 

p) Gaius IV 35. 
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interdietum adipiscendae possessionis, heim Privatverkauf hic; es posses- 
sorium, bei ber Sectio sectorium.‘) 

Die bonorum venditio hat in der vierten Periode aufgehört.) Dagegen 
entftand noch ein Hecht am Vermögen: 

4) durch Coufiscation der Güter eines Berbrechers.) Nur war hier keine 
Haftung für die Schulden über Die Maſſe hinaus.‘ And) ver Emtor der con 
fiscirten Guter ift Univerfalfuecefior. 


q) Galus IV 145. 146. [Zur Grgängung beider diente das Interdietum fraudatorlum, 
um die betrüglichen Beräußerungen rüdgängig zu maden, voraudgefept, daß er die betreffenden 
Bermögensftäd wit übernommen het L. 10 pr. $ 18 D. quaeie fr. 42, 8. @.] 

r) pr. Inst. de succ, subl. (3, 12). 

s) Dig. XLVII 10: de bonis damnatorum C. IX 49 Cod. Theod. IX 42: de bonis 
proscriptorum seu damnatorum. 

4) Buqhta Bandeten $ 566. 


Regiſter. 
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1. 
Lib. 8. Tit. 327 de move, 
1.8. 11. 280y. 
Lib. 8. Tit, 53. quae sit longa consuet. 
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X. 7.11.11. 272r. 
XV1. 3.1. 1. 318m. 
XVI. 9. 11. 317 
Consult. vet. J 
©. 6. I. 104 pp. II. 198. 
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. 78. II. 217h. 
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501 


* 11. 236 c. ff. 
12. 11. 238 
5 1. 239f. 
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76eag. II. 242x. 
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. 75. 76. II. 213 ax. 
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2360. 

— $. 18-20. 1. 162 (475). 
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. 21—25. I. 162 (479). 
. 21. II. 269 v. 
. 23. II. 2615. 
. 25. 1. 1620. 
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. 36. II. 236hh. 
. 37. I. 165w..217e. 277k. 
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. 43. 1, 166. 
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130—137. 1. 164b. 
. 131. I. 165. 
. 134. 135. 1. 164. 
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— Tit. 14.5. 24. 11. 2811. v. 
1.034 1 Bil. m. 
. 20. II. 287m. 
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Volusius Maeclanus asais distr. 145. 1. 
165n. 


e) Nachjuſtinianeiſche Onellen. 


Theophili Paraphr. Igen 





. de serv.. Il. 


Th. Par. II. 20, 2. II. 321. 
Mit. 13. pr. 1. 99 
IV. 3. 11. 277y. 
IV. 6. pr. 1. 99ii. 

6, 13. I. 2211. 
—— — IV. 15,3. 11. 251d. 








I. Stellen bei Nicht-Juriſten. 


Appianus de bello civili. 
1. 23. 1. 62 


1. 54. II. 2610. 0. 
V. 67. ii. 321.000. 
Ascon. in Corael. p. 58. Orell. 1. 81q. 
—— p. 76. Orell. 1. 528. 
‚Auctor ep. ad Oclay. I. 156c. 
Aurelius Victor de Caes. 16. 1. 95b. 








—— — 19. 1. 114u. 
—_— — 2.1.1008. 

.—— — de viris illustr. 21. 1. 54h. 
Boöthius ad top. 


TI. p. 209, 12 (Orell). I. 2851. 
Catullus. 

34.1. 43c. 
Censorinus de die nat. 

‚24 (Jahn) I. 158i. 





—V. 21,6. 1. 
— V. 21, 11.1. 261 w. 
— VI. 11. 67e. 69e. 770. II. 261 w. 
— XI. 46. II. 312 0. 

— XV. 15. 1. 156v. 

ad famil. Il. 29. II. 302m. 

— VI. 18. 1. 65h. 

— XI. 11. 1.65b. 

ed Quink In fratr. I. 1. 7. 11. I. 68h. 





ad Serv. Suipitiam Xu. 37. 1. 1716. 
agrar. 1. 1,2. 11. 238e. 


Cicero. 
agrar. 11. 3. I. 61f. 
. 5.1. 72f. 


— 1.11.12. 1.59d. e. f. 

— 11. 3. 11. 2258. 

Bratus 14. 1. 591. 

— 27.1. 71h. 

— 34. II. 2772. 

— 36.1. 721. 

— 41.42. 1. 9Te. b. 1. m. n. 103b.i. 
— 89. 1. 97 (249). 103c. 

_ as ai at. II. 34sqg. 1. 79d. 8. 0. 





den. r 4, 1. 76m. II. 242 kk. 

— — Il. 1.1. 164c. 

= 1. 27.1. 178. 

— V. 26. I. 164c. 171h. 

— de invent. I. 45. II. 233a. 

— — 11.20. 1.171k. 

— — II. 21. II. 308b. 

— — II. 50. II. 2971. 3068. 

Z de legibus 1. 3.4.1. 76i. 
1.5.1. 78e. 

21. II. 234n. p. 








— — 1. 21. I. 316Kk. 
— — 1123. 1. 770. 

— — 1. 24. II. 239e. 

— — 11.3. 12. I. Töq. 

— — I. 19. 1. 56b. d. 61x. 





— de offleiis I. 12. II. 239. 
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Cicero de offlciis II. 14. I. 1700. 
— — I. 16. II. 272c. 2751. 

— — II. 17.1. 84b. 


— do orat. I. 38. I. 153f. 
IE 3 I 188y. 3170. 


4. 1.548. 
115.48. i0L. 1. Z6L.h. 
. 56. II. 2851. 314mm. 
Zr 57. 58. 1. 76c. 77m. 
— — 11. 33. 55. 1. NXk. l. 
—— I. 1.1. 179g. 

— de republ. II. 21. 1. 4T7b. 
— — 11.22. 1. 48h. i.r. 
— — IL 31.1. 48t. 

—— 1. 32.1. Alk. 

— —11.34.1. 37 
—-1135.1. 








orat. part. c. 28. II. 316gg. 
— Philipp. II. 28. I1. 291 (401). 
- -1.32.1.19e. 
— 11.33. 1. 6li. 
— in Pis. 9. 1. 156c. 
— pro Archia c. 4. I. 95g. 
— pro Balbo 8. 1. 64f. g. 
— pro Caecina 7. I. 1618. II. 230d. 
Zn 91 17ap.n.20b. 
—— 31.1. 25 r. 
—— 32. 11. 230d. 
—— 35.1. 631. r. 153x. 
— pro Cluentio 41. 1. 1791. 
—— 43. 1. 53e. 154 ee. 


— pro Cornel. apnd Ascon. p.61. Oral 


— pro Fiaceo 34, I. 2859. 
— pro Ligario 11. 1. 401. 
— pro Murena 11. 1. 77d. f. 96b. 





—— 12.1. 77b. 80a. 173p. Il. 297. . 


302m. 
— — 12.27. 11. 2851. 
Z pro Plancio c. 3.1. 501. m. 
sit 





—— pro Rose. com. 4. I. 
11. 2891. 

— pro Scauro 44. I. 69. 
— pro Sextio 47. I. Tud. 
— pro Tullio 20. 1. 1613. 
— topic. 1. 1. 76. 

—— 3.0. 2x. 

——4. 11. 239b. 292b. 302m. 
231 . 19 (165). I. 238p. 





SI horn 2sez, 
Verr. I. 10. I. 158n. 
4.1. 8ig. m. 0. 85d. 











154q. m. 


Duellen-Kegifter. 


Cicero Verr. 45. I. 8ik. m. I. 3161. 
3171. 

— — 46. 1. 81m. p. 92h. 1801. 

— — 11. 2. 1. 67b. 1503. 184c. 

. 12. 1. 166 v. 

—— 118.2. 1. 67d. i. 180h. 

— — II. 6.1. 69b 

— — I. 15. 38. i 152f. 

— — III. 40. 1. 69b. 

—— 11.65. 11. 209 w._ 

— — m. 75. 1. 68k. 

——V.53. 1.67 

Columella III. 3. I. 9e. 

Dio Cassius XXXVI. 22. I. 75g. 

— —XXXVI. 23. I. 81n. 

— — LXXVIL 4. 1. 100n. 

— — LXXVIL 9. 1. 95c. 

— — LXXIX. 21. I. 1008. 

Diodori excerpta icana Lib. XXXVII. 
p. 130. ed Dind. I. 628. 

Dionysius I. 40. 1. 40i. 

— 1.73. 1. 36c. 

— 11.8.1. 42a. 

— II. 10. 1. 42c. 

— 11.14. 1.410. 

— 11. 15.1. 41u. 

— II. 22. 1. 60a. 

— 11. 36. 1. 38c. 

— 11. 72. I. 291e. 

— 11. 73.1.4 v. 

— II. 76. 1. 40d. 

— It. 36. 1. 36d. 376. 0. 40. 

— W. 10. 13. 1. 37c. d. 

— IV. 14.1. 47d. 

— IV. 15. 1, 40d. 

— W. 21. 1.618. n. 

— IV. 25. 1. 49. 150b. 

— IV. 36. 43. 1. 37d. e. 

— IV. 4.1.48 v. 

— VI. 83. I. 52n. 

— V1.89 a. 9. 1. 52a, 

— VII. 17. 1. 52i. 

— VI. 38. 1.410. 

— VII. 64. 1.52b. i. 

. 410. 

1.1. 53c. 150b. 

x. 31. 32. 1. 52e. II. 244e. 

—X. 50. 1. 53. 

— X. 57. 1. 54e. 

— XI. 44. 1. 54f. 

Eutropius VII. 9. 1. 114t. 

Festus s. v. aerarii tribuni I. 162u. 

— s. v. ambitus Il. 2310. 

v. assiduus I. 48i. 

v. centumviralia I. 49a. 1538. 

— 5. v. centuriata I. 48k. 

— 8. v. condictio I. 162b. 

— 8. v. contestari I. 172r. 

— s. v. famuli I. 39b. 

. v. insulae II. 2310. 

v. manumitti 11. 213e. 

v. multam I. 39b. 538. 
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v. —— 1,6 II. 48e. 

v. nexum II. zen. 26988. 

v. nuncupala II. 238g. 2751. 

v. opima 1. 47h. 

— 8. v. ovibus duobus I. 53g. 

— 5. v. patres I. 421. 

— s. v. pedarium I. 58c. 
v. plorare I. dit. 

— 8. v. portum I. 160d. 
— s. v. jessio I. 57 h. 
b. i. 

—s. raeſecturse I. 62f. 79n. 
— 5. v. praeteriti senatus I. 58a. 
— 8. v. primanus tribunus I. 162u. 
v. priscae latinae I. 631. 
— 8. v. procum I. I54ee. 
— 5. v. publica pondera 1. 538. 
— 8. v. quintanam 1. 48m. 
— 8. v. reciperaio f. 831. 
— 8. v. res comperendinata I. 1542. 
— 8. v. ricinium I. 77n. 
— 5. v. Fupitiae II. 2775. 
— 5. v. sacer I. 42e. 
— 8. v. sacramentum I. 161 f. g. U. 
270mm. 
v. sarcito II. 277. 
" sorpiuntur II. 231 dd. 
— 5. v. spootio I. 79e. 
— 5. v. status dies I. 83n. 
v. tignum II. 231dd. 
v. tributorum conlatorum I. 5li. 
— s. v. tributum I. 431. 
— 8. v. vagulatio I. 160d. 
— 8. v. vecligal IL. 2458. 
— 8. v. vindex I. 162h. 
— 3. v. vindiciae I. 154e. 1611. 6. IL. 
32 m. 
— p. 158. ed. Müller II. 213e. 
—p. 321, 17. 18. Müller II. 269g. 
p. 371. II. 231m. 
Frontinus de controv. agr. p- 43, 19. 
Lachm. II. 234g. 
— — Lachm. p. 43, 23. II. 2341. 
— — Lachm. p. 36. 8. II. 2358. 
Fronto orat. de testam. transmarin. Ep. 
1. 15. p. 70 sqg. ed. Niebuhr 1. 
318d. 
Gellias I. 12. II. 2204. 
— 11.4. 1. 99cc. 
— Il. 28. 1. 36a. 
— 1. 2. II. 199y. 
. 18. 1. 58b. c. d. 
91 e. 2921. 
. 2581. m. 
— v. 10.1. 1721. 
— V. 18. 1. 83r. 
— V. 19. II. 213q. 283 0. 
— v1. 7. 1. 216i. 
— VII. 4. 11. 2380. ° 
— VI. 13. I. 48a. 








U. 227b, 
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Gellius X. 23. U. 291d, 

— XI. 1.1. 39b. 53g. h. 

— X. 17. 1. 818. 85d. 

— ZU. 10.1. 98c. 

— Xu. 12. 13. 1. 795. t. w. 103k. 

— XII. 15. 1. 52c. 

— XIV. 2. 1.154 x. 157g. 174dd. 

— XV. 13. II. 2161. 

—XY. 27. 1. 41a. b. 59b. 

— XVI. 10. 1. 48i. 153t. u. 1630. 

— XVI. 13. 1. Bi. 

— XV. 7. 1. 2391r. 

— XVil. 21. IL 2910. 

—XX. 1. 1. 179. I. 277. 

— XX. 10. 1. 1611. 

Hieronymi ep. ad Domnionem. 50 ed. 
Vallars. I. 1530. 

Hyginus de generibus controv. p. 130. 
1. 234 k. 1. p. 126, 13. u. 


2310. 

— p. 204, 16. II. 245d. 

Hyginus de condit. agrorum p. 116. 
Lachm. II. 240a. 245g. 

Inseript. Orelli 3041. 1. 948. 

—— 3121. 1. 658. 

— — 3433. 3676. I. 92p. 5. 

— — 3679. 1. öde. 

22 830. 1070. 

_ mi. 

_ — 18. su 2 920.4. 

— 3979. 1. 9 

ZZ 120. A080. 1041, 1,054. 1. 8 

Isidori Orig. V. 24. II. 2851. 

——V. 25. II. 316hh. 

— — v.25, 17. 11. 225bb. 

— — IR. 4, 12. 1. 58d. 

4, 45. 11. 2381. 















ius, Elagab. 16. I. 99x. 1001. 
— Alexander 51. 
——68.1. 99x. 
Livius 1. 8. I. 428. 
13, 


1. 100v. 


—L 
— 1. 


38d. 
.alq 
. 1. 46d. 
. 1. 38a. 83c. 

. 1. 518. 6la. b. 
. 1. 48p. u. 
.1.63k. 





—115.1. 60a. 1. 2131. 
— U. 21. 1. 52b. 

— 11. 24. 1. 269 ee. 

1. 30. 1. 35 


io 7 Gab. ec. 160 b. 
. 30. 1. 52k. 

. 31. 32. 1. 54a. 

. 44. 47. II. 1621. 

. 55.1. 490. 56h. 

. 65. 1.52 m. 
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Livius IV. 1. 1. 56i. 

— 1. 6. 8. 1. 561. n. 
— IV. 24. 31. 1. 560. p. 
—W. 30. 1. 83c. 

— IV. 36. 1. 538. 

— IV. 59. 1. 518. 

—V. 7.1. 610. 








— VIL 1.1. 568. t. 571. 


— VI. 3. 1. 60%. 

— VII. 16. 1. 57g. 11. 261 h. 

— VIE. 19, 5. II. 261 k. 

— VII. 21.1. 591. n. 

— VII. 27. 28. 42. I. 261 h. i.n. 
— VII. 12. 1. 571. 


— VL 14. I. 62b. 63p. 83b. II. 217n. 


— VII. 15. 1. 591. n. 
— IX. 43. 





— XXIV. 11.1. 61u. 

— XXIY. 18. I. 600. 

— XXV. 1.1.81d. 
—XXV. 3. I. 62h. 83gq. 
— XXVI. 16. 1. 62d. 
— XXVI. 34. I. 62b. 
— XXVI. 48. 1. 83h. 
— XXVI. 9. 1. 63g. n. 
— XXIX. 15. 1. 630. 


— XXIX. 37. 1. 608. 6le. v. 638. 79x. 


— XXXIV. 4. I. 57d. 

— XXXIY. 57.1. 83. 

—XXXY. 7. 11. 261 p. 

TARxxvIn. 80. 1. 8a 

— XXXVIN. 36. 1. 628. 

— XXXVIN. 38. I. 838. 

— XXXIX. 9. 1. 61 u. 

— XXXIX. 19. 1. 39d. 61u. I. 2851. 

— XL. 29.1. 37h. kl. 

— XL. 51. 1. ö1q. 

— XLI. 8. 1. 63k. 

— XLI. 9. 1. 2131. 

— XL. 5. U. 197b. 

ZEV 18.1008. 616. 
. 21. 1.59c. 











— 14. 11. 261 0. 

— — 71.1. 64k. 0. 

—— 80. 84. 1. 64l. 

Macrob. Saturn. 1. 9. I. 99.cc. 
——L15. 1. 77e. 

——1. 16. 1. 1810. 
rollt 1 37p- 

Oratio pro domo 14. 1. 59n. 
—— 29. 1. 153x. 

Ovid. Fast. II. 527. 1. 43 d. 























Ovid. Fast. I. 47. 48. I. 1ölc. 
Plaut. Most: 1u. 1.139 ff. v. 1. 


— —— 1.3. 60. II. 209i. 
— Rudens V; 3.24.25. I. 808. 
II. 209. 
Plia. epist. VL. 3118. 
— VI. I 1. 99h. 





5m. 


1704. 





vr 18. 1. 92g. 93e. 
— VII. 18. II. 245p. - 
— bist. natur. 1. 154 
— IX. 60. II. 238; 
— — IX. 85. II. 275z. 
— X. 27.1. 37h. 
— XVI. 15. 1. 59b. 
— XVII. 3. 1. 53g. U. 246 b. 
— XXI. 7. 8. 1. 162 u. 

— — XXX. 6. I. 77e. 

— — XXXIT. 9. 1. 41f. 

— — XXXIV. 11. 1. 54b. 














Tib. Gracch. 9. 1. 728. 

— Caesar 4. 1. 678. 

— qu. rom. 28. II. 285f. 

Polybius III. 22. 24. 1. 83e. i. 

Priscian. VII. 4. I. 164. 

Pseudo-Ascon. p. 139. Orelli. I. 74d. 
p. 164. Orell. I. 1548. 

Quinct. Instit. orat. IV. 2. 1. 167d. 





(Gallus), spit. de ordin. republ. IE. 8. 
1.611. 

— fragm. Lib. III. p. 971. Cort. 1. 
9n. 

Seneca de benef. III. 7. 1. 154q. dd. 

— de ira II. 29.1. 1741. 

— epist. 94. I. 1161. 

— de matrimonio fr. II. 2891. 

Serv. ad Virg. Aon. JIT. 68. 1. 100b. 

214. 1. 140f. 

— VI. 609. I. 42d. 

— — vll. 695. 1. 545. 

— ad Virg. Georg. 1. 31. I. 2851. 

Siculus Fiaccus p. 2. Goes. I. 63b. 

——p. 144, 19. Lachm. II. 234n. p. 

I; Lschm, It. 2340. 








ac. 4. 1. 1000. 
Sueton. Oclav. 32. I. 154x. y. 
— Calig. 16. 1. 588. 

— Domit. 8. I. 110c. 154 n. 

— de claris rhetor. c. 6. 1. 1033. 
— Vespas. 3. I. 154n. 

— Syrus 248. 249. I. 1718. 
Tacit. ann. 1. 2. 1..87a. 

15. 1.97 
ET. 1. 23900. 
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Taecit. ann. li. 28. 1. 1741. 

— —ı. 3—28. 1. 106h. 107m. n. 
— — 1. 26. 1. 150b. 

—— Vi. 16. 11. 2618. n.. 

— — AM. 27.11. 2138. 

Tibull. IV. 13, 17. 1. 179 qq. 

Treb. Pollio Trig. tyr. 21. 1. 89m. 
Valerius Maximus II. 1, 4. II. 291e. 
— —1. 2, 7.1.52d. 

— — VII. 6, 3.1. 578 
VarrodoLingua Let. 55. Muell.1.46b. 
— —V. 107.1..001. 
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Varro de lingua Lat. V. 179. I. 60d. 

— — v1. 30. 1. 151c. 

— — v1. 31.1. 158i. 

— — VI. 71.11. 258n. 

— — VII. 28. 1. 39b. 

— — V11. 93. 1. 1728. 

— — VI. 105. 1. 1620. q. 11. 238. p. 
269. 


— dere rast. II. 1. 11. 2368. 
— —II. 10. 1. 236x. 237b. 
Vellejus II. 6. 1. 150b. 

— 11.20. 1. 54k.1. 


B. Homen- und Sachregiſter. 


Das Beiden · vor einem Wort deutet an, daß, bie neueren Surifien ſich dieles Wories ale eines 
Banken ya hen Pkg, " ‘ 





n 


Ab actis I. 127. (351). 

Abdicarc se tutela II. 2980. 

Abdicatio liberorum Fr Heid 9). 
1. 





Abgeleiteter 29y. 

Abortus II 

‚Abrogare legem 1. 74d. i. 

‚Absolutio ab aolione un ab instantie 1. 


186 (577). 
Abfolution des Bellagten I. 166. 
(524). 174i. 175c. bb. 186 (577). 
Abkimmung in Vollsverfommlungen 1. 
71 (156). 74 (167). 
‚Abstinendi beneficium II. 312 (447). 
Aburnus Valens I. 99 (259). 
Abweſen heit als Reftitutionsgrunb II. 2090. 
Accensi velati 1. 48 (96) h. (98). 
Ücceptation 11. 271 (348). 
Acceptilation II. 274 (356). 280 b. 
*Accessio als Eigenthumßermwerb II. 236 
_(185). 242 (225). 
essionis bei ber Erfigung II. 239 


05). 
— — beim Interdietum utrubi II. 225 u. 
2390. 
Aeceifionen einer Obligatio II. 260 (307). 
lb. 


— einer Sache II. 212 (224. 225). 
Aecsfierifce Natur des Pfaudrechts II. 251 


_ Gerberungen 11. 263 (321). 264—266. 

*Accidentali otii II. 204 (44). 

Accipere judicium I. 172 (523 folgbe.). 

Accrefcenzrecht bei einem gemeinſchaftlichen 
Sclaven II. 213 (91). 

— ber Miterben II. 314 ff. 326. 

— ber Segatare 11. 321m. t. x. 326. 

Accursius 1. 143c. 

Accusatio II. 277 (367). 

— e lege visellia 11. 215c. 221a. 


172 











Acta 1. 92 (231). 

Actio I. 29 (47) enger | Bebeutungen I. 
165c. dd. 167p. 176 

— ad exhibendum II. 242 

—ad supplementum legi 

— adjectician qualitatis 







arcendae Il. 231t. 
. 154 (446). 166 (501). 
172 (625). 179:qq. 185 


— aueloritatis I. 173p. II. 240b. 2751. 
2858. 

— auf ein certum I. 165 (486). 

— bonae fidei 1. 154 (441. 444). 165 
(492). 166 (501). 170 (617). 172 (525). 
185 (573). 11. 269. 273n. 

calvisiana II. 319x. 

certa 1. 164 (484). 

eivilis in factum 1. 165 (497). 

commodati II. 272n. 

communi dividundo II. 275 (363). 

cönducti II. 275 (360). 

— confessoria I. 256 (286). 

— constitutoria II. 269 nn. 276c. 

— contraria 11. 262 (317). 

— demni infechi I. 1731. 11. 231 (164). 

— de dolo I. 1770.p. IT. 209aa. 

— de dote II. 292 (409). 

— de effusis et dejectis II. 277 ss. 

— de eo quod certo locol. 152g. 166r. 

— de in rem verso II. 266g. 

— de modo agri 1. 1571. 

— de moribus 1. 157. II. 292g. 

— do pauperie II. 277 ddd. 

— de peculio 11. 266 (329). 

— de pecunia constitula II. 
276e 

— do posito et suspenso II. 276. 

— de rationibus distrabendis II. 3001. 


— arbitraria 
Kara! (518). 





269 nn. 
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Actio de recepto II. 2168. 

de ligo juncio I1, 231ad, 2420. 

— depensi 1. 157 (459). 162 (478). 
2643. 2772 (368). 

— depssiti 1. 166 (801). I. 272 p. 

— directe, contraria 11. 262 (317). 

— directa, utilis 1. 165 (494). 

— duplae II. 272c. 2751. 

— emti 11. 275 (359). 

— ex sponsu II. 258n. 2891. 





— ex stipulatu 1. 165.dd. 11. II. 2731. 
wegen ber dos II. 292 (409). 
— ex testamento II. 321q. u. 
— exereitoria 11. 266 (328). 
— familise herciscundse II. 275 mm. 
314ii. 3210. 
11. 216 (102). 


— famosa I. 157 (459). 
220 fr. 


of. 

— faviana 1. 319 x. 

— ficticis I. 165 (494). 

— fduciae II. 247k. 272b. 

— finium regundorum I. 167k. Il. 234. 
we 1. 2b, —* gi 123). 
ägung bei be 1. 280. 

— furli manifesti I. 80 (191). II. 277 


gen. 

— generalis I. 131 h. 

— honoraria I. 80 (191). 

— bypothecaria II. 251 (264). 

— in benam et sequum Concepla 1. 
165 pp. 

— Incenia 1.164 (484). 

— in factum 1. 165 14). 170 (518). 185 
(573). 

— — in Acceffionsfälen II. 242 x. 

Zion in Bezug auf die in jus vocatio I. 


— — zum Schuß bes missus I. 169m. 
u. 2480. 
— in personam I. 30 (51). 1658. bb. 


175 (542). 185 (573). 

—in rem 1. 30 (51). 165 (485). 166 
(500). 168 (507). 175 (541). 232c. 

— beim ager veoligalis II. 245 (238). 

— — de superficie Il. 244b. 

— — emphyteuticaria II. 245 (241). 

— — fir Beregrinen und Brovincialeigen- 
thum 11. 235 (182). 

cripta 1. 165. 

— incerti I. 165 hbh. 

injuriarum 11. 277pp. qq. bes Daus · 

johns 11. 219j. k. servi_nomine II. 

12 r. be8 mancipatus II. 286c. 

— institoria II. 266 (329). 

— interrogatoria I. 173 (531). 

— judicati 1. 156 (458). 157 (458). 1770. 
179 (550). 

— juris —* 1. 173h. 

— legis Aquiliae I. 165 w. 173d. 11. 277 
gen. ‚gegen ben adstipulator II. 264 1. 








— locati II. 275 (360). 





Namen- und Sachregifter. 


‚Actio mandatil1. 275 (363). bes ®ürgen II. 
264 w. gegen ben adstipulator II. 

— mixta I. 167k. 175d. II. 277d. 

— momentariae possessionis I. 187m. 

— nata 11. 208 (69). 

— negatoria II. 232 (171). 

— negotiorum gestor. II. 275 cec. 

— noxalis I. 173m. II. 277 ww. 

— pauliana Il. 246e. 

208 (66. 68). 

— pigneraticia II. 248 (249). 251 k. 

— poenalis II. 208 (85). 277 (367). 

— popularis II. 219h. 

_ Prasindichlis 1. 167 (504). 175 (540,. 
11. 221 (124) 
— Bresonipt Dis verbis 1. 165 (497). 185 
(573). 11. 272 (353). 

— pro socio II. 275 (362). 

— protutelae II. 300 k. 

— publiciana Il. 233. 236 (191). 

— — b. b. Emphyteuſis II. 245.88. 

— — bei ber Superficies II. 2441. 

— confessoria Il. 256.8. bb. ii. 

— quanti minoris II. 275 (359). 

— quasi institoria II. 266 h. 

— quasi serviana Il. 251 k. 

— quod jussu II. 266 (328). 

— quod melus causa I. 1771. II. 209 w. 

— recepticia II. 26900. 276d. 

— redhibitoria II. 275 viel. a7 (m 

— rei persecutoria I. 2088. 277 (367,. 

— — uxoriae I. 165 nn. II. 292 (409). 

— rerum amotarum Il. 294 (413). 

— recissoria I. 177 (547). II. 206. 

— restitutoria I. 177 (547). 11. 209 x. 

— ratiliana I. 166v. 179 aa. II. 236. Il. 
251n. 327p. 

— serviana I}. 251 k. 











—— des bonoram emtor II. 23611. 
327p. 
— stricti juris I. 165 (492). 172 (525,. 


185 (573). II. 269. 272ee. 
— temporalis II. 208 (67. 63). 
— tributoria II. 266 (329). 
— tutelae Il. 300e. 
— — subsi 11. 300 (424). 
— utilis I. 165 (493). 185 (573). 
— vectigalis II. 245n. 
— venditi II. 275 (358). 
— vi bonoram raptor. II. 277 w. 
‚Actionem ‚Impeirere, dare, denegare 1. 
163 (482). 
Actiones hostilianae I. 77 m. 
Actionis editio 1. 160k. 184b. 
Actores I. 156 (452. 453). 
Actus als Sersitut I. 253 (217). 
— legitimi II. 2045. 
— quadratus II. 223 ee. 
— rerum I. 1580. 
Addictio bonorum libertatum servands- 
rum causa II. 3271. 
— in diem II. 276m. 











Namen · und Sachregiſter. 


Addictio judieis I. 154ii. 

Abdiction durch ben Magiftrat als Eigen- 
thumserwerb II. 238 (194. 195). 

_ ve efenbe an ben Gläubiger II. 251 
(267). 

‚Addictus Il. 214 (96). 

Ademtio logati II. 321 eee. 

Adjecta causa I. 161m. 175ii. 

Aditio hereditatis II. 312g. 

Abjubication II. 275 (363). 

— als Theil der Formel I. 166 (498). 167 
(503). 175 (538). 

— des Eigenthums I. 175z. 11.238 (202). 

— von Seroituten II. 256p. 

‚Adjudicatus II. 214 (96). 

Adjutor 1. 127 (351). 

Ahminiftration des Bormunbs 11.297 (416). 


‚Adnotatio I. 185.0. €. \ 

— prineipis 1. 131 k. 

— testiom II. 306h. 

Adoptio II. 283 (388). 

— ex tribus maribus II. 283 p. 

— minus plena II. 283 (389). 

Xboption des Sclaven I. 213g. 
Abobtigernanbileft I. 105 (IB). 288K. 
‚Adpromissor 11. 264m. 

Adquisitio per univorsitatem IL. 298, 5. 


1. 214 (97). 
Adstipulator I. 156c. II. 2641. 277z. 
*Adventicia II. 282 (386). 
Adversaria II. 274 (356). 
Abvocaten I. 155 (449). 183 (570). 
Aedes II. 223d. 
Aebilen 1.57 (122). 88. inden Municipten 
1. 92 (233). 
ilicifches Ebict I. SIT. 1141. IL. 275 
(359). 
Aelius Gallus I. 97 u. 
— Paetus, Publ. I. 76 (173). 
— —, Sextus Catus I. 76 (173). 77h. 
Aemilianus Imp. I. 86 (213). 
Aequitas I. 73 (185). 85 (209). praetoria 
1. 170 (516). 
Aerarii 1. 60 (128). 
Aerarium I. 60%.68 (149). 88 (218). 122 
(840). 11. 191 (7). 326 (484). 327e. 
. — militare I. 881. 
Aes1. 40e. 
— equestre, hordearium, militare I. 51g. 
162 (479). 
— malaeitanum I. 108 b. 
— salpensanum I. 108. 
— uxorium I. 107b. 
Aes et Libra Solennität II. 238 p. 2691. 
273b. 2808. 285 f. 306 (436). 
*Acstimatio taxationis, vendilionis gra- 
tia 1. 292 (410). 
Aeftimation 1. 1651. u. 1721. 174 (535). 
179. II. 232 (170). 260 (307). 
Affectio maritalis II. 287 (396). 289a. c. 
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Affectionsintereffe II. 258. 260i. 

Affinität II. 196. 2881. 

Affirmatores II. 300 (424). J 

Iicanos Sextus Caecilius I. 99 (261). 

Ager 11. 223. 

— arcifnius II. 223 gg. 242 (227). 

— assignatus I. 43e. II. 223 (134). 238 
195). 

— comprivatus I. A0b. 

— desertus II. 241 r. 

— limitatus I. 43e. II. 223cc. 242 ee. 

— oecupatorius II. 223. 

— privatus I. 43 {88). II. 223 (134). 235 
In: in ben Provinzen I. 68e. 69 
152). 

— publicus 1. 40 (77). 57. I. 227. 235. 
(180). deſſen Uebergang in Privatbefig I. 
43 (88). 11. 223 (134). 235 (181). 236 

. (195). Geſetze über beffen Bertheilung I. 
72. 


— — in ben Provinzen 1. 68 (150). 

— quaestorius II. 223cc. 238 (195). 

— stipendiarius 1. 68 8. 

— vectigalis II. 245. in ben Provinzen I. 
688. II. 24öd. 

Agere als Beruf d. Yuriften 1. 76 (174). 

— cum compensatione, bom argentarius 
geſagt II. 280 q. 

— in solidum I. 166m. 

‚Agnatio postumi II. 311 (444). 

Agnation IL. 194. 195 (17). 

Agnatifche Gefhleihtetutel II. 302. 

Agnatijches Exbredit II. 304. 317, 2. 

Agnition der bonorum possessio Il. 316 
(469). 

rarifche Unruhen I. 72. 

rar 1. 214 (97). 

Agrimenforen II. 234 (176). beren Samm ⸗ 
Tungen I. 104 (285). 

Mari I. 137 (384). 

Album I. Sie. 

— decurionum I. 58d. 91d. 154 (445). 

— judicum selectorum I. 71 (158). 88 
(222). 154 (445). 

Alea II. 2751. 

‚Alexander (Severus) Imp. I. 86 (213). 

Alfenus Varus 1. 97 (250). 

Alienatio 11. 205 (50). 

— in fraudem creditorum I. 179ee. II. 
246e. 

— in fraudem patroni II. 319 w. 

Alimentationspfliht II. 295. 

Allectio I. 958. 

Alluvio Il. 242. 

Alter der Pfanbregpte II. 250 (259 ff.). 

Altercatio I. 174 (532). J 

Altius tollendi vel non tollendi servitus 
II. 253 (279). 

Alveus derelictus Il. 242 dd. 

Ambitus Il. 2310. 

— al& Berbrechen I. TI. 

Amici prineipis I. 112f. 
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Anacatharfis d. Bafilius I. 141 (408). 

Anastasius Imp. 1. 120 (335). 

Anatocismus Il. 261 (315). 

Anatolius’. 139 (393). 

Ancus Marcius I. 38a. 43c. 

Anianus h ib. es Befie n 22 

Animus als &lement bes 1. 226. 
228. (149. 151). 230 (159). 

a possidendi II. 2268. b. 229 
155). - 

Annalen ber Bontifices I. 36. 

Anniculus II. 218 (109). 

Annona I. 89 m. 

Aonua functio U. 214m. 

Annua legata ll. 259 w. x. 

‚Annulus pronuhus Il. 280%. 

Annus civilis u. naturalis II. 199h. 

Anftellung ber Klage I. 160. 184. 208 hh. 

Antecefforen 1. 139 (393). 

Antestari I. 160c. 238m. 

Antbemius Imp. 1. 120 (335). 

Anthianus, Furius I. 100 (267). 

Antichrefis 11. 2481. 2721. 

Antinomie I. 20 (29). . 

Antipapian 1. 139y. 

Armenbung Bea Rechte 1. 17 (25). 25 (89). 

Apofaten II. 216 w. 

Apostoli I. 181 y. 187 (678). 

Appellabilität I. 181 (565). 187 (578). 

‚Appellatio more consultationis 1. 187 e. 

Appellation 1. 181. 187. gegen Decrete 1. 
180 (562). 

Appellationsfumme 1. 1815. 187i. 

Appius Claudius Caecus I. 60. (126. 
130). 76 (173). 778. 

— — Decemvir 1. 76 (173). 1621. 

Applicatio 1. 838. II. 2962. 

Apprehenfion IT. 228 (148). 

Aqua pluvia II. 2311. 

Aquse ductus, aquae haustus Il. 253 
(276). 254b. 

Aquila, Julius I. 100 (266). 

Aquilius Gallus I. 97h. 

Ara maxima I. 40i. 

Aratores 1. 68 (151). 

Arbitri 1. 154 a. 443). 166t. 176n. 

Arbitria I. 154 (441. 443). 165 (492). 
166 (500). 170 (518). 172k. 1. 179 
(655). 185 (573). 

Arbitrium ber Schiebsrichter II. 258. 

— liti aestimandae 1. 154e. 162. 166r. 
173d. 179t. 11. 2772. 

Arca publica 1. 888. 

Arcadius Imp. I. 130 (335). 

Area Il. 223d. 

Argentarii Il. 26900. 274 (357). 276.d. 
280 (378). 

Aristo T. 

Arrabo II. 272 

Arrha Il. 275h. 

Arrha sponsalicia II. 289k. 

Arrogatio II. 283 (389). 


99p. 
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Artieuli I. 186 (576). 

Asn. feine Berteilung 11. 314 (456). 

Assertor I. 156d. 162 (477). II. 221 (125). 

Assessores 1. 123 (345). 158 (461). 

Assiduus I. 48i. 

Assignatio liberti II. 30411. 

Alfignation bes ager publicus 1.43e. 72. 
1. 223 (135). 238 (195). 

Athanasius 1. 141c. 

‚Atilicinus I. 99 (258). 

Atilius P. 1. 76 (174). 

Auctio II. 238 e. 

Auctor Il. 198 (22). 

— legis I. 74 (166). 

— secundaus Il. 238g. 

Auctoratus II. 214 (96). 

Auctores jurisI. 103 (276). 116m. 117 b. 
134 (368). 

Auctoritas II. 239b. 204 i. 2751. 285g. 
289d. 


— prudentium I. 76. 116. 117. 134. 

— rerum judicatarum als Rechtsquellel . 
73 (165). 

— senatus I. 41 n. 51 (102). 59. 75 (169). 
wi esfieitnciten 1. 59 (124). 87. 

— tutoris II. 202 (35). 297 (416). 3020. g. 

Auditores I. 77 (180). 103 (275). 

Auditorium principis I. 112i. 122c. 

Mufpebung der Einteben durch Beitablauf 
u. 208y. 

— ber Fibeicommiffe 11. 322, 5 

— ber jurififchen Berfonen 11. 192 m. 

— ber Llagen II. 205 (64). 

— ber Kegate 11. 321. 

— ber Obligationen IL. 279. 

— ber Rechte II. 198 (23). durch Zeitab- 
EI 

_ tBfäge 1. 20. 

— ber lien 1. 257. 

— ber väterlichen Gewalt II. 284. 

— bes Bfanbnerus Il. 251 (265). 

Aufpören ber Sclaverei II. 213. 

Aufidius Namusa 1. 97 (249). 

Suröfung be ber Ehe 11. 290, 

Auguren I. 79d. 

Augustus (212). deſſen Gefeßgebung 


Augustus als Titel 1. 86 (214). 

Aulus Agerius I. 164. 

Aurelianus Imp. 1. 86 (213). 

Auspfänbung I. 179gg. 188 (5811. IL. 
2488. J 

Aufpicien 1. 79, 

Außercheliche Gefchlechtsverbindungen II. 
287 (396). 


— Kinder II. 195 (15). 

Außerordentliche Erſit sung 11. 240 (214). 
Auelesung d. Kinder II. 282c. 284 e. 
Ausübung ber Servituten II. 253 (275). 
*Authentica si qua mulier II. 265 u. 
*Autbenticum I. 147 (414). 
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"Autbentifen I. 146 (413). 147 (414). 
Antpentifehe Interpretation I. 1290. 231 


— divisionis II. 264 (325). 265 h. 


Balbinus Imp. I. 86 (213). 
Bantmifche Tafel 1. 64g. 7ie. 79x. 
Barbaren II. 218n. 
Bafliten 1. 141 (406). beten Werth für bie 
Gegenwart 1. 142. 
Basilius Macedo Imp. I. 141 (403). 
Bauvoricriften u. 231 (164). 
Beamte I. 25 (39). 
— unter ben eani. 121 (337). 122— 
127. beren Fe 1. 428. 
Bebimgungen U. 204 (44). 
— bei Erbeinjegungen II. 308 (438). 320b. 
Beerbigung anf frembem Boben II. 2311. 
Beglaubi, von Urkunben 1. 174 (633). 
Begräb: ieihen, 223 (132). 231k. ee. 
Begräbnti je ll. 1911. 
— 1, 31 (52). 
— ber Bütgen II. 264 (325). 
"Beneficium competentise II. 292. kk. 
— inventarii II. 314m. 
*— separationis I. 179 aa. 
Berechnung eines Zeitraums I. 199 (27). 
tus I. 139 (397). 
Bed wäntungen der Freilaffungen U. 213 
[ 


— ber nbLugeBKi 11. 202 (34). 

— ber £egate II. 321, IV. 

— —— ber alieno juri sub- 
jecti II. 219 (113-116). 

m Rechtlofigkeit ber Sclaven II. 212 
(83) 

— bes Eigenthums I. 231 (163). an 
Selanen N. 212 (83). vurch jura in re 


ach nr im Moglichteit 11. 229. Schutz 
an Treten 11. 229 (154). 

— an — Sache II. 229 
— von Rechten II. 230. 

Befikerwerb II. 228 nie). 230 (159). 


— ber Unmänbigen II. 2021. 
_ u Repräfentanten II. 203 (42). 228 


Settrht 1. 224. 225 (139). 226 (144). 
t Urfprung I1. 227. 
28 (148). 230 (159). 
— bes Unmünbigen II. 229v. 
Setelung ber Gurateren I1. 209 (420). 
der ds It. 292 (407). 

— — Emphptenfe II. 2452. 

— — jura in re II. 198 (23). 

— — ber Richter I. 154. 

— — Seroituten II. 256 (286. 287). 
— — Tutoren II. 298. 


Bugta, Imfitutionen. IT. 8 Aufl. 
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Betrag II. 209 (75). 
Betteln II. 214x. 
Beute 1. 40 (76ff.). 11. 238 (194. 201). 
241 (220). 
Sande. ya, 185 (574). 
bs ‚fung II. 280m. 
enthums II. 233 (172). bei der 
RK ia II. 233 (172). 
em. 161 en 174 (635). 185 


Geber Confeſſorientlage II. 2588. 
— status quaestio II. 2io. 221 
125). 
Bemeismitkel 1 174 u). 185 (575). 
i6regeln I. 174 (63 
Sigi, 9 (12). 85 1200). 
Binubus conjux Il. 290 (402). 308dd. 
Biſchofliche Gerichtsbarkeit I. 126. 
Bisextum II. 199 (26). 
Blutsverwanbtfhaft II. 195. 
Belogne 1. 143 do): 
ologna I. 7). 
Bona II. 193. 
*— adventicia, profecticia II. 282 (386). 
— castrensia, quasicastrensia II. 282 


(885). 
— damnatorum Il. 3278. 
— ereptoria II. 326 v. 





pi 

— vacantıa II. 327. 

Bona fides I. 170 (517). II. 239 (208). 

Bonse fidei judieia 1. 165 (492). 172 (625). 
9. 


177 (54 
— — possessor II. 232g. x. deffen Frucht⸗ 
erwerb II. 242 nn. deſſen PH Far 


(208). 

Bonitariſches Cigenthum II. 236. an Scla- 
ven II. 213 (91). 236cc. dd. 

Bonorum emtor I. 179 (558). 188 (581). 
11. 238 (195). 327 (486). 

Bonorum Bossesaio 11. 316. im Juſtinia - 
neiſchen Recht II. 320. 

— — contra suosnon naturales II. 317c. 

— — contra tabulas II. 319. 3208. 

— — cum re II. 316.dd. 

— — decretalis II. 316 x. 

— — ex edicto Carboniano II. 316y. 

— — ex edicto de conjungendis cum 
'emancipato liberis ejus II. 317b. 

— — extraordinaria Il. 316 cc. 

— — intestati II. 317. 320. 

— —litisordinandaegratiall. 316 (460). 

*— — necessaria Il. 316e. 

— — ordinaria II. 316 (460). 

— — patronus patrona II. 317v. 

— — secundum tabulas II. 318. 320. bes 
bedingi eingefeäten Srben 1. 320b. 

— — sine re Il. 3: 

— — tum quem ex asia 1. 317t. 

— — unde cognati manumissoris II. 
317y. 

— — Inde decem personae UI. 317m. 

— — unde legitimi U. 317i. 

33 
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Bonorum possessio unde liberi II.#17a. 

— — unde vir et uxor Il. 317x. 

— — utilis II. 316. 

— possessor, an Klagen II. 316 (458). 
deffen Berhäftnißzum heresIl. 316(461). 

— proseriptio I. 179y. 

— publicatio Fr 

— sectio I. 179y. 

I yenattio I. 119 (558). 
238 (195). 327 (487). 

*Brevi manu traditio II. 228e. cc. 

Breviarium Alaricianum I. 104 (290. 
292). 137 (384. 

Brutus, M. Junius I. 76 (174). 

Bundniſſe mit anderen Böltern I. 62 (136). 
83 (203). 

Burgſchaſt 11. 2630. €. 264 folg. 

Surgunder, ———— 104 a. 






188 (681). il. 





137 (385). 
Bearbeitungen bee Rdn 
le Deren Öebentung Tür Hi 


Gegenwart I. 142. 


© 


Caduca U. 326. 
ar als Titel 1. 86 (214). 
ulius 1. 86 (212). 107a. 
el em. beffen Erbunfähigkeit I. 313 


(461). 

Caligula Imp. 1. 86 (212). 

Callistratus I. 100 (267). 

Calumnia I. 157 (458). 

Candidatus ‚Frincipis 1. 88y. 

Canon II. 245 (240). 

Capital II. 261 (311). 

Capitatio I. 122 (340). 

Capite censi I. 48c. m. 

Capitis deminutio II. 220. 

— — als Aufhebungsgrund ber Obliga- 
tionen II. 250 (81). 

m ai Auſhebungegruud der Servituten 


— — bes Paterfamilias II. 284. (390). 

Capito, C. Atejus I. 98. 

Captatoriſche Dispoſitionen I. 3081. 

Caput II. 210 (80). 220 (117). 

— ald Stenerhufe 1. 122 (340). 

— civis 1. 41 (82). 48 (98). 51 (101). 
56b. 153 (439). 

Caracaın 2 ige —* Bin. aufm zenftn 
tion über ilut ts I. 
9.1. 218 er rgemech 

Cardo II. 223 (133). 

Carinus Imp. 1. 86 (213). 

Carus Imp. 1. 86 (213). 

Cascellius, Aulus I. 97 (251). 

Cafflaner I. 98 (255). 99 (257). 

Cassius Longinus, C. I. 99 (257). 

Castella I. 65 (145). 

Cafualbeingung II. 204 (46). 

Catafter 1. 122 (341). 
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Cato, M. Porcius Censorius unb beffem 
Sohn 1. 76 (174). 

Catoniſche Zeitrechnung I. 36n. 

Causa cadere I. 167 (504). 

— liberalis 11. 221 (126). 

— obligationis II. 27 

— major u. minor I. 

— Mancini Il. 220m. 

— perpetua bei Realfervituten II. 254. 

— possessionis 1. 226 (145). 

— rei II. 282 (168). 

Causae cognitio I. 79r. 158g. 176. 

— conjectio I. 161 (472). 1721. 174gg- 

— probatio Il. 218 (109). 283 (387). bei 
Breifaffungen II. 213 (92). 

Causidiens 1. 155 (449). 

Cautio II. 274 (356). 

— damni infecli I. 231 (164). 

— de rato I. 156v. dd. 

— judicatum solvi I. 156r. 
157b. d. 160p. 179d. w. ü. II. 2321. 
3148. v. 320h. 

— judicio sisti I. 160 (466. 467). 174 ff. 
184 (571). 

— rei uxoriae II. 292 (409). 

— usufroctuaria II. 255 (285). 

Enyensteifung bes Bormunbs 1. 300 
( 

Gantionen 1. 157. 1681. ber Stellvertreter 
—— 

Cavore ale! je Serien 76 (174). 

jie ber Pontifices I. 36 (69). 

41d. 46 (92). 47h. 

Celsus, P. Juventius 1. 99 (258). 

Cenaculum IT. 230i. 

Censiti II. 214 (97). 

Senforen I. 56 (117). 88 (220). II. 216 
(103). in den Municipien 1. 91 (230). 

Censu mannmissio 11. 2131. 

Censui censendo I. 48f. II. 193. 

Census I. 48 (95). 51 (103). 56 (117). 61 
135). 

— equester I. lu. 

— lustralis II. 213 (88). 

Centesimae usuree H. 261e. t. x. y. 

Centumviri I. 49. 153. 

Centumvirales, causae I. 153 (439). h. 
w. 171d. 

Centuria ni quis scivit 1. 480. 

— praerogativa n. jure vooata I. 74.d. 

Eenturiateomitien I. 48 (97). 51. (101. 
56b. 59. 61. 74 (167). 87 (215). 

Centuriatus ager Il. 223ee. 

Genturien bei bem Heere I. Ale. 46 (92). 





(520 u. 521). 





















43 (96). 
— bei ber Limitation II. 223 (134). 
— für die Vollsverfammlungen 1. 48 (97). 


beren Verbindung mit ber Zribusl. 61. 
Certum, incertum als @egenftaub ber In · 
tentio 1. 165 (485 u. 487). ald Gegen- 
fand einer Ddligatio 11. 259, 
Cessio bonorum I. 179 (558). 188 (582). 


Namen und Sachregifter. 


Gonsie RE jure f. in jure osio. 

m Gerbamn en I 

Charisius, areius read. 100(270). 
Chirographum II. 274 (356) 
Ba beffen ep) anf das Recht 


Ticero BU the Über die a jeiner Zeit 
1. 76 (175). 77a. b. d Pas ” 

Cincius L. Alimentus ]. dan ua. 

Aitation durch ben praeco I. 114g. 

itirgeſetz I. 134 (370). 

Es [proceß 1. 25 (30). 149. ber, Römer ı. 
160. in ber vierten Periobe I. 182 

Civis optimo jure I. 60 (128). 


Civitas II. 216. 218 (108folg.). beren Er- 
Tangung 1. 218. beten leihung an 
bie italif—hen Gtäbte I. 64. 65. (144). 


deren Verleihung durch Caracalla I. 95. 

been Bertuft 11. 220 (120). im Gegen · 
e pm jus quiritium Il. 218b. im 

Se inianiſchen Recht IT. 218 (111). 

Civitas immunis et libera I. 89. 94b. 

Clarigatio 1. 83a. 

Clarissimi 1. 121 (338). 128 (351). 

Giaffen ber Inteftaterbfolge II. 304. 305. 


Giafen ber Römifchen Zurzer 1. 48. 61. 

Classici I. 48a. II. 308s. 

Liaffification ber Rechte 1.30. 

Classis prooinota I. 48h. 

Claudius Caesar Imp. I. 86 (212). 

— M. Aurelius Imp. I. 86 (213). 

Clausula novissima II. 232i. 

— praetoris generalis II. 209. 

Glienten 1. 42. 44. (80). II. 296 (413). 

Codex Gregorianus I. 135. 

— Hermogenianus I. 135. 

— Justinianeus 1. 139 (380). 

— — repelitae praelectionisI. 140 (398). 
Hanbfehriften und Wusgaben 1. 146. 

+ — Tbeodosianus I. 126c. 136. 

Codices sccepti et expensi II. 274 (356). 
Codieillarelauſel IT. 311q. 321 hb. 
Codicilli II. 32111. 322k. 3230. 

— dignitatis I. 128 (352). 

Co&mtio II. 2851. 287 (145). 

— cum extraneo flduciae causall. 2851. 
302m, 

Cognatio eivilis u. naturalis II. 195r. 
* spiritualis II. 288. 

Cognation II. 195. 

Gognitionen im Juſtinianiſchen Proceß I. 


Copnlttones extraordinariae I. 150 (427). 
176. 182. 


Cognitor 1. 158 (452. 455). 

Cohorteles I. 127 (351). 

Collatio II. 317 (464). 

Collatio legum Mosaicarum et Romana- 
ram 1. 104 (285). 

Collegia II. 191. 3. 4. 192 (10). 

Collifion der Pfanbreite II. 250 (288). 
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Collı bei Ingenuitätsprocefien I. 175 
ie € Kon 


Colonat II. 214 (97). 

Eofonien 1. 63. 65 (145). 68 (152). 95. 1. 
217 (I 

Comes militum 1. 125. 











— sacrarum largitionum I. 122 (340). 

‚Comites oonsistoriani 1. 122 (340). 

— domesticorum equitum et peditum I. 
1% 

— prineipis I. 88e8. 1121. 

Comitia, f. Eenturiat-, Euriat», Tridnt · 
comitien. 

— ald Senatsverfammlungen I. 87 (215). 
106d. 


— unter ben Principes 1. 87 (215). 
1. 41b. II. 308 (435). 











Comitium als Theil des forum I. 158 1461). 
Commentariensis I. 127 (351). 
Commentarienverbot I. 139 (392). 
Commentarii I. 92. 

Commercium II. 197. 217 (104). ber Ia- 
tiniſchen Eolonien I. 63 (140). II. 217 
(106). in Bezug anf Sachen Il. 223 k. 

Commissum in Selten 11. 23$hh. 

*Commixtio II. 242h. 

Commobat II. 2721. 

Commodas Imp. I. 86 (213). 

Commonitio I. 184 (571). 

Sormmonitorium vor dem Breviarium I. 
137 b. 

*Communio incidens Il. 275 (363). 

Compenfation II. 280 (378). 

aa oe 1.1548. Ti 
ompetenz bes Gerichte I. 1 

Compilation ber Bandelten 1. 139 (391). 

*Computatio civilis u. naturalis Il. 199 
(28). 

Conspis verbis agere I. 163 (481). 

Coneiliabula 1. 65 (145). 

Toncludente Hanblungen II. 202 bb. 

Concubinat II. 287 (396). 

Eoncubinenfinber I. 195 (15). 283 (387). 
287 (397). 308cc. 

Coneuroverſahten 1. 179 (656). 188 (581:. 

Condemnatio I. 172 (525). ale Theil ber 
Formel 1. 166. 167q. 175 (538). 

— infinita u. cum taxatione I. 166 (499). 
— in metallum, opus metalli I. 220bb. 
— in quantum facere potest II. 292 f.kk. 
Conbemnatorifce Sentenz 1. 175 e. as. 

179b. (580). 186 4 
Condicio mixta II. 204m. 

— pendet, existit, defleit II. 204 (46). 

Condiciones turpes II. 204 (48). 308. 

Condictio als legis actio 1. 162 (475,. im 
Ken Net I. 165 (489). II. 270 


au date, causa non secuta II. 272w. 
— certi I. 165 (490. 493). 


33* 
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Condickio ex lege II. 272 bb. 

— ex mutuo Il. 272 (350). 

— ex stipulatu II. 273 (356). 

— fartiva I. 185m. Il. 272dd. 

— incerti I. 165 (490). 

— indebiti L. 1571. I. 268p. 2722. 

— ob injustam causam II. 272aa. 

— ob turpem causam Il. 272y. 

— si cortum petatur I. 16588. 

— sine causa Il. 272cc. 

— triticaria I. 165 (490). 

*Condominium II. 232 (166). 

Confarreatio II. 285 Be dir (39). 

Confectio gestorum I. 123 

Confessio in jure I. 1738. Ges (573). U. 
269r. in judicio I. 1748. 

Confiscatio I. I (219). II. 3278. 

*Confusio Il. 242h. 

Eonfufion I. 314d. 

— bei Obfi tionen 1. 280 (881). 

— bei Seroituten II. 257 e. 

— beim Pfandredit II. 251 hh. 

Connubium 1. 197. 217 (104. 105) II. 
287 (395). 288 (397). zwifchen Batriciern 
u. Blebejern I. 44 (88). 56 (116). 

Consanguinei U. 194 (13). 195b. 

Conseripti 1. 51 (101). 58. 








Confens bes Eurator II. 202.8. 299 (422). 
Confenfualcontracte II. 276. 
Consilia des Gentumbirafgerichte I. 153 


(437). 
Consilium amicorum 1. 41 (83). 
Consilium bei Freilaffungen I. 154 w. II. 

3 (92). 
— principis I. 112b. 122 (339). 
Consistorium principis I. 122b. 
*Consolidatio U. 257. 
Conspon io bei ben alten Sponfalien II. 
Constans Imp. I. 120 (334). 
Conftantinopel I. 124. 
Constantinus I. Magnus Imp. I. 120 

(334). 

— II. Imp. I. 120 (334). 
Constantius Imp. 1. 120 (334). 
Constanlius Chlorus Imp- 1. ino (334). 





utiones personales I. 111 (307). 
— prineipum 1. 109. 131 (360). ten 
1. 110. 111. Eintoirtung auf das Recht 
1. 113. ©efegeötraft I. 109. 111 (306). 
131 (361). Ueberfieferung 1. 112 (312). 

Constitutum II. 269 (345). 276. 

— debiti alieni II. 265 (325). 276 (365). 
®— possessorium II. 228cc. 241. 
Consuetudo I. 16. 105 (293). 
Consulares viri I. 88 (219). 

Consularis al Beamter in Italien I. 921. 
in beu Provinzen I. 123 (342). 
Confulat 1. 48q. . 51 (101). 53. €. 568. 





Namen · und Sachregiſter. 


ber Plebejer I. 56i. 67b. 1. unter ben 
Kaifern 1. 88 (219). 1240. 

Consules honorarii I. 124 (348). 

— suffecti 1. 88 (219). 

Cousultatio ante sententiam I. 111 (305). 
131r. w. 178 (550). 1861. 8. 

Consultatio post senlentia 


_ — ICti 1. 104 (288). 

re es Klage IL 216b. 
ionfumtion bes 6 1. 172 (524). 
175 (639). frag 

Contraotus IL. 271. 

*— aestimatorius I. 165 kkk. II. 272 
(952). 

— Bignereicius u zn (249). 2728. 

Contradictio I. 185 (572). 

Contrarium jadteiuen 1. 157 (460). 

Contravindicatio I. 161 (472). —8 

Copnorerſen ber Römiſchen Juriſten I. 98. 


Contröversia de fine, de loooIl. 234(177). 

Contubernium II. 287 (396). 

Contumacia in judicio I. 174 (535). in 
jure I. 160. 

— Im ber vierten Periode I. 185 (575) 186 
(57. 

Contumelia II. 277 ee. 
Conlulres x 300 (422). 1.2000 
nbalefcenz ber Schen! 11. 2061. 
Conventio Il. 271. im Proceß 1. 184 (571). 
—yumoris in manum mariti Il. 220 qq. 

5. 

oe 839. 1. 158 
onventus rovingen I. 6Tf. 15: 
(464). 184c. 

— eiviam Romanorum I. 67 (148). 

Convicium Il. 277 gg. 

Cornioularius I. 137 (851). 

Sorporstionen 1. 191 (7). 192 10. 
Corpus als Element bes Beſitzes II. 226 
(142). 228 (148. 149). 230 (159). 

Corpus ex Sohnsrentibas, ex distantibus 
corporibus II. 222i. 

— juris eivilis I. 148. 

Correalobligation 11. 263. 

Correctores 1. 123 (342). 

‚Coruncanius, Tiberius I. 76 (173). 

Cratinus I. 139 (393). 

Creatio decurionum I. 91 (229). 

Credere Il. 270. 

Cretio Il. 312-(448). 

Crimen Il. 277 (367). 

Griminalgertäte I. 41 (83). 71 (157). 

Seiminatprocch 1. 235 (41). 41 (83). 71 

5 


131 6. 














(157). 
Crypta II. 230. 
Culpa 11. 278. bei Delicten II. 277 (366). 
Eultur mit der Folge bes Eigenthumser« 
werbs IL. 241r. 
Cura II. 297. 299. 
— bonorum, personarum II. 297 p. 


_ Ramen- und Sachregther 


Curator bonorata 1. 179ee. 188 (581). 

— munieipalis I. 91 (230). 

— reipablicae I. 123n. 

Curatores alvei Tiberis, aquarum, cloa- 
carum, frumenti populo dividundi, 
operum publicorum I. 888. 

Curatores iribuum I. 162. 

Curia al8 Senat in ben Municipien I. 91 
(228). 123. II. 191. beren Theilnahme 
an ber Mäbtifgen Jurisbiction 1. 123 


(344). 
Eurialen H. 192 (10). 
Euriatcomitien I. 41a. 51 (102).59 (123). 
Turien 1. 39 (76) 
Cursus publicus I. 128d. 
Custos urbis 1. 41 (81). 56q. 


D. 


Damnatio memorise I. 87 (217). 

Damnationslegat II. 321 n. 

Damnatus debitor 1. 162 i.m. 173 u. 179 
(551). II. 269 (342). 273c. 321g. r. 
Damnum decidere I. 165 w.aa. 11. 277 k. 

*Damnum emergens II. 260 (309). 

— Infectum II. 231 (164). 

— injuria datum Il. 277 (369). 

Dare als ifland einer Forderung I. 
165 (486). 11. 259 (303). 

— judicium, formulam, actionem I. 163 
(482). 172 (523). 

Darlepn II. 272. 

Datio dotis II. 292 (407). 

*Datio in solutum II. 280i. 

Datio tutoris I. 151 k. II. 298 418). 

Dauer ber Einreden I. 208y. 

— ber Klagen II. 208 (65 mi. 

— ber Broceffe 1. 159. 185 (575). 

Decem primi senatus I. 41 (81). 

Decemviri legibus scribundis1. 54 (109). 
56 (115). 

— litibus judicandis I. 49. 153. 

— sacrorum I. 57 (120). 

Decima collatio I. 148 (417). 

Decima hereditatum II. 313ii. 

Decimae ber itten II. 313 bb. 

Decifionen Juſtin lan s I. 140 (398). 

Decius Img. 1.86 (213). 

Deeret bei Beräußerung Kon SRündefgätern 
II. 3000. und bei Annahme von Zah- 
tungen II. 300q. 

Decreta magistratum I. 79r. 176 (544). 
deren Bollftredung I. 179 (560). 

— Prineipum 1. 111. 131 160), 1760. €. 
178 (54 

Derrelam ordinis I. 91 (228). 

Desainm im Interdietenproceß 1. 

Decumae I. 68k. 

Decumani II. 223dd. 

Decuriae als Theile der Curien I. 39a. als 
Bereine II. 1918. 











169 
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Decuriae judienm, ducenarforug 1. 8. 


Deanimen 1. 65 (144). 91. 123. 15411. 
4. 191e. 327b. in ben Provinzen I. 94 


(237). 

Dediticii II. 213 (95). 217 (405). 2181. 
beren Beerbung II. 304 hb. 

Debition an bie Feinde II. 220 m. 

Deductio be$ bonorum emtor II. 280g. r. 

— in domum II. 289 (400). 

— in judiclum I. 167 (505). 171 (520). 
172 (523). 175 (541). bei ber Proceß« 
führung burch &tellvertreter 1.156(453].). 

— quae moribus fit I. 161 (473). 

— servitutum 1. 156n. 

Defensor I. 156t. aa. rr. 160 (467). 

— al8 fläbtifcper Beamter I. 123c. 

Definitivae sententiae I. 186 (576). 

Defraudator II. 280q. 

Delation der honorum possessio II. 316m. 

— ber hereditas II. 303. 313 (449). 

Delation ber tutela impuberum II. 298. 

Delegation 11. 267 (331). 280 (3 

—X 1.312 Pro 314g. 
277. 




















Delicte II. 

her Hausfähne II. 277 occ. 

— ber Öclaven II. 2125. 262 (316). 277 
(79. 


Deltctslfagen 1. 165 (489). 167 (603). 

Demonstratio al Theil ber formel 1. 164. 
165 (495). 167 (602. 505). 

Denegatio actionis I, 

Denuntiatio I. 154a. 162b. bei Gontumay 
1. 174hh. beim Pfanbverfauf II. 2471. 

251 kk. wegen — 176%. 


. 174 (534). 

in Insulam II. 220hh. 

Deboftion der Leiftung II. 2801. 

— ber Bormunbfehaft II. 298 (420... 

Depositum II. 2720. 

Dereliction II. 241 p. 

— ber Eimpbpteufe II. 245 bb. 

— bes Nießbrauchs II. 257r. 

Derivativer Erwerb II. 198 (22). 

Derogare 1. 74i. 

Descriptum et recognitum I. 1140. 

Designatio I. 165. 

Designatio rei, de qua agitur 1. 
167. 
















165 zz. 


Desuetudo I. 20. 

Detention IT. 226 (144). 

Dica scripta I. 158 (464). 184c. 

Dictator 1. 51 (102) ; municipalis I. 92 
233) 


(233). 

Dictio dotis II. 273 (354). 292g. 

—.als unfdrmliches Verlöbnig II. 2891. 

Diebſtahl I. 277,1. unter Ehegatten II. 294. 

Dies 8 204 (45). bei Erbeinfegungen II. 
©. 

— oedit, venit II. 204c. 321 vv. 

— civilis II. 199kk. 
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Dies comitialis, fastus, festus, intercisus, 
nefastus, profestus I. 158 (482). 
— feriatus I. 1598. 
— inoertus II. 2011. 
— intercalaris I. 199 (26). 
— juridious 1. 168 (463). 183 (570). 
— ultimus coeptus habetur pro com- 
leto II. 1998. 
rreatio II. 285. 291 (403). 
EN eften I. 104D. 12. Compilation and 
bmttng I. 139 (391). Saubichriften und 
Ausgaben I. 145. 
Digeftentwverke claififcper Juriſten I. 99q. 
*Digestum novum, vetus I. 145e. 148 


an. 
Dignitates I. 121 (338). 128. 11. 284. 
— civiles I. 123. 
— honorariae 1. 128 (352). 
— militares I. 125. 127 (353). 
— pelatinae 1. 122. 
Dilatio I. 174 (537). 
— instrumentorum causa 1. 185 (575). 
Feng 11. 278 (375). 

Dingfice Klagen 1. 30 (51). f. actio in 


Dingtice Rechte IT. 243d. 

Diocletienus Imp. 1. 86 (214). 119. 

Didcefen 1. 123 (343). 

Dioecesis urbica 1. 152 (431). II. 298 u. 

Directio 1. 136 e. 

Dispenfationsgewalt des Senat 1. 75 (171). 

Dispositio 1. 121 e. 

Disputatio fori I. 761. 

Distractio bonorum I. 188 (581). 

— pignoris II. 251 kk. 

Divi fratres I. 86 (213). 

Divortium II. 291. 

Divus 1. 87 (216). 

— Antoninus 1. 86 (213). 

— Pius I. 86 !212). 

Documenta I. 174d. 

Doli clausula II. 232i. 3148. v. 320b. 

Dolus II. 277 (366). 278 (374). als Kette 
tutionsgeund II. 200 (76). 

Domicilium I. 152 (432). 

Dominium Il. 231. 235. 

— bonitarium, quiritarium Il. 236. 

— directum, utile II. 243e. 

*— litis des Stellvertreters im Proceß I. 
156 (456). 

Domitianus Imp. I. 86 (212). 

Domus II. 244 e. 

Donatio II. 208 fj. 

Donatio inter virum et uxorem II. 294. 

inter vivos Il. 205 (53). 

— mortis causa II. 205 (53). 325. 


















remuneratoria I. 2051. 
— sub modo II. 205n. 
Dorotheus 1. 139 (393). 

Dos II. 292. 
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Dos advonticia, profeckiöia, recepticia II. 
292b. v.x. 
— sestimata II. 292 bb. 


PA ame u. 292 b. 


eb ment I. 104 (289). 
Dotalliage U. —A—— 


Ze ũ. — un. 

Dotis collatio H. 317g. 

Drogung IL. 209 (75). 

Duces 1. 125. 

Ductionsrecht bes Gläubigers 1. 1791. II. 
369 y. ee. 

Daplae stipulatic 

Duplex judicium I. NY an. 176 (538). 

— substitutio II. 309e. 

Duplicatio I. 170ee. 

Duplicia judicia I. 175d. 

Dupondii I. 139 (397). 

Daumviri in ben Municipien, juri di- 
vundo u ss (144). 91 (230). 95 (242). 











— perduellionis I. 41 p. 
— sacrorum I. 57 (120). 
— viarum I. 79 (186). 


€. 


Ea res agatur I. 164 (483). 171 (520). 

Teloga ber Bafiliten I. 1411. des deo 1. 141 
(404). 

Edicta magistratuum I. 81. 114. berem 
Kraft für andere Magiftrate 1. 82 (199). 
115. Reform unter Habriani. 1141319). 
brevia 1. 114g. noval. Sim. 114d. 
perpetua 1. 81 197). 114 (318). per- 
petuae jurisdictionis causa I. 811. 
114m. proutres incidit 1. 811. provin- 

1. 81 (195). repentina I. Silk. 
tralaticis I. 810. urbana I. 81 (195). 

Edictales I. 139 (397). 

ich ber Fmperatoren I. 110 303). 131 
(360). 

— ber Bräfecti Brätorio I. 131c. 147 (415). 

— ber Brovincialvorfteher 1. 67 (148). 9917. 


114 (316). 
be Aprouiauus 1. 131c. 

— Yufinian’e 1. 147 (416). 

Eäictum Athalariel I. 137]. Constantini 
de accusationibas I. 132d. Carbonia- 
num I. 316. de alterutro Il. 292ee. 
de conjungendis cum emancipato li- 
beris ejus II. 317 b. bes Bräfecten Tibe- 
rius Julius Alexander I. 88 w. D. Au- 
gusü II. 310i. D. Hadrieni IL. 3142. 
D. Trejani Il. 326q. Diocletiani de 
pretiis1. 122m. peremtorium I. 176m. 
Perpetuum fit Bebrien 1. 114 (310). 

115. c. f. quod quisque juris I. 115 
a Sucoessorium II. 3160.kk. Theo- 

















Kalle ackonls 1 100%. 184 (7). 
Egregiatus I. 121d. 


he II. 287. deren Auflöfung 290 fi. Ein 
gehung II. 289. 

— ex lege Aelia Sentia II. 213xx 217 
(105). 218 (109). 

Eickeirmngtgeite unter Augufl 1. 107 


aan N. 288dd. 289d. 2915. 
Bar ‚ beren Inteftat t II. 304 
R A), 37x. Önceffl igfeit 11. 


Cehinberniffe II. 288. 

Eheſcheidung 11. 291. 

Ehre II. 21e (100). 

Ehrenminberung II. 216 (101). 

Eib I. 174 (535). 185/575). ber Magiſtrate 
1. 79x. in jure I. 173 (529). 

Ejeratio I. 154ff. 

—Se 3 wi, na m, — 

jen jichte II. 235 ff. im ber 

ih 1. 40. 43 (88). 

— an Dotalfahen II. 2921. 

— an Brovinzialgrunbftüden 1. 68 (150). 
69 (152). II. 235 (182). 236 an. 

— am Sclaven II. 212 (83). 

— ber Beregrinen II. 235 (182). 238 (192). 

Eigent humobeſchränkungen II. 231 (163) 

— ——— 321(47: 

— durch ang» ber Litio Aeſtimation 
2321. 341 

Gigentgumgerwerkäarten aus bem Jus ci» 
vile II. 236 (184). 237. 238240. aus 
um us Gentinm II. 236 (194). 237. 

Eigenthumsllagen II. 232 fl. 236 (190). 

Cigenthumsproceß I. 161 (471). 168 (506). 

. 232m 


Eigenthumsübergang beim Kaufe II. 241f. 

Einfiuß ber Familtenverpäftniffe auf bie 
Rechtsfäpigkeit II. 219. 

Eingehung ber Che II. 289. 

Einleitung bes Procefies I. 160. 176k. 184. 

Einreden I. 29 (47). 80 (193). 170fl. 185 
(673). II. 268b. 279. beren Dauer II. 
208 (68. 70). gegen bie actio judicati 
1. 170x. 17800 

Eintritt in bie Stelle eines anbern Pfand» 
gläubigers II. 2500. gg. 251il. 

Elagabalus Imp. 1. 86 (213). 

Elterliches Recht II. 295. 

Emancipatio II. 284g. 

*Emblemata Triboniani I. 104 (288). 

Emphyteufis II. 245. 

Eimpäyteutifcher Vertrag II. 2452. 2751. 

Emtio spei und *rei speratae II. 275 f. 
sub corona I. 138c. 

Enchiridion Pomponii I. 97c. 

Enbigung ber Cura II. 299 (421). 

— ber locatio conductio II. 275 (361). 

— der Rechte II. 198. 

— ber Socletät II. 275 (362). 

— ber Zutel II. 298 (419). 

— ber väterlichen Gewalt II. 284. 
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Enbtermin bei Obligationen II. 28011. balb 
Seroituten 11. 256n. 2570. . 
Enterung II. 310. 319. ber Poſtumi IT. 


Gunfeyung ber Obligatii 
jationer I. 270. bi 
Srelneetreter 1. 203 (41). urg 
— ber Rechte I1. 198. 
— ber Sclaverei II. 211. 220 (118). 
— ber väterlichen Gewalt II. 283. 
— bes Kanberäe 1. 250 (253). 
— bes Rechts 1. 
— des eömifchen Bons 1. 36. 38. 
Entrenbungen unter Ehegatten II. 
Entwiciung des Rechte 1. 8. 9. 
je bes Baftlins I. 141 (403). 
Epifcopalgerichtsbarteit I. 126. 
Epistola D. Hadriani II. 264 u. 
Epistolae principum I. 110f.g. 111c. 
Epitome Gaji I. 104ss. 
— Juliani I. 147 (414). 
Equites I. 61u. 70 (154). 71 (158). 88 
(835). 
Equus publicus I. ölg. 88 (222). 
Erbeinfegung II. 308. ber Notherben II. 
310. 319. beseigenen Sclaven II. 213 w. 
ii. 308n. 3127. feember Sclaven II. 
2121. 313b. 


294 














Pe alt, jen 11. 314 /455). 316 (457). 

Erbicpaftsverfauf II. 313 (450). 

rn teftamentarifcher Erben II. 314 

Erötheilung II. 314 (456). 

Eremodicium I. . (537). 185 (576). 

Ereption II. 326. €. 

Erfüllung ber Beringun 11. 204 (46). 

Grlenntnrfmittel bes ds. 16. 

Erlaßvertrag II. 280 cc. 

Genenmmg ber Beamten I. 128. 
Eröffnung ber Teflamente II. 313 (453). 

Gerißtung ber Fibeicommiffe I. 322. 1. 


a Legate II. 321. 1. 323. 

— ber Teflamente II. 306. 

Error 11. 209 (76). juris et facti II. 209 
(7). 

Erroris causae probatio II. 218 (110). 

Erfigung II. 239. 240. als Endigungsgrunb 
des Banbreits . 251 x. bei ber@mphp« 
teufis II. 245 (242). bei ber ie8 
U. 2441. ber Sachen Minberjäpriger 
1 2391. ber Serpituten II. 256 (288. 
29). 

Erwerb der Civität II. 218. 

— ber Ingenuität II. 215. 

— ber Segate II. 321, II. 

— ber Libertas II. 213. 
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wärwerb der Rechte II. 198 (22). durch Zeite 
ablauf II. 199 (24) 
— ber — I. 256. 
— bes Gigentpumg u. 237. 
— des Erbredhts 11. 312. Fähigkeit dazu II. 
313. Wirkung II. 314. 
— durch Andere II. 203. 
Hausföhne II. 2038. 219 (113. 
115). 282 (388). 
_ Bu ©clavenl. 2038. 212 (85). 262b. 
281 (382). 
@niehung der Münbel II. 298 ee. 
—X Erbſcafteantritt I. 324m. 
— Nadlag II. 314. 
*Essentialia negotli II. 204 (44). 
Errusticen Element bes römiſchen Volls l. 


Erecilo annalis 1. 1284. 

Eviction I. 2751. 

Evocari a praetore I. 176k. 

Evocatio testium 1. 174 (533). 

Exceptio I. 29 (47). 80 (193). 170ff. 185 
(673). 11. 208b. 279. beren Daner II. 
208. (68. 70). gegen bie actio judicati 
1, 110x. 179. been Gomeption 1. 170 
(513). 

— annelis italici contractus II. 238q. 
240i. 

— bonae fidei possessionis II. 233 a. €. 

®— codendarum actionum I. 264 (324). 
265 (325). 

— cognitoria I. 170 (514). 

®— compensationis II. 280 (378). 

— dilatoria 1. 170 (514). 

— divisionis II. 264v. 265b. 

— doli I. 156 (456). 170 (514. 515.520). 
177 (548). I1. 209. 280. 

— dominii I. 170u. II. 233g. 1.m. o. 





*®— excussionis personelis und realis II. 
2518. u. 

— in factum II. 170 (514). 

— in rem I. 170n. 

— ingratitudinis II. 311u. 

— jurisjurandi I. 173 (531). 

— legis einciae I. 170g. dd. II. 206ee. 

tis dividuae u. residuael. 167 (505). 

*— non adimpleti contrectus I. 170t. 

u. 2621. 

— non numeralae pecuniae II.208y. 2741. 

*— non solutae pecuniae II. 280.n. 

— onerandae libertatis causa factorum 
1. 296 f. 

._ ordinis 1. 264aa. 265 (325). 

— pacti de non petendo 1.170 (513). IL. 
For. 2800 re v1 

— peremtoria perpetua I. 170 (514). 

— precariae possessionis II. 248g. 

— procuratoria I. 170 (514). 

— quod contra legam factum est 1. 170g. 

— quod metus causa I. 170m. 1771. 0. 
I. 2090. 











Namen · und Sachregiſter. 


Exceptio quod praejudicium non fiat I. 
171 (520). p. 

— rei, personae cohaerens I. 1700. 

— rei in judicium deduciae I. 172 f. 
1736. 175p. 

— rei judicatae I. 171h. 
175 (539) ff. 

— reivenditael. 170u. 1. 236 (630.536). 

— 8Cti Macedoniani I. 170x. II. 208kk. 
272 (350). 

— SCti Vellejani 1. 170x. IL 265 (327). 

*— sub- et obreptionis I. 178 (550). 

— temporalis I. 170 (514). 

— temporis II. 208 (69). 

— transactionis 1. 1711. 

— vitiosae possessionis Il. 225 (130. 
140. 142). 

Exceptor I. 123g. 

Excusationes tulorum et curatorum li. 
301 (425). 

Exercitor II. 268 (328). 

Execution I. 179. 188. 

Erecutor des Gerichte 1. 184 (571). 

Exheredstio II. 310. 311 (444). 319. 

Existimatio II. 216 (100). 

Expensilatio Il. 274 (356). 

Expressa causa bei ber Eigenthumsklage 
1. il. 

Expromissio II. 280. 

Exquilioi 1. 43b. 

Extranea persona II. 203 (42). 

Extraneus heres II. 312 (440). 

Extra ordinem I. 158 w. 

Extravaganten I. 147 (414). 


172f. 173h, 


3 
Facere als Gegenftanb einer Forderuug 1. 
165 (487). I Fi ee (309). ” s 


feit zum Poftuliren I. 155 (448). 
Ge Migtenmten 154 Mat. 
mm Fee 11. 213 (92). 
Fr tellvertretung im Proceh 1. 156 


— jur Bormunbfiaft 11. 301. 

Falsus tutor II. 209 dd. 300h. 

Familia I. 39b. II. 194a—d. 238 (198j. 
306 

— ald Status II. 219. 

Familiae emtor I. 156g. II. 306d. g. 

Fe 39c. 








tech 
ften I. 77 (178). 158 (462). 
jatalien bei Ye Appellation I. 181 (566). 
187 (578). 
uftpfand II. 248 (249). 
'enus II. 261 e. nauticum II. 261 w. un- 
ciarium II. 2618. 
Feriae I. 158 ash 183 (571). 
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Ferruminatio II. 242r. 

Festuca I. 161m. 2130. 

Fetialen I. 83 (202). 

Fictio I. 80 (192). 165 (493). legis Cor- 
neliae II. 220h. 284b. 3i1c. 

*Fictus possessor II. 2311. 3148. 

Fideicommissaria hereditas I. 324. 

— libertes II. 213 (88). 

— substitutio II. 309h. 

Fibeicommiffe II. 322. Gleihftellung mit 
ben Segaten II. 323. 


Fidejussor II. 264 (323). *indemnitatis 
U. 2643: 





Fidepromissor II. 264 (322). 
Fidncia 1,157 (460). 11.2726. Beim Band 


Fiduciae causa II. 239 (208). 284 (391). 
2851. 302m. 

Fieuciarius I. "322 (478). tutor II. 298e. 
302 





Filkfamiilas II. 219 (118).272 (350).282. 
304 1430). 315 (460). 

Finden I 

Hibens 1. san 122 (340). 1. 191 (7). 
208 ar. 2411. y. 25028. pp. 


. 27 f. 
Flamines Diales 1 "284. 287 (395). 
Flavius, Cn. 1. 60 (130). 77 (180). 
Biorenfmifie Pandelten handſchrift I. 145 


Florentinus 1. 100 (267). 

Flortanus Imp. 1. 86 (213). 

Flumen als Servitut. 253a. publicum, 
perenne II. 223. 

Foederatae civitates I. 69 (151). 94b. 

Foederati 1. 62 (138). 

Folter 1. 1741. 

Fora.I. 658. in ben Probingen I. 671. 168 


erderung 1. Obligatio. 
— auf ben Sndaber 11. 267 (331). 
Forenses I. 183 f. 
Bere He 60 (129). 
fung II. 213 (89). 
et jeichäfte II. 202 (40). 
— 11. 206 (55). 325. 
— I ne 175 (539). 
— ber Teflamente II. 306. 
Forma provinciae I. 668. 
Formae praefectorum praetorio I. 131. 
147 (415). 
Formula I 1. 80 (191). 11. 163. — 
g 1. 1648. bei ra 
Me Shelsertreter 1. 166v, fe — 
167 (504). Theile I. 164. 


1. 
——— 167. Zufäge für ben 


Formale arbiirariar. 154 (443). 166/500). 

— censoris 1. 56 (117). 

— certa, incerta I. 165 (493). 

—in jus, in factum concepta I. 165 
(494. 496). 
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Formula octaviana II. 209 w. 

— petitorial. 168 (507). 11. 232n. 236ee. 

_ greindiciais 1. 187 (604). 175b. il. 

1 (125) 

Fortbildung bes Rechts I. 19. durch bie 
Zuriften 1. 78. 101. durch bie laiſerlichen 
Confitutionen 1. 113. 129 (357). burd 

gm a auhteo 1. 228 1150) 

jegung US (150). 

Forum ald Gericht6flanb 1.152. *contrac- 
tus I. 152r. *domicilii 1. 152 (432). 
*geslae administrationis I. 152. *ori- 
ginis I. 152 h. *prorogatum I. 152m. 
*rei sitae I. 152 a. &. solutionis I. 
152q. 

— bustumve Il. 239e. 

Fragmenta Vaticana 1. 104, D. 11. 135. 
(876). 

Fragmente Ulpian’8 1. 104, B. 5. 

'ragmentum de jure fisci I. 104, 

— Ulpiani Institutionum I. 

— veterisICti de jurisspeciebus et 
numissionibus I. 104, E. 13. 

Fratres, Divi 1. 86 (213). 

Frauen ale Vormünder Il. 301a. Bevor ⸗ 
mumbung I. 166 (451). I1. 302. Sand» 
Tungefäbigteit 11. 302 (37) 238cc. 239 
kk. uu. 302 (425). Interceffionen II. 
265 (326). Succeffionsfäpigeit II. 304 d. 
308r. Teftirfähigkeit II. 3071. 
ie Magen I. 16500. 166u. 

igelafiene II. 215. Beerbung II. 304 

(432). 317. 319 (469). Bebonmunbung 











II. 298 c. Pflichten gegen ben Patron II. 
296. Stellung im Stäate 1. 60 (126. 
129\. 61 (133). Unbankbarfeit II. 220 
119). 

Freiheit ale Grundlage bes Rechts 1. 1. 
Teötlie und meralfige 1.4. 


— ald Status U. 214 ff. Erlangung II. 
213. Berluft II. 220 (118). 
eiafung 1. 213, 218, 4 
IL. 231 [162). 242 (228). 
— *5 — der Befiter II. 242 (229). ber 
Yıiefer I. 2iln. 24211. 
Seht ber Dog 11.202. 
ructus II. 242 (228). im Gegenfage zum 
usus II. 252 (272). 
“— civiles II. 252 ns). 
Fructusextantes, consumtill. 232 (189). 
242 (229). 
*— industriates II. 242rr. t. 
pendentes, separati, percepti II. 231 
— Ben). 242 0ad). 
*Fructus percipiendi II. 232p. r. 
Fructus licitatio 1. 169 (511). 
Frumentum aestimatum, In cellam im- 
peratum 1. 681. 
Fundi patrimoniales, rei privatae I. 
223 w. 2455. u. 
Fundanum munieipium I. 64i. 
Fundus II. 223 (130). feri I. 641. 
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ungibitieit u. 259 (303). 

'ur menifestus I. 162 (477). 

Furiosi , beren Bevormunbung II. 
Sandlungsunfägigteit 1. 202b. 

Furtum Il. 277 (36%). 

Fustuarium supplictum II. 27700. 


Gajus I. 99 (261). beffen Sufitutionen I. 
99 (263). 104. A. 1. E. 16 fonflige 
Schriften 1. 104r. 

— (Cassius) 1. Br. 

Gelba Imp. 1. 86 (212;. 

Galerius Imp. 1. 120 (334). 

Gallia cisalpina 1. 65 (145). 90 (227). 

Gallia eispadana und transpadane 1. 65 
1146). 

Gallienus Imp. 1 86 1213). 

Gallus Imp. 1. 86 (213). 

— Aelius I. 97 a. €. 

— Aquilius 1. 97 (248). 

Gurt mei Erforberniß ber Befinfigtit m 

210 


— als Grund ber Sclaverei 1m. 211. 

— al Grund ber väterlichen Gewalt II. 
283 (386) 

Gefangenſchaft ala Grund ber Selaverei 11. 
211 (81). 220 (118). 

— bes Ehegatten II. 290 17 

— be8 Baterfamilias II. 284 (390). 

Gegenbeweis 1. 174 (536). 

Gegenteitige, einfeitige Obligationen II. 
62 (317). 


Gegenftänbe ber Rechte I. 30. II. 207. 
— de8 vſandrechis II. 250 (253. 254). 
_ ne Ufusfructus IT. 255 (282). 
Gegenftand der Obligatio II. 258 fl. 
er Rechtöwiffenfcaft I. 35. 
F — des Regats IT. 321 (474). 
Gcheimfaltung des Rechts I. 77. (177). 
Geld bei den alten Römern I. 40 (77). Ber 
luſt bes Eigenthums daran II, 242b. 
—722 — ‚ teren eitreibung 1. 179 
Gelbfumme als Gegenftanb der Verurthei- 
au 1. 186b. 175e. 179b. r. 186 
). 


Geldweſen, römiſches 1. Auc. 

Gemeinden I. 14 (20). II. 191 (6). 
Gemeines Recht I. 10 (15). 

Generalia rescripta I. 111p. 

Generelle und rerielle Becpffnbung IL. 250 


299b. 














(255) 
Gentes 1. 39. II. 191 (1) 
Gentilen I. 39. II. 194 a. &. 195 0. €. 


a (113). 304k, in ber fpätern Zeit II. 
n. 

Gentis enuptio I. 39 a. €. 

Genus legatum II. 259q. 

Sri geisibrang 116. 16. 73 (165). 
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Gerichtaverfahren, deſſen Einleitung I. 160. 
184. eigen 150. 182. 

Gerisisnerafung 1. 41 (83). 49. 152 RL 
F unichien 1: 92. 123. de 

rovingen I. 67. 93 (234fl.). 123 (342). 

PETE 

*Germani fratres Il. 1955. 

Germanifche Bearbeitungen ber Römiſchen 
Rechtsquellen 1. 137, 


Geihäftsführung I1. 275 (964). 

Sejeliihaftsvertrag II. 275 v. 

Geſetzesotraft mit Schriften ber alten Zuri⸗ 
flen I. 134. 


er 14. 74, 75. 106.109. 129 


30 fl. 
Serie e Zinfen II. 261 (311). 
Ba Bianbret II. 250 (257). 

t 1. 14. Erfenntnigmittel I. 17. 
am te bes Eigentgums II. 235 fl. 
Gesta et acta I. 92 (231). 

Geräubnig I 174q. in jure I. 173 (529). 

Gewohnbeitsteht 1. 13.73 (164). 1050. 
129 (356). Exrkenntnigmittel I. 16. 

Glebae inhaerentes Il. 214 (97). 

Sloffatoren 1. 143. 

Glycerius Imp. I. 120 (335). 

Gojarich 1. 137b. 

Gordieni Impp. 1. 86 (213). 

Sracchen 1. 72. 

Grade der Berwandtſchaft II. 195 (16). 

Grängen, Gränzideidung II. 234. 

Granius Flaccus I. 37p. 

Gratianus Imp. 1. 120 (334). 

Gregorianus I, 135 (374). 

Grräiige Bea ebeitungen ber Iuflinianeie 

tebücher I. 141. 


deren Werth 

für die Gegenwart I. 142. 
Griehifce Genfitutionn | des Zufinianei« 

fegen Coder I. 146 (41 

femente im —E 1.54 (110). 
Srunbeigentfum bei ben Römern I. 40 
(76). 43 (88). 57 (119). 72. U. 223 
. 235 (180). im ber Kaifergeit II. 


)- 
Grundlagen, d bes römiſchen —— 
Grin. 68 (150). 88 (218). 
(34 
Guhdobnda 1.137. 





9 
Habitatio I. 255 (285). 
Irianus I. 86 (212). 92 (231). 114 





ee 
Hadı sententiae et epistolae I. 1121. 
Säretifer 1. 121 (338). II. 216 a. €. 
Haftung aus Gefhäften Anberer IL. 266. 
— —X Erben für die Schulden U. 314 
W 
— für Kgaten 11. 25008. 2672. 





Namen» und Sachregiſter. 


Haftung für Delicte der Sclaven u. Göhne 
u. 277 (322). 

Sanbfung II. 201. als Gegenftand bon Ber 
berungen Il. 258 fl. von Rechten I. 30 
(51). II. 207 (62). 

Sambfungeräpigtei it II. 202. ber alieno juri 
subjeoli IL 219 (114) 

Harmenopulus I. 141 PR 

Hasta I. 153. (437). 238e. 

Hastam rectam forre II. 253 (277). 

Hastati I. 48 (97). 

Heralleiſche Tafel I. 90. 

*Herciscundi I. 1008. 

Heredes necessarli, volunterii 11. 312 


(44T fl). . 
Hereditas II. 303. als juriſtiſche Berfon II. 
191 (9). 








— ta, delata, jacens II. 303 
(428 f. 
— directa, fideicommissaria II. 324 


48). 
— legilima, teslamentaria 11. 303 (429). 
etitio Il. 16558. II. 314p. 
mmissaria II. 3240. 
11. 316 (458). 


issoria 11. 311 (445). 

Heredium I. 153 h. 

Heres ex asse II. 314 (456). 

Hermodorus I. 54b. 

Hermogenianus 1. 100 a. €. 135d. 

Herrenlofe Sachen II. 241 (219). 

Hoffnungsfauf II. 2751. 

Homines sui juris, alieno juri subjeoti 
1. 219 (116). 

Homo sacer I. 42e. 

Honsraril. 258. beim Mandat It. 275 pp. 
der Advocaten I. 76h. 155d. 183e. ber 
Rechtölehrer I. 103 r. 

Honorati I. 123 (346). 

Honores’ I. 91 (229). 123 (346). 1. 
216e. 

Honorum jus I. 60 (126). II. 216e. 

Homorirter II. 321 (475). 322, 3. 

Ip. 1. 120 (335). 












B us Imp. I. 86 (213). .8 
lostis in ber m Bebentung I. 83n. 
11. 239d. ße u 


Hypotheca 11. 249. 
*— generalis, specialis II. 220 (255). 
— tacita II. 250 (257). 
Sn iſche Mage II. 251 (284). 
jägrung II. 208y. 


I 


Jactus missilium IL. 241 (219). 

Jagd I. 241 (221). 

Jahr II. 199 (26). 

Javolenus Prigeus I. 99 (259). 

Senftät der Rehtöfriligkeiten 1. 175 
(41). 
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Ignominia Il, 216 (103). 

Ignorantia I. 209 (76). 

Ilustres I. 121 (338). 

Imaginaria venditio II. 238 (196). 

Immemorialverjährung II. 200 (32). 

Impensae II. 232 (170). 

— auf die Dos II. 292 (410), 

Imperator perpetuus I. 87h. 

Iınperatoren I. 86 (214). deren Reihe I. 
86 (212). 120. 

Imperium I. 79 (188). 80g. 151 (429). 

— bes Princeps 1. 87 (217). 109. 

— merum n. miztum 1. 151 (429). 

Impetratio actionis I. 1 

Improbus Il. 2161. litige 

Impuberes II. 202 (35). ® 
2021. Befigberluftli. 229 v. 
bung 1. 297. Erbicjaftserwerb 

Hamblungsfähigfeit II. 202 (35). Ber. 
Mau aus Delicten II. 202k. Ber- 
Fe hrung gegen biefelben II. 240g. 

In causa caduci II. 326e. 

In integrum restitutio, procefjualifche Seite 
1.177. materielle II. 209. reelle I. 177 
(547). gegen Confumtion des Fiagrechte 
i. 172g. gegen bie Wirkungen ber ca- 
pitis deminutio 1. 177n. gegen res 

judicata I. 180 (561). gegen Berjäh- 

zung. 20900. 2391. gegen Berfäum- 
nig ber Einreten 1. 170x. 

In jure cessio II. 238 (196). hereditatis 
ID. 313 (450). servitutuml. 256 (287. 
292). 257p. tutelad mulierum I. 156 
(451). IL 302h. bei Adoption II. 283 
389) 




















In jus vocatio I. 160. 184 (571). 

In libertate esse Il. 212 (86). 

In servitute esse li. 214 (96). 215d. 

Inaedificare Il. 242. 

Incapacität II. 308 a. €. 313 (431). 

Incensus II. 220 (119). 

Incertum ſ. certum. 

*Incestus superveniens Il. 290 w. 

Incola I. 152 (432). II 192 (10). 

Indefensus I. 160 (467). 173 u. 
(657). 

Index florentinus I. 139 0. 

Index reginae 1. 147.d. 

Indices I. 139 m. 

Indictio I. 122 (341). 

Inbignität II. 326 v. 

Imbivibmalität des Rente bei ben einzelnen 
vrüern 1. 9. 83 (203). 

Infames I. 155 (449). 

Infamia I. 156h. 179 kk. U. 216 (101). 

Infantes Il. 202 (34). 313 (450). 

Infantia majores II. 202 (35). 313 (450). 

Infitiatio I. 157 (459). 181 (864). 

Anſortiatum I. 148 (417). 

Ingenuität 11.215. Boch barüber 1.175. 
(538). I. 211 (125). 

Injectio manus f, manus injectio. 


179 
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Injuria II. 277 bb. gegen Sausiäime I. 
219i.k. gegen ©elaven II. 212 
Injurienflage 1. 166 (499). 
Injusta possessio II. 255 kk. 
Innominatcontracte 11. 272 (352). 
Inquilini 1. 43b. II. 214 (97). 
isitio IT. 3001. 

Infinuation der Schenkungen I. 206 (62). 
Inftanzenzug I. 181 (567). 187 (578). 
Institor II. 266 (328). 
Institutio 1. 103 (276. 278). 
— Gregoriani I. 137.d. 
Infitution Beriotfrhenit. 310. nad) u 

torifchem Recht II. 
Inf onen Kr 99 (263). 


A 
— Jaftlı en. 139 (397). Handſchriften 
umb Ausgaben bavon I. 144. 
Snflitutionenparaphrafe bes Theophilus I. 


Instruere 1. 1030. 
Instrumente I. 174d. f. 
— dotalia II. 289 (400). 
— publica, quasi publica II. 250 (261). 
Insula 11. 2310. 244 
— in flumine nata I}. 242cc. 
Intentio1. 165. 167 (602.503). certau. in- 
ceria 1. 165(485).inrem. in personam 
1. 165) 485). juris civilis I. 165 (485). 
Sntereefon 11. 265. 
ranenöperfonen 11. 265 (326). 
Ipe tagiftrate 1. 79 (185). bei ber Ci⸗ 
viltechtöpflege I. 180 (562). 
t Bolfstribunen I. 52h. 180 (562). 
Interdieta 1. 168. 185n. 
'ndae possessionis II. 225.d. 
1. 169 (509. 510). 175 (538). 
















— exhibitoria, probibitoris, restitutoria 
1. 169 (508). 

— recuperandae possessionis II. 225. 

— relinendee possessionis I. 169 (511). 
225. 


— secundaria I. 1691. 

Interbictenbefit IT. 226 (144). 

Interbictenproceß cum it. sine poena I. 
169 (509). 185.n. 

Interdictio aquae et ignis II. 220hh. 

— bonorum II. 202n. 

Interdictum de aqua II. 230p. 
de arboribus caedendis II. 231 (165). 

de clandestina possessione II. 225 z. 

de fonte II. 230g. 

de fonte reficiendo II. 230g. 

de glande legenda II. 231 cc. 

— de itinere acluque privato II. 2300. 
253q. 5. 

— de itinere sctaque reficiendo II. 2301. 
253n. 

— de liberis exhibendis II. 285g. 

— de loco publico fruendo II. 227c. d. 
245k. 1. 
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Interdictum de migrando II. 251 e. 

— de precario Il. 225 (140. 141). 230g. 

— de rivis II. 230p. 

— de superficiebus II. 230h. 244b. 

— de uxore ducenda Il. 258 n. 

— de vi Il. 225 (140). 230g. }. 

— fraudatorium II. 246e. 327g. 

— ne vis flat ei, qui in possessionem 
missus est Il. 248c. 

— possessorium II. 327. 

— quam hereditatem, quem fundum, 
quem usumfructum I. 157c. 1691. 
1731. 11. 232k. 1. 

— quorum bonorum II. 316b. 

— Salvianum 11. 251 b. 

— sectorium Il. 327 n. 

— uti possidetis I. 169 io. 175 (538). 
11. 2258. 230 (157). 

175 (538). II 


— utrubi I. 169 (510). 
225m. 230 (157). 
Intereffe al6 Erforderniß ber Obfigatie II. 


258 (299). 

ls mb der Obfigatio IL. 260. 

Interlocutio 1. 175 (537). 184 (570). 186 
(57 





Interpellatio-II. 278 k. 

Imterpolationen I. 104 (288:. 

Interpretatio des Brebiars I. 137 (384). 

— legis XII tabularum 1. 73 (164,. 78. 

Interpretation 1. 17. 

Interrogatio I. 174 8. in jure I. 173n. 

Interruptio civilis u. naturalisil. 239x. 

Intestabiles 1. 174p. II. 2161. 307d. 308 p. 

Zuteftaterbfolge 11.303 c. nach Eivilrecht I1. 
304. nach Juſtiniaueiſchem Recht II. 305. 
nad) prätortfem Recht I1. 317.320, 3. 

Invecta et illata II. 250v. w. 251a. 

Imventar II. 3141. 

*Inventio II. 241x. 

Joannes Scholasticus I. 140 (400). 141 k. 

Joannes Imp. I. 120 (335). 

Jovianus Imp. 1. 120 (334). 

Ipse se Juron hteine Obfigatioll. 279. wird 

eh aufgehoben. ‚98 (24).209(72). 
Irnoriust. 14: 
vindun I. 209 (76). bei berXrabition 1. 


18. 
Haie sinonrin, urbicaria I. 89m. 92 


(23: 

Stalien 1. 62. 89. Einführung ber Iuf 
nianeifchen Rechtsbucher 1. 143. Ei 
theilung in Diftriete I. 92 m. Erwerb 
ber Eivität I. 64. 

Italiſche Eolonien I. 63. 

— Grumdftüde 1. 89 (223). 94 (238). I1. 
235 (182). 236 nn. 238 (195). 2391. 
240. 2561. 292 m. 

— Stäbteverflung 1. 65. 90 fl. 123. 

— Ste zen 1. 89 (223). 

Hter 11. 238 (277 

—ad sepulerun II. 2572. 

Judex qui litem suam facit Il. 277 uu. 
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Judicatus I. 173 (529. 530). 

Jodicem ferre, sumere, rejioere, addi- 
cer6 I. 154 (447). 

Judices 1. 49. 150 (425). 153 fl. 182. im 


Segenpes zu nm den arbitri I. 154 (443. 
445) — zu ben Recuperato: 


ren I. 154i. Ernennung I. 154 (444). 
Bergleihung mit ben ſchwornen i. 153 
(436). 

— delegati 1. 183 (570). 


— majores, medii, minores 1. 121 (339). 
— militares 1. 125. 
— ordinsrii, sseri I. 121 (339). 
— pedanei I. 154nn. 158 (464). 182. 
— privali 1. 154. 
— selecti I, 71 (157). 88. (222) 
wilproceh I. 154 (445. 448). 1! 
Judicis addictio, datiol. 151c. o. 154 
— postulatio 1. 154 (440). 162 (475). 
Judicia ex lege I. 159 (465). 
—— extraordinaria 1. 150 (427). 176. 
182. in den Provingen I. 158 (464). 
— legitima al® Friebensgerihte I. 67d. 
— — unb quae imperio continentur I. 





im &- 
u) » 






59. 
— ordinaria in ben Provinzen I. 


158 
(464). 
— publica 1. 71 (157). 
Judicium im @egenjag zum jus I. 150 


(426). Verhandlung in bemfelben I. 174. 
J77 ordinatum I. 172b. c. 
). 
calumniae I. 157 (460). 
Cascellianum I. 169 (511). 
contrarium I. 157 (461). 








hastae I. 153 (437). 
rescindens, rescissorium, restituto- 
rium I. 177 (547). 
— secutorium 1. 169 (511). 
Jugum als Steuerhufe I. 122e. 
Julianus, antecessor I. 147 (414). 
1. 120 (334). 








Severos Imp. I. 86 (213). 

Ivius I. 99 (259). 114 (319). 

Jura in re II. 243. 

Jurare in leges I. 79x. 

Jurala promissio liberli IL. 273 (354). 
296d. 


Jurgare I. 157 (459). 

Jurieidi conventus I. 67 f. 

— Italiae L. 92 (232). I. 298 u. 

Juridicus Alexandriae I. 93x. 

Juris consulti I. 155 (449). 

Juris contentio 1. 165 (494. 496). 

Juris possessio II. 230. 

Jurisdictio I. 808. 151 

— contentiosa, voluntaria I. 151 (428). 
158 (461. 463). 161. 

— delegata I. 183 (570). 
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Jurisdictio mandata 1. 151 (431). 183 
(569). 

— militum 1. 125. 

rpetua 1. 611. 114 (318). 

Iurißbietion ber Bifhdfe 1. 126. 
der Municipefmagiftzete 1. 
90 (230). 92. 123. 

— ber Principes I. 110 (303). 111 (307). 
183 (568). 

— der Brovincialvorfieher I. 67. 93 (237). 

— des Prätor über alle Bürger 1. 658. 92 
(233). 115 (320). 152 (431 

Yurisprubenz |. ehiowiſſen ſcha t. 

Juriflen in ber zweiten Periode I. 76. deren 
Einfluß auf die Redhtsentwidiung I. 7: 
KXenntniffe 1. 77. 177. 180). Namen I. 
76 (173). Schriften I. 77 (180). Tpätig- 
feit I. 76 (174). 

Suriften in ber britten Periode l. 96. Aucto- 
rität I. 116. 117. 134. Einfluß auf bie 


65 (144). 











Sefeigestraft der Referipte 1. 111 (309). 
Einfluß auf die Rechtsentwidlung I. 101. 
Erhaltene Schriften I. 104. Methode I. 


102. Ramen I. 97 fi. Stellung du ben 
Principe I, 112 (311). 116 (0° Ba 
Hy bes Jus Refponbendi an fie I. 
16 (324) 

Juriſten in de vierten Beriobe 1. 129 (354). 

au nun —* 18. — 
eiftifche Berjonen 1. 2 m 
— Kufpesung ne 38 €. Rn 
tehung II. 192. (10). Handlungsfähig« 
IR 11.202, 1. 228 bb. — u. 
257i. k. Succeffionsfähigfeit II. 308 
(441). Vermögen II. 192 (10). 


Zuriftifcher Bei II. 226. — efter u. 
Faufpfandgläubiger 11. 229 (156). 
Inrifi 1.77 (180). 103. 


ft Unterri 

129 (357). 139 (397. 398). 

Jus als Gerichtsort 1. 158b. 

— als Poteflas II. 219u. 

— als Rechtequelle I. 133. 134. 
— im Gegenfa zu judieium I. 150 (428). 

bstinendi Il. 312 (447). 

ıclorum I. 92k. 

ad rem II. 258 p. 

edilicium I. 82 (199). 

elianum 1. 77 (181). 

— antiquum il. 308 (441). 326 (482). 

— aureorum annulorum II. 215g. 

— eivile 1. 9e. 73. 180. 82 (199). 84 
(206). 85 (209). 101 (271). in st). 
*postjustinioneum I, 142 (40! 

— commune I. 31 (62). 

— deliberandi II. 312m. 314g. 

— ducendi I. 179 (652. 555). 

— extraordinarium I. 10455. 176c. 

— flevianum 1. 77 (180). 

— gentium I. 9c. 83 — 85. 101. 
(854). 

— honorarium I. 82. 85. 129 (354). 

— honorum I. 60 (126). II. 216e. 









129 
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*Jus impetrandi dominii II. 261 (267). 

*— in personam I. 30 (51). 

*— in rem II. 243c. 

*— italicum I. ses (238). 95 (242). 

— Latii 1. 62 (13 

— liberorum II. Zion. 302i. 304 (432). 
313 (452). 319 (468;. 

— naturale I. 9a. 

— non scriplum 1. 105 1293). 117d. 

*— offerendi 11. 250 ff. 

— papirienum 1. 37 (71). 

— patrum 1. 326i. 

*_-poenitendi II. 2 

— postliminfi 
(390). 290q. 

— prensioı 179 (855). 

— publicum [. 41 (83).44 188). 54 (111). 
TR 03). 1.1080: Ba6. im Ongeni | Kia 
). I. ©. 235. im 

au civitas II. 218. G 
— respondendi I. 116 (324). 
— revocandi domum I. 152 (433). 
— sacrum I. 41 (83). 54 (111). 77 (178). 
-— soriptam 1. 16 (22). 105 (293). 117d. 
— siogulare I. 31 (52). 
— suflragii 1. 60 (126). II. 216f. 
— vitae et necis bes Herm II. 212 (83)., 
— — — des Baters 1. Alt. II. 282 (384). 
Jus dicere 1. 151 (428). 
— facere I. 82 (199). 111h. i. 175 (540). 
Jusjurandam als Beweismittel 1. 174 
(535). 185 (575). 
Jusjurandum calumniae I. 157 460). 
185b. 
— in litem I. 174. II. 232. 260 (309). 
— judiciale I. 173e. 174 u. 
— necessarium, voluntarium I. 173e. 
Jussus populi I. 41 (81). 
—* bei ber dFreilaffung I. 
(92). 
— — bei der Ufucapion II. 239 (206). 
restitutionis1.177(547).1.209(73). 
— — traditionis II. 241 (216). 
Justa servitus IH. 215d. 
Justae nuptige II. 287 (396). 
Zufiniau I. 138. 
Justiniani novi I. 139 (397). 
Sufiniane Gejeggebun 1. 139. 140. deren 
Ueberlieferung durch ben DOceibent I. 
143—148. burd} ben Orient 1. 141 fl. 

















213 





— Regierung banblungen in ronologi« - 


föher Ucberfigpt 1. 1401. 
Justinus Imp. 1.120 (335). 
Juventius Celsus I. 99 (258). 


8 


Kaifer I. 86 (214). 120. 

Raiferliche Ocfeßgebung, deren Form 1. 131. 
Gruhtbarten 129 (357). Sprache und 
cth 1. 130. Ueberlieferung 1. 132. 

Kaiſerliches Regiment I. 121. 





Namen · und Sachregiſter. 


Kalender II. 199 (25). 
sen 11. 275 — 
1. 121 (336). 11. 216 a. 
Kinbesreät II. 295. 
re 1. 14 ei). als juriſtiſche Berfon 11. 
191, 5. Gtellung zum röm. Staat 1. 
mo (336). 126. &dteeffonsfähigtet u. 


Hi engüter II, 239 zz. 240q. 
jentecht I. 26. 


1.2. 
—— eitungen Sufinianei- 


—— 1411. 
— Gerightöbarteit 1. 126. 
FR, 165 fi. 185 
iagbare Obligatio II. 269. 
Kegel. 29 (47). 11. 208 (64). 
gen des Yausjohms I1. 2 
ago Day 9 
fagverjährung 
Er) ige, Deren Bas 
* 1er 1. 122 (341). . 
efangenfchaft ſ. Geſangenſchaft. 
PH tr. 17. 






8 


Labeo, Antistius 1. 08. 

Rabung I. 184 (87 

*Laesio enorm! 
276p. 

Laſion (bei i. i. restit.) II. 209 (73). 

Lanuviniſche Juſchrift 1. 1181. 

Lanx Il. 2770. 

Laterculum I. 122 (342). 

Latini I. 62. Il. 217. deren Erlangung der 
Civitãt II. 218. 

— coloniarii I. 63. 65 (146). II. 








‚ultra dimidium II. 








217 


i 11. 217 (107). 218, 4. 304 
(433). 3070. 309g. 322 0. 
entinifhee Element des römifchen Bolts 1. 


Ratinität 1. 62 (137). 95a. II. 217 (106). 
deren Aufhebung Il. 218m. 

i ‚jus u. minus 1. 62i. 
*Laudatio auctoris Il. 232h. 
*Laudemium Il. 245 dd. 
antumien II. 2208. 

Lectio censorum I. 58. 

— haloandrina, nori 

ta 1. 145 (419). 

Legati 1. 93 (234). 151 a. €. 

— Caesaris 1. 93 (235). 

Legatum Hl. 321. Unterſchiede von bem 
Fibeicommiß I. 322. Verſchmelzung mit 
em Fibeicommiß II. 323. 

*_ alternstivum I}. 259q. 

— inutile II. 321 aaa. 

— sinendi modo Il. 321 (473). 

Legatus munieipii I. 152k. 

Lege agere I. 151 (428). 





1. 145 (412). 








Namen und Sachregiſter. 


Legerp force, promulgare, rogare, sun- 
dere 1,7 00), 

© Lagaf ih. 10. Im Gegenaß vom Ju. 

ER, "ei der proseriptio bonorum L 


Leges Ohrariae 1.72. 
— eibariae I. 70 (153). 
— datae I. 106b. 
— de civitate I. 64 (142). 71 (156). 
— de coloniis deducendis I. 233 (195). 
— de judieiig publicis I. 71 (158). 
— edictales I. 131 (360) m. 
umentariae 1. 72 (160). 
*— Yugitivae s. erraticae I. 1391. 
*— geminatae I. 139. 
— generales I. 131 (361. 363). 
— judiciariae I. 71 (158. 159). 
— Juliae I. 1630. 
— municipales I. 108b. 
— perfectae, imperfectse, minus quam 
perfectae ]. 74 (168). 80 (193). 
— regiae I. 87. 
ıcratae I. Aba. 
— speciales I. 131 h. 
— sumtuariae 1. 70 (153). 
— tabelleriae I. 71 (155). 
— tribuniolae I. 37a. 
Legibus solvere I. 75 (171). 
Legis actio I. 808. 151d. pro tutela I. 
166. 161. 
— Par, Sondietionem 1. 
78). 








154 (442). 


—— per judicis arbitrive postul 
nem 1. 154 (440). 162 (475). 

— — per manus injectionem I. 
(476). 

—— — per pignoris capionem f. pignoris 
capio. 

— — sacramento f. sacramenti legis 
actio. 

Legis Actionen I. 748. 78 um). 80 (191). 
161 fi. IR 

Legis actor I. 156. 

Legis vicem habere I. 
(306). 

Legitima conventio II. 276b. 

— hereditas I1. 304. 
judicia 1. 159. 

— Portio II. 311 (446). 

— tutela impuberum Il. 297 (415). 

— — mulierum II. 802. 

Legitimae usurae II. 261. 

*Legitimatio II. 283 (387). 

Legilimum matrimonium II. 283 (386). 


eig, 259. 

— ber Xeftimation II. 260. 

Leo I. Imp. I. 120 (395). 

— II. Imp. I. 120 (335). 

— der Haurier Imp. 1. 141 (402). 
— Philosophus Imp. I. 141 (403). 
Letgter Wille in 308 (435). 





162 


105 (283). 111 
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Lex 1. 74. 106. Gigenttumterwerbungs- 
grund II. 238 a 

— Acilia Calpurnia de ambitu I. 71 f. 

—— Glabrionisrepetundarum I. 72e.m. 

— Aebutia I. 80 (191. 193). 153u. 154 
(442). 163 (481). 

— Aelia ei Fufla I. 79 (186). 

— — Sentia I. 107 (300). 154 w. 11. 213 
(91 fl). 217 (105). 218 (109). 2206. 

— Aemilia cibaria I. 71 
— de censoribus I. 3 am). 

*— Ansstasiana Il. 267g. 

— Antia I. 708. 

— Antonia de Thermensibus I. 691. 

— Apuleja agraria I. 72 (163). 

— — de sponsoribus Il. 264 (323. 324;. 

— Aquilia II. 277y. 

— Aternia Tarpeje 1.53 1109). 

— Atitie II. 298 r. 3020. 














— Aurelia I. TIr. 162 u. 

— Caecilia de portorils I. 89h. 

— Caecilia et Didi I. 74c. 

— (Caligulae) agraria I. 108e. 154p. 

— Calpurnia über condictio I. 154 (442). 
1820. 1. 

— — repetundarum I. 71d. 80d. 156 
(450). 


— Conuleja I. 56 (116). 
— Cassia agraria 1. 53 (108). 
— — tabellaria I. 71 (156). 






— — Terentia frumentaria I. 725. 
roja II. 2648. 
ia I. 155 1449). II. 206 (55). 








— Claudia de tatela malieram II. 302 p. 
— Clodia de auspiclis I. 79h. 

— — frumentaria I. 72a. 

— Clodiana II. 2134. 

— Coelia tabellaria I. 71 (156). 

— collegii aquae I. 1340. 

— commissoria II. 2471. 

— Cornelia eibaria I. 708. 

— — de ediclis perpetuis I. iq. 

— — de injurlis I. 277 qq. 

— — de magistratibus I. 79a. 

— — de postliminio II. 220. 

— de sicarlis II. 212h. 

— — de sponsoribus II. 2610. 2618. v. 
— — de viginti quaestoribus I. 798. 
— — judiclaria I. T1q. 

ne quis legibus solveretur 1. 

















758. 

— — repetundaram I. Tie. 

— — tabellariae I. 710. 

— Crepereia I. 168g. II. 264s. 

— curiata I. 51 (101). 

— — de imperio I. 51a. 59e. 79 (187). 
— de imperio prineipis I. 871. 109a. 
— de imperio regis I. Alhh. 

Vespasiani I. 87p. 1098. 

— de magistris aquarum I. 108. 
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Lex de seribis, vietoribus et praeconibas 
1. 


— decomviralis ſ. Zwölftafelgeieh. 

— decimaria ll. 313 (452. 453). 

— Dei 1. 104, C. 7. 

— Didia eibaria I. 708. 

— Duilia Maenia II. 261h. 

— Duodocim Tabularum f. Zwötftafel- 











geſet 

— Fabia de plagioriis II. 2134. 

— Falcidia I. 108f. II. 321.000. ' 322 w. 
3258. c. 3261. 


— Fannia cibaria I. 708. 

— Fuße Caninia {. Furia Caninia. 

— Farie Caninie I. 107 (300). 11. 213 bbb. 

de fenore I. 201p. 

— — de sponsoribus I. 
264 (323). 

—— testamentaris I. 182 (478). II. 
266 mm. 321 kkk. 3253. 

— Gabinia fenebris Il. 261 8. 

— — tabellaria I. 71 (186). 

— Gallise cisalpinee 1. 90k. 

— Genucia de consulatu 1. 571. 

— fenebris II. 261 m. 

— Gundobada I. 1371. 

— Bieronica de decumis I. 68k. 

— Horatia Valeria de plebiscitis 1. 56h. 

— — — de provocatione I. 56 (116). 

— — — de sanclitate 1. 48c. 

— Hortensia de comitiis tributis 1. 59. 

— — de nundinis I. 158m. 

— Hostilla I. 156 (450). 

— Ieilia de Aventino II. 244. 

— Julia Augustide adulteriis1. 107 (298). 
1l. 21888. 289d. 2911. 

— —— do ambitu 1. 107 (299). 

——— de cessionibus bonorum I. 
179n0. 

—— —de fraudata annonal. 107 (299). 

— — — de fundo dotaliI. 107 (299). II. 
292m. 
— — — de judiciis publieis et privalis 
1. 107 (299). 154 (444). 1595. 1630. 
— — — de maritandis ordinibus 1. 107 
297). 

——— de peculatu I. 107 (299). 

— — — de residuis et sacrilegio I. 107 
(299). 

— — — de vi publica et private I. 107 
(299) 


162 (478). II. 














majestatis I. 107 (299). 
— vicesimaria II. 313 hh. 
— — Caosaris agraria I. 72n. 
— —— de agro Campano I. 107d. 
— —— de cessionibus bunorum 1. 
179mm. 

— de eivitate sociorum 1. 

65i. IL. 289 (401). 





d4c. 





— —— de modo credendi possidendir 
que intra Italian Il. 261 p. 








Namen · und Sachregiſter. 


Lex Julia Caesaris de l. 7ig. 

— — — judielaria 1. TLt. 154 w.159b. 
152 (433). —* 

— — — municipalis I. 90 229d. " 

— — — repelundaruml. 7 e, 163c. II. 


23911. 
— Julia et Papia Poppaea 1. 107 (298). 
108g. II. 288 (399). 308 (440). 313 


(451). 319 (469). 32da. 326. 

—— et Plaulia IL. 23918. 
— ot Titin 11. 2988. 

Z Tunia ropetundarum 1. 71 e. 156 
(450). 

— — Norbana Il. 213. x. aa. xx.°217 
(107). 218 (109). 

—— Pennil. ic. 

— — Potronia I. 1070. 

— — Volleja 11. 308 (441). 

— Lentuli 1. 668. 

— Lieinie cibaria 1. 703. 

— — de aero alieno 1. 57 (119). 

— — de consulatu 1. 57b= 

—— de decomviris sacrorum 1. 
(120). 

de mode ogri 1.571. 72 (00). 


57 





Aa de eivibun vogundist. 6b. 

— Livie agraria I. 72 (163). 

— — judieiarial. T1n. 151h. 

— Maonia de dote I. TAk. II. 292b. 

— — de magistratibus.l. 591.n. - 

— Mamilia 1. 950. 174r. Il. 234m. n. 
271. 

—— de coloniis I. 108. 154p. 

— Marcia agraria ]. 72 a. €. 

—— fenebris I. 162 (478). II. 261 r. 
Menenia Sestia I. 53 (109). 

— Mensia (Minicle) II. 217h. 

— minus qusm perfecta I. 748. 

— Nervae ograria I. 1063. 

— Octavia framentaria I. 72a. 

















de . le. 
— — Poppaea I. 107 (298) 108g. I. 
208 (399). 313 (451). 319 (469). 3252. 


— De iris de sacramento I. 161 f. 

Zain 183 1109). 

— — tabellaria I. 71 b. 

— Petronia I. 1070. 

— Pinaria 1. 53d. 
(472). 

— Pisetoria de minoribus II. 
2991. 


1548. 158 w. 161 


209 h. 


—— judiciaria I. 158 (462). 
— — de praetoribus I. 1591. 
— Plouls, de vil. Tig. 

ia 1. Zip. 

1. 64d. 95g. 





- Namen · und Sachregiſter. 


Lex Pole Qapiria 1. 162 (479). 179v. 
2. 29 (34 

— Pompeja . 'ambitu I. TIf. 

— — de civitate I. 6bn. 

— — de parrieidiis I. 415. II. 282b. 

— devil. Tig. 

— — judiciaria I. 718. 

— Poreia de provocatione I. 79 v. 

— Publilia de comiliis centuriatis I. 59 


— = de comitlis tributis I. ‚se uam. 
— de consulatu I. 57 

un de zponsoribun 1, io? 478). I. 
2010. 264 24). 2 

— — de tribunis ieh 1. 52k. 

— Quinctia I. 74g. IL. 277z. 

— regia I. 87q. 

— Romana (Ro 

— — Burgundionum 1. 13 

— — Visigothorum I. 137 (386). 

— Roseia I. 700. 

— Rabria de-Gallis cisalpina 1. 90%. 
179 (553). 

— Rupilia 


)1. 146 (413). 
(385). 





— Sempronia sgraria I. 72 (161). 

— — de provocatione I. 79v. 

— — de fenebris II. 261 p. 

— — frumentaria I. 72a. 

— + judiciaria I. T1k. 

— Servilia Caepionis judiciaria I. 71 
(158). 748. 

— — Glauciserepetundarum I. 71 (158). 
1548. y. 156 (450). 

— — Rulli agraria I. 72 0. €. 

— Silia I. 162. s. 154 (442). 161k. 

— Sulpicia II. 264 v. 

— Tarpeis I. 53 (109). 

— Terentilla I. 53 (108). 
Theodosii I. 137 (386). 

— Thoria 1. 72i. 74g. 1540. II. 245p. 

— Titia agraria 1. 72 0. €. 

— Tullia I. If. 

— unciaria II. 261m. 264 8. 

— Vale: cca Abe: Ainfen u. 261 m.o. 

— — Horatis 1. 56 (116). 

— — Publicolae I. 48t. 51 (101). 79v. 

— Vallia I. 162n. s. 

— Veetibuliei I. 106b. 

— Villia I. 58d. 

— Visellia I. 215c. 218 (110). 

— Voconia Il. 304f. 308r. 3258. 

elli refutatorii I. 186 (577). 187 (578). 

ilus conventionis I. 184 (571). 

— famosus II. 277 (371). 

— prineipi datus I. 178 (549). 

Liber Authenticorum I. 147 (415). 

— Novellarum I. 147 (414). 

— jurie is ober legis doctorum I. 137 
(394) 

Liberalis causa I. 175t. II. 221 (226). 


Pugta, Inflitutionen IT. 8. Aufl. 
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Liberalitas UI. 205f. 
Liberi naturales I. 195 (15). 287 (897). 
08 cc. 
Liberorum quaerendorum causa heir 
rathen II. 287 (396). 
Uhertaa I, 214 1 218 (112). deren Er⸗ 
18 U. 218. deren Berluft 1. 220 


ibertus I. 600. f. Freige⸗ 


Libehus oentenarius I]. 3190. 

— oreinus II. 213 (89). 

Libra aeris I. 40 (77). 

Libri feudorum 1. 148 (417). 

Libripens I. 174 14 1. 238 (196). 
306 (436). 

Lieinius, C. Stolo 1. 57. 

— Rufinus I. 100 (267). 

Licium II. 277 0. 

Zimitation I. 43 (88). I. 223 (134). 

Lis I. 157 (453). 161 (474). 172 (623). 

— ordinata ober inchoata I. 172b. p. 

Litera antiqua, bononiensis, communis, 
Pisana I. 145 (410. 411). 

Literae dimissoriae I. 181 (567). 

Literarum obligatio Il. 274. 

Litis aestimatio 1. 165 (493). 1721. 173 d. 
1791. 11. 232t. 260 (307). 

Litis contestatio I. 172, 175 (539). 185 
(572). beren ®ertweigerung I. 173. 
denuntiatio I. 160 (468). 184. 

iSerefceng I. 157 (459). I. 2772. 

Livius, C. Drusus I. 76b. 

Locatio conductio II. 275 (360). 

Locus I. 223 (130). 

Longa manu tradere II. 228. 

Longi temporis possessio Il. 240. 

— — quasi possessio II. 258 (291). 

Longinus, Cassius I. 99 (257). 

Luceres I. 38. 46. 

Lucilius Balbus 1. 97 (248). 

Lucra nuptialia I. 282. 290 (402). 

Lucrativa causa II. 205 (51): 2390. 

*Lucrum cessans 11. 260 1309). 

Luftraum II. 223 v. 

Lumina Il. 253cc. 

Lustrum I. 213 (88). 

Lydus, Joannes I, 104 (284). 

Lytae I. 139 (393). 


7 18) 
uber, 











Maag der Schenkungen II. 206g. xx. 

— ber Servitut II. 253 (275). 

Macer, Aemilius 1. 100 (267). 

Macrinus Imp. I. 86 (213). 111 (308). 

Maecianus, Volusius I. 99z. 104i. 

Mängel U. 275 (359). 

Magister bonorum vendendorum I. 179 
(557). 

— equitum I. 51 (102;. 

— militum I. 125. 
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Magister navis Il. 266 (328). 

— officiorum I. 122 (340). 

— populi I. 51 (102). 

— scriniorum I. 122 (342). 

Magiſtrate I. 79 fg. beren Ebictel. 81. 114. 

ib I. 78x. Einfluß auf bie Kehient, 

widiung I. 80. 82. 85. 114. Gewalt I. 
19. Thätigteit bei ber Recptöpflege 1. 
150ff. 176. 182. Wahl 1. — 87 


215). 
Magifttate mit Iutisbiction 1. 151 (427). 
Maglaraus im ag engerer Bebeutung I. 91 a. 
123 (343). 183 (569). 
— maiores, minores1. 79 (187).92 (233). 
151 (429). 
puli Romaı 





Caesaris I. 88 (221). 
20 (335). 


Mancops Il. 245 (238). 
Mancipatio 1. 40 79) i.238, 3. familine 


Maucipation ber alieno juri subjecti II. 
220un. 282. 294 (300). ae 96 
form 1. 40 0. €. II. 272 (349). 

— ber Nuflicalfersituten I. 238 (196). 
256 (287). 

Mancipationsteßament II. 306 (436). 

Mancipationszenge 1. 174 (534). 

Mancipatus IL.2i40. 2190. €. 208 (344). 





Mancipium II. 214e. 219 a. @. 286. 

Mandate prineipum I. 110 (304). 131 
Mandatum 11. 275 (363), 

—— 11. 265 BB. 275 (363). 
Daniiehationteib 1. 188 a. 

Manilius, M. I. 76 (174). * (180). 

Manipulus 1. 48 (97). 

Manu militari I. 179 (560). 

Manubiae II. 238b. 

Manum conserere 1. 161 (472). 

Rannmiffton I. 213. 284 (390). 

— zum agin ber Gläubiger II. 213 

— in ben icipien I. 950. 

Manumiffor II. 298e. 304 pp. 317m. 

Manus II. 285. 287 (395). Peren Einfluß 
auf bie — I. 219 (116). 

— injectio I. 160 (465. 467). 162 (476). 
179 (551. 555). II. 269 (344). 2772. 
321g.r. 

— — pura, pro judicato I. 162 (476). 

Marcellus, Ulpius I. 100 (266). 

Marcianus Imp. I. 120 (335). 

—, Aelius I. 100 (267). 

Maraus Aurelius Philosophus Imp. I. 86 

Marliani tabula I. 37 (72). 

Martius, C. Figulus I. 76b. 

—— 1. 195 (14). 211 (81). 217 
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Matrimonium Juris gentiug I. 287 (395. 
396). 


— legitimum Il. 283 (387). 287 (395). 
Mauricianus, Junlus I. 99 (261). 
Maximae usurae Il. 261 (314). 
Maximianus Imp. I. 86 (214). 120 (834;. 
Maximinus Imp. 1. 86 (213). 
Maximus, Rutilius I. 100 (268). 
Meeresufer II. 223 (133). 
Mehrfache —— U. 195 (1@. 
Mehrheit vom Leiftungen II. 259 (306). 
— von Pfandrechten II. 250 (258). 
Membrum ruptum Il. 277 (371). 
Menander, Arrius I. 100 (286). 
Mensis civilis IL. 199 (26). 
— intercalaris II. 199 (26). 
Mensores II. 234 (176). 258 h. k. 275 
(361). 
Merces Il. 275 (360). 
Metalla II. 220 (120). 
Methode ber Rehtemiffenigaft 1 1.32f. 
— ber römifcyen Juriften 1. 
Metus I. 102e. II. 209 a) 
i 75 (360) 
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Milde Stiftungen II. 1910. 23922. 308 v. 

Diilitãrweſen I. 41 (80). 42 (85). 46.47h. 
48 (95). 87 (215). 125. 

Mil 1. 127b. 128 (352). 

Minderjägrige, beren Bebormunbung IL. 
299. 3. Handlung: efäbigteit I 202088). 
Reftitation IL. 208 (73). 2391. 

Minberjährigkit, deren Brenn” 118 

a. 

Minus Latium I. 62i. 

*Miscelliones I. 1008. 

Missio in possessionem I. 151 (428). II. 
248 (248). 

—_ Di Eontumaciavernrtheilung 1. 
(581 

£ damni infecti nomine II. 231u. 
(195). 

ex edicto D. Hadriani II. 314 z. 

— rei servandae causa I. 160 

7). 179 (556). 188 (581). 

Miteigenthum IL. 232 (186). 

Miteigentum an Sclaven II. 213 (91). 

Miterben II. 314 a. €. 

Mitvormünber II. 300 (422). 

Modos II. 204 (44). 205 (52). 

Monarchie 1. 25 (37). 

Monat II. 199 (26). 

Mora II. 278 (375). 

Moral und Reit 1. 4. 7. 

Woraliſche Perfonen, ſ. Juriſtiſche Berfonen. 

Mores graviores, leviores Il. 292 (410). 

Mortis causa capio ll. 325. 

— — donatio II. 205 (53). 325. 

Mos I. 73 (165). 

Mucius, Quintus I. 76 (174). 

Multa I. 179 (560). II. 277z. 

Multae dictio I. 53 (109). 

Munera I. 60d. 91 (229). 123 (343). 
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Municipalmagiftrate I. a 123. Haftung 
für bie Vormunder II. 3002. Juris- 
biction 1. 92. 115, I 







1a. 0. 

1. 60 (127). 62 (136). in ben 
ingen I. 95 

Munus judicandi I. 159 (465) 

Mutatio, familiae II. 220 (121). 

Muttergut 11. 282 (386). 

Mutuum Il. 272 (350). 

Mutuus dissensus II. 280 (377). 


R. 








3 1. 3141. 
tbeile ber zweiten Ehe I. 290 (402). 
Narratio —S 185 (572). 
*Nasciturus I. 310 (443). 311 (444). 
Natsalium restitutio II. 215 (100). 
Nationalität de Rechts 1. 9. 10. 83 (201). 
Be ara 11. 190. 
Eigenthum II. 2: 
'Naturales liberi II. 195 u "283 (387). 
287 (397). 308cc. 
=Naturalia negolli II. 204 (44). 
Naturalis obligatio II. 268 (335). 
— ratio I. 84 (207). 
Naturreht I. 32 (54). 
Nebenbeflimmungen II. 204 (44). 
Necessarii II. 196g. 
— heredes II. 3123. 
Negation I. 29 (47). 170b. (513). 
Negatoria in rem actio 11. 232 (171). I. 
165 485). 
Negotiorum gestio II. 275 (364). 
Neratius Priscus I. 99 (259). 
Nero Imp. 1. 86 (212). 
Nerva Imp. 1. 86 (212). 
Nerva, M. Coccejus I. 99 (256). beflen 
Sopn 1. 99 (258). 
Nexum I. 44 (89). 162 m. o. II. 238 p. 
269 (342). 273 (353). 
Mrizrigfeitabefchmerbe 1.181 (564). 11. 269 
(349). 2772. 321g. r. 
Nießbrauch f. Uſusfruetus. 
Vobiliſſimai 1. 121 (338). 
Nomen latinum 1. 62 (138). 
Nonnina arcaria, transscripticia II. 274 
(357) c. 
*Nominatio auctoris IL. 232 (168). 
tioris II. 300 (424). bei ben Decu ⸗ 
rionen I. 91 (229). 
*Non usus Il. 257 (295). 
Nota II. 216 (101. 103). 
Notarii I. 122 (341). 
B oten zu u Bapinian I. 100 (267). 134 (369). 
Re feige 1 311 a. E. nad) prätorifchem 


ande dignitatom 1.1280. € 
Nova in der Appellationsinflang 1. 187(578). 








Novatio II. 280 (379). *necessaria II. 
280 w. ” 

Novella I. 147 (414). 

Novellen Setiniane 1. 140 (399). Samm · 
Tungen 1. 147. 

— vor Juftinian I. 136 (381). 139 1389. 

Novi operis nuntiatio I. 168a. €. II. 230 


(158). 

Noxao datio II. 277 (372). 

Nuda proprietas II. 255 (282). 

Nudum jus Quiritium II. 236.b.ec. mm. 

Nullität ber Recptögeichäfte IL. 204 (49). 

— ber Sentenzen I. 175 (538). 180 (561). 
181 (564). 

— ber Tefainente 11. 311, 

Numa I. 36 165). 38 (73). 

Numaifcher Kalender II. 199 (25). 

Numeratio dotis II. 292 (407). 

Numerianus Imp. I. 86 (213). 

Numerius Negidius I. 1648. 

Nummo uno vendere II. 238 (195) p. q. 
324g. 

Nuncupatio et testatio II. 306 (436). 

Nundinae I. 158m. 179 (552). 

Nuntiatio I. 79 (185). an ben Fiskus II. 
239 yy. 


O. 


Obligatio I. 23 (34). 30 (51). II. 207 (62). 
258. beren Aufhebung II. 279 fl. Ent 
— 11. 270. Segenfanb 1. 255 f. 
Subjecte 11. 262 fl. 
— auf ein Alternativum, auf ein genus I. 
165 (488). II. 259 (305). 
— auf eine Mehrheit vom Leiftungen 11. 259 
06). 


— aus dem Erbſchaftsantritt II. 314 (454). 
— aus ber ordinatio judicil 1.172 (524). 
incerta II. 259 (303). 

naturalis II. 268 (335). hono- 








— dividus, individua I. 259 1306). 
— 818). 

— generalis Berpfänbung) 11.249 (251). 

— in solidum II. 

— judieati I. ie > 7 (550). 

— praediorum I. 118 831). 

— principalis, accessoria Il. 263 (320, . 

— rei s. pigooris II. 246 (243). 249c. 

Obligationes ad dandum, faciendum, 
praestandum I. 165 (489: II. 259. 

— aus Delicten Anderer II. 277 (37° 

— 018 Handlungen Anberer I. 277 (371). 

— bonae fidei, stricti juris II. 269 336). 
2700. €. 275 (357). 278 (373). 

— ex delicto II. 277. 








' Obligationes quasi ex contractu Il. 277 


(363. 364). 
— quasi ex delicto I. 277 (371). 
Obountiatio I. 79 (185). 

„ Obreptio I. 178 (550). 
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Obrigleit I. 11 (16). 14 (19). 
Obrogare 1. 74i. 
Obsesulum 11. 296 414 u. a. €). 
Dbfervangen 1. 14 (20). 
Obvagulatio 1. 160d. 
Occentare 11. 277 (371). 
Occupation II. 228 (148). als Eigenthums · 
erwerbsart II. 236 (186). 241 (220). 
Dceupationsredht am Öffentl. Boben I. 72h. 
336 1453. 
Ei 1.25 (39). 
jamente II. 3060. p. 
m jedht I. 25. 
eit * Gerichte verfahreus 1.123 
a is (461). 183 (570). 


Ofkeiomi judies 1, 153 (434). 165 (497). 

— jus dicentis I. 80 (189). 151. 171e. 

Ofilius, Aulus 1. 97 (249). 107a. 

Olybrius Imp. (835). 

Onera metrimonii II. 292 (406). 

Dnerirter II. 321 (471). 322m. 

Oneris ferendi servitus II. 252e. 

Onus probandi f. Beiweisfaft. 

Opera liberti II. 296 (414). 

— locari solitae 11. 258 (300). 275 (360). 

— mensorum II. 275 (361) 

— servorum et animalium II. 255 a. €. 

Oparis novi nunkitio I 1684. €. 11. 230 
5 





(158), 

Optimatenpaꝛ 
Bopufaren I. 70 (155). 71 fl 

‚Optio tutoris II. 3021. 

Oratio continus I. 174 (532). 

— D. Marci 1.173 (530). 11.232 b. 250 x. 

—D. Severi de polioribus nominandis 
1. 300y. de praediis rusticis et sub- 
urbanis non alienandis II. 3000. 

Orationes rm 1. 106 (295). 110 
(303). 131 (( 

Oratores I. 1 3 dio. 174 (632). 

Orbi 11. 313 (451). 

Ordinate ade m, 6 
rdines al® die zum Senat berechtigten 
Alaſſen 1. 58 u 

Ordo Te eenat ber MunicipienT. 91 (228). 

— ber Triarier I. 48 (97). 

— equester I. 70 (154). 711. 88 (222). 

— senatorius I. 70 (154). 

— judiciorum orivelorum 1. 150. beffen 
Untergang I. 182. 

Driginärer Erwerb IL, 198 (22). 

Driginal und Abſchrift von Urkunden im 

roceß 1. 174. 

Originarii Il. 214 (97. 98). 

Origo I. 152 (432). petitionis1. 175 (641). 

Ort ae Erfüllung I. 152 (433). I. 268 
8 

— bes Gerichtsverfahrens 1. 158. 

08 fractum 1. 27711. 

Ootiſcher Dialect I. 648. TIe. 

Ostentum Il. 210c. 


ırtei u. beren Kämpfe mit ben 
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jotßen, deren Ktechtbſammlung I. 137 
oe Imp. 1.86 (212). 


v. 


t 11. 275 (360). 

ter bed ager vectigalis II. 245 (238). 
ta adjocta Il. 276 (368). 

— dotalia II. 292 a. €. 

®— legitima, praetoria, vestita Il. 276. 

Pactio bei Behellung ber Gervitut II. 256 


(289). 

Pactum II. 271. 276. 

— de non pelendo II. 279 (376). 280 
(880). 

— de retroömendo, retrovendendo Il. 
276 (368). 

*— geminalum II. 278 (365). 

hypothecae Il. 249c. 250 (255). 

reservati dominli II. 241. 

— über veriauf bes Pfandes II. 47 i. 


2481. i. 
Palstini I. 127 (351). 
janbelten I. 104, D. 12. 139 (392). Ein- 
ellunt —E —e I. is 
am. ten und Ausgaben I. 
145. Orbuung I. 139 (394). 
Papianus I. 108 (292). 137g. 
Pepinianistae 1. 130 (398). 
Papinianus Aemilianus I. 100 (267). 134 
(368. 370). 
Papirius I. 37 (71). 76 (173). 
raphernen 11. 292 (407). 
raphrafe bes Treophilus 1 141 (402). 
Paratitla I. 139 (392) 
Parens manumissor II. 296... 298 
(417). 30400. 317m. 319. €. 
— Sau 155. 157. Theil» 
rteien im 
nahme an der Beſtellung der Richter I. 
154 (447). 
Barteifämpfe zu Ende der Republit 1. 70ff. 
Partes Digestorum 1. 139 (393). bei ben 
©lofjatoren I. 148 (417). 
— formulae 1. 164. 
Barticuläres Recht I. 10 (15). 
Partitio IL. 308. 324 (480). 
242kk. 250x. 255 





Partus ancillae 11. 
(283). 

Pascua II. 245b. 253 v. 

Pascui servitus II. 253 (278). 

Pater patratus I. 83. 

— solitarlus U. 313.dd. 

Paternität II. 195 (15). 211 (82). 

Patres I. 41c. 42a. 51 (102). 58. 

Patria potestas II. 282. Einfluß auf bie 
Nechtsfähigteit der Yausföhne II. 219 
(ins, Gnbigung Il. 284. Gntfehung 


Batriit in ber Raifergeit 1.121 (338). 
Batricier I. 42. Deren Kämpfe mit ben Ple · 
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bejern 1. 51—59. Rechtezuſtunde In ber 
älteften Beit 1. 3842. 
Patrimonium populi II. 223bb. 
—— 1. 122 (340). I. 239yy. 


Parc der großen Grumbbefiger II. 


36 pp. 

— II. 215 (99). 296. 
— ber Batricier über Elienten I. 42. 
— über Eolonen II. 214 (97). 
Batronatifche Tutel II. 298 c. 
Batronatiiches Erbrecht II. 304 (432). 317. 
— RNotherbentecht IL. 319 (468). 
Patronus im Proceß I. 155c. 174a. 
Paulus, Julius I. 100 (269). 134c. h. 

befen santenlian receptae I. 104, C. 


paupories Sir. 277 dad. 

Pecolium bes Eofonen IT. 214k. 

— bes Hansfohns II. 266 (329). 282 (384). 
castrense, —8 castrense, paganum 
11. 282. 

— des Scharen IL. 268 20. 281 (383). 

Pecunia I. 40e. II. 270.00. 

— populi II. 223bb. 

— Irajecticia II. 261 w. 

Pecuniae extraordinariae II. 274 (356). 

Kodar 1 5 es. 

jaftaner I. 

Pegasus I. 99 (258). 

Por exceptionem erliſcht ein R&ßt II. 198 
(24). 209 (72). 

— — erlifät eine obligatio II. 279. 

Berception II. 241 n. 24211. 

Perdusllio I. 41 (83). 42c. e. 

Beregrinen 1. 83 (204). II. 217 (104). 218 
(115). deren Ci ientyum II. 235 (182). 
Gelangung zur Civität IL. 218. 

Pe 11. 83. 163 (491). 

Perfection der Schenkungen II. 206 (55). 

— der Berträge II. 271 (348). 275 (360). 

Perfectissimatus I. 121.d. 

Periculum beim Interbictenproceß 1. 169 
(510). 

— judieis 1. 1751. 

Permutatio I. 165 hhh. II. 272 (352). 

Peroratio I. 174 (532). 

Perpetuarii II. 245 (240). 

Persecutio I. 1761. 
erfönliche Klagen I. 30 Bu. 165 (485). 
rfönliche Rechte 1. 30 (49) 

Berjönlicteit 1. 22. 28. 36 (60). 11. 207 
(61). beren Borausfegungen II. 210. 
Berfon I. 22. IE. 190. 
Persona standi in judicio I. 155 (449). 
Personae exceptae legis Cinciae II. 206 

(56). 

— — legis Furiae II. 32111. 

— incertae IT. 308 (441). 32loo.pp. 322n. 

Personales constitutiones I. 111 (307). 
131 (364). 132 (365). 
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Berfonaffersituten 11. 265. 267 (294 fi.). 

Pertinax Imp. 1. 86 (213). 

Pessimus libertus II. 323 u. 

Petitio I. 165 (485). 

— bonorum possessionis II. 316q. 

— tutoris v. caratoris II. 300 (424). 

Petitorijche Interbicte II. 2258. c. 

Bfandbare Gegenflänbe II. 250 (253). 

Erg II. 248 (249). 272 (352). 
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Pignus Il. 246. 248. 250p. 
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Plebs im ber Ralferzeit I. 121 (338). 

Plenum jus Quiritium II. 236 (186. 190) 
aa. mm. 
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Plumbatura II. 242 (223). 
Pluris petitio I. 167 604). 186 (577). IT. 
280r. 2. f. 





is I. 160 '467), 

— publica, privata II. 277 (367). 

— temere liligantium 1. 157 (458). 

Poense nomine relicla II. 32188. 

®_ secundarum nuptiarum II. 290 (402). 

Boligeiliche Thätigkeit I. 25 (41). 

Pollieitatio II. 271 b. 

— dotis II. 2921. 

Pomponius, Sextus1. 99(260). 104,C.10. 

Pontifex Maximus I. 36b. 41 v. 87k. 

Pontifices I. 41 (83). 77 (177). 

Bopularen I. 70 (155). 

Populiseita I. 74a. 4. 

Populus Romanus I. 38 (73). 30 (75). 
41. 42.0.9. 43a.9. 51 (101). 870.4. 
88. 93 (235). 

Portoria I. 89h. 

Positum et suspensum II. 277 tt. 

Possessio, naturalis, civilis II. 226 (144). 

— am ager publicus I. 40b. 57 (119). II. 
227. 235 (180). 

—an ‚Brooinciafgrunbfiden 1. 68 (150). 
69 (152). IL. 235 (180). 236nn. 

— libertatis II. 212 (86). 

— pro herede, pro possessore II. 314g. 

Possessores in der Raiferzeit 1. 121 (338). 
122 (341). 

Fofiefleritie 2 Imterbicte IT. 225. 

Schutz der Servituten II. 230. 

Postli ium 11. 220 (118). 239 w. 284 b. 
290. 3llc. 

— in Bezug auf Sachen Il. 2418. 

Postulare I. 155 (448). 

Postumi II. 308 (441). 311 (444). 

Poteſtas bes Bormunbs II. 297 (415). 

— über Sclaven II. 212 (83). 281. 

Poteftatiobebingung II. 204 (46). 

Potioris nominatio I. 911. II. 300y. 

Praecepta juris I. 11a. 1020. 

Präceptiondfegat II. 321 (473). 

Praeceptores I. 98 (254). 103 (276). 

Praeda II. 238b. 

Praedes I. 161g. 

— litis et vindicierum 1. 157 (458). 161 
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Praedia II. 223 (130). 

— rustica, urbana II. 223 (130). 253 
(276). 

— suburbana II. 223 (131). 

— tributaria, stipendiaria I. 88d. 

Praediator Il. 239 (208). 

Praedo II. 232r. 314q. 

Praefecti aerarii I. 88 (220). 

Praefectiani I. 127 (351). 

Praefectura morum 1. 56 (117). 

Praefeoturae I. 621. 65 (144). 

Präfecturen als Theile bes Römiſchen 
Staats I. 123 (342). 

Praefectus annonae I. 88 (221). 
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Praefectus augustalis I. 93 (236). 

— juri dieundo I. 62f. 65 (144). 79n. 
Na. 

— praetorio I. 88 gan. 
comitatu I. 123 (342). 

— urbi 1. 88. (221). 124 (349). 

— vigilum I. 88z. 

Praejudicia al® Einreden I. 171 (520). 

— al8 Klagen 1. 167 (504). 175 (638. 
540). 11. 221 (124). 

— als richterũche Decrete I. 186 (576). 

Praejudicium quanta dos sit II. 292b. 

Brälegat II. 321 (474). 

*Praemium emancipationis il. 254 (391). 

Praepositus sacri eubiculi 1. 122a. 

Praescriptio durch Zeitablaufl1. 199 (25). 

— de eadem re alio modo I. 171h. 

— immemorialis 11. 200 (32). 

— als Einrede 1. 171. 173 (530). 

— fori 1. 152 p. 171g. 173 (530). 

— longi temporis II. 2080. 240. bei Ser · 
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pro libertate opponitar II. 2120. €. 
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(214). 

— mendaeii I. 178 (650). 
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— rei judi 1.171 (521). 
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— transactionis I. 1711. 
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pro reo I. 171. 

Praesentales 1. 125 (349). 

Praesides provinciarum I. 93 (236). 123 
(342). II. 288. 2985. 

Praestare 1. 165. u. aa. II. 259 (305). 

Präftation ber Eulpa IT. 378 (374). 

Praestationes personales I. 167 (503). 
11. 2751. 314v. 

Präjumtionen I. 174 (536). 

Bräterition II. 310. 311 a. €. 319. 

Praetextatus 1. 58d. II. 2020. 

Praotor bei ben quaesliones perpetuae 1. 
71 (157). 

— Constantinianus 1. 124 (348). 

— fideicommissarius I. 88k. 151 (430). 
11. 322 (478). 

— Flavianus 1. 124 (348). 
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re 8. 92 (232). 115. 1521432). 

Praetorüi viri I. 93b. 

an: Ciet 1. 81 (195). 82. feit 
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ee Ebrecht I. 303 (429). 316fl. 
tccht I. 82. 85. 114 (316). 
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— in bie Delation II. 313 (450). 

Succefftonsfäpigteit II. En Haol. 
313 (451). 321 (475). 3 

Successorium ediclum Fr Foo, kk. 
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Talio I. 156f. II. 277kk. 1. 

Tarquinius Priscus I. 46. 

— Superbus I. 50. 
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(444). 

— inofficiosum II. 311, 6. 

irritum II. 311, 1. 4. 

militis IT. 3061. 308b. 
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Tres partes I, 148 (417). 
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Ungültigleit der Teſtamente II. 311. 

— der Vermãchtniſſe I pen Ungtiftigfeit bes 
Zeftaments II. 321 hi 
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Ususfructus omnium bonorum Il. 255 3. 
Uterini Il. 194 (14). 195 b. 
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Varroniſche Zeitrechnung I. 36n. 
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87 
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Bereinigung mehrerer Sachen II. 242. 
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543 
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— al Berbrechen I. 718, 

— festucaria I. 1611. n. 

— fluminis II. 242 w. 

mos Imp. I. 86 (212). 

Vitia possessionis II. 225 (138). 

Vitium ex re II. 239 (209). 
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544 


Volusiaffıs Imp. I. 86 (213). 
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tutiom Dagegen I. 177 n. 

— ber Infamie II. 216 (101. 103). 

Birkung der Llagenverjährung 11.208 (70). 
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